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Ueber   alte   Spielkarten. 

(Nach   0.  Reiffenberg'ä  Aofsiti  im  XIV.  Bande  der  Scbrifren  der  Kö'iiigl. 
Akademie  zu  Brüssel,  Yon  Dr.  Schuh  f  Obserrator  an  der  Stadtbibüothek 

zu  Leipzig.) 

Selbst  wenn  man  nicht  versucht  hätte  auf  die  Erfindung  der 
Spielkarten  die  der  Knnferstecher-  nnd  Bochdrudcerkanst  zu 
basiren,  und  wenn  man  innen  auf  dem  Gebiete  der  Kunst  keine 
Aoünerksamkeit  schenken  mOsste:  so  worden  sie  dennoch  als 

Denkmäler  zur  Sittengeschichte  eine  Beachtung  gar  wohl  ver- 
dienen. Gegenwärtig  ein  aligemeines  Unterhaltungsmittel,  haben 

sie,  ottgeacntet  ihrer  angenfalligen  Gehaltlosigkeit,  den  grOss- 
ten  EiSuss  auf  die  Gesellschaft  aasgeflbt.  Kleine  Ursachen, 
welche  anhaltend  auf  den  Menschen  einwirken ,  sind  wie  der 
Wassertropfen,  welcher  nnunterbrochen  auf  den  Stein  IfUlt.  um 
ihn  endlicfi  auszuhöhlen.  Kann  man  übrigens  nicht  aut  ein 
Volk  scbliessen  von  der  Art  der  YergnQgungen,  denen  es  sich 
überlässt,  nnd  von  der  Kunst  sich  ihm  zusagende  Erholungen 
za  sdiaSen?  Ist  es  nicht  ein  wesentlicher  Theii  der  Regie- 
nmgsknnst? 

Auch  die  grossen  wissenschaftlichen  Schatzkammern  sammeln 
mit  Eifer  die  alten  Karten,  welche  von  Tag  zu  Tag  schwerer 
aafzntreiben  sind.  Die  königliche  Bibliotlidc  zu  Paris  besitzt 
deren  eine  flberaus  reiche  unu  mannigfaltige  Sammlung,  wovon 
Herr  Duehesne  der  ältere,  welcher  diese  Schätze  nicnt  allein 
nu  anbrgang.  1 



sorgflütiff  bevackt,  loydern  sie  auch  fartwAhreB^  knaatTersün- 
dig  bereichert,  aar  100  Tafeln  dasjenige  hat  darstellen  lassen, 
vr9LS  etwas  nesentliches  oder  mehr  Curioses  bietet').  Unter 
den  Privatbibliotheken  ist  die  von  Herrn  Leber,  welche  von 
der  Stadt  Ronen  acqairirt  worden  ist,  in  diesem  Genre  der 
Cnriositäten  eine  der  am  reichslen  ausgestatteten.  Der  gelehrte 
englische  Philolog  Douce  ist  nicht  minder  reich  daran. 

Bis  jetzt  würde  die  Nationalbibliothek  za  Brüssel  kein  Prob* 
eben  von  diesen  Raritäten  aufzeigen  können,  und  wir  mflssten 
uns,  60  zn  sagen,  eines  so  gänzlichen  Mangels  fast  schloiea, 
wenn  uns  nicht  ein  glücklicher  Zufall  in  Cöln  bei  dem  Antiquar 
Heberle  5  Spielkarten  aus  dem  16.  Jahrhunderte  hätte  auffinden 
lassen,  welche  wir  uns  sofort  erwarben.  Dieselbigen  Karten, 
denen  wir  in  der  Folge  noch  andere  beizufügen  hoffen,  haben 
uns  Veranlassung  zu  folgender  Mittheilang  gegeben. 

Ich  werde  dies  keineswegs  zu  einem  Yorwande  benutzen, 
um  mich  in  eine  Untersuchung  über  die  verschiedenen  Systeme 
einzulassen,  weidie  es  gegenwärtig  gibt  «nd  die  ooi  den  Ruhm 
der  besten  Erklärung  des  Ursprungs  der  Karten  sich  streiten, 
Sjsleme,  wovon  eine  kurze  Uebersicht  jener  rüstigen  Farschar 
and  geschickte  Comniiator.  Herr  Gabriel  Peignoi  zusanmenge« 
stellt  bat.  Ich  weroe  mich  begnügen,  in  Kürze  die  GruudzQge 
wiederzugeben:  Couri  de  Gibelin  lässt  die  Karten  von  den 

Aegyptiern  kommen^  Herr  Leber  ̂ )  von  den  Orientalen:  Cicog^ 
nara  von  den  Arabern,  welche  sie  nach  Spanien  gebracnt  haben 
sollen,  von  wo  sie  nach  Italien  wanderten:  der  Abt  Rive,  von 
Spanien;  Menestrier,  Bullet,  Schöpflin,  Fabricius,  Foumier, 
die  Herausgeber  der  Encyclopedie  schreiben  Frankreich  die 
Ehre  dieser  Erfindung  zu ;  de  Yigny  dem  Lorenz  Cosier,  mit- 

hin Holland;  \on  Heinecken,  dessen  Meinung  viel  Wahrschein- 
lichkeit und  eine  Menge  anderer  Autoritäten  für  sich  hat,  den 

Deutschen');  Duchesne  endlich  den  Italiänern. 
In  den  Bulletins  der  Academie  für  1837  (p.  66—68.)  habe 

1)  Jeux  de  cartfs  tarots  et  de  cartes  nniuerales  du  XIV.  au  XVlIf. 

ai^cle,  repr^sent^M  en  cent  planches  d'ajir^s  les  oriffinaiix  avec  un  pr^cis 
biatorique  et  explieatif^  publica  par  la  Societ^  des  bibliophiles  fraitcais; 
Paris.  €rapelct  1644.  in  32  ExeiBpinreB  avf  gr.  FaL  abgexogm  Md  im 
100  Expl.    Mf  kl.  Fol.  mit  (12  und)  22  Seiten  Text  und  100  liclidfr. 
Srössteiithfils  colorirten  Tafeln.  Der  Abriss  von  Duchesne  gibt  ungefähr 
ieselben  Bemerkungen  wieder,  welche  er  schon  in  das  Annuaire  histo- 

rlqne  einfferfickt  halte,  Yon  der  Gesellstchaft  ftir  Geschichte  Frankreichs 
auf  das  Jabr  1837  verSffentlichr.  Ihm  ist  eine  Bibliographie  der  Karten 
beigegeben,  in  welcher,  beiläufig  gesagt,  der  Bibliophil  Jaco^  ni^t  er« 
wähnt  jst. 

2)  Etudes  bistoriques  sur  les  cartes  ä  iouer,  prinripalement  siur  les 
cartes  franpaises  —  in  dein  XVI.  Bande  derM^moires  de  la  Soc.  rnyale  des 
antiq.   de  France.    (Besonders  abgedruckt  hi  9*.  auf  129  S.  mit  5  Taf.) 

3)  Id^e  ff^n^ale  d'nne  coMecdan  eamptltc  d^estampes;  Leipsf  et 
Vienne  1T71  Tu  &K  p.  239  f. 



kk,  9hm€  etwas  Erkebliches  bmofaffen,  eine  Stelle  angefthrt 
ans  der  Sparna  ittoriaia,  eioem  Werke,  welches  zwar  im 
XIV.JahrhiNiaerte  verfasst  worde^  aber  erst  1519.  »  Mailand 
im  Druck  erschien. 

Im  20.  Gesänge  dieses  HeMeiijredichts  nimmt  Roland  seine 
Zoflacht  zo  einer  Zaoberei,  nm  die  Feinde  des  Kaisors  CartmiUUi 
u  entdecken: 

Fece  un  cerchio  e  poscta  giild  le  carte. 

,)Er  macht  einen  Kreis  nnd  le^t  hierauf  die  Karten.'^    Wenn 
das  itaiiänische  Wort  carte  wirklich  diese  Bedeutung  hat,   so 
spricht  diese  Stelle  einigermassen  fOr  Duckesne. 

Kehren  wir  indess  zu  unserem  Gegenstande  zurttck,  damit 
man  uns  nicht  den  Vorwurf  mache ,  die  Karte  aus  der  Hand 

gegeben  zu  haben  (d^aroir  perdn  la  carte). 
Von  Heinecken,  welcher  die  Erfindung  der  Karten  den 

Deutschen  zuschreibt,  scheint  ihre  Wiege  in  Ulm  suchen  zu 
wollen.  Anf  welche  Seite  man  sich  in  dieser  Beziehnne  auch 

oeio^t,  so  kann  man  doch  nicht  lAugnen,  dass  fbr  die  Fabri- 
kation der  Karten  jene  Stadt  in  einer  so  firflhen  Zeit  noch 

nicht  bekannt  genug  war.  Diejenigen,  welche  wir  acqdirirt 
haben ,  sind  ans  diesem  Fabrikorte  hervorgegangen. 

Diese  alten  Proben  sind  in  Schwarz  auf  eine  Art  Lösch- 

papier abgezognen  vermittelst  Holzplatten,  welche  zum  Karten- 
schneiden  bestimmt  waren.  Ein  einziger  von  diesen  Abdrflcken 
steht  einzeln,  die  andern  vier  sind  je  zwei  und  zwei  verbunden. 

Dngefthr  von  der  Grösse  unseres  Piquetspieles  sind  diese 
Karten  sehr  grob  geschnitten,  obgleich  der  Graveur  zu  zeich- 

nen verstanden  hat;  aber  die  l^risse  sind  nach  Art  eines 
Entwurfs.  Jede  Karte  ist  mit  einer  Linie  eingefasst,  welche 
ebenso  grob  ist,  wie  das  üebrige. 

Das  erste  Paar  trägt  in  schlecht  geformten  Majuskeln  die 
Ueberschrift  (welche  bestimmt  war,  weggeschnitten  zn  werden): 
ZT  TXdii,  und  nach  diesen  Worten  kommt  das  Monogramm 
des  Graveurs,  was  man  nicht  findet  im  Brniliot,  zwei  T, 
welche  sich  unter  einem  rechten  Winkel  treffen,  von  denen  der 
Fnss  desjenigen,  welches  horizontal  umgelegt  ist,  von  einem 
Z  onerdorchschnitten  ist. 

Wie  man  weiss,  hiessen  diese  Karten  im  Deutschen  Brie- 
fen. Jung  Hanns  von  Nfiremberg  titulirt  sich  zn  Anfang  sei- 

ner Ausgabe  des  Entkrist  (1492)  Priffmaler  (Spielkarten-p 
maler).  Hanns  Sparer^)  nennt  sich  in  derselben  Ei^ensdiaft 
Prnffmoler,  am  Ende  seiner  Ars  moriendi,  von  ihm  ge- 
Aruekt  im  Jahre  1475.^). 

142.  in  seiner  Tresdse  sn i)  Jokn  Jackson  bst  den  Namen  Sporer  p. 
WMQ  enfraviiig;  Land.  1839. 

2)  G.  W.  FmuSTB  Annalender  Sltern  deatscben  Litieratur;  1TB8.  p.  72. 
ingr.  8P. 



Man  kennt  nichts  weiter,  als  dass  carreanx,  trefles  ond 
piques  der  französischen  und  englischen  Karten  auf  den  deut- 

schen Karten  duixh  GrOn,  Eicheln  und  Schellen  vertreten 
sind;  Roth  ist  geblieben. 

Unsere  Karten  haben  eine  rothe  Sechs,  Acht  und  Nenn; 
auf  der  Sechs  und  Acht  sind  die  Herzen  in  2  vertikale  Linien, 
auf  der  Neun  in  3  eingereihet.  Die  Herzen  sind  nicht  abge« 
sondert,  sondern  eins  in  das  andere  eingefügt.  Unter  der  Sechs 
ist  ein  Hund  im  Laufe  und  mit  einem  Halsband:  der  untere 
Theil  der  Acht  stellt  ein  Band  dar  mit  der  Jahrzahl  1594. 
Unter  der  Neun  ist  das  Monogramm  des  Graveurs  in  grossen 
Zagen.  Auf  dem  vierten  Blatt  ist  ein  Unter  im  Mantel  und 
Barett,  an  der  Seite  eine  umgekehrte  Eichel  3  die  fünfte  Karte 
ist  ein  Ass  unter  dem  Bilde  eines  Adlers«,  welcher  in  seinen 
Klauen  eine  Fahne  hält,  auf  welcher  eine  Schelle  eingezeich- 

net ist. 

Der  symbolische  Geist  des  Mittelalters  und  der  Geschmack 
der  Allegorie^  welcher  im  15.  und  16.  Jahrhunderte  herrschte, 
lassen  uns  eine  Bedeutung  in  den  Figuren,  den  Zahlen  una 
den  Farben  der  Karten  finden.  Wal^rscheinlich  ist  es  nicht, 
dass  sie  der  Zufall  bestimmt  habe,  aber  bis  jetzt  hat  man  noch 
keine  entschiedene  Erklärung  zu  Stande  gebracht.  Einige  haben 
gemeint,  dass  die  deutschen  Karten  ein  Sinnbild  der  gesell- 

schaftlichen Gliederung  seien,  dass  Grün  die  Bauern  bezeichne, 
Eicheln,  wovon  der  gute  Sanoho  seiner  Geliebten,  der  Her- 

zogin ^  ein  Gastmahl  bereitete,  die  Bürger,  Roth  die  Geist- lichkeit und  Schellen  den  Adel.  In  der  Tbat  sehen  wir  auf 

mehreren  Monumenten  deutsche  Fürsten,  deren  Putz  mit  Schel- 
len verbrämt  ist:  bald  ist  es  ein  Mäntelchen  oder  eine  Hals- 

kette, bald  ein  Gürtel,  welcher  damit  verziert  ist.  Gabriel 
Buctlinus  bildet  ebenso  die  Kaiser  Heinrich  Y.  und  Otto  lY., 
wie  die  Prinzessin  Wulphida ')  ab  auf  den  Tafeln,  welche  von 
BreitkopP)  und  von  Jansen^)  copirt  sind.  Die  histoire  de 

la  maison  de  Habsbourg^  vom  Fürst  Lichnowsky,  enthält  Por-' traits  mit  dieser  Decoration.  Herr  Leber,  immer  für  den  Orient 
eingenommen,  sieht  in  den  Eicheln  einen  neuen  Beleg  für  Be- 

1)  Germania^  tApo-chrono-steminato-grapbicae  sacrae  et  profanae, 

parte  altera;  Aug.  Vind,    1662  in  Fol.  p.  346  —  423. 
2)  Leber  nennt  ihn  Breatkoph  nach  dem  Englischen.  Diese  Sucht 

die  Eigennamen  zu  ändern ,  obgleich  in  Frankreich  weniger  allgemein, 
seitdem  das  Studium  fremder  Sprachen  Beifall  findet,  trifft  man  dort  noch 
in  unglaublicher  Weise.  Nur  als  Beispiel  ftihren  wir  an.  dass  ein  ge- 

schätzter Litterator,  der  uns  mit  seinem  Wohlwollen  beehrt  und  »nscru 
Namen  wohl  weiss,  uns  fortwährend  M.  de  Reilfemback  nennt,  wenn  er 

uns  fein  citiren  will.  (Bihlioth.  protypogr.  p.  14.)  —  Cf.  J.  G.  J.  Breite 
köpf  Versuch  den  Ursprung  der  Spielkarten  ...  zu  erforschen.  Leipz. 
1784—1802.    (Der  Catal.  Van  Hulthem,  No.  20,907.  gibt  falsch  an  1810.) 

3)  Essai  sur  l'origioe  de  la  gravure  eu  bois  et  en  taille-douce.  Paris 
1808.   t.  11.  pl.  II. 



grfindoDg'  seiner  MeinonT  ond  kommt  dartnf  zurfldc ,  das«  bei 
aen  Hebräern  und  Arabern  sie  das  waren,  was  sie  noch  jetzt 
hl  Indien  sind ,  ein  Zeichen  der  Aaszeicbnong'  nnd  Macht. '). 

Herr  von  Heinecken  erkennt  in  den  Karten  seines  Landes 
nnr  ein  nrsprflnglich  militärisches  Spiel. 

Andere  ziehen  eine  moralische  Bedentung  Tor.  Diesen  be- 
deatet  das  Herz  Muth,  Seeleugrosse  (der  Hund  auf  nnsem 
Karten  scheint  anch  die  Treue  zu  bezeichnen)  ̂   tirfln  die  UoflF- 
nnog-;  Eicheln  Stärke;  Schellen  Macht 

Einige  endlich  haben  in  den  Karten,  namentlich  in  den 
französischen ,  den  Lauf  der  Theologie  und  Geschichte  gefun- 

den. Dies  geht  darauf  hinaus ,  worauf  sich  das  Märchen  von 
Bras-de-Fer  bezieht,  welcher  die  Bibel  las  nnd  seine  Horas 
hersagte  in  einem  Piketspiel  von  hundert  Augen.  Ich  spreche 
baoptsächlich  von  dem  Buche,  welches  dies  enthält,  weil  es 
xm  Brissel  1776.  gedruckt  ist. 

Es  wird  nicht  uninteressant  sein,  die  Zeit  der  Einfahmng 
der  Karten  in  Belgien  zu  bestimmen.  Herr  Koning  hat  be- 

merkt, dass  das  bei  der  StadtbehörHe  von  Antwerpen  im  15. 
Jahrhunderte  gebräuchliche  Papier  in  Antwerpen  gefertigt  worde. 
Ton  der  Fabrikation  des  Papiers  zn  der  der  Karten  ist  nur 
ein  Schrift'),  nnd  in  einem  Lande,  wo  die  Xylographie  fräh- 
zeitig  glänzte,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  man  eine  ihrer  ersten 
Anwendungen  nicht  wird  vernachlässigt  haben.  Indess  finde 
ich  weder  bei  Dichtern  noch  anderswo  irgend  eine  Erwähnung 
der  Karten  in  onserem  Laude  vor  dem  16.  Jahrhunderte.  Die 
Verordnung  vom  Jahre  1476.,  von  Karl  dem  Einfältigen  für 
die  Universität  L()wen  erlassen,  sagt  bei  der  Erwähnung  der 
Spiele,  denen  sich  die  Studenten  ergaben,  kein  Wort  von  den 
Karten').  In  der  Bibliographie,  welche  den  Recherches  de 
M.  Duchesne  beigedrnckt  ist  unter  Mitwirkung  der  französischen 
Böcherfreunde,  werden  die  Dialogiies  unseres  Adrian  Barlandus 
citirt,  wie  er  eben  bei  einem  Kartenspiel  am  Ausspielen  ist. 
Vielleicht  wird  dies  erwähnt  in  der  Pariser  Ausgabe  von  1542., 
welche  wir  nicht  gesehen  haben  ̂   aber  nach  denen  von  LOwen, 

Peier  Marlens  d'Älost,  nnd  von  Anvers,  UiUenius  1526, 
welche  wir  aufmerksam  gelesen  haben ,  findet  sich  nicht  ein 
Wort,  welches  auf  diesen  Gegenstand  Bezug  hätte.  Es  ist 
daselbst  nur  die  Rede  vom  Kegelspiel  (ludus  bacillarum)  und 
Tom  Ball-  oder  Ballonspiel  (ludus  globularis),  von  weiter  Nichts. 

Im  Jahre  1538.  schrieb  ein  berühmter  Spanier  in  den  Nie- 
derlanden seine  Dialogues,  deren  erste  Ausgabe  in  demselben 

1)  Pp.  80-85. 
2)  Siehe  unter  den  Meinoires  couronn^»  par  1'Acad^iiiie  eii  1820  das- 

jtmfKt ,  was  wir  über  den  Handel  der  Niederlande  im  15.  und  16.  Jahr- 
bnnderte  gesagt  haben,  p.  127. 

3)  Diese  Verordnung  steht  in  Reiffenberg  bist,  des  ducs  de  Beurgogne 

far  M.  de   Baranie,  t.  Vlll.  p.  321  —  336. 



Jahre  tn  Basel  erschien.  Es  ist  daselbst  die  Rede  in  dem  21. 
Dialogae  tooi  Kartenspiel ,  aber  blos  von  spanischen  Karteo 
(Indus  chartanim  seu  foliorum).  Man  erAbrt  daraus,  dass 
diese  Karten  keine  Zehn  hatten,  dass  statt  Roth,  Schellen, 

Eicheln,  Grfln  sie  die  Namen  sonverains  d'or,  mortaises, 
bÄtons,  ipees  fahren;  dass  endlich  in  den  beiden  ersten  Reihen 
die  niedrigsten  es  gewinnen,  nnd  dass  das  Gegentbeii  Statt 
findet  in  den  beiden  andern;  hierauf  folgen  die  Regeln  des 

Spieles  triomphe,  dessen  Ursprung  spanisch  ist^). 
Ein  anderes  Buch  wurde  in  Belgien,  aber  viel  später,  ge- 

druckt: Dialogos  nuevos  en  espaiol  y  frances  con  mocboa 
refranes,  etc.  Brosselle  (sie),  Fran^ois  Foppens,  1724.  iu  120. 
Der  vierte  dieser  Dialogen  von  Sobrino  handelt  von  den  Spielen. 
Die  damals  auch  in  den  Niederlanden  Ablieben  Kartenspiele 
waren  Pbombre,  piqoet  (los  cieutos).  mariage  (el  casamiento), 

brelan  (Trischäk-  oder  Krimpelspiel),  enterlu,  pharaon;  man 
muss  hier  für  Spanien  noch  hinzufflgen  las  quinolas  (Reservir- 
spieh,  las  cargadas,  las  pintas,  el  truque.  ei  salanete  (Lands- 
kneent),  el  quinze  (le  vingt  et  un).  0er  König  der  Spiele 
war  rhombre:  man  spielte  es  in  Flandern  sehr  gern,  aber  es 
musste  tiefes  Schweigen  dabei  herrschen ;  das  einzige  verstat- 

tete Wort  war  gano.  In  den  spanischen  Kartenspielen  waren 
Dame  und  Bube  durch  den  cavallo  (Reiter)  und  die  sota  (iM&d- 
eben)  vertreten.  Der  ordin&re  Satz  eines  Spieles  war  ein 
Thaler  für  100  Marken  oder  Fische  >). 

In  dem  Bulletin  du  Bibliophile  beige')  habe  ich  die  Namen 
der  17  Karten  •  Macher  und  Händler  (Kaert-spel-maker)  zu 
Anvers  von  dem  Jahre  1543.  bis  1611.  angegeben.    Hier  fol- 
ien  sie  mit  dem  Datum  ihrer  Aufnahme   in  die  Brflderschaft 
es  heiligen  Lucas: 

1543  Robert  Dun. 
Claude  Cromere. 

1549  N,  de  Longarie  (!a  veuve  de). 
Allyn  Poyson, 

1567  Georges  .  .  . 
1568  Nicolas  Rommeus. 
1571  Joachim  Van  Oproy. 
1573  Henri  de  Grate. 
1576  Johann  Franchen. 
1577  Richard  Delruc. 
1584  Caspar  Levens,  bei  J.  R.  Vinckt. 

Jacob  Maynnaert,  bei  dems. 
Änlon  Spierinckx. 

1)  Vergl.  Reißenberg  qiialrierae  memoire  siir  les  denx  premiers  Hiklei 
de  rUniv.  de  Louvain ,  n.  92.  (Nouv.  lu^iii.  de  PAcad.  t.  Vli.) 

2)  Bulletin  du  Bibl.  beige,  t.  II.  p.  362  —  363. 
3)  T.  I.  p.  295.  296. 



r 
15^  JMöb  Vermeym. 

Peter  Homoens,  bei  Ant.  Spiennekx. 
JHaiihias  Van  MoUenberch. 

1611  Jacob  Vicioryn. 

Wollte  man  die  Archive  noch  eifriger  zn  Rathe  ziehen,  so 
worden  wir  hierüber  ohne  Zweifel  noch  mehr  erfahren.  Mir 

geoag;t  es,  die  Anfmerksamkeit  auf  einen  Gegenstand  hinge« 
[eokt  ZQ  haben ,  welcher  ebenso  die  zeichnenden  Künste ,  wie 
die  Sittengeschichte  und  Industrie  berfihrt.  Wir  leben  in  einem 
Zeitalter,  wo  diese  Industrie  herrscht  als  mächtigste  Königin; 
wirmflssen  bemöht  sein  zu  erfahren,  wovon  wir  ausgegangen 
sind,  om  auf  dem  Punkte  anzukommen,  wo  man  uns  jetzt  sieht. 

lieber  einige  Handschriften  von  Arras. 
(Nach  dem  Frantösiscben  des  Viconite  v.  BMcourly  von  Dr.  Fr,  Äug,  SckuU.) 

Die  Poesien  des  Mittelalters  lagen  lange  Zeit  in  einer  Ver- 
gessenheit, welche  sich  durch  Nichts  rechtfertigen  lässt;  die 

Gelehrten  stritten  wohl  lan^e  Aber  ein  zweifelhaftes  Datum, 
dorchblätterten,  um  es  zu  berichtigen,  Massen  von  griechischen 
ond  lateinischen  Handschriften,  machten  aber  mit  den  Gesängen 
der  Troubadours  wenig  Umstände^  als  seien  es  liederliche  oder 
DozAchtige  Mäbrchen,  aller  Poesie  bar.  Und  doch  —  welche 
nannliche  Sprache!  Während  die  Troubadours  nur  viel  sir- 
venteSp  sonnets,  cancons  und  ballades  dichteten,  zeichneten 
sich  die  Dichter  des  Nordens  durch  Kraft  und  Energie  aus. 
Quesnes  de  Bithune  feuert  seinen  König  an^  in  den  Kreuzzug 
zu  ziehen,  und  andere  Troubadours  suchten  in  der  Poäsie  nur 
eine  Erholung  vom  Kriege.  Sie  diente  in  der  That  ebenso 
das  Volk  mit  fortzureissen ,  wie  die  Frauen  zu  verführen^  im 
Aufstande  stickten  die  Niederländer  Verse  auf  ihre  Fahnen; 
Inschriften  waren  an  den  Thoren  der  Städte  angebracht^); 
mit  einem  Worte,  die  Poesie  schlich  sich  fibcrall  ein. 

,,Was  man  indess  nicht  glaubt,  dass  die  Idiome  von  Flandern 
nnd  Artois  nicht  auch  zu  Lieoesgedichten  biegsam  genug  wären, 
davon   will  ich  nur  als  Probe  einige  Verse  anfahren,  welche 

1)  Auf  dem  St.  Nicolas  -  Tbore  zu  Arras,  1214  erbaut  von  Pierre  de 
tMaye,  konnte  man  lange  Zeit  eine  Inschrift  lesen ,  welche  an  die 
Scblaeot  bei  dem  Dorfe  Boimnes  erinnerte;  sie  begann  also: 

Maistre  Pieres  de  Labere 
Fit  de  ce  oeuvre  la  maistiie,  etc. 

Termnck  bat  sie  in   seinen  Promenades   arch^ologiques  stir  la  chansa^e 

Bmaebaut  p.  183-  —  •—     •-  «^^     -»^--  ̂   -  '^ —     ->   =-•-  ̂ -^'—^ ist  flieht  sehr  rein. 
Bmaebaut  p.  183.  Teröffentlicht;  aber  der  Text,  dessen  er  sich  bedient| senr 



auf  dem  Deckel  eiuer  alten  Reehnim^  wiederanfgefonien  worden 
sind,  welche  der  Gräfin  von  Artois,  JHakaut,  Ton  ihrem  Sil- 
berkämmerling  aberf^eben  worden  ist.  Der  Verf.,  ein  verstän- 

diger Moralist,  lässt  sich  von  den  blauen  Angen  und  von  dem 
blonden  Haar  derjenigen,  die  er  liebt,  verfahren:  er  wünscht, 
dass  sie  so  gjacklich  sei,  als  sie  schön  ist,  und  besrehrt,  dass 
sie  so  viele  Tage  leben  möge,  als  Blumen  in  die  Kirche  der 
heiliffen  Junc^raa  |^ehen  können.  Hier  folgen  die  Yerse,  welche 
wir  der  Bereitwilligkeit  des  Herrn  Godin  verdanken,  Archivars 
des  Departement  du  Pas -de -Calais: 

Juges  gardes  que  jvgeras^) 
Car  en  la  fin  jngies  seras. 

Pucelle  gracionse,  humain,  tonte  valonr 

Jhesu-Criat  vos  otroye')  et  de  grase  et  d'amonr 
Et  autans  desalus  et  autaoa  de  biauz  jours 

Qoan  mousticr^  Nostre-Dame  poroit  entre^)  de  flours. 

Je  me  pois  bien  partout  vanter') 
ftue  par  trop  loDguement  demoire^) 
Je  fiuy  du  tont  mia  en  oobly 
Car  Celle  qoi  me  sembloit  aimer 
Na  maintenant  eure  de  mj^). 

Vous  qiii  aves  le  ven  a  grt*) 
Et  estes  avaocliiez  a  court®) 
Gardes  au  bout  du  dcgre  ̂ ^) 
Que  ly  pas  ne  vous  soyent  trop  curt'^). 

Quy  bien  se  mire  bien  se  veoit 
Quy  bien  se  veoit  bien  se  congnoit 
Qiiy  bien  se  congnoit  pau  se  prise 
Quy  pau  se  prise  saige  est. 

Je  tieng^^  cheluy  a  tres-bon  juges 
Qny  clert  veoit  et  trop  veois  ne  juges  ̂ 3) 
Et  ne  croy  chose  que  on  ly  dit. 

1)  Faires  attention  aus  jiigements  que  voiis  porteres. 
2)  Yons  coinble. 
3)  Eglise. 
4)  Entrer,  tenir. 
5)  Dire  piibliqueinent. 
6)  Snis  anionretix. 
7)  Souci  de  inoi. 
8)  Favorable. 
9)  Haut  en  faveur. 

lOl  Sur  le  haut  de  votre  pi^destaf. 
11)  Que  la  terre  ne  vous  uianqne. 
121  Regarde. 
13)  Ne  juge  pas  trop  souvent. 



9mf  phM  hanlt  «oBiie  qay  ne  doli 
Ue  plus  baolt  qaiet  qaj  oe  vi»roit 
Voos  este  bdle  et  airenant, 
Saige,  courtoise  et  bien  parlaut; 
NaI  ne  vo  voit  qni  ae  rie  0 
Et  de  Yoatre  amoar  aaiet  eovie. 

„Ufts  19«  Jahrhondert,  welches  so  viel  io  der  Geschichte 
getban  hat,  bat  eiae  vorgefasste  Meinan^  fär  diese  Gedichte 
eines  andern  Zeitalters,  und  zahlreiche  Poesien  waren  erschie- 
Ben.  Lanffe  Zeit  hat  man  sich  nar  an  die  lan(|[weilif^en  Ro- 
nuioe  gehalten,  aber  später  wendete  man  sich  za  der  Bekannt- 

schaft des  Volksthämlichen  kurzer  Gesänge,  welche  das  Gepräge 
der  feinsten  und  naivsten  Zartheit  tragen  ̂   so  war  dem  Roman 
der  Prozess  gemacht  ̂   wer  es  nur  wagte  einen  enormen  Quar- 
tanten  aufzuschlagen,  liess  seine  Augen  auf  die  Gesänge  eines 
Tronbadonr  fallen  und  wurde  von  Stunde  an  einer  der  leiden- 
schafdicbsten  Bewunderer. 

„Belgien  und  der  Norden  von  Frankreich,  deren  Schicksal, 
lange  Zeit  ein  gemeinsames,   sich  in  der  Erinnerung  an  eine 
ßiorretche  Vergangenheit  berührte,  haben  zuerst  ihren  alten 
ichtem  volle  und  ungetheilte  Gerecntigkeit  widerfahrenlassen; 

Herr  Baron  von  Reiffenberg  durch  i%.  Mouskis's^)  Yeröffeni- 
ifciiaiw  der  Gilles  de  Chin,  des  Chevalier  au  Cigne  und  des 
Godeiroid  de  Bouillon 3  Herr  Arthur  DitUius  durch  die  Her- 
aoKabe  der  Lieder  der  Troubadours  von  Toumay,  Cambray 
uüQArtois;  Herr  Baron  von  Roma  dadurch,  dass  er  durch 
Cebersetznngen  uns  die  Werke  des  gelehrten  Deutschlands  zu- 
gäagiicb  machte;  sie  Alle  haben  sich  den  Dank  nicht  nur  der 
Gelehrten,  sondern  eines  Jeden  erwcnrben,  der  Qberhaupt  Sinn 
hat  fdr  Poesie.  Zu  diesen  Namen  fügen  wir  noch  den  des 
Herrn  Van  HasseU,  welcher,  selbst  Dichter,  in  einer  von  der 
Königl.  Belgischen  Academie  gekrAnteu  Arbeit  die  litterarische 
Bedeatnag  der  alten  Dichter,  welche  dieses  Königreich  ge- 

tragen zn  haben  sich  rühmt,  za  schätzen  verstanden  hat. 
„Aber  die  Gesänge  der  Troubadours  hatten  sich  in  ganz 

Frankreich  verbreitet,  und  Paris,  diese  berühmte  Stadt,  welche 
■an  immer  auf  dem  Gipfel  aller  wissenschaftlichen  nnd  indu- 

striellen Denkwürdigkeiten  findet,  sang  schon  die  Lieder  von 
Adam  de  la  Halle,  von  Quesne  de  Bdlhune  und  diesem  Dich- 

tergestim wieder  3  Herr  Paulin  Paris  in  seinem  Romancero 
fran^^is  nnd  in  seinen  Bemerkungen  zur  Litterargeschichte ; 
Herr  de  Montmerqui  in  seiner  Histoirc  du  thefttre  fran^aisj 

1)  S«arire  en  b»nne  part. 
2\  Herr  von  Reifenberg  bat  aocb  nnrer  fielen  andern  RomanpMsiea 

bcrriicbc  Lieder  bekannt  gemacht  in  dem  II.  Tbeile  der  CoitectiMi  rayale 
rbiataire  de  Belgiqae^  p.  234  f. 
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Herr  Le  Roux  de  lAnty  nnd  Andere  suchten  in  den  ausge- 
malten Manuscripten  des  13.  Jahrhunderts  nach  diesen  Liedern, 

wovon  so  oft  die  Ufer  der  Scheide,  der  Lys  and  Authie  wie- 
dergehallt haben.  Ohne  Zweifel  ist  der  Tag  nicht  mehr  fem, 

wo  die  Gesänge  unserer  vorzQgliclisten  Tronbadoars  vollstän- 
dig dem  Publicum  übergeben  werden.  Zum  Ungläck  in  bel- 

name  allen  Bibliotheken  Europas,  zu  Brüssel,  zu  Paris,  za 
Basel  1)  n.  s.  w.  zerstreut,  weroen  die  Lieder  unr  mit  Mühe 
und  nach  langem  and  anhaltendem  Suchen  zusammengebracht 
werden  kOnnen.  Wenn  nur  der  Erfolg  die  Bemühungen  lohnte! 
Aber  es  kann  und  wird  gewiss  noch  dahin  kommen,  dass 
manches  Manuscript,  wovon  in  den  Catalogen  angezeigt  ist, 
dass  es  Romandichtungen  in  sich  fasse,  keinen  Vers  eines 
bedeutenden  Troubadour  enthalten  wird. 

„Um  die  Nachforschungen  zu  erleichtern,  hat  Herr  PäuHn 
Paris  in  seinen  Mannscrits  fran^ois  de  la  Bibliothftque  royale 
ein  alphabetisches  Yerzeichniss  der  in  einer  grossen  Anzahl 
von  Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  enthaltenen  Ge- 

dichte veröffentlicht.  *).  Es  bliebe  zu  wünschen,  dass  in  jeder 
Stadt  ähnliche  Arbeiten  ausgeführt  würden;  dass  die  Hand- 

schriften, welche  mittelalterliche  Poesien  enthalten,  sorgAllig 
studirt  würden,  und  dass  man  ein  alphabetisches  Yerzeichniss 
sämmtlicher  Lieder,  welche  sich  dann  vorfinden,  veröffent- 

lichte; das  hiesse  den  historischen  nnd  litterarischen  Arbeiten 
einen  unermesslicfaen  Dienst  erweisen.  Es  liegt  in  dem  ein- 

fachen Wunsche,  zu  dem  Ziele  zu  gelangen,  zu  welchem  ich 
ein  Manuscript  «es  13.  Jahrhunderts  gebracht  habe,  welches 
sich  auf  der  Bibliothek  zu  Arras  befindet  mit  Bezeichnung  der 
ersten  Verse  sämmtlicher  Lieder,  welche  darin  enthalten  sind« 

„Dieses  mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführte  Manuscript  ist 
ebenso  abgeschrieben  worden  von  Herrn  J.  Quicherat,  dem 

geschickten  Heransgeber  des  Prozesses  der  Johanne  d*Arc, 
welcher  im  November  1841  nach  Arras  geschickt  worden  war, 
um  einen  Catalog  von  den  litterarischen  ̂ ^chätzen  zu  entwerfen, 
welcher  folgende  Sammlung  enthält'): 

„139.  —  Morales  chr6tiennes  et  philosopbiqnes.  —  Chan- 
sons not6es.  In  Fol.,  noch  nicht  herausgegeben,  verstümmelt, 

incomplet.  Ausgesuchtes  Pergament,  linirt,  2  C0I.3  XIH.  Jahrhdt. 
Zahlreiche  Rubriken,  Miniaturen  nnd  Vignetten. 

„1)  Ein  moralisches  Gedicht  mit  dem  Titel:  Ici  endrott 

1)  Di«  Geschichte  der  brrtihinten  Baseler  Handschrift^  wevon  die 
königliche  Bibliothek  eine  von  Mouchet  veranstaltete  Abschrift  besiur,  ist 
SU  bekannt,  um  hierbei  zu  verweilen. 

2)  Tom.  Vr.  p.  48—100. 
Die  verschiedenen  Handschriften,  welche  er  anfuhrt ,  sind  lobende: 

Copie  d'un  beau  manuscrii  de  Berne,  |Mir  Meiichet)  8.  —  Fonds  de  Cang^» 
65.  66. 67.  ~  Fonds  de  la  Valli^re,  59.  8t.  —  SnmiUnient  fran^is,  184. 
198.  -  St-6ermain  fran9.,  1989.  —  Anc.  knds  7\dSfi,  7232,  7363,  7613. 
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conintiice  li  liyres  qni  estrais  e«t  de  phÜASophie  et  ensement 
de  mortliti. 

„  2^  Ict  endroit  defiDioC  le  Filosofe  et  li  aucteor  se  com- 
nenee  apres  la  naissance  de  Jh^ea^Crist  et  sa  mort. 

,,  3)  Lögende  de  St*  Susanne  in  Prosa  ̂   der  Anfangs  fehlt. 
,,4)  Igi  endroit  defioie  la  vie  St<^  Sosanne  et  li  baoti- 

seneat  de  P6lage  qoi  estoit  Sarrasin;  si  commence  la  vie  de 

Monsif^^ieor  St  Julien  (^in  Prosa).  —  HAiifi|i|^e  Lacken  verhin- 
dern ,  der  Beihenfolffe  jener  Lebenden  in  Prosa  nachzo^ehen, 

welche  auf  die  des  St.  Julien  folgen. 
,)5)  Mehrere  Thierfabein. 
„6)  Einige  Ave.  wovon  nur  der  Schloss  fibrig  ist. 
„7)  Del  povre  clerc  qoi  disoit  Ave  Maria. 
„8)  Lieder  mit  Noten  von  maistre  Willaome  li  Viniers, 

maistre  de  Fonrnival,  Adam  li  Botfa  d'Arras,  etc.  etc.  ̂ ). 
„9)  Eine   lange  Erzahlang  in  Prosa,   wovon  der  An« 
hit. 

„212)  Blätter  von  St.  Vaast." 
Poor  con  ne  se  doit  fios  cuers  esbahir^ 
Ainsi  doit  tout  en  gre  bien  et  mal  soufrir 
Puis  con  puet  del  mal  se  bien  radoucbir 
Fans  est  ki  sesfroie,  etc. 

Mai$ir0  WiUawne$  li  Fmters*). 
Ki  mercbi  prie  nerebi  doit  avoir 
Rone  daaie  piecba  lai  oi  dire 
Ateoda  ai  mercbi  eo  boin  espoir 
Or  ai  mestier  kalegies  mon  martire,  etc. 

Maistre  WiUaume$. 

Sonqes  kaoters  aieust  aidie 
Trop  me  sui  de  kaoter  tenus 
Ne  pour  kaot  taut  ma  avanebie 
Ken  loiaiites  mea  los  kreus,  etc. 

Maistre  Willaumes  li  Viniers. 

9?^ 
fang  fehlt 

1)  Dieses  Werk  TerÖffentlichen  wir. 
2)  D«r  Anfang  dieses  Gedichtes  fehlt;  diese  Handschrift  hat  offenbar 

vielfarhe  Misshan dluugen  erfitten;  Blatter  waren  abgetrennt  und  Vignetten 

beransgescbnitten  worden.  Indess  geschah  dies  Tor  der  schlechten  Ver- 
waltnng  jenes  Caron^  welchen  in  seinem  gerechten  bibliographischen  Un- 
mllen  Mr  l%omas  PhUUpps  homo  pessimus  nannte.  Es  scheint  dasselbe 
Lied  SV  seia,  welches  Herr  PauHn  Paris  citirt  in  seinen  Manuscrits  fran- 
pKM  de  la  Biblioth^ue  dn  Roi^  t.  VI.  p.  81.;  Arthur  Dinaux  Troiiv^res 
art^iensy  p.  224.  und  in  Essai  snr  la  musiqne  ancienne  et  moderne, 
tom.  II.  p.  342.  On  4'*.  Paris  17B0);  es  fängt  also  an:  En  tous  tant  se 
datc  uns  caers,  etc. 

Die  5  folgenden  Lieder  sind  gleicher  Weise  in  diesen  Werken  ange- 
fibrt,  mit  Ausnahme  des  dritten,  woTon  Herr  A,  Dinaux  nicht  spricht. 

3)  Die  gen  «Osten  Nach  Weisungen  über  Guiiiaume  H  Viniers  finden  sich 
in  des  Torerwäbntca  Troav^res  art^sienfl,  p.  222  —  227. 



Tel  fois  kaote  li  jougleres 
Ki  est  tout  le  plus  dolans 
Jon  chant  selooc  sa  matere 

Con  del  noDt  li  nains  joians,  etc. 
Maiztre  WiUaume. 

La  fleur  diver  soar  la  branclie 

Mi  plaist  taut  a  remirer 
Kc  nouvele  ramem branclie 
Mi  donne  amours  de  kanter,  etc. 

Maistre  WiUaume • 

Floiir  iie  glais  ne  vois  autaioe^} 
Dnloe  uc  de  mauvis 

Niil  si  graot  valoir  namaine 
De  kanter  ce  mest  avis,  etc. 

JUaistres  Ricars  deFournival  fisi  ches  kanchons  ä  se  vie^). 
Puls  kil  inestuet  de  ma  dolour  kanter 
E  en  kantant  dire  me  mescstonclie 

On  ne  doit  pns  ma  kancbon  demander.  etc.'). 
Maislres  Ricars, 

Teus  sentremet  de  garder 
Ki  ne  sct  ki  li  convient 

Ne  kn  garder  apartient 
Kar  nulc  raison  esgarde^  etc^). 

Mai$tre$  Ricars  de  FoumivaL 

1)  Es  findet  sieh  ebenso  angegeben  in  den  oben  genannten  Troiiv^res^ 
p.  224.  Plonrs  ne  glais. 

2)  Richard  de  Fovmival,  Kanzler  der  Kirche  xn  Aniiens,  hat  ausser 

diesen  Gedichten  jenes  kleine  Trair^  de  la  puissance  d*aiiiour  gemacht, such  eine  Dissertation  in  demselben  Genre  unter  dem  Titel :  Conseil 

d*ainour  und  endlich  Bestiaire  d'amour,  ein  kleines  Werk  voller  Beleh- 
rung und  anmuthigen  Scherz. 

Herr  P.  Paris  gibt  in  dem  IL  Bande  seiner  Biblioth^qne  de  l'Ecole 
des  Chartres  (anc.  s^rie)  p.  32 — 57.  eine  treffliche  Mittheilung  (Notice) 
über  das  Leben  und  die  Werke  des  Richard  de  Poumivat. 

3)  Dieses  Lied  ist  TulUtändig  anfgenomiiien  in  dem  vorerwähnten 
Essai,  p.  229..  als  sei  es  von  Thibavl,  dem  König  von  Navarrs.  Seite 
326.  desselben  Werkes  wird  es  dem  Richard  de  Foumival  zugeschrieben. 
Siehe  Qbrigens  die  betreifende  Note  p.  340.:  »^Dans  la  table  sncienne  du 
manuscric  du  Koi  cette  chansun  est  attribu^e  au  Roi  de  Navarre.  Cepen- 
dant  i  la  t^te  de  la  clianson,  on  voit  ̂ crit  en  lettres  vertes,  Maiire  Ri- 
chartf  Sans  doute  de  Fournivat;  car  le  manuscrit  de  Noailles  la  lui  donne 

deuz  fois.  celui  de  Clairanbant  la  donne  k  Gantiers  d'Espinais.^^ 
Herr  r.  Paris  a.  a.  0.  p.  93-  schreibt  es  dem  Richard  de  Fmtrmval  zu. 

4)  Angeführt  in  Esssi,  p.  316.  und  Msnuscriis  franvois,  p.  93.  — 
Vollstäudig  bei  P.  Paris  in  der  oben  erwäbntea  Notiee. 
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Joie  danoors  ne  poet  ■«m  esprisier 
Mais  trop  l<»tuet  tes  ja  liesirrer 

Nil  Dest  baas  doM  coa  ne  puist  Bouratendre,  etc.  ̂ ). 

Makires  Ricar$. 

Mai$tre$  Ricar$. 

AIds  De  vi  graot  hardement 
Faroir  saus  folie 
E  ki  vieat  coiuirdementj  etc. 

Talent  avoir  damer 

Mais  paTour  meat  prise 
Ki  le  na  tota,  etc. 

Loa  tans  me  aui  eseoDdis 

Cottkes  par  amoura  namai 
Mais  or  me  sai  enhardis,  etc. 

Adans  H  Bofus  fist  ces  kanfons^). 

Damorous  euer  voel  caoter 
Pour  avoir  aie 

Nos  autremeat  reclamer 

Celi  ki  moablie,  ete'). 
Ädani  H  Bochaui. 

Li  jolifl  maus  ke  je  seac  ne  doit  mie 
Ke  de  k anter  me  puisse  plus  tenir 

Kar  jaim  de  euer  sai  pensee,  etc.^). 
A4an9  H  Bo^u$. 

11  ne  rauet  pas  de  sens  celoi  ki  platt 
Paine  et  travail  ki  atrait  avantaje 
Pour  cou  ne  pnis  veoir  ke  eil  bien  ait,  etc. 

Adan$  li  Bo^us. 

Je  n*ai  autre  retenance 
£n  amours  ke  de  mofi  cant 

Et  dune  douce  esperance,  etc. 
Adam, 

1)  Nur  in  Essai,  p.  326.  erwähnt,  sowie  such  die  3  folgenden  mit 
Ansssfame  des  ersten,  welches  such  in  den  Manuscrits  frsnpais,  p.  93. 
steht. 

2)  lieber  Adam  siehe  die  Notice  von  P.  Paris  in  Hist.  litt,  de  la  France, 
t.  Xa.  p.  638*  f.^  —  A.  Dinaux  Troiiv^res  cambr^siens  et  art^siens,  etc. 

3)  Angeführt  in  Essai,  p.  309.  und  Manuscrits  fran^ois,  p.  64,  auch 
in  Trsnv^res  eambr^siens ,  p.  64.  Die  erste  Strophe  dieses  Liedes  ist 
angesogen  in  Histoire  Itttersire  de  la  France,  t.  Xa.  p.  654. 

4l  Dieses  und  die  4  folgenden  sind  in  den  drei  kars  vorher  gensnn« tcn  Werken  erwähnt« 
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Helas  il  nest  wm  mw  ki  «int 
Ensi  con  deveroit  aaer 
KatcuDS  laMaot  oreodroiC  (wimtf  tie. 

De  euer  petisieu  en  desirant 
Nuet  ke  bouche  moet  k  parier 

Rar  ele  sert  de  kou  moustrer,  etc. ') 

Maistre  Simon  dnn  easasple  aoavel 
Vous  partis  ju  et  voua  eaiioieosiaies 
Lun  empreodes  et  lautre  me  laistncfl,  etc. 

8i  rester  faites  me  1  jugement 
Selonc  vostre  enscieut  dun  ju  parti 
II  est  uns  hom  ki  aim  loiaunent,  etc. 

A  ¥OUB  mesire  Gautier  de  Dargies  conseil  kier 
Ki  pluM  aves  esprouve  damourii,  etc. 

Sire  ki  fait  mieus  aproisier 
A  vous  en  est  li  guis  partis 
De  deus  aroans  ki  sans  trecbier,  etc. 

Amis  Guillanme  ains  si  saige  ne  vi 
Ke  vous  estes  se  mes  seot  ne  ne  ment 

Mais  a  le  fois  vaiot  amoura  jugement,  etc. 

Moines  ne  vous  auvit  pas 
Na  fors  ke  jus  en  mes  dis 

De  labeie  me  fas,  etc.*) 
Dame  mcrcbi  une  riens  vous  demane 
Dites  me  veir  se  dieus  vous  beneine  ̂   etc. 

Rauduuin  il  sont  dot  amant 
Ki  aiment  de  kner  sans  trecier 

Une  pucele  de  jouvant,  etc. 
Bon  roi  Tbibaut  sire  conseillies  moa 
Une  dame  ai  mout  alootans  amee 

De  euer  loial  sacies  en  bonr  foi^  etc. 

Caveliers  vous  ameres 

E  bele  et  sage  et  vaillant 

E  nus  autres  Famera  au  trestant^). 

Man. 

1)  Der  Abschreiber  des  Manuscripts  bat  vergessen  anuigeben,  von 
wem  die  folgenden  Lieder  sind.  Wie  man  sehen  wird,  waren  unsere 
Bestrebungen^  die  Verfasser  aufzufinden,  nicht  immer  glücklich. 

2)  Im  Essai  sur  la  musique  findet  sich  ein  Veneichniss  anonymer 
Lieder;  dieses  hier  sowie  das  folgende  steht  p.  339.  und  346. 

3)  Dieses  und  das  folgende  isc  nnttr  dea  Aaoaymen  avivefiüirt  ia 
Essai  p.  346. 



CoreKer  biI  est  emi 
Qae  rons  ames  loiwineot 
Daoioisele  de  joo?eDt,  etc. 

Jelum  Bretel  vostre  avis 

Bie  ditea  je  ?oui  en  proi,  etc. 

Je  vous  pri  dame  Maroie 
Ke  respoades  confre  noi 

Uoe  dame  sioiple  et  cboie,  etc.  *) 

I  Jeaa  Bretel  par  raison 
Me  deres  biea  consillier 

I  Jain  de  fin  coer  sans  treder,  etc. 
CoDseilles  «oi  Jehaai  de  Grieviler 
Je  Bai  nestier  par  le  foi 

Ke  Tous  doi,  etc. 

I  CoTelier  et  roas  Fern 
Et  vons  aasi  Grieriler 

Toot  trat  respoodes  a  aii,  etc. 

De  cou  Rober  Delepiere 
Me  Tois  Biouk  esmerviUaot 

Kaves  perdu  la  auiniere,  de. 

Cavelier  ua  gogeaeat 
Me  dites  je  le  ?oos  kier 
Hol  baceler  dua  joovent,  elc. 

Biaa  Phelipot  Urediere  je  voas  proi 
Kc  respoades  selooc  votre  ensieot^  etc. 

Lambert  Perri  sacbies  biea  pois  ka  moi 
Aves  parti  si  deboioatremeot, 

Grienler  vostre  easieat 

Me  dites  d*ttB  jo  parti 
8a  vooa  aaMS  loiaaaieBt,  ate. 

Abu  Pierot  de  Neele 

Je  voos  demaat  respoades 
Se  jaim  dame  a  damoisele^  etc. 

LambeH  Ferri  li  ̂pieas  dait  aüeas  arotr 
Grant  voleati  de  faire  raselaga,  etc. 

Respoades  a  ma  demaade 
Grieriler  je  vons  em  pri,  etc. 

JebaB  SimoB  li  qoeos  saqoita  miex 
BoTcrs  amoors  a  eil  kt  des  jooveat,  etc. 
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Allan  amis  mouU  savcs  bicn  Toroi 

Damuurs  servir  Selon  chou  ke  jcntenc,  elc.*) 

Avoir  qiiidai  engane  le  narcbie 
Qoant  coDVoitai  bele  dame  et  jolie^  etc. 

Adao  vauries  voiis  manoir 
A  Aras  tonte  vo  vie  Bensiiesi  etc. 

Adan  niout  fu  Antotes 

Sachans  et  si  fu  il  par  amouri,  ete. 

Adan  a  moi  respondes 
€on  lais  bon  a  cest  afaire,  etc. 

Adan  ki  aroit  amee 
Une  dame  loiaumcnt 

VII  ans  tout  entieremeot,  etc.^) 

Sire  Jeban  ains  ne  fuatee  partis 

Ne  demandes  d'amour  ai  conj«  Yoi 
Doume  ki  ja  sen  «last  escondis,  etc. 

Tant  ai  amoura  senrie  longement 
Ke  desormaia  ne  men  doit  mie  reprendre,  etc. 

Saves  pour  koi  amours  a  non  amoura 
Ke  ne  grieve  fors  \hs  siens  seulemcntj  etc. 

A  V0U8  amant  plus  ka  nulle  autre  gent 
Est  bien  raisons  ke  ma  dolour  conplaisce 

Kar  il  mestuet  partir  or  autrement,  etc.') 

Pine  amour  et  boine  esperanche 

Mo  faie  en  joie  kanter,  etc.^) 
Je  kantaisse  volentiers  liemeat 

Se  je  trouvaisae  en  non  euer  la  koiaon 

Mais  jou  ne  puis  dire  se  jou  ne  ment,  etc.') 

*       1)  Dieses   und   die  drei   fulgenden  Lieder  werden   in   den  Manuscrits francois  dein  Adam  de  la  Halle  oder  le  Bossu  zugeschrieben. 
2)  Dieses  nnd  das  folgende  sind  in  den  Msnuscrica  fraa^ais  dem  Adam 

de  la  Halle  beigelegt. 
3)  Aufgenommen  in  Essai,  und  in  den  Manuscrits  fran9ois  als  vom 

cbitelain  de  Coucy  herrührend,  bezeichnet. 
4)  In  Essai  p.  328.  wird  es  dem  M?'  Gace  BmlS  und  eine  Note  be- 

merkt^ dass  es  als  von  Pierre  de  MoUns  herrührend  bestimmt  bezeich* 
net  sei. 

5)  Eingerückt  in  Essai  p.  276.»  in  den  Manuscrits  francois  wird  chil- 
telain  de  Couqf  als  Verfasser  genannt. 

(Beschluss  folgt.) 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.MeUer. 



SERAPEUnL 

für 

BMothekwissenschaß,  Hundsehrifteiilnnide  uod 
ältere  Litteratar. 

In  Yereine  mit  Bfl»Hoth6karea  taad  Litteratorfrennden 

becausgegelieii 
TOB 

Dr.  Mtoberi  Sfaum^ann, 

Ai/S«  Leipzig,  den  31.  Januar  l848« 

Ueber  einige  Handschriften  von  Arras. 
(Ifaeh  dooFraiiMtischen  deyTicomte  v.  HSricaurty  Ton  Dr.  Fr,  Äug.  Schüt^.) 

(B  e  8  e  h  I  u  ■  t.) 

Bien  qnidai  vi?re  sans  a»oiir 
De  sore  ea  pais  tout  mon  ae 

Mais  retrait  ma  eo  la  folour,  etc.*). 

Li  Ka$teiain$^), 
Ma  dooce  yois  du  lousigaol  »attvaig« 
Kai  Dsit  et  joar  chouCtoier  et  teotir 

Me  radondst  mon  cliuer  et  rasouage'). 
I^i  Bonvians  tans  et  oiaiB  et  violete 

E  roweigBaiis  ni  seaMiil  de  kanter 

E  mea  fins  ebnere  me  fait  d*uDe  amourete,  etc.^). 
Li  KMtelaim  de  Chcneii 

f )  EiBgcrficfet  in  Esstfi  p.  2(3. 
2)  Raoful  de  Caucv,  Sohn  des  Enguertand  IT.,  welcher  1130  lebte, 

Ht  Doefa  bekannter  durch  seine  Arenruren  mit  der  Frau  du  Fayel,  als 
dvreb  seine  Poesien.  Weitläufig  wird  von  ihm,  von  seiner  Familie  und 
BeiseB  Poesien  ffehandeli  in*  Essai.  Genauer  spricht  anch  von  ihm  Herr 
Boger  in  seiner  Noblesse  et  Cheraferie. 

3)  Zv  lln^n  ift  Essai  p.  294.  mit  Äesem  Anfangt :  La  douce  Yois,  etc. 
4>  Eflsai  p.  270.  vnd  Mtmiserits  fran^eis. 
VXm  aahrgang.  2 
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IHout  mest  bei  la  douce  comacncance 

Del  nciuvcl  tans  al  entraiit  de  Pascliour 

Ke  boü  et  pre  soul  de  BaiDte«BaaibUuice,  etc.'). 
Merci  clamana  de  non  fol  err^meot 
Perai  la  fia  de  «es  kancona  oir 
Kar  Irai  ma  ei  mort  a  ensieat. 

Cant  li  taos  pert  sa  cbonloar 
Que  la  fieur  blaoce  est  palie 
eist  oiiel  paar  la  froidoor 
Nus  De  kante  ne  ae  crie,  etc.^). 

Mon$eigneur  Gaulier  de  Dargies^)* 
Maiates  foii  na  od  denaade 
Si  sen  merveilloieiit  la  gent 

Se  jai  d^amooroora  euer  kante,  etc. 
Mesire  Gautier  de  Dargies. 

Homelitea  ei  fraakiae  et  dooeoura 

E  deboiaairetea  est  biea  alee  et  remise  ^ 

E  orgoe«  et  cruentes,  etc.^). 
Mesire  Gaulier  de  Dargies. 

CancoD  ferai  moot  maris 
Damoura  ki  taat  seut  valoir 

Fans  loDt  laissie  de  kaoir'). 
Me9ire  Gautier  de  Dargies. 

La  gens  dient  ponr  soi  jou  ne  fais  kans 
Plus  legiers  et  milloors  a  retenir 
Mais  ne  se  vent  kamours  mi  fait  seufir,  ctc.^). 

Nus  bon  ne  set  dami  ki  puet  valoir 
De  81  adont  con  la  del  tont  perdu 

Mais  quaot  on  voit  le  damaje  aparoir,  etc.^). 

Mesire  üges  de  Bregi^). 

1)  Dieses  und  das  folffrndc  Gedicht  toii  didtelain  de  Cmty  sind  atif- 
ffenominen  in  Essai  p.  !^.  und  296.  und  Yerzeicbnet  in  den  Manuscrits 

iran^ois. 
2)  Dieses  und  das  folgende  sind  in  beiden  Torhergenannten  Werken 

cicirt,  sowie  in  TrouT^res  art^iens. 

3)  Gautier  de  Dargies^  vom  Abbe'  de  la  Rue  unter  die  nonuannisehen 
Dichter  gestellt,  ist  von  A.  Dinaux  zu  Artois  herausgegeben  worden, 
der  ihm  auch  eine  lange  Notis  gewidmet  bat^  Trouv^res  art^siens  p.  183. 

4)  Citirt  in  Essai  und  Manuscrits  fran^. 
5)  Citirt  in  Manuscr.  frang.  und  aufgenommeu  in  Essai  p.  155.  und 

in  Trouvms  art^s.  n.  190. 
6)  Citirt  in  den  3  vorher  genannten  Werken. 
7)  Citirt  in  Essai  und  Manuscr.  fran^. 
8)  Hvaues  de  Bregy.de  Bresi  oder  de  Bern,  lebte,  nach  Herni  Lahorde 

unter  Pku^  AvguaVa  negierung.    Er  sagt  im  Vorübergehen  von  ihm: 
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Joo  8iri  condens  ki  toMre  sa  pesMiee 
Et  soll  Mescief  eotre  ms  «lenis 
Poar  ce  ke  ■»»■  lea  aieiit  eo  visolaBcs^  ete. 

Menre  Uge$  de  Bregi 

Soskes  BBi  hoM  poor  dnre  de  psrtte 
Bot  euer  dokot  doBt  bi  jon  par  niisiMi 
CoDkes  tourte  ki  perl  sob  eoMpaigBOB^  «Ce.*). 

8i  ae  doiast  Diez  joie  et  saate 
I^a  plas  bei  aim  ki  soit  nee 
Moalt  nie  confort  de  sa  biaute,  etc.^). 

Li  vidame^. 

TaBt  eon  fnisse  bors  de  ma  contree 

Ne  peust  pas  na  joie  h  moi  venir 
Kar  qaaut  remir  la  bienfaite  seoee,  eie*). 

Li  vidame. 

\A  pios  deacoBfortes  del  aoat  sai 
£  si  cbant  cob  enToisies 

Ne  ja  Dies  joie  ae  aie  doiost,  etc.*). 
Meiire  Pieren  de  MoKn8% 

Cbaater  ae  fait  coa  doat  je  cbriem  morir 
Loial  araours  et  donce  desiree 
Si  mesnerveil  coumeat  peut  avenir,  elc. 

MeÜres  Pieree. 

Y  a  plus  de  donte  ans  pass^ 

Qu'en  noirs  draps  snis  envelopp^. 
Laborde  Ouvr  pr^c.  toni.  11.  p.  176. 

Herr  Gm,  MasMeu  in  seiner  histoire  de  la  poesie  franpaise,  sagt,  dass 
er  mit  Qugot  de  Prarins  ein  und  dieselbe  Person  sei. 

1)  Unvftllstäsdig.  Citirt  in  Manuscr.  fran^.  Nach  dein  Essai  ist  rhl- 
triain  de  Caiuy  der  Verf.^  wobei  bemerkt  wird  in  einer  Note,  dass  in 
der  Handschrift  des  Königs  es  dein  Hvgves  de  Bregy  zugeschrieben  wird. 

2)  UnTollstaiidig:  der  Anfang  fehlt. 
3)  GmUamne,  Vieedom  Ton  Chartres,  war  einer  der  kilhnen  Ritter, 

welche  die  religisse  Schwärmerei  1199  in  den  Orient  zog.  Von  diesem 
Troubadour  spricht  ausführlich  F.  Paris  in  seinem  Romancero  fran9ois 

p.  111. 
4)  Citirt  in  den  drei  mehrerwahnten  Werken,  und  aufgenommen  in 

Rsaisneers  firan^ois. 
5)  Essai  p.  319.  und  die  Mamiscr.  fran^.  schreiben  es  dem  Vicednm 

Ton  Cfcsrtres  in,  und  aus  einer  Note  des  erstem  Werkes  ersieht  man, 
dass  als  Verf.  auch  noch  Gace  Brvii  und  Thibaui  de  Blazon  genannt 
werden. 

Wahrscheinlich  ist,  dass  der  Abschreiber  das  Mannscripf  ̂ egen  die 
Art,  welche  er  Torher  beobachtet  hatte,  den  Namen  des  Verrs.  an  die 
Spitze  des  IJedes  seuen  wollte.  Dieser  Wechsel  der  Methode  hat  zu  den 
Tsrim  nad  den  folgenden  Noten  Anlass  gegeben. 

Sj  Dieser  Troubadour  lebte  unter  iMdwig  dem  Heiligen. 

2* 
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Tant  sai  d'aMNmi  k»  cU  ki  plas  leaproit 
E  Biiex  la  aert  et  pa  li  aal  BMri 

De  coa  aui  liaa  caot  jo«  la  aaanaia  lant,  etc.  ̂ > 

Le  duc  de  Brebant^)> 
Se  kaaaiHNi  dal  aioade  MMrok 
Conwawt  baioe  aaioM  aat  oovaaa     : 
ia  D.tia  ae  aea  aieffaliaraiit ,  etc.^ 

Kataloge  mittelalterlicher  Bibliotheken. 

Es  sind  frOlier  schon  oftmals  im  Serapeum  alle  Bibliothek- 
kataloge mitgetheilt  worden,  and  ich  habe,  in  Hoifnang,  dass 

diess  unsern  Lesern  nicht  onangenehm  sein  werde,  schon  lange 
daran  gedacht,  eine  Reihe  derselben  zosammenzustellen  und 
somit  einen  fflr  längere  Zeit  stehenden  Artikel  ivsrar  Zeitschrift 
zn  begrflnden,  welcher,  wem  ich  «Nnal  ¥on  meinen  Herren 
Kollegen  an  deatachen  und  andern  BibK^thaken  onterstOtzt 
werden  sollte^  maocbes  Interessante  bieten  kannte.  Es  liegt 
in  den  Handscbriftensammlongen  so  mandier  derartige  Katalog' 
noch  völlig  unbekannt;  denn  der  hin  und  wied'er  abgedruckten 
sind  eig^entlich  nur  sehr  wenige.  Daher  will  ich,  um  nach  und 
nach  eine  etwas  zahlreichere  Sammlung  herzustellen,  auch 
dies«  hier  wiederholen  und  hier  und  da  einige  Bemerkungen 
hinzufflgen. 

Wir  beginnen  mit  einem  von  N.  V.  Kindlinger  im  Allgem. 
litterar.  Anzeiger  (Jahrg.  1800.  S.  521  ff.)  mitgetheilten: I. 

Kataloff  der  BlMtotbek  des  Klosters  Hlarlenfelde 
in  Westplualen, 

l&ie  ehemalige  im  Jahre  1185.  vom  Bischef  Btrrmann  von, 
Mflnster  gestiftete  Cistercienser-MannaabteiMarienfeld,  Cam- 
tos  beatae  Mariae,    (im  gemeinen  Leben  hetsst  das  dazu  ge- 
örige  Dorf  jetzt  auch  Mergenfeld)  liegt  in  der  Nahe  des 

1)  Dieses  und  dag  vorhei-gefaead«  L»«d,  titirt  in  Essai  p.  336.  und  in 
den  Manuscrits  fran^ois  p.  91.  werden  dort  dein  iWra  4e  Moün»  sage-« 
schrieben. 

2)  Heinrich  in. ,  Heno^  von  Rr^bant ,.  Heinrichs  ältsster  Sab« ,  iacr 
überhaupt  bekannt  durch  dtc  AufinQnteniiM|[«n ,  welche  er  den  beriUmiCen* 
Adenez  ertheilte.  Er  starb  su  Löwen ,  den  28.  Febr.  1261 ,  und  wurde* 
in  dieser  Stadt  bei  den  Dominikanern  bticeseuc. 

Herr  Baron  t>.  Reiffenberg  in  seiner  Vorrede  sum.  L  Band»  des  M. 

Mouske's  erwähnt  diesen  Troubadour  p.  CLXXXW. 3)  Citirt  in  Essai  p.  317.  und  dem  du«  da  Brabaoc  sufeachnebei».  Ii^ 
diesem  Werke  beginnt  es  also:  Le  caacuas»  etc. 
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^&^U^\ie\iS  Harse^winkel  »der  Hasewkkel  im  Res^ierongpsbezirk 
%ii&teT.    ̂ Uiere  Nachrichten  darOber  finden  sicn  in  Schaien*s 
KjStt^Xe«  Paderbornenses,  Lib.  IX.   paf^.  867  f^d.    Si«  stand 
\Äft  in  VkireT  Säcalariaation  nnter  Manster'scher  Hoheit  und  war 
euA  &er  reidiereu  Klöster  Westphalens^  da  sie  noch  im  Jahre 
VtSl.   ein   jULhrliehes   Einkommen   von  36500  Thalero    hatte. 

S.  Weddigm's   Westphälisches  Magazin,    Bd.   lY.   Heft    13. S.  85.    Per  Brief  eines  Gisterciensers,  welcher  ebendaselbst 
abgedmckt  ist  (vom  Jahre  1787.),  enthält  Aber  die  Klosterbi- 

bliothek  nnd  deren  Yerwalter  nur  folgende  nicht-«ben   ehren- 
volle  Nodz :  ,  Jn  nnsrer  Bibliothek,  die  sich  auf  einem  grossen 
Zimmer  befiniiet,  sind  wenig  neuere  Schriften.     Unser  gelehr- 

ter Herr  Professor  Haüingliof  ist  Bibliothekar  derselben.     Er 
bewies   nealicb,  ala  ein  Fremder  der  Allgemeinen  deutschen 
Bibliothek  erwäinte,  dass  dieselbe  schon  zu  Luthers  Zeiten 
beransgekominen ,  und  anf  der  Marienf^dischen  Bibliothek  zn 
finden   »ej,  — !^^    Der  hier  mitgttheilte  Katalog  ist  ans  dem 
Xm.  Jahrhundert.   Kindlinger  a.  a.  0.  kann  jedoch  nicht  an- 

geben ,   in   was  ftlr  einer  Handschrift  er  ihn  gefunden  habe, 
nnd   bemerkt  ndr,   dasä  einige  Von  den   darin   verzeichneten 
Handsdiriften  noch  1780.  vornanden  gewesen  seien. 

Hie  notatur  ordo  librorum  Campt  beate  Marie  qnornm 
singuli  in  singniis,  et  plüres  in  uno  volumine  cootinentur. 

Bihlia  in  dnobos  volnminibus  ̂ ). 
Genesis  glossata  in  uno  volum!oe. 
Exodus,  Denteronomium  in  I  volom.^ 
JhM  Bave  et  Liber  Judicnm ,  glossati  ̂   in  I  vol. 
Parabole  Salamonis,  Eoclesiastts,  Liber  sapientie,  Cantica 

Canticorum,  in  uno  vol. 
Duo  Psalteria  glessaU  magistri  Richardi  Longoharü,  in 

daobns  vol. 
JezecMü  glossatns,  in  I  vol. 
Duodedm  rrophete  gloss.,  in  I  v6l. 
Maiheus  ter  gtossatus,  in  IH  vol. 
Lucas  glossatns  In  I  toL 
Marcus  glossatus  in  I  vol. 
Johannes  glossatus  In  1  vöI. 
Apocälipsis  et  canonice  Epistole  jglos^ate  in  I  vol. 
Expositio  Ambrosii  Auperti  in  Apocalipsln  b  I  vol. 
Umelie  estivales  et  vita  sancti  Pamphili  ccmfes^oris  in  uno  vol. 
Omelie  hiemales. 

A..11S  gloss.  in  nno  vol. 

i)  Diese  Handschrifc  dfs  12.  Jahrhunderts  war  noch  1780  Torhanden, 
enthielt  alle  Bücher  der  Bibel   und  wurde  lägiich  sur  Varleauiig  beim 
Easea  benatst. 
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M  o  r  a  I  i  o  n. 

Doo  volumba  beati  Gregarä  Pape. 
iloV*)  de  doctriDa  Cristiana. 
Prosper  de  eootemplativa  vita« 
Ex...meron  beati  Ambrosü. 
Hugo  de  bstifatione  Novitionmi* 

?p'  A*<f ')  de  qoiii4|oe  septenis. 
racUtos  saper  Evangelium:  ia  Prindpio,  in  I  vol. 

Sententie  Longobardi,  io  doobos  volaminibos. 
Gemma  anime,  in  I  voL 
Gregorius  saper  Ezechiam. 
Amirorius  de  officiis.  Achumi  Diacom  libri  im  ad  Karo- 

iam  imperatorem  de  Fide  Triniuds.  Opus  Augustini  de 
fide  qoereate  iotellectonL  Dae  epistole  Jeronimi  ad  Da- 
masoui  papam  de  fide  Antiocena.  Liber  Ekberii  Sconau-- 
giensis  Abbaus  contra  hereses  Katharoinm.  Opus  Hugo^ 
nis  de  fine^secoli,  in  I  vol. 

Dialoffos  6t  gg  m  [beati  Gregorii  papae].  Tita  beati  B&" 
nedicti.  Vita  dancti  Mauriiä.  Üialo^os  Severi  de  mona- chis  orientalibas.  Sermo  beati  JKartim  de  sancta  Trinitate. 

Vita  sancti  Biciicü  Episcopi.  Et  alia  plara  opascula,  in 
nno  volumine. 

Augustinus  snper  Jobannem  in  doobos  volaminibos.  In  primo 
expositio  de  X  verbis  Legis.  Expositio  Petri  Cantoris 
Parisiensis  in  omnem  sacram  scriptoram.  Sermo  beati 
Ambrosü  Episcopi  de  eo,  qood  scriptum  est:  faciam  bo- 
minem  ad  imagmem  et  similitodtnem.  In  secondo  Beda 
saper  Apocalipsin  et  super  Actos  Apostolomm.  Pasaio 
Kaierine. 

Pastoralis  canGregorä  Pape.  Sermo  beati  ilm^o^i^  Epi- 

scopi qoi  Pastoralis  didtar.  Ambrosius  de  Paradiso.  'Am^ brosius  de  sacramentis  in  nno  volomine. 
becreta  Graiiani  in  nno  volumine. 
Hugo  de  sacramentis  in  duobus  volam. 

Expositio  in  ccTrä-.  (Cantica  Canticorum).  PaUadius  de 
agricoltura.    Liber  de  Medicina  in  nno  vol. 

Collationes  Patrum  X.  in  uno  vol. 

Vita  beati  Bernhardi.  Metbod'  de  fine  seculi.  Jeronimus 
in  Apocalipsin.  Sermones  X.  de  solempnitatibus,  in  uno  vol. 
(Nun  folgen  drei  ausgekratzte  Zeilen,  und  dann  wieder:) 

Flores  sive  distinctiones  sen  Exercitationes  sacre  scriptare, 
in  nno  vol.^ 

Bemkardus  de  XII  gradibos  humilitatis.  Liber  domini  Bemr» 
hardi  de  Consideratione.    Üialogus  sancti  Augustini  de 

1)  Vermnihlich  ,»AttgiistiniiB/' 
2)  Vielleicbt  j^Opui  nadum.'^ 



sancU  trinitate.  Tractatos  super  ToUäm.  Qoestio  nam 
facta  Sit  aoinia.  Tractatns  de  Taberoacolo.  Item  Trac- 

utos  de  lapsQ  apostate  Ang^eli  et  prioit  hominis.  Tracta- 
tos  qoi  incipit:  iDJnstom  viri)  centinens  varia.    Capitolom 
Juod  incipit:   sciendum.     Quataor  capitata  de  expositione 
inocal.    SequDotar  YIII  alia  brevia  Capitnia.    Tractaius 

Alani  de  confessis.    Libellus  Ivonis  Episcopi  de  conve- 
nientia  novi  et  veteris  testamenti.  sermones   qoinqoe  de 
soliempnitatibas.    Snper  dominieam  orationem  tractatns  doo 
sunt.    Snper  Simbolnm  apostolomm.    Notnm  est.   De  non 
habente  yestem  nnptialem. 

Liber  ̂ nod  dicitnr  specimen  Caritatis,   qni  sie  incipit:   Nihil 
dignins.    Epistole  PauU  et  senece.    Liber  SedulH.    Col- 
lectom  saocti  IsidorL    Diverse  sententie  catholicorum  Pa- 
tmni  in  nnom  collecte.    Altercatio  —  nitatis  et  miserie 
hnoianitatis.    Hugo  de  landibos  caritatis.    Versus   scr-- 
beati  de  Nativitate ,  Baptismo ,  Passione ,   Resarrectione, 
Ascensione,    qni  sie  incipinnt:  natas   porns   homo.    Liber 
setiece.    De   remediis  fotarornm  bonornm.    Rithmos  ma- 
gistri  Jordams.    Versus  de  difFereutiis  dictionum,   Quid 
Sit  eternum.  qui  sie  incipinnt:  Non  censns  magnos.    Liber 
sermonom  Amardi  metrice.  Expositiones  qoorumdam  evan- 
g^eiiomm.    Visio  TheophiU  confessoris.    Liber  Boecii  qni 
sie   incipit:  Carmina  qui  ̂ uondam.    Regnia  inclusorum  et 
varia  excerpta  librorum,  m  uno  volumine. 

Beda  Pars  de  metrica  arte.  -  Liber  qui  dicitur  Barbarismus. 
Summa   quedam  de  figuris   Grammaticorum.     Summa  de 
arte    dictandi.     Didascalion  Hugonis  de   orig^ine   artium. 
Opns  magistri  Richardi  de  XU  Patriarchis  quod  incipit: 
Benjamin   adolescens.     Planctns    Ecberti    Sconaugiensis 
Abbatis  de  Passione  Domini  qui  sie  incipit:  Jesum  Naza- 
rennm.    De  temperamento  dolorum.    Rithmus  qui   incipit: 
Dolcis  Jesu  memoria,  in  uno  voIum. 

Liber  sciotillarnm.    Item  libellus  qoi  dicitnr:  Arator,  in  uno 
Yolam. 

Glossarios.  Epistole  Ivonis  Carnotensis  episcopi.  Altercatio 
inter  misericordiam  et  veritatem.  Item  Altercatio  inter 

Dominum  et  diabolom.^  Regale  qoedam  de  productis  et 

eor  sitt',  in  nno  volumine. 
Summa  magistri  Petri  de  novo  et  veteri  testamenfo.  Libel- 

lus de  medicinis.  Excerpta  anedam  que  sie  incipinnt  sol 

et  qneri.  Sermo  de  Ixx.  lapia'  caliginis.  In  Palmis^  com 
appropinquasset.  De  Resurrectione.  ^  Maria  Magdal.  Sermo 
in  assomptione.  Hodie  Dilectissimi.  Tres  Sermones  de 
Dedicatione.  Sermones  doo  beati  AugusHni,  Umninm 

Christianomm ,  et  alter,  Bü  sd'm  reF.  Sermo  de  purifi- 
cadone  sancte  Marie,  in  nno  volomine. 



SpccrittB  EodWc,  in  «m  vd. 
Über  de  oflkiis  A69$eb\  in  um  voi. 
Glesse  eoper  Cutica  Caiilicerm.  in  hm  ¥oI, 
Liber  de  fide  cHbolic»«    Item  Ueliii»  de  fide  CjitboUca,   in 

daobos  ToiiuB. 

Fomala  monui,  iifceUi  dao. 
DeriTadones,  Id  vm  toL 
EpignuData  Froiperi,  in  nno  yoL 
Excerpta  Decretonini,  in  ano  ¥o|. 
Pars  omelie  Gregorü  f ape,  in  oao  vol. 
Compotas  joi  sie  indpit:  Duo  Mml  Cidi.    TracUlVi  de  na- 

mens qni  sie  incipit:  dao  Gonaideranda  sanl,   SammaDia- 
lectice,  qqe  indpit:  Lomen  de  lamme.   Synonima  Ysidori, 
in  ono  yoI« 

Liber  Boedi  qoi  incipit:    Carmina  qoi  qpondanL     Libellos 
Diffinitionom ,  in  ano  yoL 

Summa  dictandi,  libelli  doo  qnomm  prlmqs  sie  indpit:  si  par 
scribat,  secondos  indpit  :retro  divino. 

Uppositiones  de  Grammatids,  in  ono  volam. 
lotrodnctiones  dialectice.    Expositiones  quorpndap  nominnm. 

Libellgs  de  regiminibns  qni  indpit:  Ad  exigenda  et  cetera, 
iD  nno  Yol, 

Beda  de  qaadrifario  opere  Dei,  in  ano  yoK 
Opas  de  pon^tractione,  in  ono  vol. 
Decreta  Lateranensis  Copdiii  Alexandri  pape  tercii,    Yerba 

Augusiini  Episcopi  de  peccatis.    De  Verois  greds,   quo- 
modo  rertantur  in  lationm.    Lib^r  sancti  Effrff  ad  Nona- 
chos.    Tkeodulus,  in  uno  toI, 

Regale  nominnm,  et  aüa  qaedam,  io  nno  vol. 
S   (ist  aasgekratzt)  et  Glossnle,  io  ooo  vol. 
CatOf  ia  quo  volamine. 
Donaius  et  regule  versaam  et  nominom,  ia  nno  vol. 
Item  Donatus,  ia  aoo  vol. 
Caatjca  Canticoram  glosau.    PrudetMus.    Item  Caatica  com 

Glosa,  ia  oao  vol. 
De  oratioois  orjginej  et  liber  sermoaaoi,  ia  oao  vol. 
Item  Sermoqes  nbelli  tres,  in  ano  vol. 

PrUdanus  magnas^  Prtsdanus  constractionam ,  et  FrtseUh- 
nus  aceentonm,  m  uno  vol. 

Liber  Medidnalis  qui  iatitalatur  anreos. 



BlbliotheMchronilc  iimd  lUiMellaiieeii. 

Au  LttneborgiscbeD  Kelloerei-  uod  Abtei  -  Registern  des  15. 
md  16.  JabrbuDderts  geben  wir  folgende  Notizen,  welcbe  als 
mt  kleine  Fortsetznng  ̂ n  den  gelten  mSgen,  was  wir  im  vo- 
ligen  Jabrgange  S.  377 — 82.  über  alte  BScberpreise  bemerkt 
baben.  Es  mögen  bier  anch  Notizen  über  sonstige  Requisiten 
n  Biicbem  eine  Stelle  finden. 

I. 

Ans  Lflnebargischen  Kelnerei  -Registern. 

Im  Jahre  1470: 

Hl  SekilL  Magistro  aaviliaram  pra  ono  instrumento  coa- 
ficMttda  et  soribeado. 

VIII  Schill  pro   materiaübos  de  apateoa  ad  faciendum  in- 
canstum. 

Im  Jahre  1471: 

XVIII  Schill,  pro  li||ation^  decr^ti  in  l^ihrari»  postra. 
II  Schill,  pro  lasurio. 

.     —   —  —   Vlil  A  for  Snore  (Schwarte)  ad  ligatidum libros. 

VIII  SchUI.  Uli  ̂     pro    VIII    asseribos    ad    ligandum 
libros. 

XII  Schill  vor  II  Swins  VeUe  ni  libros. 
VI  Mk.  —   ,,   —  M  Jacobo,    pro   scribendo  breviario    nostro 

snper  pergameno. 
XXV  Sehill.  «ni  loeato,   pro  qoinqne  magais  Sextarms  et 

iectioaario. 
XVIII  Schill.  IUI  Ol  pro  panra  lectionario. 

Im  Jahre  1472: 

XI  Mk. —  Schill,   pro  parte  secnnda  P.  Thome-  et  alius  über 
dicebatur  Preceptoria. 

iil  Schill.  Berwuumo  locato  pro  acribenda  hjstarla  de 
illatione  b.  Marie  Virg« 

VIII  Flor.  Ren.  pro  ffedimendia  libria  patr.  qnos  U.  omiaerat 
et  soblati  erant  tempore  viaitntioiiia. 

V  Alb.  pro  nno  Ubro  papiri  BrioiiU 
Im  Jahre  l4T3i 

VIII  Mk.  IP/s  Schill,  pro  nno  libro  quod  dlcitqr  Glosn  ordinaria 
snper  epistolas  Paali. 

VIII  Flor.  Reo.  pro  tribas  libris,  scilicet_pro  tertia  parte  Thome 
et  pro  Gher$one  snper  mgt  (magnificat)  et  pro 
exposicione  super  totnm  officium  misse. 

Iil  Flor.  Ren.  pro  uno  coUectaneo»  monasterio  Bnrsfeldensi. 



In  Jahre  1474: 

Wj^  Schill,  vor  Home  ad  titulos  lihroruni. 
Im  J.ihre  1476: 

111  Mk.  III  Schill,  pro  Pigano  cum  «ddicionihus  et  libro  de  Vm^ 
radiso  aDime. 

Im  Jahre  1541: 

XllI  SchilL  vor  eyn  nye  Testament  MarHm  LuUers. 

Im  Jahre  1543: 

I  Schill,  vor  eyo  mth  coopercolnn  np  duüi  yegenwar- 

dige  Regifter. 
VI  Schill,  vor  eya  Psalmbock  mjth  den  Epistoleo    and 

Ewangeliis  dat  ganise  Yar  ouer. 
1  Schill.  Uli  Penc.  vor  twe  kiejn  Alaumach  und  mytb 

twen  Practiken. 

11. 

Aas  LOnebargischen  Abtei  -  Registern,  und  zwar 
des  Abts  Albert  van  Bauenden. 

Im  Jahre  1477: 

I  Flor.  —  Schill,  pro  nno  libro  qui  vocator  specalom  siorale. 
XIX  Schill.  IUI  A.  vor  IUI  Stighe  Messing,  tabemacula 

snper  libros. 
Vill  A.  vor  Ringhe  ad  ligataram. 

Im  Jahre  147$: 

II  Flor.  Ren.  pro  aliquibos  libris  impressis,  seil.   Alberium  super 
officium   misse  et  Vocabalarias   Biblie   et  Modus 

legendi  allegata  juris  canonici. 
XV Hl.  Schill,  pro  nno  libro  impresso,  qui  vocator  Alpha- 

betum  juris. 

Im  Jahre  1482: 

II  Mk.  pro  nno  libro  impresso  qui  intkulatur:  Bemhardw  super 
cantica  canticorom. 

III  Flor.  Ren.  pro  nno  alio  libro  impreaso  seil.    SeroKMies  beati 
B&iTthittdL 

Vorstehende  Notixen  sind  ausgezogen  ans  den  Mittheilungen, 
welche  sich  über  die  Lüneburffischen  Präbendariats-,  Kellerei - 

und  Abtei-Register  in  (Roch's)  Ailg.  litterar.  Anseiger  1800.  Num. 
106.  S.  1033  —  39.  und  Num.  154.  S.  1513—14.  finden.  Das 
nicht  Litterarische  in  jenen  Registern  musste  hier  natürlich  in 

Wegfall  kommen. 



9t 
Vor  Knntm  erschien  der  acbte  AecessioDiikatalog  der  köiiigl. 

Bibliothek  so  Brissei,  die  Erwerboogen  des  Jahres  1846.  nn- 
fasseody  nnter  deai  Titel:  Catalogue  des  accroissemeDts  de  ia 
Biblioth^oe  royale,  eo  livres  imprim^s,  eo  cartes,  estaaipes  et 
en  Bumoscrits.  Huiti^me  partie  (annie  1846.)  Bruxelles  (M.  Hayes, 

iKpriaieor  de  FAcad^aiie  royale  et  de  Ia  commission  royale  d*hU 
stoire)  1847.  136  S.  8^.  Die  EiDtheiluug ,  welche  wir  vollsttto- 
dig  aüttheilea^  nsi  ein  Bild  von  der  Verwaltaag  jeoer  Anstalt  u 
gewShrea«  ist  folgende. 

Prcasi^re   «eeil^M« 

Impriaiis,  cartes  et  estaaipes. 

Premiere  elasse. 

btrodaetion  aas  eonnaissanees  husuunes«  Encyclop^die ,  lo- 
gographie,  bihliographie,  histoire  de  rinprimerie,  Inennahnla. 
S.  1  —  17. 

Desxiime  elasse. 

Tbeologrie.  Ecritore,  sainte ,  herm^neottque ,  litorgie,  concifes 

et  sToodes,  P^res  de  l'Egltse,  th^ologie  scolastiqoe,  dogaiatiqne, 
catMietiqae,  poMmiqoe,  hit^rodoxe,  etc.     S.  11  — 12. 

Trsisi^me  elasse. 

Philosophie  et  pMagogie.  Histoire,  trait&i,  oeovres  des  phi- 
kisophes,  enseignenent  en  giuML  et  en  particulier.    S.  13 — 15. 

Quatri^me  elasse. 

Jarispradence.  —  Sciences  politiqnes.  Droit  natnrel  et  poli- 
tiq«e,  droit  roaiain,  droit  originaireaent  gemaniqne,  droit  civil 
■Ödeme,  coaioMrctal,  criminel ,  canoniqne,  adniinistratify  droit  pn- 
Uic  droits  des  gens  et  histoire  politiqnes  statistiqne  et  ̂ nomie. 
S.  15—26. 

Clnquiime  elasse. 

Sctesees  aathinuitiqnes ,  physiqnes  et  naturelles.    S.  26—38. 
.    Siziime  elasse. 

Sdeacea  mMicales.    S.  39—42. 

Septiime  elasse. 
Arta  et  si^tiers.    8.  42—55. 

Hotti^me  elasse. 

Philologie  et  helles  -  lettres.     S.  55—72. 
Neuvi^me  elasse. 

Histoire  et  sdences  aoziliaires.     Geographie,  voyages,   Chro- 
nologie» geatelogies,  h^aldiqne»  diplomatique,  noaibmatique,  ipi- 



gfrapUe,  areb^ologfe  propreaeat  difte,  antiquit^,  Mäangvs  histo«- 
riques,  hwtoire  litleraire,  bivf^phie  etc.     S.  72  — 117. 

Disi^me  classe. 

Recneils    et    mäanges    littirairea,    «cieDtiliqves   et    cntiquea, 

jonrnanz.     S.  117—123. 
Ueoxtime    flecttoü* 

(Bibliolb^qiie  de  Bourgogne.) 

Manuscritg.     S.    129—136.     Die  Zahl   derselben  beUuft  sich 
auf  146  Bäode,  woraater  sieb  freHidi  viele  neuere  befioden. 

Der  Bibliotbekar  der  üaiversitStabibRotbek  sn  TObiogen  Dr. 
/•  Fr.  Imm,  Tafel  bat  des  Titel  md  Eaag  fdpcs  Profeaseni  der 
Philosophie  erhalten. 

Am  5.  November  vorigea  Jahrea  atarb  sa  Kasse!  Dr.  Fr,  Rehmj 
ord.  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  Marbarg  nnd 
erster  Bibliothekar  der  dortigen  ClniversttKtsbibliothek ,  durch  die 
Herausgabe  zahlreicher  gescbicbüicher  Werke  ruhmlichst  bekannt, 
feb.  tu  Immicheohein  in  Niederhessen  am  27.  Nov.  1792.    (»eine 

utobiographie    befindet    sich    in   Justins    hess.   Gelehrtenlexicon 
S.  523—32.    

Der  Bibliothekar  des  Rronprinsen  von  Bayern  Dr.  Wilhelm 
Dönnige$  hat  den  Titel  eines  kön.  bayerischen  Hofrathes  erhalten^ 

Der  Etat  der  Köutgl.  Natfonalbibliotbek  zu  BrOssel  befief  sich 
im  Jahre  1847.  auf  65>000  Fr. ,  welche  so  vertheilt  wurden : 

.    Kap.  1. 

Beamtengehalte:   26,680  Fr. 

Kap.  •• 
Administrationskosten  und  Local       8,818   „ 

Nämlich:  Art.  1.  ünterlialtang  der 
Locale,  Portio  Heizung  beider  Sec- 
tionen       1,200  Fr. 

Art.  2.  Mobiliar,  Bauten,       1.000    „ 
A  r  t.  3.  Zweite  Hälfte  der  durch  Ver- 

ordnung des  Ministeriums  des  In- 
nern ?om  21.  März  1846.  bewillig- 
ten Summe  zur  Herstellung  eines 

.  neuen  Locales  für  die  Hanuscripte    5,318    ,, 

Transport  35,496  Fr« 



ArL  4.  Dffoek  tfttf  AccessionskaUi-  TruMfort  3^M%  Fr. 
la^m   ,    tdO  Fr. 

Ari.5.  KedaelM  öcs  Kutelog«  der 
«Minaibele»  8MittliiB|r    MO   „ 

AvL  ̂   Dufrfceiywlwiic  Anigdic»  200   „ 

AakSde  iib4  BucbbiaderkiNiteD      29,502  » 
NjEmlich:    Art.    1.    Znriiekgelegtes 

Viertel   7,315  60 
Art.  2.  AnkMf  voo  OrockwerkeD.  12;000  » 
Art.  3.  Rwtett,  PIttoe  «ad  Kupfer* 

iitk*e       2MQ   n 
Art.  4.  Allneii       2^75    «, 
Art.  5.  EiobüDde^  t.  Section  .  .  .  3,000  „ 
Art.  6  Ankaof  Toi>  Mamiacripten.  2.000  „ 
Art.  7.  lunk&iide,  2.  fiiecüou  ....       761  50 

Somiire:  65,000  Fr. 

[PBr  Aotograpkevsanmfer.]  IftBeakze  devVerlegeni 

dfeser  ZertBchrifl«  des  Herrn  7*.  O.  Weiffe^,  befindet  sieh  eine 
sckSoe  Sammlung'  tob  Antograpfcen  der  Ref^rmahrren  und  deren 
VarÜofer,  so»  wie  der  ftedeutendsteo  Hddev  des  drcissigjäbrigen 
Krieges.  Wir  baben  dtirUber  sebim  im  ¥>>rfgen  Jahrgatige  bei 
Gelegenheit  des  RericfaCes  über  eine  auf  der  Leipziger  Stadtbi- 
Uiotbek  veranstaltete'  AnssteHimg  gesprocben.  (S.  196.)  Jetzt 
ist  ein  DovMetten-Verxetebniss  jener  Sammlung  erscbienen,  nach 
welefaem  der  Resttser  sich  geneigt  erkfUrt,  seine  Daobletten  gegen 
ihm  fehlende  Hmidsebriften  ans  der  Zeit  vom  Auftreten  Huss*  bis 
mm  SchhMse  des  westphStiscben  Friedens  in  Tausch  zu  fiber- 
lassen.  Da  es*  für  manche  Bibliothek  oder  Äutographensammlung 
wBosebenswerfh  sein  kanu^  einen  solchen  Tausch  einzugehen,  so 
mSgen  hier  die  Namen  der  MXnner,  ven  welchen  sich  Donbletten 
in  der  Ifjn^f sehen  Aotegraphensammlung  befinden,  einen  Platz 
erimiten»  Bei  den-  meisten  fügen  wir  das  Gebnrts-  oder  Todes* 
j^r  oder  auch  beides  hinzu. 

Kaiser  Karl  V.,  Kaiser  Ferdinand  I.,  Kaiser  Maximilian  If.^ 
Kaisffin  Marie,  dessen  Gemahlin,  Kaiser  Rudolph  II.,  Kaiser 

Matthias,  Kaiser  Ferdinand  II.,  Kaiser  Ferdinand  Hl.,  Erzherzog' 
F«r«naod  (1529—1580.),  Erzherzog  Albrecht  VII.  (1559—1621.), 
Entevogin  Isabelle  Clara  Engenie,  dessen  Gemahlin  (1597 — 1633.), 
Enherzog  Leopold  (1586—1632),  Erzherzog KaH  (geb.  1590.), 
Erakenog  Leapal4  Wilhelm  (1614—1662.),  K»nig  Friedrich  von 
Mkmea  (1596  —  1632.),  König  Christian  IV.  von  Dänemark 
(1580 — 164&),   König  Gustav  Adolph  von  Schweden,   Kurflirst 



Mwiinaiao   I.  von   Bayern,  KurAint  Georg  Wilbehn  von  Brsn- 
denborg  (1595—1640.)»  KurfUnit  Friedrich  Wilhelm  von  Bmnden- 
bnrg  (1620—1688.)»  Kurfdnit  Augnst  von  Snchnen  (1526—1586.). 
Knrfiirat  Johann  Geoig  I.  von  lSach«en  (1585—1656.)»  Knrfunit 
Johann  Georg  IL  von  Sachsen  (1618—1682.)»  Hersog  AIhreebt  V. 
von    Bayern    (1528—1579.),    Hersog  Wilhelm  V.    von  Bayern 
(1548—1626.),  Hersog  Albrecht  VI.  von  Bayern  (1584—1666.).  Die 
brannschweigisehen  Hersilge  Heinrich  der  Jüngere  (1480—1568.)» 
Friedrich  Ulrich  (1591—1634.)»  Christian  der  Aellere  (1566— 1633.). 
Augnst  der  Jüngere  (geb.  1579.)»  Hersog  Wilhelm  IV.  von  Jülich, 
Cleve  und  Berg  (gest  1511.),  Hersogio  Jacobe  von  Jülich,  Cleve 
nnd  Berg,  Hersog  Adolph  Friedrich  von  Mecklenbarg,  Heraog 
Albrecht  Wensel  Ensehius  von  IMecklenbarg  (WallenaleinX  Herzog 
Bogislans  XIV.  von  Pommern  (1580—1637.),  Hersoffin  EKsabeth 
von  Sachsen -Altenbnrg  (1498 — 1588.),  Hersog  Johann  Casimir^ 
von  Sachsen- Coburg  (1564—1633),  Hersog  Johann  Friedrich 
der  Mittlere  von  Sachsen- Gotha  (1529 — 1595.),   Hersog  Ernst 
der  Gottesfürchtige  von  Sachsen -Gotha  (1601—1675),  Hersag 
Julius  Heinrich  von  Sachsen  -  Laneuburg  (1586 — 1665.),  Hersog 
Frans  Albrecht  von  Sachsen  -  Laneuburg  (1598 — 1642.)>  Hersog 
Johann  Wilhelm   von  Sachsen -Weimar  (1530—1573.)     Die  drei 
Sachsen -Weiraar'schen    Hersöge  Johann  Ernst    (1594 — 1626.)» 
Wilhelm  (159&— 1662.)  und  Bernhard  (1604—1639.).    Die  swei 
Hersöge  von   Würtemberg  Julius  Friedrich   (1583  —  1635.)  und 
Johann  Friedrich,  Markgr&fin  Marie  von  Baden,  die  swei  Mark- 

grafen von  Brandenburg -Anspach  Joachim  Ernst  (1583 — 1625.) 
nnd  Albrecht  V.  (1620—1667.),  Christian,  Markgraf  von  Bran- 

denburg-Culmbach  (gest.  1655.),  dessen  Gemahlin  Marie,  Miirk- 
gräfin  Sophie  von  Brandenburg -Culmbach  (1614—1646.),  Mark* 
graf  Siegmund  von    Brandenbnrg,   Markgraf  Christian  Wilhelm 
von  Brandenburg  (1587 — 1665.),  Markgraf  von  Monte  Nero.    Die 
swei  Pfalsgrafen  bei  Rhein  Johann  Casimir  (1543 — 1592)  und  Lud- 

wig Philipp.    Pfalsgraf  August  bei  Rhein-Sulsbach  (1582—1632.) 
nnd  Pfalsgraf  Georg  Wilhelm  bei  Rhein-Birkenfeld  (1591—1669.). 
Landgraf  Morils  von Hessen-Cassel  (1572 — 1632)  nebst  seiner  Ge- 

mahlin Juliane.  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen-Cassel  (1602 — 1637.) 
nebst  seiner  Gemahlin  Amalie  Elisabeth  (1602 — 1651.).   I^ndgraf 
Ludwig   V.    von    Hessen  -  Darmstadt  (1577  —  1626).     Landgraf 
Georg  II.   von  Hessen  -  Darmstadt  (1605  —  1661.).     Die  Filrslea 
von  Anhalt  Ernst  und  August.    Die  Fürsten  von  Anhalt-Bernburg- 
Christian    i.  (1568-1630)    und   Christian   II.   (1599—1656.), 
Fürst  Ludwig  von  Anhalt -Cöthen  (1579  —  1650). 

Diess  die  Fürsten.  An  sie  schliessen  sich  nun  folgende  Helden 
nnd  Staatsmänner  etc.  des  dreissigjafarigen  Krieges  an.  Aldringer, 
Job.  Freih.,  Gen. - FeldroarsclialL  Anderson,  Erich,  Gen.-Com- 
missar.  Arnim,  Johann  Georg,  Gen.-Feldmarschall  (1581 — 1641.). 
Avendano,  Felipe  de  Areycaga.,  Oberst.  Banner,  Johann  Graf., 
Generalissimus  (gest.  1641.).    Baudissin,  Wolf  Heinrich  v..  Gen.- 
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FcUMnelMll  (gest.  1650.)-  Bmer  tob  EiseMck,  Job.  Martia, 

OfcenL  Bawyr,  Jobun  Cbristopb,  OberiL  Bidke,  Tboro,  Frei- 
berr,  Obent.  BnuMl,  P.,  Geaenl-CoBMMar.  Briakem  WUbcbi 

fWf  Obenl.  Boddc,  T.,  Obent-LieateMSl.  Caslel,  WolfGeori^, 

GnfTM,  PrSMdent  (1610—1668.).  Cerbom,  Twmm,  Obcrat 
CmIi,  Torquato,  FeltfaMrsebdL  Cretx  von  Scbarüeosteio,  Jobua 

Pbüfp,  Grmf  Oborat  (gest.  1635).  D«  la  Gartfe»  Magaa« 
Gdkrid,  Graf,  Rcicbd^aader  (gest.  1686.)-  Dobaa,  Heiaricb, 
Bunraf  voa,  Obent.  Draadorf,  Aagast  Ea^lpb  tob,  Oberst 

Da^,  Robert,  Graf,  FcMaarMbaU  (gcst  1662.).  Erskea, 
Aleiaader,  ReaidleBt.  Fels,  Leoabard  Coloaa  voa.  Fiackea,  Cbri- 

ttafb,  GeB.-LieateBaat  F<kkler,  Wolf  Leoabard.  Facsa,  1^- 

«ig,  CoBiBisaar.  Gallaa,  Matthias,  Graf,  Gea.  -  FeldaarscbaU 
(ge»L  1647.).  Gastaeitfter,  Tboaaa,  Regiai.  -  IbarderaMtster 
tideea,  Gajen  de,  Gea. - Wacbmeiiirer.  Geat,  Carl  roa.  Gold* 
•teia,  Cbristiaa  tob,  Haoptayiao.  Gordoa,  Jobaaa,  Oberst  Gra- 
feaq|[g,  Ladwig,  Freiberr  voa.  Gregersoa,  Carl,  Haoptaiaaa« 
Hagea,  Cbriatopb  tob.  Haaaa,  Aagual  tob,  Obent  Hatxfeld, 

MdeUof,  Graf  TOB,  FeUaancbatt  (1593— 1658.).  HebroB,  Daaiel, 
Obent  Heiaer  tob  WaodenlebeB,  Siegvoad,  Retcbs-CoMMissar. 

neackeil,  Caspar,  Geo.  -  ProTiaatrerwalter.  Herlioai,  Pbilipp. 
Belebe,  Heinrich,  Gra£  Gea..Feldaiarscbatt  (geat  1633).  Holcke, 

Gc4eea.  Hom,  GnitaT,  Graf,  Geo.-FeldBaneball  (gest  1657.).  Hör- 
idei,  Praaz  t.,  Oberst- LieBteaaot  lllow,  (8cbiUen  1 1 1  o)  Cbriatiaa 

reo,  GeB.-FeldManchall-LieoteBaot  (gest  1634.).  liaacsoa, 

kricL  Kaanenberg,  Christoph  t.,  Gea.  -  Lieateaaat.  Kliafcowskj, 
Ssüad,  Obent- IJearenant.  Riioigsaiark,  Haas  Christoph,  Graf, 

GeB..Feldaiarschali  (1600—1663.).  Laaboy,  Wilhela,  Gnf, 
GcB.-FeldawrschalL  I.Mipe,  Erast  Coarad  tob,  Obent  IJUe 

n  IJiieoburg,  Axel,  Gnf,  Gea. - Feldsiancbali  (gest  1603.). 

Uaparg,  Coarad,  Gnf  voa  (1570—1634).  LoliaBsea,  Wilbcln 
VM,  Oberst  Maosfeld,  Ernst,  Gnf  tob,  Feldswnchall  (gest 

1626.).  Maasfeld,  PhUipp  IL,  Graf  tob  (gest  1657.).  Maas- 

fehl,  Wolf(caBg  (1575—1638  ).  Mamdas,  Doa  Balthasar.  Mercj, 
Fraaz,  Freiherr  von,  Gea. - Feldzeagaieiäter  (gest  1645.).  Mi- 
craad,  Wilhelaiy  Geaeral.  Mien,  Obent  Mithoff,  Daaiel,  Obent 
Mitzlaff,  Joachiai  tob,  Obent  (gest,  1641.).  Mortaigoe,  Caspar 
Csneille  de,  GeB.-Lieutenaot.  NoTery,  Obent  Oxenstieroa, 

Axel,  Graf,  Staatskaoxier  (1583—1654).  Pappeahetai,  Gott- 
Med,  Heiarieh,  Gnf,  FeMsiarschaU  (1594—1632).  Peckher 
Tea  der  Ehr,  David,  Obent  Piccolomioi,  Octavio,  Ffint,  Gea.- 

FddBarscball  (1599—1656.).  Pichler,  Ulrich,  LieBteaaat  Oae- 

itcaberg,  tob,  Kriegsnth.  Rasebaa,  Christoph  tob,  Proviaat- 
Mster.  fteiaecfc,  Otto  Johaaa  t.,  GoBTeraeor.  Reaser,  8.  J. 

B.  T.,  HaaptaaBB.  Roehow,  Haas  t.,  Wachaieister.  Rochow, 

Moritx  AagBst  t.,  Gea. - Feldwacbneister.  Rochow,  Otto  Chri- 
•topb  T.,  Obent  (gest  1659.).  Schleioitz,  Joachiai  t.,  Obent. 
Scbfiek,  Heiar.  Graf  tob,  Geaeral -FeldMrscball  (gest  1653.). 



Scbloaiaeb,  Melcbior^  Gen.  -  Kiregscodiaiuar.  SelollttaiiD,  Otto. 
Schwalbaeh,  Helcbior  t.,  Geo. « Peldzengaieister.  Smclatr,  F., 
fiaron,  ComnandaDt  Sfawata,  Wilbelm,  Graf,  Obent-Kancter. 
Salns,  Pbilipp  Reinbard,  Graf,  t.,  Kriegs -PrSsideat  Snitxbaeb, 
JobaDD  Micbael.  Says,  Emat,  Freiberr,  v.,  General.  TäCteabacb, 
Wilbelm  Leopold,  Graf  (1609  — 1661.)-  Taxis,  Gerhard,  Graf, 
von.  Tillf.  Jobann  Tserdafff,  Graf  tod,  General  -  LieiftettaDl 
(1559  — 1632).  Torstenen,  Leonfr.,  Graf,  Gen. - Feldmarscball. 
(1603 — 1651.)'  Verdenberg,  i.  B.,  Freiberr,  ?ott.  Vevdago, 
Wilbelm,  Graf  ▼.,  General  (gest.  1629.).  Virmond,  Jobann,  Krcii^^ 
h^rr,  ▼.  Vitztbnm  v.  EckstSdt,  Dam.,  General -Major  (geat 
1638.)*  Wahl,  Joacbin  Cbrbtian,  Graf  r..  Gen.  -  Feldmarscball. 
(gest.  1644.)*  Wallenstein,  MaximiKao  t.  Wengerskj,  Cbfistoplr, 
Oberst- Wacbmeister.  Wesenbeck,  MatfbiasT.,  Kanzler.  Wolfera- 
dorf,  Siegmnod  v.,  Gen.-Major  (1588 — 1651.)«  Wrangel,  Helm, 
Oberst.  Zastrow,  Nicolans  r.,  Oberst-Lieatenant  (1602— 1672  ). 
Zebmen,  Hans  Bastian  v.,  Oberst  (1598—1638)-  Kardinal 
Kblesel,  Melcbior  (1553-^1630).  ßrzbiscbevf  Wotfgang  Toir 
Mainz.  Erzbiscbof  Johann  Schwercbardt  ton  Mainz  (1553-^1626). 
Erzbiscbof  Ansehn  Casimir  (1583 — 1647.).   Erzbischof  Jobann  Fhi-^ 
gip  (1605—1673).  Erzbiscbof  Ferdinand  Ton  Cöh  (1577—1650.). 

rzbiscbof  Paris  von  Sahbnrg  (gest.  1654.)-  Erzbi8cbofLotbar(1548 
bis  1623.).  Erzbiscbof  Phrfipp  Christoph  Ton  Trier  (1567—1652.). 
Bischof  Heinrich  von  Angsbnrg  (gest.  1646.)-  Bischof  Johann 
Gottfried  von  Bamberg  Cgest  1622.)*  Bischof  Jobann  Georg 
(gest.  1633.).  Bischof  Melchior  Otto  (gest.  1655.)-  Bisdiof 
Jobann  Christoph  von  Eichstadt  (gest.  1637).  Bischof  Wolfgang 
von  Rc^nshurg  (gest.  1613.)-  tischof  Mm  von  Würzbnrg 
(1545—  1617).  Bischof  Pbilipp  Adolph  von  Wörzbnrg  (g«b. 
1583.).  Bischof  Franz  (1596  —  1642.).  Bischof  Jobann  Philipp 
(gest.  1673).  Bischof  BartholomSas  Moranns  v.  Castello.  Abt 
Johann  Friedrich  von  Fulda  (gest  1622.).  Abt  Johann  Bernhard 
(gest  1632.).  Abt  Hermann  Georg  (gest.  1644.).  Abt  Johann 
von  Neustadt.     Abt  Johann  zu  St  Matthis  in  Trier. 

Endlich  sind  noch  Antographen  da  von  Martin  f^utber,  Philipp 
Melanchthon,  Daniel  Melanchthon,  Caspar  Peucer,  von  Johann 
Friedrich,  Meister  des  Johanniterordens ,  den  beiden  Administra- 

toren des  Hocfameistertbums  in  Prenssen  Johann  Enstachius  nnd 

Johann  Caspar,  so  wie  von-  den  beiden  BischHfen  von  Bamberg 
Veit  (gest  1577.)  nnd  Ernst  (gest.  15^1.)  nnd  Erzbiscbof  Jacob  Iff. 
von  Trier  (gest.  1581.). 

Der  König  der  Niederlande  bat  flir  ein  SMbndlild  dea  Nieder- 
lilndiscben  Buebdmckers  Uturms  JaMZOon  Co$ter  m  Haarlen 
1000  Fl.  bewilligt. 

-   •         -      -  -      -  ■  ■  ■  -  I    -        I     I  ■     -        -        , 
Verlegt:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Dmck  von  C.  f.  Melier. 
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BMothekwisseDSchalt,  HandschrifiteDkiuide  und 
ältere  Litteratar. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratorfrennden 
heran*; eg«V«a 

TO« 

M^r.  Mioberi  Naumann. 

Jv  3.  Leipzig,  den  15.  Februar  i848« 

IMe  BiUIothebirlsseiischafl. 

Von  A.  Bdmmd  Soller  in  Stottgart. 

Die  BiUiothekwissenachaft  ist  als  Wisseoschaft  eioe  Schöpfong 
mseres  Jalirliandertfl:  dem  soviel  auch  frObere  Zeiten  fflr  die 

Lehre  too  der  Einri^tODg  gethan,  der  andere  ebenso  wichtige 
Tbeil  DDserer  Wissenschaft  ist  erst  in  jüngster  Zeit  za  seiner 
▼otten  Aoerkennone  ond  Geltung  ffekommeiia  Sie  hat  erst  in 
jAngster  Zeit,  naädem  ihr  der  Name  tob  Schrettinger  ge* 
schaffen  war,  eine  gleiehmissig  s^^stematische  Bearbeitung  durch 
Molbech  erfahren.  Aber  noch  sind  so  manche  Seiten  der  Bi- 
Uiothekwissenschaft  unbeachtet,  noch  sind  wir  über  Eintheilunfif 
mil  Systeme,  ttber  Katalogisirung  und  AnfsteUung,  namentlicb 
aber  aodi  Ober  die  Verwaltung  so  wenig  im  Klaren,  —  ja 
noch  fehlt  es  nns  sogar  an  eber  Debereinkonft  im  Bereich  der 
GroDdbegrifie,  dass  es  von  der  hdchsteo  Theilnahmlosi^keit 
der  Männer  Tom  Fache  seofft,  wenn  wir  in  den  letzten  stehen 
Jahren  nur  drei  Schriften  Ober  bibliothekwissenschaftliche  Ge- 
geostlade  erscheinen  sahen,  von  denen  flberdies  zwei  Italien 
angehdren.  Fragen  wir  nach  4em  Grunde  hievon,  so  haben 
wir  wohl  mcht  weit  zu  suchen»  Jedes  Amt  betrachtet  man  doch 
am  Ende  als  Selbstzweck ,  nur  auf  den  BiMiothekariaten  ruht 
Jahrgang»  3 
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seit  jeher  der  Flach,  dass  sie  immer  nur  als  Mittel  zam  Zwecke  i 
dienten.  Dieses  Amt  soll  nur  eine  Qoelle  der  Existenzmittel  t 
sein,  nm  sich  anderen  wichtigeren  Stndien  hingeben  zo  können.  i 
Der  Staat  t&oscht  sich  selber  und  macht  den  Bibiiothekfond  zu  i 

einem  ünterstOtznngsfond  fflr  einige  wenige  Gelehrte,  statt  dass  i 
ihm  ans  demselben  reiche  Früchte  för  Gelenrsamkeit  und  Bildong  i 
des  ganzen  Volkes  erwachsen  sollten.  Die  Bibliothek  als  Bi-  i 
bliothek  interessirt  den  Bibliothekar  nicht,  er  arbeitet  nicht  mit  * 
Lust  an  Bibliothekscatalogen ,  er  ersinnt  nicht  neue  Systeme,  ) 
bequemere  Aofstellongs  •  und  Vmeichnnngsweisen ,  er  macht  ; 
die  unter  seiner  Obhut  stehenden  Schtae  nicht  zuffiof^lich,  er  . 
kauft  die  Zeit  nicht  ans,  nm  möglichst  rasch  dem  Publicum  die  , 
Einsicht  in  diese  kostbaren  und  nQtzlichen  Sammlungen  zu  . 
verschaffen,  er  hält  nicht  mit  dem  G^lde  Haus,  dass  möglichst  . 

viel  und  möglidist  wohlfeil  ein^^ekauft  werde,  —  er  sitzt  nnr  , 
die  Zeit  ab,  die  ihm  vori^eschrieben  ist  und  arbeitet  nach  Be-  ̂  
qoemlichkeit,  ohne  Röcksichc  auf  den  Staat,  der  ihn  besoldet,  , 
und  auf  das  Publicum,  dem  er  seine  Dienste  schuldig  ist.  In  ̂ 
keiner  Branche  der  menschlichen  Thfttigkeit  wird  ohne  Liebe 
zu  dieser  Thäti|;keit  etwas  Erkleckliches  gewirkt,  und  nirgend  , 

weniger,  als  im  Bibliothekweseu.  Es  fordert  diese  'Wissen- 
schaft und  die  Arbeit  in  ihr  die  ff&nz^?  ▼olle  Liebe  eines  Man-  , 

nes,  weil  das  Amt  zum  grössten  Theil  ein  Amt  der  Aufopferung  , 
ist;  denn  man  arbeitet  nie  fflr  sich,  immer  nur  zum  Zwecke  . 
der  Andern.  Es  gehört  desshalb  auch  die  ̂ rösste  Hingebang  , 

an  die  Zwecke  der  Wissenschaft,  die  lebendigste  Begeisterung  '^ für  die  Idee  zum  Muthe  der  Uebernahme  eines  Bibliothekariatea. 

Denn  „wie  wenige  werden  sich  entscbliessen  können,  immer  \ 
nur  für  das  ganze  literarische  Publikum  zu  kochen,  onne  sich  ; 

jemals  mit  an  die  Tafel  setzen  zu  dürfen?" 
Wie  wenige  verstehen,  ehe  sie  ein  solches  Amt  antreten, 

was  dazu  gehört,  wie  wenige  haben  auch  nnr  die  oberfläch- 
lichste Kenntniss  des  Geschäftskreises  eines  Bibliothekares ;  wie 

oft  mnss  man  noch  von  Gelehrten  und  Gebildeten  die  Frafre 
hören:  was  gibt  es  denn  auf  einer  Bibliothek  zu  thun?  wie 
kommt  ein  so  rein  praktisches  Geschäft  dazu,  sich  den  Titel 
einer  Wissenschaft  anznmassen?  Es  war  einer  der  Zwecke 
meiner  Schrift  Ober  diesen  Gegenstand,  das  Publikum  einen 
flbersichtlichen  Blick  auf  das  grosse  Feld  des  Bibliotbekwesens 
tbon  zu  lassen j  aber  dem  gewöhnlichen  Gang  der  Dinge  nach 
fallen  solche  dcbriften  nur  wieder  in  die  Hände  der  Männer 
vom  Fache.  Wflrde  sich  endlich  einmal  ein  rüstigeres  Leben  udiI 
Treiben  im  Bereiche  unserer  Wissenschaft  zeigen ,  würde  von 
den  Bibliothekbeamten  öffentlicher,  gemeinsamer  gewirkt  ond 
blieben  die  Arbeiten  ond  die  Yerfahrungsweisen  der  einzelnen 
Bibliotheken  nicht,  wie  bisher  Geheimniss  —  nicht  nur  die 
Fachß^enossen,  gewiss  mittelbar  auch  und  in  rascher  Progression 
das  Publikum  würde  die  Früchte  der  Thätigkeit  der  Bibliothe- 
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kare  za  Genosse  bekommen  and  fflr  die  Bibliothekwissenscbftft, 
wie  filr  die  Wissenschaft  im  Allgemeinen  entstände  ein  onbe- 
redienbarer  Notzeo.  So  bleiben  die  Bibliotheken,  was  sie  frQher 

waren,  Mansoleen.  Die  Gleichgilti^eit  der  Beamten  gegen 
ih:  Amt ,  die  Interesselosigkeit  an  ihrer  Thätigkeitgeht  auf 
das  anlergeordnete  Personale  in  einer  vergröberten  IVeise  Aber 
nnd  das  rnblikam  wird  von  den  Bibliotheken  yersdieodit,  statt 
darcfa  sie  zur  Wissenschaft  angezogen  werden.  Diesem  Allem 
wird  kein  Ende  gemacht,  wenn  wir  nicht  Bibliotbekarschulen 
bekommen  nnd  die  Aemter  auf  Bibliotheken  an  Minner  verge- 

ben werden,  denen  die  Bibliothek  als  Bibliothek  selbst  Zweck 
ist  nnd  die  sich  das  Stndiom  der  Bibliothekwissenschaft  zur 
Lebensaofgabe  machen.  Dann  werden  wir  auch  eine  reichere 
Bearbeitung  der  interessanten  Doctrin  erhalten  und  die  Biblio- 

theken werden  das  sein,  was  ihre  Aufgabe  ist:  Fundgruben 
der  Wissenschaft,  die  zu  Jedermanns  Benutzung  offen  stehen, 
und  die  Bildung  des  Volkes  auf  die  rascheste  und  sicherste 
Weise  verbreiten. 

Ich  habe  in  meiner  Schrift:  „Die  Bibliothekwissenschaft  im 

ümrisse^^   den  ersten   Versuch  gemacht,  die  Literatur  dieser 
Wisseudiafi  fibersichtlich  zusammenstellen  und  mit  kurzen  Be- 
mcrinneen  den  Geist  anzudeuten,  in  welchem  gearbeitet  wor- 

den.   Natflrlich  konnte  ein  solcher  erster  Versuch  noch  keine 
VoUstfindigkeit  beanspruchen.    Es   war  nur   ein  Wurf  gethan 
md  ich  hoffte  durch  die  Unterstfltznng  der  Bibliothekare  meine 
Sammlnng  bereichem  können.    Ich  habe  zu  dem  Ende  in  der 
Vorrede   meines  Buches   „um  Mittheilungen  von  und  aber  Bi- 

bliothek Wissenschaft^^  gebeten,  leider  aber  die  Theilnamlosig- keit  der  Männer  vom  Fache  in   hohem  Maasse  zu  erfahren 
gehabt.    Denn  so  sehr  auch  der  erste  Versuch,  den  ich  gemacht, 
sich  des  vielseitigsten  Beifalls  zu  erfreuen  hatte,  so  kamen  die 
gewünschten  Notizen  und  Bücher  mir  doch  nur  von  drei  Händen 
zn,  die  mich  freilich  um  so  reichlicher  damit  beschenkten.    Ich 
bin   in  dieser  Rficksicht  den  Herren  Oberbibliothekar  Dr.  Fol- 
kensiem,  Bibliothekar  Dr.  Petzholdt  und  Assistent  Vogel  in 
Dresden  zu  hohem  Danke  verpflichtet.    Ausserdem  sind  mir 
mehrere,  namentlich  ausländische  Schriften,  durch  den  Handel 

zng'ekommen,  die  des  Interessanten  genug  enthalten,   um  in 
dem   Serapenm   einer  weitläufigeren  Besprechung  wQrdig   zu 
sein.    Ehe  ich  aber  hiezu   Qbergehe.  spreche  iä  wiederholt 
die  Bitte  aus,  meine  Literatur  der  Bibliotnekwissenschaft  durch . 
Mittheilung    von   Schriften    oder  Notizen   vervollständigen   zu 
wollen.  lä  nenne  namentlich  folgende  Schriften,  fiber  die  ich 
noch  nichts  habe  in  Erfahrung  brine'en  kAnnen,  und  die  diesem 
oder  jenem  Bibliothekar  wohl  zur  Hand  sein  mögen:  Trettier, 
Flor,  methodos  ordin.  Bibl.  Aug.  Yind.  1560.    Bertins,  Ab- 

handlung von  der  Ord.  u.  dem  Nutzen  der  Bibliotheken.  Leyd. 
1595.  4.  (Nor  in  Erdis  Anleitung  fOr  Bibl.  zitirt).    Lipsius, 

3* 



lofll.  De  bibUolhrcift.  Heimst.  1620.  Veischoer,  librame  Bap* 

pelledilis  disii.  ratie.  GryphU.  16&5.  FiDweUer«  Godof.  B'MU 
dioD.  1686.  StTQve.  Epiatola  ad  CeUarinni.  Jeaa.  1696.  Kortholt, 
Paraenesia  de  biUiotbecis,  Giern.  1716.  Bader,  De  bibUetiie- 
cia.  Jen.  1713«  Foaccilia,  wie  iai  eiae  Bibiiaihfk  faDiociehtf«. 
Umgo  1746.  Zink,  G.  IL  Prelaii»  w  te«  UUMtiiecaria«. 
Erf.  8.  a.  12«.  ̂   Aach  darch  Notvea  Ober  kltiaere  Abband- 
]mnn  oad  Bemerkm^^f  a,  die  aadem  Schriftep  eieverleibt  siad 
and  nur  irgend  ur  VerrolUtäadiffong  meiner  Sammlungen  die- 

nen ,  wird  man  mich  sehr  Terpmchten.  Ich  hoffe  keine  Fehl- 
bitte 10  thnn. 

Ein  Cisio-Janus  in  einer  Handschrift  der  Stadlbibiiothek 
jro  Leipsig. 

Bevnr  man  eigentDche  ordentKcfa  eingerichtete  Kalender 
hatte  ond  ehe  namentlich  die  gedruckten  Kalender  in  allgemei- 

nen Volktgebraoch  kamen,  waa  bekanntiich  hfAt  genaggtaebali, 
gab  man  m  üatom  nach  den  Weehentagen  vor^  an,  oder  nnch 
einem  kirchlichen  Feste  oder  dorch  die  Namen  der  Kalender* 
heiligen  an,  nach  welchen  die  betreffenden  Tage  benannt  waren. 
Um  nnn  diese  Ta^  leichter  merken  xu  können,  brachte  man 
die  Namen  der  Heiligen  nnd  der  unbeweglichen  Feste  in  latei- 

nische Hexameter,  nnd  zwar  so,  daas  man  dabei  Abkdrznngen, 
meistens  die  An&ngssylben  der  Namen,  gebranchte.  So  ent- 

standen bekanntlich  die  erbarmhcben  Verse  des  soj^eaannten 
Cisio-Janns  [Cisio^circomeisio,  d.  h.  festum  rircsmcisionis  Christi, 
Janns  bezeichnete  den  Monat  Jannarl*),  den  man  aoch  Cisia- 
niis  oder  Cisivianos  nannte.  Jene  Verse,  die  freilich  fflr  den 
Nicbtgeistiichen  sehr  der  Erklärnnff  bedurften,  waren  eine  Plag« 
der  Jagend,  die  man  fleissig  im  Aoswendigiemen  nnd  Erklären 
derselben  abte,  was  denn  auch  fOr  etwas  galt  Malhesifi$  in 
seinen  „Historien  oder  Predigten  von  des  sei.  Doku  Martin 
Lathers  Anfang,  Lehre,  Leben  nnd  Sterhen^^  Bildet  daher 
aosdracklich  von  Lniher.  „dau  diess  Kniblein  in  der  lateini* 
sehen  Schol  zu  ManafeU  seine  sehen  Gebote,  Kinderglauben^ 
Tater  Unser,  neben  dem  Üonat,  Kindergrammatica,  Cisio- 
Janns  nnd  christlichen  Gesingen  fein  fleissig  und  schlennig 

1)  Merkwirdig  wid  befremdend  ist  et,  du«  im  (Rofh^cfaen)  Neuen 
UttM«ris«hcn  Aaseig^r  1606.  No.  7.  S.  109.  nstb  dem  Gmade  dieser  Be- 

nesming  ent  noeh  gefragt,  und  deshalb  auf  Panzer'i  AimaUn  der  äli«rn 
deutschen  Literatur  S.  50.  n.  4.  und  die  Bannöver.  gel.  imseigen  175» 
S.  19.  yerwieaeu  wird.  ,,wo  auafllhrliche  Nachricht  über  das  Wort  Ciftie 
lanm  stehen  seil.««  Vgl.  abrigens  denielbenNeuen  litt.  An«.  1807.  No.  4. 
S.  59  (gä. 



aoswendig  geleniet  habe/'  Dod  den  ̂ ^BeCbdcUeiD  mit  em 
Caleoder  nd  PiMivMl  bAbfch  zogericbc  Marl.  Luther.  Wit- 
teabm-MDXXX.^^  fehlt  deswegen  auch  der  Cisio-JasiM  aichl, 
auch  fiodet  sieb  vor  demselben  aasdrficktieh  die  Bemerkung: 
.^4of  das  die  jons^e  Kinder  den  Kalender  aoswend^  an  den 
Fo^em  lernen,  haben  wir  biebei  den  CiAto-Janos  in  ̂ inen 

Versen  gesetzt^' 
Ein  Cisio-Janas  worde  bereits  von  C.  6.  Baltaus  in  seinem 

Calendarinm  medii  aeri  praecipue  Germsnicam  (Lins.  1729. 
App.  pag.  153  sq.)  aas  einer  Pergamenthandsdirift  des  14. 
Jahrbnoderts  mitgctheilt  Es  sind  dort  zogleidi  die  Glossen 
mit  abgedruckt,  welche  sich,  wie  diess  gewöhnlich  geschah, 
zwischen  den  Zeilen  zur  Erklining  befinden.  Ein  anderer  be- 

findet sich  in  Dav.  Chjfraei  Chronologia  bistoriae  Herodoti  et 
Tbncydidis,  Heimst.  1586.  4.  nnd  Rostock.  1592.  a^  ein  drit- 

ter in:  Encbiridion  piamm  precationom  com  PassienaIr,  nt  to- 
cant,  qnibas  aocessit  novnm  Calendarinm  com  Cisio  jano  retere 
etnoTo,  atqoealiis  qaibnsdam,  Wittenbergae,  D.  Mart.  Lother. 
Anno  M.  D.  XLIII.  o^.  [Der  Cisio -Janos  noTus,  der  aof  dem 
Titel  des  letztem  Bncbes  erwähnt  wird,  ist  der  Ton  Melanchthon 
Terbesserte,  welcher  sich  bemflhte,  aas  Ganze  in  ordendiche 
md  lesbare  Verse  so  bringen.]  Ebenso  gehOrt  hierher  nodi: 
Locae  Lossii  Cisio-Janas,  h.  e.  Calendarinm  Sjilabicnm.  Wit- 
teb.  1551.  4.  (wiederholt  in  dessen  Catechismns,  Fcft.  1563. 
pag.  176  sqO- 

Der  älteste  bekannte  in  Drod:  erschienene  Cisio-Janns  fbhrt 
den  Titel:  iCtiT  ift  bn  (LifianuB  gu  tntfdb  xmb  ein  yt^üdb 
Wort  gibt  atneti  Citg.  Am  Schlüsse  steht:  ]Di(f  ̂ at  gebmtt 
(Sinttms  tsainnr  von  Reutlingen  t5tt  SugfpttTg«  Nach  dem 
letzten  Tage  des  Wintermonates  steht:  M.  CCCCLXXjar.  (fol.). 
Dieser  Dmck  wurde  von  dem  Hfifbibliotbekar  Steigenberger  am 
NSncfaett  entdeckt  oad  Nachricht  darfiber  gegeben  in  dessen: 
Historisch  «literttiscbem  Versach  ron  Entstehung  nnd  Anfbahme 
der  knrfarsdicben  Bibliothek  in  Manchen  1784.  4".  S.  44^^-15. 
Ergab  als  Probe  iHk  Herbitmönat  (wiederholt  in  Zopfs  Bnch- 

dniäeigeschicfate  Aogsborg's,  Th.  1.  S.  9). 

Der  Cisio-Janns,  welchen  id^  hier  mittheile,  nnd  der  za 
in  bereits  gedmckteo  älteren  manche  Varianten  bietet,  be- 

findet sich  sn  Anfange  einer  Fergamenthandschrift  ans  dem  14. 

Jahrhnndert,  welche  eine  deotscbe  L'ebersetznn^  des  Psalterinms enthält  und  die  Unterschrift  hat:  Sab  anno  incamacionis  do- 

mini  M*  CCO*  octnagesimo  sexto  in  rigilia  Assompcionis  marie 
bora  Yefperarom  Conpletus  eft  ifte  Über  Per  manns  henrid 
forfter  tjrtBlnm  et  cetera.  Vgl  den  Katalog  der  Handschriften 

ier  Leipziger  Stadfbibliothek  §.  .40.  Nom.  CxXIX.  —  In  einer 
Handncnriü  der  ̂ Samma  üpiaroadi'^  in  12.  aof  der  Manchener 



Bibliothek  findet  sich  (nach  dem  Neaen  litt.  Anz.  1807.  No.  4» 
S.  59.  Anm.  4.)  ein  hier  ond  da  von  dem  dnrch  Haltaus  (a.  0.) 
mitgetheilter  abweichender  Cisio-Janus.  Der  Text  des  nnsri- 
gen  lautet  so: 

Cisio  ianas  ephy  Gbri  vendicat  oc  feli  mar  an 
Prifca  Tab  ag  vincen  thj  pau  po  nobile  lumen 
Bri  pur  blafus  ag  cor  febrao  fcolaftica  valen 
Juli  coniange  tanc  petrom  mathiam  inde 

5  Marcios  aoria  per  decoratur  f^regorio  cir 
Gertrad  alba  bene  uincta  maria  genitrice 
April  in  ambrofii  feftis  ouat  atqiie  tybarti 
P  et  valer  fancti  qae  ffeor  marcique  vitalis 
Phillip  crax  god  flo  iohan  latin  epi  ne  fer  et  foph 

10  Maius  in  hac  ferie  tenet  vrban  bede  max  fe  pe 
Nie  marceile  hone  dat  Jun  primi  bar  cirini 
Viteque  mar  prothas  al  fancti  iohan  io  dor  le  pe  pan 
Jul  proces  vdal  oct  •  .  . .  fra  bene  margar  apoft  at 
Arnolfus  prax  mag  ap  cris  iacobi  pan  fei  ab  don 

15  Pe  fteph  fteph  broch  os  fix  af  ci  ro  laa  tjbar  yp  eus 
Suropcio  gap  mag  bemhar  tymo  bartholo  rnf  au  col 
Egidium  fe()  habet  nat  gorgon  prothi  ̂ ue  crux  ine  auct 
Eu  lampertique  math  manricius  et  dami  mich  Je 
Be  leo  francifci  marci  dij  ger  androque  calix  ̂ 

20  Galle  lucas  vel  vn  fe  feue  crifpini  fymonis  quin 
Umne  nouembre  le  wil  qnatuor  martin  brictiique 
Poft  hec  eliza  ce  de  cris  katherina  fat  an 

December  barba  nyco  concep  et  alma  Incia 
Sanctus  abinde  thomas  modo  nat  fteph  io  pu  tho  me  fil 

25  Sillaba  queque  diem  duo  versus  dant  tibi  menfem. 

Wirfflgen  zp  diesem  Texte  die  Interlinearglossen,  welche  sich 
in  unserer  Handschrift  befinden,  hinzn,  so  weit  sie  sich  lesea 
lassen;  denn  an  einigen  Steilen  ist  das  Lesen  durch  Fleckea 
erschwert  oder  vielmehr  ganz  unmöglich  gemacht. 

Ys.  1.  Cisio]  circumcisio  domini.  —  ianus]  mensis  Janua- 
rius  —  ̂ hy]  epiphania  domini. 

Ys.  2.  rrt^ca]  virginis.  —  Fab]  fabianus  et  sebastianus. — 
ag]  virginis.  —  vincen]  martyrem(?).  —  thy]  timothei  apo- 
stoli.  —  pau]  conversio  pauli. 

Ys.  3.  pur]  purificatione.  -—  fcolastica]  virginis.  —  Mien] 
episcopi  martyris. 

Vs  4.  Jttß]  Juliane.  — petrum]  apostoli.  —  mathiam]  apo* 
stoli.  — 

Ys.  5.  Marcius]  mensis.  —  gregorio]  doctoris.  —  ctr]  Cy- 
riaci  martjrris. 

Vs.  6.  Gerdrui]  virf^nis.  —  bene]  abbatis.  —  maria  ge^ 
mtrice\  annimciatio  virginis.  — 

Ys.  7.  Aprü]  mensis.  —  tyburti\  et  valeriani  martyris. 



Vi.  8.  iVf}  Petri  diaconi  et  episcopi.  —  taler]  valeriani. — 
§eor]  fflartyris.  —  mardgue]  mard  evangelisUe.  —  viialis] 
■utjrU. 

Ys.  9.  Philip]  et  iacobi  apostoli.  —  erux[  cracis  inventio.  — 
jfodfl  gotbanii.  —  flojQonäuu  —  iohan]  auporta  latioa(?).— 
fopi]  fophie  Tirgiois« 

Ys.  10.  Maius]  mensis.  —  vrban]  episcopi. 
Vs.  11.  Nie]  Nyccoinedis...(?).  —  bone]  boDifacii  pape. — 

Jua]  mensis.  —  bar]  baroabae  apostoli. 

Ts.  12.  Viieaue]  et  modesti   protkas]  prothasii  mar- 
tTris.  —  foAmiJ  baptiste.  —  dar]  dorotheae  yirginis.  —  pe 
pau]  petri  et  paoli  apostoli. 

Ys.  13.  Jiil\  mensis.  -    proces]  processi   vdal]  odal- 
rid.  —  oct\  octava  apostoloram.  —  bene]  benedicti,...  mar-^ 
^or]  margarete  Tirginis.  —  i^ost]  divisio  apostolorum.  —  al] allexii  coofessoris. 

Ys.  14.  Amolfus\  confessoris.  —  mog]  yirginis  marie.... 
erii]  cbristine  virgiois.  —  iacobi]  apostoli.  —  pau] ....(?). 
psDtaleonis  (?).  — 

Ys.  15.  Pe]  Yioda  Petri.  —  ft^^]  PP^  l^o.  —  os]  os- 
vaUas.  —  six]  sixtos.  —  d]  cyriacos.  -^  lau]  laoreodos.  — 
tjfhtt]  tiborcii  martyris. 

Ys.  16.  Stimpdo]  marie  virgiois.  —  mag]  magni  martj- 
ris.  —  bemhar]  confessoris.  —  tymo]  tjmotey  martiris.  — 
berikolo]  apostoli.  —  ruf]  rufi  martyris.  —  nfij  felicis  et  an- 
dicti.  —  eol]  deoollatio  iobannis. 

Ys.  17.  Egidium]  albat  [sie].  —  Sqii]  Teptember  mensis.  — 
nef]  nativitatis  marie.  —  gorgon]  martiris.  —  frotht]  et  ia« 
ODcti  [i.  e.  Hyadnthi].  —  crus]  exaltatio.  —  mc]  nycomedis. 

Ys.  18.  Eu]  eafemie  yirginis.  —  lampertique]  episcopi. — 
mach  (sie)]  mathei  apostoli  ewangeliste.  —  matfricius]  et  fo- 
dornm.  —  damt]  cosme  et  damiani.  —  mich]  michelis.  —  Je] 
Jeronimi  presbyteri. 

Ys.  19.  Be  (sie)  ]  remigii.  —  leo]  confessoris.  —  dy]  dio- 
iißi.  —  C4Uix]  cabxti  pape. 

Ys.  20.  Galle]  confessoris.  —  lucas]  loce  ewangeliste.  — 
tm]  yndecim  militum  yirg^nam.  —  feue]  seyerini  episcopi  et 
crispiani.  —  fymonis]  et  iade  apostoli. 

Ys.  21.  Omne]  omniam  fanctoram.  —  nouembre]  nouembris 
mensis.  —  wwrtin]  martini  episcopi.  —  brietiique]  episcopi. 

Ys.  22.  etiza]  elizabet  lantgrania.  —  de]  dementis  epi- 
Si.  —  Eaiherina]  virginis.  —  fai]  fatumi  martyris.  —  an] 

eas  apostoli  (sie).  — 

Ys.  23.  barba]  virginis.  —  concep]  concepcio  marie  vir- 
giais.  —  luda]  virgiais. 



Ya.  34.  fkemtu]  MoatoU-  —  mI)  natittifitis  dombü  — 

gq»i|  rtephuL  —  iü]  iahaoüs  aposMi.  —  tko]  ihom«.   — 
I]  filaefter. 

Der  Herausgeher. 

A  n  9  e  1  s  e« 

iliintiatr«  de  la  BiNioikegne  royule  de  Beigigue,  par  le  eon- 
servatear  Baron  de  Reifenberg.  Bnxelles,  fliiiqaart, 
184&    1  Yel.  m  12».    PP.  339. 

Der  neante  Jahrgang  dieses  in  der  bibliothekarischen  Wek 
nonmehr  rahmlich  «kannten  Jahrbuchs  hat  vor  kunem  die 
Presse  verlassen.  Unserer  Gewohnheit  gemäss ,  beeilen  wir 
uns  dasselbe  aach  dieses  Mal  anseren  Lesern  seinem  Inhalte 

nach,  so  weit  er  allgemeineres  Interesse  anregt,  kurz  zu  be- 
schreiben. An  der  äusseren  Form  und  in  der  liisherigen  Ein- 

richtang  ist  Nichts  geändert  worden. 
Der  erste  Abschnitt,  der  Statistik  der  Bibliothek  ond  den 

dieselbe  betreffenden  YorfiÜlen  des  verflossenen  Jahres  gewid- 
met, belehrt  nns,  dass  eine  Bepeicberong  von  3924  Druckbän- 
den (womnteF  751  akademische  Dissertationen),  27  Karteo 

und  Plänen,  1444  KapTern  und  Zeichnungen,  3028  Mflnzett, 
endlich  95  Handschriften  die  Samarinng  wieder  um  eiv  Beträclü- 
liebes  gehoben  hat.  Es  wird  onter  anderem  nachgewieBen, 
dass  seit  dem  1.  iali  1838.  bis  zum  Abschloss  des  letztes 

Dienst|ahra  (October  1846)  durchschnittlich  11,06  Bände  per 
Tag  eingetragen  worden  sind,  abgesehen  von  der  vor  einigen 
Jahren  einverleibten  BrQsseler  Sudtbibliothek,  die  auf  45000 
Bänden  geschätzt  wird.  Freilich  belauft  sich ,  bei  einem  JaL- 
resetat  von  65000  Fr. ,  die  auf  Ankauf  und  Einband  verwen- 

dete Summe  auf  29,502  Fr.  Wie  mflsste  dem  trefflichen  sei. 
Jäch  bei  solchen  Verhältnissen  zu  Motbe  werden! 

Unter  den  Erwerbungen  hebt  der  Verf.  einen  Octavband 
von  354  Seiten  hervor,  betitelt  Morlaques,  and  Katbarina  II. 
von  Rossland  gewidmet  von  J.  Wynne,  comtesse  des  [Jrsins 
et  Rosenberg,  datirt  vom  22.  Januar  1788,  von  welchem  dem 
Pariser  Bullefeni  do  Bibliophile  safelere,  (Jirfi  1847,  SS.  300—312) 
nni  zwei  Biemplare  besteheii  sollen.  Die  BibHotbek  hat  die- 

ses aweblicb  doitu  in  Warzbvrg  bei  Stahel  fflr  einige  Gotden 
erstanden.  Der  eigentficben  Coriosa  nnd  Seltenfeaten  werde» 
immer  weniger  angeschafii,  theils  um  dae  eigendidie  Bedirf- 
niss  der  Masse  nicht  blosser  Liebbaberei  aj^wepfem,  tbeils 
der  meist  übertriebenen  Preise  wegen,    welch»  sogar  einer 



41 
Staatimmtalt  den  Wettkampf  mit  reidieu,  zamal  eariuM^i 
Privaten  einzagehen  verbieteD*  So  mosste  i.  B.  die  BiUiotbek 
aaf  das  gewiss  iDteressante  HorenkKh  des  Enbenog  PhUipp 
des  Sehdaen  mit  146  Miniatarea  venicbten;  dcor  eiig;lisäe  Bocd» 

hlksdler  Ro'dd,  der  es  fOr  171  L.  St.  erslaodeo,  verianirte dafür  200. 

Von  neaeren  bibliefprapbisdien  Erscheimingen  werden  er<^ 

wäbnt:  die  Fortsetzang  der  VaMdermeersck''uiktn  Untersocban* 
!en  aber  das  Leben  and  die  Arbeiten  einiger,  während  des 
&  and  16.  Jabrbanderts  im  Anstände  aaf^esiedelter  belgischer 

Bndidmcker  ^),  welche  nach  nnd  nach  in  der  Genter  Zeitschrift^ 
Messager  des  sciences  historiqaes  erschienen  siod;  eine  Ab- 
handbiig  yod  H.  HeUng  aber  JSorberius,  den  aogebUch  ersten 
Dracker  zo  Lfltticfa  im  Jahre  1560;  die  Forscbongen  des  Ka- 
mtän  Dereume,  Ober  die  Elzevier  und  seine  Sammlang  von 
Dmckerzeichen^),  wovon  sechs  anserem  Jahrbuch  einverleibt 
nnd^  nämlich  die  von  Elzevier,  Jean  Ouwerx,  Christ,  Ouwerx. 
Gerard  Leau,  und  Mathias  t^ovius;  das  vom  Serapeum  nna 
dem  Magazin  fOr  die  Literatur  des  Auslandes  mit  Recht  so 
streng  beortheilte  Werkchen  von  Octave  Delepierre  über  die 
Sammlung  des  British  Museum;  der  offizielle,  vom  Stadtrathe 
zn  Brfigge  ̂ angeordnete  nnd  von  Herrn  Lande  verfertigte  Ka- 

talog der  BrQgger  Stadtbibliotbek.  Ober  Aitn  wir  nocn  näher 
za  berichten  geaenken;  endlich  das  Bulletin  du  Bibliophile  Beige, 
dem  zom  Theil  tüchtige  Fachmänner  immer  noch  Reiz  zu  ver- 

leihen verstehen,  obgleich  es  eine  Zeit  lang  in  seiner  Existenz 
matprieller  Verhältnisse  wegen  bedroht  war.  Mit  vieler  Um- 

ständlichkeit erzählt  Herr  von  Reiffenberg  die  Ausleihungen 
an  Gelehrte,  von  denen  bereits  Resultate  vorliegen,  so  wie 
die  Besuche  hochstehender,  ausländischer  Notabilitäten.  So 
kahl  eine  solche  Narration  scheinen  mAchte,  weiss  sie  der  Yerf. 
doch  durch  allerhand  eingeflochtene  Bemerkungen  zu  einer 
frenndlichea,  anziehenden  Darstellung  zu  veredeln.  Denn,  wie 
oft  bemerkt  worden,  sein  Annuaire  wendet  sich  an  Leser  aus 
den  verschiedensten  Kreisen  der  gebildeten  Welt  Man  sehe 
daher  Ober  die  nicht  immer  sehr  wissenschaftliche  Form  hinweg, 
nnd  verzeihe  die  zahlreichen  Höflichkeitsbezeigungen  und  per- 

sönlichen Notizen,  welche  aber  alles  in  diesem  Buche  Behan* 
delte  gestreat  werden.  Besonders  fein  werden  die  gegen  die 
Anstalt  erhobenen  Klagen,  die  feindseligen  Absiebten  und  hos« 

1)  Die  letzten  betrrffeA  Fierre  de  Keysere^  Buehdrucker  in  Pari^  von 
1473—1479,  Henri  Haarden  (1478);  Paul  Leenen  zu  Honi  1474  nnd 
1476  und  Johann  von  Taumav  zu  Ferrara  im  Jahre  1475;  MathaeuM 
Ftandtr  in  Sawycüi  (1475—1478),  Nicolas  vm  Barlem  tit  Pvdu»  (1476) 
■ad  in  Vicensa  (1477). 

2)  Die  2>ermiM'acben  Leistunfren  mögen  der  umfassenden  Arbeir,  die 
der  Yeriitarb«Re  Oberstudienratb  Mo$er  im  ernten  Jahrgang  des  Serap^ms 
(S.  334  fgd.)  «•  dringend  anempfahl,  einen  erheblichen  Voncbub  leisten. 
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haften  Anspiebni^eD,  die  zuweilen  b  der  Presse  darOber  laut 
werden,  von  dem  witxigen,  nnd  zugleich  zartfnbienilen  Verf. 
zurückgewiesen.  Meinerseits,  nnd  eben  in  Bezug  auf  diese 
Klagen,  lege  ick  gern  bier  das  Zeugniss  ab,  dass  ich  im 
Bibliothekdienst  niemals  einen  der  Verwaltung  zuzuschreibende» 
Uebelstand  entweder  selbst  empfunden  oder  von  zuverUssigen 
Besuchern  habe  beklagen  hOren.  Mächte  nur  überall  die  Be- 

nutzung einer  Bibliothek  so  liberal  offen  stehen,  wie  es  mit 
der  Brüsseler  Anstalt  der  Fall  ist!  Ich  spreche  diess  nni  so 
unverhohlener  ans,  als  ich  glücklicherweise  im  Urtheile  der 
Directoren  Ober  dem  Vorwurfe  der  Schmeichelei  erhaben  stehe. 

Ehe  ich  zum  n&chsten  Kapitel  übergehe,  mache  ich  die 
Leser  noch  auf  die  Gründung  eines  öffentlichen  pal&ographi- 
schen  Bureaus  aufm^ksam ,  das  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Gachei  steht,  und  zur  Beförderung  nnd  Erleichterung  histori- 

scher Studien,  auch  zur  Enaifferung  soldier  Papiere,  die  Pri- 
vat- und  Familienangelegenheiten  betreffen,  rom  Staate  er- 

richtet worden  ist  9*  • 

Der  zweite^  Abschnitt  (49  —  132.)  liefert  zunächst 
yerschiedene  offizielle  Aktenstücke,  aus  dem  Schriftenconvolot 
No.  17819 — 37.  des  Inventars  entnommen,  nnd  meist  auf  innere 
belgische  Religionszwistigkeiten  nnd  besonders  auf  Censnrver- 
hältnisse  während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  bezüjs^lich.  Einge^ 
schaltet  sind  für  nationale  Literarische  Geschichte  nicht  nnbedea- 
tende  Bemerkungen  des  früheren  Besitzers  der  Handschrift, 
Kanonikus  GasparoU,9MS  Antwerpen,  über  die  von  den  Prie- 

stern dem  Kanonikus 'r(mien5  aufgedrungenen  Stellen  seines  be-  • 
kannten  Werkes:  BibUotheca  Belgica  sive  Catalogus  continens 
scriptores  a  Valerio  Andrea,  Auberto  JUiraeo,  Fr.  Sweeriio 
aliisgtie  recensiios,  cura  et  studio  Joannis  Frandsd  Foppens, 

4*^  Druxelles  1739.  Der  Schreiber  der  Bemerkungen  bedauert 
mit  Recht,  dass  die  vom  Erzbischofe  von  Mecheln  aufgesetzten 
Additiones  verloren  gegangen  sind:  die  geheimen  literarischen 
Umtriebe  der  KirchenbehArde  würden  dadurch  noch  mehr  an's 
Licht  treten.  Der  Verfasser  erwähnt  in  Ermangelung  der 

Additiones  zum  Foppens'schen  Werke,  der  Correctiones  zu  einer 
neuen  Ausgabe  von  der  Flandria  illustrata  des  Sanderus  von 
der  Hand  desselben  Kirchenrürsten  geschrieben.  Er  hatte  sie 

selbst  in  dem  Foppens^sdien  Nachlasse  vorgefunden  und  hebt 
davon  zwei  hervor.  1)  Altutn  süendum  est  de  brevi,  imo 
brevibus  Innocentii  Xu,  Es  handelt  sich  um  die  Friedensde- 
crete  dieses  Papstes  vom  Jahre  1694.  und  1696.;  2)  De  pace 
!uam  vocant  Jansenistae  Clementis  IX.  res  älio  modo  se 

übet  quam  Uli  supponunt,  deceptus  enim  fuit  Clemens  IX 

1)  Die  Statuten   dieser  Anstalt  sind  im  vorigren  Jahrgänge  Nuin.  23. 
S.  365  fgd.  mitgetbeilt  worden.  [Anm.  der  Redaktion.] 
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ü  fuatuor  episeopis.  Was  s'eht  aas  diesem  Zettel,  der  die 
Dmehibarkeit  des  Papstes  so  nandgreifficb  widerlegt,  fbr  den 
ernsten,  gewissenhatten  Forscher  nicht  Alles  hervor?  Der 
Kanonibns,  der  diese  Correctiones  bespricht,  hatte  wohl  nicht 
für  die  Oeffentlidikeit  geschrieben,  and  wenn  Herr  von  Rei/fei^ 
berg  nns  die  VerAffentlichang  der  Ton  GasparoU  gesammelten 
Üoknmenle  nnd  dessen  Bemerkungen  nur  om  ein  Jahr  froher 
vorgenommen  h&tte,  so  hätte  man  noch  mit  Recht  die  allen 
Parteirficksichten  fremde  Richtong  seiner  historischen  nnd  bi« 
blif^aphischen  Forschungen  rOhmend  anerkennen  dOrfen.  Heot- 
zBtage  lie^  hier  <a  Lande  keine  Gefahr  mehr  in  der  Enthftllong 
der  kirchbcben  Diplomatie.  Aaf  die  Geschichte  des  Presszwan- 

ges wirft  ein  besonderes  Licht, die  aas  demselben  Cod.  mit- 
getheilte  Inhaltsangabe  ober  ans  Wien  nach  den  Niederlanden 
gesendeten  Schrift,  betitelt:  Reeueil  de  noies  sur  les  avis  des 
mfirents  conseUs  des  Pays-Bas  au  sujet  de  la  eensnre  des 
uSres*  lieber  das  Uatom  dieses  Memoruidam's  wird  der  Leser 
nidit  aufgeklärt.  Es  ergiebt  sich  daraas,  dass  die  belgischen 
Provinziidräthe  sich  geren  die  projecdrte  Grflndang  eines  Cen- 
saigericbtes  nach  Art  des  in  nien  bestehenden  ausgesprochen 
haken.  Die  Astreichische  Behörde  sucht  in  der  besagen  Schrift 
die  fBr  Handel  ond  Privatinteresse  vortheilhaften  Folgen  einer 
solchen  Massnahme  darzuthan. 

Unter  Nummer  2  folgt  ein  an  den  Abb6  de  Saint  Liger 

gerichteter  Brief,  gezeichnet  Santerre  ̂ ).  Er  betriffi;  das  Manu- 
Script  zu  der  von  dem  berOhmten  Pariser  Bibliothekar  beabsich- 

tigten neuen  Ausgabe  der  Prosper  Mar chafuT sehen  Geschichte 
der  Bachdruckerkunst  nnd  ist  yon  geringer  Bedeutung.  Die 
Ton  Santerre  besorgte  Abschrift')  befindet  sich  noch  in  der 
KOni^l.  Bibliothek  unter  No.  882.  des  Fonds  Van  HuUhem.— 
No.  o.  enthält  in  bunter  Unordnung  zerstreute  bibliographische 
Bemerkungen  desselben  Mercier  de  St.  Liger,  so  wie  sie  auf 
Papierschnipseln  u  einem  Exemplare  des  Onomasticon  von 
Saxius  gefunden  worden.  Sie  beziehen  sich  zum  Theil  auf  die 
von  Gravina  versifizirte  Summa  S.  Thomae  Aguinatis  und 
dem  Yerf.  des  Onomasticons,  Christoph  Sanus,  und  enthalten 
ebenfalls  wenig  Bemerkenswerthes. 

Weiter  brin^^en  uns  die  Notizen  und  Auszüge  von  BrOsseler 
Handschriften  eine  Analyse  des  unter  7243— 7251  verzeichne- 

ten Folio  MS.  vom  15.  Jahrhundert.    Sein  Inhalt  ist: 

1)  eine  französische  Uebertragnng  der  Cronica  de  Espana 

abremada  von  Diego  Valera^)^  von  dem  Erzherzog  Philipp 

1)  Invenur  No.  17858—61. 
2)  Es  li^gt  ihr  die  Leydener  Originalhandufhrift  zu  Grunde.    Sie  hat 

dem  Abb^  de  SL  Liger  nicht  weniger  als  1200  Fr.  gekostet. 

3;  Diego  Valera^  geb.  1412.  su  Cuenca,  Historiograph  König  Ferdi- 



dem  Sdiffoeo.  Vater  Kttrk  Y.,  eieem  UBgenamteD  asb^febieD, 

der  sich  in  aer  Vorrede  kritiach  Ober  deo  Werth  des  YaUra'^-* 
flcheo  Upes,  «od  iwar  nidit  sehr  gAnstif^^  rerbreilet. 

Ce$t  ee  qwe  messire  Jtkmn  de  Cray,  seigneur  de  Chimayp 
meseire  Jekan,  eeigf^eur  de  UunMy  et  TkaUan  gor  oni  dii 
MU  Tay  de  par  Maneeigmieur  le  Daulphin  ei  eomme  ses  am- 
bass^eurs  en  la  farteresee  de  JKanbaean,  em  la  ftieence 
de  eon  grant  CaneeUj  le  vemdreü  neufmeme  de  fierier  Fmn 
i458  ei  a  fnonaneS  pur  la  iaueke  didii  fneuire  Jekan  de 

Cray'). 
3)  Insirueiianpaur  muisire  Anihame  Banner  an,...  can- 

eeilüer  de  Maus,  le  Duo  de  Bourgoigne;  leguel  maisire  An- 
ikaine  man  dii  seigneur  le  due  efwaye  aevere  tempereur 
premiiremeni  ei  de  la  devers  naeire  saini  pere  le  pape;  de 
ce  gue  le  dii  maisire  Änikaine  aura  affmre  par  de»er$  eulx. 

Diese  diplomatischen  Instractionen  haben  des  Zog  g^^n 
die  Tarken  zum  Gegenstände,  den  bekanntlich  Philipp  der  Gnte 
Herzog  von  Burgand  lange  im  Schilde  fährte. 

4)  Verschiedene  Stficke,  die  sich  mit  Ausnahme  der  Epistel 
des  h.  Ignatias  ä  Naire^Dame  guand  il  fui  eanverü,  ei  la 
ripanse  de  Natre-^Dame  auf  ferne  Gegenden  beziehen  ond 
die  Mittel  die  TOrken  mit  Erfolg  zo  bekriegen. 

Herr  van  Reiffenbera  verspricht  die  Aufnahme  dieser  Nach- 
weisangen  ilbw  jene  Vorbereitangen  za  einem  Tdrkeuzuge  in 
einer  der  nädisten  Bände  seiner  Monuments  bistoriques. 

Endlich  handelt  der  letzte  Aufsatz  dieses  zweiten  Abschnit- 
tes von  den  Romuleati  betitelten  Handschriften  der  Bibliothek. 

Es  8ind  deren  dreij  1)  No.  10173—74.  (448  fol.).  Pcrg., 
zweispaltig ,  mit  einer  die  Geburt  des  Romulus  oodf  Retnus 
darstellenden,  mittehuässig  ausgeführten  Miniatur.  Im  ersten 
Kapitel  wird  aber  die  Aufstellung  des  Buches  einiges  berichtet, 
woraus  erhellt,  dass  diese  Geschichte  Roms  (von  der  Ankunft 
des  Aeneas  bis  auf  Constantin)  auf  den  Wunsch  des  Gomeiz 
d^Albornoce,  chevaiier  espaignol,  gouvemeur  et  cappitaiite  de 

Boulogoe-Ia -Grass,  terre  de  TEgltse  Romaine,  de'par  nostre iSaint-P^re  le  Pape  verfasst  worden  ist.  liie  Handschrift, 
die  wir  besprechen  und  dem  alten  Burgondischen  Fonds  zuge- 

hörig, rührt,  Herrn  Barrois  zufolge  (Biblioth.  prototypogr. 

No. '2215^,  entweder  vom  bekannten  Jeh4in  Mieloi  (s.  Sera- peum  1846.  S.  70.  71),  oder  vom  Sebastian  Mamerot,  und 
ist  1465  oder  1466  geschrieben  worden.  Als  Besitzer  des 
Bandes  zeichnete  Jehan  bdtard  de  Wauris,  seigneur  de  Pore- 

nands  Ton  Arragonien,  schrieb  sein  Werk  für  die  Konigin  laabeHüj  deren 
Haushofmeister  er  wsr.  Es  erschien  zuerst  in  Sevilla  1482  in  fol..  dann 
1487  zu  Burgos^  1489  zu  Toledo,  1491  in  Saragossa^  1527  und  1553 
in  SeTilla. 

1)  Bezieht  sich  auf  VersShnnngsTorschläge  zwischen  dem  König  nnd 
dtm  DwiphiN. 



iAx\  n  4er  Verf.  einer  CliroDik  von  Engpland  in  2  Fotiobinifen 
auf  der  Pariser  Königl.  Bibliothek,  und  nach  Herrn  GacM 
ancfa  der  französiadien  prosaischen  üeberecUung  des  Romans 
der  Sites  4e  Gati>re, 

2)  No,  9816.,  Papierhandschrift  in  kl.  8^;  endlich  3) 
No.  9055,  in  folio  majori,  Perg.^  zweispaltig,  und  mit  vielem 
Lnxos  ausgeführt.  Diese  mit  schfinen  Miniaturen  verzierte 
Handsdirift  ist  von  David  Äubertus  (s.  Serap.  1844.  8.  3.) 
im  Jahre  1468.  geschrieben  worden.  Auf  dem  ersten  Folio 
befindet  sich  das  Wappen  des  grossen  Bastarden  von  Burgund 
(Sohns  Philipps  des  Guten).  Antonius  Graf  von  la  Roche  en 
Ardennes.  Auf  denselben  Blatte  liest  man  von  der  Hand  des 

Ambertus  Miraeus,  bibitothecarios  regius  (s.  Serap.  1844.  S.  8), 
dass  Erzherzog  Ferdinand,  Generalstattbalter  der  Niederlande, 
in  Jahre  1639.  diesen  Band  mit  vielem  Tergnflgen  dordiblät- 
tert  habe. 

Der  dritte  Abschnitt  (S.  133—322),  literarischen  und 
kaltnrhistorischen  Stoffen  von  nationalem  Interesse  gewidmet, 
enthlLlt  zunächst  einen  Abdruck  des  bereits  im  Bulletin  du  bi- 
bBopküe   belae,  t.  IV.  No.  3.  mitgetheilten  Biographie  des 
herahmten  Bibliographen  Don  Charles -^Antoine  De  La  Sema 
y  Santander,  zu  welcher  ein  noch  lebender  Sohn  desselben 
die  Haupt-Materialien  geliefert  hat  ̂   Geboren  im  Jahre  1752., 
aus  einer  sehr  angesehenen  Familie ,   führten  die   Umstände 
den  zwanzigjährigen  jQngiiog  ans  der  Pflege  der  Jesuiten  nach 
den  Niederlanden,  wo  er  gemeinschafilich  mit  seinem  in  BrQssel 
lebenden  mfitterlicben  Oheim  Don  Simon  de  Santander  sich 
dem  Stodinm  der  Bflcherkonde  ergab.     Die  Bibliomanie  des 
letzteren  hatte  anch  den  Neffen  ergriffen,  und  wir  finden  die- 

sen in  dem  Zeiträume   von  seiner  Ansiedlun?  bis  zum  Tode 

des  Oheims  (1792.)  bereits  in  lebhafter  Verbindung  mit  Bflcher- 
kennem  ersten  Ranges,  wie  CrSvenna,   Murr  und  der  Abbe 
de  Saint-Liger,  —  aus  der  Correspondenz  mit  letzterem  wer- 

den  vom  Herausgeber   einige  Briefe  ausgezogen  ̂    die  uns  in 
die  Ideenwelt  zweier  nur  den  Bflchem,   als  historischen  Er- 
scheinongen,  gewidmeter  Geister  einen,  übrigens  nur  freund- 

lichen Eflick  thun  lassen.     In   der   von  mir  den  Lesern    des 

Serapeums  mitgetheilten  Geschichte  der  Bnrgundischen  Biblio- 
thek (1844.  No.  1.)  habe  ich  des  Herrn  La  Sema  besondere 

Erwähnung  gethan ;  ich  gehe  sonach  nicht  weiter  auf  die  De- 
tails ein,   me  Herr  von  Reiffenberg  Ober  ihn,   mit  Rücksicht 

auf  das  Lokalinteresse  anhäuft,  und  begnttge  mich  das  Ver- 
zeichaiss  der  von  dem  achtungswerthen  Forscher  (f  1813.) 
verfassten  Schriften ,  so  weit  diese  gedruckt  und  von  einiger 
Bedeutung  sind,  hier  folgen  zu  lassen: 

1)  Catalogue  des  livres  de  la  bibUotMque  de  feu  den 
Simon  de  Santander,   secretaire  de  S.  M.  Catholique,  par 
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soB  neveo  don  C.  de  La  Serna  j  Santander.  BroxeUes,  Le- 
naire,  1792.  4  vol  in  8». 

2)  Mimaire  sur  Forigine  ei  le  premier  usage  des  sig^ 
nalures  et  des  ckiffres  dans  Pari  typographique.  Braxeilcs, 

Armaod  Gaborria,  anlY«,  in  8*\,  30  pp.  (Abgedruckt,  1808. 
in  Jansen,  Essai  sor  l'origine  de  la  gravure  t.  H.,  pp.  267 — 298.) 

3)  Praefaiio  historio-cntica  in  veram  ei  genuinam  oolr- 
leciionem  veierum  eanonum  ecdesiae  Hispanicae  a  dwo  Isi- 
dorOj  Hispalensi  meiropoUtano ,  HispatUarum  dociore,  pri-^ 
mum   ui  crediiur,  adomaiam,    auetam,  ei  plutibus 
JUSS    eruiam  et  ad  eorum  fidem  casiigatam,  studio  ei 
opera  Akdreab  Burribl,  societatis  Jesu,  quam  accuratissime 
exscriptam  variantibusque  lectionibns  omatam  possidet  Ca- 
ROLus  DB  La  Sbrna  Sahtander,  bibliothecae  publicae  Bruxel^ 
lensis  custos.  Brnxellae.  Gaborria,  anno  YlII,  in  8^,  mit 
8  Handschriften  Facsimile^s. 

4)  Catalogue  des  Uvres  de  M.  C.  de  La  Serna  Santan- 
der^ redigi  et  mis  en  ordre  par  lui-mSme,  avec  des  noies 

bibliographiques  et  liitiraires,  nouvdlement  corrigi  et  aug- 
menti.  Brnx.  an  XI  (1803.)  5  vol. 

(Beschlusi  folgt.) 

Syrische   Bibliotheken. 

In  der  Reisebeschreibang  dorch  Syrien,  vom  Verfasser  der 
Briefe  eines  Verstorbenen  (Berlin  1&47.  8.)  S.  377  flg.  wird 
gesagt:  „Ehe  ich  —  Damaskus  verliess,  begab  ich  mich  noch 
mit  Clot  Bey  nach  dem  sogenannten  Castell,  welches  man 
ohne  specielte  Erlaubniss  nicht  sehen  kann.  —  Die  noch  zum 
Theil  vorhandene  und  sorgsam  verschlossene  Rflstkammer  ent- 

sprach in  ihrem  desolaten  ̂ Zustande  vortrefflich  tfirkischer  Ver- 
fahrun^sweise.  Nachdem  wir  in  ein  zum  Theii  vermauertes 
Loch  hineingekrochen  und  eine  schwankende  Treppe  m  dunkler 
Nacht  hinaufgetappt  waren,  auf  der,  wie  wir  oeim  Oefineii 
der  Rüstkammer  erst  gewahr  wurden,  eine  Menge  h al b  ver- 

moderter und  zerrissener  Manuscripte  lagen,  traten 
wir  in  einen  schönen  gewölbten  Saal,  dem  noch  mehrere  an- 

dere folgten.  Der  Boden  dieser  Gemächer  war  einige 
Fuss  hoch  mit  B fiebern,  Papieren  und  Rfistungsstflcken 
aller  Art  bedeckt,  die  sich  friedlich  vermischt  neben  einan- 

der befanden,  aus  denen  aber  bei  jeder  Berfihrung  sehr  feind- 

liche Wolken  schwarzen  Staubes  emporflogen.^^ 
Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  in  dem  Werke:  The  mo- 

dern Traveller.  A  populär  description  ̂ eographical,  historical 
and  topographical  or  tne  varions  countnes  of  the  globe.  Syria 
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and  Am,  Jkfioon  Zwei  Theile.  kl.  8.  London  1824^  printed 
•r  James  Oancan,  namentlich  im  2.  Theile,  viele  Notizen  tther 

die  Bibliotheken  Syriens  zasammenjrestelit  sind.  In  den  ural- 
ten Klöstern  de^  Iljfebel  Rawak^  bei  Damaskus  und  dessen  ümge- 

gend  sollen  noch  alte  unversehrte  Bibliotheken  sich  befinoen. 
Meine  Zeit  erlaubte  mir  nicht,  sie  zu  besuchen. 

Zu  dem  CasteU  in  Damaskus,  von  dessen  Schfttzen  mir  der 
deotsdie  Kanfmann  daselbst,  Herr  Pftffinger  aus  Amber|r,  ein 
eben  so  gebildeter,  als  gefUliger  Mann,  gesprochen  hatte, 
erhielt  ich  keinen  Zutritt. 

Hofrath  u.  Prof.  Dr.  Hänel  in  Leipzig. 

Bibliothek  des  Serails  zu  Constantinopel. 

Die  Bibliothek  des  Serails  kann  jetzt  beinahe  wöchentlich 
ffesehen  werden,  indem  die  Gasthöfe  eine  Ehre  darin  suchen, 
rermans  fflr  den  Besuch  des  Serails  und  der  Moscheen^  na- 
UlTlich  gegen  tflchtige  Zahlonjj;  ihrer  Fremden  auszuwirken, 
bei  welcher  Gelegenheit  man  die  genannte  Bibliothek  und  auch 
eine  kleine  Handbibliothek  des  Sultans  zu  sehen  bekommt.  Sie 
eothalten  blos  arabische,  persische  und  tflrkische  Handschriften 
und  Bach«*r  (ohngeßhr  600  Bände  in  Glasschränkeu) ,  keine 
griechischen  oder  lateinischen  Handschriften.  Somit  reducirt 
sich  die  HoiFnung.  Schätze  der  griechischen  und  lateinischen 
Literatur  zu  entdecken  auf  die  Chaseni,  einen  Saal  des  Se- 

rails, in  welchem  die  Tronhäeen  und  unveräusserte  confisdrte 
bewegliche  Sachen  aafbewanrt  werden.  Sie  steht  auf  der  Stelle 
des  alten  Angusteums  der  byzantinischen  Kaiser  und  wohl  ist 
es^mdglich,  dassdarb  noch  Reste  der  byzantinischen  Bibliothek 
existiren.  Sie  sollte  eigentlich  ebenfalls  in  Folge  des  Formans 
den  Fremden  gezeigt  werden,  es  geschieht  aber  nicht.  Vor 
einigen  Jahren  wurde  sie  zwar  dem  Herrn  Dr.  Bethmann  mit- 

telst speeiellen  Fermans  geöflnet  Allein,  als  es  zum  Eintritt 
kam^  erklärten  die  Türken,  ein  altes  Reichsdecret  verbiete 
den  Eintritt  in  diesen  heiligen  Ort,  damit  aber  dem  Ferman 
Genüge  geleistet  werde,  wolle  man  die  BQcher  in  den  Neben- 

saal bringen.  Diess  geschah;  was  man  aber  herausbrachte, 
war  von  geringer  Bedeutung  und  Zahl.  Doch  befanden  sich 
darunter  bekanntlich  einige  griechische  Handschriften«  Diese 
Bacher  sollen  einem  vor  etwas  mehr  als  100  Jahren  enthaup- 

teten griechischen  Arzte  gehört  haben,  dessen  Vermögen  con- 
iiscn't  wurde.  Offenbar  hatten  die  pfiiffigen  Törken  ihren  Zweck 
erreicht  imd  die  wahren  alten  Bficherschätze  verheimlicht.  Wem 
das  GIfick  wieder  zu  Theil  werden  sollte,  einen  Ferman  fOr 
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Besichtigung  der  ChtseDi  so  erhalten,  dem  rtthe  ich  einem 
tflchtigen  Geldbentel  mitunehmea.  Mit  Geld  setit  mm  bei  dea 
TOrken  aUes  dorch. 

Hofrath  n.  Prof.  Dr.  Hänel  in  Leipzig. 

Blbllothekelironik  and  Hiscelluieeii« 

lo  der  GesammtoitzuDg  der  Akademie  der  Wissenschaften  su 
Wien  wühlte  dieselbe  unter  andern  folgende  Bibliothekbeamte  su 
Ulitgliedern,  welche  vom  Kaiser  mittelst  Entschliessong  vom  1. 
Februar  bestätigt  wurden:  Theodor  Georg  Karajan,  Scriptor  der 
k.  k.  Hofbibliotbek,  zum  wirklichen,  und  Joieph  Diemer ,  Scrip- 

tor der  k.  k.  CniversifKts  -  Bibliothek ,  so  wie  Tkomae  Gar  ̂   Bi- 
bliothekar SU  Padua,  und  Wenzel  Hanka,  Bibliothekar  des  vater- 
ländischen Museums  in  Prag,  zu  correspondirenden  Mitgliedern 

in  der  historisch  -  philologischen  Klasse.  Für  dieselbe  Klasse 
wurden  zu  Ehrenmitgliedern  der  Oherbibliothekar  und  Geh.  Re- 
gierungsrath  Dr.  Georg  Heinrich  Periz  in  Berlin,  der  Conservator 
der  orientalischen  Mannscripte  bei  der  Rönigl.  Bibliothek  zu  Paris 

Joseph  Rainaud,  Mitglied  und  Bibliothekar  der  Akademie  der 
Geschichte  zu  Madrid  Pedro  Saint  de  Baranda,  SCadtbibliothekar 
Dr.  Friedrich  Böhmer  zu  Frankfurt  a.  M.,  Conservator  an  der 

Königl.  Bibliothek  zu  Paris  Eugen  Boumouf,  und  Costos  Dr. 
AndreoM  Schmeller  an  der  Köuigl.  Hof  -  Bibliothek  zu  München 
prodamirt  und  bestätigt. 

Der  Oberbibliothekar  der  BrOsseler  Nationalbibliothek  von 

Reiffenberg  hat  das  Ritterkreuz  des  Grosshersogl.  Oldeobnrgiscben 
Hans-  und  Verdienstordens  des  Herzogs  Peter  Ludwig  erhalten. 

Gleichwie  in  Berlin  durch  eine  Reihe  von  Vorlesnagen  fiir  das 
grtfssere  Publikum  eine  reiche  Summe  zur  Begründung  einer 
VolksbiUiothek  gewonnen  wurde:  so  haben  sich  auch  in  Leipzig 
eine  Anzahl  von  Gelehrten  vereinigt,  um  durch  Vorlesungen  in 
der  BuchhftndlerbUrse  einen  Fonds  zur  Begründung  einer  solchen 
Bibliothek  su  gewinnen.  Die  Professoren  Dr.  Biedermann»  Dr. 
Bock,  Dr.  Flathe,  Dr.  Marbach,  Dr.  Theile,  Dr.  Weber  sen., 
Dr.  Erdmann,  Privatdocent  Dr.  Wuttke,  Advokat  Klemm,  Prediger 
Dr.  ZUle,  Redactenr  J.  Kell,  Litterat  fi.  Willkomm  and  andere 
Herren  haben  su  diesem  Zwecke  Vorträge  zugesagt. 

Verieger :  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Drack  von  C.  P.  MeUer. 
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BiUiothekwisseiischaft,  HandschrifiteDkuiide  und 
ältere  Litterator. 

M  Tereine  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteratorfreonden 
kerausgegeben 

T*« 

Hr.  Mioberi  Naumann, 

J^l  Leipzig,  den  29.  Febraar  1848. 

Da  ̂ «sisohe  Bddierdnick,  nadi  Staniskm  Julien. 

Scfc«  in  meiaem  Abriss  der  titesten  Gesehidite  der  Dmck- 

Taichaibacli  1837  S.  478  n.  f.  habe  ich  Ton  dem  hoben 
Ate  der,  obwohl  nar  xylogrtphiwhen  Bnchdmdterkonst  bei to  Ghmesen,  arf  den  Gmod  der  Nachrichten  iresproehen 
fc  da«al8  ronSlaprotk,  Abel  Bmutat  ond  andeWl»' 
^  ̂^^er6EenÜKbt  worden.  Man  wosste,  dass  in  Chin« 
gi^ChmOM  die  ersten  ßflcber  in  dieser  Art  jedmdct  worden «<•,.  ghnbte  jedoch,  die  Cfauesen  wlren  bei  diesem  Verfahren »jent  stehen  geblieben  nnd  nicht  weiter  irelcommen  ak «»am  ihren  Tafeldrücken,  dorcb  gänzliches  fle«n«rZla«! 
«daer  Stücke  an.  der  T^-el  ond  keinseto7SdS?  yt? W««gen  «nzDbringen,  was  die  Engender  cutting  m  ond 
2ff^  T?  "?Ji  "/  «»«"' Knnstaasdmck  fegging  nennen ■JtB.  beimKalender  in  China  flbbch  sein  soll,  nm  mehrere Jkinp  mit  denselben  Hoiztafehi  drucken  n  können  aS 
<*riliM«,ar  ym.  mme,  dessen  Retrospect  i2?'6r^lZ y«nrfthe  Protestant  «lismon  to  China  etc^  Mala«  IfiS» i  («.  Bnefa,  wekbes  ich  aber  nicht  >a  GeriS  Sko«^ 
b^)  onter  andern  eine  sehr  ansföbrliche  ̂ SLdeSISS Jcr  d«  Tersdiiedenen  Methoden  zn  dncken  in^fw  Z Vergieichmg  der  VortheUe  mid  NachtheUe  dies«  «5^  ?„ K.  Muganf.  3 
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ropftiscbwi  Dradpnvthode,  enfilitlteii  sali,  ̂ 4iei«t  von  deü  Dnick 
mit  beweglichen  Lettern  in  China  niiibts  gewasst  zu  haben, 
denn  noch  im  Foreign  Quaterly  Review  von  1837  bestritt  der 
englische  Rezensent  von  Wetters  Geschichte  der  Bnchdrodcer- 
knnst,  die  Ansieht,  da^s  Gutenbergs  Erfindung  von  dem  Hoii- 
drnck  der  Briefdrutfcor  ansg^angen  sei.  hauptsächlich  ans  dem 
Grunde,  weil  ja  bei  den  Chinesen,  die  frOher  als  wir  den 
Holzchruck  kannten,  kein  Gutenberg  aufgestanden  sei,  und  sie 
den  Uebergang  zu  beweglichen  Lettern  bis  zur  Stunde  nidit  za 
bewerk^lelMgea  gewnsst  hlltten.  Es  war  mir  daher  fttcoEra- 
schend  in  X  v.  Humboldfs  Kosmos  11.  S.  465.  Anmerk.  51, 
mit  Bezugnahme  auf  Stanislaus  JuHeris  neueste  Forschunffen, 
bemerkt  zu  finden,  dass  die  Erfindung  beweglicherTypen  inClina 
schon  im  11.  Jahrhundert  gemacht  worden  sei.  Begierig  die 
Quelle  dieser  Nachricht  und  das  Nähere  darüber  kennen  zu 
lernen,  habe  ich  endlich  durch  freundschaftliche  Mittheilung  die 
Vorträge  selbst  erhalten,  welche  der  genannte  Gelehrte,  AGt* 
flied  oes  Instituts  und  Professor  4er  chinesiscbeD  Sprache  in 
'aris,  in  der  dortigen  Akademie  der  Wissenschaften  im  vori- 

gen Jahr  über  den  Gegenstand  gehalten  hat.  Ich  lasse  ite 
£ier  in  einer  getcenMi  Lebersetzmig  folgen,  da  sie  hMhst  In- 

teressanten Inhalts  sind  nnd  nur  wenig  davon  kOrzlich  erst  ia 
deutsche  Blätter,  aber  firagmentarisch  und  entstellt,  flberge- 

gangen  ist. Wenn  auch  die  fr Ae  Erfindpiff  4er  jbewegUdwn  Lottmi  in 
China  bis  auf  die  Zeit,  wo  sich  der  Einfluss  der  europäischen 
TypqfrapJbie  geltend  iMchte,  keine  Nftchfi»lge  daaelbst  gefun- 

den bat,  so  flberzciugen  wir  ans  doch  a«  dem  F^JigcmdeA^  das«, 
.trotz  der  Hindernisse,  wel<^e  die  cbinesisiBhre  JSdiritt.  als 
Wort^,  nicht  Buchstabenschrift,  in  den  Weg  legtß,  die  Boch- 
drnckArkunst  in  China  denselben  W^  an  nehmen  verwusht  bat) 
wie  sie  ihn  nachher  bei  uns  nahm,  daas  sie  sieb  auch  des 
Steiadr4icks  eher,  aJs  bei  uns  an  demselben  gedacht  wurde, 
.bedient  hat  und  dass,  als  sie  sich  unser  typographisches  Ver- 

fahren JMieignete,  solches  doch  nicht  ohne  gewisse  GigentiilUn^ 
Uchkeiten  geschehen  ist.  Mögen  die  chinesischen  Paitriieii 
Vion  HqIz  wd  Matrizen  von  Porzellan  aber  aidi  den  Voitheil 
der  Wohlfeilheit  und  leichteren  Erhaltung  im  brauchbaren  Stand 
vor  den  unsrig^n  voraus  haben,  so  haben  doch  nnsre  Bnehsta- 
b^eolettern  im  Vergleich  mit  den  chinesischen  Typen  eine  viel 
zu  geringe  Grösse,  als  dass  wir  nnsre  Patrizen  nnd  MatriscA, 
wie  JiJien  fQr  möglich  zu  halten  scbeint ,  ge^en  jene  soUfcep 
vertauschen  und  daraus,  für  unsre  kleine  S<£rift,  gehörig  ja- 
stirte  nnd  scharfe  Lettern  sollten  erhalten  können. 

Geh.  Oberfinanzrath  Sotzmann  in  Berlin. 
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8kmi$lmif  JuKm,  DocaseaCi  neofr  tur  Part  i^bnfnmmp  k 
Faide  ie  planches  eii  bok,  de  planches  gnL?6et  m  pierre  e( 
ie  tjpes  B^btles,  enployi  en  Cbue  Idngtems  aTUit  om  PEi- 
rape  ■'en  fit  «sag«.  (Comptes  rendas  des  siances  de  PAca- 
deaie  des  Sdeooea,  Tome  XXTV.  Seances  des  7.  et  21.  jaia 
1817.) 
Stereotype  Holitafeln.  TittA  Klaproth  (Mtaoire  aar 

h  fiooMole.  p.  129)  geht  der  erste  Gebrauch  denelben  his  ia 
db  Mitte  des  X.  Jahihmiderts  oasrer  Zeidrechnoag  hiaaaf : 

Jkuw  der  Regienai||[  des  Miag-Tsoag,  roa  der  DjBastie 
scr  spftterea  TIuiDfi; ,  ui  iweitea  der  Jahre  Tchaaa-biig  (932 
sach  ChrialBs)  mafäien  die  Minister  Foag-tao  nnd  Li-ja  hei 
der  Akadmic  Kone-tsen-kien  den  Antrag,  die  9  Kings  (ka- 
aaaisdiett  Bacher*)  darchsaseben  ond  in  hdhemen  Tafeln  saai 
Dmck  vad  Verkan  scbaeiden  ta  lassen.  Der  Kaiser  genein 
■igte  aolchea,  aber  erst  onter  deai  Kaiser  Thai-tson  roa  der 
D^Mstie  der  snäteren  Tcheoo,  ia  dem  zweiten  der  Jahre  Ka- 
aang-chaa  (eder  952),  warde  das  Scfaaeidcn  der  King  ia  Ta* 
ida  hecndigtl  Man  gab  sie  daranf  heraus  nad  sie  kaaea  ia 

aüea  Bemken  des  Reichs  in  Uaiiaaf/'  IZapr^lA  benKrkt,  die DnRkkBBnt.  wekbe  in  China  sv  Uaase  wir.  warde  ia  Emaa 

ah^sOhr  150  Jahr  vor  ihrer  dortigen  EBtdecknng  achon  he- 
kaaait  geworden  sein,  wenn  die  Evopäer  die  peraisdien  6e* 
acUchtasehreifcer  hatten  leaen  nnd  stndierea  ktanea,  deaa  daa 
Aadbretfahren  der  Chinesen  wird  deatlich  g«aag  ia  de« 

IKeaunn*  a  et  tewnrikh **)  des  Bichid-Eddia  laMinandiiffsiliI^ 
der  dieses  gewaltige  Werk  am  1310  nach  Christas  hemmte. 

Wir  fOgen  hinan,  dass  Earopa,  aber  600  Jahr  ror  €m^ 
deckang  der  Draekkanst  bei  ans,  mit  derselbea  hJUte  brkinal 
werden  können,  wenn  es  einige  Jahre  Tor  Anfang  dea  TL  Jahr* 
handerto  mit  China  in  Terbindnng  gestanden  hatte.  Mit  Hälfe 
das  chinesischen  Verfahrens,  so  anToIlkommen  es  anch  anfangs 
war,  wSLre  es  m^lich  gewesen,  mit  geringen  Kosten  die  Mei« 
sterwerke  dee  griechischen  nnd  rAmischen  Alterthnais  zahllos 
n  rerrielflUti^en  nnd  einen  erossen  Theil  derselbea  ror  ihre« 
jetzt  nnwiederbriaglichen  Tenost  za  bewahren. 

Der  Gebraach  des  Holzschnitts  zor  Venrid&bignag  ?oa 
Schrift  nad  Zeichnong  ist  in  China  weit  aber,  ab  auui  bisher 
g^auibc  hat.  In  der  That  lesen  wir  in  der  dunesischen  Ea« 
cjaopädie  Ki-tchi-king.jonn.  Bnch  XXXTX.  FoL  Z  Foi- 
rendes:  „Am  8ten  des  12ten  Monats  des  13ten  JahrhnMlerta 
ler  Begiernng  von  Wen-ti,    Stifter  der  Djaascie  der  Soai 

•)  mariath  die  rra  Ktsltoe  nmmmtkem  5  alten  aa^  die  tm  ib« 
Mi  Mine«  Scbakn  Tertettca  4  heiigea  Bücfacr,  Aertm  M^fa  Mfk  $ 
goAfc  wetzen.  g. 

**)  Eine  perniche  GcMhidite  der  Hcmcber  Ten  KbttaL  ü 

4* 
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(593  D.  Chr.))  wurde  dfandi  eis  Dekret  Yerordnet,  die  ab^e- 
notzteo  ZeichnoiigeB  and  nicht  bemBsgegebeneo  bdiriften  sn 
sammeb  ODd  sie  la  ihrer  Bekaantaachmifi^  in  Hob  la  sduiei« 
den.  Dies  war.  heisst  es  m  den  aneefahrten  Werk,  der  An- 

fang^ des  Hoiztafeldnicks  nnd  nan  siät  daraus,  dass  er  der 
Epoche  des  Fong-in-wong  oder  Fong-Tao^  (dem  die  Er-> 
findang  am  932  xageschrieben  wird)  weit  Yorangegangen  ist. 

Dieselbe  Angabe  wird  in  der  chinesischen  Encjklop&die  od- 
ter  dem  Titel  Po-tong-pien-län.  Boch  XXI.  Fol.  10  wieder- 

holt. Nach  einem  andern  Sammelwerk  Pi-tsoug,  entstand  der 
Holzdmck  seit  dem  Anfang  der  Regierung  der  Sooi  (581  n« 
Chr.) ,  er  verbreitete  sich  merklich  unter  den  Thang  (618  bis 
904),  erhielt  eine  grosse  Ausdehnung  unter  den  5  Ueinen  Dy- 

nastien (907  bis  960)  nnd  erlangte  endlich  seine  Vollkommen- 
heit und  höchste  Entwicklung  unter  den  Song  f960  bis  1278). 

Ein  chinesischer  Gelehrter  ans  der  Mitte  des  XI.  Jahrhunderts, 
den  ich  in  kunem  wegen  der  bewj^ichen  Tjpen  dtiren  wo^e, 
giebt  zwar  nicht  bestimmt  den  ̂ itpunkt  der  Erfindung  an, 
setzt  sie  aber  ansdrOcklich  über  300  Jahr  ror  Fong-ing-wan^ 
hinauf,  welchem  viele  chinesische  und  nach  ihnen  europäische 
Schriftsteiler  die  Entdeckung  beilegen.  Man  kann  sogar  gian- 
ben,  dass  diese  Erfindung  sdion  vor  593  bekannt  und  m  Ge- 

brauch war,  weil  es  heisst,  dass  der  Kaiser  damals  mit 
Holztafeln  zu  drucken  befahl  Wbre  diess  eine  ganz  neae 
Kunst  gewesen,  so  wOrde  man  nicht  unteriassen  haben,  den 
Ursprung  nnd  den  Deheber  anzuzeigen. 

Druck  mit  vertieft  gestochenen  Steinplatten. 
Die  Erfindung  dieses  Verfahrens,  welche  z wisdien  die  der  stereotyp 
Den  Holztafeln  nnd  der  beweglichen  Tjpen  ans  gebranntem  Thon 
hdit,  ist,  so  viel  ich  weiss,  den  französischen  Missionarien  so- 

wohl als  den  europäischen  Gelehrten  unbekannt  geblieben. 
Zuerst  fing  man  um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  onsrer 

Zeitrechnung  aamit  an,  alte  Schriften  auf  Stein  zu  graben,  um 
sie  korrekt  zn  erhalten,  weil  sie  täglich  mehr  durch  die  Dd- 
wissenheit  oder  Nachlässigkeit  der  Aoschreiber  entstellt  wur- 

den; aber  es  scheint  nicht,  dass  man  sich  in  so  frflher  Zeit 
dieser  gestochenen  Steintafeb  schon  bedient  habe,  um  die 
hanptsääilichsten  Denkmale  der  chinesischen  Literatur  abzu- 

drucken und  zu  vervielfältigen. 
Man  liest  in  den  Annalen  der  späteren  Han,  in  der  Bio- 

fraphie  des  Tsoi-youf :  ,J|m  4ten  Jahre  der  Periode  Hi-ping 
175  n.  Chr.)  aberreichte  Tsai-jong  dem  Kaiser  eine  Denk- 

1)  Nach  Rob.  Morrison  in  der  Cinleitiing  tu  seinem  chinesischen  Wör- 
terbuch (Makao  1815—22.  4  Vol.  4)  wird  Fong-uo,  aU  Erfinder  de« 

Hoizdrucks,  yon  den  chinesischen  Formschneidern  ebenso,  wie  KonAitse 
Ton  den  Gelehrten,  verehrt.  S. 



KUft,  worin  er  Hui  baC^  den  Text  der  6  kanonischen  BAcber 
inthseiien,  bericbtigen  ond  feststellen  zu  lassen.  Er  schrieb 
ihs  tAä  mit  Roth  auf  steinerne  Tafeln  ond  Hess  ihn  von  re- 
MheMm  Könsdem  in  tf  eselben  stechen.  Die  Tafeln  wuraen 

aUuB  an  den  Anssenseiten  der  Tfaore  des  grossen  Collegii 
Uj^eUogt  ond  die  Beflissenen  von  jedem  Alter  kamen  ta^- 
tUtt  bobei.  nm  davon  Einsicht  zo  nehmen  ood  ihre  Hana- 

ttUtes  der  o  kanonischen  Bflcher  danach  zo  berichtigen.^^ 
IKe  Chiraktere  der  gestochenen  Tafeln  standen  darauf  wie 

ae  ;:e8cbrieben  waren  M ,  die  Tafeb  konnten  also  nicht  zom 
AUrad  gebraucht  werden ,  weil  jene  sonst  verkehrt  w&ren 
»i  Tonchein  gekommen.  Sie  waren  nor  dazo  bestimmt,  die 
litegritlt  des  Textes  zo  erhalten.  Unter  mehreren  folgenden 
Djustien  worden  dieselben  Tafeln  nach  ond  nach  erneoert 
mi  kopirt,  bald  io  einer  Schriftart,  bald  in  dreierlei  verschie- 
lem  Charakteren.  Wür  erfahren  von  den  Geschichtschreibem. 
Ua  deo  Stodenten  ein  Jahr  Zeit  gegeben  war,  om  die  o 
Bidier  io  jeder  Schriftart  zo  stodiren,  so  dass  sie  nach  3  Jah- 

res iü  Stande  sein  mossten ,  sie  in  allen  drei  Gestalten  ge- 
Ibfc  zo  lesen. 

Gnt  i^en  das  Ende  der  Dynastie  Thang  (904—907)  fing 
nu  a  fie  Texte  verkehrt  in  dtein  zo  stechen,  am  sie  alsdann 
weisi  aif  schwarz  abzodrocken. 

Eoo-yoDg-siun  in  seiner  archäologischen  Sammlang,  ge- 
Mmt  Tsi-koo-lo,  drückt  sich  darüber  also  ans:  .,In  Fo^^^e 
'er  Cinihen ,  welche  gegen  Ende  der  Dynastie  Tnang  statt 
btten,  erbrach  Onen-too  die  kaiserlichen  Grabmäler  ond  be* 
^tigte  sich  der  Bflcher  ond  Malereien,  die  darin  verschlossen 
v^reo.  Er  nahm  das  Gold  ond  die  Edelsteine  von  den  ümscbli- 
Snond  Rollen,  denen  sie  zom  Scbmock  dienten  ood  Hess  diese 
Kgn.  Daher  kam  es,  dass  die  eigenhändigen  Handschriften 
«er  krübffltesten  Männer  onter  den  Dynastien  der  Wei  ond 
T^is,  welche  die  Kaiser  sorgfältig  aufbewahrt  hatten,  sich 
vviettelten  ood  in  onwOrdige  Häooe  geriethen. 

I«  Uten  Monat  des  3ten  Jahrs  der  Periode  Cbon-hoa  (993) 
Mab!  Kaiser  Thai-tsong  durch  ein  Dekret,  alle  Handschriften 
werArt^  welche  man  hatte  kaofen  und  wieder  herbeibringen 
KisaeD,  m  Stein  zu  stechen  und  durch  Abdruck  zu  vervielfal- 

^B*  Der  Abdruck  geschah  mit  der  Hand,  ohne  dass  sie  von 
^  Faibe  beschmutzt  wurde."  2) 
h  der  Encyklopädie,  genannt  Tchi-pon-tso-tchoi  (Heft  X.) 

j)  1b  Original :  ̂taient  ecrits  k  T  e  n  d  r  o  i  t. 
.2)  Der  Verfasser  will  sagen,  dass  narbdem  der  Stein  geschwärzt  nnd 

^fipJtt"  daratt%eiegt  war«  die  Rückseite  des  BUtts  mit  der  Hand  an- 
f^es  vnrde^  nn  den  AbdmdL  gleichfmiig  anfoonebmen.  letzt  ht^ 
^^  neb  die  Cbinenen  dam  einer  weicben  Borste  and  eifaalttn  dadarefa 
"8*«*««««  Abdrucke. 
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ist  ein  klebes  Werk  von  2  Bflchen  wiederfiolt,  welches  aufs 
umstibidlichstealle  altelosduiften  ondalleAotofifraplieii  berflhinter 
Männer  beschreibt,  die  aaf  diese  Weise  (das  heisst  weiss  auf 
schwarz)  yon  11^  bis  1243  n.  Chr.  gedruckt  worden  siod. 
Ich  habe  die  Ehre  der  Akademie  eine  Grabsdirift  in  einem 

solchen  Steindruck  vorznlegen,  der  was  die  filesranz  und  San* 
berkeit  der  Zage  betrifft,  den  schönsten  HoissdinittabdrflckeB 
nicht  nachsteht. 

Druck  mit  beweglichen  Typen  zwischen  1041 
nnd  1049  n.  Chr.  Man  liest  in  den  Monj-khi-ni-t&n.  Me- 

moiren des  Tchin-kooo.  der  1056  Doktor  wurde  (Buch  aYIIL 
Fol.  &  königlichen  Bibliothek,  fonds  de  Foormont.  S.  394. 
VoL  24): 

•,Zn  einer  Zeit,  wo  die  Dynastie  der  Than?  ("gegründet 618)  noch  keinen  Glanz  verbreitet  hatte  (Anspieio iTong  auf 

Gebrauch  der  Stereo tjnpen  Holztafeln  unter  der'vorhm'eheiidett Dynastie)  wurde  mit  Holztafehi  gedruckt  Nachdem  Fong-ing^ 
onang  angefangen  hatte ,  die  5  lUngs  zu  drucken .  wurde  es 
Gebrauch  auf  dieselbe  Art  alle  Gesetzböcher  und  nistorischen 
Werke  zu  veröffentlichen. 

In  der  Periode  King-li  (zwischen  1041  nnd  1049  n.  Chr.) 
erfand  ein  gemeiner  Mann  (ein  Schmidt  ib.  Buch  XIX.  Fol.  14.), 
Namens  Pi-thing,  eine  andre  Art  zu  drucken  mit  Tafeln  die 
Ho-pan  oder  bewegliche  (aus  beweglichen  Typen  zusammen- 
Sesetzte)  heissen  ̂ eu  Ausdruck,  der  noch  heutigen  Tages  von 
en  Tafeln  der  kaiserlichen  Druckerei  zu  Peking  in  dem  Pallast 

Won-ing-tien  gebraucht  wird.)   Hier  ist  die  BeschreibuDg  davon : 
pEr  nahm  einen  Teig  von  feiner  und  klebriger  Erde, 

macnte  davon  regelmässige  Platten  von  der  Dicke  der  Mfinze, 
die  Tsifin  genannt  wird  und  grob  darein  die  (gebr&achlichsten) 

Charaktere  ein.*) 
Für  jeden  Charakter  machte  er  einen  Stempel  (Type)  und 

dann  brannte  er  diese  Stempel  (Typen)  um  sie  zu  härten. 

Er  legte  nun  eine  Eisenplatte  auf  einen  Tisch  und  fiberzog* 
sie  mit  emem  (leicht  schmelzbaren)  Kitt,  der  ans  Harz,  Wachs 
nnd  Kalk  bestand. 

Wenn  er  drucken  wollte,  nahm  er  einen  eisernen  Rahmen 
Simmer  durch  senkrechte  Stege  von  demselben  Metall  abgeheilt, 
a  die  Chinesen  von  oben  nach  unten  schreiben),  heftete  ihn 

auf  die  Eisenplatte  und  reihte  die  Typen  ein,  indem  er  sie 
dicht  aneinander  drflckte.  Jeder  volle  Rahmen  gab  eine  Druckta- 

fel. Diese  brachte  er  nun  ans  Feuer,  um  den  Kitt  etwas  zn 
schmelzen,  dann  drflckte  er  mit  einer  ganz  flachen  Holzplatte  (bei 

*)  Dieie  Plattan,  welche  wahrschciiilieb  auch  sebrauBt  wiurdjBiiy 
toheiAM  die  Maciisen  gewete«  zu  teiny  mittelst  weleher  er  die  eunelaen 
Typen  formte.  S. 



«M  du  Kio^oti,  teqoAfar)  fftrk  auf  üe  LeOMi,  t^odorth 
m»  (mdcm  sie  m  den  Kitt  emdraagen)  eben  nnd  gUkh  ̂ ^ 
ein  MflUsteiD  waideo. 

WSren  nur  swei  oder  3  Exemptare  des  Werics  zu  dmckM 
ireseii ,  so  wtyile  diese  Methode  zo  noheoiien»  iiod  onsiänd- 
I  gvwesett  seitt.  Kam  es  aker  auf  eine  10,000  oder  lOOOtedief 

Aoflag^e  an^  so  fifrderte  sie  erstaoDlieh  scbnelL  GewAhnlidi^ 
bedieBte  mao  sioii  iweier  Eisentäfeili  (oad  nreier  Rahmen). 
WÜirend  mit  der  einen  gedruckt  woHe,  war  die  andre  mn*' 
gMBt  (gesetzt),  nnd  wenn  der  Abdruck  tob  jener  beendigt^ 
war,  kam  diese  sorieicb  an  ihre  Steile.  Beide  wechselten  so» 
mit  einander  ab  nnd  in  einem  No  war  jeder  Bogen  bedrodct.  ̂ ) 

Für  jeden  Charalecer  waren  imaver  mehrere  gam^  gleidie 
Typen  nnd  die  htaipten  Zeichen  bis  20  mal  da,  nm  dauifr 
die  Worte,  weiche  sieh  Öfter  anf  derselben  Tafel  wiedierholeD, 
so  setzen.  Brandite  man  diese  Dopptdcypen  nicht,  so  wurden 
sie  in  Papier  gewickett  aufgehoben. 

*  Die  Charaktere  waren  nach  dem  Lautsystem^)  geordiieC  und' 
jeder  Laiot  hatte  seine  besondem  Fätber.  TVaf  es  sich,  dass* 
ein  seltner  Charakter  fehlte ,  weil  man  nicht  aof  ihn  gerechnet' 
hatte,  8D  wnrde  er  gleich  gravir^  an  Strohfeuer  gebrannt  und> 
kmmte  so  auf  der  Stelle  gebraocm  werden. 

D^ss  der  Erfinder  seine' typen  nicht  von  Holz  machte,  ge- 
schah weil  das  Hob  bald  von  porOser  bald  von  dicbier  Textur 

ist.  nnd  sie  sich,  e«mnal  nass  geworden,  nicht  mehr  ffleieh 
reUiebmi  w&ren  nnd  noch  daso  an  dem  Kitt  so  fest  g^aftet 
Sitten,  dass  sie  nicht  wieder  21»  einer  neuen  Verbindung  nerans- 
genonuaen  werden  konnten.  Es  war  also  besser,  die  Typen 
von  gebranntem  Thon  zu  madien.  War  d<»r  Abdrttck  emer* 
Tafd  geschehn,  so  wurde  sie  etwas  warm  gemacht,  nn<  den 
Kitt  zn  erweichen  nnd  die  Typen,  die  sidi  von  seikst  los 
maditon,  ohne  das  Mindeste  von  Kitt  oder  Schmutz  an  sidi  zn^ 
behalten ,  worden  mit  der  Hand  zusammen  gelesen. 

Als  Pi-chinjB;  starb,  erbten  seine  Freunde  seine  Typen  nnd  sie 
Itaben  sie  bis  jetast  als  ein  kostbares  YermAcfatoiss  aufgehoben/^ 

Die  letzte  Stelle  zeigt,  dass  der  Erfinder  der  bewegHcb^' 
Typen  nicht  sogleich  Nachfolger  fand  nnd  dass  man  fortfuhr, 
wie  fiHber,  mit  ganzen  Holztafelft  zu  drucken. 

Diese  sehr  natQrliche  Rflckkehr  zur  alten  Art  lag  gewiss 

■icht  an  der  Dnvollkommenheit  von  Pi-cbing's  Verfahren,  son«* 
dm  an  der  Itatnr  der  chinesischen  Sprache ,  weldie ,  da  sie- 

1)  Die  Chinesea  drucken  nur  iwei  Schrifbeiten  auf  einmal  und  xwar 
usr  aef  einsr  Seite  Papiera,  wckehes  vor  dem  Heften  geftilkt  «wirdi    Die 
weisMit  Seiten  zwiacheu'  den  beiden  Scbri^eiten  haben  gewtfbelieh  dsnn 
Titel  des  Waks,    die  Nummer  de«  Buellb<  and  der  UnterabtheUung  und- 
die  Scitennahl. 

2)  Im  Origiaal:  par  ordre  tonique. 



kern,  aus  einer  kleineii  Amahl  tod  BodisUbeii  bestehettdes 
Alphabet  hat,  um  damit  alle  Arten  Yon  Bücher  in  setzen,  den 
Bochdmcker  nöthigte,  so  viel  Typen,  als  es  verschiedene 
Worte  gab^  mehrmals  zn  sdineiden  und  (nach  Unterscheidung^ 
der  Lante  m  106  Klassen)  106  Yersdiiedene  Fächer  zn  haben, 
jedes  Fach  mit  einer  öberans  grossen  Anzahl  von  Typen  in 
öfteren  Wiederholungen  angefflllt,  deren  Heranssochen ,  Zn- 

sammensetzen und  niedervertheilen  nadi  dem  Abdruck  ausser- 
ordentlich zeitraubend  war.  Es  ging  daher  leichter  und  schnel- 

ler, den  zu  druckenden  Text,  wie  heutzutage,  zu  schreiben, 
oder  schreiben  zu  lassen,  das  geschriebene  Blatt  dann  auf  eine 
Holztafel  zu  kleben  und  die  weissen  Zwischenräume  mit  dem 

Messer  austiefen  zn  lassen.  Seit  jener  Zeit  sind  die  chinesi- 
schen Buchdrucker  in  der  Regel  dabei  stehn  geblieben,  mit 

Holztafeln  oder  Stereotypen,   erhaben   geschnittenen  Kupfer- 
Elatten  zu  drucken.  Unter  der  Regierung  des  Kaisers  Khang- 
i .  der  1662  den  Thron  bestieg ,  oestinmiten  jedoch  die  euro- 

päischen Missonarien ,  •  die  in  grosser  Gunst  bei  ihm  standen, 
den  Monarchen.  250,000  bewef^iiche  Tjrpen  in  Kupfer  schnei- 

den zn  lassen^),  um  damit  eine  Sammlung  von  älteren  und 
neueren  Werken  unter  dem  Titel  Koo-kin-thou-chou ,  in  6000 
Oktavbänden  drucken  zu  lassen,  wovon  die  königliche  Biblio- 

thek zu  Paris  mehrere  beträchtliche  Abtheilungen  (Geschichte 
der  Mosik,  60  Bücher.  Geschichte  der  Chinesischen  Sprache 
und  Schriftcharaktere  in  den  verschiedenen  Jahrhunderten,  80 
Bodier  und  Geschichte  der  den  Chinesen  bekannten  fremden 

Völker,  75  Bücher)  besitzt  Diese  Aufgabe  kann,  was  typo- 
graphische Eleganz  und  Schönheit  betrifft,  mit  den  besten  eu- 
ropäischen Druckwerken  wetteifern. 

Im  kaiserlichen  Pallast  zu  Peking  giebt  es  ein  Gebäude 
Wou-ing-Ti6n  genannt,  wo  seit  1776  jährlich  eine  grosse  An- 

zahl von  Werken  mit  beweglichen  Tjpen  gedruckt  wird,  wel- 
ches wie  in  Europa,  mittekt  geschnittener  Stempel  und  Matri* 

zen  (geschieht. 
Die  königliche  Bibliothek  in  Paris  besitzt  mehrere  Ausgaben 

von  einer  ansserordentlichen  Feinheit  und  Schönheit,  welche 
das  Siegel  dieser  Druckerei  führen,  deren  mobilen  Typen  der 
Kaiser  den  zierlichen  Nahmen  Tsin-tchin,  d.  b.  versammelte 
Perlen,  gegeben  bat  Der  amtliche  Yorbericht  einer  dieser 
Ausgaben  lehrt  uns  eine  sehr  interessante  Thatsache,  deren 
Erwägung  in  Europa  vielleicht  zu  Versuchen  und  Ergebnissen 
von  ernster  Wichtigkeit  führen  kann,    ünsre  stählernen  Patrizen 

1)  Einige  Jahre  spater  beging  man  den  Fehler,  diese  250,000  kupfer- 
nen Charaktere  wieder  einzimcbmclzen  zu  lassen,  wie  wir  aus  der  Vorrede 

eines  kleinen,  später  nach  demselben  Verfahren  in  der  kaiserlichen  Drucke- 
rei des  Paliasts  Wou-ing-tien  gedruckten  Werks  über  Ackerbau  eiitoom- 

inen  haben. 



ni  knpfcnei  Matrixen  sbd  kostbarer  and  den  raaAn  Ter« 
icrkea  dorcb  Oxydation  aasgesetzt  Die  ChbeM»  friasei  die- 

sen swieEidieB  üebelstand  m  TermeideB,  inden  sie  ihre 
Puriiefi  TOfl  harteo  oad  feinkSm^ai  Hois  schneiden  (wohei 
jede  Tjpe  nor  uf  5  bis  10  Centimen  za  stehen  koautt)  nnd 
dank  die  Matrizen  in  eine  Art  von  Ponellanteig  schb^^ 
ier  in  Ofen  gebrannt  ond  worin  die  Dmckrnien  ans 

IGKfamg  von  fflei  ond  Zink  zowrilen  anch  Silner,  ges 
Verden.  Es  fragt  sich  nur  noch^  ob  sidi  Matrizen  ans  d 
Stoff  ioch.  wie  es  der  Schriftgiesser  nennt ^  gehörig  Jnstiren 
linea?  Die  nns  vorliegenden  typographischen  Leistungen 
(zfflB  Beispiel  die  Aosgabe  in  kleiner  ̂ rift  des  Chod-king- 
tdm  oder  des  Bnchs  ron  den  Strömen  mit  einem  Commentar 

weickcs  der  Verfiisser  dieser  Notn  dem  Herrn  Arofe  mitre- 
theik  hat)  zeigen  jedodi  dass  die  Jostirong  der  Mainzen  nims 
a  wincben  ftlHrig  lässit  und  sind  von  der  Art,  dass  sie  ndhet 
die  kompetentesten  nnd  schärfsten  Richter  befriedige«. 

Ich  kann  diesen  Artikel  nicht  schüessen,  ohne  nach  noch 
die  Grihide  anzogeben,  welche  den  Sjüser  Rhien-iong  im 
Uve  1776  znr  Errichtang  der  Dmckerei  mit  beweglichen  Tj- 
fei  iD  dem  Pallast  Woo-ing-tien  bestimmten.  Als  dieser 
iBbekfirte  Monarch  1773  ein  Dekret  eriassen  hatte,  wonach 
10(12  der  wichtigsten  Werke  der  chinesischen  Literatar  auf 
£o8tm  des  Staats  in  Holz  geschnitten  nnd  gedruckt  werden 
Mikes,  schlug  ein  Mitglied  des  Finanzministerii.  Namens  Kin« 

b'is,  wegen  der  angehemren  Anzahl  von  Tafeh  zam  Ihvcfc einer  so  weitlSLofigen  Bdchersammlang  nnd  der  abermissiiren 
Kosten  des  Hoizsdinitts,  dem  Kaiser  vor,  das  Svstem  des 

firndes  mit  beweglichen  TVpen  anzunehmen  und  'leete  ihm Moster  solcher  Tywn  auf  16  Tafeln,  mit  aUen  daza  nöchigen 
Aiwebnngen  für  w  Schneiden  der  hölzernen  Patrizen.  das 
Prigea  der  Matrizen,  den  Gnss  und  die  Zasammensedang  vor. 

Der  Kaiser  genehmigte  diesen  Plan  durch  ein  SpecialdekrcC 
md  verordnete  demnach  den  Druck  der  10412  nerke  anszn* 

fUireB,deren  beschreibender  und  raisonnirender  Caulog,  auf 
mea  BefeU  herausgegeben,  ans  120  Okuvbinden  b^bc 
Dieses  kostbare  Werk  befindet  sich  auf  der  könidiHieu  Bibii#- 
tbek  zu  Paris  and  wir  haben  daraus,  Buch  IJUlXU.  FoL  53. 
fie  vorstehende  Nadiridit  geschöpft. 

In  der  jingsten  Zeit  hai  der  Druck  mil  beweidi<hen  Tvpen« 
gmaaat  nu-cseu  (zusammengesetzte  Charaktere)  merkliche  Fert^ 
Kbrittein  ChinagenuMitmriaua  wird  vidleiAtbay  dahin  knmmen, 
deuUsiitafeldmckg^anzaafrngehen.  Wir  besitzen  in  Paris  umA- 
Twe  grosse  nadi  dienern  Ternhren  mfaudEte  Werke«  %,  B.  eine 
Ahhandlung  aber  die  Kriegskunst  (Won^disien-heon-Men)  in 
24  tamiem.  ein  tenmdbis  Wöfteihncfa  der  StiMkenamen  (U^rni. 

ti^Tan-pen)  in  16  QvaitUk^ea, 



haog  der  Erle  mdi  ira  driBemdmi,  ericiitiEscheii  ond  en 
piischeB  AetoreB  (Hai-koo6-dioiKtdii)  in  20  Qvraitbliiden  a^  s.  w. 
Diese  Aosgmben  sind  freükli  bei  weitem  ni^t  so  rein,  als  die 
aas  den  kaiseriiehen  Pressni  henror|qpg«iigeiieii^  aber  sie  sind 
sehr  saaber  and  ml  korrekter,  ab  die  mit  Holztafelo  gedmck* 
tea,  indem  die  Gbiaesiscben  Yeifasser  oder  Herausgeber  jetxt, 
wie  wir,  die  Probeafcdrftcke  des  Testes  so  la^^  n  borrigireti 
»piieffen,  bis  sie  ilneB  tob  allen  Drackfehleni  befifeit  so  sein 

Am  Sdiloss  seiner  Nachriditen  Aber  mehrere  andre  Gegen- 
sttnde  der  Indoslrie  der  Chmesen  giebt  Stamilaus  Misn  fol- 

gende Debersicht  Aber  ihre  Eifindangen: 

Ans  den  bereits  bekannten  oder  leidit  beumhrinjgeiiden  an* 
thendschen  Dokumenten  geht  hervor,  dass  die  Chinese»  2600 
T.  Chr.  die  Zocht  der  Seidenwflrmer,  1000  y.  Chr.  den  Korn- 
pas  fdr  Land-  und  Seereisen,  400  t.  Chr.  den  Bao.  von  Schifv 
fen    oad   Fahnengen  ffana   ans  Eisen,    200  ▼•  Chr..  Dinte 
ond  Schreibpanier,    S4£ies8pnlyer   nnd  Porseilan    (nach   dem 
Pore  Amyot  100  ▼•  Chr.)  erfiinden  haben,  nnd  ebenso  oacil 
Christas:  den  Uohtafeldrock  (581^93),  den  Druck  mit  gesto« 
stochenen  Steinplatten  (nm  904)  nnd  mit  beweglicfaen  Typen 
(1041—49),  die  gebohrten  Bronnen,  die  Heitzong  und  Erleacb- 
tarn  mit  entsandlichem,  im  Schoos  der  Erde  gefimdeaen  imd 
aat  weite  Entfemongen  fortgeleiteten  Gas,  die  Erflcken  von  Hän- 

gewerk ond  Kettenbrflcken,  die  Feaerspritzen,  die  Spielkarten 
?1120  n.  Chr.)  das  Paoiergeld  (960—1020).    Sie  heiW  nach 
oen  Missionanen,  obgleich  aof  empirischem  Wege,  viele  bis- 

her in  Eoropa  fflr  unheilbar  gehaltene  Krankheiten,  sie  wissen 
der  FenchtiÄrkeit,  die  den  menschlichen  Haarwachs  färbt,  doroh 
spezifische  Getränke  und  besondere  Nahrang  beizokommen  am 
sie  za  verändern,  so  dass  blonde  oder  rothe  Haare  schwarz 
werden  nnd  so  fortwachsen,  weshalb  sich  die  Chinesen  mit 
Recht,  seit  dem  höchsten  Altertham.  das  schwarzhaarige 
Yolk  nennen  können.    In  der  Landwirthschaft  haben  sie  eine 
Menge  eigenthQmlicher  Methoden  zur  Erzielang  eines  sicfaem 
nnd  regelmässigen  Ertrags,   wenn  nicht  Deberschwemmongen 
oder  Wetterschäden  ihre  Arbeit  vereiteln;  es  wQrde  sonst  einer 
Bevölkerung  von  360  Millionen  Menschen  oft  an  denr.  nöthigen 
Nahningsmitteln  fehlen.     Als    Gärtner  wissen  sie  die  Farbe 
der  Bhunen  aof  dem  Stamm  za  verändern,   das  BiQben  der 
Zierpflanzen«  ond  das  Frflchtetragen  der  Bänme  zn  teschliunr- 
nigen^   vov  Zwergbänmen    ebenso    grosse    ond   vortrefflicbe 
Fraohte,  als  von  BlLamen  gewöhniicher  GrAsse,  za  gewinneii 
nnd  so  zn  sagen  nach  Belieben  im  PflanzeareickErscmuDgetf 
hcnvmdiring^,  die   bei.  nns  Aea  so  viel;  Bewandenn^  ab 



YergnOgmi  erregen  wflrdeD.  Gewb»  liefft  nodi  eine  Meiufe 
andrer  nQtzlicher  and  wohltbäti^er  ErfiDaemen  in  ibrea  Ba- 

chern verborgen,  deren  ADWendaDr  auf  nnsere  bargtrlidien 
Verhältnisse  and  BedOrfoisse  ans  den  ffrössten  Tortheii  brin- 
wflrde.  Za  dem  Ende  nflssten  spracokandige  Gelehrte  reo 
deo  Regieranfi^en  io  den  Stand  gesetzt  werden,  ncfa  mit  der 
■ngehenren  «äinesischen  Literatur  spezieller  bekannt  in  ma- 

chen, ihren  visseoscbafUichen  nnd  indastriellen  Gebak  ai 
erfonehen  nnd  dnrcli  Uebersetaongen  nnd  AissOge  bekannt  an 
aachen. 

A  n  9  e  i  9  e. 

Amwttirä  de  la  BibUothifue  royale  de  Belifi&ue,  par  le  cctn- 
servatenr  Baron  de  Reiffenbetg.    Braxelles,    Manoardl, 
1848.    1  VoL  in  12«.    PP-  339. 

(Besoblttss.) 

Dieser  Katalog  ist  nur  eine  erweiterte  Auflage  des  nnter 
No.  1.   Yerzeichneten    Werkes.     Der    5te  Band    enih&It   als 

äplement,  fOnf  Tafeln  Papierzeichen  nebst  erl&utemdein  Tent, 
die  anter  2  and  3  angegebeneo  Schriften«  Die  Bibliethek 

des  im  Jahre  1792  y erstorbenen  D^n  Simon  Samtunder  seUte* 
Yerkaoft  werden,  za  diesem  Behafe  erschien  jener  erste  Kata* 
log^  La  Sema  vermochte  sich  jedoch  nicht  dazu  ze  entschKes- 
sen^  nnd  es  vergingen  17  Jahre,  bis  der  mit  «o  vieler  Sorg-« 
falt  gepflegte  ond  vermehrte  Schatz  endlicb,  Familienverbind- 

lichkeiten wegen,  in  fremde  Hände  Oberging.  Herr  R§n<m&rd 
in  Paris  bezahlte  dafür  60«000  Fr.  nnd  Zersplitterfee  ihn  necIL 
in  demselben  Jahre  dmrcb  aen  Einzelverkauf. 

5)  DicHonnaire  bibäographieue  chom  du  ̂ fuinzieme  sUcle 
ou  descripHon  par  ordre  alpkahetigue  des  idiHona  les  ptm 
rares  et  les  plus  recherchies  du  quieziemi  siieU ,  pr6eM& 
if  im  Essai  Ustorique  sur  rori§ine  de  Fimprimerie  ainH  que 
sur  [histoire  de  son  itdbtissemetU  dans  les  viUes,  kour§s, 
monasUres  et  autres  endroits  de  PEurope,  avec  la  notie& 

des  mprimeurs  gut  y  ont  exerci  cet  ort  jusau'  äPan  1500. 
Brnxelles.  Tarte,  an  XIII.  (18Q5-1807),  t.  I,  V  et  48»  pp. 
nebst  Tabellen;  t.  U,  1806,  lY  et  478  pp.;  t.  DI,  1807, 
534  pp» 

Es  ist  diese,  zunächst  für  den  Privatgehraneh  bestimmfte 

Arbeit,  das  wichtigste  was  aus  La  Sema's  Feder  geflossen 
ist,  und  nnsem  Lesern  bereits  wohl  bekannt.  *-— 

6)  Mimaire.  historique  sur  la  biUiotkiqm  de  Bsiu^gwgm, 
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prisentemeiU  Mliothique  publique  de  BruxeUes.  Brux.  A. 
J.  l).  De  Brackenier.  1809,  in  S^,  216  pp. 

Herr  von  Reiffenoerg  wfinscht  eioen  ▼ermehrten  and  ver- 
besserten Abdrud^  dieser  Schrift;  er  scheint  sonach  von  den 

neueren  Behandlungen  desselben  StoiFes  von  Voisin,  Namur 
und  Frockens  nicht  befriedigt  zo  sein. 

Bei  seinem  Tode  (1813)  hinterliess  LaSema  eine  aus  nur  579 
Artikeb  bestehende,  aber  nichts  desto  wenirer  kostbare  Samm- 
Innff.    Die  Versteigerung  derselben  geschah  im  Jahr  1816. 

schliesslich  erwähnen  wir  noch  unter  den  Anverwandten 
des  Brflsseler  Bibliothekars,  und  wegen  seiner  Stellung  in  Spa- 

nien, den  Stiefbruder  des  Don  Simon,  Don  Juan  Manuel  de 
Santander  y  LorUla  (t  1783)  dessen  Nekrolog  aus  der  6a- 
ceta  di  Mamrid  vom  14.  Oct.  besagten  Jahres  vom  Herausge- 

ber ausgezogen  wird.  Derselbe  besass,  als  erster  Bibliothekar 
des  Königs  von  Spanien,  eine  sehr  reiche  Bochersammlung, 
welche  er  dem  König  vermachte,  mit  Ausnahme  70  gedruckter 
und  handschriftlicher  Werke,  welche  zun&chst  in  den  Besitz 
seines  Bruders  in  Brüssel^  von  da  in  den  unseres  La  Sema, 
Van  HuUhems,  und  endlich  der  königlichen  Bibliothek  flber- 
S Ingen,  darunter  bennden  sicn:  llericnt  an  aen  König  Quer 
ie  Königliche  Bibliothek  zu  Madrid  (s.  Catalogue  Van  BuUhem, 

herausgegeben  an  Voisin,  t.  VI.  No.  909) ,  31  Briefe  gelehr- 
ter Spanier  von  Don  Juan  Manuel  (No.  230),  Abhandlungen 

nnd  Briefe  des  gelehrten  Jesuiten  Burriel  (No.  231,  215);  die 
Chronik  des  Idatius,  von  J.  M.  Garzon  comroentirt,  deren 
Herausgabe  Universitäts-Rector  De  Ram  in  Löwen  fOr  die  Commis- 
sion  rojale  d'histoire  besorgt  hat  (s.  deren  Bulletins,  tom.  X.) 

La  Sema's  Bruder,  Don  Fernando  de  La  Sema  Santan- 
der Reygadas  y  Rada  Graf  de  la  Laguna  de  Terminos,  wird 

ebenfalls  als  Bibliomane  genannt.  Er  war  Mitglied  der  Ma- 
drider Akademie,  und  starb  in  dieser  Stadt,  im  Jahr  1824. 

Ihm  hat  der  Bruder  sein  Dictionn.  bibliogr.  du  XY.  siicle  zu- 
Jeeignet,  so  wie  den  Brief,  der  dem  4b9Lndigen  Katalog  des 
^on  Simon  Santander  (1792)  als  Einleitung  voi^edruckt  ist. 

Seine  Adelstitel  haben  sich  auf  den  in  Brfigge  pnvatisirenden 
Sohn  des  Bibliothekars  vererbt.  — 

Obiger  Lebensbeschreibung  folgt  ein  Nekrolog  zu  Ehren  des 
vor  zwei  Jahren  in  Brfissel  verstorbenen  Gymnasialprofessor 
Vautier,  und  eine  historische  Notiz  Ober  einen  belgischen  Jour- 

nalisten aus  den  neunziger  Jahren,  Henri  DeUoye  in  Lattich 
(t  1810) ,  dessen  originelles  Charakterbild  Herr  von  Reiffen-- 
berg  mit  gewohntem  Humor  und  mit  der  Farbenfrische  und 
Lebendigkeit^^)  entworfen,  die  alle  seine  Arbeiten,  erzählenden 
oder  beschreibenden  Inhaltes,  bezeichnet. 

1)  Manchmal  erlaubt  sich  jedoch  der  Verf.  eine  widerwärtiffe  Ueber- 
scfaweiigiichkeit    des    Aoadrucks,    so   i.   B.   wenn    er   von    La  Serna 

Ingen.    Darunter  befinden  sich:    Bericht  an  den  König  Ober  ' 



et 

Wichtieer  Ut,  fllr  die  Konftgesdiichte  im  AUffemeioen  der 

Abdiuck  des  No.  844  des  Yan  HuUhem'hchtn  Manuscripten* 
fofids  (oder  17642  der  Bars^iod.  Bibl.))  mit  ihrer  Lobrede  auf 
enien  berOhmten  Bildhaaer  des  17.  Jahrhaoderts,  Franfois  Du 

Quesn&if^^  (^eb.  za  BrAssel  1594,  gest.  za  Livomo  1642)« DDd  der  aanut  yerbandeoeii  Notizen  aber  dessen  Schüler  ana 

die  von  diesen  gebildeten  Kflnstler;  ferner  Nachrichten  Aber 
den  belgischen  Biidhaner  DeUoaux  ̂ eb«  za  Gent  1695,  gest. 
1778)  nach  dem  Ms.  17651—55  des  Inventars.  Die  zwei 
letzterwähnten  Aufsitze  haben  zum  Verfasser,  den  Bibliothekar 
des  Marmüs  de  Chasteleer,  Phil.  Baert,  dessen  zahlreiche 
handschriftlich  Unterlassene  Arbeiten  Aber  moderne  Sknlptor 

nnd  Architektur  mit  Herr  Yan  HuUhem's  Sammlang  in  Staats- 
besitz fibergegangen  sind. 

Im  IV.  Abschnitte  (S.  323-027)  bibliographische  Miscella- 
neen  betitelt,  finden  sich  zerstreute  Anmerkungen,  meist  Ad- 
denda  zn  firfineren  Aufsätzen. 

Den  Schluss  des  Taschenbuches  (denn  unter  dieser  Benen* 

vang  ist  Herrn  von  Reiffenberg's  Neujahrsgabe  am  besten 
bezeiduiet)  bilden  wie  gewöhnlich  einige  Yernculi  ex  tempore, 
worunter  die  der  Bihliomane  und  die  Ratze  betitelt, 
dem  bekannten  Fabeldichter.  Herrn  Baron  von  Stassart  ge- 

widmet ist  und  zn  einer  Apologensammlung  gehört,  welche  der 
Brftsseler  Bibliothekar,  als  Frucht  seiner  letzten  Vakanzmuse, 
in  kurzer  Zeit  dem  Publikum  zu  Qberj^eben  sich  anschickt.  Wir 
bedauern,  dass  derselbe  die  schmeichelhafte  Erwiderung  des 
Herrn  von  Stassart ^  gleichfalls  in  poetischer  Form,  dem  Le- 

ser nicht  vorzuendialten  fltr  gut  befanden  hat  Der  Schrift- 
stelter  ist  es  seiner  Ehre  schuldig,  dass  er  niemals  sein  eigenes 
Lob,  wenn  es  auch  von  andern  herrfihrt,  verkflndet  und  austrägt 
So  war  es  auch  durchaus  nnufltze  den  lateinischen  Brief  des 

Oldenburger  Bibliothekars  Merzdorf,  (S.  31^  32)  der  einiger 
Medaillen  halber  sich  mit  Herrn  Reiffenberg  in  Beziehung  ge- 
setet  hatte,  in  extenso  abzudrucken.  Die  Epistel  enthät  fflr 
den  Leser,  als  Brief,  nicht  das  geringste  Interesse,  und 
man  möchte  sich  genei^  finden,  das  vir  tarn  egregiuSy  das 
der  Verfasser  der  Bibliothekarischen  Duterhaltungeu  aber  sei- 

nen Korrespondenten  ertönen  lässt,  als  die  eeheime,  intime 
Ursache  zur  vollständigen  Mittheilang  des  Briefes  anzunehmen. 
Die  Achtung,  die  wir  den  Kenntnissen,  dem  Witze  und  Scharf- 

sinne ^  so  wie  der  Darstellungsgabe  oes  Verf.  zollen,  nöthigt 
uns  diese  Bemerkung  ab.  Herr  von  Reiffßnberg  —  sein  Annuaire 

Santander  aussagt:  sa  droUure,  »a  franckUe,  sa  la^auii  castiUanSi  $a 
säuere  prohUd  etc.  lassen  erwarteo,  dass  er  auf  Bucberstosseo  den  Him- 

mel entl^tn  bat.    (S.  161.) 
1)  fn  Frankreich  unter  dem  Namen  Francois  Flamandf  in  Italien  als 

Fmeesco  Fiammgo  bekannt 



gmelt  oft  gemtf;  darauf  tu  —  bat  sablreiehe  Feinde.  MOge  er 
alse  nicht  wisseDtlich  sich  ihren  Pfeilen  preisgeben;  denn  mir 
ist  bekannt,  dass  schon  durch  das  Titelblatt  des  Annaaire, 
auf  dem  bekanntlich  die  12  Orden,  womit  seine  Brost  ̂ e- 
mämOdct  ist,  ond  die  70  gelehrten  Genossenschaften  denen  der 
belgische  Akademiker  angehört,  mit  doppelten  ond  dreifachen 
etc.  verzeichnet  stehen,  mehrere  ernster  gesinnte  Forscher 
gegen  den  Werth  des  Inhaltes  eingenommen  worden  sind. 

Das  Werkchen  würde  weit  mehr  Theilnahme  finden,  wenn 
die  PersOnlickeit  des  Verfassers  mehr  in  den  Hintergrolid  ge- 

schoben^ oder  wenigstens  nur  im  bescheidenen  Anfzoge,  und 
zwar  mit  oneekflnstelter  Bescheidenheit,  anfihräte.  Das  Sera- 
penm  hat  üäk  dem  Annaaire  nur  wohlwollend  gezeigt;  einem 
leisen  Vorwurfe  mac^  also  von  dem  Verfasser  des  letzteren  nicht 
ebe  gehässige  Absicht  nntergeschoben  werde. 

Die  Korrektur  lässt  viel  zu  wOnschen  flbrig;  den  deutsdien 
Bflchertiteln  zumal  ist  gar  zu  wenig  Sorgfalt  gewidmet  worden, 
nnd  Stellen  wie:  Sacher  —  Klftrende  Anmerkungen 
auf  S.  527  madien  einen  widrigen  Emdruck. 

Brüssel.  Prof.  Dr.  Aug.  Scheler, 
sweiter  Kabinetsbibliothekar  des  Königs  der  Belgier. 

Erste  holländische  Bibel  (1477).*) 

Die  Bibliothek  des  hiesigen  Königlichen  Gym- 
n  a  s  i  i ,  deren  literarische  Schätze  und  Seltenheiten  durch 
die  „Beiträge  zur  Bibliographie  und  Literaturge- 

schichte oder  Merkwürdigkeiten  der  Gymnasial-  und  der 
Städtischen  Bibliothek  zu  Coblenz  von  E,  Dronke.  (Is  Heft. 

Coblenz,  Hölscher.  1837.  IV.  und  124  S.  gr.  8.)"  auch  in 
einem  weiteren  Kreise  nicht  unbekannt  geblieben  sind,  ist  mit 
einem  der  seltensten  Druckwerke  bereichert  worden,  dessen 
nähere  Beschreibung,  aus  dem  Herbstschulprogramme  von  1842. 
S.  41  f.  entnommen  (wo  zwei  Druckverseheu  berichtiget  wer- 

den müssen,  die  man  bei  der  Correctur  übersehen),  fär  die 
Leser  des  ..Serapeum^^  nicht  ohne  Interesse  sein  wird. 

Biblia  Belgica.    Delft,  1477.  10.  Jan.,  kl.  Folio,  Gothische 

*)  Dieser  Aufsatz ,  welcher  schon  im  Herbste  des  Jahres  1842  an  die 
R^daction  des  Serapeums  abgeschickt  worde,  Ist  vor  Kunem  in  dem 
Nachlasse  des  verstorbenen  Conrector  Dr.  Jahn  in  Leipsig  Ton  mir  gefun- 

den worden,  wo  er  aus  Versehen  liegen  ffeblieben  war.  leb  theile  ihn, 
dft  er  sein  Interesse  noch  immer  nicht  verWn  hat ,  hi<*r  mir. 

(Anm.  d.  Redeet.) 



Schaft,  doppebe  Cülimm^  ca  38  Zeilen,  ohne  Sinator.  Co- 
9to8  oiid  SeiteDiableo.  Vogt  CataL  Libr.  Rar.  rHamburg,  1738) 
p.  94  f.  Prima  et  anUquis^ima  ßiöUorum  Belpeantm  edir- 
üo.  S.  Eb0ri  TL  1.  &  2133  und  Bsin  Reperu  Yal.  L  P.  1. 
f.  425.  S.  3ieO. 

Piebfd  diMeffl  BMo^apben  angegebene  Sc  hl  nagackrift 
bedarf  einer  zam  Theil  nicht  nnweeentlicben  BeriditigBn|^;  aie 
befindet  sich  in  der  zweiten  Colmnne  anf  der  Vorderseite  des 

letiten  bedrnckten  Blattes,  und  lautet  folgendermassen :  ̂ Delf 
in  hoUaDt^'  (so,  mit  u  anstatt  n^  and  folgt  hieranf  das  Wap- 

pen der  Stadt  in  schwarzem  Dmck^  „Deese  ieghenwoerdi^^ne 
„bible  mit  ho  |  ren  boecken.  enae  elc  boedc  mit  alle  |  sime 

„capitelen  bi  en^  notabelen  mees-  |  ter  wel  oaer^heset  wt  aen 
jjlatme  in  |  doytsche  ende  wel  naerstelic  gecom  1  geert  ende 
„wel  ghespelt:  wasgemaectjte  delf  in  bollant  mitten  nulpengods| 
„ende  bij  ons  iaoob  iaeobs  soen  eu  mau  |  ridus  yemants 
^^soen  van  wriddelboreh  |  ter  eeren  gods.  ende  tot  stichtidkeit] 
„ende  lerijnghe  der  kersten  gefalonighS  |  menschfF.  Ende  wert 
„yoleynd.  int  ia£r  |  der  incamacien  ons  her§  dnjsent  vier  | 
,,honoert  zea§  eli  Iseoeoticti*  den  thien  I  den  dach  der  maent 
iunarii  (14T7.  10.  Janaarins;  kein  Enapmikt).  Darunter  in 
Beih  die  ▼«rbonlenen  Wappenschilde  der  Drocker. 

Weder  Elnsrt  noch  Hain  habim  ein  Exemplar  dieser  ersten 
flellindischen  Bibel, ¥or  sich  gehabt,  nnd  alse  anch  Ober 
Inhalt  nnd  BeeekalFeDheit  derselben  (es  ist  allerdings  nur  die 
Cebersetsang  des  Alten  Testamentes;  ohne  den 
Psalter,  sagt  Eiert  a.  a.  0.)  nur  im  Allgemeinsten  weder 
volktbdig  Book  genOgend  berichtet.  Unser  sonst  YortreflBUlch 
erhaltenes  Yolom,  dm  man  vor  längerer  Zeit  eio^  nesen 
Einbaiid  gefi^eben  hat,, besteht  gegenwjftrtig  ans  316  Blftttem, 
ein  ansgMcbnittenes  Blatt  hinter  dem  vierten  Buch  der  Kö- 

nige mitgerechnet,  ist  aher  leider  defect;  es  fehlen  vom  einige 
BHUter,  und  mit  niesen  ausser  dem  etwanigen  Prolog  den  An- 

fang des  Testes  bis  za  den  Worten:  der  weeUiickM  am  4at 

paradiis''  (Genes*  Cap.  2.  Y.  lO.).  £a  enthält  in  dem  ange- 
gebenen Umfang  die  tOnf  Bücher  Mose,  das  Buch  der  „rech- 

«^ren,  datme  m  hebreeuschen  noemt  scmhtim,^^  das  BCkhlein 
Kath  („dat  boeck  twelc  fbeheten  is  ruth^^,  die  vier  BOcher 
„der  eoninghs'^  den  Propneten  Daniel  (am  Schlosse  fehlt  in 
der  DebersetziuHi^  Cap.  14.  Y*  42),  und  die  beiden  mit  einem 
Innen  Prolog  emgeleiteten  Btkcher  der  „machabeen/^  Dieser 
Prolog  lautet  wie  folgt:  „(T)we  boeken  der  machabeS  be-| 
„teiken^  die  strid?:  tassch^  die  |  hertoghen  der  irden  en  tvolcj 

^,van  persen :  en  den  strijt  der  sabbaten  |  ende  die  edde  ver- 
^^winmnffhe  des  her-  (  toghen  vanden  machabeen:  wt  weic8| 
„name  lese  seine  boken  sijn  ghenoemt  I  Ende  dese  historie 
^,hnnt  oet  in.  die  edel  |  wercken  der  macaabeen  die  bmedeva| 
„waren:  die  oieder  anthiocho  den  eonic  |  voer  die  heilighe 
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,, wetten  vrede  pinen  |  hebben  gheladen.  En  hoer  goddiensti  | 
,,ge  moeder  en  heeffe  Dyet  bescreyt  doe  |  sij  ghepijnt  worden: 

mer  blidelic  yer-  |  maent  tot  die  glorie  der  passien.^' 
Andere  Bemerkungen,  die  vielleicht  als  hierher  gehörig 

betrachtet  werden  möchten,  bin  ich  der  vorstehenden  Notiz 
beizufflgen  deshalb  aosser  Stande,  weil  unsere  Bibliothek 
eerade  die  beiden  Hauptwerke  zur  altem  Bibliographie,  die 
Annalen  von  Maittaire  und  Panzer,  vor  der  Hand  noch  nicht 
besitzt. 

Coblenz.  Dr.  Klein. 

Die  Friedetnann^^che  Zeitschrift  flir  die  Archive  Deutschluids 
(Gotha,  bei  F.  n.  A.  Perthes)  enthSlt  in  ihren  neusten  (dritteo) 
Hefte  folgende  Abhandlungen  fiber  Archivrecht  und  Arckivwesen 
etc.  etc.  I 

Abhandlungen  ttber  Archivrecht  und  Archivweien  von  Dr.  Tfa^ 
tiidn.  V.  SchUchtegroU,  k.  bayer.  Uofrathe  und  Reichsarchivs- 
Adjuncten  zu  Miiochen.  L  üebersicht  des  heutigen  Archiv^ 
rechts  und  Architwesene  im  Königreich  Bayern,  für  prakH-  ^ 
sehe  Juristen.  If.  lieber  Organisation  von  Landesarchieen 
in  juridisch  »administraäver  Hinsicht  III.  Geber  Aussschei^ 
düng  alter  Amtsregistraturen  bei  ihrem  üebertritt  in  das 
Archivs  »Conservatorium,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
k.  bayer.  Staatsverwaltung.  IV.  Praktische  Bemerkungen  fiber  ^ 
die  Normen  zur  Benutzung  der  Landesarchive  filr  öftentiiche  , 
und  Privatzwecke.  V.  Geber  Bildung  von  Archiv^Beamten  und 
Registraturen.  —   Neue  Ordnung  der  Verfassung  und  VerwaU  | 
iung  flir  die  Ecole  royale  des  Chartes   (Grkundenschule)  za 1 

Paris  V.  J.  1846.    Vom  Herausgeber.  —    Das  paläographi^  , 
sehe  Bureau  des  Königr.  Belgien  zu  Brüssel,  errichtet  im  J.  , 
1848.  Vom  Herausgeber.  —  Archive  in  Italien.  —  Die 
Siegel^AbgiUse  des  Chemikers  M.  A,  Roeckl  zu  MHinchen.    Vom  , 
Herausgeber.  —    Litterarische  Mannichfaltigkeiten  aus  Ar^  \ 
chiven.  Ein  gedruckter  Ablassbrief  bei  der  Ausstellung  des  keiUgen 
Rockes  zu  Trier  im  J.  1516.  Vom  Herausgeber  —  Archivalisch"^ 
historische  Forschungen,   Vereine,  Anfragen.     1.  Geber  den  ' Plan  des  Vereines  deutscher  Geschichtforscber  zur  Aufstellunff  eines 
Veneichmsses  der  sämmUkhen  Orte  Deutschlands.  Von  Dr.  G.  Landau. 
2.  Proben  von  Etumologieen  deutscher  Orts-  und  Volksnamen.  Von 
Dr.  Dilthey.    3.  Historische  Handschriften,  über  deren  Schicksale  und  i 
jetiige  Aufbewahrunasorte  JYacAncA/ gewßnscht  wird.  Von  Dr.  Hesse; 
nebst  Antwort  von  Dr.  Boehmer  in  Frankfurt  a.  M.  und  vom  Heraus- 

geber etc.  etc. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Hetzer. 
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BiblJothekwisseBsehaft,  HandschrifleiilaiDde  und 
ältere  LittenUur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  and  Litteraturfrennden 

herausgegeben 

roa 

Dr.  Hoberi  Nautmann. 

J\ß  O.  Leipzig^  den  15.  März  l848a 

Johann  Fischart. 

Das  Bodh,  dem  die  nachstehend«  Vorrede  Fischarts  ent- 
nommen  ist,  trägt  den  Titel:  Neae  KOnst-  |  liehe  Figoreo  Bib- 

lischer I  Historien,  grfintlich  von  |  Tobia  Stimmer  |  gerissen :| 
Ynd  zo  gotsfdrchtiger  |  ergetzung  andächtiger  hertzen,  I  mit  ar- 

tigen Reimen  begriffen,  |  durch  J.  F.  G.  M.  |  %*  In  Basel 
bei  Tboma  Gwarin.  |  Anno.  M.  1).  LXXYI.  4^  Die  onter 
jedem  Bilde  befindlichen,  fünfieiligen  Reime  erheben  sich  nicht 
aber  die  alltäglichste  Prosa:  Aber  die  Vorrede  oder  Widmung, 
die  Fischarts  Ansichten  Ober  Kanst  enthält,  scheint  mir  merk- 
wflrdijg  nud  einer  Mittheilung  in  diesen  Blättern  nicht  nnwerth 
zo  sein. 

Stuttgart  26.  Febr.  184a  Fr.  Pfeiffer 

Dem  Woigebomen  Herrn,  Herrn  Philips  Ludwigen,  Gra- 
Ten  zo  Hanau  vnd  Rineck,  Herrn  zu  Münzenberg,  pp.  meinem 
gnädigen  Herrn. 

VrOlgebomer  Grave,  Gnädiger  Herr,  E.  G.  seien  meine 
VDterthänige  beflissene  dinst  zuforan  willig  berait:  Gnädiger 
Herr,  Man  pnegt  in  gemainem  sprQch wort  zusagen:  Was  Rflm- 
lich  ist  mit  Fug,  das  findet  Rflmer  gnng:  Deshalben  dan  nicht  allain 
Jahzgnaf»  5 
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vorläogst  verschinenen  jaren  yil  Hoebg^elebrte   vad    erleacbte 
Mäoner  von  Philoflophis,  Historicis,  Mathematicis  Tnd  Poeten, 
sich  haben  gefunden,  welche  die  Ramliche  kQnsdicbait  des  ge- 

niales, durch  jre  wolberedenhait ,   als   ein  materi  deren  gemäs 
hoch  erhaben:  Sondern  es  erzaigen  sich  auch  bei  gegenwärti- 

ger lebzeit  von  tag  za  tag  in  allerlei  sprachen  vil  mehr  solcher 
kunst  verständige   vnd  geflissene   Lrai.   die  sie,   baides   irer 
von  erfindangs  Zeiten  her  gehabter  warae,  vnd  beatiger  b^chst- 
geprachter  vollkommenhait,  in  zirlichen  vorreden,  gantzen  ora- 
tionen  and  vilen  Bachern^  zugleich  schriftlich,  vnd  aach  wArk- 
lich,     in    scbeinlichen    bewSpten    proben,    hocheinher    tragen 
vnd  ausberstreichen.      Derwegen   ichs   an   solchen    alten    vnd 
neulichern    Rumscbriften   zuerwinden    wolbefägt   were ,     dem- 

nach mir  etwas   besonders  vnd  neoes  zu  fernerem  jrem  preis 
aafzutreiben ,   die  ban  gleichsam  verloffen  scheinet:    Gleicnwol 
so   ich   aller   erstangezogener  gemälspatronen  bewegliche  vr- 
sachen ,    darauf   sie   fQrnemlich  jr  Ion  grOnden,  erwige ,  vnd 
bei  grAser  tbail  spdre,    sich  am  mehrsten  in   anzihong  jrer 
natanichen   liblichait  und  gemainer   ergeziichait   saamen,   vnd 
beineben   jres    nutzes    (so    allein  aim  fund  der  kunst  namen 
Schaft)  entweder  im  fQrgang  schlecbtiicb  gedenken,  oder  gar 
inu  vergess  hindan  stellen,  hab  ich  etliche  vers,   so  ich  wol 
etwan  zu  anderm  fOrnemen  gemacht,  aber  jzumal  zu  schweben- 

dem vorhaben,   vnd  erweisung  des  gemäls  nuzbarkeit  dinlich 
acht,   hie  einzupringen ,  nit  vmb^ehn   können:  diweil  on  das 
dieses  gantzes  nuches  erkl&rung  in  Reimen  bestehet:  vnd  sint 
sie  nämlich  dise. 

Wiwol  es  vil  ist,  das  die  kunst 
Jr  selber  schafiet  lib  vnd  gunst^ 
Ynd  anderen  ergeziichait: 
Noch  ist  vil  meh  die  nuzbarkeit: 

Dan  gmäl  mag  auch  die  thir  ergezen 
Vnd  sint  drum  nicht  fOr  meh  zuschätzen: 
Aesopi  wolf  fränt  auch  ain  bild, 
Plib  docb  ain  Wild,  vnd  wurd  nie  milt: 
Ain  kind  sieht  auch  gern  gmalte  schilt, 
Wiwol  es  nicht  sein  deitnus  folt: 

So  sagt  man^  das  gmainlicb  die  gAtzen 
Die  gAtzenpflegen  znergetzen. 
Aber  ain  Weiser  hAher  sucht. 
Acht  nicht  der  schal,  sonder  der  frocht, 
Dieweil  er  weis,  das  ehrlich  kAnst 
Sint  gschaffen  zu  des  menschen  dinst: 
Was  solln  aber  fttr  dinst  dis  baisen^ 
Die  nicht  dz  gmAt  auch  vnterweisen? 
Was  solt  ain  weiser  sich  dran  gnflgen 
Das  Parrhasius  kan  betrigen 
Mit  seinen  scbAngemalten  trauben 



Die  ainfaltig  j^elastviff  Danbeo? 
Hat  er  das  kind^  wdlehs  den  tranb  fahrt 
Recht  gmalt,  kain  Dank  hets  oit  berdrt: 
Vnd  wer  er  nicht  vil  thaoher  gwesea 
Als  alle  Daaben,  die  wir  essen«. 
Het  er  zerstosen  nicht  die  Hana, 
Da  er  wolt  sihen  von  der  wand 

Den  ymhang,  auf  das  er  beseh 
Was  dabinaen  gemtlet  steh. 
Was  ists?  das  der  fremd  mal«:  Dosse 
Malt  etlich  bAr  so  schon  zam  bossen^ 
Das  sie  die  Pfauen  so  zerbissen 

Bis  gar  der  Kalk  ist  abgerissen? 
Oder  das  ain  banm  ainer  malt 
Jn  ain  Kirch,  so  artlieh  gestalt, 
Das  yU  Yßgel  ̂ ar  grob  betrogen 
Draaf  zasizen  sint  zugeflogen? 

Ynd  das  ainer  so  wol  malt  zigel  - 
Auf  thach  md  gzellen.  dz  manch  gflikgel 
Zoflog,  und  sicn  draai  wolt  setzen 
Seinen  Schnabel  daran  zawetzen? 
Desgleichen  das  ab  gemalter  schlang 
Yil  Vögel  vergasen  jr  gsang? 
Ynd  ain  trostä  also  erschrs^^ 
Das  jr  die  Pfeif  fbl  gar  in  sack? 
Solch  ding  sint,  wie  man  spricht,  nur  kidig 
Aber  zur  oesserong  nicht  vil  nQzlich, 
Ynd  welchen  solch  schleckt  ding  erfreien, 
Möcht  lachen  auch  der  Yogelscneoen, 
Auch  auf  der  Yogelherd  der  flflcken, 
Ynd  wan  Yögel  in  fenster  picken, 
Auch  das  der  Esel  scheacht  sein  schotten^ 
Ynd  Mäidlin  ̂ em  vorm  spigel  betten, 
Ynd  das  Marcisso  sein  gestalt 
So  mächtig  wol  im  pronnen  gfailt: 
Aber  ain  Weiser  mitlaid  hat 
Mit  anderer  ainfalt  vnd  schad: 
Lehrt  draus  erkennen  seine  gab, 
Wie  er  Got  meh  zndankeo  habx 
Ynd  was  die  knnst  wol  laisten  kflnnt 
Wan  man  auf  nützlich  fach  sie  grttnd  s 
Ynd  wiwol  er  nach  Menschet^^caacli 
Bei  liblichait  solcher  knnst  auch 

Sucht  sein  fränd  vnd  ergeziichait, 
Jdoch  sie  in  nicht  gar  verlait, 
Das  er  nicht  vil  meh  forscht  und  tracht 
Wie  er  sie  im  zn  nns  auch  macht: 
Dan  wer  ist  so  ain  Vamenscb  schleckt 

5* 



n 

Der  nicht  mit  lust  aacb  sehen  möcht 

Apellis  pferd,  gemalt  so  rüstig 
Das  ain  lebhafts  im  znschri  lastig? 
Oder  des  Herzogs  Tflrckischen  hand, 
Zn  Mantua,  der  so  sch6n  stand 
Gemalt  vom  maier  Monsignor, 

Das  der  hand,  so  im  gramm  war  vor  *^ 
So  oft  er  fQrlif ,  in  fühl  an.  * 
Ynd  zerstis  oft  den  Kopf  daran? 
Auch  das  alt  Weib  so  yngestalt,  ^ 
Das  setbs  der  Zeusis.  der  es  malt, 

Sich  hat  za  tod  gelacnt  darflber.  '^ 
Da  andre  doch  ansspien  drflberi  « 
Jdoch  wie  gern  der  Weis  dis  seh,  '^ 
Noch  seh  er  über  naziichs  meh,  <i 

Das  das  gemäl  bericht  die  sei  '« 
Wie  sie  nicht  fiÜ,  vnd  gats  erwehl,  ^ 
Das  es  sein  kraft  vnd  artlichait  tiG 
Nicht  allain  wend  zar  zartlichait,  ^i 
Sonder  za  vnterricht  dem  gmflt,  ij 
Das  es  inn  lästern  nicht  verwdt,  »»] 
Vnd  nicht  allein  der  angenblick,  ^ 
Sonder  das  herz  erquick  und  schick.  :^ 
Welches  dan  es  sehr  leichtlicb  kan,  « 
Wau  es  sein  kOnstlichait  legt  an  i^ 

An  die  hailig  Historisch  ffscbicht,  -.t^ 
Nuzlich  exempel,  und  gedieht,  «, 
Poetisch  fflna,  gmalt  Poesi  :^ 
Lehrbild,  und  gmalt  Philosophie,  ^^ 
Welches  zwar  solche  sachen  sint,  3^ 
Das  je  meh  man  nachsinnt  vnd  frrfind.  r . 
Je  meh  sie  schärfen  den  verstand,  i 
Ynd  machen  die  sach  bas  bekant:  ^ 
Drum  warn  die  Maler  je  vnd  je  ^ 
Poeten  vnd  Philosophi:  .^ 
Ynd  Pamphylus  woit  kain  lehren  nie  ^, 
Er  könnt  dan  die  Geometri,  «^ 
Aach  Rechnen,  vnd  les  die  Poeten,  -^ 

So  die  erfindiing  mehren  theCen.  .^' Drum  hat  er  aoch  solch  schaler  ghabt  | 
Die  for  andern  warn  hoch  begabt,  ^ 
Apellem  ond  den  Pausiam:  w 
Bei  den  die  Kunst  so  hoch  aufkam,  ^ 
Das  man  jr  stift  zo  Sidon  ^ 
Sonderschulen,  darein  zn^hn.  ^ 
Vnd  der  fOrnem  Melanthios  ij 
Rflmt,  das  durch  Malens  fördemus  J^ 
An  Weishait  er  hab  zugenommen,  ?i 



Secht  wa  durchs  gm&l  man  hb  kan  kommen: 
Aach  bzeaff^t  solchs,  dx  aus  mäiens  grond 
Uie  erst  E^jpüsch  Schrift  entstund, 
All  Weisheit  ynd  Theologi, 
Uie  Hierogl^hisch  nanten  sie. 
Drom  wa  die  Knnst  erhalten  wOrd 
Daselbs  all  freontlichait  man  spflrt, 
Sint  alle  kfinst  inn  jrer  plah, 
Wa  aber  ist  abffschaffen  sie 
Da  ist  ffewis  all  Barbarei. 
Wie  sefehs  bescheint  io  der  TOrkei:  p. 

Torfaabender  knnst  nozbarkait,  auch  zu  end  ains  besondern  her- 
iidien  RamstAcks  gedenken:  Nämlich,  das  sie.  wa  sie  im  gang 
ain  gewisses  zaichen  •  vnd  gleichsam  ain  vorbott  des  FrOlings 
anhebender  vnd  planender  guter  kiinst:  Ja  ain  olzweig  des 
Irioens,  md  sch^ingeftrbter  Regenbogen  ersessener  flnt  vnd 
vngewitters  sein.  Welches  zubewären,  nicht  not  ist  vil  exem* 
pet  eiDzufOren :  ain  ainigs  oder  zwei  mfi^en  ainem  gendgsam, 
wie  man  gemainlich  redt,  den  glauben  um  die  band  geben* 
Dan  wa  siot  alle  weise  lebrkflnst  gepiiben,  als  die  Ci^then, 
Honiieo,  Rogen,  Wenden,  vnd  andere  Barbarische  Völker  vor- 

zeiten vm  das  470.  Jar,  Italien,  Gallien,  Teutschland  dnrch* 
straiften  vnd  verwflsteten?  sint  sie  nicht  zugleich  mit  dem  ge- 
mil,  vnd  im  verwandten  kfinsten,  denen  sie  fOmamlich  mit 
▼erhergnng  der  schönsten  Stät,  kflnstlichsten  Bilder,  Thafeln, 
Seolen,  gebiuen  hart  zusetzten,  verschwunden  vnd  vntergan- 
gen?  andi  Jr  glänz  vnd  schein  nicht  herfhr  geplflkt,  biss  vm 
das  1450.  Jar,  bei  etwas  Stillung  solcher  serrflttungen  vnd 
vnroheo ,  das  gemäs  widerum ,  wie  die  morgenröt  durch 
die  Wolken  herffir  geprochen  ,  vnd  den  naäkommenden 
kfinsten .  als  der  Sonnen ,  den  weg  zu  heutigem  lichten  tag 
aller  lenr  vnd  geschiklichait  hat  gewisen?  Vnd  das  man 
nicht  weit  hindersich  suche,  sehen  wir  nicht  mit  grosem 
schmertzen  in  der  nähe,  wie  das  Türkische  Vnregiment;  in 
dem  es  alle  gemälsknnst  anzufeinden  angefangen,  auch  zugleich 
damit  all  andere  sittliche  Weishaitlehrsame  kilnst  an  den  enden, 
da  for  alle  zu  menschlichem  leben  bekömliche  vnd  nötige  kflnst 
in  hödister  pifih  gestanden,  hat  ausgerottet?  Dannenher  diser 
Spruch  vnwidersprechlich  sich  war  befindet .  Dz  wa  dise  leut- 

selig knnst  verschwindet,  daselbs  all  laidseligkait  sich  findet. 
Himm  dan  die  berlichsten  Potentaten.  Forsten  vnd  Herrn 

{derzeit  solche  knnst  bei  jnen  haben  wero ,  vnd  för  ain  nötige 
Hofhaltnngszird  gehalten.  Dan  wie  erlustigten  sich  nur  vnter- 
einander,  der  Egjptisch  König  Ptolemeus,  vnd  der  Sicionisch 
Forst  Aratus  mit  verehnmg  vnd  vbersendnng  der  fflrtreflichsten 
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gemäl?  Füret  nicht  Alexander  st&ts  neben  seinen  Philnsopliis, 
auch  seine  aigen  Maler  in  seinem  KrigshAr  mit?  was  Tnsägli- 
chen  gats  weodet  nur  KOnig  Attalos  auf  erl(aa£FoDg  derselben 
knnststflck? 

Ynd  za  unserer  zeit,  was  grosen  kostens  der  Weiland 
Grosmächti^  Kaiser  Maximilian  der  erst  darauf  gewendet  hab, 
bescheint  nicht  allain  inn  seinen  Erblanden,  sendem  alleDthal- 
ben  inn  öffentlichen  Bachern,  die  er  verleget  hat.  Desgleichen 
König  FranciscQS  inn  FranKreich,  wie  hoch  er  es  geehret, 
sieht  man  an  den  kunstwercken  za  Madrill.  Auch  wie  ehrlich 

sie  König  Hainrich  inn  Engelland  gehalten,  hab  ich  for  kur- 
zen jaren  mit  ̂ ser  verwondOTong  an  den  konstwerdcen  der 

berflmtesten  Maister  deren  gantze  Sil  voll  im  Schloss  zu  Len* 
don  vorhanden,  wargenommen.  Wie  sehr  sie  auch  die  Hör« 
zogen  von  Florenz,  vnd  schir  alle  Italienische  Forsten  erbeben, 
ist  männiglichem ,  so  darinn  geraiset,  zn  wissen.  Wie  auch 
der  Weiland  ChorfOrst  Johann  Friderich  solche  gefördert,  er- 
faret  man  in  seins  Malers  Lucas  Granachers  werken.  Vnd  wie 
noch  heut  Grosmächtige  Kai: Mai:  vnser  aller  gnädigster  Herr, 
samt  dero  ganzem  Forstlichen  Hans  von  Ostreich  solche  anfhen. 
ist  am  tag,  derwegen  unnötig  hie  weitl&ofig  zoerzelen«  Ynd 
das  man  nicht  vermute,  es  pnegen  allain  die  Hoch-  vnd  Wol- 
gebome  (so  von  natur  in  dergleichen  sachen  jrer  gebart 
gleichm&sigs ,  gats  und  hohes  vrthail  tragen^  solche  kunst  in 
bülicher  achtung  zuhalten:  so  ist  es^ausfdndlich,  das  die  an- 
sehlichsten  Policeien  Jren  je  vnd  je  bei  jnen  andi  ehrliche  vnd 
beireiete  vnterschlait  haben  gegonnet,  als  Corintb,  Athen, 
Alexandria  p.  vnd  jziger  zeit  Venedig,  Nömberg,  Antorf,  der 
mebrerthail  Stät  inn  Italien,  vnd  anderswo  andere.  Das  ich 
izont  viler  hochbegabter  Privatpersonen  von  Gaistlichen,  Edeln, 
Gelehrten,  Weisen,  verständigen  Leuten,  deren  hin  vnd  wider 
vnzalig,  geschweige.  Aber  man  spigel  ailain,  das  muster  aller 
wolbestelleten  Regiment,  nämlich  die  Römisch  für:  liset  man 
nicht,  wie  jre  Vorsteher  sich  stets  beflissen,  in  eroberong  ge- 

waltiger St&t,  jnen  die  könstlichst  gemalte  Tafeln  zn  ainer 
aasbeot  voraas  zubehalten?  dessen  erftrt  man  ezempel  an 
Mundo  Äckaieo,  L  Paulo,  LueuUo,  Seauro,  Kaisem  Jaiio 
vnd  Augnsto,  auch  jren  Nachkoramenen ,  deren  etliche,  als 
Hadrianns,  Severus.  Antoninas«  p.  auch  im  malen  geflbt  gewe- 

sen: Ja  der  Römiscn  Hörfflrst  Marcellas  lis  auch  im  ernstlich- 
sten  Sturm  die  Stat  an  dem  end,  da  tr  ain  schöne  Tafel 
wasst,  nicht  anstecken.  Vnd  man  liset  inn  Spanischen  Arresten, 
das  ii|  ainer  famemen  Stat  ain  ansehlich  Testament,  darum, 
diweil  es  aine  konstgeachte  Tafel  inn  fremde  Land  verlegiret 
oder  erblich  beschaidet,  zu  vnkrftften  ward  erkant,  als  das 
eoi^a  bonos  mores  vnd  wider  nätörliche  gebar  das  Vaterland 
seiner  zirden  g^edächt  za  berauben.  Gleich  wie  aocb  etwa»  die 
l^aiii  Insnl  Sicilien  vm  dergleichen  kmistberaubong  jren  Land^ 
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pfle^r  Yerrem.  diirdi   den  berAmtesten  Redner  CiceroDem  lo 
noon  ernsdich  li«  yerklagen. 

So  dan  duh  das  gemäl^  wie  aberzelt,  voo  den  Erleacbte- 
sten  PeraoDen  vnd  statlicbsten  Policeien  ist  von  je  leiten  her 
ehrwQrdig  gehalten  vnd  erhalten  worden,  vnd  dasselbiff  meh- 
rertfaaih  vm  verwunderlicher  kflnstlickait  vnd  zeitliches  frepranchs 
willen,  als  vileicht  damit  jre  St&t,  Pallast,  Pl&z,  Rbat  vnd 
Insthänser  znschmocken,  daran  jre  aogen  zoerlnstigen,  jre  her- 

zen zn  erqnicken ,  oder  so  sie  zum  besten  Zwedc  gelangt,  da- 
dorch  dem  gemfltzn  Weltgeschaider  weishait  anlaitong  ziisdiaffen. 
Wie  vil  mehr  soll  dan  beut  diese  leutselige  kunst  (so  nunmals 
za  Anserster  artlichait  gepracht  wird)  inn  anwendung  zu  der- 

gleichen hirin  begriffenen  Christlichen  Historien,  die  zu  Gftt- 
ucfaer  Weishait  vnd  forcht  anweisnng  thnn,  hoch  geachtet  vnd 
gefordert  werden.    Dan  so  der  sprach  war,  das  Das  &m&I  ain 
fmfit  bewegt  vnd  naigt,  Zu  dem.  was  es  einhftlt  vna  zeigt: 
o  werden  gewislich  diese  Biblisctie  Figuren  hailige  gedanken 

erwecken,  diweil  sie  Gaistliche  händd  vorsteilen.  Das  sich 
aber  etliche  finden,  die  das  gemftl  auch  inn  solchen  balligen 
materien  nicht  wol  znlasen,  vonwegen  etlicher  Larvenfordit- 
samen  Pnppenlibler ,  die,  wie  ain  roet  schreibt: 

Missprauehen  sch&nti  icher  ain  Bild 
Als  Pjgmaleon,  ders  erstlich  bildt, 
Dan  er  es  lebendig  erbat 
Yom  lebenden,  ders  leben  hat, 
Dise  bptten  vm  Hail  vnd  leben 
Das  vnlebend,  welchs  nicht  kan  geben. 

So  wais  man  doch  hinwider  die  ̂ emaine  Regeln,  Das  alles 
wird  bestehn  ̂ t,  Wan  man  denn  mi.sspranch  abtbut:  Vnd  das 
von  etlicher  misspraucher  wegen.  Man  den  rechten  praurfi  nicht 
soll  niderlegen:  Vnd  das  kaum  etwas  guts  bir  sei,  Welchs 
nicht  missprauehen  vil  on  scheu.  Sonst  mflsst  man  auch 
den  Menschen,  so  von  Got  selbs  gebildt,  schelten,  dieweil 

"bei  etlichen  Barbaris  die  ansehlichsten  angebettet  werden :  vnd 
sollten  Sonn  vnd  Mon,  oder  die  Persisch  Feurflamm  darum 
bns  sein,  weil  man  sie  etwan  auch  fflr  Gffter  hüte?  was  kan 
das  aofffffspannt  rot  thuch,  oder  der  es  geÄrbt,  dafflr,  das 
etlich  Völker  iun  Septentrione  davor  niderfallen :  mit  der  weis 
dörft  Got  nicht  die  Erd,  oder  ain  ander  geschftpf  mit  fwch  be- 
klaiden;  dan  aus  Historien  beweislich  ist.  das  man  abgOtterei 
fetriben ,  eb  man  je  gemalet  hat;  Desgleichen  was  bat  das 
ild  Fortonae  zu  Athen  können  wenden,  das  ain  aberwitziger 

JOneling,  wie  Aelianos  bezeugt,  sich  an  jm  also  fantastisch 
vernbet  hat,  das  da  mans  jm  nicnt  zukaufen  gestattet,  er  da- 

bei den  Gaist  aufgeben  hat.  Solt  man  darum  niman  be^praben, 
diweil  die  grftber  fflr  hailig  sint  missprancbt  worden:  ja  wie 
etlich  wollen,  vnd  es  das  buch  der  Weisheit  anleitet,  daher 
ersdich  all  abgfltter«  ist  entstanden?    Solt  man  von  wegen 
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des  gegossenen  Arouiscben  KaU>s,  das  Goidsdunidbaodwerk 
verfluchen?  so  müsst  man  auch  den  Bau  verwerfen,  angeseheo, 
das  damit  vil  vnzuchthäuser  vnd  abgötisch  Paläst  sint  zu  weg 
gericht  worden. 

Aber  der  Spruch  S.  Pauli  entschaidet  solchs  mit  ainem 
sprüchlin,  das  namlicb  den  rainen  sei  alles  rain,  vnd  man 
dergleichen  ding  prauchen  soll,  als  ob  mans  uicht  prauch, 
namlicb  nicht  ärgerlich  noch  zur  ärgernus.  Damm  jener  Maler, 
von  dem  Vasaris.in  seinen  ExcMentibus  pictoribus  Italiae 
schreibt,  den  Abt,  der  sich  am  üblichen  geseht  und  plosen 
armen  der  S.  Magdaleue  Bild  ärgert,  recht  fragte,  ob  seine 
andacht  so  nnkeusche  äugen  hab*  Ynd  ain  anderer,  Grilland 
von  Florenz  genant,  als  eio  Prelat  von  im  begert ,  er  solt  Jm 
die  hailige  Jungfrauen  nicht  mehr  so  gaii  malen,  dan  sie  jne 
verraizten^  malt  er  jm  inn  der  Nunciata,  der  Marien  ain  hart 
an:  verneinend  hidnrch  jm  kain  vrsach  zum  kitzel  zugeben. 

Auch  gfallt  mir  hie  sehr  wol  der  vnterschaid  den  d.  Augu- 
stinus hegt,  das  ain  gemäl  auf  drei  weg  bAs  werd,  erstlich, 

so  es  vnhailige  vnd  mutwillige  sachen  einhält,  demnach  so  es 
will  forspigeln,  welchs  nicht  kan  noch  soll  anwedeltet  werden, 
vnd  lezlich,  so  es  an  ort  vnd  eud  gestellt  wird,  da  es  mag 
ärgern,  vnd  wie  es  Über  Sapientiae  nent,  ad  decipulum  desi- 
pientibus,  ̂   tentationem  hominum:  Aus  welchen  worfen  vil 
abnemmen  wollen,  das  Augustinus  auch,  wie  vil  andere  Väter 
mehr,  das  gemäl  von  den  orten^  da  man  betten  soll,  ausschlise. 
Welchem  obschon  also«  pleibt  jm  nicht  des  weniger  an  vileo 
andern  ehrlichen  vnd  iierlichen  orten ,  auch  inn  JSachern  vnd 
Schriften  seine  ofterholte  wOrde  vnd  nuz,  inn  dem  es  nach  ge- 
legenhait  hailige  vnd  gemälmäsige  sachen  fürtraget:  Wie  dan 
hie  inn  disem  Biblischen  Handbuch  dessen  ain  bewärtes  mnster 
steht  zusehen. 

Welches  baides  zu  er^etzung  Gotsforchtiger  herzen^  vnd  zu 
dinst  den  solcher  kunst  vbenden  vnd  belibenden,  der  Ehrenhaft 
vnd  fflrnem  Thomas  Gwarin  Buri^er  vnd  Bnchtrucker  zu  Basel 
mit  grosem  kosten  hat  gegenwärtiger  gestalt  zuwegen  gepracht : 
Auch  es  vor  andern  angenem  vnd  scheinbarer  zumachen,  sich 
kain  zeit  noch  müh  lasen  dauren,  den  KunstberQmten  vnd 

wolgeachten  Tobiam  Stimmer  zu  fleisiger  reissung  solcher  Fi- 
guren zuvermAgen,  diweil  er  dem  spruch  nachgangen,  Das 

ain  bewärter  Maister,  Nichts  alls  bewärts  kAnnlaisten:  Wie 
dan  inn  der  warhait,  eben  gegenwärtige  Figuren  bei  allen 
kunstverständigen  (wo  sie  nirht  entweder  mntwilliglich  oder 
missgflnstiglich  des  Apellis  Antiphilos  geben  wollen)  wol  jren 
rnm  vnd  achtnng  werden  schirmen,  diweil  sie  schon  berait  vor- 
länffst  von  vilen  geachten  GemälskQndigen  sint  mit  grosem 
verlan|B^en  begert  worden:  derwegen  hie  vnvonnOten,  guter 
war  amen  Kranz  auszuhencken. 

Demnach  aber  er  T.  Gwerin  auch  den  spruch  Agesilai  za 



mat  fahrte,  \kie  Das  gemü  den  Reicheo  sei  ain  ergeslichait 
Ab«r  die  Schriften  den  frorameia  ain  niizbarkeit,  hat  er  oebeB 
meinem  Schwager  Bemhart  Jobin,  so  solche  Figuren  zum 
schneiden  vnd  tracken  helfen  f&rtigen,  bei  mir,  als  aim  er» 
kanten  Freund,  bittlicb  angehalten,  jm  inn  Stellung  etlicher 

Ters  vnter  jde  ("ignr,  so  die  geschieht  samt  der  lehr,  die  draoB zonemmen,  einhilten,  zu  seim  naz  dinstlich  zusein,  vnd  damit 
alles  nach  meinem  gntbedunken  zuordnen.  Welchs  ich  im  von* 
wegen  freuntlicher  vnd  billicher  bitt.  als  zur  fftrderung  Götlicher 
Ehr  geraichend,  vnd  erkanter  treunerzigkait,  auch  gelegenhak 
halben,  das  ich  on  dis  die  zeit  vher,  als  sie  getmcKt  worden, 
bei  meim  Schwager  mich  hilte,  nicht  hab  wigem  kdnnen  noch 
sollen. 

Als  mir  aber  nach  gefartigtem  Werk  zu  dem,  wie  gepräuch- 
lich,  auch  die  dedication  zostellen  zugemutet  ward,  hab  ich 
mich  mit  jm,  des  Werks  Verlegern,  davon  vnterredet,  vnd 
sint  alsbald  ainmOtiglicb,  Wolgeborner  Grave,  Gnädiger  Herr, 
E.  G.  gegenwärtige  Neue  kßnstliche  Fi^^ren  Biblischer  Histo- 

rien vnterthänig  zu  offeriren  vnd  zubeaigenen,  ains  worden, 
wie  wir  auch  JE.  G.  inn  verehrender  vnterthänigkait  solche 
himit  wollen  dediciret  vnd  inn  gnaden  anzonemmen  vnterthänig 
gebetten  haben. 

Ich ,  E.  6.  williger  Diner,  aus  bedenken  erstlich  E.  G.  an- 
gebornens  hohen  Verstands,  oen  die  sither,  als  E.  G.  ich  allhie 
samt  deren  gewesenem  Prrceptore  D.  Delio  gekant,  mit  fibrtiger 
eriehrang  Weishaitf5rderlicher  guter  kOnst  vnd  sprachen,  auch 
eifamng  fremder  Länder,   gescnärfet  rhat  vnd  gemebret,  vnd 
deshalben  on  zweifei  von  allerhand  wichtigen  sachen,  famam- 
lich  aber  solchen  leutseligen  als  das  malen  ist,   ain  verständi- 

ges TTthail  erholet.   Seit  ainmal  E.  G.  mehrerthails  solche  Land 
Tttd  Stät,  die  ich  hie  oben  bestimmt,   vnd  daselbs  vorhabende 
knnst  geacht  sein^  hab  gemeldet;  vor  kurzen  Jaren  durchraiset 
vnd  ereflndigt  haben.    Folgends ,  das ,  demnach  ich  bei  E.  G. 
vnd  zogleich  damit  bei  dem  gantzen  Wnigebomen  Stammen  der 
Graven  von  Hanau  inn  vnterthänigkait  mich  zu  willigem  Diner 
sninsinuiren  längst  forhabens  gewesen,  nnnmals  mit  disem  Buch 
mir   aine  gelegenhait  vnd  zngang  zu  fernerem   vnd  meherem 
banete:  Demnach  solch  werk  E.  G.  acceptimng  wol  wördig^ 
baides,  von  wegen  der  Christlicheo  maten.  so  das  gemäl  vnd 
die  Schrift  einhelt.  vnd  auch  der  knnst,  die  Plinins  üb  XXXY.C.I 
aent  artem  nobilem  &  expetitam  ä  Regibus  papuUsqu;  vnd 
hioben    von  viler  Hocn  vnd  Wolgeborner  Herrn  exempel  hoch 
vnd  wolachtsam  zu  sein  erwisen  ist.    Er  Thomas  Gwerin  aber 
desbalben  wollen  offeriren,  sich  himit  ainmal  gegen  E.  G.  für 
viifaltige  erwisene  gnaden  vnd  wolthaten.   etwas  dankbar  zu. 
erzaigen ,   vnd  wie  herzbegirig  er  inn  höherem  vnd  meherem, 
vngespart  seines  fleises  vnd  geringem  Vermögens  E.  G.  äuserste 
dinstwilligkait  znerzaigen  geneigt  were,  zuerweisen:    Endich 
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baide,  aas  vrsacli,  mit  E.  G.  Hochgeachtetem  namem  disem 
werk  des  berlicher  aoseheii  zaschaffen :  vnd  mit  diser  f^elegeo- 
hait  E.  G.  samt  dero  geübter  GemaliD  zu  neulich  eingelrette- 
neoi  Ehstand  von  Get  alles  Hail  vnd  wolfart  zu  Sei,  Leib,  zu- 
kflnftigen  Erben  vnd  Landsregirung  zu  wünschen :  wie  wir  auch 
himit  völliglich  glflck  wünschen,  vnd  zu  bekräftigung ,  dises, 
alls  ain  vnbeschwerlichen  Gotsrorchtigen  hansrhat  ehrerbitü^ 
vbergeben.  Zum  beschlnss  abermal  vnterthenig  bittend,  E.  G. 
wolle  dises  apuscuU  dedicirung,  zu  samt  vnserer  angetragener 
herzlicher  dinstwilligkait,  uadi  dero  angeborener  milte,  vnd 
gflte«  in  gnaden  vermerken  vnd  anfnemmen ,  dessen  wir  uns 
ganzlich  vertrösten. 

Cregeben  in  Strasburg,  den  ersten  tag  Aprilis,  des  1.5.76.  Jars. 
Euer  Genaden 

Vnterthänig  gutwilliger 
Johan  Fischart  genani  Menzer, 

der  Rechten  Doctor  pp. 

Don  Charles 'Antoine  de  la  Serna  y  Saniander. 

(Nach  V.  Reiffenberg's  Aufsau  im  Bulletin  dn  bibliophile  fielge,  von  Dr. 
Fr«  Aug.  Schub,  ̂   Observator  d«r  Scadtbibliothek  lu  Leipiig.) 

Wenn  irgend  einem  Gelehrten  das  Bulletin  du  bibliophile 
beige  eine  besondere  Ehre  zu  erweisen  hat,  so  ist  dieser  ohne 
Widerrede  Charles-Antaine  de  la  Serna,  welcher  als  eifriger 
Bacherliebhaber  zugleich  auch  ein  tiefer  Bibliograph  war^  und  den 
man  als  Belgier  ansehen  kann,  obschon  er  das  Licht  der 
Welt  über  den  Pyrenäen  erblickt  hatte.  Trotz  der  gewöhnli- 

chen Sucht  und  Aufforderung  wollen  wir  keine  Presse  von 
Subscribenten  errichten,  um  ihm  ein  Standbild  oder  einen  Lei- 

chenstein zu  setzen;  denn  die  Monumente  för  Verstorbene  sind 
fast  mehr  nur  der  Mittelmässigkeit  errichtet,  und  la  Serna 
war  ein  zu  ausgezeichneter  Mensch,  als  dass  man  ihn  wie  je- 

den Anderen  bebandeln  sollte. 

Er  war  geboren  Anfang  Februar  1752  0  und  ̂ ^^  10.  des- 
selben Monats  getauft  zu  Colindres,  in  dem  Theile  von  Alt- 

Castilien^  welcher  an  den  Biskaischen  Meerbusen  gräozt  Seine 
Eltern  besassen  einen  sehr  hohen  Rang,  und  ihr  gegenwlkrti- 
;er  Repräsentant  hat  vor  kurzem  nach  dem  Erbschaftsrechte 
len  Titel  eines  Grafen  de  la  Laguna  de  TemUnoa  augeno»- 

1)  La  Biographie  universelie,  t.  XL.  p.  360;,  Artikel  von  Weiss  ̂   und 
la  France  litt^raire  de  Querard  t.  IV.  p.  590.  aagea  den  1.  Februar  oder 
den  18.  Juli  1752  >  oder  vielmehr  den  1.  Februar  1751.  Van  Buithem 
ffibt  den  1.  Februar  an  (no.  22626,  !V— 4,  C— 2  und  19).  Voism  wie- 
derhah  dasselbe,  Cac  V.  t.  VL  p.  XXXIL 
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nea,    was    seioem    Onkel  ̂ ehArte.     Oder,    obwiNHi   es   Dur 
sprichwörtlich  existirt,  ein  Schioss  in  Spanien  (Loftschloss). 

Sebastian  de  la  Sema,  Vater  des  Chartes-'AntaiM,  war 
mit  habeUa  de  Santander  venn&hlt  und  hatte  von  ihr  iwei 
Söhne ,  von  denen  Charles  der  Jüngere  war. 

Seine  Familie  mfitterücher  Seite,  von  der  er  nach  castiliacber 
Sitte  den  Namen  de  Santander  fflhrte .  hatte  die  Niederlande 
nicht  verlassen  seit  Don  Pedro  de  San  Juan,  Staats-  und 
Kriegs  -  Searetair  der  Infantin  IsabeUa^)^  was  ihn,  wie  er 
sagte,  gesetzlich  zn  dem  Titel  eines  Belgischen  BOra;ers  be- 

rechtigte. Er  bürgerte  sich  daselbst  noch  mehr  ein  Sastk  die 
Dieaste,  welche  er  dem  neuen  Vaterlande  leistete. 

Das  Jesoitencoliegiam  zo  Villagarcia  in  Alt-CastUien  ziUte 
ihn  anfangs  unter  seine  SchOler:  La  Serna  trieb  hier  die  ho- 
manoria  ond  nahm  hier  das  Ordenskleid;  aber  nach  15  Mona- 

ten von  seinem  Noviciat  an,  als  der  Orden  nnterdrickt  wnrde, 
zog  er  sich  in  das  väterliche  Haas  zorfick.  Sein  Verdienst 
war  ihm  von  den  Vätern  geweissagt  worden,  welche  mit  Recht 
ihren  Einfloss  auf  die  Fähigkeiten  des  Geistes  so  ̂ nden  so- 

eben. Ist  es  nicht  bei  denen  der  Fall,  welche  ra  nch  die  Krsk 
ftihleo,  die  Concorrenz  aof  eine  feine  Art  aushalten  in  ktanen? 

Der  SchOler  des  Lojola,  ans  dem  Schafstall  vertrieben, 
stidirte  die  Philosophie  aaf  der  Universität  Valladolid;  nnd 
nadidem  er  sich  daselbst  nicht  minder  ansgezeichnet  hatte  als 
Ihn  Chirubin  de  la  Bonda  zn  Salamanca,  kam  er  im  20« 
Jahre,  also  ungefähr  1772,  nach  Belgien^  am  bei  emem  sei- 

ner Onkel,  der  sich  schon  längere  Zeit  in  Brflssel  niederge- 
lassen hatte,  zn  wohnen. 

Dieser  Onkel  war  der  Broder  seiner  Matter  und  stammte, 
wie  sie ,  ans  der  zweiten  Ehe  des  Don  Simon  de  Saniander, 
weldier  zar  ersten  Ehe  Dona  Äntoinetie  de  Zorilta  y  San 
Martin  nnd  zar  zweiten  Dona  Juanna  de  Rada  nahm,  deren 
Namen  er  der  Sitte  gemäss  dem  seinigen  beiffl^.  Er  nannte 
sich  Don  Simon  de  Santander  de  San  Juan,  Ritter,  Herr  von 
Hodiarbois  and  Keuckenkof,  Sekreuir  des  katholischen  Königs. 

Don  Simon  war  ein  eifriger  Bibliomane^  nnd  fast  scheint 
CS  ab  ob  in  dieser  Familie  ein  jedes  Glied  diese  Leiden- 

schaft gehabt  habe.  Er  hatte  keine  MQhe,  auch  seinem  Neffen 
diesen  Geschmack  beizobringen ,  oder  vielmehr  ihn  in  ihm  zn 
entwickeb;  der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamme,  ond  jong 
gewohnt  alt  getban. 

Ich  stelle  mir  diese  beiden  Leote  vor  in  ihrer  stillen  Zo- 

rftd^ezogenbeit  der  Rae- Haute  in  einem  von  aOem  Lärmen 
nndachreien  ganz  abgeschnittenen  Stadttheile,  vergraben  on- 
ter  die  Pradit  angewöonlicher  Inconabelo,  sehr  seltner  Aosga- 

1)  S.  den  Brief,  welcher  im  Eingange  des  Cat.  de  Don  Simon  de 
Samtandsr  (Bmx.  17d2  is  8.  p.  4.)  tuhc 
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ben,  ko^tiMirer  grands-^apiers;  versanken  in  die  Geheioinisse 
der  Bibliographie^  als  fleissi^e  und  forschende  Sammler  von 
EigenthOmfichKeiten,  wovon  ein  gewöhnlicher  Liebhaber  keine 
Ahnonf^  hat;  ihr  Zimmer  nnr  verlassend,  um  die  Läden  der 
Antiquare  oder  die  grossen  Bnchhai^dlungen  zn  durchwandern, 
begierig  unerwartete  Seltenheiten,  vielfach  angefochtene  Werke 
oder  Reichthamer  davon  zn  tragen,  welche  man  unter  einem 
elenden  Einbände  nicht  vermntnet;  nie  unter  einander  in  an- 

derem Streite  als  m  einem  solchen,  welcher  aus  solch  un- 
schuldiger Rivalität  ̂ tspringen  kann.  Zeitvertreib  voller  Reiz, 

achtbare  Vertiefung,  lieidenschaft  bis  in  ihre  Tändeleien  hinein 
liebenswOrdig ,  wie  hoch  stehen  sie  aber  der  langweiligen 
Flachheit,  Sem  egoistischen  Ehrgeiz,  Ober  der  niedrigen  Be- 
fierde,  welche  man  in  unsem  Tagen  als  eine  Probe  politischen 
lebergewichtes  aufzeigt. 

Ungefähr  fflnf  Jahre  vor  4nkunft  seines  Neffen  hatte  Don 
Simon  aus  unbekannten  Grflnden  seine  erste  Bachersammlung  ̂ ) 
verkauft,  aber  unter  Beihalfe  seines  Neffen  stand  er  nicht  an, 
sich  eine  weit  zahlreichere  und  eine  unvergleichlich  schönere 
als  irgend  eine  im  ganzen  Lande  anzuschaffen. 

La  Sema  stand  schon  vor  1780  mit  vielen  Bibliographen 
ersten  Randes  in  Verkehr,  z.  B.  mit  de  Murr,  Crivenna  und 
dem  Abt  ßferäer  de  Saint^Liger,  der  ihn  in  BrOssel  besuchte. 
Ürei  am  Schlüsse  dieser  Mittheilung  beigejj^ebene  Briefe  aus 
.den  Jahren  1786  und  1788  bezeugen,  auf  wie  vertrautem  Fiisse 
La  Sema  und  Mercier  zu  einanoer  standen  3  zugleich  erfahren 
wir  aus  ihnen,  dass  La  Sema  nichts  entging,  was  in  der 
Bacherwelt  sich  ereignete,  und  dass  er  nur  eine  mittelmässige 
Sympathie  für  die  Tagesphilosophie  hegte,  welche  wohl  von 
der  des  Collegiums  zu  Villeffarcia  und  aer  Universität  zu  Val- 
ladolid  sich  unterschied  ̂   una  dass  die  durch  die  Reformen  des 
Philosophen  Joseph  IL  in  Belgien  erweckten  Verwirrungen  ihm 
Unruhe  genug  verursachten,  um  den  Entschluss  zu  fassen  un- 

sere Provinzen  zu  verlassen.  Wir  sehen  endlich  in  diesen 
Briefen,  wie  theilnehmend  er  von  den  Leiden  ergriffen  wurde, 
welche  Crivenna  nöthigten,  sich  seiner  Bibliothek  zu  ent- 
ättssem. 

i)  Vgl.  Catalogite  de  livres  en  dilf^rentes  facu)t<^s  et  langues.  entre 
lesquels  se  trouvent  des  livres,  dont  pliisieurs  ont  des  notes  ae  tr^- 
bonne  inain  et  des  roanuscrits  tr^s-curieux  et  de  plus  rares,  de  la  collec- 
tion  de  M.  Simon  de  Saniander  San  Juan.,.,  dont  la  vente  se  fera  pub- 
liqueiueiit  dans  sa  inaison  situ^e  surla  Haute -Rue,  en  argent  de  chtnge, 
jeudi,  le  I.  Octob.  1767  et  jeurs  suivants,  le  inatin  k  9  faeures^  sous  la 

direction  d'Antoine  Collaer.  Bruxelles,  A.  Collaer,  marchand-Iib.  pr^  de 
Poids  de  la  Ville  in  12.  151  Seiten.  —  Die  königliche  Bibliothek  (fonds 
V.  H.  no.  22567  (IV,  4,  c.  32)  besitzt  ein  Exemplar  desselben,  worin 
die  Preise  guter  Bücher  mit  der  Feder  notirt  sind ,  woraus  «ich  auf  den 
wirklichen  Verkauf  ohne  Zweifel  schliessen  iäast. 



n 
Er  sdiien  Torao6taeiD|ifiiideD,  wie  schmerzlich  eine  llhnliche 

TreDnang  Ükr  ihn  gelbst  sein  würde. 
Ab  im  Jahre  1790  de  Murr  ihm  sowie  seinem  Onkel  eine  öffent- 

liche AnerkenooDf^  seiner  Hochachtnng  geben  wollte,  widmete  er 
ihnen  die  Beschreibung  eines  alten  geographischen  Denkmaies.  ̂ ) 

Der  erste  bibliographische  Versuch  des  La  Sema^  welcher 
dorch  die  Presse  der  üeffentlichkait  flbeigeben  wnrde,  war 
sehr  bescheiden.  Weniger  als  litterarisches  Werk,  war  es 
▼ieimehr  ein  Akt  der  Getaliigkeit.  Als  er  im  Jahre  1791  einer 
befreundeten  Familie  die  oedeotenden  Kosten  in  ersparen 
wOnschte,  weiche  die  Abfassung  eines  Aoctionscataloges  verur- 

sacht, so  erbot  er  sich,  den  Catalog  des  verstorbenen  Tkeo*^ 
dar&-Jean-Laurent  Del  Martnol,  Rathsherren  von  Brabant^) 
abzufassen.  Üer  Buchhändler  Joseph  Ermeus,  welcher  diesen 
Vorgang  nicht  in  seinem  Interesse  fand,  erhob  darftber  eiiif 
gross  beschrei  und  bezeichnete  ihn  als  eine  malbonette  Hand- 

lang, eines  ehrlichen  Mannes  unwflrdig.  La  Serna,  gegen  solche 
Injurien  empindlich,  beklagte  sich  darflber  in  bittrem  Unwillen.') 

Don  Simon  starb  1792  und  hioterliess  alle  seine  Schätze 
seinem  Neffen,  unter  Anderem  seine  grossartige  Bibliothek. 
Weiss  und  PA.  Lesbroussart*)  versichern,  dass,  weil  er  sich  das 
Vermächtniss  des  Verstorbenen  nicht  zu  Mutze  madhen  wollte, 
er  seine  Brflder  zur  Theilun^  aufforderte  und  sich  genöthigt 
sab,  den  kostbarsten  Tbeil  semes  Legates,  die  Bacher  zu 
verkaufen.  Wahr  ist,  dass  er  nur  einen  Bruder  hatte,  wie 
wir  bereits  angegeben,  und  dass  er  sich  b  dieser  Lage  mit 
ißr  seinem  Charakter  eigenthämlichen  Generosität  bewährte. 
Aus  dem  Briefe,  welchen  er  1792  an  seinen  älteren  Bruder 
Don  Ferdinand  de  La  Serna  y  Santander  (Mitglied  der  Aca- 
dcanie  zn  Madrid,  wo  er  lebte,  auch  einen  grossen  Bflcher« 
Sammler,  wekher  in  Spaniens  Hauptstadt  1824  verschied)  rich- 

tete, eifahrt  man  seine  BeweggrOnde  nicht  genau.  Er  spricht 
sich  hierüber  folgendermassen  ans:  ^, Unabweisbare  Umstände, 
welche  Dir  selbst  nicht  unbekannt  sind,  und  deren  Kenntniss 
fflr  das  Publicum  kein  Interesse  hat  3  unangenehme  und  uner- 

wartete Ereignisse,  welche  nicht  vom  Wilten  eines  Menschen 
abhängen ,  und  noch  mehr  andere  ebenso  zwingende  wie  be- 
trfibende  Bewer^flnde  haben  mich  endlich  bestimmt,  wider 
meinen  Willen  oie  Bibliothek  in  die  Auction  zu  geben,  deren 

€atalog  ich  hiermit  dem  Publicum  vorlege.^  ̂  

1)  Notitia  libri  rarissimi  geograpbiae  Fr.  Berlinghieri  Florentini.  Ad 
▼iro«  docdss.  Shn,  AnL  de  Santander  San  Juan  et  Cor.  de  La  Serna. 
Korimb.  in  bibliupolio  Bavermanniano ,  1770,  in  8.  24  S. 

2)  Bmxelfea.  LemAire  (1791)  in  8.  178  S.  ohne  bibltegraph.  Neten. 
3)  Der  Briet  im  Eingange  des  Caulogs  des  I>.  Simon  SmandeTy  Th. 

f.  S.  5.  Note  i, 
4)  Galerie  bistor.  des  contemporains^  t.  VIII.  p.  210.  Brux.  Aug.  Wah- 

len, 1820  in  a 



Gewiss,  80  drAckt  sich  Niemand  us,  der  aas  freiem  Ent- 
schlasse  nnd  Wohlwollen  handelt.  La  Serna  Ahrt  fort: 

,,Ich  folge  Deinem  Rathe  ̂   aber  ich  bringe  ein  grosses  Opfer, 
was  meiner  Liebhaberei  mehr  kostet,  als  ich  Oberhaupt  weder 
schriftlich,  noch  sonst  wie  jemals  vollständig  auszudrücken  im 
Stande  sein  werde.  Ich  opfere  der  gebietenden  Noth- 
wendigkeit  das  einzige  Yergnflgen,  welches  ich  ia 
meinem  Leben  gehabt  haben  wQrde^  das  einzige  was 
mir  fibrig  bleibt,  und  das  einzige,  welches  ich  in  der  Erwar- 

tung einer  traurigen  Zukunft,  welche  mich  die  harten  Schläge 
dieser  schlimmen  Zeit  ahnen  lassen,  hoffen  durfte.  Ich  trenne 
mich  van  18  mfihe*  und  sorgenvollen  Jahren,  welche  ich  aas- 
dauernd  auf  die  Herstellung  dieser  Sammlung  verwendete ,  die 
mich  fast  ganz  die  völlige  Zerröttung  meiner  Gesundheit  kostet» 
Schon  der  Gedanke,  midi  eines  meiner  naturlichen  Neigung  so 
zusagenden  Genusses,  der  meinem  Kummer,  welcher  die  Folge 
meines  Missffeschickes  war,  zur  Linderung  diente,  beraubt  ku 
sehen,  erf&Ut  meine  Seele  mit  BetrQbniss,  die  schon  anders-^ 
woher  allzusehr  angegriffen  isL  Kurz  aber,  üu  weisst  es, 
ich  mnss  diesen  traurigen  Unfall  ertragen,  ich  musa  ohne 
Zweifel.  Wie  gewaltig,  wie  gewichtig  indess  auch  die 
Beweg^rflnde  seien,  welche  mich  hierher  treiben,  so  ge- 

stehe ich,  dass  ich  mich  nicht  eutschliessen  kann,  in  wenig 
Tagen  durch  Einzelverkauf  eine  so  beträchtliche  Sammlung 
zerrissen  zu  sehen,  mit  deren  Sammlung  ich  so  viele  Mähe 
hatte  und  die  mit  Recht  ffir  die  vollständigste  gilt,  welche  bei 
irgend  einem  Privatmann  in  diesen  Provinzen  existirt  Ich  will 
mur  wenigstens  den  Trost  bewahren,  sie  beisammen  erhalten 
zu  wissen,  sei  es  in  den  Händen  irgend  eines  reichen  Bücher- 

freundes, sei  es  im  Besitz  irgend  eines  namhaften  Hauses  oder 
einer  gemeinnfltzic^ea  öffentlichen  Anstalt^  ein  noch  süsserer 
Trost  wdrde  es  mir  sein ,  wenn  ich  das  Glück  haben  könnte, 
sie  in  Spanien  unterzubringen,  wo  unter  Protection  eines  gros- 

sen Monarchen  für  die  Förderung  und  das  Gedeihen  der  n  is- 
senschaften  man  das  schöne,  an  grossen  Männern  so  reidie 

Jahrhundert  Ciiff«  F.  nni  PkiUpp's  IL  (?)  wieder  a^lehen  sieht.^^ 
Er  fürt  hinzu^  dass  er  gern  seine  luteressen  der  Erfüllung 

dieses  Wunsches  o|^rn  würde,  nnd  dass  er  seine  BibUethek 
mit  nicht  geringerem  Vergnügen  in  Belgien  aufgestellt  sehen 
würde,  wo  bedeutende  Staue,  welche  überdies  mit  den  schönsten 
nnd  blühendsten  Städten  Europas  auf  gleicher  Stufe  ständen,  sich 
noch  fluiden,  welche  zufUlig  keine  öffentlichen  Bibliotheken  hätten. 
Hierbei  bemerkt  er,  dass  Brüssel  die  einzige  sei,  welche  eine 
besässe,  nochdazo  entspräche  diese  Bibliothek  bei  Weitem  nicht 
dem  Glänze  und  der  Grossartigkeit  der  Hauptstadt  Brabants, 
des  Sitzes  des  Generalgouvernements.  ^Es  ist  wahr,  sagt  er, 
es  gibt  zu  Löwen  eioe  sehr  schöne  Bibliothek  ̂   aber  sie  gehört 
ausschliesslich  der  Universität.   Antwerpen,  eine  der  schönst^&n 



Bod  reichsten  Stäidte  Europas^  obschon  ihres  alten  Glanzes  stark 
beraobt,  besitzt  keine  6ffeDtliche  Anstalt  für  FörderoDj^  wissen- 

schaftlicher Zwecke.  Die  vom  GlQcke  wenige  begflnstigten  Per- 
sonen nnd  solche,  denen  ibre  Mittel  die  Anschaffang  von  Bo« 

<^em  nicht  gestatten,  seheo  sich  dort  jeder  HoCPooDg  auf  litte- 
rarische  Hilftmittel  beraubt,  so  dass  sie  ungeachtet  inrer  Liebe 
zu  den  Wissenschaften  in  Unwissenheit  bleiben  mflssen,  und 
was  noch  schlimmer  ist,  den  verderblichen  Folgen  des  Massig- 
{(an^es  aasgesetzt  sind.  Um  diesem  Uebelstauoe  abzuhelfen^  so 
ist  in  Gent,  Flanderns  Hauptstadt,  ebe  Anzahl  gebildeter  Per- 

sonen, welche  von  Begeisterung  für  die  Verbreitung  des  Ge- 
sdunackes  an  den  Wissenschaften  glQben,  zu  einem  sehr  zweck- 

mässigen litterarischen  Vereine  zusammengetreten,  welcher  fttr 
das  Bedarfniss,  das  man  dort  nach  einer  öffentlichen  Bibliothek 
fAhlt,  reichen  Ersatz  gewährt  Dieser  Verein  hat  ein  schönes 
Uaos  auf  dem  Cauter^  worin  er  tätlich  zusammenkommt  nnd 
wo  er  bereits  mit  Bildung  einer  Bibliothek  angefangen  hat, 

weiche  unter  Leitung  Vanllulthem's,  eines  litterarisch  und  bi- 
bliographisch sehr  kenntnissreicheo  jungen  Mannes,  gewiss  ein- 

mal sehr  bedeutend  werden  wird.^^ 
Der  Brief,  in  welchem  La  Sema  sein  Herz  also  vor  seinem 

Bnider  aossdiüttet,  dient,  wie  gesagt,  als  Vorrede  zu  dem 
Bachercataloge  des  verstorbenen  Don  Simon  de  Santandif 

(4  Voll.  4^.).  Diese  Bibliothek  war  weniger  das  Werk  des 
Onkels,  als  des  Neffen,  welcher  sich  darfibw  ohne  ROckhak 
ausspricht  und  auch  Niemandem  die  Ehre  ihrer  Gründung  gern 
einräumen  zu  wollen  sdieint, 

„Ungeachtet  der  vortheilhaften  Vorstellung,  welche  Du  Dir 
vielleicht  von  dieser  Bibliothek  nach  dem  gemacht  hast,  was 
idi  Dir  darflber  schon  mehrmals  miteetheiil  habe,  schreibt  er 
in  einem  fraheren  Briefe  an  seinen  JSruder,  so  glaube  ich  doch, 
dass  Dn  beim  Durchgehen  des  Catalo^  sie  nicht  unter  ihrer 
Würde  finden  wirst,  und  Du  wirst,  wie  viele  Andere,  gewiss 
Didh  wundem,  dass  in  so  kurzer  Zeit  nnd  Mec  une  foriune 
tres- medioers  man  eine  in  allen  Zweigen  der  Litteratnr  so 
reidie  nnd  vollständige  Sammlung  hat  herstellen  können.  Der 
Zweck,  welchen  man  bei  ihrer  Anlegung  im  Auge  hatte,  war 
nidit  allein  der,  dem  besonderen  Geschnaoce  (des  lEigenthflmers) 
an  den  Wissenschaften  zu  genügen^  sondern  auch  die  Gelehrten, 
denen  me  täglich  offen  stand,  als  nöthige  Hilfsquelle  zubefriedigen." 

La  Sema  war  nicht  einer  von  den  geizigen  Sammlern, 
welche  einen  Schatz  unter  drei  Schlösser  legen  nnd  die  bei  der 
geringsten  Forderung  die  Miene  in  Falten  ziehen.  Er  verlieb 
sogar,  nnd  ohne  sich  bitten  zu  lassen,  bedeutende  und  kost- 

bare Werke,  eine  Willfährigkeit,  die  ihm  einige  Male  durch 
die  Einbnsse  mehrerer  Bücher  nachtheilig  ward;  aber  erertriff 
diese  Unannehmlichkeit  ohne  sich  zu  beklagen,  indem  er  sich 
schon  hialinglidi  entschädigt  glaubte  durdi  die  Erkenntlichkeit 



so 
derjenigen,  welche  sich  geiner  Freigebigkeit  und  Artigkeit 
wfirdig  machten. 

Diese  vollständig  geordnete  Bibliothek  enthielt  vor  Allem 
Werke,  deren  man  zu  gelehrten  Studien  und  Untersuchungen 
bedarf,  ohne  dass  jedoch  darum  die  sorgfältige  Sammlung  selt- 

ner und  merkwOrdiger  Böcher  oder  der  t^ographischen  Erzeug*- 
nisse  des  XV.  Jatirnunderts  vernachlässigt  worden  wäre.  Der 
Catalog  kann  den  Geschmack,  den  Scharfsinn  und  das  umfas- 

sende mssen  La  Sema's  bezeugen.  Die  Noten,  mit  denen  er 
ihn  geziert  hat,  bilden  eine  ausgezeichnete  Fundgrube,  die  man 
immer  mit  Nutzen  einsehen  wird. 

Als  La  Sema  sich  aufgab,  suchte  er  doch  die  verhängniss- 
volle Stunde  soweit  als  möglich  hinauszuschieben ;  er  rief  wie- 

derholt ein  Wort  aus,  welches  bald  berflhmt  wurde,  und  schien 
dem  gerichtlichen  Taxator  mit  bittender  Miene  zu  sagen :  „Noch 
einen  Augenblick,  Herr  Henker!^^  Ja,  Henker,  dieses 
Wort  ist  nicht  zu  stark,  denn  dieser  Gerichtsdiener  musste  seine 
Seele  mit  tausend  Dolchstichen  durchbohren.  Der  Augenblick 
der  Verzögerung  dauerte  indess  länger  als  La  Sema  dachte, 
er  dauerte  siebzehn  Jahre.  Die  Bibliothek  verkaufte  sich  nicht  j 
man  dachte  nachher  auf  Etwas  anderes:  Sein  oder  Nichtsein 
war  die  grosse  Frage,  das  einzige  Problem,  und  die  Dinge,  die 
da  kommen  sollten  und  von  denen  sich  unser  BQcherfreund  eine 
so  fürchterliche  Vorstellung  machte,  wickelten  alle  ihre  Folgen 
ab.  Sowie  es  fast  täglich  geschieht,  so  ging  er  mitten  durch  die 
sdirecklichen  Entwicklungen  der  französischen   Revolution   mit 

B'össerer  Sicherheit  hindurch,  als  irgend  Jemand  ihm  jemals 
ofinung  gemacht  hätte,  und  die  fremde  Invasion  gab  ihm  Ge* 

legenheit  einen  Eifer  und  praktische  Talente  zu  entwickeln, 
welche  ihm  die  Achtung  und  Verehrung  selbst  derjenigen  er- 

warben, welche  er  vorher  als  die  künftigen  Urheber  seines 
Unterganges  betrachtet  hatte. 

Er  selbst  hat  in  seinem  Memoire  sur  fanäenne  bibliotAeque 
deBourgogneeiue  ausführliche  Rechenschaft  von  seinen  Schritten 
gegeben,  um  für  Brüssel  eine  öffentliche  Bibliothek,  eine  6e- 
mäidegallerie,  ein  nhysikalisches  und  naturhistorisches  Cabinet, 
einen  botanischen  Garten  zn  errichten ;  ich  beschränke  mich  je- 
dodi  nur  kürzlich  auf  die  Mittheilung,  dass  1794  der  Volksre- 
nräsentant  Laurent  von  der  Burgundischen  Bibliothek  sieben 
Wagen  mit  Handschriften  und  den  kostbarsten  Büchern  ohne 
irgend  ein  vorläufiges  Inventarium  entführte.  Sie  kamen  bald 
nach  den  Commissaren  der  Wissenschaften  und  Künste  an, 
welche  das  mitbrachten,  was  noch  übrig  war.    Die  Plündernn- 
5en ,  die  Erpressungen  aller  Art  folgten  sehr  schnell  aufeinan- 
er,  und  es  war  nicht  die  Republik,  die  Eine  und  untheilbare, 

weldie  dabei  am  besten  wegkam. 
(Bescbluss  folgt.) 

Verleger:  7.  0.  Weigelin  Leipzig.    Druck  von  C.  P.Meher. 



1 
titf^vift 

tat 

Bib  KoÜiekwisseDScbaft,  Handschriflbeskimde  ood 
ältere  Littemtur. 

In  ¥«reioe  mit  Bibliethekaroi  mmi  LiUeratarflaoandea 

beraosgegeben 

I>r.  JRofrerf  WauMnmnu. 

M  6.  Leipzig,  den  31.  März  1848t 

Don  Charles -Antoinp  de  la  Serna  y  SatUander. 

(Raeb  9.  Reiffenberg'a  AufMU  im  Bu1t«i(in  clu  bibliophile  Beige,  Ton  Dr. 
Fr.  Aug.  Sehütoy  Observator  der  Staitbibtiothek  su  Leipzig.) 

(Fort9etzung.) 

Eiae  in  Belgien  errichtete  böliere  Central  -  Administration 
wehrte  dem  Umsichgreifen  des  Uebels  ond  setzte  den  Vereea- 
doDfinen  eine  Gränze.  Girard,  La  Serna  und  Ortais,  der  brste 
als  Bibliothekar^  der  Zweite  als  Adjanct,  hatten  die  Ueberreste 
der  Bibliothek  m  Ordnung  zn  bringen.  Dieses  fast  auf  Nichts 
reducirte  Etablissement  vermehrte  sich  bald  durch  Bacher  nnd 

Manascripte  der  Abteien  und  der  von  Baub  und  Diebstahl  ver- 
schoBten  Answandrer,  durch  solche,  welche  der  Plünderung 
der  Schätze  der  ftiches  -  Claires  %ü  Brüssel  entgangen  waren, 
oder  was  io  geringer  Anzahl  der  grand  -  conseil  von  JUecAetn 
anschaffen  konnte ^  sowie  dnrch  die  Aaswahl,  welche  in  der 
Universitätsbibliothek  zu  Löwen  ̂ nnd  in  dem  grossen  Schatze 
der  Cordeliers  zu  Paris ,  wohin  La  Serna  sich  auf  eigne  Ko- 

sten begeben  hatte,  veranstaltet  worden  war.  Dank  der  wun- 
derbaren Anstrengung  j  der  nnermüdeten  Th&tigkeit,  der  Aüh- 

rigkeit,  welche  günstige  Gelegedheit  nicht  vorbeigehen  lässt, 
mid  einer  gewissen  Dreistigkeit,  welche  in  jeder  Beziehung  sich 
wohl  bewährt!     La  Serna  brachte   anter  der  einflussreichen 
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Begfln8ti|2;iinf^  des  Senators  Lambrechts  es  dahin,  zu  Brflssel 
eine  der  bedeutendsten  Departement-Bibliotheken  aes  französi- 

schen Reiches  und  vielleicnt  die  beste  von  allen  zn  errichten^ 
man  mag  sie  in  ihrer  Gesammtheit  oder  in  einzelnen  Partien 
betrachten.  Die  Ueberwachang  und  Leitung  dieses  neuen  In- 

stitutes kam  nun  ohne  Zweifel  ihm  allein  zu.  Von  dem  jurj 
d^instruction  zum  Bibliothekar  ernannt,  wurde  er  auf  Beschlnss 
der  Departement -Administration  am  8.  April  1797  fflr  diese 
Stelle  verpflichtet,  welche  er  auch  bis  1811  )  verwaltete,  nach.- 
dem  er  bis  1803  von  der  Municipaltt&t  erhalten  worden  war. 

Betroffen  von  dem  Zustande  der  Hilfsbedörftigkeit^  in  wel- 
chem sich  sein  alter  Freund,  der  Abb6  Merciet  de  Saint-Liget 

befand^  richtete  er  an  den  Minister  des  Innern  folgenden  Brief, 
der  seinem  Herzen  Ehre  macht: 

„Ich  habe  neulich  in  Paris  einen  von  den  Männern  gese- 
hen, wie  sie  die  Jahrhunderte  selten  hervorbringen,  eine  le- 

bendige Bibliothek;  ach!  ich  habe  ihn  gesehen,  sage  ich,  fa^t 
bis  zur  Armuth  herabgedrQckt  und  sich  selbst  flberlassen;  ich 
meine,  citoyen  ministre,  den  Abb6  Mercier,  vormals  Abbe  von 
St.  Leger,  wohl  bekannt  in  der  Gelehrten  -  Republik  durch 
seine  unifassenden  Kenntnisse  im  ganzen  Bereiche  der  Literar- 
geschicbte.  Ich  mache  mir  es  zur  Pflicht,  ihn  Ihrem  Andenken 
zu  empfehlen,  fest  überzeugt,  nach  der  Liebe,  welche  Sie  fflr 
die  Wissenschaften  hegen,  dass  Sie  nicht  dulden  werden,  dass 
der  erste  Bibliograph  Europas,  nachdem  er  sein  Leben  im 
Wohlstande  geführt  hat,  sebe  alten  Tage  im  Elende  beschliesse. 
Ich  erbiete  mich  gern,  unter  Ihrer  Genehmigung,  citoyen  mi- 

nistre, wenn  sich  nicht  günstigere  Gelegenheiten  darbieten« 
ihm  meine  Stelle  einzuräumen,  fest  überzeugt,  dass  er  sie  viel 
besser  auszufüllen  versteht,  als  ich;  übrigens  ist  dies  ein 
Opfer,  welches  ich  seinem  Verdienste  und  seinem  hohen  Alter 

scnuldig  bin.^^ Der  Minister  Franfois  de  Neufchdteau  hatte  den  feinen 

Takt,  dieses  edelmüthige  Anerbieten  La  Serna's  nicht  anzu- nehmen. 

Unter  dem  24.  Febr.  1800  antwortete  er  ihm:  „Ich  kann 
den  lobenswerthen  und  hochherzigen  Gesinnungen  meinen  Bei- 

fall nicht  versaffen,  welche  Sie  bewegen  Ihre  Stelle  an  Jlfer- 
der,  vormals  Abbe  von  5f.  Liger,  zu  übertragen,  den  sie  auch 
als  den  ersten  Bibliographen  ganz  Europas  ansehen^  aber  ich 
kann  eine  Proposition  nicht  annehmen,  welche  Sie  selbst  ans 
dem  Amte  bringt,  dessen  Sie  sich  unter  allen  Verhältnissen 
so  würdig  gezeigt  haben.  Um  indessen  den  Absichten  des 
Wohltbunszn  entsprechen,  welche  Sie  für  diesen  achtungswerthen 
Greis  beseelen,  werde  ich  mich  von   seinen  Verhältnissen  un- 

*)  Mein,  siir  la  bibl.  de  Bourg.  p.  96—108;  Aamtir  Bist,  des  bibl. 
publ.  de  la  Bdg.,  t.  I.  p.  144.  186.  188. 



terrichten  qdcI  Alles  than,  was  in  meinen  Krärteo  steht,  am 

die  QDglacklicbe  Lage,  in  der  er  sich  befindet,  zu  erleichtern.^^ 
Das  Versprechen  des  Ministers  war  nicnt  eitel.  Einigte 

Tage  nachher  richtete  Pranfois  de  Neufchdteau  einen  Brief  an 
Mercier,  in  dem  er  ihm  vorläufig  anzeigt,  dass  er  unter  dem 
Titel  einer  Aufmunterang  (encouragement)  ihm  monatlich  eine 
Summe  Ton  200  livres  ausgemacht  hätte. 

Diese  Freip^ebigkeit  des  Gouvernements  konnte  nicht  besser 
angebracht  sein ,  denn  das  Verdienst  des  Mercier  St,  Liger 
war  so  gat  bekannt^ dass  Fremde  ihn  zu  sich  ziehen  wollten^ 
man  tmg  ihm  von  Warschau  und  von  Mailand  ans  eine  Bib- 
liotbekarstelie  mit  einem  ansehnlichen  Gehalte  an;  Fürsten 
machten  ihm  die  verlockendsten  Bedingungen,  aber  er  zog  sein 
Yaterland  nnd  seine  Verbindungen  jenen  vor. 

Mercier  überlebte  das  Zeugniss  der  Ergebenheit  seines 
Freondes  nicht  lange.  Er  starB  zu  Paris  den  13.  Mai  1799, 

in  einem  Alter  von  65' Jahren.*) 
La  Sema  war  unterdessen  seinen  Büchern  und  der  Ruhe 

wiedergegeben  und  widmete  sich  ohne  Ausnahme  seinen  Lieb- 
lingsstudien. Im  Jahr  1796  benutzte  er  die  ersten  Momente 

der  Rohe  zur  Herausgabe  eines  memoire  über  den  Ursprung 
der  Signaturen  und  Cbiffem,  einen  schon  von  MagnS  de  Ma- 
f(?/to  Dehandelten  Gegenstand.  Er  hatte  aufgestellt,  dass  die 
Erfindung  der  Signatoren  dem  Cfilner  Buchdrucker  Johann 
KoelAof  ron  Lübeck  gehöre,  welcher  sich  derselben  seit  1472 
beim  Drucke  des  Praeceptorium,  divinae  legis  von  Jo- 

hann Nyder  bediente,  und  dass  die  früheren  Ausgaben  mit 
Signatoren  zweifelhaft  sind.  Man  weiss,  dass  Marolles  nicht 
weiter  als  bis  zum  Jahre  1474  reicht,  dass  Sotzmann  im  Se- 
rapeam  (Leipzig  1845,  No.  21)  den  Gebrauch  der  Signaturen 
aber  1472  zurfickdatirt ,  und  dass  Dross  in  einem  Buche  mit 
dem  Titel:  Conradns  de  Allemannia,  concordantiae 
bibliorom.  S.  L.  A.  in  Fol.  414  Bl.,  3  Col.  66  Lin.  einen 
solchen  Druck  entdeckt  hat.  welcher  vermuthlich  von  1470 

oder  früher  ist.*)  Was  die  Chiifern  anlangt,  so  lässt  La 
Sema  ihren  Gebrauch  bis  1471  hinabreichen,  als  dem  Drnck- 
jahre  des  Buches  de  remediis  utriusqne  fortunae  von  Adrian 
dem  Carthäuser,  CAln,  Ter  Hoernen,  in  4^,  was  zwei  Jahre 
Jdter  ist,  als  der  Druck  des  Boccaccio  de  claris  mulier i- 
bns,  Clffl  1473,  von  MaroUes  als  das  erste  mit  Chiffem  ge- 

druckte Boch  aofffefflhrt. 
Dieses  von  Jansen  1807  wiederabgedruckte  memoire  ist 

dem  Carl  Van  Bulthem  gewidmet:  Juveni  ernditissimo  atque 
rei  Titterariae  stadiosissimo ,    scientiamm  et  artium  promotori 

*)  Biographie  universelle^  t.  XVIT.  p.  345.    (Artikel  von  Weiss.) 
**)  Bull,  du  biblioph.  b«lge^  t  111.  p.  275.  Serapeum  1846,  S.  60.  61. 
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acerrimo  ac  in  iilamm  incremeDtam  nato,  amiconim  optima...     * 
in  grati  animi  testimoniiHn  Pyladeaeqne  amicitiae  docomentom.     ' 

1799  übergab   er  der  Presse  eine   lateinische  Vorrede  zn  ^ 
der  Sammlung  alter  canones  der  spanischen  Kirche  von  Isidor 
von  Sevilla^    welche    aus  mehrern  Manuscripten  zu  Toledo,  ̂  
dem  Escorial,  Gerona,  Cordova,  Urgel  von  dem  Jesuiten  Anr-  ̂  
dreas  Burriel  ausgezogen  tvar:  eine  Sammlung,  von  welcher  ., 

er  das  Manuscript  besass  und  aie  er  schon   seit  achtzehn  Jah-  '^ ren  zu  veroiFentiicben  sich  vorgenommen  hatte.     Die  unglfick-  \ 
liehen   Zeitverhältnisse  hatten    ihn  an   der  Ansföhrung    seines  ̂  
Yorhabens  gehindert.    Bald  davon  unterrichtet,  dass   man   in  ,^ 
Italien   eine   neue  Ausgabe  des   heiligen  Isidor   veranstaltete,  ̂  
und  dass  der  Krmig  von  Spanien  Carl  IV,  den  BiscbCifen  ihre  ̂  

Auctorität.  ganz  gleich  der  Disciplin  der  alten  Kirche,  wieder-  ** 
geben  wollte,  hielt  er  es  nicht  fflr  unnfltzlich,  seine  Einleitaofi^ 
oder  Abhandlung   sowohl    fiber    den  SL  Isidor  ̂ als   aber  das 
ursprüngliche  canonische  Recht  der  spanischen  Kirche  heraus-  ̂  
zugeben. 

Mitten  unter  diesen  Arbeiten  war  die  Bibliothek  des  Don 

Simon  um  eine  grosse  Zahl  kostbarer  Artikel   in   allen  Zwei-    ̂  
fen  angewachsen.  La  Serna^  immer  entschlossen  sie  zu  ver- 
aufen,  hielt  es  für  nothwendig,  den  alten  Catalog  derselben 

umarbeiten  zu  lassen,  verbessert  und  berichtigt,  vermittelst 
zahlreicher  Cartons,  welche  das  Papier  und  die  Schrirtzüge 
leicht  wiedererkennen  lassen.  Um  übrigens  die  ursprünglicbe 
Zählung  beizubehalten,  musste  er  mehreren  Artikeln  dieselbe 
Nummer  geben. 

Diese  Massregel  schien  ihm  um  so  dringender,  als  seit  dem 
allgemeinen  Frieden  Europas  «tliche  aufgeklärte  Liebhaber, 
theils  fremde ,  theils  einheimische  sich  zum  Ankauf  der  Biblio- 

thek fanden.  Es  war  ihm  unmöglich,  ihnen  eine  genaue 
Kenntniss  von  dem  wirklichen  Bestände  dieser  reichen  Samoi- 
lung  zu  geben. 

Sie  umfasste  im  Allgemeinen  die  besten  Werke  über  alle 
Zweige  des  Wissens.  Drei  Polyglotten ,  die  Sammlung  der 
Benaaictiner ,  die  Conciliensammlong  ̂   die  Acta  sanctorum  der 
Bollandisten  bereicherten  das  theologische  Fach^  sowie  grie- 

chische, arabische,  persisdie,  türkische  u.  a.  Wörterbüoher, 
die  besten  und  schönsten  Ausgaben  der  griechischen  und  latei- 

nischen Classiker,  eine  treffliche  Suite  von  natargesdiichdicheTi 
Werken,  die  grands  et  petita  vo^a^s  des  De  Bry^  «nfassende 
Werke  über  Geschichte  und  Anti^nttäcen  aof  gleiche  Weise  die 
übrigen  Zweige  der  Litteratnr  und  Wissensdiafiten  her^itre- 
ten  Hessen.  iJnter  mehr  als  300  im  Laufe  des  XV.  Jahrhun- 

derts gedruckten  Werken  bemerkte  man  die  erste  Ausgabe  des 
Julius  Caesar  von  1469,  sowie  die  Prioopes  des  Silvius  Ita- 
licus,    Claudianus,    Yalerins  Maximns,    Prndenttus,  Sidonias 
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Apoiliojnris,  Seneca  o,  9«  w.,   90wi«  die  erstea  Versuche  Bel- 
gischer Bttchdruckerknnst. 

lo  einer  neaea  Umarbeitung  erschien  dieser  Catalog  wieder 

1808 ,  in  4  Bänden  in  4'^  Der  Hera'isgeber  fügte  noch  einen 
flbiften  hinzu ,  in  welchem  auch  ein«  ziemtiche  Anzahl  Druck- 

seiten Torausgeschickt  sind.  Er  entliäit  füuf  doppelte  Tafeln, 
welche  die  Papierzeichen  darstellen,  welche  von  denen  abwei- 

chen, die  »ich  am  Ende  des  vierten  Bandes  der  Ausgabe  von 
1792  finden,  dazn  eioen  Text  voq  ffinf  Seiten  mit  Einschlnss 

des  Titels,  das  ganze  Produkt  JuMen's^)^  das  memoire  über 
die  Signaturen  und  Chiffem  gedruckt  in  dem  vierten  Jahre  ̂  
die  Vorrede  des  St.  Isider,  gedruckt  im  achten  Jahre,  wovon 
nach  1803  bei  dem  Verfasser  250  Exemplare  übrig  waren, 
welcher,  um  dieser  Ausgabe  wieder  eine  neue  Gestalt  ze  g«*- 
ben,  hierzu  auf  13  Seiten  einen  Brief  an  Champagne  beifügt, 
den  damaligen  Secretaur  der  Clause  der  moralischen  und  pnli- 
tiscfaeD  Wissenschaften  des  Institutes,  auf  Aniass  einiger  Be- 
merkoDg'en  des  gelehrten  Koch,  xMitgliedes  jenes  Vereines,  über 
den  eigentlichen  Verfasser  der  Interpolationen  zu  den  üecre- 
talen. 

Zwei  Jahre  nachher  gab  er  ein  Werk  heraus,  welches  un- 
ter den  goten  Abbandlungen  der  Bibliographie  seinen  Platz  be- 

haupten wird:  den  Dictionnaire  choisi  d'eaitions  du  XV.  siecie, 
unter  Vorausschickung  einer  Geschichte  über  den  Ursprung  der 
Bnchdmckerkunst,  in  weldier  die  verschiedenen  Systeme  mit 
einer  Klarheit  auseinandergesetzt  werden,  welche  die  Würdi- 
gnag  derselben  durch  eine  sichere  und  richtige  Kritik  erleich- 

tert^ der  man  unmöglich  seine  Zustimmung  versagen  kann. 
Ilieses  Werk  ist  seinem  Bruder  Don  Fernando  de  La  Sema 

Saniander  Reygadas  y  Rada,  comte  de  la  Laguna  de  Ter- 
mimos,  gewidmet. 

La  Serna  nährte  die  triumerische  Hoffnung,  die  Zerstreo- 
niig  seiner  Bücher  zu  verhindern,  und  wenn  er  das  Haus, 
welches  er  erbaut  hatte,  verkaufen  müsste,  Nichts  davon 
stückweis  aaf  den  iMarkt  zu  schleppen*  Endlich  auf  Spanien 
▼erzicfateud,  zog  er  es  vor,  einen  Käufer  in  Belgien  ganz  in 
seiner  Nähe  zn  finden^  seine  Trennung  würde  ihm  dann,  ob- 
schon  abgedmngen.  doch  nicht  so  peimich  sein«  Und  es  fehlte 
wenig,  aass  ilun  dieser  Wunscb  erfüllt  worden  wäre. 

Es  lebte  damals  in  Brüssel  ein  Edelmann,  den  die  republi- 
canischen  snd  kaiserlichen  Gesetze  in  den  Augen  des  Volkes 
seines  Titels  nicht  hatten  berauben  können,  und  den  man  fort- 

während Marquis  nannte.  Dieser  Edelmann,  von  italiänischer 
Abstammung  und  hoher  Gebort,  war  sehr  reich^  so  dass  die 
kostspieligsten  Sonderbarkeiten  ihn  nicht  ruintren  konnten« 
Ein  Alann  von  Geist  und  in  seinen  lichten  Augenblicken  von 

*)  E»m   siir  rurif»  de  la  griiT.     Paris  1808  in  8.  c  I.  p.  385-^392. 
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gater  Gesellschaft,  lebte  er  nur  im  Kreise  einis^r  Parasiten, 
welche  an  seinen  Narrheiten  Gefallen  fanden.  Man  behauptete, 
dass  er  die  Religion  der  Gymnosophisten  habe,  und,  ma^ 
dies  wahr  oder  falsch  sein,  er  zeigte  sich  in  den  Strassen  nur 
in  ausländischer  Kleidung :  in  einem  possierlichen  Turban ,  an 
welchem  ein  grosser  Diamant  glänzte,  der  den  ManlaflPen  in 
die  Augen  staä^  in  einem  Leibrocke  voll  in  Gold  gestickter 
HierogijpheD,  mit  einem  rotheu  Gflrtel,  einem  turkischeu  Uber- 
kleide  (casaque^  und  gelben  Halbstiefeln.  Einige  mit  Rnss 
schwarz  gefärbte  Gassenjungen  figurirten  in  seinem  Gefolge 
als  Negersklaven,  und  die  rolizei  hatte  oft  Mflhe  ihn  zu  ver- 

folgen, wenn  er,  anf  dem  Sitze  des  Phaeton  hinter  seinen 
sechs  oder  acht  Pferden,  welche  er  mit  sicherer  Hand  Gber 
die  schwierigsten  Passagen  leitete,  ans  einer  Gasse  in  die  an- 

dere irrte,  uies  war  der  Mann ,  welcher  80,000  Fr.  för  die 

Bibliothek  La  Sema'9  bot  zugleich  mit  der  Verpflichtung,  sie 
nach  seinem  Tode  einer  öCFentlichen  Anstalt  zu  aberlassen,  ein 
Versprechen,  dessen  Erfüllung  er  anticipirte,  weil  er  Princip 
gemäss  diese  Bibliothek  dem  Cycie  imperial  zu  flberlassen  vor- 

schlug, unter  der  Bedingung,  dass  man  daselbst  seine  natflr- 
liche  Tochter,  welche  er  als  Mann  kleidete,  anstellte. 

Der  freigebige,  sehr  verschwenderische  Marquis  hatte  den 
Fehler  in  der  Bezahlung  sehr  nachlässig  zu  sein.  Die  abge- 

schlossenen 80,000  Fr.  waren  nicht  bezahlt  worden  und  La 

Sema  setzte  sich  w^ieder  in  Besitz  seiner  Bibliothek,  und  liess' 
si(?,  da  Brüssel  sefnen  Absichten  nicht  entsprach,  nach  Paris 
8cha£Fen.  Van  Hulthem,  welcher  ihm  sehr  befreundet  und  da- 

her auch  bei  seinen  laufenden  Geschäften  zur  Hand  war^  sag't 
in  einer  der  Noten,  welche  in  seine  Bücher  geschrieben  sind  *), 
dass  Renouard,  ein  bekannter  Buchhändler  und  geschickter 
Bibliograph,  ihm  60,000  Fr.  dafür  berechnete,  eine  Summe, 
welche  heute  für  eine  Bagatelle  gelten  würde,  wenn  man  sie 
mit  dem  Ergebniss  von  noch  viel  unbedeutenderen  Verkäufen 

vergleicht.  Es  schien  immer,  als  biebielte  Renouard  diese  Ac- 
qnisition  nicht,  sondern  werde  sie  schleunigst  im  Einzelnen 
verkaufen.  Wir  haben  die  gedruckte  Anzeige  dieses  Vorhabens, 
welches  vom  16.  Jan.  bis  19.  April  1809  ausgeführt  werden 

sollte.  ••)    Dies  war  eine  lange  Fein  für  La  Sema. 
Aber  es  liegt  anf  dem  Grunde  wissenschaftlicher  Beschäfti- 

fung ,  dass  Grelehrte  alle  ihre  Widerwärtigkeiten  vergessen 
ünnen;  die  Bildung  hat  eine  Gewalt  der  Abstraction,  welche 

diejenigen  am  wenigsten  ahnen,  die  sich  dabei  halb  Preis  ge- 
ben. Diese  zeigte  sieh  am  Archimedes,  welcher  in  die  Lüsong- 

eines  Problems  vertieft,  nicht  merkte,  dass  der  Feind  Herr 
von  Sjrakus  war,    una  sich  eher  von  einem  unbedeutenden 

•)  Bibl.  royalc,  fonds  V.  H.  n.  22626  (JV,  4,  C.  -  2,  L.  19). 
••)  Bibl.  royale,  fonds  V.  H.  n.  22624  (IV,  4,  C.  -  2,  L.  30). 



8f 

S^Uaiea  todtscfalageo  liess,  als  das»  er  aaf  seine  gelehrteo 
Metiutiouen  Trrzichtete      La  Serna  trieb  diese  erhabene 
Enlsaffoiif^  Dicht  weiL  Er  beruhigte  sich  bei  dem  Trost  aber 
tfei  verlast  seiner  Böcber  durch  die  AnschafFang  neuer.  Im 
khre  1809  sollte  sein  Memoire  sur  la  bibliothi<)ue  de  Bour- 
^ogne,  bereichert  mit  trefflichen  Anhängen,  grösstentheils  dem 
emaligen  Secretair  der  Academie  Gerard  entlehnt,  erscheinen. 

Aus  diesem  Werke  erfahren  wir,  dass  La  Sema  unter  den 
fenchiedenen  Regierungen,  welche  fiber  Belgien  gingen,  das 
erfm^  hatte^  was  man  jeut  in  der  iiarlementarisciien  Sprache 
faiu  accomplis  nennt  3  er  selbst  iiatte  llass  dem  Königthume 
llfscbiroreu,  welches  seinem  Collegen  Gerard  so  sehr  zuwider 
war.  Während  er  die  Sache  einiger  verfolgter  Privatleote 
authi^  vertheidigte,  hatte  er  sich  dodi  unterworfen,  ohne  seine 
£bre  10  eine  unkluge  Opposition  zu  setzen^  hatte  er  wirklich 
nidit  mehr  als  von  einem  Kampfe  wie  der  iesLuirinvanBoUeau 
frfahren,  so  wörde  er  noch  seinen  Gegnern^  wie^DeliUe  seiner 

AiiiffODe  gesagt  haben :  „St  vons  choisissiez  ies  petita  formats!*** 
Aker  genog  er  war  Spanier:  obwohl  ausschliesslich  Bibliomane 
btte  er  doch  Blut  in  den  Aaem,  und  das  Benehmen  Napoleons 
fte^fD  das  spanische  Königshaus  war  der  Art,  nm  gegen  ihn 
«rUttert  zn  sein.  Im  Jahre  1811  Hess  er  sich  flberreden  eine 

Prodamation  zu  Gunsten  Ferdinand  VIL*)  zn  verbleiten:  ein ekiches  Verbrechen  verzieh  sich  damals  nicht  LaSemanMe 

US  tiluck,  allgemeine  Achtung  zn  geniessen  und  bei  den  Tri- 
?era  der  Auctoritäl  in  Credit  zu  stehen^  ein  abschläglicher 
Sadieid  wflrde  ihn  gestürzt  oud  seinen  Freund  Van  HuUkem 
in  Nachfolger  aosgernfen  haben.  Uiese  Aufmerksamkeit,  welche 
iek  gern  ein  Zeichen  von  Zartsinn  nennen  möchte,  zog  ihm 
nie  erträglichere  Ungnade  zu. 

Seiner  reichen  Sammlung  beraubt,  und  keinen  grossen 
Scbatz  fOr  das  Publicum  mehr  unter  den  Händen,  woraus  er 
jetle  Stande  schöpfen  konnte,  dachte  er  auf  Anlejnmg  einer 
leoez  Bibliothek.  Diese,  welche  nach  seinem  Tode  verkauft 

vvde,  war  nicht  bedeutend**).  Sie  belief  sich  nur  auf  579 
Noaiiem^  aber  unter  ihnen  zeichneten  sich  mehrere  seltene 
Werke  aus ,  Ausgaben  des  XV.  Jahrhunderts,  Bücher  aber  die 
Kiuste  (no.  193--305),  welche  seinem  Schwiegervater,  Phi- 
Uff  Baeri***\  ehemals  Bibliothekar  des  Marquis  du  Chasteler, 
sfiter  conseiller  de  pröfectare,   gehört  hatten,  sowie  Mann- 

*)  fiamur  bist,  des  bibl.  t.  I.  p.  195;  A.  Henne  et  A.  Waulers  hisc 
^  Brii.  L  III.  p.  372. 

**)  Vfnte  d'njie  belle  collfction  des  livres  en  tous  genres^  facnites  ef 
Ui^nes,  de  la  bibf.  de  feu  CA.  AM,  de  La  Serna  -  Saniander ,, .  sous  la 
firmiftn  it  ?.  J.  de  BaeSy  taquelle  se  fera  pabliqueinent ,  en  la  demearc 
^  Kad.  Teure  La  Serna ^  Sect.  I.  n.  260,  Rue  Haute,  k  Bnixelles^ 
^•J.  de  HaM,  io  8.  de  120  pp. 

***)  Biagr.  iiüiv.^  «upp*9  <•  l^^H)  P-  ̂7. 



Scripte,  irelehe  von  seinem  Oheim,  dem  erstell  Biblietbekar 
des  Königs  von  Spanien,  herrührten« 

Also  von  zwei  Seiten  her  war  er  an  die  Bibliopaphie  ̂ e-         i 
fesselt;  er  wflrde  gewiss  seine  Tochter  nicht  mit  einem  Manne 
vermlihlt  haben,   der  den  Bttchern  ffanz  fremd  gewesen  wftre^ 
das  wQrde  eine  himmelschreiende  JVKsalliance  gewesen  sein.  i 

Der  Onkel,  welchen  wir  eben  erwähnten  ond  , dessen  Na« 

men  Van  Hulthem  mehr  als  einmal  verstümmelt  hat*)«  war 
der  Brnder  des  Don  Simon  ̂   aber  von  einer  andern  Matter. 
Dona  Antoinetle  de  Zorilla  y  San  Martin,  Er  nannte  sich 
Don  Juan  Manuel  de  Saniander  y  Zorilla  und  starb  den  23. 
September  1783  ixl  Chiloches,  wohin  er  sich  zarückgeiogen 
hatte.  Die  Gazette  von  Madrid  vom  14.  October  1783  bradite 

den  Nekrolog,  welcher  wörtlich  so  lastet:  ̂ 
„Am  verwichenen  23.  September  starb  in  der  Stadt  Cbilo-       .^ 

„ches  in  einem  Alter  von  71  Jahren  nnd  4  Monaten  Don  Juan       -y 
\^Manuel  de  Saniander  ZorUla  y  San  Mariin,  Mitglied  des       , 
„Capitels  der  Stiftskirche  St.  Ildephonse  zn  Alcala,  Canonicns       | 
„der   heiligen  Kirche  zn  Segovia,    Doctor   des   canoniscben       ^ 
„Rechrs,  conseiller  honoraire  der  hohen  Generalinquisition  nnd       .^ 
„erster  Bibliothekar  des  Königs.     Dieser  Gelehrte,  wohl  be- 
„kannt  ond  geachtet  von  aller  Welt  durch  seine  Frömmigkeit,        , 
,^seine  Liebe,  seine  Uneigenntttzigkeit,  sein  Wissen  ond  seine 
„anderen  Eigenschaften,   ausserdem  dass  er  nnabl&ssig  seine 
„Obliegenheiten,  welche  ihm  seine  Aemter  auferlegten^  erfüllte, 
„entledigte  sich    mit  Rührigkeit   zahlreicher    Aufträge,    weU        >, 
„che  seinem  Unheil  nnd   seiner  Redlichkeit  anvertraut  waren.        ; 
„Se.  Majestät  wollte  ihm  Anerkennung  zu  Theil  werden  lassen, 

„uud    ernannte    ihn  nach   und  nach  bei  den  Bisthflmern  von        * 
„ürgel  und  von  Ciudad  -  Rodrigo  ̂    er  schlufjp  diese  Ehren  aus, 
„damit  zufrieden,  ,an  der  Spitze  der  königlichen  Bibliothek  za 
„stehen.    Für  seine  Repräsentationen  erhielt  er  für  diese  An- 
„stalt  und  sein  Personal,  abgesehen  von  dem  Glänze,  mit  dem        l 
„er  es  zu  umgeben  wnsste,  die  nothwendigen  Mittel  für  sebe 
„Existenz.    Die  beträchtliche  Zahl  und  die  Seltenheit  der  Bu- 
„eher  und  Handschriften^  welche  er  unter  seiner  Leitung  an- 
„schaffte,   die  kostbaren  Ausgaben,    welche  er  unter  seinen 
„Augen  herstellen  liess,  die  werthvollen  Materialien,   welche 
„sein  Eifer  herbeischaffen   liess,   um  mit  der  Bibliothek   eine 
„kOnif^liche  Druckerei  zu   verbinden;   kurz  so   viele  nützliche 
„Arbeiten,  welche  er  während  seines  Lebens  ausführte^  haben 
..seinen  Verlust  lebhaft  empfinden  lassen^  sein  christlicher  Tod 

,,ist  noch  ein  Gegenstand  der  Erbauung  für  das  Volk«^^ 
Don  Juan  Manuel  besass  wie  natürlich  auch  eine  sehr 

rciclie  Privatbibliothek  ^  denn  alle  diese  Santander  waren  fast 

*)  Kr  nennt  ibu  bald  Don  Juan  de  Saniander,  bald  Santander  San Chuan. 
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engffleiadite  Bflcher.  Er  nachte  iwaak  dem  KAnige  ein  6e- 
sdienk,  nk  AusBabme  der  Druckwerke  and  Haodscbriften, 
vddie  der  ältere  Brader  des  La  Sema,  eroanDter  executor 
teMameDti.  mit  vieler  Mühe  der  Gier  aer  Beamteo  eotriss, 
vekbe  aot  diese  Erbschaft  aoffewiesen  waren.  Diese  Bacher 
osd  UandsdirifteD .  70  an  der^ahl,  gingeo  nach  Brüssel  und 
Bahmen  in  der  Bibliothek  des  Simon  Saniander  Platz.  Van 
HnUhem  acoairirte  davon  den  besten  Tbeil  im  J.  1816,  und 
seitdem  ist  nie  königliche  Bibliothek  im  Besitze  derselben.  Von 

dorther  erschienen :  un  rapport  aa  roi  d'Espagne  sar  la  biblio- 
thebae  royale  de  Madrid,  par  Don  Juan  Manuel  (no.  909); 
Trente  et  nae  lettres  os  mimoires  adresses  par  des  savants 
espagnols  ä  Don  Juan  Manuel  (uo.  230);  des  m^moires  et 
lettres  da  savant  jesoite  Burri^  (no.  231,  215);  la  Vida  inte- 
rior  de  Philippe  U.,  par  Antonio  Perez  (p.  298) ;  la  chronique 
dldace  commentöe  par  Jean  Matlhieu  Garzon  (p.  987)^  was 
De  Harn  in  den  Balletins  de  la  commission  royale  d'histoire*) ▼eriffentlichte  und  was  La  Serna  die  Absicht  hatte  seihst 
herausgegeben,  das  Ergebniss  einer  Correspondeoi  zwischen 
seinem  Brader  and  ihm,  welche  im  Besitze  seines  Sohnes  war. 

Den  13.  November  1813  endete  La  Serna  sein  thatenrei- 
dies,  achtungswerthes  Leben.  Aus  seiner  Ehe  hatte  er  oar 
eine  Tochter  und  einen  Sohn,  den  Erben  des  Titels  seines 
Onkels  Don  Ferdinand,  gestorben  wie  man  sagt  im  J.  1824. 
Der  Sohn  hielt  sich  eigentlich  zu  Broges  auf,  wo  er  ein  Fräu- 

lein Van  Dam  geheirathet  hatte ^  aer  ich  fflr  ihre  geßLlli- 
gen  MittbeiluDgen  dankbar  verpflichtet  bin.  Seit  langer  Zeit 

war  La  Serna  Correspondent  des  Institut  de  France ;  noch  län- 
ger war  er  es  mit  allen  Gelehrten  Europas.  Man  achtete  ihn 

wegen  seiner  Kenntnisse,  man  liebte  ihn  wegen  der  Anmuth 
seines  Charakters  und  der  Zuverlässigkeit  im  verkehre.*) 

Es  fehlt  nicht  an  Leuten,  welche,  weil  sie  viele  Bände  herum- 
l^wälzt  haben,  die  in  vielen  lappigen  Catalo^en  enthalten 
sind,  sich  for  Picus  de  Mirandola  halten,  sich  mit  ihrem 
(ganzen  Wissen  und  besonders  darüber  breit  machen  und  sich 
brflsten ,  indem  sie  einen  Blick  des  Mitleidens  auf  diejenigen 
herabwerfen,  welche  zwar  weniger  Bände  gesehen,  aber  vielleicht 
mehr  gelesen  haben.  La  Serna  war  weit  entfernt,  in  diese 
schiefe  Richtung  zu  gerathen.  Er  besass  zuviel  wahrhafte  und 
ächte  Bildung,  um  auch  bescheiden  zu  sein.  Die  Eigenschaften 
seines  Geistes  waren  fiberhaupt  in  denen  seines  Herzens  ofiPen- 
bart3  seine  Physiognomie  ohne  gerade  schön  zu  sein,  wie  sich 

*)  Mit  einer  besonderen  Pagination,  am  Ende  des  10-  Th. 
^)  S.  die  Lnbrede,  welche  Van  miUhtm  hielt  und  die  Voisin  wie- 

derhuh,  Bibl.  Hiilth.,  t  VI.  p.  XXXIf.  Van  Huithem  sagt,  dass  U 

Serna  war  proprii^taire  d'unc  grand^  fnrtune  en  Beldque.  Dieser  Aus- spruch ist  Hieht  ffanz  wahr,  es  sei  denn  dass  man  Wohlhabenheit  inii 
Eeiehtbiim  verwechsek. 
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nach  der  Büste  schliessen  lässt,  welche  in  der  kAniglicheir 
Bibliothek  sich  befindet,  und  nach  dem  Portrait,  welches  wir 
^eben,  trä|^t  den  Stempel  seiner  Tugenden  der  Gefälligkeit 
und  des  Friedens.  Seine  Geradheit,  sein  Freimath,  seiDe 
castilische  Treue,  seine  strenge  Rechtschaffen heit,  durch  rei- 

ches Erbarmen  gemässigt,  seine  freie  und  duldsame  Frömmig- 
keit, sein  lauterer  Glanoe  geben  mir  die  Hoffnung,  dass  er 

über  seinen  BQchermassen  sich  aufgeschwungen  habe  zum 
Himmel. 

V^erfee  des  C.  A.  de  Ija  Serna* 

1)  Catalogue  des  livres  de  la  bibliothftque  de  feu  messire 
Theodore- Jean>Laurent  Delmarmol,  en  son  vivant  conseiller 
au  conseil  souverain  de  Brabant,  dont  la  vente  se  fera  dans 

sa  maison  mortaaire,  rue  d^Or,  le  14.  mars  1791  et  jours 
suivants,  sous  la  direction  de  M,  Lemaire.  Bruxelles,  Le- 
maire,  inS^'.  178 S.;  enthält  516  Artikel.  (Preis:  lOLiards). 

Van  Hulthem  assistirte  bei  diesem  Verkauf  und  machte 

gute  Acquisitionen. 
2)  Catalogue  des  livres  de  la  biblioth^ue  de  feu  Don  Simon 

de  Santander,  secr6taire  de  S.  M.  Catholique,  par  so» 
neveu  Don  C.  de  La  Serna  y  Santander,  Bruxelles,  Le- 
maire  1792,  4  vol.  in  8^;  t.  I.  8,  XXXVI.  und  309  S. 
nebst  einem  Facsimile:  t.  Ii,  354  S.^  t.  III,  305  S.;  t.  lY. 
260  S.  n.  8  Tafeln,  Papierzeichen  enthaltend. 

3)  Extrait  de  Pinstruction  sur  la  maniere  d^inventorier  et  de 
conserver,  daus  toute  Fetendue  de  la  ripuhlique,  tous  les 
ohjets  qui  peuvent  servir  aux  arts,  aus  sciences  et  ä  Teo- 
seignement,  proposee  par  la  conmission  temporaire  des  arts, 
et  adoptee  par  le  comite  d'iostructiou  publique  de  la  Con- 

vention nationale.    Bruxelles,   Tuiot,  an  III,   in  8^.  23  S. 
Die  Seiten  17 — 23  enthalten  eine  Zugabe  von  La 

Serna,  Unterbibliothekar  zu  BrQsseL 

4)  Memoire  sur  Torigine  et  le  premier  usage  des  signatures 
et  des  chiffres  dans  Part  typographique ,  communiqueä  uu 
ami  par  le  citoyen  C,  de  La  Serna,  biblioth^caire  du  d6- 
nartpment  de  la  Djie.  Bruxelles,  Armand  Gaborria,  au  IV, 
in  8^.  30  S. 

Exemplare  desselben  Druckes  hatte  man  zu  einem 
Theile  des  Supplementes  zu  dem  Catalog  von  1803  ver- 

wendet. VTieder  abgedruckt  im  J.  1808  in:  Essai  sur 

l'orig.  de  la  grav.  de  Jansen,  tom.  II.  pp.  267—298. 
5)  Praefatio  historicn  -  critica  in  veram  et  genumam  collectio- 

nem  veterum  canonum   ecclesiae  Uispanae  a  divo  Isidoro, 
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Uispileiisi  BetropoBuno,  Hispanoniii  doctore,  priflnon,  nC 
creoiCoTj  adornatani  cbiMeqaeotibas  deinde  secolis  ab  Hispa- 
ais  patnbns  aoctam,  e  ploribos  MSS«  codd.  veneraodae  ao- 
tiquitatis,  Toletanis  nempe.  Scorialensibos^  RivipalleDsibiu. 
GeniDdeDsi,  CordobeDsi,  Dr^dlensi  et  aliis  enitam  et  ad 
eornm  fidem  castigatam,  stadio  et  opere  Andreae  Burriel, 
societatis  Jeso,  qoam  accaratissime  exMriptam,  yariantibas- 
qne  lectionibos  ornatam  possidet  Carolus  de  la  Sema  Sat^ 
tander.  bibliothecae  pabicae  Brnzelleosis  castos.  Braxellae, 

Arm.  Gaborria  ̂ .Reip.  Gall.  anoo  VIII,  ia  8''.  XIV  ond  114 
(115)  S.  mit  einer  Knpfertafei,  welche  Probeo  von  8Uand- 
schritten  gibt. 

Wieder  aufgelegt  1803  mit  der  oben  erwähnten  Zu- 

gabe, 6)  Catalogne  des  livres  de  la  bibliothiqne  de  M.  C.  de  La 
Sema  Santander^  redige  et  mis  en  ordre  par  loi-m£me, 
avec  des  notes  bibliographiqaes  et  litiiraires.  Boovellement 

corrig6  et  angmente.    Brox.  an  XI.  (1803)  ö'  yol. Dies  ist,  wie  schon  gesagt,  No.  2  erneuert  mit  neuen 
Titeln,  Cartons  ffir  Zus&tze  und  Verlnderongen ,  und  mit 
einem  Snpplementband.  Der  Verfasser  hat  den  Brief  an 
seinen  Bruder  beigefOgt 

Tom.I,  XXXV  0,  309.,  T.  D,  354  S.,  T.ffl,  305  S., 
T.  lY.  266  ond  eine  Tafel  mit  Medaillen,  welche  zu  den 
Dialogos  de  medallas  von  Agustin ,  Erzbischof  von  Tar- 
ragona  (1587  in  4^)  gehören  (Catalognummer  6017): 

Tom.  Y.  als  Supplement  mit  dem  weiter  oben  ange- 
gebenen Inhalte.  Zu  diesen  Bänden  mnss  man  4  Druck- 

seiten hinzunehmen,  welche  den  Befehl  der  Erledigung 
des  Yerkaufs  in  Paris  1809  enthalten.' 

7)  Dictionnaire  bibliographique  cfaoisi  du  XY.  siede,  ou  de- 
scription  par  ordre  alphabitimie  des  6ditions  les  plus  rares 
et  les  plus  recherchies  du  XY.  siMe,  precMi  a^un  Essai 
historique  sur  l'origine  de  rimprimerie.  ainsi  que  sur 
Fhistoire  de  son  Etablissement  dans  les  villes,  bourgs,  mo- 

(1805—1807),  T.  L,  Y.  480  S.  mit  einer  chronologischen 
Tafel  in-plano  der  Oerter,  in  welches  die  Buchdruckerkonst 
im  15.  Jahrhunderte  blflhte:  T.  IL  1806,  lY.  u.  478  S.; 
T.  III,  534  S. 

Dieses  Buch  war  ans  einer  grossen  Anzahl  einzelner 
bibliograohischen  Notizen  und  Bemerkungen  entstanden,  wel- 

che der  Verfasser  machte  bei  der  Bildung  unter  der  No.  6. 
verzeichneten  Bfichersammluncr.  Er  hatte  es  für  seinen 
Privatgebrauch  entworfen  una  ohne  eine  andere  Absicht, 



als  sich  das  Naokinclien  aa  erletehtern:  aber  gelehrte 

Freunde  bestimmten  ihn,  es  aacb'dem  Publicom  mittuthei- 
len.  Die  Typomphia  espanola  des  F.  Mendes  leistete 
ihm  dabei  besondere  Dienste. 

La  Sema  Hess  6  Exemplare  in  4^  abziehen;  eins  da- 
von verschenkte  er  an  Van  HuUhem,  welches  sich  in  der 

königlichen  Bibliothek  befindet  (no.  20931  du  fonds  V.  H.) 

8)  Memoire  historiqne  sor  la  bibliotheqne  de  Boargo^ne,  pr6- 
sentement  bibliotheqne  pnbliqae  de  Brnxelles^  per  m.  de  La 

Sema  Saniander,  correspondent  de  l'Institut  national  (das 
•  erste  Mal,  dass  er  in  dieser  Eigensdiaft  auftritt)  et  biblio- 

th6caire  de  ladite  bibliothäque.  Braxelles.  A.  J.  D.  i)e 
Braeckenier,  1809  in  &K  216  S. 

Dies  memoire  und  seine  Anhänge  verdienen  einen  ver- 
besserten und  vermehrten  Abdruck. 

9)  Vente  d'une  belle  collection  de  livres  etc.  Brux.  1826 
(siehe  S,  87  Not.  ••) 

10)  Notice  snr  la  preroiöre  et  infiniment  rare  Edition ,  faite  ä 
Bmxelles  en  1559 — 1669  de  la  Chronographia  Sacra  Braban- 
tiae  d'  Ant.  Sanderus,  comparöe  avec  la  seconde,  imprim6e 
k  la  Haye  en  Tan  1720. 

EingerQckt  in  dem  Bull,  du  Bibl.  beige,  tili.  n.  27  — 
124.  Davon  worden  24  Exemplare  abgezogen.  Die  kr»- 
nigliche  Bibliothek  (fonds  V.  no.  908)  besitzt  eine  schlechte 
Abschrift,  welche  laut  einer  Notiz  des  Catalogs  von  AnL 
Nuewens  herrahrt. 

11)  Le  no  1,003  des  mannscrits  du  fonds  Van  HuUhem  ä  la 
BiMiothfemie  rojale,  est  intitule:  Liste  des  ancteurs  espag- 
nols  de  la  ci-devant  societA  de  Jesus,  oui  se  trouvent  en 
Italie  avec  nne  notice  des  ouvrages  qu'ils  j  ont  composte 
depuis  leur  expulsion  en  1767  des  royaomes  d^Espagne. 
18  S.  in  4». 

Die  Handsdirift  ist  Autograph  des  La  Sema  Santan- 
der^  fAr  Van  Hulthem  geschrieben. 

12)  Ebendaselbt  fonds  Y.  H.  no.  914  stehen  zwei  lange  Briefe 
des  La  Serna  an  den  Abt  Mercier  de  St.  Liger,  welche 
am  Ende  dieser  Biographie  folgen  sollen. 

13)  Endlich  ein  Portefeuille^  bezeichnet  no.  330,  enthält  die 
Antworten  und  Nachschriften  des  Königs  Philipp  II.  auf 
die  Depeschen  des  Joachim  Hopperus  ̂   diese  Antworten  sind 
spanisch  abgeschrieben  und  in  das  französische  übersetzt  von 
La  Sema,  Siehe  auch  no.  361,  was  eine  Copie  dieser 
Originale  ist. 



Paris,  24.  Auf.  1786- 

Seit  meiner  Rückkehr  hierher,  sehr  lieber  Freond,  bin  icb 
mit  Laufen  und  Besncheo  so  Obernänft  gewesen,  dass  ich  nicht 
eher  anf  Ihren  Brief  vom  16.  habe  antworten  können.  Sie 

können  g-ewiss  sein,  dass  d^HertniUy*)  nor  zwei  Binde  von 
der  CebersetzuDg  des  P.  Fevjoo  **)  gegeben  bat,  ich  habe  mich 
davon  ganz  genau  von  mehrem  rersonen  unterrichten  lassen, 
nnd  in  der  That  erbnere  ich  mich,  stets  gehört  zn  haben, 
dass  der  Uebersetzer  nicht  weiter  gekommen  sei^  also  die 

donze  volames**^  der  la  France  1itt6raire  sind  einer  von  den 
tausend  Fehlem,  welche  man  in  diesem  sehr  fehlerhaften  Reper- 
toriom  za  corrigiren  hat.  Sie  können  also  unbedenklich  Homme 
poisson  ins  Französische  fibersetzen,  nnd  dabei  oben  die  Sei- 

tenzahl des  spanischen  Originals  bemerken,  anf  weiches  ich 
hier  zorfickgehen  werde,  yoraosgesetzt,  dass  ich  einige  Schwie- 
ri^eit  habe^  denn  ich  habe  dieses  Orä^inal  angescfaaflft:  es 
gibt  eins  seit  20  Jahren  bei  der  St.  Genoreva,  wo  ich  es 
wiederfinden  werde.  Der  Artikel  Aber  den  Prozess  des  Mariana 
zn  Paris  steht  in  No.  233  Tom  21.  lingnst  des  Jonmal  de  Paris, 
nnd  ich  werde  mir  dieses  Blatt  holen,  nrn  es  Ihnen  nnter  An- 

derem zagphen  zo  lassen,  damit  Sie  es  neben  den  Prozess 
stellen  können.  Dieser  Artikel  hat  hier  Aufsehen  gemacht, 
vorzüglich  weil  M.  Foulon,  wegen  eines  Absatzes  gegen  die 
Einwechselang  misrer  Lonis  tPor  exilirt,  jetzt  wieder  znrflA- 
gerofen  wurde,  und  wie  man  sagt  mein  Artikel  als  Anspielung 
anf  den  gegenwärtigen  Ausgang  erscheint,  woran  idi  gar  nicht 
Eedacht  habe.  Ich  werde  von  Ihrem  Stdcke  fOr  die  mozara- 
ische  Liturgie  Gebranch  machen,  aber  ich  muss  wissen :  1)  ob 

P.  Zacharie  die  Werke  des  St.  Isidor  beransgegeben  hat,  wie 
er  beabsichtigte ,  . . . . ;  2)  wie  es  eigentlich  mit  Ihrer  Samm- 

lung der  Upuskelu  des  Burriel  steht-,  3)  Namen,  Eigenschaf- 
ten nnd  Todestag  dieses  Burriel,  denn  ich  rede  nicht  gern  Ton 

Weiken,  ohne  nidit  zugleidi  auch  ero  Wort  aber  ihre  Verfas- 
ser zu  sagen. 

Ich  glaube  in  der  That,  dass  Expilly^s  dictonnaire  Ihnen 
zn  theuer  zn  stehen  kommen  wird,  nach  den  Bemerkungen, 
welche  Sie  mir  machen:  aber  ich  habe  einen  Beweis  des  ga- 
ten  Willens  gegeben.  Ich  werde  mich  unabläsa^  Ihren  .£if- 
trägen  unterziehen.  Seit  meiner  Rflckkehr  habe  ich  midi  riel 

mit  einigen  Zusätzen  zu  meinem  examen  d'une  bibliographie 
astronomione,  gedruckt  im  vorigen  Jahre  zu  Breslau,  besei- 

tigt, icb  nabe  diesen  Artikel  in  das  Journal  des  savanto  ein- 

*)  YaqiuUe  d'Hermähfj  gcL  zn  Paris  .1705^  ̂ est.  cbeadas.  177a 
**)  Es  betrifft  na'mlicb  das  Tb^ätre  criüquc  y  Paris  1742. 
***)  Wein  gibt  bei    dieser  {UeberscUuiig  aaeh  12  Bände  an.    Biogr. 

naiv,  u  XX,  p.  263. 
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.  gesendet,  ond  er  wird  wahrscheinlich  im  October  oder  Novem- 
ber erscheinen.  Das  ist  bis  jetzt  nur  der  erste  Theil, 

der  zweite  wird  schnell  folgen.  Sie  haben  mir  ein  Ver- 
zeichniss  ich  weis  nicht  mehr  von  welchen  Aotoren  ge- 

geben, deren  Bflcher  sie  besitzen ;  aber  ich  finde  es  nicht  wie- 
der and  mnss  es  irgendwo  liefen  gelassen  haben.  Soweit  ich 

mich  erinnere ,  waren  es  keine  Bflcher  von  Bedeutung.  In 
Folge  meiner  Reise  war  ich  so  zerstreut  durch  verschiedene 
Dinge,  dass  ich  eine  Unmasse  von  Sachen  verloren  habe,  un- 

ter Anderem  Wäsche  und  Kleidangsstud^e ,  sogar  solche^ 
welche  ich  in  Amsterdam  machen  liess.  Seit  meiner  Ankunft 

habe  ich  nicht  ein  einziges  Mal  den  Grafen  de  Maccarthy  ge- 
sehen, welcher  nach  Versailles  gegangen  ist;  ich  gehe  froh 

nicht  aus,  er  wohnt  eine  Meile  von  mir,  und  darum  sehe  ich 
ihn  niemals  ungeachtet  des  Verlangens  und  Bedflrfnisses  ihn 
zu  sehen;  von  JHasson  habe  ich  weiter  nichts  erfahren,  als 
dass  man  mir  sagte,  ihn  hier  gesehen  zu  haben.  Ueber  Ihre 
Geschichte  mit  Girard  habe  ich  herzlich  lachen  müssen,  ich 
erkenne  da  wieder  den  Geist  Ihrer  Academie.  Seit  dem 
letzten  Monate  schicke  ich  mich  an^  meine  Mittheilung  über 
Schott  wieder  zn  überarbeiten  behufs  einer  neuen  Ausgabe, 
welche  der  Buchhändler  verlangt,  indem  die  alte  vergrif- 

fen ist.  Ich  werde  Alles  benutzen,  was  Sie  mir  gegeben 
haben  und  Ihr  lieber  Onkel,  welcher  mir  Aufschlüsse  über 
die  Kunst  Taubstumme  zu  unterriditen  versprochen  hat, 
was  ich  Sie  bitte,  mit  den  herzlichsten  Grflssen  von  mir  ihoi 
wieder  ins  Gedächtniss  zo  rufen.  Ich  habe  keine  Nach- 

richten von  CrSvenna,  seit  ich  ihn  verlassen  habe,  obschon 
ich  ihm  zweimal  geschrieben  habe,  unter  Anderen  auch 
von  Ihnen;  ich  vermothe.  dass,  sobald  er  Antwort  von  if. 
Rom  (?)  aus  Parma  über  Ihre  hebräische  Rolle  erhalten  haben 
wird,  er  Ihnen  schreiben  wird^  und  dass  er  Ihnen  den  S.  Tho- 

mas von  P.  Schöffer  in  gross  Folio,  den  er  für  sie  bestimmte, 
hat  zugehen  lassen;  aber  dieser  Mann  ist  so  beschäftigt^  dass 
er  oft  vergisst  oder  dass  er  keine  freie  Stunde  hat  das  zn 
thun,  was  er  wohl  gern  mOchte.  Wenn  die  Unterhandlung 
mit  Malines  und  Cambray  stattfindet,  so  wird  Sie  der  Abb6 
Ghesquidre  davon  in  Kenntniss  setzen,  um  es  mir  mitznthei- 
len;  wenn  er  Gründe  hat,  mir  nicht  selbst  zu  schreiben^  so 
bitten  Sie  ihn  in  meinen  Namen  den  Marquis  du  Chasteler 
zu  fragen,  wenn  er  ihn  sehen  sollte,  ob  er  seine  Noten  zu 
der  lateinischen  Chronik^,  welche  er  hat  drucken  lassen  und 
wovon  er  mir  selbst  ein  Exemplar  geschenkt  hat,  bald  heraus- 

zugeben gedenkt.  Ein  Gelehrter  hat  an  mich  diese  Anfrage 
gestellt  und  ich  habe  ihm  nicht  antworten  können.  Sie  geben 
mir  nicht  die  Daten  der  Briefe  Burriefs  über  das  mozarabische 

*)  Nämlich  die  den  Giaelbert. 
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Miasale,  Sie  sagen  mir  nicht,  ob  die  Copie  in  drei  BSüiden 
von  dieser  liitargie  noch  existirt  und  wo^  sie  haben  mir  dazu 
nickl  den  geeigneten  Abschreiber  genannt,  seinen  Namen  ha- 

ben Sie  mir  wohl  gesagt,  aber  ich  habe  soviel  im  Kopfe  zu 
filhren,  dass  ich  es  vergessen  habe. 

Leben  Sie  wohl,  sehr  werther  Freund,  ich  umarme  Sie, 
sowie  ich  Sie  von  ganzem  Herzen  liebe. 

Abb6  de  St.  LSger. 

P.  S.  Können  Sie  nicht  die  Adresse  Ihres  Gesandten  in 
Brflssel  bekommen,  an  den  ich  mit  der  Post  das  schicken 
wfirde,  was  Ihnen  auf  diesem  Wege  zu  hoch  käme  und  doch 
nicht  der  Mühe  werth  ist,  um  es  mit  der  Diligence  zu  schicken  ? 
Ich  wflrde  mich  derselben  bedienen,  um  Ihnen  das  zugehen  zu 
lassen,  was  fflr  Sie  wire,  und  Sie  wfirden  es  fOr  mich  eben- 

so machen.  Uer  Gesandte  wird  Ihnen  diese  Erleichterung, 
welche  diese  Herren  mit  Vergnügen  jederzeit  geben,  nicht  Ver- 
wesern. 

(Beschluss  folgt.) 

Btbliotheliehroiilb  and  Hieieellaiieeii. 

Gronses  Aufseben  erregt  in  Paris  der  von  dem  Mitgliede  der 
Akademie  UM  begungene  Diehstabl  seltener  Bttcher  und  Hand- 

schriften vieler  französiseber  Bibliotheken,  aber  welche  ihm  die 
vorige  Regierung  die  Inspection  übertragen  hatte.  Der  Moniteur 
veröffeotlicht  deshalb  einen  im  Mioisteriura  des  Auswärtigen  ge- 

fundenen Bericht  des  General-Procnrators  Boucly  an  den  Justiz- 
minister Hebert*  Die  weitere  Verfolgung  dieser  Augelegenbeit 

hat  beim  8einetribunal  bereits  begonnen,  und  die  damit  beauf- 
tragten beiden  Untersuchungsrichter  unternahmen  in  derselben  eine 

Nachsnchnng  in  der  Lt^n'schen  Wobouog  in  der  Sorbonne  und 
bei  einem  der  Mitschuld  Bezüchtigten.  Vorgefundene  Papiere  ge- 

ben Hoflfnung,  dass  man  eines  Theiles  der  unterschlagenen  Hand- 
schriften uud  Bücher  (die  nach  einer  anderen  Nacbricbt  zum  gros- 

sen Theil  um  400,006  Fr.  nach  England  verkauft  sind)  sich 
werde  bemächtigen  können,  und  in  der  That  soll  die  darauf  hin 
angeordnete  weitere  Nachforschung  bereits  bei  verschiedenen  Per- 

sonen zur  Auffindung  von  mehr  als  30,000  0)  Bänden  geführt 
haben,  um  welche  Libri  die  öffentlichen  Bibliotheken  gebracht 
hat.  Nach  Montpellier,  Carpentras,  Trojes,  Auxerre,  Poitiers, 
Grenoble,  Lyon  sind  Aufträge  wegen  Vernehmungen  ergangen, 
nnd  in  Parb  sind  Buchhändler,  viele  Bibliothek-  und  Archivbe- 

amte verhört  worden.    Nach  der  Gazette  des  Tribnnaux  ist  Libri 
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l>ereits  in  Eii|^and  sogekommeD.  Der  Droit  enMilt,  er  sei  noch 
in  einer  der  letzten  Versammluna^en  der  Akademie  enchieoen.  Ei. 
ner  Ton  seinen  dnrüiier  peinlich  bewegten  CollegpeD  habe  alsbaki 
auf  ein  Blatt  geßchrie%en,  daas  man  mit  IkeiM  stamien  rnüase, 
w\e  Herr  Libri  noch  den  M«tb  haben  könne,  in  eiaem  Kreise 
ehreitwertber  Mttnner  sidi  zu  seigen.  Das  Blatt  ging  von  Hand 
zu  Hand  und  kam  mit  den  Unterschriften  der  Anwesenden  bedeckt 

auck  an  Libri  ̂   der  sofort  aufstand  und  schmählich  davon  ging. 
(Deutsche  Allg.  Ztg.) 

Dem  Privatgelekrten  Dr.  Herrmann  Hauffs  Redactenr  des 
Morgenblattes ,  in  Stattgart  ist  vermöge  bdchster  Entscbliessang 
vom  6.  Mars  die  Stelle  eines  zweiten  BihIiotheluu*s  an  der  dortigen 
könifl^lichen  öffentlichen  Bibliothek  mit  dem  Titel  und  Rang 
Gjmnasialprofessors  übertragen  worden. 

Znr  STotlz. 

Dr.  F.  L.  Hoffmann  in  Hamburg,  der  sich  seit  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  mit  Last  und  Liebe  den  bibliographischen 
Studien  gewidmet,  bietet  sich  dem,  der  ihn  haben  will,  zum  Bi- 

bliothekar an.  Wer  ihn  nisunt,  erhält  zugleich  eine  bibUographi- 
scbe  und  litterarhistoriscbe  Bibliothek  von  circa  5000  grossem 
und  kleinem  Werken. 

Anerbieten. 

Ein  vollständiges  Exemplar  von  Poggendorff^s  und  Gilberts 
Annalen,  von  1799  — 1842  ist  billig  zu  verkaufen.  Sollte  einer 
Bibliothek  damit  gedient  sein,  so  weist  die  Redaction  dieses  Blat- 

tes das  Nähere  nach. 

Verleger:  T.  O.  Weigelin  Leipxig.    Drook  yon  C.  F. Heizer. 
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titf^tift 
fir 

BibUothekwJssensebftft,  Handschriflodamde  und 
Utere  Utterator. 

bn  Yereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratnrfk^eiindeii 
hcranagegeben 

Dr.  Jtoberf  üautnann, 
'  I ■■■  I   ■■■■■■■^   »1.   ̂ 1   ^ 

J^7.  Leipzig,  den  15.  April  1848« 

Italiänisohe  Cautfiaii,  TerziiieB^  Simette  «ta. 
aus  dem  XIV.  iinA  X?.  Jahrhundert 

Perj^afflenthandschrift  ans  der  zweiteo  Hälfte  des  XY.  Jahr* 
hndeita,  106  Bluter  io  4*  auf  der  k.  fffeoll.  BHrfiotbek  iw 
Stottert,  geieidimel:  Cod.  Poet  Sc  FUloL  4<^  No«  10.    Diese 

«Dem  Theii  des  InhalftsTcnekliiiissea  •  ood  smdieii  Blatt  80: 

81.-83:  84.  104:  1^  wid  M  fiade  fehlt  je  em  Blatt. 
Die  meisten  dieser  Gedkbte  schetnen  noeh  ODgedmckt  zo 

ttio^  wenigstens  ist  es  mir  nicht  gelang^,  in  den  mirsogäng- 
Uiea  literarischen  Handbflchem  von  Franc,  and  Befid.  dfA- 
Ttzzo,  Ani.  CkestmB,  At«.  Rrucoi,  Gi^varmi  BoseiU  etc. 
aoch  aar  die  Namen  anfEufinden,  Nor  von  den  Sonetcen  des 
in(maeorso  da  Monte-- Magno  konnte,  wie  an  Ort  nnd  Stelle 
^Beheben  ist,  nilwrep  Naicbweis  gegeben  werden  ond  Aber 
AerMie  da  Siena  fand  sich  bei  Muratari  eine  kleine  Noliiz. 

tettgart  tB4&  Ftanz  Pfeiffer^ 
Bibliothekar. 
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I.  Bl.  a.  b.  (der  Anfang  Fehlt): 
chi  perde  se:  dod  Ea  pni  caro  pegno 
ne  ragion  ne  oentura  al  fin  laiu 
et  poco  giooa  al  mal  torcer  U  grugnd 
et  forse  mangia  il  brogno 
tal  padre  ehe  Lapena  e  stabilita  See. 

Ende: 
Canzon  recorda  ad  chinnche  tieo  domino 

chel  saoio  antiaeder  dod  falli  nui 
se  coDsiglio  li  dai 
di  che  laaoglia  non  ooka  il  dooere 
De  siuuol  mal  pensar  oel  beo  sedere 
ch  al  fio  seDe  pn  trar  qaesto  constriicto 
pace  ol  beD  possedere 
gaerra  per  morte  e  cagioD  dogni  locto. 

IL  Bl.  2^-5'>  (ohDe  Ceberschrift): 
Aofang: 

rADia  gloria  et  hoDor  merito  et  pregio 
oltraL  sabiecto  di  mondana  prole 
ne  poo  acqaistar  chi  aole 

Ende: 
CaDZon  se  ta  sarai  ad  pieno  intesa 
dal  bon  car  seroitore 

gia  mai  drento  dal  core 
non  glioseira  La  magnanima  impresa 
se  morte  pnr  dopoL  bon  seroir  uene 
per  sempre  oino  fama  Lomantene:  — 

m.  BL  5*-7*: 
(roth)  CANZON.  DL  M^.  N«.  DO  VE  PONE.  CHEL  MONDO SILAMENTA.  DL  VDL  COSE  CHEL  GVASTANO. 
Anfang: 

Di  nooe  cose  silamenta  il  mondo 

ad  demonstrar  per  fif^nra  et  per  segno 
portar  per  epse  granissimo  pondo 

Lopposito  di  questo  il  fa  rien  degno 
oogni  felicita  mentre  che  dura 
dogni  malitia  nndo  et  dogni  sdegao  See. 

Ende. 

La  Dona  e  quanto  ad  La  mia  coj^noscentia 
la  pessima  ignoranza  de  villon 
inor  dogni  dtscretion  et  adoertentia 

Per  qaesto  e  giantol  monds  ad  male  mori:  — 

IV.  Bl.  7*  — IS»»: 

(roth)  CAPITOLO  DI  M  FRANCESCO  D'AREZO  AD  DE- TESTATION  DELLA  INVIDIA. 
Anfang: 

Honorato  faror  famosa  e  chiaro 



80  frofrui  iltro  oalor  die  fa  ti  degio 
eL  poetko  Stile  e  tanto  caro^  See 

Eide: 

Fwgir  poossB  dolor  che  nelle  fasoe 
£  daMon  cofflinda:  e  pero  oarea 
coUameDte  nel  del  done  n  pasce 

B  glorioso  agael  somnio  Mooardia. 

V^BLiab— 17«: 
(rotb)  CANZON  MORA.  DI.  M.  F.  ÜECTO.  AD  DETE- 

STATIONE.  £.  BIA^MO  DELLA  COTE   ROMANA. 
E.  DI  TVCTI  E  PRETI. 

Aafaag: 
Taiebrosa  crodele  aoara  e  lorda 

mffge  mali^a  dogni  nitio  alber^ 
cheL  wUmatico  error  moue  oDutnca  See 

Ende: 

eoUanimo  gentii  segae  e  honora 
ioi  tilagna  e  piora 
^emantien  il  dolor  nel  anal  imanco 
satio  noD  gia  ma  per  looghexza  standio. 

TL  BL  17»— 18»»: 

(roth)  CAPITOLO.  DL  M.  BENEDECTO  D'AREZZO  FACTO 
PER  VNA  SYA  AMOROSA.  DOVE  PEGA  AMORE. 
CHE  PdGA  FINE  A  SYO  6YAL. 

Anfang: 

Po  diel  deco  fbror  lalma  sospiDse 
assegoir  qaeOa  il  cni  Legiadro  oiso 
1  indorato  pensier  per  forza  nioge  See 

Ende: 
El  traditor  amor  tese  lacorda 

eper  forza  miainse  e  Ioi  nacciisa 
80  la  prieji^liiera  mia  parefsi  ingorda 

E  glia  loeduo  lamerte  laima  chiosa. 

m  BL  18^»— 21«: 
(roth)  CAPITOLO.  DEL  DECTO  M.  BENEDECTO.  DOVE 

SI  DOLE  ATER  LASCUTA.  LA  SYA  AMOROSA 

E  FA  MOLTE  PENSIER.  6.  l  ESSO  CAP«. 
Anfang: 

Qfe  laotico  di  sio  calcor  sanolse 
per  00  donna  gentil:  da  poi  cham  ore 
da  gliasati  pensier  tocto  mitoUe 

Ma  rinnoaato  dentro  an  tal  dolore  See 

7* 



Eode: 
Eaiaon  sempre  in  <(ael  b^nignn  foeo 

di  giusto  amor  di  carita  perfecta 
meritaDdo  salirui  a  poco  a  pocQ 

Colla  gratia  di  qael  cbogoiuio  aapecU. 

VIIL  Bl.  21*  — 26'»: 
(roth)  CAPITOLÜ.  DEL.  »ECTO.  M.  ItEMEDECTO:  DOVE 

CONSIOERA  IN  ÜTÜ  ERRÜRE  fi  STATO  MätBE 
E  STATO  INAMORATÜ. 

Anfang: 
Qvando  el  foco  damor  che  mt  eonstrinse 

obliar  di  nir  tute  ogni  penaiero 
e  cuma^nie  falsa  el  cor  di  pinse 

Spense  lultimo  facto  acerbo  e  fiero  &a 
Ende: 

Dioo  che  mafsolaeste  al  cban  non  trerae 

di  morte  gia  pero  chel  ginsto  mai 
ne  iierun  mal  ne  pafsionel  preme 

Stando  sempre  qoiefo  esanza  gaai. 

IX.  BI.  26»»— 30«: 
(roth)  CAPITOLO.  DEL.  DECTO.  H.  ßENEDECTO.  DOVE 

CONFORTA  CIASCVN  CHE  NON  SIN  AMORL  RJL- 
CORDANDO  MOLTE  COSE  ALLVI  ADVENT«. 

Anfang: 
Giouinetd  leggiadri  e  peUegriai 

che  di  nouella  fiamma  accesi  a^e 
tal  che  gia  sostenete  See 

Ende: 
Canzon  truoua  color  ehamro  provato 

simile  stato  donrosia  **  sorte 
allor  ta  piangi  forte 
desta  nostra  fortona  ynqua  eria 
e  conforta  ciaschvno  che  oM  ti  kafai 

tirar  per  questa  uia 
pella  quäl  chi  piii  aa  pat  pesde  i  paüii:  — Fiois« 

X,  BLSO«»— 32«: 

(roth)  CANZON  MORALE.  DI  M«-  SIMONE  DA  SIENA^) 
CHIAMATÜ  SAVIOZZO.  DOVE  BIASIM  CHI  SlN- 
AMORA  DAM.  LASCIVO. 

Anfang: 
0  rolle,  o  iieae  gioaintate  ignota 

di  miserrime  cose  philocapti 
0  pensier  oani  e  mattl  &c 

3Ueber  diesen  SimoRe  da  Siena  und  seine  noch  ungedriickten  Gedichte 
.  ituratori  delU  Paena  ital.  I^  17. 



Eode: 

che  ben  diel  teasfo  al  nai  flmrte  si  tifaii« 
di  die  alior  ben  si  «aüa 

e  DOD  sacor^ie  poi  fiiidie  diaerra 
die  dnaprooiao  ceda  doppia  gsema. 

H.  ßl.  32«— 34^: 

(rotli)  CANZON.  MORALEL  DI  DEGTO.  MP.  SIMONE  AO 
LAYUE  DEL  M.  Gl.  GALEAZZO  DVCHA  DI  MI- 
LANO. 

Anfang: 
Nooella  Monarchia  giustö  signore 
demente  padre  insigne  airbiOBo 
per  dra  pace  eriposo 
spera  trooar  la  aoice  ye  doaeUa  See. 

Eflde: 
Canon  to  oai  a  tanta  excelsiCDi&no 

die  pui  presomt  oosa  afsa  che  degoa 
ma  qaanto  poo  toi  g^na 
chon  bumilta  ̂ ie  garti  aseraitudine 
qoando  dinarzi  a  sao  marsaetadine 
ta  fie  a  sao  pie  distesa 
priegal  di  qaesta  impresa 
per  ̂ arte  dogni  nero  italiano 

Srinape  di  JMuIano i  nirta  conte  e  di  Tirtn  dotato 

pradente  giosto  forte  e  temperato. 

XU.  BL  34^-36^: 

(rotb)  CANZON  MORAL  DEL  DECTO  M<>.  SIMONE  DOYE 
MALADIStTE  TVCTE  LE  COSE:  -^ 

Anfang: 

Lsn  fastidita  labra  doae  gia  poei 
mille  naghe  dokecza  e  qaelle  aperai. 
si  diome  citharea  ool  se  efsenrai 
dioD  altri  ingegni  orma  cbon  ateri  nerai  &c. 

Ende: 

a  me  parlerai  piangi  e  aospira 
e  diche  tostnmente  neiigo  a  della 
pero  die  dio  we  chontro  ei  mondo  i  ira. 

na  BL  36*~38»: 
(rotb)  CAPITOLO  DEL  DECTO.  W.  SIMONE  NEL  QVALE 

MALADISCE  TVCTE  LE  COSE  CREATE  E  NEL 
FIN  STREND  IN  COLPA. 

Anfang: 
Corpi  celesti  e  tucie  laltre  stelle 

sette  pianeti  tucti  i  cieli  e  segni 
sien  maladecti  eile  poÜse  feile  fec. 



Ende: 
Or  non  obitante  doriia  o  mia  ne^aitta 

eriaocho  cbo  Ini  die  puo  atarmi^ 
rendeodo  in  cholpa  me  dogni  mia  nitia 
e  che  pieta  gli  maoua  oper  donarmi. 

XIV.  Bl.  38^   42 's 

froth)  CAPITOLO-  DI  DECTO.  MP.  SIMONE  FACTO  PER 
LA  MORTE  DI  DANTE.  P.  FIORENTINO  NEL 
DUALE  BRIEYEMENTE  DISCRIVE  TVCTA  LA 
VITA  SYA. 

Anfang: 

Comb  per  directa  linea  locchio  a  soIe 
dorar  non  puo  1  intrinseca  saa  spera 
erimaointo  da  ̂ aella  che  sole 

Cosi  1  insegno  mio  di  qael  che  gliera 
rimaso  e  ainto  dalla  sancta  lace 
che  chom  et  sole  ogni  oltro  cborpo  impera 

Francha  cholonna  poi  che  tu  se  duce 
di  chomandare:  e  io  aoglio  abi  dire 

ma  degna  masa  fia  che  mi  chondace  &c. 
Ende: 

Pocho  po  scripse  la  famosa  penna 
finito  il  libro  sao  che  beatrice 
l  anima  chiese  el  lofsa  bebbe  raaerna 

0  QiU  saa  perpetoa  e  felice 
yaso  delectione  exemplo  nostro 
che  chosi  morto  aiao  anchor  sidice 

Non  fdro  i  panni  sna  porpora  dostro 
non  furono  i  cisi  daile  uarie  prede 
ma  fascienza  cbalamo  en  chiostro 

Neqne  nachante  la  romana  sede 
chorrente  el  tempo  a  ||rosperi  annoali 
Mille  dae  cLxt.  pro  ciede 

Cinqnanzei  soli  stette  üra  mortali 
e  fece  ol  tropere  gratiose  e  belle 
po  uerso  il  cielo  (oggendo  a  perse  lali 

Con  Beatrice  ad  abitar  le  stelle. 

XV.  BL  42»-42«>: 
(roth)  CANZONA  MORALE  DI  M.  ANTONIO  CHESTAVA 

COLLA    SI6N0RIA   DI  FIRENZE   Facto   per  un 
Giouanetto  inamorato  d  una  pellegrina.  Fan. 

Anfang: 
Lalwa  pensosa  il  corpo  iunto  e  stanco 

locor  pien  di  martiri  li  sensi  afflicti 
lafso  mi  sento  e^i  occhi  a  pianger  prompt! 
li  mie  sospiri  mi  fon  si  uenir  manco 



IffDgegoo  dii  BOR  so  cbome  mkliOBtr 
le  pere  nie  chea  fomi  Icc 

Eide: 
aiato  aisto  ome  cbe  si  disface 

altii  Befaim  die  ooi  gli  poo  dar  paoe 
aloia  g^otil  por  cbe  per  uoi  si  mootri 
accettarlo  pör  aeno*  a  seini  aostri. 

X¥LBL  43»— 45«»: 
(roth)  CANZONA.  MORALE  DEL  DECTO.  M.  ANTONIO. 

FACTA  PER  YNO  INAMORATO.  E.  BISOGNAVA. 
Anfang: 

Os^  amore  Belle  ooi  fianinie  acoeao 
si  dilecta  Q  mio  chor  d  arder  chooteBto 
Pocchorri  al  gram  daaeBto  See. 

Ende: 

E  ta  flua  CaBKOBetta  a  pie  daaiore 
pregando  del  mio  aiato  ortir  miori 
chio  meoeao  in  lochi  straoi 

oae  fortona  oof  piu  sconsolato 
che  ma  fafsi  alcoano  nato 
ae  meco  or  porto  altro  di  sio  nef  core 
che  del  tornare  rencio  aaro  ma  posa 
seDon  rioeggio  la  mia  amata  chosa. 

XVn.  BL  45»— 48^: 

(roth)  CANZONA    MORALE    DI    DECTO   M«.    ANTONIO 
FACTA  PER  TN  GIOYANE TTO  INAMORATO  DVNA 

FAN  CHIAMATA.  ALEX*. 
Anfang: 

Alba  gentil  nelle  pni  belle  membra 
posta  chanchor  ̂ oa  gio  mostre  natura 
sarza  cbomparatioB  fo  sola  ioterra  jsa 

Ende: 
A  le  scendrai  canon  bmnilitade 

merze  cbiamando  mite  e  riaerente 
mb  forma  nerameate 

amor  troaarsi  e  merze  e  pietate 
Bella  soa  maiestate 
della  mia  aera  fe  facto  h  praooB 
die  gratia  innobil  chuor  sempre  si  traoaa* 

lYHL  BL  49«— 52-: 
(roth)  CANZONA  MOR\LE  DEL  DECTO.  M.  ANTONIO 

PELSO  PREDECTO  GIOVANETTO  PER  LA  SVA- 
MORO  sa  lauea  abondonato  4r  era  si  data  a  dio 
e  aUamma. 

Anfang: 

Anora  por  sempre  mai  chouuenti  aaersi 



mie  tempestato  teffno 
charco  ai  pianti  di  sosj^iri  e  dntli  See. 

Ende: 
De  per  pena  |o|  martir  aendodle  |o|  |ie«ta 
e  sella  aluer  cansetote 
mi  aedra  pni  €he  colni  beato 

cd  fp-aode  stato  e  bea  perdato  aIrtfU 
esperso  e  fuor  dispene  loraqaista. 

XIX.  Bt  52"*   56": 
(töth)  CAPITOLO  DI  DECTO.  M.  ANTONIO  Ai>  LAVDE 

DEL  CONTE  FRANCESCO  SFORZA.  DVN.  NOTA- 
BILE  ACTO  CHE   LH  PECE  SßNDO  IN  TOS- 
CHANA. 

Anfanfi:: 

U  Gram  famoso  poblio  Scipione 
per  sopra  «ome  poi  decto  affricapo 
per  chafifrica  domo  qi^al  Linio  poqe 

Per  la  salate  del  popol  Romaoo  Jcc. 
Ende: 

Per  chella  ojtra  ̂ ni  4«>^rti  fama  etema 
per  merto  aelt  osata  tat  uirtate 
aorra  che  qael  cbel  ciel  reggie  e  goaema 

T.  accolga  in  gaudio  d  eterna  salate :  — 

XX.  Bl-  56*   60*»: 
(roth)  CAPITOLO  DI  DECTO.  M.  AN-  NEL  QÜALE  RE- 

CITA    MOLTfi    BELLISSIME    STORIE;  ANTI   AD 

DETESTIONE  ET  ßlASIMO  D'AMORE. 
Anfang: 

SovENTB  in  me  persando  ccuue  ampre 
con  di  legion  di  «pregio  danno  e  Btrati» 
na  gaidato  non  satio 
saro  arfamarlo  come  traditore  &c. 

Ende: 
quante  da  biasimar  ogri  sua  mot» 
or  fa  che  con  dianto 
animo  alle  uirta  tioegga  dare 

Se  ODO  qni  fama  ea  ciel  gloria  acquitlare. 

XXI.  Bl.  60«>-75*: 
(roth)  CAPITOLO  DVNA  FANCIVLLA.  LA  QVALE  FV 

TRADITA.  E  INGÄNATA.  DA  VNO  SVO  AMANTE. 

EN  FINE  MÖTA.  E  FECP  SAVIAMENTE  L'AU- 
TÜRE  AlfO.  METTERE  INO  MILORO.  PJECHE 

EV  GRAN  SIGNORE  CHE  COMMISSE  TALE;  ER^ 

RORE:  — 



Aüfasg: 
0  MAGBiAifiMB  donne  I  cai  biluue 

t 

posta  sno  forma  eno  soperni  dei 
lante  idolor  miei 
dell  impia  merte  et  aspra  cradelitate  See. 

Ende: 
In  fin  che  morta  caddi  historia 

el  fof^gi  poi  che  dar  non  e  mestiere 
alla  famate  fiere 
für  le  mie  cami  dbo  e  nntrimento 

E  fn  di  qaesta  nita  itlome  spento;  — 
Xin.  Bl.  76^-80«»: 
(r»tk)  GAPITULO  DI  MADONNA.  BABTüLOMEA.  A.  KAR* 

LO  CAVALGABO  MARCHESE  lU  V. 
Anfang: 

IncLiTo  e  generoM  e  ciiinro  dooe 
Karle  Caialcabo  nero  Marchest 
di  niadana  in  cri  gran  fama  Ince 

MAgnanimo  benigne  alte  e  certeee  tec 
Ende: 

Ma  se  tn  imo  dentre  ̂ dl  tao  cot  pate 
fa  8ol  cboHa  atrta  facca  ritegne 
ne  tao  pensieri  e  fa  ciocehe  alle  piace 

Das  n&cbstfolgende  Blatt  fehlt  and   damit    der 
Scblnss  dieses  Gedichtes  ond  der  Anfang  der  So- 

nette Ton  Baonacorso. 

XXm,  BL  81*»»: 
3  Sonette  des  Buonaccorso  da  Monte- Magtio. 

a)  Der  Anfang  fehlt. 
£  tn  aam»  terren  saper  tel  dei 
aacro  terren  dooe  mie  d«ina  naMoe  &c. 

Abgedrnckt  in:  Raccelta  di  Rime  anticbe  Tos« 
eine.  Palermo  1817.  8<>  Di,  267. 

b)  (roth)  DI  MESSER.  BONACORSO.  DECTU. 
I  piango  el  pianger  ne  si  dolce  e  charo  See. 

Raecolta  III,  256. 
c)  Ueberschrift  wie  oben: 

Non  bisogno  poi  fqme  o  pai  I  avDre  See. 
Raecolta  m,  268. 

(Beicblass  folgt.) 



Don  Charles '  Antoine  de  la  Serna  y  Sanlander.  j 
(Nach  9.  Reilfenberg's  Aufsatz  im  Bulletin  du  bibliophile  Beige,  Ton  Dr.  2i 

Fr.  Aug.  Schutt,  Obsenrator  der  Sudtbibliotbek  lu  Leipzig.)  9 
(B  e  s  e  h  I  u  8  s.)  :i 

Brief  Iia  Serna's  an  den  MMbi  tit.  li^i^er. 
Brüssel^  den  20.  Jan.  1788. 

Mein  thearer  Freund  and  Herr! 

Ich   habe  Ihren  Brief  in  meinem  Bett  empfangen,    unter  ,'| heftigen  rheumatischen  Schmerzen,  Yon  einem  Fieber  begleitet, 
welches  mich  noch  nicht  ganz  verlassen  hat  und  seit  drei  Wo- 

chen das  Zimmer  hQten  lässt ,  weshalb  ich  nicht  froher  auf 
Ihre  Anfragen  habe  antworten  können.  Ich  kann  Ihnen  die 
Freude  nicht  beschreiben,  welche  mir  Ihr  Brief  gemacht  hait, 
indem  er  mir  Nachrichten  von  Ihnen  brachte,  deren  ich  so 
lange  entbehrte.    Hauptsächlich  in  einer  Zeit,  welche  ich  aU  H 

die  Catastrophe  Crevenna's  kenne,   habe  ich  von  einem  Hol-  ^ 
länder,  welcher  hier  durchging,  ein  kleines  Paket  empfangen  i) 
mit  Ihrem  Aufsatz  aber  die  mozarabische  Liturgie,   Ober  den         1 
Prozess  des  P,  Mariana  und  Andere,  mit  einem  Billet  von  :| 

Ihrer  Hand  ungef&hr  vom  Jahre  vorher  (*),  worüber  ich  ans-  v 
serordentlich  erstaunte.  Ich  glaubte  Ihnen  die  Schuld  davon 
zuschreiben  zu  müssen,  aber  ich  muss  Ihnen  gestehen,  dass 

mich   der  Unfall  Crepenna's  dermassen  erschüttert  hat,  dass  ^ 
ich  keinen  Muth  hatte,  die  Feder  zu  ergreifeu;  nehmen  Sie  | 
hierzu  die  Unruhen ,   welche   diese  Lande  seit  so  langer  Zeit  ,, 
plagen,  ohne  nach  dem  Wunsche  der  Nation  ein  Enoe  finden  | 
zu  können ,  und  erwägen  Sie ,  welchen  Frieden  und  welche 
Ruhe  man  hat  haben  können,  um  an  Briefe  zu  denken.  Es 
ist  mir  lieb,   dass  Sie  Ihre  Auslagen  wieder  erhalten  haben.  !^ 

Kurz    vor   seinem   (Crevenna's)  Falliment  wurden   mir  auch  ^ 1200  ̂   für  einen  Durandus  auf  Pergament  ausgezahlt,  welchen  ich 
hier  für  ihn  gekauft  hatte ,  aber  er  scbaidet  mir  noch  40  $^ 
oder  darüber  für  den ^  prächtigen  Einband,  welchen  ich  hier 
auf  seinen  Auftrag  habe  machen  lassen.    Uebrigens  werde  ich  ' 
sie  ihm  niemals  abverlangen,  im  Gegentheil  wellte  ich,  ich 

könnte  ihn  wieder  in  seinen  alten  Stand  versetzen^    um   so  ^ mehr  als  es  allem  Anschein  nach  nicht  seine  Schuld  ist.  Aber 
gehen  wir  zu  Etwas  Anderem  über. 

Sie  fragen  mich:   1)  ob  die  beiden  Briefe  des  P.  Burriei^  ' 
worin  ich  ihnen  im  Auszuge  über  die  mozarabische  Liturgie 
mittheilte,  im  Original  oder  in  Abschrift  sind:  2)  ob  es  wirk- 

lich davon  11  Bände  Mannscript  oder  nur  b  gebe.  Darauf 
antworte  ich:  1)  dass  die  fraglichen  Briefe  Abschriften  sind, 
aber  Abschriften  von  der  grössten  Gewissenhaftigkeit,  von  ge- 

schickter Hand  durchgesehen ,  worin  ich  einen  Beweis  in  der 
Hand  habe^  denn  ich  habe  andere  Briefe  des  erwähnten  Bur^ 
riel  im  Originale ,  deren  Copie ,  welche  ich  auch  habe ,  sehr 

«1 

u 



lOt 

tkt:  2)  daas^  es  11  Bände  Mannscript  aaf  PergameDt,  welche 
in  den  ArchiTen  der  Kirche  za  Toledo  befinden ,  Ober  die 

exaet 
sich  in 

mozarabisdie  Litorgie  j^bc,  welche  P.  Burriel  copiren  liess 
wie  man  ans  seinem  Briefe  an  P.  Rabago  ersieht;  dass  es 
wahr  ist,  dass  P.  Pim\iS  nur  acht  erwähnt  nach  der  Relation, 
welche  er  Ton  Camino  erhielt,  dem  Präsidenten  der  congr6- 
gation  mozarabe,  welcher  die  drei  andern  nicht  kannte,  ab* 
gesehen  vcm  einigen  andern  Fragmenten,  deren  P.  Burriel 
m  seinem  Briefe  an  Bon  Pedra  ae  Castro  Erwähnung  tbat 
Dnd  damit  Sie  sich  da^n  fiberzeogen  kOnnen,  sowie  von  der 
Differenz,  welche  idi  sowohl  in  Inhalt  als  in  Ordnung  nach 
P.  Burriel  finde,  so  stehe  hier  die  spanische  Abschrift  und  die 
Oebersetzang  der  Stelle  ans  beiden  Briefen,  wo  davon  die 
Rede  ist. 

9»  de  flecembro  de  175S. 

Onze  tomos  gothicos  en 
|»ergamino  haj  acqoi  qae  con- 
tienen  diversos  pedazos  de  l  i- 
tnrgia  goda  o  mnzarabe. 
0eUo8  se  compnso  para  nso 
de  laa  Yglesias  el  missal  j 
breviario  qne  imprimio  el  car- 
denal  Ximenez;  pero  los  Mss. 
tienen  mucha  diferencia  en 
snbstaDcia  j  orden. 

€»rto  k  B.  Pedro  de 
Castro  en  S0  de  de- 

•bro  de  IVIMI* 

A  este  fin  recogio  (el  car- 
dinal  Xtmm^z)  los  librosMss. 
de  las  parroqnias  j  dellos 
hizo  formar,  para  nso  de  la 

capilla  j  parroquias,  el  mis- saly  breviario  mozarabe 

Isiooriano,  qne  mando  im- 
primir^  pero  merolando 
alganas  cosas  modernas 
7  omitiendo  otras  anti- 
goas.  Conservanse  en  la  li- 
Dreria  de  esfa  Sta  Yglesia  los 
ocbo  tomos  Mss.  en  pergammo 
7  letra  gothica,  de  qae  bare 
memoria  el  P.  Pinto  en  sa 
tratado  de  esta  litor^ia,  por 
reladon  de  D.  Pedro  Cammo, 

Brief  an  P.  Babaffo  vom 
SS.  Decenber  195S, 

Elf  gothische  Bände  in  Per* 
gament  existiren  hier,  welche 
versdiiedene  Stflcke  der  go» 
thischen  oder  mozara- 
biachenLitorgie  enthalten, 
woraus  man  fdr  den  Kirchen- 

Sebranch  ein  Missale  und  ein 
irevier  zusammensetzte,  wel- 

ches Cardinal  Ximenes  drucken 
liess;  aber  die  Mss.  weichen 
selur  m  Inhalt  nnd  Ordnung  ab. 

Brief  an  B.  Pedro  de 
Castro  Ton  SO.  Be- 

eeiiber  19S4. 

Zu  dem  Ende  sammelt  er 

(Ximenez)  die  Mss.  der  Pa- 
rochien,  woraus  er  zum  Ge- 

brauch der  Capellen  und  Pa- 
rochien  das  Mfissale  und  das 
mozarabische  Isidorische  Bre- 

vier zusammenstellt,  welches 
er  drucken  lässt,  aber  indem 
er  einiges  Moderne  interpolirt 
und  anderes  Veraltete  weg- 
lässt.  Man  bewahrt  in  der 
Bibliothek  dieser  Kirche  die 
acht  Bände  Mss.  auf  Velin 
mitgothischen  Charakteren  auf, 
deren  P.  Pinius  in  seinem 
Aufsatz  Aber  diese  Liturgie 

Erwähnung  thnt,  nach  Reia- 



~  mi  amig«^  qse  a«|i  viv«,  y  e«  tion  iw  D.  P&dto  Cami$kQ^ 
hoy  (»residente  de  la  coQ^re-  meines  Freundes,  der  Oiecb 
gacion  mazarabe,  y  tambien  lebt,  und  der  letzt  PrJLsideut 
se  coDservan  otros  tres     der  mozarabiscnen  Cougre^a'- 
Jiue  Cßmim^  no  vio,  faera     tion  ist,  npd  man  hat  hier 
e    algumis    Fragmentos    de     noch  dreiandere,  welche 
olros.  Camtn^gar  nichtgesehea 

hat,  abgesehen  von  einigen 
andere«  Fragmenten, 

Sie  sagen  mir  noch,  dass  Ihnen  Pr&Iat  Reggi  versicherti 
dass  BurrieFs  Brief  an  Castro  in  der  spanischen  Bibliothek 
von  A  Pedro  Bodriguez  de  Castro  ganz  vollständig  al^ednickt 
«ei;  das  kann  wahr  sein.  Üiese  Bibliothek  hat  bereits  2  vol, 
io  toL  zu  Madrid  1787  gedruckt , .  und  enthält  die  spanischeq 
Autoren  bis  mit  Einschluss  des  Xtll.  Jahrhunderts,  wenn  ich 
midi  nicht  irre,  denn  ich  besitze  sie  niebt,  and  seit  ieb  das 
Vergnügten  hatte,  Sie  hier  zu  sehen,  habe  ich  auch  noch 
nicht  Em  Werk  aus  Spanien  erhalten,  obschon  ich  deren 
mehrere  verlangt  habe.  Was  den  Brief  an  P.  Babugo  betrift, 
weicher  in  Paris  in  französischer  Uebersetzong  gedruckt  sein 
soll,  so  habe  ich  nach  vielen  Untersaehungen  dies  als  wahr 
bestätijiren  können;  er  befindet  sidi  in  dem  Journal  ̂ tran^er 
von  1760,  Monat  September  p.  130,  und  October  p.  187; 
woraus  Sie  sich  anch  noch  ftberzengen  kAnnen  von  der  Zaver« 
hlssigkeit  meiner  Co^ie^  so  dass,  nach  BwrrieFs  Versicherang, 
dessen  Zuverlässigkeit  bekannt  genug  ist,  sich  ergibt,  dass  es 
wirklich  11  Bände  Mss.  in  fol.  sind,  sowie  andere  Fragnente 
th^r  <tie  mozarabische  Lilorgie,  und  dass  die  Handsdiriften 
sowohl  nach  Inhalt  als  Ordnung  voa  dem  Gedruckten  •abweichen. 

P.  Pitdus  ist  den  19.  Mai  1749  in  einem  Aker  von  71  Jah- 
ren gestorben.  Sein  Nachruf  findet  sich  in  dem  3.  Bande  des 

$ept<mber ,  und  seiae  Abhandlung  aber  die  mozarabische  Li- 
tuigie  zu  Anfange  de«  4.  Bandes  voxn  Juli  (der  Acta  SS.), 
Man  hat  es  auch  besonders  verkauft  mit  einem  Titel :  Antwer- 
piae ,  apad  Jacobum  Domoulin  1729  in  foL.  wovon  ich  ein 
Exemplar  besitze.  Ihre  Idee  in  Bezug  auf  Wiederabdruck  der 
Nachrufe  der  Bollandisten  ist  sehr  gut.  Abt  Ghesquiere  ist 
nicht  abgeneigt  es  zu  thun.  Ich  habe  sie  besonders  in  einem 
FoUobande^  welcher  der  einzig^e  ist.  denn  ich  kenne  keinen 
andern«  Sie  können  leicht  denken,  dass  man  viele  Bände  der 
Acta  SS«  hat  verderben  mdssen ,  um  jenen  zu  bilden.  In  der 
Bibliothek  der  Bollandisten  findet  sich  Nichts  Ober  die  mozara- 

bische Liturgie.  Der  neue  Band  schreitet  vorwärts,  aber  er 
wird  noch  nicht  sobald  erscheinen.  —  Dom  Berthold  leidet 
sehr  an  Urinverl^altun^  und  Fieber. 

Ihr  Lolorzano  de  iure  Indiarum  ist  schon  längst  in  meiner 
Bibliothek,  aber  einer  meiner  hiesigen  Freunde  wünschte  es 
fiMr  4en  Preis  von  6  £  zu  haben  ̂   sonach  werden  Sie  mir  das 
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V^T^Ikgen  mMben,  es  mir  mit  andern  Blltlieiii  tn  MiidmiJ 
Sttäien  SVe  mir  einen  Aodifiredi  unter  den  ersten  RGttisdien 
Xüsnken  tro  möglich  tn  versdiaffm.  Sie  können  das  Cfma^ 
an  die  WHtwe  Düchesne  schicken ,  onfer  der  Adresse  de« 
Hern  Ih^ardin,  Bncbbindl^  za  Brfissel,  Montagn«  de  Ht 

Coor.  oder  wohl  an  Herrn  Lemaire  me  de  l'Imperatriee. 
Ich  (^lanhe.  dass  Marqnis  de  Mesmon  schon  auf  dem  Rlck- 

marsehe  ron  rarts  begriffen  ist,  denn  so  bat  er  mir  ängeteigti 
Wenn  Sie  ihn  sehen  sollten,  so  empfehle  ich  mich  seinem  An-> 
denken.  Es  ist  schon  so  lange  her,  ̂ ss  ich  keine  Naehricb» 
ten  Ton  Maccarthy  habe.  Ich  habe  einen  Brief  Ton  Mamn 
gesehen  in  dem  Esprit  des  jonmainc;  diesei^  Patriot  scheine 
ond  mnss  sebr  von  Schmerz  gepUgt  sein.  Woraaf  denkt 
Frankreich?  wird  es  seine  Lilien  welken  lassen? 

Sie  sasfen  mir  nichts  Ton  Ihren  HttetrafiMhen  Arbeiten? 
schreitet  Ibr  hfstoire  de  Pimprimerte  vorwärts?  Qnd  wird  Ihre? 
sotice  de  Schott  wieder  aufgelegt?  Seit  Ibr^r  Abreise  vM 
hier  habe  ich  nor  fQr  1000  {?  Bischer  gekauft.  Die  einzigen 
Werke  ren  Bedentnng  welche  ich  angeschafft  habe,  sind  der 
persische  nnd  arabisdie  Dictionnaire  von  Richardson;  Roma- 
namm  rernm  scriptores  von  HaurisiuSy  Polybias  von  Ctisau- 
bonus  nnd  Ttrgil  Ton  Justice.  Wenn  Sie  nie  erste  Aasgabe 
des  Tractatos  reprobationis  sententiae  Pilati  Toa  Montaltos, 
gedruckt  zo  Paris  bei  De  Mamef  1493  in  4^  noch  nicht  ken-« 
nen,  so  werde  ich  Ihnen  die  Abschrift  daTon  senden.  Deiure, 
welcher  MaÜtatrt  copirt  hat,  giebt  als  die  erste  die  Ton  1496 
an,  gedruckt  bei  Le  N(Hr, 

Erlauben  Sie,  mein  verehrter  Herr,  dass  ich  diesen  Brief 
schliesse,  den  ich  ungeachtet  meines  schwachen  Mnthes  so 

lang  gemacht  habe  mn  der  Freude  ̂ willen ,  mich  em  wenig 
langer  mit  Ihnen  zn  unterhalten.  Mein  Onkel  grflsst  Sie  tan- 
sendmal  ex  corde.  Suchen  Sie  uns  After  Nachrichten  zu  geben, 
dies  ist  das  einzige  YergnOgeo,  welches  wir  mitten  in  diesem 
Unruhen  gemessen  kennen,  welche  uns  umgehen.  Leben  Sie 
wohl,  üelrer  Freund,  Ihr  Andenken  wird  nie  aus  meinem 
Herzen  weichen,  weldies  Ihnen  ewig  ergeben  bleibt. 

Tuos  ex  cdrde 

D.  C.  de  La  Serna  y  Santander. 
An  Herrn  Abb#  Mercier,  Abb^ 
T«fi  Si.  LSger,  webnhAfc  nte  de 
Vemedl,  FMibouiig  Sc.  Getauus 
BO.  7i ,  in  Paii^ 

9€Am  anderer  Brief  an  dennelbea« 
Brüssel,  ̂ tn  20.  December  ITSB. 

Herr  nnd  werflicr  Freund! 
Sie  bKben  wohl  Ursache  sich  aber  mein  Stillscbweigen  seit 

hm  eniein  Jahre  zn  beklagen;  aber  Sie  haben  sehr  Unrecht, 
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Bur  deichglftigkeit  lam  Yorwnrf  lu  machen;  idi  liebe  Sie  zu 
•ehr,  mein  theorer  Freund,  und  mein  Hen  hängt  zn  innig  ui 
Ihnen,  ab  dase  meine  Freondschaft  ffir  Sie  fOr  Gleichgoltiff* 
keit  gehalten  werden  könnte.  Ich  kann  den  Kummer  uim 
ertragen,  welchen  mir  dies  vemraacht,  ond  ich  bitte  Sie,  mir 
aber  diesen  Punkt  nicht  mehr  wehe  u  thon« 

Es  ist  beinahe  ein  Jahr,  dass  Sie  keioe  Nachrichten  Ton 
mir  haben,  aber  was  könnte  ich  Ihnen  schreiben,  mein  then* 
rer  Freuna,  mitten  im  Lärmen  und  fortwährenden  Kämpfen, 
in  denen  wir  seit  zwei  Jahren  leben?  Immer  ongewiss,  im- 

mer in  Besorgniss,  dieses  Land  in  das  (InglQck  ̂ estOrzt  za 
sehen,  welches  gewöhnlich  die  Misshelligkeiten  zwischen  For- 

sten und  Cnterthanen  nach  sich  ziehen;  fibrigens  you  dem  Ge- 
danken getrieben,  ein  Land  zu  verlassen^  welches  nicht  das 

meinige  ist ,  um  den  Frieden  auf  irgend  einem  andern  Winkel 
der  Erde  zu  suchen«  verliere  ich  alßn  Muth  und  nur  mitMohe 

ergreife  ich  die  Feuer. 
Sie  wissen  yielleicht  schon,  dass  das  berühmte  Werk  der 

BoUandisten  auf  Befehl  des  Gouvernements  aufgehoben  worden 
war,  dieses  tiefe  und  gelehrte  Werk,  von  allen  Männern  der 
Wissenschaft  anerkannt,  die  Bewunderung  von  LeibniU  und 
der  litterarische  Ruhm  Belgiens.  Hier,  lieber  Freund,  da  se- 

hen Sie  das  Jahrhundert  des  Lichtes,  das  Jahrhundert  der 
Philosophie,  in  welchem  man,  um  den  rühmlichen  Titel  eines 
Gelehrten  oder  Aufgeklärten  zu  erobern,  nur  einige  Seiten  mit 
Sdimähnngen  Aber  die  Religion  mit  Beleidigungen  gegen  die 
Mönche  und  vorzflglich  gegen  die  Jesuiten,  über  die  Dogmen 
nnd  ober  die  Grottheit  Christi  anzufallen  braucht. 

Heute  habe  ich  dem  Chevalier  if  JEZcy  auf  einen  Brief  (ge- 
antwortet, welchen  er  mir  von  London  schrieb,  wo  er  sich 

gegenwärtig  befindet:  ich  habe  ihm  von  Ihren  gerechten  Kla- 
Ko  ober  unser  Stillschweigen  gesagt;  ich  glaube,  er  wird 

nen  schreiben. 
Ich  bin  Ihnen  ausserordentlich  verbunden  fQr  die  Cataloge, 

welche  Sie  mir  geschickt  haben,  hauptsächlich  fOr  den  des 
Prinzen  Soubise,  worin  es  gewiss  treffliche  Sachen  j^ibt.  Ich 
werde  mir  die  Freiheit  nehmen,  Ihre  Freundschaft  mit  meinen 
nnd  meiner  Freunde  Aufträgen  zu  behelligen.  Nur  Cataloge 
von  Ruf  oder  einiger  Bedeutung,  welche  nier  zu  Lande  er- 

scheinen werden,  werde  ich  Ihnen  können  einhändigten  lassen; 
denn  was  die  andern  betriSt,  so  bieten  sie  sich  für  gewöhn- 

lich nicht  eher  als  8  oder  10  Tage  vor  der  Yersteigerniig 
dar,  so  dass  sie  Ihnen  nichts  nützen,  weil  sie  bei  Ihnen  zu 
spät  ankommen. 

Ich  habe  den  handschriftlichen  Cataiog  meiner  Bücher  des 
XY.  Jahrhunderts  empfangen,  sowie  das  Werk  de  Indiarum 
jure,  für  welches  ich  Ihnen  noch  6  ̂   schulde,  und  den  Cata- 

iog der  Medaillen  Ennery's,  welchen  ich  an  Herrn  Ghesquiere 
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wHkkfcadiit&t  habe,  mid  einige  andere  fliegeiide  Blätter  Ver« 
idiieieiiet  Joomale,  in  welchen  Sie  mehrere  litterariedie  Sei* 
teaheilen  TeröffentUcbt  haben,  die  mir  yiel  Vergnügen  gemacht 
haben.  Indessen  wenn  mir  die  Zeit  nicht  fehlte,  so  wArde  ich 
mich  hier  aber  einen  Irrthun  ein  wen%  Terbreitea.  worein 
Sie  mk  den  französischen  Schriftstellem  in  BetreflF  aes  Baa* 

meisters  des  Escoriai  gerathen.  Dieser  Tim  Voltaire  aasge* 
ganf^eae  und  von  melieren  Andern  nacbffebetele  Irrtham  'ist 
heatiges  Tages  von  den  Spaniern  der  Gestalt  nachgewiesen 
worden,  dass  Tenttnfitige  Leute  nicht  mehr  davon  zu  reden 
wagen.  Der  wahre  Bamneister  des  Escoriai  ist  der  berfthmte 
Hemandez.  Vergleichen  Sie  nnter  Anderem  die  Reise  in  Spa- 

nien von  Pons,  Th.  in.  oder  IV,  wenn  ich  nichl  irre,  denn 
die  Käke  ist  hier  so  ansserordentlich  •  dass  ich  nidit  wage 
Bach  dar  Bibliothek  zo  ffehen. 

Man  sieht  mit  Dngedald  Ihrer  neaen  Ausgabe  des  Berichtes 
aber  Sekoifs  Werke  entgegen  j  ich  ho£Fe,  dass  Sie  auch  moht 
mehr  lange  werden  schmaditen  lassen.  Sie  sagen  mir  doch 
^  Nichts  von  Ihrer  Geschichte  der  Bachdmckennnst?  Ach, 
in  Bezug  hierauf  muss  ich  Ihnen  sagen,  dass  man  mir  von 
Wien  in  Oestreich  schreibt,  dass  Herr  ̂ yBreiikapf,  professenr 

de  Leipsick^^,  seit  längerer  Zeit  an  einer  Geschiente  der  Buch- 
drockerkunst  arbeitet,  und  dass  man  glaubt,  dass  der  Verfasser, 
wiewohl  er  schon  sehr  betagt  ist.  nicht  zAgem  werde,  sie 
bald  ans  Licht  zu  bringen.  Ich  haoe  auf  diesen  Punkt  geant- 

wortet, dass  Sie  in  demselben  Falle  waren^  nnd  dass  ich  nicht 

glaubte,  dass  der  „professenr  de  Leinsick^^  mit  so  nten  Ma- 
terialien aosgestattet  sei«  als  mein  aditharer  Freund  Abb6  St, 

Liger ^  hdchstens  etwa  in  denu  was  die  Ausgab,«»  deutscher 
Bacher  betrifft  Kurz,  lieber  Freund,  suchen  Sie  in  diesem 
so  interessanten  Werke,  das  man  mit  Ungeduld  erwartet,  vor« 
zaschreiten. 

Seit  Kurzem  habe  ich  vier  kleine  sehr  seltene  Abhandlun- 

gen ac^uirirt,  woraber  ich  Sie  bitte  nachzusehen,  ob  Sie  ir- 
!end  eine  ausfOhrlicbe  Notb  in  dem  Werke  des  F.  Audiffredi: 
atalogos  romanarum  editionum  finden;  denn  obschon 

sie  ohne  Angabe  des  Jahres,  des  Ortes  und  des  Druckers,  so 
ist  es  doch  unbestritten,  dass  sie  zu  Rom  erschienen  sind  am 
1470  bis  1476.    Hiervon  folgende  kurze  Beschreibung. 

•Die  erste  besteht  aus  13  Blittem,  gedruckt  in  4f^  mit  run- 
den und  rohen  Lettern ,  ähnlich  denen^  deren  Udalricui  Hon 

oder  Gallus  sich  bedient  hat;  die  Capit&lchen  sind  genau  die- 
selben; sie  ist  ohne  Chiffem,  Signatoren  oder  Cnstoden  and 

in  langen  Zeilen,  37  an  der  Zahl  auf  den  vollen  Seiten;  sie 
ftngt  mit  folgendem  Titel  in  Capitälchen  an: 

De  potestiüe  Romani  pontificis  et  generalis  concUU. 
Sie  endet  auf  der  Rflckseiteite  des  13.  Blattes  mit  den 

Worten:  fiml  fetiäter. 



Ich  finS* ,  i^SM  A^ses  Werk  imdbr  abmdMickt  ht  in  dm  ] 

Jtbii^e  t^ene/f  ep.  Brixienns  mit  werthrolleD  Zostttien  von 

Die  sweit«  Abhandlmi^ ,  in  Beni^  auf  de*  Dmek,  Foraat. 
Chatakter  etc.  der  ersten  v^g  f^leiob^  ftngt  mit  dem  Titel 
an,  weicher  mit  den  Texicbarakteren  gedreckt  iutt 

Inc^  tractahis  Mgri  Jordam,  Osnabntgms  canomici 
de  Romano  imptrio. 

Sie  endet  auf  der  ftflckeeite  des  12.  Bkttes  mit  den  Wor-  « 

tin:  ßnU  feUcUer.  ^ 
Ich  finde  gar  keine  Noths  Ikber  dieses  seltene  Werk«  Ich 

glaube,  dass  es  um  1476  gedruckt  ist. 
Die  dritte  ist  den  beiden  vorigen  yöUig  gteieh  in  Bezug  :<e 

auf  den  Druck,  ausgenommen,  dass  die  EinrichtHig  der  Seite» 
nur  82  statt  37  Zeilen,  wie  die  andern,  bat,  und  dass  die 
Chanüctere  mir  wenn  auch  wenig  besser  geformt  tu  sein  sehet* 
neu.    Sie  ftngt  mit  dem  Titel  an:  i 

Ad  reterendissmum  m  ChrUto  fttirem  et  dominum  do. 
R.  Arctdepiso.  Salemitännm  B.  Gerb,  de  Vaienüa  de  $itm 
pandisi:   et  die  passionii  ChrisH  --  memeve  orentionie  | mtmdj. 

8fe  sohKesst  auf  der  Rfldcscite  des  8*  Blattes  mit  der  Zeile:  % 
ex  wie  die  seeundo  mense  et  anno  quo  supra  (1476). 

Die  vierte  und  letzte  Abbandlang  ist  betitelt:  Tractatus 
iuper  coniroversia  etelasiae  CenBiandeneis  per  egregium  < 
doctorem  dorn.  Joannem  Savageti,  etc.  Von  diesem  Werke 
sericbt  der  P.  Laire^  p.  294.  ohne  davon  das  Detail  lu  gebeik 
Er  sagt,  dass  es  mit  den  Charakteren  von  Roth  gedruckt  ist 5 
ieh  machte  hinzusetzen,  dass  die  Seiten  des  ersten  Abschnittes 
Af^  Zeilen  haben,  und  dass  der  zweite  Abschnitt,   welchen  er  ' 
auf  14  Blätter  andbt,  nur  4  und  von  anderem  Druck  oder 
Ansgabe  hat,  weil  da  nur  37  Zeilen  aaf  den  Seiten  sind. 

Kurz,  geben  Sie  mir,  wenn  Sie  können,   a{»er  diese  Abhand-  ^ langen  etwas  Genaueres;  Sie  werden  mir  eine  Freude  machen. 
lieben  Sie  wohl,  lieber  Freund,  leben  Sie  wohll  Die  Zeit, 

der  Math  und  das  Papier  geht  mir  ans.  Behalten  Sie  mieh 

lieb ,  wie  ich  Sie,  nra  geben  Sie  itair  itfter  N«chridit«n  Aber  * Ihre  Gesnndheit.  Meu  Onkel  versichert  Sie  seiner  nnverän^rf 
derlichen  AnhAnglicbkeit.  £r  ist  sehr  betrfibt  fiber  seine  Au- 

gen, denn  er  fdrcbtet  das  Gesicht  zu  verlieren.  Drtheilen  Ste^ 
welch  ein  Schlag  für  einen  Mann  ̂   den  kein  anderes  Vcrgnä- 
gett  als  die  Lectmre  befriedigt.  Nochmals  leben  Sie  wofali  b 
Erwartung  Ihrer  weitereti  Nachrichten 

Tuns  ex  corde 
C.  de  La  Sema  y  Santander. 

Verleger:  7.  0.  Weigelin  Leipzig.    Druck  von  C.  P. Meter. 
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BibliothekwisseDSchaft,  HandschrifteokoDde  nod 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratnrfrennden 

herauagegeben 
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IDr.  Mloberi  Naum^ann. 

M  8«  Leipzig,  den  30.  April  1848« 

Italiänische  Canzonen^  Terzinen^  Sonette  etc. 
aus  dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert. 

(B  e  s  c  h  I  u  s  8.) 

XXIV.  BI.  81»»~82*: 
(roth)  SONETTO  DI  S.  NICCOLO.  TINLCCI. 

GLoria  80  progni  gloria  excelso  lome 
spleDdida  Stella  anzi  fal^eote  sole 
oaero  exemplo  dell  aaiiche  prole 
diarridir  Don  pao  caldo  oatrigoer  lume 

Sede  lo^aeniia  ogai  fontaoa  e  fume 
uersa&ino  di  dolcezza  di  parole 

e  cantasia  di  te  qaal  far  si  aole^ 
tocti  sogni  parrien  e  ombre  eschiome 

Erchel  concepto  di  chiunqae*)  timiaa 
81  profonda  lo  disio  tanto  felice 
che  coD  memoria  poi  segnir  non  pnollo 

Naila  sarebbe  qai  d  orpbeo  La  Lyra 
masendo  al  mondo  tu  sola  phenice 
dite  Le  mnse  cantino  e  apollo. 

*)  Am  Rande  steht:  al  di  quäl  huom. 
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XXV.  Bl.  82»— 83«»: 
6  Sonette  vod  Buonaccorso  da  Monte- Magno. 

a)  DI  MESSER  BÜNACCORSO  DA  MONTE -MAGNO. 
GLOriosa  honesta  somma  airtute  See, 
Raccolta  DI,  270. 

b)  Ueberschrift  wie  oben: 
EftAno  e  mie  pensier  ristrecti  al  core  See. 

Raccolta  III,  255. 

c)  Ueberschrift  wie  oben: 
Non  nide  unque  mal  sole  che  tacto  vede  See 

Raccolta  III,  269. 

d  — e)  Bl.  83*:  die  schon  anter  b)  und  c)  stehen- 
den Sonette  wiederholt, 

f)  Ueberschrift  wie  oben: 
Si  consental  disio  che  mi  molesta  See.  , 
Raccolta  III,  269. 

Darnach  fehlt  ein  Blatt,  dem  Register  zufolge 
mit  einem  Sonette  von  Buanoccorso  und  zwei  Sonet-  ^ 
ten  von  Nie.  ItnuecL  ' 

XXVI.  Bl.  84-~88  : 

(roth)  CAPITOLO  DI  MESSER.  FRANCESCO.  D'AREZZO.  ' 
FACTO.  PER.  GISMONDA.  FIGLIVOLA.  DI  TAN-  ^ 
CREDL  PER.  LA.  MORTE.  DEL.  SVO.  GVISCHAR-  > 

DO:  - 
Anfang:  ' 

Po  che  Lamato  cor  aide  presente  i 
Lame  eriposo  al  disiato  ardore 
volto  giam  pace  tanto  lietamente  i 

Vinse  La  nobu  donna  il  gran  dolore  See.  i 
Ende: 

Ite  piangendo  dolce  e  pellegrina 
uera  copia  damanti  al  nostro  stato 
po  che  si  dara  Sorte  il  ciel  distina  i 

Lie  conuoi  fin  alt  extremo  fiato.  i 

Darauf  folgen  ohne  Absatz  ond  Ueberschrift: 

XXVn.  Bl.  88»— 91'>: 
12  Sonette  von  Buonaccorso. 

a)  Qaando  Pesca  del  nostro  indito  core  See. 
Raccolta  III,  263. 

b)  Quel  beato  liqnor  qaal  teste  apriche  See.  •: 
.  Raccolta  IIl,  265. 

c)  Spirto  gentil  che  nostro  cieca  etate  See. 
Raccolta  III,  259. 

d)  Vn  pianger  lieto  an  lagrimar  soaue  See. 
Raccolta  III,  258. 
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e)  Non  ma  pai  belia  loce  o  pai  bei  sole  &c. 
Raccolta  III,  262. 

0  fi^gg^  ̂   1*086  del  bei  aiso  pioae  See, 
Raccolta  HI,  260. 

g)  Signor  uelle  chai  mani  a  posto  amore  See. 
Raccolta  III,  261. 

h)  SigDor  po  che  da  vo  stetti  loDtano  See. 
Raccolta  lU,  256. 

i)  0  sacri  lumi  o  aer  degianti  mirti  See. 
Raccolta  HI,  266. 

k)  Fronde  sefnag^gie  alchdo  uento  trajsporta  ScK: 
Raccolta  HI,  256. 

I)  Semenere  aaelle  luce  honeste  e  sancte  etc. 
Raccolta  Ilt,  257. 

m)  NoD  per  che  spefao  allootanar  od  soglia  Set^ 
Raccolta  III,  255. 

XXVin.  Bl.  91b— 96«: 
16  Sonette    von    angenanntem    Verfasser,    viel- 

leicht   dem    schon    oben   vorgekommenen    Nie. 
linucci. 

a)  Lantica  fiamma  che  dm  niiio  amore  See» 
h)  Splendida  luce  in  chu  ehiaro  ai  oele  Set. 
e)  Yirtate  infusa  d  al  poscente  semo  frc 
d)  Soccorri  o  Signor  mio  soccorru  seruo  See. 
e)  Che  gionanima  stanca  a  nostri  guai  See. 
f)  Riprese  amor  an  dimostral  doro  &£. 
g)  Come  per  ihernal  freddo  ristretto  See. 
£)  ftoanto  pia  glorioso  lame  sg^aardo  See. 
i)  II  loerde  mar  sara  priuo  dell  onde  &c. 
k)  Yirta  snpprema  e  ascendente  electo  See. 
l)  Vn  sappremo  oalore  che  per  soade  See. 
m)  Imeneuo  cacciato  della  pena  See. 
n)  Yinto  da  qael  di  sio  che  mandamore  See. 
o)  Somma  bilta  d  alti  coetnoii  onata  See. 
p)  Non  margherite  non  arg^ento  o  oro  See. 
q)  I  non  posso  faggie  chu  or  ritomi  See. 

XXK.  Bl.  96'>-103*: 
(rotb)  FROTTOLA.  DI  MESSERE  BATISTA.  ALBERTI. 
Anfang. 

Tbmitb  in  4arta  o  genta  anovosa 
Bon  teaete  ascoMi 
la  dolce  Fiametta 
che  si  bea  aasetta 
in  alma  gentUe 
BMI  sia  boa«  taal»  oile  &o. 

8» 
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Ende: 
dicami  doae 
e  io  landro  aoercare 
chi  SOD  disposto  amare 
ffradire  seraire 

Magnificare 
qoi  eo  og^i  loco 

qaa  lanch  e  inamorata:  — 

XXX.  Bl.  103**   106*: 

frotW  VERSI.  E  CAPITOLO.  DI  M.  GIOVAN.  ROSELLI 

^  PER  LA  MORTE  DI  PELLEGRINO  DINOFRI  PA- 
RENTIALPADREET  ALL  PADRE  (lies  MADRE). 

Anfang: 
He  mai  dioo  nalore  famoso  o  de^no 

mofse  lalma  a  cantare  si  alte  rime 

che  dogni  altro  mie  Stile  pafsafsi  il  slsgno  See. 
Ende: 

Da  yarti  che  duaaolte  sia  lagresto 
rinoaellato  nella  aostra  uigna 
el  nostro  stato  sara  totto  pesto 

Da  qaella  naoaa  gente  che  tragligna:  — 
XXXI.  Bl.  106»».  (von  anderer  Hand): 

Mai  si  debo  disperare  See 
Zn  Ende  steht 

Fata  per  Lorenzo  de  Medici. 

Aqf  dem    letzten   fehlenden  Blatte    haben  dem 

Register  m  Folge  gestanden 

Versi  facti  per  Nicolo  da  Vzano  l'anno 
MXCCC.XXXII.  predicendo  la  mutatione  delio  sUto. 

Image  da  Honde 
(Tableau  de  FUmvers). 

Altfrtniösisches   Gedicht  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  in 
2  Bachern. 

Pergamenthandsdirift  des  XIY.  Jahrhunderts  anf  der  k<(niffl. 

öffentlichen  Bibliothek  zn  Stuttgart,  Poet.  Se  Philol.  4^^  no.  16. 
in  Spalten  za  32  Zeilen.  Eine  aasfohrliche  Analyse  dieses 
Gedichtes  gab  Learand  ̂ Äussy  in  den  Notices  et  Extraits  de 
Mannscrits  de  la  Bibliothiqne  Nationale.  Paris  an  VII.  T.  Y, 
243 — 266.  Nach  den  von  dem  Schreiber  einer  Hs.  (N.  D. 
no.  18)  ÜnzugefQgten  Versen  »hiess  der  Verfasser  Omans,  an- 
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in  wddiein  Namen  in  derselben  Hs.  noch  ein   anderes  Ge- 

dicht: ,,le  Yolocraire^^  sich  befindet. 
VoD  einer  spitem  Umarbeitong  in  Prosa  durch  Mr.  Gossuin 

nbc  P.  Paris  im  V.  Bande  der  Manoscrits  Fran^ois  de  la 
fiibliothi^ne  du  Roi  p.  31—37  Nachricht  und  versnricht  für 
eiseo  der  folgenden  Bände  seines  Werkes  aosfahrliche  Be- 
Khreibong  dieses  Gedichtes,  „eines  der  interessantesten  des 
XDL  Jahrhunderts.^^  Nadi  Angabe  mehrerer  Pariser  Hss. 
soll  es  im  Jahre  1245  verfasst  sein. 

Stuttgart  1848.  Franz  Pfeifer, 
Bibliothekar. 

BL  14« 
Qui  uoet  entendre  a  cest  comenz 

si  poet  aprendre  en  cest  romenz 
Des  oures  den.  e  de  dergie 
Qui  ai  por  laie  genz  comencie 
Qui  sotii  sont«  e  de  hon  sens 

Dont  plnsor  tronai  en  mon  tens 
Que  81  latin  apris  eufsent 
Mont  granz  hiens  aprendre  ̂ eufsent 
E  por  iteu  (?)  genz  mertremis 
Ke  de  latin  en  romanz  mis 

De  sens  de  dergie  acun  biens 

Don  mainte  genz  n'en  seuert  riens 
Q'  en  romanz  paifsent  entendre 
Qn  latin  ne  poent  aprendre. 

Cest  liure  qui  discrit  le  monde 
Qui  a  nom  ymage  du  monde 
Dens  parties  de  unre  tent 
Dont  u  premier  liure  content 
Sis  chapitres  qui  done  escole 
Cest  a  dire  chef  de  parole 
Le  premier  cbapitre  si  est 
De  deu  dont  tote  bonte  nest 

Li  secons  quel  chose  den  fist 
Premier  que  autre  rien  fist 
Qoe  cest  e  quel  uertu  e  le  a 
E  ce  de  natnre  qn  il  cria  &;c. 

BL  14«:  • 
(roth)  Le  premier  chmitre  de  la  grant  bonte  de  deu, 

Quant  den  fist  le  monde  premiers 
II  ne  H  estoit  mie  mesters 

Q'  antans  fn  deuant  come  apres Den  fnt  den  erst  den  est  ades 
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H  ne  fa  amende  ie  renn 

Qnonqoes  ne  lai  failti  biens  Sdc. 

Bl.  32'^-39'>: 
(roth)  Commt  Seint  Brenda  ala  par  te  mer  seet  atmz. 

Entendez  ici  de  seint  brandant 
Qai  ne  fo  aers  occident 
Qai  set  anz  erra  par  la  mer 

,  Por  plas  doter  den  e.  amer  See, 

BL  42^:  Ende  des  ersten  Baches: 

Mes  ci  finist  ceste  partie 
Por  denise  en  la  seconde 
La  faitare  de  tot  le  monde 
Si  come  tholomeus  li  rois 

Enquist  .e.  proaa  meuite  foi». 

(roth)  Ici  comence  le  secuni  Hurt. 
Qoi  ore  oeat  aprendre  e  oir 
Dont  il  se  pora  e  si  oir 
Si  lise  bene  entendanment 
Tot  cest  liure  ordeneement 

Si  qail  ne  die  ren  apres 
Si  ce  nentent  deuant  a  des 
Antrement  petit  li  Tandra 
Qoanqn  ceste  partie  orra 
Meint  sont  qae  tantost  oir  aolent 
La  fin  des  choses  dont  il  soelent 
Souent  mentir  car  mil  nentent 
Nul  fin  sanz  comencement 
Meintes  choses  sont  en  romanz 
Dont  chascuu  nentent  pas  les  sens 
Tot  Sache  il  ben  le  langa^e 
Cest  liare  est  de  tel  nsage 
Q,ae  chascans  que  est  de  bon  sens 
L'entent  sil  i  uoet  mettre  tens 
Ni  a  rens  ̂ nil  ne  puifse  ben  aprendre 
Tot  par  sei  sil  i  neut  entendre 

Ce  qnil  n'entent  an  premer  dire 
Poet  entendre  par  souent  lire 
En  cest  partie  seconde 
Ques  del  ymage  da  monde 

BL  42«: 
Ilia  Dar  reson  qninze  chafntres 
Entiliez  de  quinze  titles 
E  de  vint  .e.  quatre  figires 
Qui  mostrent  da  monde  ks  iaitures  See 
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Bl.  43"»: 
(rotb)  Le  premer  ckapitre  est  de  la  foy  du  monde  en  grot. 

Den  forma  tot  roond  le  monde 

Come  nne  pelote  roonde 
Le  cel  roood  de  tot  parz  See. 

Eode  BL  76»-*: 
(rotb)  Le  retom  de  choses  auantdites. 

Desore  finiroo  oest  romaiiz 

Pos  qae  oi  aoez  au  comeoB 
•  De  den  i|ae  natare  crea 
Par  qaoi  le  monde  apres  forma 
Par  quoi  il  le  fist  de  tel  afere 
Lome  qae  peust  mal  .e.  bes  fere 

Coment  Ten  trooa  premer 
Les  aet  an.  e  de  lor  metter 
Coment  e  les  forent  sanHeeg 
Por  le  delouie  .e.  retrooee» 
Coment  les  pais  repleiiizi»at 
Tant  qfi  france  nenaee  sont 
Par  Cbarlemeioe  le  bon  rei 
Qoi  dampne  den  ama  de  fei 
Apres  anez  reson  oie 
Do  sermon  de  philosopbie 
Q'est  li  monde  qaest  Tortune 
E  de  richesces  com  a  oue 
Db  loxare  da  monde  de  fole  nie 

'  De  moDoie  .e.  de  marchandie 
Des  pbiloBophes  ene  cbercbereot 
Le  monde  on  a  des  sotillerent 
De  Piaton  aai  nesqai  sanz  gile 
Pg  de  Apollonie  .e.  de  Virgile 
Da  Saint  Pol  .e.  de  saint  Brendan 

Qoi  par  la  mer  erra  meint  *an D'nn  philosopbe  poi  par  im  dit 
Sa  mere  merueillosement  ucist 
De  tholomen  le  sotil  bome 
Ce  content  la  premere  some 
£n  la  seconde  oi  aaez 
Coment  le  monde  est  formez  &c. 

Ci  fioist  Pimage  da  monde 
A  den  comence.  a  den  prent  fin 

Ki  tos  DOS  meise  a  bone  fin. 
AmeN. 



Geschichte   der  Bibliothek  Sainte-Genevi^ve   zq  Paris. 

Nach :  Histoire  de  la  Bibliotb^ue  Sainte-Geneyi^e,  pr^c^d^e  de  la  Chro- 

nique  de  l'Abbaye,  de  Pancien  College  de  Montaigu  et  des  inennmenui 
▼oisins«  d'apris  des  documentt  originaux  et  des  ouvrages  peu  connu« 
par  Alfred  dB  Bougy  de  la  bibliotb^que  Saiote-Genevi^Te,  soivie 

d'une  Monographie  bibliographiqiie  ou  Catalogiie  des  ouvrages  manu- 
scrits  et  iinprim^s  relatifs  k  Sainte-Genevi^ve,  k  son  Eglise,  k  son 
Abbaye,  aux  Chanoines  reguliers  de  la  Congregadon  de  France  ou 

Genovefainsy  et  a  leur  Bibliotb^ue,  par  P.  Pln^n^  de  la  Bibliotb^- 

que  Sainte-Genevi^te.  Paris,  Comptoir  des  iiuprimenrs  -  unts -Comon 
et  Ce.  1847.    Vr.  427  SS.  8.  • 

Schon  in  einem  froheren  Jahrgaufre  dieser  Zeitschrift  (1843. 
N.  20.  S.  305—309)  ist  von  der  Bibliothek  St.  Genevi^ve  eine 
historische  und  zugleich  beschreibende  Notiz  mit^etheilt  worden^ 
welche  jedoch  ziemlich   oberflächlich  und   weniflr    beiriedigend 
Senannt  werden  mass,  ob  sie  gleich  aus  der  Feder  eines  in 
er  bibliothekarischen  Welt  nichts  weniger  als  unbekannten 

Schriftstellers  geflossen  ist.  Das  Erscheinen  des  oben  angeführ- 
ten Werks  gieot  dem  Unterzeichneten,  welcher  von  der  Redac- 

tion  mit  einer  Anzeige  desselben  beauftragt  worden  ist,  die 
beste  Gelegenheit,  dem  Leser  eine  etwas  umständlichere  Nach- 

richt Yon  den  Schicksalen  dieser  Bibliothek  zu  geben,  wobei 
er  zwar  hauptsächlich  dieses  Werk  zn  Grunde  legen,  aber 
durch  einige,  auf  eigene  Forschung  gegrOndete  Zusätze  zu  ver- 

vollständigen suchen  wird.  Da  der  Inhalt  des  Bougy^schen 
Buches  seinen  Hauptbestandtheilen  nach  auf  dem  Titel  ange- 

geben ist,  so  sieht  sich  der  Ref.  der  Mflhe  überhoben,  den- 
selben hier  zu  wiederholen.  Der  Verf.  beginnt  mit  einer  Ge- 

schichte der  Abtei  St.  Geneviive  (S.  9 — 8o)  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zur  ersten  Revolution,  welche  die  Aufhebung  der- 

selben im  Jahre  J790  herbeiführte,  und  die  Kirche  in  ein 
Pantheon  verwandelte.  Sein  Verfahren  würde  nur  zu  billigen 
sein,  da  die  Schicksale  seinem  Bibliothek  mit  dem  der  Abtei 
in  steter  Abhängigkeit  stehen  mussten,  wenn  er  nicht  diesen 
Gesichtspunkt  häunfr  aus  den  Augen  verloren,  und  anstatt  die 
Bedeutung  und  Wirksamkeit  der  Abtei  und  ihrer  Lehranstalten 
in  litterarischer  Beziehung  hervorzuheben,  den  grüssten  Theil 
seiner  Chronik  mit  Gegenständen  angefüllt  hätte,  welche  mit 
seinem  Hauptthema  in  wenig  oder  gar  keinem  Zusammenhange 
stehen.  Ref.  glaubt  daher  füglich  diesen  ersten,  so  wie  den 
darauf  folgenden  Theil,  welcher  die  Gescbidite  der  Bibliothek 
enthält  (S.  93  — 193.)  in  einen  zusammengezogen  betrachten 
zu  dürfen,  und  schliesst  diese  vorläufigen  Erinnerungen,  mit 
der  Bemerkung«  dass  man  streng  genommen  eine  doppelte,  ia 
vielleicht  auch  dreifache  Bibliothek  von  St.  Geneviive  anneh- 

men könne,   eine  älteste,  welche  vor  dem  Jahre  1148,  eine 
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npUtre,  weiche  vor  ien  Jalire  1624,  und  eiae  Be«ere,  weUke 
seil  dem  zuletzt  gmaanteD  Jahre  existirte» 

Die  Entstebanf^  ond  ersten  Schicksale  der  Abtei  St.  Gene- 

Tieve  fallen  in  die  sehr  frflhe  Zeit  des  KAni^  Clodwig'  ond seiner  Gemahlin  Clotilde,  nnd  sind  ebendeshalb  nis  aof  einzelne 

Facta  in  sehr  grosse  Dnnkelheit  gehallt.*)  In  den  Jahren  845 
md  846  ward  sie  gleich  yielen  andern  KlOstem  ein  Gegen« 
suad  der  feindlichen  ZerstArangswnth  fflr  die  Normannen^  und 
scheint  in  Folge  dieser  Drangsale  ebenso  in  moralischen  wie 
in  socialen  Verfall  geratben  zu  sein,  indem  die  weltiichen  Ca- 
noniker,  welche  sie  damals  bewahrten,  nach  ihrem  Gefallen 
lebten.  Später  hob  sie  sich  wieder:  denn  zu  den  Zeiten  des 
Decans  [jlricas  (nm  1040)  mochten  bcholen  nnd  wissenschaft- 

liche Bestrebungen  in.  gotem  Gange  sein.  Damals  heisst  es 
Ton  einem  Canonikns  Hacbold:  Parisios  veniens  S.  Genovefae 

canonids  adhaesit,  ubi  maltorom  scholarinm  instroctor...  tan- 
dem  compnisas  est  redire  (Leodiom)  plnribos  reiictis  stadiomm 
sc  moraiitatis  insignibns.  Wie  lange  sie  aof  dieser  Stufe  ste- 

hen geblieben,  ist  wohl  nicht  zn  erweisen:  hundert  Jahre  spä- 
ter (1147)  fand  sich  der  Papst  Eugen  nnu  der  Kftnig  Ludwig 

durch  die  insolentia  Canonicorum  bewogen  eine  Reformation 
der  Abtei  zu  beschliessen,  ein  hinreichender  Beweis,  dass  sie 
damals  wieder  in  tiefem  Verfall  sich  befunden. 

Ueber  den  Znstand  der  Bibliothek  in  dieser  ersten  und 
iltesen  Periode  lässt  sich  freilich  schon  wegen  der  mannigfachen 
politischen  Stilrme,  welche  die  Abtei  erlitten,  nnd  wodurch  ihre 
schriftlichen  Denkmale  meist  untergehen  mochten,  wenig  Ge- 

wisses sagen;  sie  mag  schon  damals  Perioden  gehabt  haben, 
wo  sie  zahlreich  gewesen,  ob  sich  gleich  yermulhen  lässt,  dass 
ein  grosser  Theil  derselben  in  Böchem,  welche  dem  Kirchen- 

dienst der  Klosterverwaltong  oder  der  Erbauung  bestimmt  wa- 
waren*  bestanden  habe.  Noch  jetzt  ist  ein  Manuscript  des 
9ten  Jahrhunderts  vorhanden,  welches  die  h.  Genovefa  in  la- 

teinischen Hjmnen  besingt,  ein  Gegenstand,  welchem  oft  genug 
Schriften  ihre  Entstehung  verdanken  mochten. 

Die  zweite  Periode  der  Abtei  reicht,  wie  gesagt,  von  1148 
bis  1624.  Es  war  im  ersterwähnten  Jahre,  als  Odo  I.  bisher 
Prior  in  St.  Victor  zu  Paris  von  Suger  berufen ,  mit  12  Mün- 

chen in  die  Abtei  einzog  3  Wilhelm  von  Champeanx,  der  ehe- 
malige Lehrer  Abälards,  welcher  später  nach  Dänemark  zur 

Einfahrnng  des  klösterlichen  Lebens  berufen  wurde,  war  Sub- 
prior.  So  gmg  dieselbe  aus  den  Händen  der  weltlichen  Cano- 
aiker  in   die  der  regulirten  aber.    Von  diesem  Zeitpunkt  an 

*)  Bei  deiDy  was  Ref.  über  die  Schicksale  der  Abtei  sagt^  ist  ffröss- 
tentheils  die  Gallia  Sammarthanorum  T.  VII.  p.  699—815  zu  Gmnde  ge- 
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datirt  sich,  eigenllicb  za  sagen,  erst  4ts  Uasein  dieses  Con- 
▼eots.  der  dqd  eine  strenge  geregelte  Verfassaag  erhielt. 
SowodI  Zeit  and  Ursprungsort  als  Bestand  der  neuen  Colonie 
lassen  mit  Grund  yermathen,  dass  der  Eifer  fflr  Wissenschaft* 
liehe  Thätigkeit  fibergetrai^en  worden ;  denn  wenn  Qberbaapt  da- 

mals Schalen  der  Theologie,  Philosophie  und  Dialektik  inraris 
blüheten,  so  stand  die  Abtei  St.  Victor  namentlich  in  goteoi 
Rufe  deshalb;  schon  vom  Jahre  1138  sagt  eine  Handsdirift: 
Clarebat  ordo  canonicus  S.  Yictoris  Parifienfls  celebris(|ae  per 
orbem  fama  habebatur  propter  infignes  perfonas  monbus  et 
fcientiis  ornatas,  quas  in  diverfis  mundi  ecdefiis  fparßt,  velot 
vitis  foecnnda  palmites  proferens  transplantandas.  Und  unter 
der  Zahl  jener  neuen  Ank^mmling^e  in  St.  Gene?i6ve  befanden 
sich  mehrere,  die  sich  als  Schriftsteller  bemerkbar  machtea 
und  späterhin  als  ErzbischüflPe ,  Bischöffe  und  Aebte  figarirten. 
In  der  Reibe  der  Aebte,  welche  im  12.  bis  14.  Jahrhunderte 
dem  Convente  vorstanden,  werden  ebenfalls  einige  genannt, 
die  in  demselben  literarisches  Leben  zu  erhalten  sicn  bemOhten. 

Stephan  von  Toumay  (1176—1192)  dessen  Briefwechsel  noch 
jetzt  vorhanden  ist,  wurde  vom  Könige  Philipp  zo  einer  Mis- 

sion an  den  Papst  gebraucht,  und  stand  mit  mehreren  Päpsten 
in  sehr  genauer  Yeroindong,  so  dass  selbst  Männer  von  hohem 
Range  ihn  um  Empfehlungsschreiben  an  diese  ersuchten.  Auf 
seinen  Betrieb  verfasste  Egydius  von  Paris  seinen  Carolinus 
zur  Instruction  des  jungen  Prinzen ,  nachmals  Ludwigs  YIIL, 
und  Gaufried,  ein  Domherr,  widmete  ihm  seine  Schrift:  fons 
philofophiae  betitelt,  worin  er  den  Satz  ausfahrte,  dass  wahre 

Philosophie  nicht  mit  Speculation  oder  Widerlegung  der  Be- 
weisgründe^ sondern  mit  Ausrottung  der  Fehler  und  Einpflan- 

zung der  Tugenden  sich  beschäftige.  Unter  Udo  IL  (1266 — 
1275)  wurde  den  Conventualen  das  Zeugniss  ertheilt:  Singuia- 
ris  opinio  vitae  laudabilis  et  honestae  converfationis  fratrum  et 
canonicorum  regulae  S.  Genovefae,  ̂ nibus  non  folum  Parifiis 
in  monasterio  sno,^  verum  etiam  in  alus  locis  —  velut  ̂ uaedam 
in  firmamento  luminaria  refulgent...  jocundom  praebet  intuenti- 
bns  spectaculnm.  und  der  Abt  ward  in  seiner  Grabschrift  als 
facra  doctrina  ooctor  bonus  et  medicinae  ac  logices  methodo 
bezeichnet.  Diese  wiederhergestellte  Ordnung  des  conventnellen 
Lebens  scheint  bis  zam  Anfange  des  15.  Jahrhunderts  aufrecht 
erhalten  worden  zu  sein,  wo  die  Kriege  der  Engländer  in 
Frankreich  auch  auf  die  Klöster  und  das  Leben  in  ihnen  einen 
höchst  nachtheiligen  Einfluss  ausflbten.  Damals  sah  sich  die 
Abtei,  deren  Vorsteher  in  englischer  Gefangenschaft  sich  be* 
fand,  genßthigt,  ihre  Gflter  zu  verschleudern,  und  verfiel  aber* 
mals  in  denjenigen  Znstand,  aus  welcher  Suger  sie  gerissen 
hatte.  Und  so  sehr  auch  eiuzebe  Aebte,  wie  Johann  IX. 
(1425—1438)  die  Disciplin  wieder  herzustellen  suchten,  so  wa* 
ren  doch  ihre  Bestrebungen  von  keiner  nachhaltigen  Wirkung. 
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YieloMlir  scheiot  das  Yerderben  bn  xon  Ewie  dieser  zweiteii 

Periode  (1624}  immer  grösser  geworden  zd  sein. 
Von  der  Bibliothek  grflndel  sich  nnsere  KemrtnisB  wibreod 

dieses  Zeitruins  grOsstentheits  nar  auf  Andeatmigeo ,  welche 
Schenkongen  betrefifen  OBd  aos  dem  Nekrolog  entDommra 
siDd.    Sie  mfigen  hier  wörtlich  ihren  Platz  finden. 

XVni.  calendas  Mii  (1270— 12T7.)  obiit  frater  Stepbanwi 
Beront  qnondam  decanns  Laodanenßs,  saeerdos  et  caaonicns 
■oster,  qai  dedit  nobis  pfalterinm  glossatnm  et  qnataor  Evange« 
fistas  riosfatos  in  dnobns  Tolnminibos. 

n  Angnst«  Obiit  magister  Bartholomaans  Beront ,  qni  dedü 
mibis  j^fdteriom  glosfatam. 

Obiit  magister  Robertns  diaconos  canonicns  noster«  qui  de» 
dit  ̂ alterinm  glosfatam  et  qnatnar  Evangelistas ,  et  nistorias, 
et  sententias  et  qnmqne  libros  Salamonis. 

y.  Octobr.  Magister  Johannes  Dacns  (s.  Danas)  dedit  no- 
bis Avicennam  com  qnibosdam  aliis  libris  medicinalibas,  ad  Ta* 

lorem  qnadraginta  Kbrarom  Parifienfinm. 
Anch  der  oben  erwähnte  Abt  Odo  11.  erwarb  sich  das  Ver- 

dienst die  Bibliothek  darcfa  seioe  medieinische  Sammlung  zn 
bereichern.  Hingegen  hatte  die  ersCere  nnter  dem  letzten  Abte 
Ceser  Periode,  Ber0tsmin  v.  Brichmieau  (1607—1619)  ein 
sehr  tranriges  Schicksal.  Als  nimlich  derselbe  som  Bischoff 
▼on  Le<ln  gewählt  worden  war ,  bestimmte  er  einen  seiner 
Aomoniers  znr  Verwaltong  der  Temaoralien  der  Abtei.  Dieser 
aber  verkanfte  ans  Dnkeontoiss  des  nerths  mehrere  bedeutende 
Handsdiriften ,  welche  er  vernachlässigt  nnd  nnbenntat  sah, 
pfondweise  an  die  Buchhändler  zo  den  niedrigsten  Preisen, 
nm  dafttr  Chorbficher  za  kaufen ,  deren  man  bedorfte,  und  sei- 

nem Herrn  den  Kostenaufwand  fttr. letztere  zu  ersparen.  Was 
damals  nodi  übrig  geblieben  war,  sdietnt  bald  nachher  abhan- 

den gekommen  zn  sein  3  denn  als  der  Cardinal  Franz  Roche^ 
favcauld  weltlicher  Abt  geworden  war,  fand  man  weder  ge- 

druckte noch  geschriebene  Bacher,  ja  nicht  einmal  Repositonen 
in  der  Bibliothek. 

Die  Geschichte  der  Abtei  während  der  dritten  Periode 

(1624 — 1790)  bietet  nar  wenig  dar,  was  hier  zn  erwähnen 
wäre.  Im  April  1643  nahm  der  P.  Charles  Faure  als  Abbi- 
Gaa^utor  mit  zw5lf  Religiösen  der  Abtei  St.  Vincent  bei  Sen- 
Ks  nesitz  von  der  Abtei.  Durch  seine  ind  des  Cardinals  Be- 

mttkungen  worde  letztere  wiederum  in  bessere  Verfassung  ge- 
setzt und  zum  Haupt  aHer  Congregationen  der  regolirten 

Cberhetren  in  Frankreich  erklärt.  Seitdem  zählte  sie  unter 
ünre  Mitglieder  riele  als  Schriftsteller  rflbmiich  bekannte  Ge- 

lehrte in  alten  Fädiem  der  Wissenschaft.  Sie  bestand  bis  zum 

Jahre  1790,  wo  sie  das  Schicksal  mit  allen  religiösen  Conven- 
tev  Frankreichs  theille.  Die  Gebäude  wurden  zam  College 
Heinrichs  IV.  verwendet,  ein  grosser  Theil  ihrer  Bewohner, 
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welche  den  neaen  Ideen  liQldi|;teB,  legten  die  Sjitte  nk  mi 
Terheiratheten  sich. 

Die  Existenz  einer  Bibliothek  nach  dem  Jahr  1624  verdankt  die 

Abtei  zunächst  dem  Cardinal,  welcher  dorch  Ueberlaasong'  you 
5—600  Bänden  aas  seiner  rrivatsamminng  Ton  Neoem  einea 
Grand  za  einer  solchen  legte;  bald  fanden  sich  zwei  Conven- 
tnalen,  welche  mit  Liebe  aaf  demselben  fortbaneten,  Joh.  Fron^ 
teau  und  Pierre  LaUemant.  Beide  fanden  ihr  VergnOgen  in 
der  Erwerbung  zahlreicher  Handschriften  and  der  bewährtesten 
Aasgaben  von  Schriftstellern  fflr  die  Abtei,  and  so  kam  es, 
dass  Beide  zusammen  ^egen  7 — 8000  Bände  herbeischafiken. 
Ihnen  zunächst  steht  ein  griechischer  Priester,  Äthanasius, 
welcher  in  der  Abtei  wohnte  und  bei  seinem  Ableben  im  J. 
1663  ihr  seine  sämmtlichen  BOcher  legirte.  Ein  so  schneller 
Anwuchs  machte  die  Yergrössernng  des  Locals  nothwendi(^, 
und  man  lenkte  sein  Augenmerk  aoTden  obem  Theil  der  Abtei, 
welcher  die  Dachetage  der  Klostercapelle  enthielt.  Man  fanci 
die  Localität  passend  und  geräumig  genug,  nnd  liess  daher 
eine  Galerie  von  30  Toisen  Länge  und  vier  T.  Breite  einridi- 
ten,  mit  hölzernen  Feldern  zu  Sculptnren  nnd  Rahmen  inr 
Aufnahme  von  Gemälden  berOhmter  Männer  so  wie  mit  Posta- 

menten, welche  die  Bosten  v(M)  Schriftstellern  tragen  sollten» 
Uer  Pater  de  Creil  hatte  die  üecoration  dieses  Locals  im  Jahr 
1685  flbemommen.  Man  vertraute  hierauf  die  Direction  der 
Bibliothek  dem  Pater  Claude  JUolinet  an,  welcher  sich  theik 

um  Anschaffung  von  Bachern,  theils  um  Bildung  eines  Coriosi- 
tätencabinets  verdient  machte,  das  beim  Studium  der  Mathe- 

matik, Astronomie,  Optik,  Geometrie  und  insbesondere  Ge- 
schichte fRrderlich  sein  sollte.  Die  sehr  interessante  Gemälde- 

sammlung stammte  von  einem  gewissen  Earcart.  Von  der 
Medaillensammlomg  kam  der  schönste  Theil,  700  Stflck,  schon 
bei  Molinets  Lebzeiten  an  die  kAnigl.  Sammlung,  wofAr  der 
König  als  Gegengeschenk  eine  Anzaol  Bflcher  der  Abtei  über- 

wies. In  dieselbe  Zeit  föllt  auch  eine  Acquisition  von  Büchern, 
welche  unter  dem  Abt  Paul  Beurrier  gemacht  wurde,  ihrem 
numerischen  Bestände  nach  aber  nicht  näher  bekannt  geworden 
ist,  so  wie  eine  zweite,  welche  durch  das  Testament  des 
Parlamentsrathes  FlecaUes  angeordnet  wurde.  Im  Jahr  1687 
betrug  der  Bestand  der  ganzen  Bflcher  20,000  Bände.  Das 
18.  Jahrhundert  begann  sehr  giflcklich  fflr  die  Bibliothek,  durch 
eine  Schenkung  des  Erzbischoffs  von  Rheims,  Charles  Maurice 
Le  TelUer,  welcher  ebenfalls  in  seinem  Testamente  16,000 
Bände^  grösstentheils  theologischen  Inhalts  der  Abtei  nach  sei- 

nem Tode  zuschrieb,  welche  sie  im  Jahr  1610  in  Empfang 
nahm.  Ueber  die  Entstehung  dieser  Sammlung  hören  wir  den 
Bericht  ihres  Besitzers  selbst.  Nachdem  er  von  andern  Privat- 
sammlungen  dieser  Art  in  der  Vorrede  zu  der  Bibliotheca 
Telleriana  gesprochen  hat«  fährt  er  so  fort:  Sed  qnali8cani|oe 
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ttndem  tit  DOSter  ille  libromoi  aoetonimqae  delectos .  non  fine 
com  mag^oqae  bbore  et  ftodio  potait  comparari.  Et  v^ro,  ot 
t  natura  ita  institati  fufflos ,  ot  maxime  ei^a  libros  ac  litteras 
fitteratosqne  a  poero  fimas  affecti,  obi  primam  res  theologicas 
attigiffioa^a  viro  in  optimis  fcriptoribos  investigandis  delegen* 
dis^ae  fapra  fidem  folerte  et  canoro  exqaifltam  libroroni  fupel- 
lectilem,  faBctorum  praefertim  Ecdefiae  Patram  operibus  ele- 
ganrisfime  editis  instructam ,  quae  nostrae  Bibl.  primam  dedit 
originem  anno  1662  comparayimos.  Atqoe  nt  fimol  com  aetate 
Hbromm  cnniditas  eonfuevit  adölescere  ab  eo  inde  tempore  om* 
Den  non  foliim  caram  operam<}ae  contalimos,  nullisqae  peper- 
ciiaaa  impenfis  ot  dem  m  Italia,  Belgio,  Batavia,  Anglia  pe- 
regrinaremnr,  aot  Galliam  lustraremas,  optimos  cnjusvis  ois- 
ciplinae  libros  inrestigaremas ,  fed  faepins  etiam  doctisfimos 
Ttros,  fagacisfimosqae  librorom  indagatores  in  Italiam  Germa- 
■iam  aliasqne  in  provincias  fammisimas,  qni  largam  copiosamque 
inde  ad  nos  optimorom  fcriptorom  fef^etem  reportarunt.     Deni* 
C  nihil  praetermisimos  corae  et  dili^entiae,  ut  qoi  in  exteris 

itisone  regionibns  tjpis  ederentor  hbri,  maxime  fi  res  sacras 
et  eedefiasticas  fpectent  ad  nos  ondeqnaqae  deferrentor.  Ad  haec 
tarnen  nitro  libenterqne  fatemur,  acceflionem  Bibliothecae  nostrae 
non  paryam  factam  esfe  testamento  emd.  Antonii  Faore,  .sa- 
crae  TheoL  in  Acad.  Parifienfi  Doctoris  etc.,  qni  qno  erat  in 
nos  amore,  nobis  legavit  qaosconqae  libros  et  anctores,  qni 
in  nostra  Bibl.  defiderarentor  qaos  penes  nos  esfet  eligere  etc. 

So  worde  die  Bibliothek  St.  Geneviive  die  beträchtlichste 

aller  dßentlichen  Bibliotheken  zn  Paris ,  zunächst  der  kAnigli* 
chen.  HehfOt  giebt  ihre  Stärke  om  diese  Zeit  auf  60,000  ge- 
drnckte  Werke  an,  nachdem  sie  26  Jahre  frflher  sich  erst  aaf 
20,000  belaufen  hatte.  Dieser  so  sdinelle  Anwuchs  machte 
abermals  eine  Veränderung  des  Locals  nothwendig.  Man  war 
eben  damals  im  BegriCF,  die  Gebäude  des  Capitels  nnd  der 
Nofizen  zu  restauriren,  nnd  fasste  daher  den  Beschluss,  zu 
der  Galerie  der  Bacher  einen  Zusatz  zu  machen,  welcher  in 
zwei  FIflgeln,  die  ein  Kreuz  bildeten,  bestand.  Auch  das 
Cabinet  der  Medaillen,  welches  von  Peiresc  vermehrt  nnd  durch 
das  des  Herzogs  Ludwig  yon  Orleans  noch  weiter  vergrOssert 
wnrde ,  erhielt  auf  Ikosteo  des  Letzteren  ein  neues  Lo- 
cal.  Im  Jahr  17S4  ward  das  erste  handschriftliche  Verzeich- 
niss  TOD  der  Bibliothek,  wahrscheinlich  von  Pinari  verfertigt. 
Als  im  Jahre  1790  die  Abtei  aufgehoben  wurde,  ging  die 
BibKothek  an  den  Staat  ttber.  Seit  dieser  Zeit  bestand  das 
Personal  der  Beamten  aus  drei  Conservatoren  und  zwei  Em- 
ployis,  nnd  das  Budget  belief  sich  auf  13620  Francs.  Im 
vierten  oder  fflnften  Jahr  der  iRepublik  ging  das  Guriositä- 
tencabinet  nebst  der  Mflnzsammlung  in  die  königl.  Samm- 

lung über.  Mitderweile  hatte  man  die  Bficher  der  Emi- 
grnrten  nad  geistlichen  Corporationen  nebst  allen  Gtltem  der- 



•eifcen  in  Besdilag  geoommeD,  und  bildete  venchiedeiie  DefNits 
in  der  Hauptstadt,  welche  aaf  die  vier  ̂ fissen  noch  erhalte- 

nen BibliothekeD  repartirt  worden.  Diese  Repartitioo  ver- 
mehrte den  Fond  aer  Bibliothek  der  alten  Aetei  plötzlich, 

welche  jetzt  den  Namen  Pantheon  erhielt,  und  mit. ihm  wurde 
auch  ein  Vermehrnng  des  Personals  und  neae  Besoldunges 
nöthif(; Jenes  wurde  um-  zwei  Mann  erhöht,  diese  stiegen  auf 
23620  Francs.  Die  Bibliothek  stand  9  Stunden  am  Tage  und 
2  Stunden  des  Abends  zum  Gebrauch  offen.  Sie  erhielt  ein 

Directorium.  Durch  das  Depot  der  Franciscaner  und  andere 
Zuflösse  erhielt  sie  damals  jährlich  im  Durchschnitt  an  1100 
Bände.  PeiU^-Radel  giebt  daher  im  Jahr  1819  ihre  Stärke 
auf  110,000  Bände  Druckwerke  und  2000  Handschriften  an. 
Im  Jahr  1828  erhielt  sie  einen  vierten  Conservator,  und  zehn 
Jahre  später  wurde  ein  ausserordentlicher  Credit  von  48,223 
Francs  rar  si«  eröffnet,  welcher  wegen  der  sehr  vergrösserten 
Zahl  der  Leser  und  der  Lesestunden  am  Abend  für  nöthig  er- 

achtet wurde.  Seitdem  wurde  sie  täglich  mit  Ausnahme  der 
Sonntage  und  der  Ferien,  früh  von  10  bis  3  Uhr  und  des 
Abends  von  6  bis  10  Uhr  geöffnet  und  mit  Gas  beleuchtet. 
Im  Jahr  1844  wurde  der  Grundstein  zu  einem  neuen  Biblio- 

thekgebäude gelegt.  Eine  Aufzählung  der  bedeutendsten  obera 
Beamten  an  derselben  möge  diese  historische  Uebersicht 
Bchliessen. 

Jean  Fronteau  t  1662. 
Pierre  LaUemani  t  1673. 
Claude  Molinet  f  1687. 
LouU,  Joach.  Gillet  t  1753. 
Pierre  Franf.  Le  Courayer  t  1776. 
Claude  Prevost  t  1782. 
Alex.  Gui  Pingre  f  1796. 
Barlh.  Merder  Abbi  de  St.  Leger  f  1799. 
Etienne  Pierre  Ventenat  t  180& 
Jean  Bapt.  Lechevalier  f  1836. 
P.  C,  F.  Dannon  t  1840- 

Am  1.  Janaar  1847  bestand  das  gesammte  Bibliothekpeno- 
nal  aus  nicht  weniger  als  drei  und  zwanzig  Mann,  und 
fOnf  Ueberzähli^en.  Dennoch  sagt  Herr  Boi^gy,  dass  wenn 
die  Bibliothek  in  ihrem  neuen  Local  aufgestellt  sein  werde, 
das  Personal  nothwendig  vermehrt  werden  müsse. 

Referent  würde  hier  abbrechen,  wenn  er  nicht  noch  einiger 
anf  dem  Titel  nicht  angegebenen  Abschnitte  im  Bache  geden- 

ken mOsste.  1)  Divifions  et  series  des  livres  de  la  BibliOi- 
thique  (p.  191—193.)  2)  Tablean  des  mniations  forvenueg  dans 
le  personnel  de  la  Biblioth^ue,  depois  1811  jusqa'en  1847 
(p.  165—205.)  3)  Etat  du  personnel  an  1.  Janvier  1848  (p. 
205 — 206.)  Yon  den  jetzigen  Beamten  sind  auch  ilu'e  fchrift* 
stelleriscben  Erzeugnisse  angegeben,    biß  Monographie  biblio« 



graphiq«  pir  Pin^D,  weldie  der  Tilel  nennt,  ist,  obgieieh 
idt  dem  Hauiptf^egeBBtande  des  Bachs  nicht  ganz  in  naher  Be» 
xiehnng  stehend,  eine  sehr  fleissige  Arbeit,  und  zeigte  dass 
die  Ltterator  fiber  die  Bibliothek  selbst,  sowohl  die  gednckte 
als  die  handschriftliche,  sehr  reich  ist. 

Dresden.  E.  G.   Vogel, 

Die  liiebenaaer  Schlofisbibliothek. 

Bei  Bearbeitung  des  Alarizischen  Breviars  hatte  es  mich 
immer  geschmerzt,  den  von  Maier  aafgefandenen  Codex  der 
Alemannischen  Gesetze  im  Schlosse  Liebenau  bei  Ravensburg, 
welcher  früher  in  Weissenaa  war  (s.  Serapenm  Jahrg.  1847. 
No.  3.  S.  43  fgd.)  nicht  gesehen  zn  haben.  Entschlossen  ihn 
selbst  ZQ  DrQfen  hi^t  ich  es  jedoch  für  räthlicher,  zuvörderst 
an  das  Bibliothekariat  zu  Liebenau  zu  schreiben.  Da  keine 
Antwort  erfolgte,  so  wendete  ich  mich  an  meinen  verehrten 
Gönner,  Herrn  Obertribuualrath  Prof.  Dr.  von  Schrader  in 
in  Tübingen.  Durch  seine  gefällige  Yermittelnng  habe  ich  nun 
von  Herrn  Gutermann  in  Stuttgart,  bekannt  als  Entdecker 

der  uralten  Holbein'schen  Papierfabrication  *)  und  bewandert 
in  den  Archiven  Süddeutscblands,  folgende  Nachricht  über  das 
Schicksal  der.  Liebenäuer  Bibliothek  und  somit  auch  der  er- 

wähnten Handschrift  erhalten. 
Um  das  Jahr  1816  starb  Bonaventura,  der  letzte  Abt  der 

im  Jahre  1804  säkularisirten  Praemonstratenser-Abtei  Weissenan 
(eine  Viertelstunde  von  Ravensburg  entfernt),  and  hinterliess 
unter  Anderem  seinen  geistlichen  bchicksalsgenossen  seine  Pri- 

vatbibliothek, welche  über  zweitausend  Bände,  viele  schätzbare 
Handschriften  und  alte  Drucke  enthält,  die  grösstentheils  von 
der  Weissenauer  Klosterbibliothek  herstammen.  Die  Ordens- 

leute von  Weissenau,  wenngleich  auf  Pfarreien  des  ehemali- 
gen Klostergebietes  zerstreut  hemm  versorgt,  bildeten  dennoch 

anch  nach  Anfhebang  ihres  Klosterverbandes  eine  Art  kloster- 
brflderlidier  Eintracht^  und  eben  diese  Exconventualen-Societät 
war  es,  welche  um  die  Zeit  dos  Versterbens  ihres  geistlichen 
(Kloster-)  Oberhauptes,  des  vorhin  genannten  Abtes  ̂ imav^n* 
iura^  jenes  Schtosschen  Liebenau**)  käuflich  erwarben  und  in 

*)  S.  Serapeum  Jahrg.  1845.  S.  257  fgd. 

**)  Das  freundlich  auf  einem  kegelforniigen  Hügel  gelegene  Scfalöaa- 
chen  Liebeaaa  befindet  aich  aui  halbem  Wege  swiscbea  Ra venaburg  iind 
Tettnang^  nahe  an  der  Landatrasse,  von  dem  Ort  Liebenau  umgeben. 
Die  alte  feste  Borg  Liebeaaa,  deren  Erbauung  in  dem  Dunkel  der  Vor- 
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demselben  den  vorhin  erwähnten  Bacherschatz  anfstellten.  —  j| 
Als  aber  der  letzte  dieser  geistlichen  Verbrdderong;,  Pfarrer 
Schlegel  in  St  Christina  (aof  einem  Bereife  nahe  bei  der  Stadt 
ftavensbarg)  im  Jahre  1842  starb,  da  erfahr  man,  dass  der- 

selbe die  genannte  Bibliothek  noch  zo  seinen  Lebzeiten  an 
einen  hochgestellten  Adeligen  in  Oberschwaben  käuflich  aber- 

lassen habe.  Wer  denn  aber  die  näheren  Verhältnisse  and 

Beziehungen  dieses  Adeligen  and  jenes  Geistlichen  za  wArdi- 
gen  wosste.  sah  in  dem  ersten  Augenblick  ein.  dass  dahinter 
nur   ein  Scoeinkauf  steckte,    der  auch  gar  bald  das  Räthsel  \ 
löste,  indem  die  BQcher  in  fremdes  Land  verschwanden,  — 
nach  Frei  barg  in  Ifchtland,  in  das  dortige  Jesuiten -CoU 
legium. 

Hofrath  Prof.  Dr.  Hand  in  Leipzig.  *^ 

Blbliothebchronlk  ond  MHiGellaiieen.  ^ 

Am  28.  September  des  vorigen  Jahres  starb  zu  St.  Petersburg  i 
der,   auch   litterarisch   bekannte,  kaiserl.  russische  CoUegienrath 

nnd  Bibliothekar  von  Oertel,  ans  Sachsen  gebUrtig.  ^ 

Am  29.  November  starb  zu  Florenz  Jaco^  Graberg  af  Bömie^ 

grossherzoglich  Toskanischer  Kammerherr  und  Privatbibliothekar 
des  Grossberzogs ,  geboren  zu  Gannarfve  auf  der  Insel  Gothland 
am  7.  Mai  1776. 

seit  yerschivindet,  war  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  der  Siu  der 
Ritter  von  Liebenau,  eines  Zweiges  der  FainiHe  Yon  Suininerau.  Albert 
▼on  Sumuierau  ist  der  erste,  der  in  einer  Urkunde  von  1246  Albert  von 
Liebenau  genannt  wird.  Ein  Heinrich  Tvn  Liebenau  schenkte  als  Heinrich 
Ton  Ravensburg  1257  dem  Kloster  Minderau  (Weissenan)  Yseiibach  (Ober^ 
Eisenbach).  In  der  Theilungsurkunde  von  1309  erscheine  Liebenau  mit 
Summerau  (Summerowe)  als  Monifortsche  Besitzung.  In  diesem  Jahrhun* 
dert  kam  Liebenau  von  Montfort  zuerst  an  die  Familie  Fugger,  hernach 

an  die  Laimann .  und  durch  Christoph  Laimann's  einzigen  Sohn,  den  Abt Dominicus  in  Weinffarten.  Schloss  und  Herrschaft  Liebenau  an  dessen 
Kloster.  Die  mit  Weingarten  an  Nassau^Oranien  gefallene,  von  ihm  aber 
durch  besondern  Vertrag  Ton  1804  an  Oestreicb  abffctretene  Herrschaft 

Liebenau  wurde  mit  der  ehemals  Moncfort'schen  Herrschaft  Tettnang 
1805  an  Baiern,  und  von  diesem  1810  an  Württemberg  abgetreten.  Das 
unter  Weingarten  erneuerte  Schlossgebäude  Liebenau  wurde  während  der 
bai^rschen  Regierungsperiode  an  den  Wirth  Bürger  zu  Liebenau  verkaufe 
und  Ton  diesem  an  die  Weissenau'sche  Exconyentualen-Sodetät. 

Verleger:  7.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.MeUer. 
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II. 

Die  jno^e  Wissenschaft,  der  diese  Blätter  gewidmet  sind, 
hat  jeden  Schritt  Landes,  aeu  sie  für  sich  in  Ansprach  nimmt, 
ent  mit  Mühe  eo  erobern,  and  über  manche  Punkte  werden 
vir  sicher  noch  lange  nicht  za  einem  entscheidenden  Resultate 
kommen.  Vielfach  hat  man  es,  um  ab  ovo,  mit  dem  Titel 
losers  Aufsatzes  za  beginnen,  für  eine  Anmassong  gehalten 
lod  hfirt  es  auch  heute  noch  von  Laien  als  eine  solche  be* 

teichuen^  dass  die  Anleitung  zur  Einrichtung  und  Verwaltung 
einer  Bibliothek  sich  den  Namen  einer  Wissenschaft  an  die 
Stirne  setzte.  Üer  vielverdiente  Bibliothekar  Schrettinger. 
jer  diesen  Schritt  gethan,  fasst  den  Begriff  einer  Wissenschaft 
ganz  richtig,  wenn  er  sagt,  dass  sie  der  „auf  feste  Grund- 
litze  systematisch  gebaute  und  auf  einen  obersten  Grundsati 
zsrfickgeführte  Inbegriff  aller  Lebrsätze^^  eines  Wissensberei- 
dies  s<*i.  Ein  solcher  aber  ist.  wie  sich  nicht  läugnen  lassen 
wird,  die  Einrichtungs-  und  Verwaltnngskande  der  Bibliothe- 

ken und  somit  der  Name  „Bibliothekwissenschaft^^  ein  dorch- 
ins  gerechtfertigter. 

Haben  wir  auf  diese  Weise  den  Namen  des  Systemes  gegen 
OK«  Jahrgaikga  9 
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die  Ltiaa  so  vertheiiige«,  io  mafihto  int  in  Mlnoer  rom  i 
Fache  über  die  Elementarfragen:   ,,was  ist  eine  Bibliatbek?'^  i; 
ond  9) was  flUlt  in   den  Begriff  der  Bibliothekwissenscbaft?  ^'  e 
das  Stückchen  Land,  das  von  den  bisherigen  Bibliotbekoiogen  f 
erobert  ist,  wieder  streitig.    So  ieicbt  anscheinend  die  Beaat-  ) 
wortung  dieser  Fragen  ist,  so  unendlich  schwer  ist  sie  in^  der  -i 
That    Die  Enlrterang  der  ersteren,  die  durch  meine  Definition  ^ 
wieder  in  Anregan?  gekommen,   hat  bis  jetzt  zu  keinem  Re  ^ 
snltate  geführt.    Wanderbarer  Weise  hatte  man  bis  zum  Er-  ^ 

scheinen  des  Schrettinger*Mhen  Lehrboches  nie  daran  gedacfal  .^ was  denn  eigentlich  zum  Begriffe  einer  Bibliothek  gehöre 
ond  sich  theils  mit  der  Erklärung  aus  der  Etymologie^  theils 
mit  der  Anfz&hlang  desaea,  was  man  alles  schon  ,yBiUiothek^^ 
genannt,  begnügt.  An  den  Verfasser  eines  Lehrbuches  der 
Wissenschaft  mnsste  man  das  Resultat  einer  Definition  des 

Grundbegriffes  stellen  und  Schrettinger  hat  die  Frage  auf  ei- 
genthümliche  Weise  gelöst.  £r  fasst  die  Bibliothek  wion  ganz 
bestimmt  als  „eine  beträchtliche  Sammlung  von  Büchern  mit 

systematischer  Ordnung^^  auf.  Weder  JE^er/  noch  Molbsek 
traten  dieser  Ansicht  bei,    namentlich^  hat  Ersterer  dagegen 
Seltend  gemacht,  dass  es  auf  diese  Welse  überall  keine  Biimo- 
lek  geben  würde,  während  Sekrettmger  neoerdings  brieflick 

seine  l)efinition  dadurch  norh  mehr  zu  bekräftigen  suchte,  dass 
Bflchersammlungen  der  Antiquare,  sowie  Verlags-  und  (Jomis- 
sionsartikel  der  Buchhändler  doch  flir  keine  BioKotheken  gel- 

ten könnten^    Aeholiche  Beispiele  führen  auch  Naumann  und  .^ 
Petzholdt  in  ihren  Benrtheiinngen  meiner  Schrift  an.     Der  Re-  ^ 
dacteur   des  Serapeums  will  die  systematische  und  pianmässige  ^ 
Ejnrichtnng  als  Theil  des  Begriffes  der  Bibliothek,  wenigstens             ̂  
in  der  Wissenschaft,  festgehalten  wissen  und  wir  werden  uns  } 

gewiss  nicht  dagegen  sträuben,  diess  gleichfalls  von  der  Wie*             ̂  
senschaft  zu  postunren.    Denn  wir  haben  selbst  ansgespriicbeiK             ̂  
dass  die  Büchersamminng  den  Namen  Bibliethek  erst  wahrhaft  ^ 
verdiene,    „wenn    die    unorganische  Masse   zur   organischen             ̂  
würde  und  aus  dem  Zustand  des  willkttrlicben  und  znfUligen 

Aggregate^  heraustritt.^^    Damit  haben  wir  ja  bereits  angeden^             ̂  
tet,  dass  die  Antiquarböchersammlungen  nnd  die  Commissions-  ^ 
artikel  der  Buchhändler  den  Namen  der  Bibliothek  nicht  ins  i 
voHen  Sinne  des  Wortes  und  in  der  jetzigen  Bedeutung  dessel-  < 
ben  verdienen.    Der  SchfeHingefBchen  Ansicht  schlössen  sidi             * 
sein  Abschreiber  Namur,   der  Bibliothekologe  Constanfin  und             ̂  
der  Verfasser  des  Werkes:  Sul  modo  di  compilare  U  catalogo 
di  una  biblioteca:  Francesco  VUuoni  an,  welch'  Letzterer  die 
Definition    nicht   als  eigentliche  Definition  fasst,    sondern    in 
folgender  Weise  darstellt:  In  una  biblioteca  infatti  trovaft  nnn 

collezione  considerevolej  di'  libri  d'ogni  fipenere  e  d'ogni  fpecie relative  a  ciaftuna  scienza  ed  arte,  a  ciascun  ramo  di  umane 
cognisioni,   per  cui  ogni  persona  bramosa  dt  istmirsi  h  posta 

i: 
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iB  tstuo  dl  poser  coosnltare  9^n\  opera.  ogiii  tratuto.  che  im 
eni  ti  trova  e  qaelF  opera  e  qnel  tratlato  di  cni  abbitofna. 
Ich  fahre  diese  Definition  haapts&chlich  ans  dem  Gronde  aa^ 
weil  sie  ansser  einer  beinahe  w6rtlieben  Wiederlioloo^  der 

SGfcrel/i'fi^er'schen  BegriffM^eatimmnn^  diese  sogar  erweiterte, iadeoi  sie  auch  noch  die  üniversaiit&t  als  integrirenden  Tbeii 
des  BiUiotbekbegriffes  aofoimmt.  —  Der  Streit  im  AllgoBti* 
Ben  jedoch,  in  welchem  nach  Pelzholii  Naumann  die  ftosterste 
Rechte,  ich  die  iasserste  Linke  bilde,  hat  bis  jetzt,  wie  wir 
eben  sagten,  noch  zn  keinein  Resultate  gefahit,  wenn  wir 
BOs  nicht  an  Felzholdi  anschliessen  wollen,  welcher  glanbt, 
dass  bei  der  Beantwortang  der  Frage  der  Begriff  des  Sanmeh» 
als  Haoptbegriff  oben  anzustellen  sei.  Damit  ist  aber  die  Sache 
Bicfat  abgemacht,  denn  das  Sammeln  ist  aock  der  Zweck  <ks 
Antiquars.  Wir  mflssen  desshalb  die  Sache  etwa  so  fassen: 
„die  Bibliothek  ist  eine  Bücher  s am  ml  ong,  die  nicht  zo  mer* 
aantilfschen  oder  ähnlichen  Zwecken,  sondern  zb  FOrderang 
der  Bildon^  und  gelehrten  Sttidien  Einzelner  oder  ̂ Asserer 
Kreise  errichtet  worden  ist.  diese  Sammlangen  erhielten  den 

Namen  „Bibliotheken^^  von  oem  Anfbewahrnngsorte  derselben/^ 
Daunit  könnten  sich,  wie  mir  scheint,  vor  der  Hand  alle 
Parteien  zufrieden  geben.  In  zweiter  Folge  schlösse  sich 
daran  meine  Behanptong,  dass  die  Bibliothek  ihrem  Zwecke 
erst  dorcfa  eine  sj^stematische  Ordnung  entspreche;  nur  möchte 
ich  diese  leztre  nie  and  nimmer  in  der  Definition  selbst  sehen« 

Wissen  wir  nun,  was  „Bibliothek^^  ist  und  ist  zi^egeben, 
dass  die  „Bibliothekwissenschaft^^  im  Complexe  der  ttbrigen 
Wissenschaften  ihre  Stelle  mit  Recht  in  Anspruch  nimmt,  SB 
(nft  es  sich  hent  zu  Tage  immer  noch,  was  auch  dieser  letztre 
Begriff:  Bihliothekwissenschaft  in  sich  schliesst,  nnd  wie  weit 
ed^  wie  eng  wir  ihn  fassen  m  Assen.  Meiner  Ansicht  nach  -^ 
BBd  ich  werde  mehr  and  mehr  in  dieser  bestärkt  —  ist  die  Bib* 
liotbekwissenschaft  nicht  mehr  ond  nicht  weniger,  als  die 
Lehre  von  der  Einrichtung  und  Verwaltung  der  Bibliotheketti 
M.  Sckreiimger,  der  anch  hier  der  erste  war,  weicher  die  Ver<* 
wiltong  mit  in  den  Ber«*ich  seines  Systemes  aufnahm,  liess  in 
der  ofterwähnten  Begriffsbestimmung  der  Bihliothekwissenschaft 
gerade  diesen  Theil  der  Disciplin  ans  nnd  erwähnt  im  §•  2. 
Ben  Lehrbocbes  and  später  ancii  des  Handbuches  nur  der  Em» 
riditnng,  die  beiden  Bibliotheklehrer  Eberi  und  Molbech  jedoch 
haben  die  Verwahung  als  integrirenden  Theil  der  WisseBMtfiwft 
mit  ia  den  Begriff  anfgen^^mmen.  Namentlich  hat  ihr  aber  der 
Letztere  die  aosföbrlichste  ond  erschöpfendste  Behandlung  2n 
Theil  werden  lassen.  —  Ansser  diesen  drei  Lehrern  der  Bib* 
Gothekwissenschaft  hat  keiner  der  Schriftsteller  dieser  Fächer 
dem  Gegenstande  seine  besondern  Aufmerksamkeit  zugewandt. 
ÜBT  der  geistvolle  Triestiner  Advokat  D.  Domenico  Ro$etH 
Ü  Seander,  dessen  Sdirfft  snila  bibliotattica  ich  in  der  Lite- 

9*
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rator  und  Systematik  unserer  Wissenschaft  nfiher  zu  bespre* 
chen  haben  werde,  nimmt  in  seiner  Diramazione  della  Biblio- 
tattica,  mit  der  ich  mich  keineswefi^s  ganz  einverstanden  er» 
klären  mfichte,  auch  die  Verwaltung  als  zweiten  Tlieil  des 
dritten  Abschnittes  auf,  in  welch  leztrem  jedoch  einzelne 
Punkte  stehen,  die  wir  der  Einleitung  zuzuweisen  uns  be* 
stimmt  sehen.  So  ist  also  bisher  nur  eine  Stimme  darüber 
gewesen  was  in  den  Bereich  der  Bibliothekwissenschaft  zu 
ziehen  sei,  und  auch  ich  konnte  mich  meiner  vollsten  üeber- 
zeugung  nach  mit  den  beiden  Abtheilungeu  vollkommen  begnü- 

gen. Der  Anzeiger  für  Bibliotbekwissenschaft  tritt  dagegen  in 
seinem  vorletzten  Jahrgange  plötzlich  mit  der  Behauptung  auf: 
man  begreife  jetzt  unter  Bioliothekwissenschaft  noch  mehr, 
als  Constantins  Bibliothekonomie :  sie  gilt  jetzt  als  der  geord- 

nete Inbegriff  aller  unmittelbar  auf  die  Bibliothek  bezQgtichen 
Kenntnisse  und  zerOillt  als  solcher  in  die  Bihliothekenlehre 

und  Bibliothekenkunde.  Da  mir  jedoch  bis  heute  keine  Schrift 
zn  Gesichte  gekommen,  die  die  letztere  mit  in  die  Bibliothek- 

wissenschaft aufnehme,  so  muss  ich  annehmen,  dass  Petzholäi 

nnier  dem  Worte  „man^^  sich  selbst  und  die  Bethfttigung  sei« 
ner  Ansicht  in  den  früheren  Jahrgängen  des  Anzeigers  ver- 

steht. Leider  hat  der  Herausgeber  desselben  seine  Idee  nichl 
näher  entwickelt,  namentlich  nicht  ausgeführt,  wie  er  die 
Bibliothekenkunde  behandelt  sehen  möchte  und  was  er  in  die- 

selbe aufgenommen  wissen  will.  —  Dieselbe,  soll  wie  er  sagt, 
nicht  blose  Beispielsammlung  sein:  ich  meinerseits  kann  mir 
aber  unter  einer  solchen  nichts  anderes  denken.  Der  Vergleich 
mit  der  Rechts-,  Staats-,  Kriegskunde  macht  die  Sache  nicht 
klarer  und  wir  möchten  seinen  Vergleichen  einen  andern  ge- 

genüberhalten,  der  wohl  dieselbe  Stichhaltigkeit  in  Anspruch 
nehmen  kann.  Die  Aesthetik  oder  die  Wissenschaft  vom 

Schönen  hat  durchaus  nicht  die  Aufgabe,  es  sei  denn  als  Bei- 
spiele ,  die  Kunstwerke,  die  existiren  und  früher  geschaffen 

wurden,  zu  nennen  und  zn  beurtheilen.  —  .Desshalb  und  da 
wir  uns  durch  das^  was  von  Peizholdt  noch  weiter  vorgebracht 
ist,  keineswegs  haben  überzeugen  lassen  können,  nehmen  wir 
an,  dass  die  Bibliothekwissenschaft  als  eine  durchaus  empiri- 

sche nichts  anderes  ist,  als  ,^die  Znsammenstellung  der  ans 
der  Praxis  der  verschiedenen  Bibliotheken  gewonnenen  Erfah- 
rnngssätze,  die  von  der  Wissenschaft  als  Lehrsätze  aufgestellt 
werden .  wenn  sie  sich  mit  der  Philosophie  der  Bibliotbekwis- 

senschaft vereinbaren.  Diess  ist  ja  die  Aufgabe  jeder  wissen- 
schaftlichen Behandlung  eines  Gegenstandes:  die  in  einander- 

fallende  Theorie  und  Empirie  der  bezüglichen  Wissenschaft 
darzustellen:  diess  darum  auch  die  Aufgabe  der  Bibliothekwis- 

senschaft. Alter  und  Umfang  der  Bibliothekenkunde  können 
dieser  doch  kein  Recht  auf  den  Titel  Bibliothekwissenschafk 
geben  und  wir  wollen  erstere  der  letzteren  weder  unterordnen 



Bocb  sie  hlos  als  Nebeahesiandtheil  behaodein.  Sie  hat  ihre 
Bebaodlaiig  aaf  einem  ei^eneo  Blatte  zu  fordeni  und  als  Beweis 
köoneo  einzelne  Beispiele  fflr  die  Bibliotbekwissenschaft  ans 
ihr  entlehnt  werden. 

Jede  Bibliothek  hat  je  nach  ihrer  Besfimniirnf^  besondere 
Zwedce  so  Terfol^en  ̂   diese  recht  im  Aof^e  zo  behalten,  ist  die 
Aufgabe  des  Bibliothekars,  denn  nach  ihnen  richtet  sich  jener 
nnendlich  wichtige  Theil  der  Bibliothekverwaltung  —  der  Er- 

werb neoer  BQcher.  Wir  haben  in  nnsrem  Umrisse  die  Biblio- 

theken eingetheilt  in  Privat-,  Fürsten«,  Landes-  und  Univer» 

sitiUsbiblioSieken ,  welch'  ieztere  anter  dem  Titel  „öffentliche 
Bibliotheken^^  zasammenzofassen  sind.  Die  ersten  oder  Pri- 
vatbiUiotheken  haben  nar  den  Zwecken  eines  Einzelnen  zu  ge- 

nügen, während  die  der  Fürsten  znfj^leich  repräseotiren  mässen: 
die  öffentlichen  Bibliotheken  haben  jedoch  ihre  wesentliche  Anf- 
Ebe  darin,  nach  Aussen  so  wirken:  der  Haoptgesichtspnnkt 

r  Universitätsbibliotheken  ist  die  reine  Wissenschaft,  die  der 
Landesbiblioiheken  Verschmelzung  von  Wissenschaft  und  Leben. 
Zn  Verbreitang  populärer  Aufklärunjor  dienen  die  sogenannten 
Tolknbibliotheken.  D.  Naumann  will,  dass  auch  die  Stadt- 

bibliotheken besonders  gezählt  werden,  da  difse  nicht  bloss  po- 
Eläre  AofÄlärnng  sich  zur  Aufgabe  machen,  sondern  wesent- 
h  wissenschaftliche  Zwecke  fördern,  die  Stadtbibliotheken 

können  aber  nicht  besonders  gezählt,  sondern  nur  unter  den  an- 
dern anfgefobrt  werden ,  da  sie  mit  den  Landesbibliotbeken  in 

Eins  zusammenfallen,  sofern  sie.  ganz  dieselben  Zwecke  ver- 
folgen. 

Nachdem  wir  die  Bestimmung  der  einzelnen  Bibliotheken 
genannt,  werden  wir  angeben  mOssen,  wie  diese  erreicht 
wird  und  daraus  bildet  sich  dann  von  selbst  die  Eintheiluog 
■nsrer  Wissenschaft. 

Der  vorhandene  BOcherschatz  fordert  vor  Allem  eine  ge- 
nane.  auf  einfache  und  klare  Grundsätze,  gebaute,  consequente 
Ordnnng  in  einem  bestimmten  Locaje,  welche  Ordnung  sidi 
wiederum  in  Anfstellunfi^  und  Verzeichnung  der  Bflcbermasse 
theilt.  Ist  der  Schatz  geordnet,  so  muss  an  seine  Erhaltung 

and  Vermehrung  gedacht  werden.  Zu  all'  diesen  Geschäften 
bedarf  es  eines  tfichtigen  Personals,  da  aber  die  Bibliothek 
nicht  todte  Masse  bleiben,  sondern  nach  aussen  wirken  soll 
so  ist  snerst  aitf  die  Benutzung  der  Bibliothek  ein  besonderes 
Augenmerk  zn  richten.  Das  Ganze  aber  zusammenzuhalten, 
dam  dienen  genaue  Gesetze,  und  diess  gibt  fQr  uns  die  Gründe 
der  EintbeiluBg  unserer  Wissenschaft. 
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Die  frflbere  Bibliotheklehre  hat  an  ein  streng  sjstenati* 
sehes  Ordnen  der  einzelnen  Zweig'e  noch  nicht  gedacht.    Ueber* 
sichtlich  and  klar,    ivie  in  Allem  ist  aach   hier  Naudi,  der 
Grflnder  der  Wissenschaft,  wenn  er  auch  noch  nicht  systema- 

tisch sein  kann.      Er  fasst  neun  Hauptpunkte  ins  Auge  and 

bringt  unter  diesen  das  Nöthige  zar  Sprache.    No.  ].  De  eri- 
gendis  et  instruendis  bibliothecis  curiosi  esse  dcbemus  et  ̂ uare? 
2.  Methodus,  sive  ratio,  juxta  quam  bibliotheca  aliqua  rite  in- 
strui   potest.      3.  Numerus  librurnm,    qsantus  esse  debeat  in 
aliqua  bibliotheca?  4.  Quales  libri  comparandi?  5.  Quibus  mediis 
comparari  possint?  6.  Quid  considerandum  sit  circa  locnm?  7.  De 
ordine  librorum  decenti.    8.  l)e  eorundem  ornatu.    9.  Qois  fioia 

omnium  praecipuos  esse  debeat  in  ejusmodi  bibliotheca  instru- 
enda?  —    Nach  ihm  hat  Claud.  Clemens  in  seinem  MuseiuB 
unsere  Wissenschaft  ganz  richtig  in  vier  Hanpttheile  getrennt, 
dagegen  in  den    Unterabtheilungen    eine    Masse    heterogener 
Gegenstände  behandelt.     Sein   erstes  Boch:   Bibliothecae  ex- 
structio  bespricht   den  Zweck,  die  LocaliUt,   und  namentlich 
weitläufig  den  Schmuck  der  Bibliotheken.    Das  zweite  Buchi 
Instrnctio  bibliothecae  —  das  Ameublement,  die  in  der  Biblio«» 
thek  aufzustellenden  Instramente  und  die  Einrichtung  von  Pri- 
vatbOchersammlunfiren.      Das    dritte    Buch :    Cara    bibliotheca« 
handelt  von  dem  Bibliothekpersonal  nnd  der  Verwaltung.    Daa 
vierte  ̂ uch   endlich:   Usus    bibliothecae   bespricht   zwei  nicht 
zur  Wissenschaft  gehörige  Punkte:  Axiomata  nhilologica  ad 
eraditionem  und  Introductio  ad   eloquentiam.     Von  Hoitinger 
1664  bis  herab  zu  Erdi  1786  entbehren  wir  jeglicher  umfassen- 

den Behandlung  der  Bibliothekwissenschaft  unu  haben  nur  Be* 
arbeitnngen  einzelner  Theile  derselben.    Uie  Anleitung  fOr  an- 

gehende Bibliothekare  (von  P.  Erdf)  Augsb.  1786  iedoch  ist 
die  erste  Sehrift,  die  das  Bibliotbekwesen  nach  alten  Seiten 
bin  bespricht.    Sie  hat  folgende  fünf  Hauptstücke:   1.  Von  den 
Bibliotheken  Oberhaupt.    2.  Von  den  Bibliothekaren.     3.  Von 
der  Einrichtung  und  Anordnung  der  Bibliotheken.    4.  Von  den 
Katalogen.    5.  Vermischte   Gedanken  von  den  Bibliothekaren 
nnd  den  ihnen  anvertrauten  Bibliotheken.  —    Erst  Sehreihnr^ 
ger,  der  eine  Bibliothek  Wissenschaft   schrieb,    bekam  die 
Aufgabe  nnsre  Lehre  systematisch  zu  behandeln.    Das  im  Jahre 

1806  erschienene  „Lebrbuch^^  hat  diese  Aufgabe,  so  weit  et 
einem  ersten  Versuche  möglich  war,  erfflllt.     Wir  werden  je* 
doch  das  System  dieses  Bibnothekologen  erst  bei  seinem  Hand^ 
buche   näher    besprechen.   —     Sberts  vortrefflicher  Aufsatz: 
,,Bibliothekwissenschaft'^  in  Ersch  und  Grubers  Encjklopidie 
stellte  endlich  die  Eintheilun^sgrAndo  unserer  Wissenschaft  in'a 
klarste  Licht  nnd  baute  auf  ihnen  sein  einfaches,   einleuchten- 

des System  auf.   I,  Einrichtangskunde:  Anordnong,  Aofstellung, 
Cottsignirmig,  Katalogisirung.    IL  Verwaltungskande:  Erbat- 
tong,  Fortfahrung  der  Einriebtang,  neuer  Erwerb,  Bcnotinng. 



DnHl  Wfepni  iMiie  Gmcbtspttakte  gegebeo,   ao  dit  sich  di^ 
fob^^ndeii  BibtioAeklebrer  balten  koonteD.    Dts  einige  Jahr» 
Siter  (1824)  encheiiiettde  Wrrk  des  Dtoen  Molbtck:  Oa 

Fentlige  Bibliotheken,  welches  keine  nnifassende  Bebandlotig 
der  Wisseascbaft  beabsichtigte,  hat  desshalb  aoch  nicht  gerade 
eine  systematische  Einiheilvng  cur  Aufgabe,  schliesst  sich  je* 
dach  zieinlich  nah  an  Ebert  an:  1.  Kap.  I.  Gebinde.  II.  Ein- 

richtung, individoelle  Designation,  Titelcopiren.  III.  Kataloge, 
wissensdiaftliche  Sjrsteme,  Aofstellang  der  Bacher.  IV*  Alpha» 
hellsehe  Kataloge,  Handschriften  Verzeichnisse  nnd  typographi- 

sche Seltenheiten.  2.  Kap.  I.  Bibliothekare  und  ihre  Biidong. 
II.  Yerwaltong.  HI.  Erhaltung  der  Bibliotheken.  IV.  Vergrös- 
serong.  V.  BenAtzung.  —  Unabhängig  von  alP  dieseo  Biblio- 
theksjsteoien  schrieb  BosetK  di  Scander  seinen  sageio  di 
biUiotattica  1832.  Dieses  System  der  Bibliojpraphie  nnd  Biblio- 
thekwissenscbaft  verbindet  die  beiden  Disciplinen  so  eng  mit 
einander,  dass  wir  die  eine  nicht  ohne  die  andere  mittheilea 
ki)nnen.  Eine  solche  Mittheilang  aber  verdient  dieses  interes- 

sante nnd  geistvolle  System  an  diesem  Orte,  um  so  mehr, 
als  wir  bis  jetzt  noch  kein  Handbach  der  Bibliographie  besitzen 
■ad  vielleidit  dadurch  zur  Ausarbeitung  eines  solchen  angeregt 
werden  könnte.  Wir  lassen  das  System  darum  hier  ausfahrliä 
folgen: 

1.  Die  Bibliotaktik  ist  die  topische  Wissenschaft  der 
schriftlichen  Denkmale  des  menschlichen  Wissens.  Sie 
mnss  betrachtet  werden  und  theilt  sich  wesentlich  ein 

2.  L  Nach  ihrem  Fundamentalprinzip,    das   in  der 

'  Debersichtlichkeit  einer  bestimmten  Sammlang  schrift- 
licher Denkmale  besteht.  Deshalb  wird  vorausgesetzt: 

3.  A.  Die  Existenz   von    Denkmalen,    d.  i.  Werken, 
welche  die  Ideen  und  Untersuchungen  des  mensdp* 
liehen  Geistes  mittheilen.    Sie  theilen  sich  ein  in 

4.  !•  Handschriften   mit  den  gewöhnlichen  Zeichen 
der  Sprache,    von   der  Hanu   geschrieben,    diese 
theilen  sich  wiederum  in 

&.  a.  Autographen,    welche    der   Schriftsteller  mit 
eigener  Hand  geschrieben;  oder 

6.  b.Anographen^  welche  von  fremder  Hand  unmit- 
teloar  oder  mittelbar  abgeschrieben  sind.  Femer: 

7.  2.  Drucke,  mit  beweglichen  Lettern  gedruckt,  ge« 
wAhnlich  Bacher  genannt,  welche  siä  theilen  in: 

&  a.  Cimelien^    die    nm  ihrer  Seltenheit  und  ihres 
Werthes  willen  in  die  Cimeliothek  geboren  und 

9.  b.  Gewöhnliche  Drucke,  die  eigentliche  Biblio- 
thek bildend. 

10.        i.  Batigraphische  Werke,  welche  mit  nnbeweg- 
liehen  Lettern  gedruckt  sind  \  sia  theilen  sidi  in 



11.  «.Xylographien  mit  oobeweglichen  HoMettem, oder 

12.  b.  ChalkographieD,  mit  Kopfer  oder  anderm  Me- 
talle verfertigt  ood 

13.  c  Lithographien,    deren    Reprodaction    mittelst 
Steintafeln  za  Stande  gebracht  wird. 

Die  Bibliotaktik    wird    ferner    betrachtet    und    theilt 
sich  ein: 

14.  B.  Nach    dem    eigentlicben   Werthe    der  Sammlang 

schriftlicher   Denkmale;    dessbalb    ist  in's  Auge   za fassen  : 

15.  1.  Die  Bestimmung,  d.  i.  der  Zweck,  zu  welchem 
diese  Sammlung  dient  j  es  gibt  nämlich  aus  diesem 
Grunde  ' 

16.  a.  Oeffentliche  Bibliotheken,  diese  sind 
17.  I.  Nazionale,   deren  Oeflfentlichkeit  zum  Mutzen  ., 

der  Nazion  dienen  soll,    der  sie  gehören:  oder  ** 
18.  II.  Provinziale,    deren    Wirksamkeit   sicli    nur  ' 

auf  eine  Provinz  beschränkt;  oder  ' 
19.  III.  Stadtbibliotheken,  die  nur  einer  Stadt  li-  ' 

terarische  Hilfsmittel  bietet.  ^ 
20.  b.  Privatbibliotheken,  die  einem  Einzelnen  oder 

einer  Corporation  gehören  und  die  Zwecke  dieser 
zu  befriedigen  haben:  sie  theilen  sich  in  1 

21.  I.  Yereinsbibliotneken,  die  einer  Gesellschaft 
oder  einer  moralischen  Körperschaft  gehören. 

22.  II.  Haosbiblio  theken,  deren  Besitzer  ein  ein- 
zelner Privatmann  oder  eine  Familie  ist. 

Die  Büchersammlung  ist  ferner  zu  betrachten  ! 
23.  2.  Nach  ihrer  Ausdehnung,  d.h.  nach  dem  Zwecke, 

den  sie  im  Auge  hat,  gemäss  welchem  es  Aufgabe 
ist^  mehr  oder  weniger  die  Bibliothek  qualitativ 
oder  quantitativ  zu  vergrössern,  daher: 

24.  a.  Universitätsbibliotheken  ,    welche    absolut 
Alles,  was  zn  den  schriftlichen  Denkmalen  mensch- 

lichen Schaffens  gehört,  zu  sammeln,  die  Aufgabe haben; 

25.  b.  Generalbibliotheken,  die  nur  das  Beste  aus- wählen ; 

26.  c.  Partiknlarbibliotheken^  die  nur  das  abso- 
lut Vortrefflichste  sammeln;  und  endlich 

27.  d.  Spezialbibliotheken,    die   objectiv  oder  snb-  ^ 

^*ectiv  eine  Spezialität  in^s  Ange  fassen  und  dess-  ^ lalb  sind:  ^ 
28.  I.  Classische  B. ^  ausschliesslich  einer  bestimm-  ^ 

ten  Classe  des  Wissens  gewidmet:  oder 
29.  IL  M  o  n  o  s  0  p  h  i  8  c  h  e  B.,  die  eine  ÜBiversalitit  in-  { 



■eriialb  einer  UBterablbeiloog  emer  WisseiMciHift 
bezweckt;  oder 

30.  III.  MonographischeB.^  dieWerkeeioesSchrift* 
stellers  voilständiff  in  sich  vereinif^end. 

Das  bibliotaktische  rrincip  verlanf^t  endlich 
31.  C.  Harmonie,    oder  vollkommene   Uebereinstimmoog 

des  Zweckes  und  der  Mittel ;  desshalb  bedarf  es  der 
32.  1.  Proporzion  zwischen  der  Bestimmirag  ond  Aos- 

dehnong  der  Sammlang,   dass  die  eine  nicht  durch 
die  VerfflinderoDg  der  andern  wächst: 

33.  2.  Vollkommenheit,    in    der   Ausdehnong,    dass 
man  selbst  den  iMangel  des  nicht  in  den  bestimm- 

ten Kreis  Gehörigen  nicht  fühlt. 
34.  3.  Kritik,    die  Alles   ünnöthige    nnd  UeberflOssige 

aasscheinet  # 
Uie  Bibliothek  theilt  sich  ferner  ond  wird  betrachtet: 

35.  II.  Nach  dem   Systeme,  weiches  das  zweite  Element 
des  Fnndamentaiprincips  ist,  d.  h.  die  einleochtende 
Art  der  Ordnung  der  gesammelten  schrifllichen  Denk- 

male.   Die 
36.  A   Uebersichtlichkeit  wird  erreicht  durch  denbib- 

liotaktischen  Katalog ;  dieser  muss  desshalb  bearbei- 
tet werden 

37.  1.  Nach  der  Substanz  und  zwar 
38.  a«  nach  der  Bestimmung, 
39.  b.  nach  der  Ausdehnung  und 
40.  c.  zur  Vervollkommnung  der  Bibliothek,  zn  wel- 

cher er  gehört,  femer 
41.  2.  Nach  der  Form:  desshalb  hat  der  Katalog  seine 
42.  a.  wesentlichen  Abtheiinngen. 

Diese  sind  (olgende: 
43.  I.  Nummernverzeichniss. 
44.  IL  Alphabetischer  Katalog. 
45.  IIL  Tophographisches  Repertorium. 
46.  VI.  Bibliotaktischer  Kommentar. 

(Fortsetzung  folgt.) 

A  n  z  e  i  s  ®* 
Von  CS.  O.  Tegel  in  Dresden. 

A  tiatistical  view  of  tbe  pnnripal  public  Libraries  of  Europa  and  Ame- 
rica. Commnnicated  to  che  statintical  Soriery  of  London,  hy  Edward 

Edwards  Esq.,  of  the  British  Museum.  Reprinted  from  the  Society^s 
Journal  for  private  Circulation  1848.    IV,  36  SS.  8. 

Diese  kleine  Schrift  ist  eigentlich  der  Abdrack  eines  zaerst 
in  dem  Journal  of  the  Statistical  Society  of  London  veröffent- 



licbteE  and  am  20.  Min  1848  in  diesem  Vemn  Torgeletenea 

Berichts  fiber  die  öffentlichen  Bibliotheken  Earopa's  and  Arne- 
rika's.    Der  Verf.  spricht  in  der  Vorrede  die  Hoffbaof;  ans, 
durch  dieselbe  dazo  beizatrag'en ,    dsss  seine  Laiidsleate  deo 
ttberaos  ffrossen  Manji^ei  an  TilFentiidien  Bibliotheken  im  Vater- 

lande mehr  ins  Auge  fassen    and    denselben  abzustellen  skh 
bemühen.    Freilich,  gesteht  er  selbst,   scheint  eine  Zeit,  wo 
der  Handel  so  aasserordentlich  damieaer  liegt)  nnd  die  politi* 
scbe  Aufregung  so  gross  ist,  auf  den  ersten  Blick  sehr  ongAn- 
stig  zur  Berflcksichtigung  von  Vorschlägen  zu  sein,  deren  Aus- 
fftlunug  nir  dorch  Veroiehrang  der  Affentlichen  Lasten  zo  er» 
möglichen  ist.     Doch    hofft  er  aoch,  dass  man  jetzt  anfangen 
werde,  einzusehen,   dass  öffentliche  Gelder^  welche  zur  Ver- 

besserung der  Volkserziehung  und  zur  Ermittelang  eines  TSr«- 
st&ndigen  Genusses  für  das  Volk  ausgegeben  werden,  wohl 
angewendet   werden.     Er  beginnt  die   Schrift  selbst  mit  der 
Bemerkung,  dass  sehr  wenig  Zweige  der  statistischen  Unter* 
aucbnng  so  viel  Schwierigkeit  darbieten,  zn  einem  wohibegrAn- 
deten  und  genauen  Resultate  zu  gelangen,  als  die  Ober  Biblio- 

theken.   Und  doch  mOsse  eine  genaue  Berechnung  der  Stärke 
der  öffentlichen   BOchersammlungen  in   den  einzelnen .  Staaten 

Europa'»,  und  eine  Angabe  der  Geldsummen,  welche  auf  ihre 
Unterhaltung  und  Vergrösserung  verwendet  werden^  zusammen- 

gehalten  mit   der    Bevölkerung   nnd   den    Hilismttteln    dieser 
Staaten,  unbezweifelt  mit  zur  Beortheilung  des  Standpunktes 
ihrer  öffentlichen  Erziehung  fuhren.     Eben  jene  Schwierigkeit 
bestimmt  ihn  blos  solche  Bibliotiieken  zu  berflcksichtigen ,  wel- 

che 10,000  und  mehr  Bände  enthalten  oder  wenigstens  der 
allgeffleinen  Annahme  nach  enthalten  sollen,  so  wie  er  auch 
in  Hinsicht  auf  die  Oeffentlichkeit  derselben,    nur   diejenigen 
Sammlungen  in  seinen  Bereich    zieht,    welche    wirklidi   aem 
grossen  Publikum    mit    mehr    oder    weniger  Beschränkungen 
offen  stehen,  oder  ihren  Unterhalt,   sei  es  gant   oder  theiU 
weise,  ans  öffentlichen  Rassen  beziehe.    Solcher  Bibliotheken 
berechnet  der  Verf.  in  Europa  Oberhaupt  383,  von  denen  die 
grösste  Anzahl  auf  Frankreich  (107) ,  die  geringste  auf  WOr- 
temberg  (3)  und  Hannover  (3)  kommen.    Er  vergleicht  hierauf 
die  Zahl  der  Bände  in  derselben  mit  der  Zahl  der  Einwohner  in 

den  Städten,  wo  sie  sich  befinden,  fahrt  diejenigen  Bibliothe« 
ken  an,  welche  ausserhalb  des  Hauses  verleihen  nnd  welche 
Pflichtexemplare  erhalten^  und  giebt  die  ältesten  Sammlungen 
gedruckter  Bflcher  an.     Hierauf  betrachtet  er  den  jährlichen 
Etat  einzelner  Bibliotheken,  nebst  dessen  ZuschOssen.  ran^irt 
die  Universitätsbibliotheken  in  Europa  nach  ihrer  StärKe,  giebt 
von  einigen,  namentlich  von  der  Bodiejanischen ,  den  Etat  an, 
nebst  dem  Anwuchs  und  dem  Aufwände   auf  Bacher  und  Ge- 

halte.   Es  folgt  nun  das  alphabetische  Verzeichniss  der  Biblio- 
theken selbst  mit  folgenden   Rubriken:   1)  Foundation  of  Li- 



hnrj.  2)  Popolafioo.  3)  Nomber  of  Volomes  of  printed 
books  a)  in  1836  b)  in  1846.  4)  Nomber  of  Volomes  of  Mss. 
1846.  Ibre  Anzahl  ist  im  Ganzen  310  und  ein  Sommarj  mit 
folgenden  Rubriken:  1^  Name  of  States.  2)  Population  of 
State.  3)  No.  of  Libraries  exceedin^^  IOJOOO  Voinmes.  4)  Ag- 

gregate popolafinn  of  eitles  containing  Libraries*  5)  Aggre* 
gate  No.  of  Vols  in  all  the  Libraries.  6)  Average  Nol  of 
Vota  in  each  Library.  7)  No«  of  Vols  to  «veir  100  of  the 
Popnlaiion  of  Ctties  containing  Libraries.  Die  Zahl  der  Lin* 
der  ist  42.  Der  Verf.  hat  dabei  nicht  unterlassen,  seine  An* 
toritiUen  anzuführen.  Dass  es  bei  dieser  statistischen  lieber* 
sieht  an  LOcken  und  Fragzeicben  nicht  fehlen  werde,  lässt  sich 
wohl  denken,  und  kann  dem  Verfasser  weniger  zur  Last  ge* 
legt  werden.  Jeder  unserer  Leser  weiss  sehr  wohl,  wie  oft 
die  Beamten  einer  Bibliothek  selbst  Ober  deren  Stärke  in  Dn* 

gewissheit  sind,  und  daher  Angaben  durch  Tradition  sich  fort« 
pflanzen,  welche  mit  jedem  Jahre  immer  unrichtiger  werden. 
Wie  könnte  man  also  Richtigkeit  der  Angaben  von  einem 
Exoteriker,  ja  von  einem  Ausländer,  verlangen?  Kla^  er 
doch  selbst  clarflber,  dass  es  mit  ungewöhnlichen  Schwierig- 

keiten verbunden  sei  ober  die  Bodiejanische  Sammlung  zuvor* 
lässige  Data  zo  erhalten,  indem  es  scheine,  dass  die  Beamten 
sich  es  znm  besondern  Vergnflgen  machten,  nur  ganz  ober* 
llächlich  von  der  Stärke  derselben  zn  sprechen,  als  wären  ihre 
Schätze  zn  ungeheuer ,  um  auf  20  bis  30  Tausend  Bände  ge* 
schätzt  zn  werden,  —  ein  Umstand^  der  ihn  genöthigt  hätte, 
aeine  Angaben  ans  verschiedenen  privatim  gedruckten  Berichten 
will  Üoknmenten  mflhsam  zusammen  zu  brini^en.  Und  doch 
koaate  er  hier  persönliche  Erkundigungen  einziehen. 

Den  letzten  Abschnitt  des  Buchs  bildet  eine  Uebersicht  der 

öffentüchm  Bibliotheken  der  Vereini^n  Staaten  von  Nordame- 
rika« die  dem  Leser  dieser  Zeitschrift  schon  durch  einige  ans* 

ffihrlichere,  von  Edwards  benutzte  Aufsätze  bekannt  geworden 
sind.  Sie  ist  aof  gleiche  Weise  robricirt,  jedodi  die  Angabe 
des  Bestands  im  Jahre  1836  so  wie  die  der  Handschriften 
weggelassen. 

Ref.  hält  es  nicht  för  unzweckraässig,  bei  dieser  Crdegen* 
hpit  den  Leser  von  dem  bevorstehenden  Erscheinen  eines 
zweiten,  grösseren  Werks  desselben  Verfassers  Nachricht  zn 
ertheilen.  aber  dessen  Inhalt  sich  am  Schlüsse  der  eben  ange- 

zeigten Schrift  eine  genauere  Notiz  findet  welche  ins  Deutsche 
•bergetragen  hier  einen  Platz  finden  mag.    Der  Titel  lautet: 

A  Manual ,  bistorical  and  practical  on  the  formation  orga* 
nisation  ,and  oeconnmy  of  public  Libraries,  and  more  especially 
of  Libraries  of  printed  books.  Bj  Edward  Edwards,  Esq.,  of 
tb«  british  Museum. 
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gedruckten  Bücher. 
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Cap.  1.  Deber  die  Bibliotheksteoer,  oder  die  Fordenmg 
rewisüer  Exemplare  von  jedem  Bache,  weiches  in  einem 
Lande  erschienen  ist.  znr  Bildung^  oder  Vermehrung 
seiner  öffentlichen  Bibliotheken. 

1)  Ursprang  und  Geschichte  dieser  Steuer  in  Gross- 
brittanien  nnd  Irland.  —  Ihr  gegenwärtiger  »Stand. 

2)  Ausführung  dieser  Steuer  in  Frankreich  —  in 
Spanien  —  in  Belgien  —  in  Holland  —  in  Däne- 

mark —  in  Prenssen  —  in  ücstreich  —  in  Tos- 
eana -^  in  Neapel  —  in  Parma  o.  s.  w. 

Can.  2.  Ueber  Ankauf  von  Bachern.  —  Vortheile  und 
Nachtheile  des  Ankaufs  ganzer  Sammlungen  —  Ober 
Ankauf  durch  Commission.   —    (Jeber  Bficberauctioneo. 

—  Ueber  Ausscheidung  und  üisposition  von  Uoubletten. 
Cap.  3.  Ueber  die  Ursacnen  der  ISeltenbeit  von  Bfichem. 
—  Wirkliche  Seltenheit  einiger,  und  zufällige  Selten- 

heit anderer.  —  Merkwürdig^e  Schwankungen  in  den 
Preisen  der  Bacher.  —  Beweis^  dass  der  innere  Werth 
von  Bachern  oft  ein  unzureichendes  Kriterium  ihrer  WOr- 

digkeit  zur  Aci^uisition  für  eine  öffentliche  Bibliothek  sei. 
Cap.  4.  Ueber  Binden  der  Böcher. 

i)  Geschichtlicher  Rackblick  —  Mönchsbände  in  El- 
fenbein, Metall  und  Holz  —  Bände  mit  geschnitzter, 

erhabener,  getriebener,  tambourirter  Arbeit  — 
Bände,  welche  Verzierungen  von  Portraits,  Cameen, 
Medaillons,  heraldischen  Devisen  u.  s.  w.  haben  — 
Gestickte  Bände  von  Sammet,  Seide,  nnd  Damast 
—  Tambourbände  —  Gepresste  Pergament-  und 
Lederbäode  ^  Maroquinbände  —  Charakteristische 
Arten  von  Einbänden  in  den  Bibliotheken  von  Gro- 

lier.  de  Thon,  Majolt^  Hollis  und  Alt  —  Bradel- 
bänne  —  Neuere  Nachahmungen  antiker  Einbände  — 
Orientalische  Art  zu  binilen. 

2)  Nachrichten  von  ausgezeichneten  Buchbindern :  Gas^' 
con,  Desseuilj  Padeloup ,  Derome ,  Galliard, 
Portier,  den  Bozerianen,  I%ouvenin^  Court eval, 
Lemoinier,  Berthä,  Simier,  Lesni,  Tripier,  Bra-^ 
del,  Bauzonnel,  Trautz  und  Alt  in  Frankreich ;  — 
Gibson^  Dawson,  Baumgarten  y  Mackinlay,  Ro-- 
ger  Payne,  Kalt  höber,  Walt  her  ̂   Hering,  Lewis, 
Mackenzie,  Whittaker,  Tuckett,  Hayday  und  AU 
in  England. 

3)  Vergleichung  der  Dauerhaftigkeit  der  verschiede- 
nen Arten  von  Einbänden.  —  Ueber  den  Gebrauch 

der  Farben  bei  dem  Binden,  als  Hausmittel  bei  der 
localen  Classification  von  Bachern.  -^  Ueber  das 
Einbinden  von  Flugschriften.  —  Ueber  das  Auf- 

ziehen und  Binden  von  Charten. 
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Gap.  5.  lieber  die  CoDStroctioB  der  Scbrioke.  -^  Ueber 
focale  Classification  der  Bflcher.  —  Debet  das  Name- 
rireo  der  Scbräoke.  —  Ueber  das  Oillationiren  and 
Stempeln  der  Bücher^  Aber  Etiquiren  ond  Anfstetlen  der-* 
selben.  -*  Ueber  verschiedene  Methoden,  deren  man 
sich  bedient  hat,  das  Eigenthnmsredit  auf  Bflcher  an- 
tazeigen. 

Gap*  6.  Ueber  die  Bewabning  der  Bflcher  vor  Dampf, 
^taab  ond  Insecten.  —  Ueber  die  besonderen  Gefahren, 
denen  Pergameiitbände  ansffesetzt  sind,  ond  die  Mittel 
sie  davor  zu  schützen.  —  Ueber  die  besondere  Bewah- 
wahron};;,  Anordnung  und  Aofstelliing  der  Inconabelo 
nnd  anderer  Bflcher  von  grosser  Seltenheit  nnd  Pracht, 

so  wie  von  solchen,  die  durch  Aatographen^  band* 
schriftliche  Noten,  seltene  Einbände  etc.  merLwflrdig 
sind. 

Cap.  7.  Ueber  die  Aofbewafamng.   Registrirnng  nnd  An- 
ordnong  der  periodischen  oder  tbrtlaaffnden  ochriften. 

Abtb.  V.  Ueber  Cataloge  von  gedrockten  Bflchenu 
Gap,  1.  Ueber  Inventarien  oder  Accessionsveneichnisse. 
Gap.  2.  Ueber  Hand-  oder  Press -Cataloge. 
Gap.  3.  Ueber  alphabetische  Cafaloge,  nach  den  Namen 

der  Antoren. 
1)  Vortbeile  nnd  Nacbtheile  der  alphabetischen  Gata- 

löge.  -«  Schwierigkeiten,  welche  ans  der  grossen 
Anzahl  anonymer  und  pseodon^mer  Bflcher  ent- 

stehen, so  wie  ans  der  Umbildong  der  Namen 
der  Verfasser^  durch  Substituirung  des  Geburts- 

ortes oder  dnrch  ein  Beiwort,  durch  Ueber- 
setznng  aus  Grille  oder  aus  Trog,  oder  durch 
Aenderung  in  der  Orthographie  einer  Sprache  e|c. 
—  Bflcher  ohne  Titelblätter  nnd  mit  mehreren  Ti- 

telblättern. —  Bflcher  mit  falschen  oder  mit  un- 
verständlichen Titeln.  —  Bflcher,  welche  Autoren 

zngeschrieben  werden,  welche  sie  nie  geschrieben 
haben,  nnd  Bflcher,  die  ihren  Verfassern  abge«- 
sprochen  werden.  —  Bflcherplagiate.  —  Noth- 
wendigkeit  viele  bibliographische  Forschung  anzu- 

stellen, om  einen  guten  Uatalog  Aber  irgend  eine 
WisseiMchaft  abzufassen. 

2)  Ueber  das  Catalogisn*en  vieloamiger  Werke  oder 
Sammlungen  Ober  snedelle  Gegenstänie.  —  Sam* 
melwerke  von  Gesellschaften  nad  Vereinen  —  von 
Gesetzen  etc. 

3)  Ueber  lästiffe  Verweisnngen  von  einer  Art  einzu- 
tragen auf  die  andere. 

4)  Nachrichten  von  einigen  verhandenen  Gatalo- 
gen .  Audiffredi's  Verseichtts»  der  Casasatensischen 
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Bibliothek  in  Rom.  —  Cataloge  der  Bodlejaniscben 
Bibliothek  za  Oxford  etc. 

5)  lieber  SachregiRter  za  alphabetischen  Catalogen. 
Gap.  4.  Ueber  aipbabetische  Catalojre    nach   den  Gegen- 

stiLnden  (Aber  den  Plan  Ton  WatU  Bibliotbeca  Briun- nica.) 

Cap.  5.  Ueber  classifidrte  oder  methodische  Cataloge. 
1)  Ueberblick  der  haaptsächliclisten  bibliographischen 

Sjsti*me  in  der  Classification  einer  Bibliothek.  — 
System  des  Canr.  Gesner  (1546)  —  mUeriüAA) 
—  Treffler  (1560)  —  La  Croix  du  Maine  (1584) 
—  des  Jesuiten  Cardona  (1587)  —  des  Arias 
Montanus  (1508)  —  des  Lord  Bacon  nnd  seiner 
Nachfolger  --  des  Naudi  (1627)  —  Leibnitz  nnd 
seiner  Nachfolger  —  Pauü{\&li)  —  (farnter  (1678) 
—  Prosper  Marchand  (1708)  —  Gabriel  Martin 
(1711)  —  des  Abb«  Girard  (1748)  -  des  Le 
Clerc  de  Monllinot  (1760)  —  Denis  (1778)  - 
Ersch  (1793)  —  Donau  (1800)  —  Camus  (1800) 
—  AmeUhon  (1800)  —  Parent  (1801)  —  Barbier 
(1806)  —  Laire  (1807)  —  Ächard  (1807)  — 
Gaste  (1807)  —  GirauU  (1807)  —  Olenin  (1808) 
—  Marsol  (1808)  —  Foräa  (fUrban  (1819)  — 
HartweU  Home  (1824)  —  J.  M.  Albert  (1847) 
etc.  --  Vergleichm^  des  Verdienstlichen  an  die- 

sen Systemen. 
2)  Schwierigkeiten  der  classificirten  Cataloge.  —  Ihre 

Vortheile.  —  Unamgängliche  Noth wendigkeit  von 
Antorenregistern. 

3)  Nachrichten  von  einigen  vorhandenen  classificirten 
Catalogen. 

Cap.  6.  Ueber  besondere  Cataloge  von  Inconabeln.  —  Von 

'  Bfichem  anf  Kalbspergament.  —  Von  aosgewählten 
Samminngen  Ober  besondere  Gegenstände.  —  Von  Samm- 

longen von  Flugschriften  etc. 
Cap.  7.  Ueber  gescbriebpne  Titel  fflr  Cataloge  nnd  deren 

Vorbereitung  zum  Druck.  —    Ueber  Revision  nnd  Cor- 
rectnr  des  Urocks.  —  Ueber  das  Abschreiben  und  Ein- 

schreiben der  Jitel  nnd  Ober  Druckzeichen. 
Abth.  VI.  Ueber  Aufsicht  nnd  Dienst  in  öffentlichen  Lesezim- 

mern nnd  aber  Leihbibliotheken  in  Verbindung  mit  ihnen. 

Ckp.  1.  Ueber  die  Einrichtung  nnd  die  Geräthschaften  der 
Lesezimmer.  —  Ueber  Anfertigung  von  Nachweisebü- 
cbem.  —  Ueber  die  Dauer  des  Zutritts  für  das  Publikum. 

Cap.  2.  Deber  den  Dienst  in  Lesezimmern.  ^  Ueber  die 
Mittel  die  lebhafte  Forderung  von  Bflchem  zu  befriedi- 
En.   —    Ueber  die  Hindemisse    ihrer   regelmässigen 

Ickkebr  nnd  ihrer  Wiedeteiastellung.   **    Ueber  die 
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Zweckmässigkeit  eiu  Buch  über  alle  geforderten  Bficher 
zu  fahren. 

Cap.  3.  lieber  die  Yortheile  nnd  Nachtheile  des  Aasleihens 
von  Büchern  aus  einer  öffentlichen  Bibliothek.  —  Gren* 
zen,  innerhalb  weichen  diese  Vergünstigung,  wenn  sie 
Nutzen  bringen  soll,  gehalten  werden  mnss.  —  lieber 
nothwendigen  Beschränkunge  und  Vorschriften^  welche 
dabei  zu  beobachten  sind. 

Ablh.  YII.  lieber  subsidiarische  Sammlungen  bei  einer  öffent- 
lichen Bibliothek  von  gedruckten  Büchern. 

Cap.  1.  lieber  Handschriftensammlungen. 
1)  lieber  die  gewöhnliche  Classification   nnd  Anord- 

nung von  Handschriften. 
2)  Heber  Handschriftencatalog^e  und  Verzeichnisse. 

Cap.  2.  lieber  Sammlungen  von  Charten.  ^ 
1)  Heber  die  Aufbewahrung  von  Charten. 
2)  lieber  Verzeichnisse  von  Charten. 

Cap.  3.  lieber  Sammtungen  alter  Drucke. 
1)  Ueber  die  Classification  alter  Drucke. 
2)  Ueber    die    Aufbewahrung    und   Anordnung    alter 

Drucke. 

Cap.  4.  lieber  Sammlungen  musikalischer  Werke. 
1)  lieber  Classification  nnd  Anordnung  musikalischer 

Werke. 
2)  Ueber  Cataloge  musikalischer  Werke. 

Anhänge. 

I.  Ueber  das  Studium  der  Bibliographie  und  einige  Hilfsmittel 
seiner  Betreibung. 

IL  Bibliographische  und  kritische  Notizen  von  früher  vorhan- 
denen Werken  über  bibliothekalische  Oekonomie. 

III.  Statistische  Tabellen  von  den  vorzüglicheren  öffentlichen 
Bibliotheken  in  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  nebst  einer  besonderen  Vergleichung  der  Yor- 

theile, welche  dem  lesenden  Publikum  in  dieser  Beziehung 
in  einigen  Städten,  namentlich  Paris,  München.  Kopenha- 

gen, Berlin,  Wien,  Petersburg  und  London  gewährt  werden. 
IV.  Historische  Anmerkung  über  den  Ursprung  und  das  Wachs- 

thum  der  jetzt  existirenden  öffentlichen  Bibliotheken  von 
Grossbritannien  und  Irland. 

Y.  Vorschläge  in  Betreff  des   wflnschenswertben  Wachsthnms 
der  Anzahl  öffentlicher  Bibliotheken  in  London,  und  der 
Begründung  anderer  öffentlicher  Stadt-  und  Parochialbiblio- 
theken  in  Grossbritannien  und  Irland. 

Dieses  ist  der  Inhalt  der  Schrift;   sie  soll   einen  Band  in 
Royaloctav    mit    zahlreichen    in   Kupfer    gestochenen   Plänen, 
Rissen,  Facsimiles  und  andern  Erläuterungen  bilden. 

Verleger:  7.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Meizer. 
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Bibifothekwissensehaft,  HandscbriftenkoDde  uod 
ältere  Litteratur* 

Im  Tereiae  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteratarflreiuidea 
berausgegebeo 

roa 

Dr.  Aoberf  Nautmann. 

J\fi  10.  Leipzig,  den  31.  Mai  1848« 

Die  Raths-  oder  Gymnasialbibliothek  zu  Zwickau. 

Die  om  1520—30  aos  den  BflchersammloDgeD  der  Cister- 
deoser-Corie  im  Grflnhajner  Hofe  and  des  Franciskaner-Klo* 
sters  begrOndete,  nnd  allmablig  durch  die  Bflchersammlongen 
des  Syndicns  Roth  (gest.  15w),  des  RecCors  P.  Plateani 
(1550),  des  Pbysikus  P.  Poaeh  (gest.  1622),  des  ReeCors  / 
ZecheAdarf  (^est.  1662),  des  Rectors  Ch.  Daum  (1687), 
des  Bfli^ermeisters  Hempel,  so  wie  des  Prof.  der  Leintiger 
UniTersität  A.  H.  Clodius  (^est.  1836)  yermehrte  Ratbs-  oder 
G^aasial-Bibliotbek  zu  Zwickau  nimmt  unter  den  öffentlicben 
Bibliotheken  Sachsens  nach  Quantität  und  Qualität  eine  hohe 
Steile  ein.  Es  ist  hier  nicht  meine  Absiebt  eine  Geschichte 
dieser  Bibliothek  zu  liefern ;  denn  obgleich  allerdings  gedruckte 
altere  Quellen  zu  einer  wenigstens  Umrisse  gewahrenden  der- 

artigen Darstellung  vorliegen*):  so  dttrfte  eine  solche  Aufgabe 

^  Ich  meine  bieninter  Torzi/gKcfa:  D,  Winter,  Proffr.  de  bibliotheci« 
Cpncsertim  Cygnea)  laudatis  maior.  imtitotis.  Cygn.  1695.  4.  ->  Ch.  Ch- 
ims^  Progr.  de  origine  et  incrementis  bibliotheeae  Znickavienaia.  Z vi  ick. 
1751.  4.  —  Desselben  Progr.  de  Nuniophylacio  in  bibliofb.  Zwickav.  u\i 
stnicto.  Ebendas.  1755.  4.  —  J,  G.  Welier,  Altes  ans  allen  Tbeiien  der 
Geschichte  oder  alte  Urkunden ,  alte  Briefe  nnd  Nachricliten  von  alten 
Bicbeni.  2  Bde.  in  12  Stücken.  Chemnitz  1760—66.  8.  —  Ch,  Ciodhts 
Eraiemata  euaedam^  Urbem,  Scbalaui  et  Bibliothecam  Zwickaviensein 
attiaenda.  Zwickav.  1768.  4. 
nc  Jalurgang»  10 
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doch  besser  von  eiDem  der  Bibliothek  selbst  nahe  stehenden 

Gelehrten  gelöst  werden  können,  zomal  wenn  —  was  ich  des 
Näheren  nicht  weiss  —  noch  handschriftliche,  bisher  nnbenotzte 
Aufzeichnangen  b  der  Bibliothek  selbst  vorhanden  sein  sollten. 
Ich  will  hier  nor  aof  einige  der  hervorspringendsten  Schätze  der 
Sammlang  hinweisen,  wooei  ich  mich  zanädist  an  folgende  der 
neueren  Zeit  angehörige  Quellen  gehalten  habe: 

1)  FHd.  Goiofr.  GuU,  Hertel,  Progr.  de  codicibos  biblio- 
thecae  Zwiccaviensis  ^  Part.  I.  De  tribos  Jovenalis  codi- 

cibos brevis  dispotatio.     Zwiccaviae  1825.  4. 
2)  Eiusd.  Progr.  de  codd.  etc.  Part.  II.  De  doobus  codi- 

cibos libroram  Ciceronis  de  officiis.  Ibid.  182C.  4. 
3)  Henr.  Lindemann,  Progr.  de  codd.  etc.  Part  III.  De 

tribos  Codicibos  Boethii  de  consolatione  philosophiae.  Jbid. 
1827.  4. 

4)  Hertel,  Progr.  de  codd.  etc.  Part.  IV.  De  Petri  Marsi 
libromm  Ciceronis  de  finibas  editione.  Jbid.  1836.  4. 

5)  Cr.  E.  Köhler,  Incnnabalorom  bibliothecae  Zwiccaviensis 
fascicolas  primos.  (Zweiter  Abschnitt  des  Zwickaner 
Gymnasial -Usterprogramms,  Zwick.  1839.    S.  16—37.^ 

Ans  diesen  Quellen  erhalten  wir  zuerst  die  Notiz  von  drei 
Handschriften  des  JuvenaL  Von  dem  aus  dem  Nachlasse  des 
Rector  Daum  stammenden  drei  Handschriften  des  Juvenal, 
welche  der  Zwickauer  Magistrat  für  seine  Bibliothek  ankaufte, 
sind  daselbst  nur  noch  zwei  wirklich  vorbanden.  Der  erste 

^welcher  im  handschriftlichen  Kataloge  mit  den  Worten  aufge- 
rührt wird:  luvenalis  satyrae  cum  scholiis  interli- 

nearibus  et  marginaiibus.  Cod.  membran.  foll.  LVI, 
8^.  maj.  —  Tbeooors  Pulmannus  Varias  Lectt.  Codd. 
B.  Catharinae  Noviomagensis  et  Jac.  Miggnodii 
[le^.  Miggrodii]  in  marginem  retolit)  ist  aus  der 
Bibliothek  spurlos  verschwunden.  Der  zweite  und  dritte  wer- 

den richtiger  nach  ihrer  Abstammung  als  der  Miggrodiscke 

(von  Jacob  Miggrod)  und  der  Nimweqer  (fi.  Catharinae  Na- 
viomagi)  bezeichnet.  Vergl.  Ruperti  in  Catal.  LL.  Mss.,  edi- 
tioni  Jovenalis  praemisso,  CXX.  Der  Mig^rodische  Codex 
enthält  ausser  dem  ganzen  Juvenal  auch  den  Fersius  vollstän- 

dig, hat  viele  Glossen  und  Scholien,  die  zum  Theil  aus  dem 
damals  schon  lange  gedruckten  Commentar  des  Domitius  stam- 

men mOgen,  una  hat  die  bemerkenswerthe  Unterschrift  am 
Ende : 

Explicit  ignotus  per  totam  Persius  orbem. 
Den  gratias.     Anno  millesimo  quadringentesimo  octuagesimo 
quinto,   deciina  septima  mensis  Septembris,   qoae  erat  dies 
sabbati.    Jovis  enim  anno  proxima  post  meridiem  circa  sep- 
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timam  horam^  hiaa  touc  exataote  id  sagiitario  ante  dooium 
CaDlani.  In  avitate  Bisoüna  [BesaD^on]  taadebatar  campana 
eaaem  hora,  ot  sopra,  massa  metalli  calefacta  correnteque 
Sancti  Stephan!  protbomartiris  magoi. 
kvS  dem  letzten  Blatte  be&iden  sich  zof^leich  folg^eiide  Verse. 

De  samma  mkeria  ac  penoria  frogam  omniam  in 
civitate  Bisantina  bii  versus  extaot. 

Accidit  insolita  mortalibus  nt  patet  infra 
Nominibas  roria  memoratu  res  bene  digna 
Iratis  proavi  quam  non  videre  beati. 
Venivit  grossis  precisa  metreta  doobas, 
De  ¥iginti  framentique  siliginis  aotem 
Orqae  dei  [i.  e.  hordeiqae]  iiiilii  tum  bisseois  sed  avenae 
Et  tnrrita  fabae  bisquinis,  pisaqae  vinge  p.  e.  quinque] 
TuDcqoe  referta  tribus  albis  meosara  Ijaei. 
Magnderim  cradam  miseri  carnesqae  latrantis 
Mandebant  hoinines  moltiqae  fame  periere. 
Nemo  tom  choreas  aat  Bacchi  festa  colebat 
Sic  adeo  miseris  deerant  Liberqne  Ceresque 
Millenis  annis  qoadringentisqne  doobns 
Et  decies  octo  chesalo  de  virgine  nato. 
Papa  qoart  fratre  Sixto  regnante  minore. 

Der  andere  ans  Nimwegen  stammende  Codex,  anf  95  Per« 
gamentblätter  in  Octav  geschrieben,  gebArt  dem  12.  oder  13. 
Jahrhondert  an  nnd  enthSüt  alle  secnszebn  Satjren  des  Juvenat. 
Die  zahlreichen  Fehler,  weiche  jder  Abschreiber  begangen  bat, 
sind  öfters  von  späterer  Hand  verbessert^  es  finden  sich  aber 
andi  gnte  Lesarten.  —  Noch  besitzt  die  Bibliothek  eine  bis 
Sat.  YIIL  Ys.  61.  reichende,  schlecht  geschriebene  Papier- 
handschrift,  welche  jedoch,  aas  einem  guten  alten  Codex  stam* 
mend,  brauchbare  Lesarten  entb&lt. 

Durch  das  oben  unter  Num.  2.  erwähnte  HerMwA»  Pro- 
gramm sind  zwei  Handschriften  des  Cicero  de  Offidis  bekannt 

geworden.  Die  erste  derselben,  dem  13.  oder  14.  Jahrhundert 
angehörig,  ist  auf  118  Pergamentblätter  in  Octav  geschrieben 
und  enthält  die  voilständigen  drei  Bflcher  jener  Schrift  des  Ci- 

cero. Dieser  kalligraphisch  sehr  schöne  Codex  gehörte  einst 
dem  berOhmten  Harvard  Preher,  und  führt  auf  der  ersten 
Seite  unten  ein  Wappen,  wo  auf  blauem  von  einem  grünen 
Kranze  umgebenen  Felde  ein  länglicbes  goldenes  Yieredc  sich 
befindet,  das  von  der  Linken  nach  der  Rechten  durch  einen 

QnerbalKen  getheilt  wird,  in  dessen  Mitte  ein  eiserner  Schuh 
zu  sehen  ist.  Die  Textesbeschaffenheit  lässt  anf  einen  nicht 

eben  sprachkundigen  Abschreiber,  dem  noch  dazu  ein  nicht  be- 
Ronders  gutes  Original  vorgelegen  haben  mag,  schliessen.  — 
Die  zweite  Handschrift  aas  dem  15.  Jahrhundert  stammend,  ist 
in  Folio  auf  Papier  geschrieben.  Mit  vielen  Scholi«*n  und 
Glossen  versehen,  enthält  sie  in  sehr  gutem  Texte  nicht  allein 

10* 
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die  Officia  des  Cicero,  sondero  auch  dessen  Schrift  de  amicitia, 
Horatii  ars  poetica,  Virffilii  Georgicoram  libb.  IV,  ood  Doch 
Tieles  andere  Unbedentendere,  wie  die  zwei  Bflcher  der  philo- 
sophia  naturalis   des  Albertus  Magnus  a.  s.  w.    Eine  liarle- 
Snng  der  Varianten  dieser  nnd  der  yorhergehenden  Handschrift 
ndet  sich  in  dem  oben  anter  Nuoi.  2.  erwähnten  Proinramme, 

S.  6  —  16. 
Ueber  die  drei  Handschriften  des  Boetkius,  welche  die 

Zwickaaer  Bibliothek  besitzt,  verbreitet  sich  das  unter  Nom.  3. 
oben  angefahrte  Profinramm  von  Lindemann.  Die  erste  enthält 
aaf  71  Blättern  in  Folio  in  goter  Schrift  nnd  meistentheils 
branchbarem  Texte  die  Consolatio  nbilos.  zugleich  mit  den 
Briefen  des  Seneca  nnd  der  Schrift  aes  Thomas  de  Qaiditati* 
bas.  Die  an  drei  Orten  angegebene  Jahreszahl  ist  zwei  mal 
getilgt;  das  erste  Mal  steht:  1296  (!),  an  der  einen  der  ge- 

tilgten Stellen  ist  es  dorch  chemisch«  Hülfe  möglich  gewesen 
die  wahrscheinliche  Zahl  1478  zn  entdecken.  —  Die  zweite 

Handschrift,  1501  „in  Gjmnasio  Hajnensi'%  d.  i.  Zwiccayienii 
geschrieben^  ist  dorch  den  weiter  unten  erwähnten  Brand,  der 
einen  Entleiher  derselben  betraf,  sehr  beschädigt  worden,  was 
nm  so  mehr  zu  beklagen  ist,  als  die  Lesarten  die  der  beiden 
übrigen  Handschriften  weit  Obertreffen.  —  Das  dritte  Mann- 
script,  gleichfalls  auf  Papier  in  Folio  (373  BL)  von  einer  und 
derselben  Hand  geschrieben  nnd  nach  der  Angabe  1485  voll- 

endet nnd  mit  vielen  Marginal  •  und  Interlinearglossen  verse- 
hen, enthält  ausser  dem  Boeikius  und  neueren  Abbandlungen 

und  Gedichten: 
I.  Virgilii  Bucolica. 
n.  Ciceronis  Cato  major  vel  de  senectute  ad  T«  Pompinium 

(sie)  Atticum. 
III.  Tibullos  de  Arte.   (Uie  gewAhnlichen  Gedichte  des  TibulL) 
IV.  Carmen  Virgilii  Maronis  de  Rosa. 
V.  üvidius  de  arte  amandi. 

VI.  Remedia  amoris. 

VII.  Ciceronis  Epistolar.  famil.  libb.  IL  XIV.  et  IV.  (sie). 
VIIL  Praecepta  epistolamm.    (Eine  Art  Briefsteller  mit  Bei- 

spielen  aus  Ovid,  Cicero,  Seneca.) 
IX.  Virgiliocentones  veteris  et  novi  testamenti  (von  der  Proba 

Falconia). 

Hierauf  folgt  der  nicht  ganz  vollständige  Boethins  nnd  die 
Andria  und  der  Eunuchus  ues  Terenz.    Der  Text  ist  von  mitt- 

lerer Gate;  eine  Probe  davon  wird  a.  a.  0.  S.  8—18  mit- 

getheilt. 
Diess  ist  es,  was  wir  aus  den  uns  vorliegenden  Quellen 

Ober  die  Handschriften  der  Zwickauer  Bibliothek  jetzt  mit- 
theilen können.  Die  Anfangsworte  des  unter  Num.  2.  erwähn- 

ten Prog^ammes  („Rationem,  quam  superiore  anno  inii,  nt 
Codices  bibliothecae  Cjgneensis,  si  qui  vel  omnino  nondom  V  V« 
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DU.  itmotdisseiit,  vel  certe  Doodom  ooliati  atqae  id  usam  bo* 
oarom  mrtinBi  coüversi  cfsseot,  dMeriberem :  «am  boc  «^ooqne 
annn  eo  libentiaa  secatos  som^  quo  naior  est  copia  li- 
broram  praestantissimoroin,    qoi  adhoc  lataeraot, 
IDoqne  di^niores  aaot  eoram  plarimi,  qai  peoitias  aescantar 
iligeatiasque  excotiandir)  rechtfertigen  gewiss  den  WuDsch, 

dass  sich  bald  Jemand  finden  mfige,  der  die  ferneren  Sch&tze 
dieser  Gattung,  welche  jene  Bibliothek  birgt,  der  gelehrten 
Welt  bekannt  mache. 

Sehr  reich  ist  diese  Bibliothek  an  inconabeln,  deren  Kennt« 
niss  wir  dem  Herren  Heriel  (s.  oben  Nnm.  4.)  und  KöMer 
(ebendas.  Nom.  5.)  verdanken.  Beide  geben  freilich  auch  mit 
gerechtem  Bedauern  (Heriel  a.  a.  0.  S.  4.,  Köhler  a.  a.  0. 
S.  16.)  Notizen,  ans  denen  wir  sehen,  wie  kenntniss-  und 
gewissenlos  frflhere  Verwalter  der  Bibliothek  mit  den  ihnen 
anvertrauten  Sch&tzen  nmgegaogea  sind.  So  worden  drei  Ci* 
melien  der  Bibliothek  (Lactaniius,  in  monasterio  Soblucensi 
1465;  Ctc^rnni«  officia,  Mogunt.  per  Jo.  Fast  1469;  Salluslius, 

Yenet  1470)  einem  Engländer  ̂ e^en  Srümiz's  Bncydopädie uosdi weise  aberlassen II  Der  einxige  Sachkundige,  der  Bflr* 
germeister  Tobias  Hempel  in  Zwickau,  bemflhte  sich  sofort, 
als  er  von  diesem  säubern  Tausche  hOrte,  wenigstens  die 
üfficia  des  Cicero  unter  Anbietung  eines  hohen  RQckkaufprei-. 
ses  der  Bibliothek  wieder  zu  erwerben,  aber  vergebens.  Vie- 

les ist  der  Sammlung  entwendet  worden,  z.  B.  sollen  fflnf 
Bände  von  Hans  Sachs  fAutographe)  dagewesen  sein,  die 
so  gut  wie  andere  aitdeotscue  Handschriften  spurlos  verschwun- 

den sind.*)  Auch  betraf  ein  Unfall,  wobei  freilich  die  Ver- 
walter der  Anstalt  nicht  ohne  Schuld  sind ,  die  schöne  Biblio- 
thek. Martjfni-Laguna  besass  in  der  Nähe  von  Zwickau  ein 

Grundstück,  welches  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  durch 
Brand  zerstört  wurde.  Man  hatte  ihm  so  viel  Böcher  aus  der 
Bibliothek  geliehen,  dass,  und  zwar  erst  nach  seinem  Tode, 
immer  noch  dber  hundert  Bände,  halbverbrannt,  halb  durch 
Wasser  beschädigt,  zurück  kamen.  Also  auch  nicht  einmal 
nach  dem  Brandonglflcke  scheint  man  nachgefragt  zu  haben, 
wie  hoch  sich  der  erlittene  Verlust  belaufen  möge.  Nur  so 
viel  weiss  man  jetzt ,  dass  dabei  Ambrosii  Hexaömeron  (Aug. 
1472),  Cieeronis  officia  et  de  essentia  mundi  (Venet.  1474), 
Ocerofäs  Epp.  ad  Famil. ,  it.  ad  Herennium  libri  (1476),  Ct* 
cerofHs  Opp.,  com  comment.  Clerici,  Phileticii,  Merulae  et 
Politiani  (Venet.  1492),  Cieeronis  E;>p.  cum  eorumd.  comment. 
(Mediol.  1493),  Nonti  MarceUi  compend.  doctrinae  de  proprie- 
tate  sermonnm  (Venet.  1476),  Fr.  Philelphi  Oratt.  c.  alior. 

*)  Vergl.  finm'jdl  Lebensbeschreibung  Hans  Sachsens,  S.'173.  Armr.  a). —  lieber  die  einzige  noch  jetzt  in  Zwickau  vorhandene  Handscbrift  von 
H.  S.  habe  ich  im  Serapeuin,  Jahrg.  184^.  S.  167.  benchtet. 
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opoflcc.^  cjosd.  epistolae  (Venet.  1402),  De  Sacrobusio  opiisc. 
spbaertcom  (Lips.  1499),  Compactus  dofos,  totins  fere  astro- 
Domiae  fandamentam  cont.  1499.  mit  fflnf  andern  iDcoDabeln 

0.  J.,  EmesH  and  AlberH  Chnrt.  und  Hetz,  zo  Sachsen  Ord- 
nnnff  von  wegen  mancherlei  Gehrechen  in  Landen  aufgerichtet 
(14b2,  mit  27  andern  Schriften  zosammengebonden ,)  verloren 

gingen. 
Um  dem  Leser  einen  BegriflF  von  dem  Reichtham  der  Incu- 

nabelnsammluDg  zn  geben,  tragen  wir  kein  Bedenicen  zum 
Schlüsse  dieser  Notizen  ans  dem  von  Köhler  gegebenen  Ver- 

zeichnisse derselben  wenigstens  die  vom  Jahre  1469 — 1490 
reichenden  Paläotypen  mitzatheilen.  Es  mag  diess  am  so  eher 
Entschaldigong  finden,  da  das  Köhlef  sehe  Verzeichniss,  als  in 

einem  Schulprogramme  niedei^elegt,  eine  Verbreitung  in  wei- 
teren Kreisen  gewiss  nicht  enangt  hat. 

1469. 
1.  Joh.  de  aarbach  Summa.  Aug.  p.  Ginth.  zeiner  de  Reod. 

f.  Hain  2124. 
1470. 

2.  Franc,  de  Retza  Comestorium  viciornm.  Nuremb.  f.  Hain. 
13884. 

3.  Gull.  Duranti  Rationale  divin.  ofücionim.  Aug.  p.  Ginth. 
zainer  f.  Hain.  6472. 

1471. 
4.  Gregorii  pape  moralia  s.  expositio  sup.  librnm  Job.  Nu- 

remb. f.  H:  7928. 

5.  Joh.  crisostomi  Sermones  de  patientia  job^  et  aliquot  de 
penitentia  trauslati  de  greco  in  lat.  p.  lelium  tifernatis.  Nu- 

remb. f.  H.  5026. 
6.  Roderici  Zamor.  Specalnm  vite  humane.  Aug.  p.  Ginth. 

zainer.  f.  H.  13940. 

7.  Hugnnis  de  novo  Castro  tractat.  de  victoria  cristi  contra 
antixstm.  (Nuremb.)  f.  H.  8993. 

8.  Clementis  V.  p.  m.  constitutionum  liber  c.  apparatu  Jn. 
andree.  Arg.  p.  Heinr.  Eggesteyn.  f.  H.  5413. 

1472. 
9.  AIcinoi  disciplioarnm  platonis  epitoma.  f.  H.  620. 
10.  Ciceronis  epistole  familiäres.  Mediol.  p.  Phil.  Lavagna. 

f.  5171. 

1473. 
11.  B.  Augnstini  ypponensis  liber  de  Consensu  evangelista- 

rum.    In  civ.  Laugingen,  f.  H.  1981. 
12.  Alberti  M.  compendium  theoloyce  veritatis  per  Thom. 

domiberg  de  Memmjngen  pfect.  et  explet.  f.  H.  434. 
13.  Reyneri  de  pisis  summa  uniyerse  theologie  s.  pantheo- 

logia.  II  voll.  Nuremb.  p.  joh.  sensenschmid  de  egra  et  henr. 
kefer  de  maguntia.  f.  H.  13015. 
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14*  9mri$,  M  »er  SReffia«  gebmmett.  9t&xnh.  b.  9tki 
(bettimcr.  f.  H.  3024. 

15.  Goillermi  Duranti  SBecnlnm  jodidale.  Arg.  p.  Jeor.  hoas- 
Dcr  et  Joh.  Bekenhob.'  f.  H.  6506. 

16.  ViDcenc.  BellovaceDsis  Specalom  bistoriale.  II  voll. 
(Arg.)  D.  Job.  MeBtellin.  f.  Deest  ap.  Hab.  Maittair.  I.  p.  324. 

17.  retri  Comestoris  bystoria  qae  et  yolffato  vocabulo  sco- 
lostica  (sicj.  (Aog.)  p.  G.  zainer.  f.  H.  5531. 

18.  Jolu  cesaris  de  bello  gallico  commeDUrioram  libri. 
Praecedant:  Jolii  Gebi  comoieotarii  de  rebus  Caesarie.  f.  H. 
4228. 

19.  Pauli  Maurooeui  opus  de  aetema  et  temporali  genera- 
tione  Cbristi.  Patav.  4.  H.  10924.  In  fine:  Bartbofoiiiaeus 
palavos  Martinus  de  Septem  arboribns  prutenus. 

20.  Ars  morieodi.  2)eutf(^,  in  <&oI$  gefc^nitten  burc^  <&annd 
@porrer.  4.  ludpit:  aßiemol  na<^  itx  lere  ted  natürlichen  maifler« 
Opus  hoc  xjrlograpbienoi,  nt  cetera  ejosdem  generis,  deesC  apud 
Hain. 

1474. 
21.  22.  Petri  berthorii  Redactorium  morale  s.  moralisatio- 

nes  biblie.  Arg.  p.  C.  W.  Ex  annis  1473  elapsis  finit.  anno 
seqnenti  jdibos  sept.  VII.  f.  Hain  2795.  (bis) 

23.  Alvari  pelaffii  de  sancte  ecclesie  katbolice  plancto  libri 
n.  P.  Job.  zeiner  oe  Rtttlingen  procreatum  urbe  Ulm  commo- 
rantem.  f.  max.  H.  891. 

24.  Job.  Caldrini  divini  ac  bomani  juris  repertorinm.  f.  H. 
424& 

25.  Mattb.  Silvatici  Über  pandectarum  medicinae.  Bonon.  per 
Job.  Yurster  de  kampidona.  f.  H.  15195. 

26.  Herodoti  traductio  e  graeco  in  lat.  habita  p.  Laur.  Yall. 
Yenet.  p.  Jac.  Rubeom  natione  Gallicnm.  f.  H.  8469. 

27.  Persii  satt.  Über.  f.  Annas  non  indicatur,  sed  in  fine 
adsoiptum  est  a  mann  ignota :  Martin.  Flach  Argent.  1474.  H. 
12713. 

1475. 
28.  Legenda  s.  woifgangi  episc  Ratisp.  Borgdorf.  f.  H. 

16221. 
29.  Val.  maximi  I.  factorum  et  dictornm  memor.  Parisiis  f. 

(typ.  gotbicis).  H.  15778. 
30.  MirabUia  Rome.    Tarvisii.  4.    H.  11188. 
31.  Indoigentie  Rome.    8.    H.  9176. 

1476. 
32.  B.  Thome  de  aquino  Glosa  continua  sup.  IV.  Evange- 

listas.  f.  H.  1332. 
33.  Hngonis  de  prato  florido  sermones  dominicales  sup. 

erangell.  et  epp.  per  tot  annum.  Arg.  p.  Jeor.  hosuer  f.  H. 
9005. 

34.  Meflret  Vol.  II.  f.    Exemplum  nostrum  sie  habet:  Vol. 
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I.  Sermoaes  MeflEret  al.  Ortalas  reffine  de  tempore  pars  Esti- 
valis.  In  fine:  A.  d.  LXXVI.  ct.  Seq[aitttr  Üb.  et  9  distidim. 
VoL  II.  Seraones  M.  al.  Ortolos  regine  de  Sanctis.  s.  a.  Eod. 
vol.  SerBiooes  M.  al.  Ort.  reff,  de  tempore.  Pars  (lyemalis.  8. 
a.  H.  10999. 

35.  Gratiaoi  decretomm  codex.  Rom.  p.  Geo.  Laar.  de  her- 
bipoli.  f.  H.  7889. 

36.  Bonifacii  Vm.  Sexti  decretaliom  opus.  Magone.  p.  P. 
Sokoyffer  de  gemsshejm.  f.  H.  3593. 

37.  JostiDiani  institt.  Üesont  prima  folia.  Infine:  Eplirit(8ic) 
apparatas  institatioDom  impressam.  Addo  domioi  MCCCC.LXXVl. 
die  vero  VIII.  Jalii.  f.    Apod  Haio.  uon  oomparet. 

38.  Petri  de  Monte  Brix.  Repertoriom  ntriasqae  jaris.  II. 
voll.  Nurenb.  p.  Andr.  FrisDer  Bonsidel.  et  Jo.  SensenschrnM. 
f.  H.  11588. 

39.  Paali  Yeneti  Samma  natoraliam  Aristotelis  Yen.  p.  Joh. 
de  colonia  et  Joh.  manthen  de  Gherretsen.  f.  H.  12515. 

40.  Conradi  de  Halberstad  tr.  mense  Philosophice  et  Re- 
sponsorii  cnriosoram.    Labeck  f.  H.  8347. 

41.  Ant.  de  Bntrio  specolom  de  confessione.  YioceDtie  p. 
Herrn.  Levilapidem  Col.  4.  H.  4184. 

42.  Joh.  Jac.  Canis  de  modo  in  jore  stadendi.  4.  H.  4321. 

1477. 
43.  Insigne  veteris  noviqae  testamenti  opus  ct.  Nurnb.  p. 

Aot.  Coborger.  f.  H.  3065. 
44.  Nie.  Panormitant  lectara  snp.  Y.  libros  decretalium.  VI. 

voll,  (pars  prima  bis)  Bas.  f.  H.  12309. 
.  45.  Jac.  de  alvarotis  opus  sup.  feudis.    Yeuet.  f.  H.  886. 
46.  Jastiniani  dif^estam  vetus  c.  glossa.  Yen.  ex  oflic  Jac. 

Galici  Rubeorum  Tarn.  f.  H.  9546. 
47.  Eiusd.  digrest.  tiov.  c.  glossa.  Yen.  p.  Nie.  Jenson.  Call, 

f.  H.  9581. 
48.  49.  Antiquarum  novarumqne  decisionnm  opus.  In  civ« 

Magnntina  p.  P.  Schoyffer.  f.  (iuchoat.  1476)  R.  6047.  (bis). 
50.  Lucubratiuncnlarum  tiburtinarum  protonotarii  aag^Ue  de 

—  Sixto  lY.  P.  M.  Iibri  II.  (versu  hex.  conscripti).  Exactaa 
quidem  completusque  Rome  ipsis  nonis  decembr.  A.  gracie  1477: 
K)ntificatas  vero  ipsius  sanctissimi  domini  nostri  A.  YII.  4.  Ap. 

ain.  non  inveni. 

1478. 
51.  Biblia  latina.  II.  voll.  Nimb.  p.  A.  Coburirer  f.  H. 

3068. 
52.  Leon,  de  Utino  sermones  aorei  de  Sanctis.  Ibid.  p^ 

f.  H.  16134. 

53.  Petri  lombardi  Glossa  magistralis  üi  libnim  hyi 
david.    Nnerenb.  p.  A.  frisner  de  wonsidel  et  Jo.  Sensenschmid. 
f.  a  10203. 



54.  AaÜMDwi  fhrtmu  Sanme  theologne  pars  L  II.  IIL 
Nmw^.  p.  UlNini^r.  f.  H.  1242.  (Vol.  IV.  t.  iir.  61.) 

&5.  Ltctaacii  divine  iostitt.  ad?,  gentes.  Ven.  p.  Job.  de 
Col.  et  Job.  Maatben  de  Gberretzem  sooc  Aec.  Lactaal.  ia 

EpbjtboBioD  tract.  f.  H.  9814. 
56.  Job.  aodree  Cr.  sop.  arboribos  coosangaiakatia,  aflinitatia 

see  ROD  apiritoalis  oonacioBia.  Nanb.  p.  F.  Creaaaaer  f*  U. 
1032. 

57.  JostiDiaai  institatioBea.  Ven.  p.  Jac  rabem  f.  H.  9505. 
58.  Virorom  illaatr.  Titae  ex  PlaUrcbo  graeco  io  lac  veraae. 

Ven.  p.  Nie  Jenson,  f.  H.  13127. 
59.  Livii  bist  roau  decadea.  Mediol.  p.  PbiL  Lavania  f. 

U.  10132. 
60.  Seaece  pbilos.  opera.  Tanris.  p.  Bern,  de  CoIob.  f.  H. 

14591. 
1479. 

61.  AaCboDioi  flor.  somibe  pars  IV.  f.  (t.  nr.  54) 
62.  Rob.  Caraaoli  de  Litio  senaoaes  de  tiaiore  Jadice.  dei. 

Ace.  tr.  de  morte.    Nar.  p.  F.  Creoaaner  f.  H.  4469. 
63.  Leon,  de  Utioo  qoadragesinales  senaoaes,  eciam  doaii- 

nicales.    Spir.  p.  P.  Dracb  f.  H.  16120. 
64.  Astexani  op.  de  casibas  foram  aiiime  s.  coascieiitie  con- 

cmeotibas.    Col.  Uhv.  qaeatell.  f.  H.  1894. 
65.  Jac  de  Yoragine  Janneasis  histor.  lombardka.  Arg.  f. 

Deest  ap.  H. 
66.  6.  Doraad  specaL  juris  c  additt  Jo  Aodree  et  Baldi. 

PatmF.  Jo.  de  Seligeoatat  aleai.  III  voll.  f.  H.  8962. 
67.  Hoslieasis  somma  sop.  titniis  decreull.  f.  H.  8962. 
68.  Uvidii  de  vetala  II.  III.  c  pref.  Leonis  proloaot.  bnaa- 

tei.  Cd.  Jo.  koellboff  de  Labeck  f.  H.  12254. 

1480. 
69.  G.  doranti  dinaor.  offkior.  rationale.  Nar.  A.  kobonrer 

f.  H.  6483. 
70.  71.  Petri  de  Aqaila  qaesüones  ia  libros  seotentt  Spir. 

P.  nrach  f.  (bis)  H.  1325. 
72.  Job.  de  Jaadaao  (Gandavo)  qaestiones  saa.  III  II.  Are* 

stot.  de  anima.  Yen.  Job.  colonie  et  Job.  naatoen  gberetzen 
80CC  r.  H.  7460. 

73.  Oridti  opp.  p.  Bamab.  Ceisanuai  Viceat  eaendata.  Yic. 
p.  Hi-nn.  Levilapid.  f.  H.  12141. 

74.  Ejasdem  qoi  extant  libri  (ooat.  (astos,  tristia^  epp.  ex 
P.,  Biinora)  emend.  a  B.  Celsano.  Yic.  Hern.  Col.  Lichteastein 
(Levikp.  f.  H.  12141. 

75.  Eiosdeai  Metamorphoses.  Parm.  op.  Andr.  PortHiae  f. 
U.  12160. 

76.  Barth,  de  cbaiaiis  MedtoL  mterrogatoriam  4.  H.  2485. 
77.  Regimen  sanitatis  c  expoait.  Amaldi  de  Tillanova  Ca- 

tbeUaao.  4.  H.  13750. 
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78.  Craarini  VeroD.  Grammaticales  Regoiae.    In  fina:  omifl 
Goarini  impr.   in  civitate  Aastrie.  A.  d.  d.  Jesu  Christi  1«0.  i 
Die  vero  IV.  Nov.  p.  Gerard.  de  Flaodria.  4.  Ap.  H.  deest. 

1481. 
79.  Speculi  aarei  decem  preceptomm  dei  Heinrici  herp  opna. 

Nor.  A.  kobarger  f.  H.  8524. 
80.  Sermones  b.  bernardi  darevall.  Spir.  P.  Dradi  f.  H.  j 

2846. 
81.  Summe  Alexandri  de  Ales  partes  II.  Nor.  A.  koborger 

f.  H.  643. 

82.  Cesarii  (Cisterc.  mon.  in  He^sterbacho  abbatia)  dialogi 
miraculorom  ct.  Col.  Jo.  KoelhofF.  \.  H.  4231. 

83.  Jac.  de  Yoragine  legenda  sanctornm  s.  bist,  lombardica  ^ 
(v.  65)  Nor.  A.  koborger  ydos  April.  III.  f. 

84.  Item  s.  I.  f.  Üesont  ap.  H.  ^ 
85.  Graciani  decretum  c.  app.  Barth.  Brix.  Bas.  Mich,  wenss- 

ler  f.  H.  7895. 
86.  Clementinae.  Spir.  P.  Drach.  f.  H.  5425. 
87.  Uecretaliom  IIb.  VI.  Bonifacii  Vni.    Ibid.  f.  H.  3600.  . 
88.  Anf.  andree  questt.  sop.  XII.  II.  metapbysice  Arestot. 

Yen.  Ant.  de  strata  oe  Cremona  f.  H.  977. 

89.  Thom.  Aqotn.  in  II.  posteriornm  Arist.  expos.^  sententia 
libri  pyermenias  (sie)  et  opnsc.  fallaciamm.  Yen.  imp«  Ray- 
naidi  de  novomagio  f.  Ap.  H.  non  comparet. 

90.  Alberti  M.  sententia  libri  de  anima  et  de  intellecta  et 
intelligibili.     Ven.  op.  ejosdem  f.  Ap.  H.  non  comparet 

91.  Hoatii  (sie)  omnia  opera  c.  Acronis  et  Porphyr,  expos. 
Patav.  f.  H.  8878. 

92.  Goarini  Yer.  vocabularins  breviloqnns.     Acc.   eins  ars 

dipthongandi^   dial.  de  arte  ponctandi,   tr.  de  accento.  Bas.  f.  ^ 
Maitt.  f.  p.  428. 

93.  Fascicol.  tempornm.    Col.  H.  qnentel  f.  |1.  6927.  ^ 94.  Job.  nannis  de  fot.  Christianor.  trinmphis  in  Tnrcos  ct. 
Ex  genoa  1480  impr.  lipczk  a.  seq.  H.  1127. 

95.  Job.  de  monte  regio  Ephemerides  ab  a.  1482 — 1506.  ' 
Yen.  Erb.  ratdolt  augast.  4.  Deest  a.  H. 

1482- 
96.  Alex,  de  ales  snmme  theologicalis.  p.  lY.  f.  (v.  81.) 
97.  Job.  pfeffer  de  ivydenberg  director.  sacerdotale.  f.  H. 

12862. 
98.  Job.  geiler  de  keisersperg  orat.  bab.  in  sinodo  argen- 

tina.  f.  H.  9763. 

99.  Azonis  samma  snp.  IX.  libris  codicis:  it.  summa  extra- 
ord.  snp.  institntis.  Spir.  P.  Drach.  f.  H.  22dl. 

100.  Gabr.  zerbi  Veron.  qnestiones  metaphisice.  Bonon.  Job. 
de  Nordlingen  et  Heor.  de  hartem  sooc.  f.  H.  16285. 

101.  Barth,  de  Glanvilla  tr.  de  proprietatibns  rerom  Impr. 
p.  Petr.  nngarum  f.  Hain.  2502. 
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102.  2Da«  but^  btx  naiux.  SBom  lattin  in  teutfc^  transferiere! 
b.  (Sunxat  ».  SRegenberfl.  «uafp^  b.  am^.'6otg.  f.  Hain.  4045. 

103.  Goarini  vocabiiL  breviloqaos  (cuncta  ot  92)  Bas.  f. 
104.  Persii  satire  c.  noU.  Barth.  Footii.  Yen.  baptist.  de 

tortis  f.  H.  12721.  ^ 
105.  (Coofessiones  aodiendi  modas)  Inc.  Simpliciores  et  mi- 

uns  expertos.  Pat.  Job.  Alakraw  et  Ben.  Mair  XIV.  No?.  4. 
Non  comparet  ap.  H. 

106.  Oraiorie  institott  ex  vett.  institoto  p.  Jac  Pabliciam 
Florent.  Yen.  E.  ratdolt  4.  H.  13545. 

107.  Canooeg  penitentiales  s.  textos  Can.  peDiteDtialiom  ex- 
traclns  de  samaia  fratris  Astensis.  Yen,  Franc  renner  de 
Haiibran.  8.  Hain.  (?) 

106.  Breviar.  sec.  chornm  alme  ecciesie  Patav.  (s.  tit.).  In 
fioe:  Impr.  Yenet.  p.  NichoL  de  Franckfordia  1482.  12.  Ap. 
H.  non  comp. 

1483. 
109.  Thome  Aqoin.  prima  pars  secunde  pards  snmme  theo- 

logie.  Yen.  Adr.  de  torresanis  de  Asnia,  Bart,  de  blaviis  de 
Alexandria  et  Maph.  de  peterboois  de  salodio  socc.  f.  H.  1449. 

110.  Ejusdem  tr.  de  aniversalibas.  f.  H.  1513. 
111.  P.  Comestoris  scolastica  historia.  Arg.  Job.  de  Gre- 

■iDgen  nee  non  Heinr.  de  Ingaiier  f.  H.  5532. 
112.  Boeiii  textas  de  philos.  consolat.  c  edit  commentaria 

thome  de  aqoino.  Nor.  A.  koborger  f.  H.  3376. 
113.  Tereotii  Comoediae  c.  Donati  interpraetat.  Yen.  bant 

de  tortis  YDI.  Mart.  f.  H.  15412.  (?)  ^ 
114.  Terentii  aphri  über,  ac  eiusdem  poetae  vita.  Yen.  A. 

de  Asnla  et  Barth,  de  alex.  socc.  f.  H.  15394. 
115.  Non.  Marcelli  compend.  doctrinae  de  proprietate  ser- 

monom.  Acc.  Festos  et  M.  Varro  de  I.  I.  et  analog:.  Yen.  Oc- 
tav.  Scotds.  f.  H.  11904. 

116.  Isidori  jon.  hisp.  lib.  etymologianim.  Ejosd.  de  sommo 
bono  II.  III.  Yen.  loslem  de  Langencen  f.  H.  9279. 

117.  Drbnima  De«  6.  röm.  ffttli)9.  Inc.  SJon  orbenuna  utu 
ben.    auafp.  f.  H.  12071. 

118.  Aristeae  tractatol.  de  LXXD  interpretibos.  Eriford.  4. 
H.  1655. 

119.  Tr.  de  VII  sacrameotis.  Magdeb.  Alb.  ravensrein  et 
Joach.  westyal  4.  H.  14091. 

120.  Job.  mdsch  tract.  de  horis  canonicis.  Bas.  Job.  de  Be- 
sickein.  4.  H.  11533. 

121.  Job.  andree  libell.  de  interdicto  servando.  Magdeb. 
Alb.  rayenstein  et  Joach.  westral.  4.  H.  1081. 

122.  Institotionom  Justin,  opos  c.  glossis.  Yen.  Oct.  Scotus. 
4.  a  9513. 

123.  (9le^enbu(6Je(n).  »Abenberg  b.  ̂enr.  ̂ 4Jeftenfte(ner  kl.  17 
be§  mei»en  12.  H.  13713. 
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1484. 
124»  G.  Dnranti  rationale  div.  officiorom.  Arg.  f.  H.  6984. 
125.  Thome  AqoiD.  prima  pars  summe  theol.  Yen.  Aiit.  de 

strata  Crem.  f.  U.  1444. 
126.  Job.  de  vanckel  Snmmaria  ac  Concluss.  ClemeDtinamm. 

Col.  Job.  KoelboiF.  f.  H.  9786. 
127.  Aristotelis  predicabilia  c.  all.  opascc,  Yen.  Bapt  de 

Torüs  f.  H.  1666. 
128«  Fascicolos  temporom  (a.  m.  c,  ad  a.  1481).  Yen.  E. 

Ratdolt  f.  H.  6934. 
129.  Yhrgilii  Yoll.  c.  Servii  commentt.  ac  einsd.  poete  vita. 

Brix.  Boninas  de  boninis  de  Ragnxia  d.  Yll  Oct.  f. 
130.  Manuale  parocbial.  sacerdotom.  Aog.  p.  Herm.  Kesdin. 

4.  H.  10730. 
131.  Gwilleriui  de  pereriis  orat.  Rome  bab.  sop.  electione 

sommi  pontif.  4.  H.  12590. 
132.  Albici  archiep.  Prag,  traet.  de  regimine  bominis.  In 

fine:  Regimen  sanitatis  qnod  alio  nomine  Yetoiarins  nnncopatDr. 
Lipczk  Marc,  brand  XXVl.  Aog.  4.  H.  605.  exbibei  a.   1483. 

1485. 
133.  S.  Hierooimi  vita  patram  ss.  egiptiorum  ct.  f.  H. 

8600. 
134.  Nie.  de  lyra  opus  biblie  c.  postillis  cumque  additt.  episc. 

Pauli  bargensis  ac  repiicis  Matth.  dorinck.  lY  voll.  Nur.  sab- 
bato  p.  Job.  ante  port.  lat.  f.  Oinisit  H. 

135.  Sermonam  qiiadragesimal.  thesaus.  novus.  Arg.  f.  Jo- 
doci  de  Heidelberg?  2.  Maitt.  I.  p.  506.  not.  2. 

136.  Job.  de  turre  cremata  glosa  psalterii.  Arg.  f.  H. 
15706. 

137.  Conradi  de  Alemannia  concordantie  majores.  Nurnb. 
Antb.  kobarger  f.  H.  5032. 

138.  Tbome  Aquin.  summa  tbeol.  II.  voll.  Bas.  f.  H.  1434. 
139.  Antbonini  fiorent.  Summe  pars  II  — lY.  Voll.  III.  f. 

H.  1245. 
140.  Bartb.  de  Glanvilla  lib.  de  propriet.  rer.  Arg.  f.  H. 

2506.  (V.  101.) 
141.  Ciceronis  lib.  de  universitate  c.  comment.  Ge.  Yatlae. 

Yen.  Ant.  de  strata  crem.  Acc.  11.  de  fato  et  Topic.  f.  H. 
5343. 

142.  Yaler.  Maximos  c.  Omniboni  Leoniceni  interpr.  Yen. 
Dionys.  et  Pelegrinus  Bonon.  4.  H.  15787. 

143.  Herbarius.  Patav.  4.  H.  8445. 

1486. 
144.  Sermonam  de  sanctis  |).  circ.  anni  thesaor.  nov.  Item : 

Sermonum  dominical.  totios  anni  de  tempore  tbes  novss.  (v.  135) 
Arg.  f. 

145.  Margarita  decreti  Martiniana.    Arg.  f.  H.  10643. 
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146.  Vocabolarius  juris.  Impn  Argeot.  a,  d.  i486.  Fioitis 
in  d.  S.  Eafemie  vir^.  H  mart.  f. 

147 — 152.  Nie  tiDctoris  dicta  sun.  sonunalas  P.  hyspani 
sec.  Jo.  Scoti  Tiam.  (sexies)  RfltliDg-.  Mich,  gryff.  f.  H.  15528. 

153.  Gerh.  de  harderwyck  de  Kota  Gomoieotam  sa]^.  vet. 
arteoi  Arestot.  sec  viam  Aibertistarum.  Col.  (.  H.  8354.  et  56. 

154.  Job.  Yersoris  qaestiones  sop.  vet.  et  oov.  iogic  Arest. 
nee  non  aap.  IL  diviss.  Boetii.  Col.  Conr.  de  Boppardia  f.  H. 
16025. 

155.  Terentii  Eonachus  teutfc^  m.  9Iu4(egung.  In  fioe:  X){fe 
gomcliia  f^at  AanM  3tQtfiaxi  )U  U(m  (äffen  trucfen  ten  Soitrab 
iDintout.  f.  H.  15436. 

156.  Alexander  c.  commento  (i.  e.  doctrinale  poeromm).  Bas. 
f.  H.  747. 

157.  Andr.  Gatterii  Cerasiani  grammat  ex  alexandri  et  all. 
preceptis  ct.  Bas.  Mich,  wenssler  f.  H.  8335. 

158.  !Die  tronung  (sie)  bed  burc^tuc^r.  furficn  unb  l^erren 
Starimilianud  au  e^nem  romfc^en  fonige.  @o  inxS)  ble  furfuti' 
jien  M  f).  romfc^en  ri(6d  au  Slac^en  fodenbrac^t  ttnb  gcfc^een 
ff),  f.  1  (So(. 

(Beschliiss  folgt.) 

Die  BlbliotheburlmieiiBchafC. 
Ven  H.  Bdarand  Böller  in  Stuttgart. 

(Fsrtsetiung.) 

47.  b.  Lnxnsabtbeilangen,  obne  welche  der  Katalog 
binitbiglicbe  Uebersicbtiicbkeit  yersdiaffen  wttrde, 
die  aber  demselben  seine  YoUendang  geben.  Diese 
sind: 

48.  I.  Realrepertorinm. 
49.  II.  Verzeichniss  der  Anonymen  ond  Pseu- 

donymen. 
50.  ni.  Topographisches, 
51.  IV.  Typographisches, 
52.  y.  Cnronologisches  Verzeichniss; 
53.  VI.  Cimelieukatalog. 
54.  B.  Die  Uebersicbtiicbkeit  der  Ordnung  wird  er- 

reicht dnrch 
55.  1.  Die  Aufzeichnung  der  Schriften  in  den  verschie- 

denen Abtheilungen  des  Kataloges  und  nament- 
lich durch  die 

56.  a.  Fortlaufende  Nummer,  welche  jedes  Werk 
erhält,  sobald  es  in  die  Bibliothek  kommt;  der 
sichere  Führer  bei  allen  bibliotaktiscben  Manövers. 
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57.  b.  Die  be weiblichen   Zettel,    weiche,    so  zu  sa- 
fen.  die  Gebärmutter  aller 
ibliotaktischen  Arbeiten  sind  und  zn  allen 

Katalogen    die    Grondlage    bilden.      Die  Urdnaog 
wird  ermöglicht  durch 

59.  2.  Die  Aafstellung   dieser  Schriften,   nach   iVfass- 

gabe  einer 
60.  a.  Sophographischen  Yertheilungder Bacher, 

nacti  den  15  sophographisclien  Classeu  (des  Ro- 
settf^chen  Systemes)  und  einer 

61.  b.  formalen   Vertheilung,    nach    der   äusserli- 
chen  Form   der  Bücher  und  endlich  mittelst  der 

62.  c.  Bildung  einer   Cimeliothek,   zu  der   alle  jene 

Schrif'ten  gehOren,  die  sich  durch  irgend  welche 
Eigenschaft  auszeichnen  oder  den  Titel  einer  Sel- 

tenheit verdienen,  sei  dies  nun  durch  die 
63.  I.  Eigenthflmlichkeit  des  Ursprungs,   wie 

die 
64.  A.  Chirograph!  sehen  Seltenheiten,  Manoscripte. 
65.  1.  Autographen  aller  Arten. 
66.  2.  Apograpnen  vor  1500. 
67.  3.  Alle  Apographen  aus  späterer  Zeit,  aber 

unedirte;  ferner  die 

68.  B.  Typographischen  Seltenheiten,  welche sich  theilen  m 
69.  1.  Incunabeln. 
70.  a.  Xylographien  bis  1455. 
71.  b.  Drucke  bis  1500  und 
72.  c.  Batigraphien  bis  1600. 
73.  2.  Ausgezeichnete  Drucke. 
74.  a.  Eigentliche  Dracke. 
75.  b.  Batigraphien. 
76.  I.  Xylographien. 
77.  II.  Chalcogranhien. 
78.  in.  Lithograpliien. 
79.  II.  Historische  Seltenheiten,  sei  es  nun,  der 
80.  A.  Substanz  nach,  weil  das  Buch 
81.  1.  verboten  wurde,  oder 
82.  2.  verdammt  wurde,  wegen  der 
83.  a.  Religion 
84.  b.  Politik. 
85.  c.  iMoralität. 

86.  B.  Merkwürdige  Eigenschaften  und  Bestim- 
mungen der  Scnriften. 

87.  1.  Zum  Hausbedarf,    nicht  in  den  Handel 
gekommen, 
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88.  2.  Schriften,  von  denen  die  ganze  Auflage  zn 
Grande  gegangen, 

89.  3.  Monstrao8e  Werke,  durch  eigenthflmliche 

typographische    Un Vollkommenheiten    merk- wfiraig. 

90.  C.  Bedeutend   durch  frühere  Besitzer,    sei  es 
nun  dass  diese 

91.  1.  selbst  berühmt  waren,  oder 
92.  2.  das  Buch  mit  Bemerkungen  bereicherten« 
93.  III.  Eigenthflmlichkeit  der  Form  durch 
94.  A.  den  Glanz  der 

95.  1.  Typen,  oder 
96.  2.  des  Beiwerks, 
97.  a.  des  Stoffes, 
98.  I.  des  Papiers, 
99.  II.  der  Farben, 
100.  III.  der  Miniaturen  und 
101.  IV.  Bilder,  oder 
102.  b.  des  Einbandes,    der   sich    auszeichnet 

durch 
103.  I.  Reichthum. 
104.  II.  Kunst.    Ans  alle  dem  entspringt 
105.  B.  der  grosse  Preis, 
106.  1.  an  und  für  sich, 
107.  2.  durch  seine  Beziehungen. 

Die  Bibliotaktik  wird  betrachtet  und  eingetheih: 

108.  in.  Nach  dem  Zwecke  der  Wissenschaft,  d.i.  der  Wirk- 
samkeit und  Erhaltung  der  Schriften;  diese  setzt  da- 

her voraus:  die 

109.  A.  Bewegung  der  Schriften  (movimeuto),  theils  durch 
110.  1.  die  Benützung  derselben,  welche  erleichtert  wird 

durch  die  grösstmOgliche 
111.  a.  Oeffentlichkeit, 
112.  b.  Liberalität, 

ohne  den  nsns  zum  abusus  werden  zu  lassen. 

113.  2.  der  Zuwachs  von  Schriften,  d.  i. 
114.  a.  die  Ausfüllung  der  Lücken, 
115.  b.  die  Ausschmückung  des  Vorhandenen,  mittelst 
116.  I.  Commentirung  der  Schriften  oder 
117.  II.  Herausgabe  der  unedirten    und  werthvollen. 

Das  andre  Element  des  genannten  Zweckes  ist: 
118.  B.  Die  Erhaltung   der   gesammelten  Schriften:    die 

Mittel  derselben  Gestehen  in  einer 

119.  1.  Dotazion^   die  Quelle  des  Erwerbs  und  der  Er- 
haltung.   Diese  ist  entweder  eine 
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120.  a.  Peconiäre,  eine  j&briicbe  sichere  uod  un^erän» 
derliche,  oder  ein 

121.  b.  Zwangsmittel,  welches  darin  besteht,  dass 
122.  I.  jeder  Tjpograph  ein  Exemplar  seiner  Drucke 

abliefert,  oder  dass 
123.  II.  die    confiscirten   Werke   der   Bibliothek  an- 

heimfallen. 
Ein  zweites  Mittel  ist 

124.  2.  der  Bibliothek  dienst,   welcher  versehen  wird 
Yon  einem 

125.  a.  Direktorjam,  bestehend  ans  dem  Bibliothekar, 
den  Assistenten,  Cnstoden  und  Copisten,  deren 
Anzahl  sich  nach  der  Bestimmung  und  Grösse  der 
Bibliothek  richtet;  dieser 

126.  b.  Dienst  besteht  in 

127.  1.  der    Unterstützung   beim   Lesen,    Ausleihen 
n.  8.  w.  ferner  in  der 

128.  2.  Wachsamkeitiffl  Allgemeinen,  und  insbesondere 
129.  A.  gegen  die  B  fleh  er  fein  de,  Mäuse  und  Wttr« 

mer, 

130.  B.  ge^en  die  Flacii,  wie  antonomastisch  die* 
1  ernten  genannt  werden  können,  weldbe  au« {ibliomanie  oder  Habsucht  Bacher  stehlen. 

Das  letzte  Mittel  der  Erhaltung  besteht  in  der 

131.  3.  0 ertlichkeit,  bei  welcher  berficksichtigt  wer* 
den  moss 

132.  a.  Die  Lage,  bei  welcher  die  Helle,  Bequemlich- 
keit ,  Stelle ,  Zng&nglichkeit  u.  digl.  b's  Auge 

zu  fassen^  ferner  das 
133.  a.  Gebäude,   bei  welchem  in  Betracht  kommt: 
134.  I.  das  richtige  Yerhältniss  von  Zweck  und 

Ausdehnung. 

135.  IL  Die  Sicherheit  gegen  den  Einfluss  der 
Elemente  und  vandalische  Hände. 

136.  HL  Die  Zweckmässigkeit  und  Schönheit 
des  Gebäudes,  als 

137.  A.  Architectonische, 
138.  B.  Schmuck, 
139.  C.  Bequemlichkeit  fflr  die  BenflbEendea 

und  Angestellten. 
Der  letzte  Zweig  der  Bibliotaktik  ist: 

140.  IV.  Die  Geschichte  der  Wissenschaft  und  jedes 
einzelnen  Theiles  derselben. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Verleger;  T.  0.  Weigelin  Leipzig.    Druck  von  C.  P.Melzer. 



etifi^rtft 
für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkonde  und 
ältere  Litteraturt 

Im  Yereioe  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreonden 

berausgf gebeo von 

Dr.  Hobert  IMaufmann. 

Mtt.  Leipzig,  den  15.  Jimi  1848« 

lieber  einen  merkwürdigen  Auctionskatalog  vom 
Jahre  1666. 

Unsere  StadtbiUiotbek  besitzt  eine  grosse  Anzahl  Katali^e 
älterer  Bacher -Aoctionen,  welche  in  neuester  Zeit  zweckmäs- 

sig in  Collectivbände  Teremigt  sind.  In  einem  derselben  befin- 
det sich  ein  solcher  anonymer  Katalog,  der  unter  yieleo  sel- 

tenen ond  werthvoilen  Bachern  namentlich  des  sechszehnten 
Jahrhunderts  mehrere  bemerkenswerthe  Mannscripte  enthalt. 
Wer  mag  der  Eigenthflmer  gewesen  sein^  oder  ist  diese  Zu- 
saramenstellang  dem  Buchhändler,  der  die  Anction  yeranstal- 
tete,  beizomessen?    Hier  der  vollständige  Titel: 

CatalogQS  librorom  iliostrinm,    qoorom  ancdo   habebitnr 
Ln^oni  in  Batavis  in  aedibas  Petri  Leffen  sob  signo  phae- 
Bic»  (sie!)  ultimo  Novembris  aani  1666  hora  nona  matotina. 
Logduni   BataTomm:    Apud  Petrom  Leffen,  M  l>C.  LXVL 
4^  48  und  4  Seiten  Appendix  qoi  snpersont  ex  aoctione  D. 
Johannis  Woerdani. 
Die  Eintheilong  ist  nach  den  Formaten^  und  die  Titel  sind 

wenigstens  vollständiger  nnd  genaner  wiederg^e^ehen ,    als  in 
vielen  anderen  Kataloq^en   aus  jener  Periode.    Ich  fahre  nur 
einige  Handschriften  in   Folio    als   Beispiel  an.    werde   aber 
einen  vollständigen  Auszug  liefern,  wenn  der  Katalog  den  Bi- 
Uioorraphen  unbekannt  sera  sollte. 
IX*  -laliigaiig»  11 
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1.  BiUioram  Hebraieoram  jMirlM  <!•«•  CMtiMBtct  iibrofl 
hMtoricns  Sc  propheticos,  fcriptae  mana  anti^aissima.  in  quibus 
puncta  £;  accentus  recentiori  maoa  adscripti  fant.  In  perga- 
mena. 

2.  Chrouicon  Godefredi  Btillionensis,  cnntioens  omnia  ̂ psta 
eJDS  in  Sjria  et  Aegjpto^  fcriptom  veteri  iingaa  Gallica  ftatim 
post  ejus  obituin  ̂   cum  Bguris.  Opus  inte«^rum  excepia  sola 
praefadone.  Accedit  Gemondensis  poljptici  pars.  Ooinia  in* 
edita  &  scripta  in  perganena  antiquissima. 

9.  De  Wercken  vaii  Frossart  nvergeset  in't  Hollandts^  door 
Gerrit  Potter  vander  Loo ,  over  250  jaren,  met  geillomineerde 
figaren,  MS. 

31.  Quintiliani  declamatianes  in  pergamena  M.  S. 
81.  Qnatnor  Evangelia  veteri  lingua  Coptica,  id  est  Aegyp- 

tia  ante  Septem  vel  octo  secula  ronscripta  literis  nncialibas  in 
Charta  sericea.  Ipsam  hoc  MS.  est  quod  ex  Thebaide  advehi 
coravit  Peireskius^ 

117.  Yalerius  Maximas  in  membrana  vetosta  MS.  cum  pic- 
turis  elegantibiis. 

135.  limina  Thuanaea.  MS. 

170.  Nobiliarinm  Hispaniae  Comitis  Petri  filii  Dionjsii  Re- 
gis  Lusitaniae,  pront  ab  ipso  Comite  Petro  fcriptom  est,  non 

vero  at  ab  Hispanis  est  editum,  qai  librum  illum  pessime  mo» 
tilaront  vixque  tertiam  partem  edidernnt,  aaferentes  qaidqoid 
facit  contra  eos.     Opus  MS.  rarissimum. 

Bei  No.  2  ist  die  Angabe,  das  Chronicon  sei  nnedirt,  be- 

kanntlich falsch,  von  No.'  170,  dem  Nobiliario  de  Don  Pedro Conde  de  Bracelas  hat  G.  E,  v,  Franckenau  in  seiner  Biblio- 
theca  hispanica  historico-geoealogico-heraldica  S.  349  ver- 
aohiedenen  HandschriftoD  angefahrt:  aber  keine  führt  aaf  eine 
Spar,  wer  der  Besitzer  der  in  Leiden  verkaufte«  gewesen 
sein  mag,  wenn  nicht  vielleicht  die  Pariser.  Sollten  die  Ba* 
eher  ond  Manuscripte  ans  Saumaise's  Nacbtass  herstammen? 
Einige  von  ihm  mit  eigenhändigen  Anmerkoogeu  versehene 
Klassiker  kommen  vor.  Uer  Name  des  Feiresc  bei  No.  81 

verdient  auch  Beachtang.  Yergl.  P.  Gassendi  vita  N.  C.  Fa- 

bricii  de  Peireac.  Edit.^  3.  Hagae  Comit  1655.  4.  S.  186.  187. Dort  ist  dieser  Handachrift  gedacht  und  in  einem  Exemplar 

der  früheren  Ausgabe,  Hagae  Comit.  1651.  12'>.  Seite  438 handschriftlich  bemerkt:  Hoc  volumen  Anno  1666  mense 

Decembri,  Logdnni  Batavorum  venditum  fuit  pretio  floren: 
HoUandicor:  120.  No.  217  ist  ein  Harlemer  Drnck  so  beechrie- 
ben:  Passionaln  begrijpende  veel  aehriftelijeke  fignren  met  de 
besehrjvinge  van  dien,  met  koate  letters  ende  platen  gedrockt, 
weick  gheloft  wert  het  eerste  Boeck  te  xyn  oat  tot  Haerlem 

ffhedruekt  is. 
Hamborg.  Dr.  F.  L  Hofmaim. 



Zar  Chinesischen  Typographie. 

Herr  Geb.  Oberfioanxrath  Sotzmann  bat  in  No.  4  de«  Se- 
rafeum  von  diesem  Jahre  mit  der  UebersetzoDg  von  Stanis- 

laus  Julien's  Forschungen  aber  die  chioestsche  Tjpo^aphie 
DDs  ein  aogenehmes  Geschenk  gemacht.  Ans  Evan  Daties' 
Meuioir  of  the  rev.  Samnel  Ojer,  sixteen  years  missionarj  to 
che  Chinese.  London  1846.  8^.  habe  ich  ich  mir  mm  Ge- 
braoch  für  meine  Bibliographie  der  Buchdmckerknnst  folgende 
Notiz  entnommen,  die  man  in  dem  Boche  schwerlich  socbt: 

In  Chapter  3:  —  Tjpographj.  —  Mr.  üyer's  preparaCion  for 
a  foant  of  metallic  tjpes.  —  Commanication  on  the  sobject.  — 
S.  81  ff.  In  Chapter  4:  —  Method  ou  study ̂   an  easay  on:  — 
Xylograpbj  (i.  e.  wooden  —  block  —  printing)  —  Lithogra« 
pbj  (i.  e.  stone  printiug.)  —  Tjpograpbj  (i.  e.  meiaUtjpe 
priotin(r)3  as  applied  to  Ihe  Chinese  tangnage.  S.  131  ff.  — 
Appendix  A.:  A  short  sketch  of  the  Chinese  metfaode  of  pri»» 

ting.  (Extracted  from  Dr.  Mihie's  ̂ ^Retrospect*^  (S.  Serapeem 
a.  a.  0.  S.  49.)  Der  S.  131  ff.  enthaltene  Aofsatz  warde  T^r 
einigen  Jahren  im  Chinese  Repositoryabgedmcktmit  dem  Titel:  An 
estimate  of  the  proportionate  expense  of  xylography  j  litfa^griK 
phry  and  typograpny,  as  applied  to  Chinese  printing;  ?iew 
of  the  advantages  aiid  clisadvantages  of  each. 

Das  Buch  ist  im  Buchhandel  leicht  zu  erhallen  und  der  Preis 
seinem  eigentlichen  Zwecke  gemäss  sehr  billig.  Ich  verdanke 
die  Mittheilong  desselben  dem  Herrn  Missions^Inspector  Brauer. 

Hamburg.  Dr.  F.  L  Ho/mann. 

Die  Ralhs-   oder  Gymnasialbibliothek  zn  Zwickao. 
(Beschluss.) 

15d.  Martyroloo^inm  s.  Viola  Sctomm.  Nnremb.  X.  kal. 
Bfaj.  4.  Ap.  U.  (10869.)  leg.  kl.  Jnl. 

160.  Privilegia,  libertates  ei  indnlffentie  benefactoram  con« 
fratrom  et  consororum  S.  Anthonii.  In  fine:  Dat.  Rome  VII 
id«  Jon.  Pontihcatos  sni  (Innocentii  VUI)  anno  secnndo.  4. 

161.  162.  Enee  SUvii  epp,  ad  diverses.  Nur.  A.  koberffer 

4.  (bis.)  H.  154.  ® 
163.  Gasparini  Barzizii  Bergam.  epistole.  Arg.  JoL  prüss. 

4.  H.  2676. 

164.  Liber  de  d#ctrhia  Catonis  ampliatus  p.  sermones  fhe- 
tor.  et  morales  per  Roh.  de  Enremodio.  Bas.  Nie.  kesler  4. 
H-471Ä. 

165.  Mich,  lindelbach  latinitatis  precepta  ex  div.  oratt.  at- 

11» 
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que    poeU.    codd.   ExpeDS.    Job.    oünar    in    RuttliDgeo.   4.  H. 
10111. 

166.  Jnh.  de  f^arlandria  synonjrma  c.  notatis.  H.  7471.  Se- 

quilar textus  equivocornm  c.  commeDto.  *"  In  fine:  Explic.  eqni- vocationes  c.  notab.  exposit.  A.  d.  1486  m.  apr.  altera  die 
S.  Geor^ii  mart.  4.    Hoc  ap.  H.  noo  coinparet. 

167.  Of&cia  p.  circuitum  anni  canooica  de  domina  nostra 
seqauDtur  nomiDe  faiisto.  Praeced.  caleDdariam.  In  fine:  1486. 
Per  Jo.  de  ballis.    Yeoet.  12. 

1487. 
168.  169.  Job.  Nivicell.  biblie  et  canouum  concordantie.  Bas. 

Nie.  Kesler  f.  (bis.)  H.  9416. 
170.  Sermones  Meffreth  al.  Ortulus  regine  de  tempore  p. 

hyemalis  et  estivalis^  it.  de  sanctis.  Ibid.  p.  eond.  f.  II.  voll. 
H.  11005. 

171.  Job.  Chrysostomi  ep.  ad  Cyriacum:  sermones  moralesj 
ep.  ad  Theodoram.    Col.  Job.  IcoelhofF  f.  llf.  5027. 

172.  Jastiniani  codex.  Bas.  Micb.  wenssler  non.  Jnl.  f.  maj. 
H.  9608. 

173.  Libell.  docens  modnm  stndendi  et  legendi  contenta  ac 
abbreviata  utriusque  juris.  Col.  f.  H.  11469. 

174.  Autoritates  Arestotilis,  Seuece,  Boecii,  Piatonis, 
Apuley  ct.  Col.  Job.  goldenschaeff.  f.  H.  1927. 

175.  Job.  Fabri  de  werdea  Cxercitata  parvor.  logicall.  sec. 
viam  modernorum.    P.  Job.  ÜCtmar  de  Reattl.  f.  H.  6849. 

176.  Plinii  Nat.  Hist.  Yen.  Marin.  Saracen.  f.  H.  13096. 
177.  178.  Mamfflotrectus  s.  lib.  expositorius  totius  biblie  ct. 

Arg.  4.  (bis.)  H.  10566. 
179.  Micb.  Carcbani  Mediol.  Quadragesimale.  Ven.  Nie.  de 

Franckfort.  4.  H.  4506. 

180 — 182.  Prosperi  Aquit.  II.  III.  de  vita  contemplativa, 
de  V.  actaali  deqoe  virtut.  ac  virus.  4.  (ter)  H.  13418. 

183.  Nie.  de  Blony  (Plone)  tr.  de  administrat.  sacramen- 
tornm  ct.  Arg.  4.  H.  3251. 

184.  Thom.  de  Kempis  de  imit.  Christi  c.  tracl.  de  mediut. 
cordis.    Arg.  Mart.  flach  4.  11.  9092. 

185.  Friderici  imp.  Autentica  cont  privilegia  et  libertates 
scholaram  studioram  cninscnnque  profess.  (dat  a.  1158  m.  Nov.) 
n.  fer.  p.  fest.  Laurent,  in  univ.  lipsensi.  4.  H.  7382. 

186.  Conr.  Celtis  prosenticum  aa  Frid.  III.  pro  laurea  Ap- 
pollinari  (sie)  Nur.  F.  krenssner  4.  H.  4839. 

187.  Lucy  flori  epitbomatha  p.  Fridian.  Pigbinntiom  Lncens. 
In  opp.  liptz.  p.  Cour,  gallic.  (Kacheloffeu)  4.  H.  7203. 

188.  Bencesl.  Brack  Vocabuiar.  Archoninm.  Acc.  Hugouis 
didascolicon  lib.  4.  H.  3703. 

189.  Job.  de  garlindria  synonyma.    Reuttl.  4.  (v.  166)  H. 
7472. 
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190.  Ejasd.  composite  Terborom  reformata.  Con^Ieta  Col. 
ap.  S.  Mariam  Usolfi  per  me  Ulr.  Zeel  de  Hanaw  XX.  mart. 
4.  Ap.  H.  deest.  Acc.  verba  deponeDtialia  et  textus  eqoiTOCO- 
iiim  s.  a. 

191.  Commentam  nov.  in  I  et  IV  tract  P.  Hispani  c.  Mar- 
silii  comment  parv.  logicall.  Bas.  N.  Kesler  4.  H.  8707. 

192.  3n  tiefem  pü^Iein  r>int  man  wie  man  einen  ̂ egHc^en 
lj)eutf(^en  fixx^tn  unb  öerrn  fc^reiben  foO  ct.  Sttürmb.  ton  ma* 
ren  a9rer  4.  H.  4051. 

193.  CursDS  hinc  inde  collect!  c.  VII  penitential.  psalmis  et 
Tigiliis  fflortooruin  ct.  Aug.  Anth.  Sorg.  8.  H.  5859. 

1488. 

194.  Job.  Gersoo  opera  p.  I—IV.  Voll.  II.  Arg.  f.  H. 

7622.  ^  
"^ 

195.  lonocentü  p.  m.  balla  indals-entiarDm.  f.  H.  9203. 
1%.  Angeli  de  clavasio  summa  de  casibas  conscientie.    Nur. 

A.  kobarfzrer  f.  H.  5385. 
197.  Bapt  de  Salis  summa  casum  conscieDtie.  Ibid.  p.  eond. 

f.  H.  14181. 
198.  99.  Bemardi  de  Compostella  casus  longi  sup.  V.  U. 

decretalinm.    Arg.  f.  (bis)  H.  2935. 
200.  EL  Reguier  casus  longi  sexti  et  clementioar.  f.  H. 

13812. 
201.  Job.  Mills  Repertorinm.  f.  11156. 
202.  Nie.  de  Ubaldis  Perus,  tr.  de  successiooibus  ab  inte- 

stato  Papie  Christof,  de  canibns  f.  H.  15895. 
203.  Lanfranci  de  Oriano  Brix.  Repetitiones.  Col.  Job. 

Koelhoff.  f.  H.  9882. 

204.  Egidii  Rom.  in  II.  posterior.  Aristot.  expositio.  Veu. 
Bonet.  locatell.  snmpt.  Oct  Scoti  f.  H.  136. 

205.  Copnlata  omnium  II.  vet.  artis  sec.  process.  magg.  Co- 
lon, in  via  ihom.  Aquin.  f.  H.  1672. 

206.  Gerb,  de  Harderwiick  Copulata  P.  Hispaoi  sec.  pro- 
cess. Börse  Laorentii.  Col.  f.  H.  8360. 

207.  Ejusd.  Copulata  sup.  omnes  (ractt.  parv.  logicall.  |P. 
Hyspani  et  nonnullos  modernorum  sec.  viam  Albertistarum.  Col. 
f.  H.  8358. 

208.  Versoris  qoestt  sup.  II  IL  Arestot.  de  gener.  et  cor- 
Topt.  f.  H.  16046. 

209.  Rodorici  Zamor.  speail.  bumane  vite.    Bisnnc.  4.  Acc. 
rml.  artis  bene  moriendi  et  spec.  conversionis  peccatorum. 

13947. 
210.  Pauli  Veneti  summnie  logice.  Ven  Gnil.  Tridin.  4.  H. 

12501. 
211.  Arithmetica  boetii.  Aug.  Erb.  ratdolt.  4.  H.  3426. 
212.  Job.  de  sacrobnsto  spaerae  mondi  comnend.  ct.  Venet. 

4.  H.  14112. 
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213.  Rhetorica  Lescherii  pro  cobScc  epistolis.  4.  H. 
10035. 

214.  Exerciu  paeroniin  fi^raimiiaticile  per  dietas  dis^rib.  Ant- 
▼erp.  Nichol.  Leeo  XXVIIl  kal.  marc  4. 

215.  Jeh.  Maji  Romhilt.  opnsc  de  cooiponeDd.  versibns 
hexam.  et  pent.  et  de  quibusd.  Ijr.  carmin.  Dat.  ex  Lipczk.  4. 
a  10537. 

216.  Christoph,  kapener  recommeDdatio  artis  hpmaoitaUs  in 
L.  Fiori  epithoinata.    Dat.  ex  lipczk  XXV  apr.  4. 

217.  Hzgini  poeticon  astronomicon  opas.  Yen.  Thom  de 
blaois  de  Alex.  4.  H.  9065. 

218.  Arati  phaenomena  et  pro^oostica  p.  Ruf.  Fest.  Ayien. 
in  lat.  conversa.    Yen.  Ant.  de  strata  Crem.  4.  H.  2224. 

219.  Flores  Albumasaris.  Aug.  viod.  Erh.  ratdolt.  4.  H. 
609. 

220.  Flores  Masice  omnis  cantas  Grefforiani.  Arg.  Joh.  pryss. 
4.  H.  7174. 

221.  Enee  silvii  opascc.  de  daob.  amantibos  et  de  remed- 
amoris  ct.  Aotwerp.  Ger.  Leeo.  4.  H.  236. 

1489. 
222.  Aar.  Aos^ustini  onp.  plurima.  Arg".  M.  fla  h  f.  H* 

1948. 
223.  Ejasfl.  lib.  de  trinitate^  it.  libri  de  civttate.  Bas.  Job. 

Amerbach  f.  H.  2037  et  2064. 
224.  Gotscalci  holten  preceptorium.  Col.  Joh.  koelhoff  f. 

H.  8768. 

^25.  Parati  sermones  de  tempore  et  de  sanctis^  it.  Sermo- 
nes  exqnisiti  siip.  epp.  dominic.  per  anni  circ.  Arg.  imp.  Job. 
Reynardi  (al.  gruninger)  prid.  kal.  Apr.  f. 

226.  Joh.  de  Verdeoa  Sermones  dorm!  secure  v.  dormi  sine 

cura;  de  tempore^  it.  de  sanctis.  II  voll.  Arg.  f.  H.  15960l 
227.  Joh.  de  auerbach  process.  juris  c.  lect.  et  exposiie. 

Joh.  de  eberhausen,  Lipczk  Maur.  Brandis  XIV  Jul.  f.  H. 
2126. 

228.  P.  Lombardi  lib.  sententiarnm  c.  concluss.  H.  Gorscbem. 
Bas,  N.  Kesler  f.  H.  10196. 

229.  Gull.  Vorrillong  opus  snp.  IV.  II.  sententt.  Consnm- 
mat.  iu  inclita  urbe  Lugdan.  XXI V  Aug.  f.  Maitt.  I.  p.  515. 

230.  Nie.  de  orbellis  exposit.  logice  brevis  sup.  textvm  F. 
hiapani.  Ven.  Bern,  de  choris  de  Cremona  et  2Sioi.  de  Laero  f. 
a  12051. 

231.  Joh.  Versoris  ouestt.  sup.  II.  11.  Aristot.  de  geaerat. 
et  corraptione.  f,  H.  16047. 

232.  Ejusd.  qnestt.  snp.  YIII  II.  Phisicor.  Ar.  Col.  H.  soeB- 
tel  f.  H.  16042. 

233.  Copqlata  no^e  l^igice  9ec.  mm  Tk^mistar.  c.  textu 
Arist.  f.  H.  1676. 
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234.  P.  Garaie  epise.  ÜMell.  dec»riliat(t.  magwtnJeft  coo- 
tn  condass.  apologaUs  Jo.  Pici  Mirand.iRoa.  Eueh.  Silber  al. 
Franck  Alem.  f.  H.  7492. 

235.  Scepb.  Costae  tr.  d«  lodo.  Pap.  Marl,  de  lavalle  de 
moDteferr.  f.  H.  5785. 

236.  Inidori  hisa.  lib.  etjmologiaroBi.    Bas.  f.  H.  9274. 
237.  Gaarini  Ver.  Vocacol.  brevil.  Arg.  to  d.  8.  Leo« 

■ardL  (. 
238.  Goid.  de  columna  bist,  destmcüonis  troje.  Arg.  f.  H. 

5510. 
239.  Hist.  Alexandri  M.  reg.  Maced.  de  preliia.  Arir.  f. 

H.  780. 
240.  ie.  beroil  semoites  de  temp.  et  de  actis.  Arg.  4.  U. 

8499. 
241.  Albertos  M.  de  yiriotibus  aoioie  veris  et  perfectis. 

ADtwerp.  Ger.  Leeo  XIV  Maj.  (U.  478  exb.  XIII)  4. 
242.  Jac.  Wimpfelingii  director.  sutuum  s.  Tribulatio  se- 

coli.  Arg.  P.  Aueodoro.  4  H.  6274.  (Loc.  et  a.  nntati) 
243.  Job.  langer  de  Bolkinbayo  tr.  de  ceosibus  8ub  tit. 

reemptionis.  Ex  wratislav.  V.  Idiis  Aug.  Aiinii.<<  sie  iadicatur: 
Celsa  teaens  regoi  (Jogarie  Rex  sceptra  Mathiaa.  Taoc  codex 
presens  spargitor  arte  foras  (1489?)  H.  9893. 

244.  Dir.  Molitoris  tr.  de  ianiis  et  pbitonicii  molieribos. 
CoDsUnt.  4.  H.  11536. 

245.  Versoris  dicta  sop.  VII.  Iractt.  P.  byspani  c.  texto. 
toi.  H.  Qoentell  4.  H.  16038. 

246.  Ejosd.  aap.  Üonato  resolatio.    Heideib.  4.  H.  16058. 
247.  Magni  Hand  Magdeb.  expos.  dooati  sec.  viam  docto- 

ria  Sancti.  Liptzik  Mart.  Lantzperg  de  herbip.  4.  H.  9034 
aob  aono  1489  exb.  Conr.  Kacheloven,  sed  9035  M.  Lantzperg. 

248.  Job.  de  Garlandria  Cnrnatos  iiotus  nee  non  antiqoos. 
Hagenaw  H.  Gran.  4.  H.  7470. 

249.  Karoli  meoigken  epistolar.  formole.  Impr.  1489  VIII. 
d.  Marc.  4.  Ueest  ap.  H.  s.  Maneken. 

250.  Enistolare  Marii  Pbilelfi.  Bas.  Jo.de  Amerbacb.  4.  H.  12974. 
251.  bsopiis  moralisatas  c.  bono  cooimento.  4.  H.  304. 
252.  Coflipiiatio  Leupoldi  docatus  Aiistrie  filii  de  astrornoi 

saentia.    Aug.  vind.  Erb.  racdoldt.  4.  H.  10042. 
253.  Albomasaris  abalachi  introductor.  in  astronomiam.  Aug« 

p.  eond.  4.  H.  612. 

254.*  3o^.  n)ibman  von  @d<c  be^enbe  unb  ̂ ubfcbe  Stet^enung oiiff  oOen  fauffmanfc^affl.  ®eDr.  in  t>a  furfil.  6tat6  Seipqtd  b. 
(Sonrab.  Stadfclofftru    8.    Maitt.  I.  p.  514. 

1490. 
255.  Aogottini  canooes  juxu  tripl.  qoam  edidit  regulaok 

Arg.  Mart.  Schott,  f.  H.  2076. 
256.  Ejosd.  de  civit.  dei  libri.  Bas.  Job.  Amerbacb.  f.  H. 

2066. 
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257.  Ejasd.  de  triDiUte  über.    Ibid.  p.  eond.  f.  H.  2039. 
258.  Biblia  teutfc^  II  voll:  f.  Notat.  est  in  catal.  nost.  Slugfp. 

b.  ̂ anfen  ©cftöfperger  gebr.  H.  3140.  (?) 
259.  260.  Rob.  Carazoli  de  Licio  opus  de  laodibas  sctoram. 

Spir.  P.  Urach  f.  (bis.)  H.  4484. 
261.  Job.  de  Jaoua  Catholicoo.  Yen.  Herrn.  Liechtenstein. 

Col.  f.  H.  2261. 

262.  Repertor.  totios  Samme  Anthonini  flor.  Arg.  Joh.  g;ra- 
ninger  al.  Hejnard.  f.  H.  1248. 

263.  Josae  Lud.  de  Bologninis  repetit.  in  (.  Cato  in  I.  IV. 
de  verbo  oblig.  Bonon.  Plant,  de  benedictis.  f.  H.  3452. 

264.  Joh.  Crispi  (de  Montibns)  termini  omniam  actionam 
tarn  pretoriar.  quam  civill.  ct.  Yen.  Jo.  Hainan  de  Landoia  ale- 
man.  f.  H.  11606. 

265.  Andr.  barbatie  mess.  lectura  sup.  titt.  de  testamentis. 
Bonon.  Ugo  de  rageriis  f.  H.  2447. 

266.  Baldi  Perus,  commentarii  sap.  libro  cod.  Just.  c.  ad- 
ditt.  Alex.  Tartagnini  de  Imola  IV.  yoil.  Yen.  IX.  Aug.  f. 
Annns  notatos  est  in  vol.  II.  U.  2282.  exh.  Bapt.  de  Tortis 
28.  Mart. 

267.  Yocabularius  utriusqne  juris.  Arg.  finit.  in  profesto  S. 
Michael,  f. 

268.  P.  de  Aylliaco  (sie)  qnestt.  sup.  I.  III.  IV.  libr.  sen- 
tentiarum.  Arg.  (,  H.  841. 

269.  Thnme  de  Argentina  scripta  snp.  lY.  II.  sententt.  11 
voll.  Arg.  M.  Flach  f.  Maitt.  I.  p.  526. 

270.  Hnratii  opp.  cor.  Jo.  Franc.  Philomusi.  Yen.  Geo. 
Arrivabene  Mant.  f.  H.  8887. 

271.  Biblia  paupenim  a  Bonaventura  edita  4.  H.  3502. 
272.  Nie.  de  Blony  tr.  sacerdot.  de  sacramentis  ct.  Arg.  M. 

flach.  4.  (V.  182)  H.  3254. 
273.  2)^t  fmt  be  fet)en  botfunbe  bc  Proben  m^t  bcn  fetjen  bo* 

geben.    iWagbeborc^  b.  ®tjmon  SRen^et.  4.  H.  1557. 
274.  Alan!  magui  de  insulis  flores  poetarum  de  virtotibus 

et  vitiis.  4.  H.  7179. 
275.  Esopus  moralizatus.  4.  (v.  250)  H.  306. 
276.  Repertor.  s.  tabula  generalis  anctoritt.  arestotilis  ct. 

a  vener.  beda  presbyt.  edita.  Nor.  Petr.  Wagner  4.  H.  1926. 
cf.  Maitt.  I.  527. 

277.  278.  Gerb,  de  Zutphania  qnestt.  disputabiles  sup.  quart. 
iibr.  sententiarnin.  Col.  U.  Qoentel  4.  (bis.)  H.  13633. 

279.  Questiones  impresse  Rome  ibique  disputande  per  Ma- 
rin. Georgium  Patric.  Venetum.  4.  H.  13640. 

280.  P.  de  Aliaco  concordantia  astronomie  c.  theologia  et 
hjstorica  narratione  ct.  Aug.  Erh.  Ratdolt.  4.  H.  834. 

281.  9lfitro(og.  3:ract.  Inc.  SBüt  bu  xoi^tn  ben  @unntäg(idbcn 
buc^ßabem  SieuttL  ))on  mietet  greiffen  am  freitag  x>ox  bem  Qtu 
Prtg.  4. 
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282.  283.  Boetins  de  diBcipl.  scholariam  c  notab.  oommeBto. 

Col.  U.  QoeDtel.  4.  (bis.)  H.  3421. 
284.  Daoati  etymolo^^ia.    Spir.  P.  Drach  4.  H.  6389. 
285.  286.  Thesfflophagia  s.  de  ffloribos  et  facetiis  menae. 

Traoslat.  io  teuthon.  Bas.  Seb.  Branc.  4.  (bis.)  H.  6900. 
287.  Orat  hermolay  barbari  ad  federicum  et  maxiinil.  prinoc. 

c  gratulat,  ludov.  bruoi  de  regis  roui.  coronatiooe.  Praef.  ex 
Noreob.  IL  Apr.  4.  U.  2419. 

288.  Precordiale  s.  preparator.  sacerdotom  ct.  Arg.  12.  H. 
13320. 

Der  Herausgeber. 

Ueber  Jacob  Graf  v.  Porcia  (Comes  Purliliarum)  und 
dessen  Schriften. 

Was  mao  bisher  von  diesem  Schriftsteiler  und  seinen  Werken 
ia  literarhistorischen  und  bibliographischen  Schriften  in  Umlauf 
gesetzt  findet,  beschränkt  sich  auf  zum  Theil  sehr  ungenaue  An- 

gaben. Zwar  existirt  ein  besonderes  Schuiprogramm  von  JH. 
G.  Chrisigau  Aber  ihn  (Frcf.  ad  Yiadr.  1742.  4.),  aber  selbst 
dieses  giel>t  die  Notizen  fiber  sein  Leben  in  keiner  sonderli- 

chen Ordnung  und  mit  gänzlicher  Debergehung  seiner  Schriften. 
Und  doch  vermochte  man  gerade  von  ihm  ein  Lebensbild  auf- 
ustellen,  welches  von  hundert  andern,  weit  weniger  unbekann- 

ten Schriftstellern  zu  geben  nicht  möglich  sein  würde,  woilfe 
man  seine  vertrauten  Briefe,  zu  diesem  Zwecke  möglichst  aus- 

beuten. Die  grosse  Seltenheit  der  letzteren,  so  wie  seiner 
ilbrigen  Schriften  ist  ohne  Zweifel  die  Hanptursache  dieser 
llobekanntschaft  mit  seinem  Leben.  Es  kann  hier  nicht  der 
Ort  sein,  ein  solches  Bild  aufzustellen;  vorzugsweise  seine 
äusseren  Lebensverhältnisse^  so  weit  sie  aus  seinen  Briefen  zu 
erairen  sind,  und  die  Ausgabe  der  sämmtlichen  Schriften  mögen 
der  Gegenstand  dieser  Zeilen  sein.  Freilich  ist  schon  dieses 

L'oternehmen  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  verknüpft, welche  daraus  entspringen,  dass  diese  Briefe  sämmtlich  unda- 
tirt  und  nicht  einmal  in  chronologischer  Reihenfolge  zusammen- 

gestellt sind,  so  (lass  wir  von  einigen  wenigen  das  Datum  nur 
in  Allgemeinen  bestimmen^),  von  allen  überhaupt  aber  blos  so 

1)  So  ist  s.  B.  der  16.  Brief  des  T.  Buchs  im  J.  1488,  der  22.  des 
11.  Rnrhs  im  J.  1495,  der  74.  des  IV.  Buchs  im  J.  1470  und  der  54.  des 
VI.  Rtirhx  im  J.  1490  geschrieben. 
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viel  ▼eraDtheo  köDoen,  dass  sie  inneriialb  der  3 — 4  letttea 
DeceDDieo  des  15.  Jahrhanderts  geschrieben  sind.  0 

In  einer  ausgedehnten  Ebene  des  Friaal,  unfern  des  Flus- 
ses Livenza,  liegen  in  geringer  Entfernung  von  einander  die 

Schlösser  Porcia  ̂   Bruguera  und  Pratta.  die  waren  von  Al- 
ters her  ein  Besitzthum  der  Grafen  Porcia,  weiche  von  dem 

Grafen  von  Ceneda  abstammten,  einem  Geschlechte,  das  lom- 
bardischen Ursprungs  war.  Die  Grafen  von  Porcia  rfihmten 

sich  eines  Privilegiums,  das  schon  Carl  der  Grosse  ihnen  er- 
theilt  habe^)  und  standen  in  und  ausserhalb  Italien  im  hohes  i 
Rufe  ihrer  Tapferkeit,  zählten  aber  bis  auf  unsem  Graf  keinen  ! 
Geschlechtsverwandten,   welcher  eine  wissenschaftliche  Bildung  i 
genossen    hätte.  3)     Jacob    Graf   von  Porcia   war    Herr   des  \ 
Schlosses  Porcia  oder  Porciglia'')  das  inmitten  des  wohlhaben- 

den Städtchen  gleiches  Namens  in  einer  waldreichen  und  frucht- 
baren, zu  Jagd  und  Fischfang  einladenden  Umgebung  liegt. 

Das  Jahr   seiner   Geburt  setzt  Christgau   ungeisLhr  auf  1460;  i 
dass  es  jedoch  ein  früheres  sein  müsse,  macht  schon  der  Um- 

stand wahrscheinlich,  dass  er  bereits  im  Jahr  1478,  wo  er  also 
nach  Christgan  ungefähr  18  Jahr  alt  gewesen  sein  wOrde, 
durch  das  Provinzialparlement  zu  einem  wichtigen  Posten  be- 

rufen wurde^  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  während  er 
doch  seinem  eigenen  Geständnisse  zofolge,  in  diesem  Lebens- 

alter noch  zu  Venedig  studirte.')  Seine  ersten  sechszehn  Ja- 
gendjahre verbrachte  er,  wie  er  seihet  sagt  in  Spiel  und 

Scherz,  mit  Vogelfang  und  Jagd,  Tanz  und  Ballspiel,  ohne 
dass  ihm  die  geringste  Gelegenheit  zur  Ausbildung  seines  Gei- 

stes gegeben  worden  wäre  —  ein  Schicksal,  welches  er  ge- 
wiss mit  vielen  andern  seiner  hochgebornen  Zeitgenossen 

theilte.  Erst  nach  dieser  Zeit  erhielt  er  zwei  Jahre  lang  Un- 
terricht von  Franz  von  Motta ,  nachmaligem  Generalvicar  des 

Bischofs  Lionello  Gieregati,   einem  in  der  Gelehrtengeschichte 

1)  Den  zehnten  Brief  des  \.  Buchs  schrieb  er,  seiner  Angabe  n^b 
als  juvenw,  den  78(en  desselben  Buchs  aber  als  in  virili  aetate  consti- 
tutus. 

2)  V.  Enn.  p.  XCVm.i» 
3)  V.  Kpp.  p.  C> 
4)  Kine  ziemlich  umständliche  Reschreibung  desselben,  sk  wie  der 

Dm^rebung  enthält  ein  Brief  p  X.\I\^~.\XX.  Was  den  Kamen  betriff?^ 
so  findet  man  bei  den  alteren  Topographen  Italiens^  Alberti  und  BInndi 
die  Orthographie  Porcilie  oder  Porciliae,  auf  allen  von  mir  verglichenen 
Spectalcarten  aber  durchweg  Porcia.  Der  Graf  erklärt  selbst  in  einem 

Briefe  (p.  XXIX^)  jene  zwei  Schreibarten  fiir  falsch,  und  setzt  hinzu: 
Purliliae  plurali  numero  nostrum  naminatur  oppidum;  a  pnris  liltis  nomen 
traxisse,  quis  ambigit?  Insignia  enim  nostra  sex  alba  lilia  rubeo  deco- 
rata  colore  exisruiit.  Sunt  ei.  «ex  aurea  caelesti  iiisi^niia  colure.  Quae 
jam  quingentis  annis  a  Fraucorum  rege  in  praeinrum  vimitis  nastri  habu> 
ere  laaiures. 

5)  V.  Epp.  p.  XXX.^ 
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freiiidi  Bodi  nobekanolereD  Manne,  den  er  in  spiteren  Jakren 
tu  Zenirnitt  g^iebt,  nicht  weniger  in  moralischer  als  sdenti* 

tscher  Hinsicht  ein  sehr 'achtanj^swerther  Mann  gewesen  sa 
•ein.  Mit  ihm  blieb  er  in  vieljahriger  fortdauernder  Verbindang 
«od  seine  grosse  Anhänglichkeit  an  ihn,  welche  er  in  mehre- 

ren seiner  Briefe  beurkundet,  macht  ebenso  dem  Herzen  des 
Schalere  Ehre,  als  sie  die  Richtigkeit  seines  Unheils  aber  den 
Lehrer  beweist.^)  Der  Graf  ging  hierauf  nach  Venedig,  wo 
er  unter  4en  patricischen  Geschlechtern  viele  Verwandte  und 

Freunde  hatte  ̂ )  und  den  Unterricht  des  Benedetto  di  Lignauo 
l^enoss,  der  als  Lehrer  der  Grammatik  und  Rhetorik  damals 
in  Anseilen  stand.  Der  Tod  seines  Vaters  veranlasste  ihn  nach 

Hanse  zurückzukehren^  doch  begab  er  sich  nach  Jahresfrist 
nach  Padua ,  wo  er  einen  fünfjährigen  juristischen  Cursas  mit 
Eifer  vollendete.  Nach  dem  Tode  seiner  Mutter  kehrte  er 
abermals  auf  sein  Stammschloss  zurflck,  wo  er  sich  bald  daranf 
verheiratbete,  seine  Gattin  aber  schon  im  ersten  Jahre  der 
Ehe  durch  den  Tod  verlor,  nachdem  sie  ihm  einen  Sohn, 
Friedrich,  hinterlassen  hatte.  3)  Von  jetzt  scheint  er  sein  gan- 

zes Leben  ununterbrochen  auf  seinem  Schlosse  zugebracht,  und 
seine  Thätigkeit  theils  seinen  Freunden,  welchen  er  seine 
Wohnung  stets  gastfrei  eröffnete,  theils  den  Studien  gewidmet 
in  haben ,  wobei  er  jedoch  den  Vergnügungen  der  Jagd,  als 
Erholongamittel  von  geistiger  Anstrengung,  fortan  ergeben 
blieb.  Diese  Studien  bezogen  sich  vorzugsweise,  wie  seine 
Briefe  sn  erkennen  geben,  auf  die  Schriftsteller  des  griecbi- 
«eben  und  romischen  AUerthums^  doch  zog  ihn  auch  die  Lecture 

der  Kirchenväter  in  nicht  geringem  Grade  an.^)  Ueberhaupt 
scheint  der  längere  Umgang  mit  Freunden  aus  dem  Stande  der 
Welt'  und  Ordensgeistlichkeit ,  ̂)  vielleicht  auch  andere  Um« 
stände  nnd  Verbältnisse,  die  wir  nicht  genauer  kennen,  sei- 

nen Geiste  eine  eigenthumliche  Richtung  gegeben,  und  seinen 
Ansichten  über  Gegenstände  der  Moral  und  Religion,  so  wie 
des  socialen  Lebens  eine  an  Rigorismus  grenzende  Strenge 
snd  Schroffheit  beigebracht  zu  haben  ̂   wie  sich  in  vielen  Ür* 
tbeilen  z.  B.  über  Ehe^)  und  das  weibliche  Geschlecht^)  über 
flas  Vergnügen  des  Tanzes^)  u.  s.  w.  deutlich  kund  giebt. 
So  wenig  man  sich  aber  audi  geneigt  fühlen  kann,   mit  ihm 

1)  V.  Epp.  p.  I.  n.  XLIX~L. 
2)  V.  Epp.  p.  VII. 
3)  V.  Epp.  p.  XXXK 
4)  Vergl.  Kein   Unheil   über  die  Schnftcn  des  b.  Hieronymu«  epp.  p. 

XIV^  uad  p.  XUI*. 
5)  V.  Kpp.  p.  Villi*  an  drn  Conventualen  Antonius. 
6)  V.  Epp.  n,  XXVm«-.  XXXIWfc. 
7)  S.  Epp.  L  l|i>~Ul.  Vergl.  jedoch  «nch  p.  XXIX. 
8>  V.  Epp.  p.  XXXU. 
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in  diesen  Pankten  Obereinzastimmen ,  so  bleibt  es  doch  immer 
anerkennungswerth ,  dass  er,  entfernt  von  literarischem  Yer* 
kehr,  nach  steter  Fortbildong'  seines  Geistes  rang,  und  aof 
mehr  als  einem  We^e  sie  erstrebte.  Denn  nicht  zufrieden  mit 
dem  todten  Buchstaben,  sollte  ihm  auch  das  lebendige  Wort 
dazu  dienen:  deshalb  berief  er,  bereits  34  Jahre  alt,  den 
Brescianer  Bartolomeo  Oriano  auf  fOnf  Jahre  auf  sein  Schloss. 
um  von  ihm  in  Moraipbilosophie  und  Rhetorik  sich  unterweisen 
zu  lassen,  1)  eine  Massregel,  welche  ihm  unverdienter  Weise 
Abel  gedeutet  wurde. ')    So  lebte  er  zurückgezog'en  von  dem 
Geräusch  der  grossen  Welt  blos  sich  und  den  Seinigen,  seinen 

Freunden  ̂ )  und  Studien .  und  nur  einmal  ̂   so  viel  wir  wissen^ trat  er  ins  öffentliche  Leben  wirkend  ein.  Seit  dem  Jahre 

1470  hatten  die  Einfalle  der  Türken  in^s  Friaul  sich  mehrmals 
wiederholt,  und  die  Yenetianische  Regierung  genöthigt,  zur 
Vertheidigung  des  Landstrichs  kräftigere  Massregeln  zu  neh* 
men.  im  Jahr  1478  wo  ein  solcher  Einfall  zum  fünften  Male 

statt  fand ,  wurde  Carlo  da  Monte  als  General  der  republika- 
nischen Truppen  beordert  dem  Feinde  entgegenzutreten^  und 

anter  seiner  Cavallerie  diente  der  Graf,  indem  er  zugleich  mit 
Anton  de  Pers  als  Gouverneur  des  Landes  diesseits  und  jen- 

seits des  Tagliamento  mit  dem  Titel  eines  Colonello  vom  Par- 

lament der  Provinz  eingesetzt  worden  war.'*)  Aus  seinen 
späteren  Lebensjahren  ist  uns  nichts  Näheres  berichtet  worden, 
und  auch  sein  Todesjahr  lässt  sich  nicht  genau  angeben^  dass 
er  bis  zum  Jahr  1526  gelebt  habe,  lässt  ein  im  Jahre  1527 
Seschriebener  Brief  von  Jacob  Spiegel  schliessen,  welcher  der 
iriginalschrift  des  Grafen  de  re  militari  vorgesetzt  ist.  Jeden- 

falls irrig  aber  ist  die  Angabe  bei  Sansovino^)-  dass  König 
Ferdinand  (Bruder  Carls  V.)  im  Jahr  1566  einen  Brief  an  ihn 

! geschrieben  habe^  sie  beruht  wahrscheinlich  auf  einem  Schreib- 
ehler,  indem  anstatt  1566  das  Richtigere  1526  gewesen  wäre, 
wo  jedoch  Ferdinand  noch  Erzherzog  war. 

Die  bedeutendsten  schriftstellerischen  Erzeugnisse  des  Gra- 
fen sind  dem  Titel  nach  den  Literatoren  bereits  bekannt,  und 

finden  sich  bei  Götz^^  und  Hain')  angegeben.  Ausserdem 
hat  er  uns  aber  in  seiner  Briefsammlung  eine  ziemlich  Anzahl 
kleinerer  Aufsätze,  Reden,  Declamationen  etc.  theils  vollstän- 

dig abgedruckt  hinterlassen,  theils  den  Titeln  nach  blos  ange- 

1)  V.  Epp.  p.  XLIX. 
2)  V.  Epp.  p.  LV. 
3)  V.  Epp.  p.  xvm.— xvm«».  cir. 
4)  V.  Gio.  Franc.  Palladio   degli   Otivi,  Historie   della  Provinrit  del 

Friuii.  F.  IT.  p.  56. 

5)  Deir  origine  deiie  case  illiistri  d^Ttalia  p.  383.  (ed.  Ven.  1670.) 6)  Merkwürdigkeiten  der  Dresdner  Bibliothek.  B.  1.  S.  243.  462. 
7)  Repertor.  bibliograph.  Vol.  II.  F.  II.  p.  179.  N.  13604-13608. 
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geben,  wekhe  ich  hier  lur  volbUbidif^^ren  üebersicht  zugleich 
asfflbre. 

Epistolae  familiäres. 
Sie  sind  io  sechs  Bficher  eingetheiit,  wo?od  jedes  eine 

Zoschrift  des  Grafen  an  seinen  Sohn  an  der  Spitze  fahrt. 
Zafolg'e  der  ersten  dieser  Zuschriften  sollte  die  ganze  Samm- 
lang  diesem  dazu  dienen,  die  geistige  Persönlichkeit  des  Va- 

ters vollständig  daraus  zu  erkennen  und  ihn  zu  veranlassen, 
aof  der  Bahn  der  Tugend  dem  Vater  nachzufolgen,  und  ihn 
noch  zu  übertreffen.  Auch  die  übrigen  Zuschriften  enthalten 
sämmtlich  Ermahnungen ,  welche,  einem  liebenden  Vaterherzen 
entquollen,  die  beabsichtigte  Wirkung  auf  das  Gemüth  des 
Sohnes  kaum  verfehlen  konnten.  Abgesehen  hiervon  enthalten 
die  Briefe  so  manchen  Namen  von  Crelehrten,  welcher  im  Ge* 
lehrtenlexicon  vergebens  gesucht  wird.  Die  Zahl  der  Aus^a- beu  davon  so  wie  ihr  Datum  sind  noch  nicht  ausser  Zweifel 
gesetzt;  nur  eine  von  Hain  beschriebene  und  von  mir  benutzte 
ist  constatirt.  Sie  führt  den  Titel:  OPVS  lACÜBI  COMITIS 
PVRLILIARVM  EPISTOLARVM  FAMILIARIVM.  f.  I.  et.  a. 

102  foll.  nnm.  fol.  >)  Ueber  Druckort  und  Drucker  kann  kein 
Zweifel  stattfinden^  die  Gleichheit  der  Tjpen  mit  denen  bei 
der  Originalausgabe  von  des  Grafen  Schrift  über  Kindererzie- 
hnng  lehrt,  dass  sie  zu  Trevigo  bei  Gerard  de  Flandria,  auch 
de  Lise  genannt,  gedruckt  worden  sei,  der  noch  andre  Schriften 
desselben  druckte  :^)  das  Jahr  aber  ist  schwankend.  Dass  sie  nicht 
vor  dem  Jahr  1495  erschienen,  zeigt  der  Brief  an  Franc.  Phi- 
laretns^  welcher  von  Ereignissen  spricht,  die  in  das  angege- 

bene Jahr  fallen^  aber  auch  nicht  nach  1498,  weil  Gerards 
Presse  bis  dahin  überhaupt  in  Thätigkeit  war.^)  Ausser  ihr, 
fährt  noch  De  Bure')  eine  im  Jahr  1480  ohne  Druckort  an- 

geblich erschienene  Ausgabe  an,  deren  Existenz  jedoch  sehr 
problematisch  ist  3  wenigstens  könnte  sie  mehrere  Briefe  nicht 
enthalten,  welche  erweislich  nach  diesem  Jahre  geschrieben 
sind.  Ganz  irrthflmlich  ist  endlich  die  Angabe  Arenholds^) 
von  dem  Dasein  einer  zn  Mantua  1490  durcn  Vincentius  Ber« 
tochus  zugleich  mit  den  Briefen  des  Veronesischen  Domherrn 

Matthäus  Dossns  gedruckten  Ausgabe  in  7  Buchern;  diese  Aus- 
gabe der  Bossischen  Briefe,  welche  die  hiesige  königliche 

Bibliothek  besitzt,  enthält  keine  Spur  von  Briefen  des  Grafen. 
Vielmehr     findet     sich     unter     den     Briefen    des    Letzteren 

1)  V.  Hain,  Rep.  bibliogr.  I.  f.  p.  13605  wo  sie  genauer  beschrieben  ist. 
2)  V.  Epp.  X.  lind  XL  wo  der  Graf  iiber  die  grosse  Feblerbafrigkeit 

des  Dnicks  Ton  zwei  seiner  Schriften  klagt. 

3)  V.  Epp.  p.  xxxr. 
4)  Vergl.  Falkensteiii ,  Geschichte  der  Biichdnickerknnst  S.  226. 
5)  Bibnograpbie  instrncr.  T.  IT.  p.  321.  N.  4133  der  Beiles  Lettres. 
6)  V.  Coospectus  bibliotbecae  uiiiv.  Eptstolaniin  p.  72. 



1V4 

eioer  an  einen  Domherrn  Johann  Anffastinot  0  worin  er  iha 
bittet,  ihm  jene  Briefe  zukomvien  zu  Tassen,  wenn  er  sie  er- 

halten könne. 

De  liberorum  edocatione. 

Dieses  Büchlein  enthält  die  Ansichten  des  Grafen  flber  Er* 
ztehan^  der  Kinder  vom  ersten  Eintritt  in  die  Welt  bis  znm 
seibstständip^en  Wirken  in  derselben,  ist  mit  viel  gesandem 
Sinn  abgefasst^  und  zei^t  deutlich,  welche  Wichtigkeit  er  einer 
natnrgemässen,  sorgf&ltigen  Erziehung  zuschreibe,  was  ihm  am 
so  hoher  anzurechnen  ist,  je  sorgloser  seine  eigene  frühere 
Erziehung  gewesen  zu  sein  scheint.  Es  erschienen  davon 
zwei  Aus«^aben:  die  erste  unter  dem  einfachen  Titel:  DB 
LIBERORUM  EDVCATIONE  Tarvifii  ap.  Gerardum  de  Flan- 
dria  A.  MDCCCXCII.  18  foll.  A.^)  die  zweite  mit  dem  Titel: 
Jacobus  Pnrlillarum  (fic)  comes  de  liberorum  educatione.  Ar- 
gentorati  ex  ofGcioa  Jo.  Schotii  impenfis  vero  e^regii  J.  II.  D. 
Georgii  Maxilli  (alias  Ubelin)  episcopalis  curie  Argentinen. 

fignatoris  III.  id.  Aug.  DMX.  4''.') 

De  reipublicae  Venetae  administratione. 
Der  Titel  lautet:  Fol.  1«  DE  REIFVBLICAE  I!  VENETAEH 

ADMINISTRATIONE.  Fol.  Ib  BARTHOLOMAEVS  VRA- 
NIVS  JACÜ  II  BO  PVRLILIARVM  COMITI::  ||  S.  P.  I). 
Fol.  II-  SEBASTIANO  PATRICIO  VENETO  li  REFEREN- 
DARIO  ET  SFCRETARIO  11  APOSTOLICO::  JACOB VS  CO- 

MES II  PVRLILIARVM  S.  D::  Fol  II»  fab  fin:  JACOBI 
COMITIS  PVRLILIARVM  ||  DEREIPVB.  VENETAE ADMINI 11 

STRAT10NE::|[D0MI  ET  FORISLIBER::  Fol.  llh  SCrip- 
taros  de  opnlentisfimae  et  excellentisflmae  etc.  Pol.  14*^  fob 
iine:  JOANNES  BAPTISTAE  VRANII  jj  CARMEN::  f.  I.  a. 
et  tjpogr.  (Tarvifii  apad  Gerard.  de  Flandria  1492.)  4.  14  folL 

De  re  militari. 

Diese  Schrift,  wahrscheinlich  die  späteste  nnter  allen^ 
welche  vom  Grafen  herrühren,  scheint  doch  schon  früher  vor** 
bereitet  worden  zu  sein,  da  sich  in  mehreren  Briefen  an 
seine  Freunde  die  Bitte  ausgesprodien  findet,  ihm  Schriften 
ähnlichen  Inhalts,  seien  sie  gedruckt  oder  migearnckt,  in  later- 

nischer oder  griechischer  Sprache,  zur  Benutzung  znzusenden.*) 
Sie  wurde  nach  Sansovinos  Anga!be^)  im  Jahr  1525  geachrie«» 

1)  V.  Epp.  p.  XCIII^ 
2)  VoIUtändige  Beschreibung  8.  b.  H«ii  1.  I.  N.  13608. 
3)  Vergl.  Gesner,  Vprzeicfaiiiss  der  var  IdOO— 1620  gedruckten  saf 

itr  öffentlichen  Bibliothek  zu  Lübeck  befindlichen  Sofarifcen.  Mit  Vor- 
rede von  Suhl.  S.  34.  N.  465. 

4)  V.  Epp.  p.  XL  x\\y 
2)  V.  delr  origine  delle  cate  illuMri  d'halia  p.  383^ 
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m 
beo^  Dod  dem  damaligen  Erzherzog  FerdiDand  tod  Oestreich 
gewidmet,  von  Jacob  Spiegel  aber,  ohne  Vorwissen  des  Ver« 
tassers  in  Druck  gegeben.     Die  erste  Aasgabe  führt  den  Titel: 

Fol.  I.  tiL  JACOBI  COIIMITIS  PVRLILIA|!RVM  DE  RE 
tau  n  TARI  LIBRI  n.  O  Jam  recens  aediti. 

(Bcschluis  folgt.) 

Sr   O   t  1   9B 

Aber  eine  von  Benedict  Carpsov  handschriftlich  glos- 
sirte  Aosgabe  des  Corpus  iaris  civilis« 

Im  Besitze  des  Herrn  Regieroogssecretair  Köfiigsheim  zo 
Zwickaa  befindet  sich  ein  Exemplar  der  Ausgab«  des  Corpus 
ioris  civilis  (ed.  IV.,  cum  notis  Dionysii  Gotha fredi^  Lugd. 
MDCYII.},  welches  dsrchweg  mit  ausserordentlich  vielen  ei- 
geikhlndigen  Bemerkungen  des  beröhmten  Benedict  Carpzav 
versehen  ist,  die  vom  Prooemiom  der  Institutionen  bis  zum 
letzten  Titel  der  Libri  Feudor.  reichen.  Auf  der  Innern  Seite 

des  Pergamentbandes  bat  Carpzov  folgende  Bemerkung  ein* 
geschrieben : 

Pro  demonstranda  erga  Vimm  Illustrem  ac  Generosvm 
Dn.  Woffgangum  Siegfried  ä  Ltttfichan  in  Zschoma  S.  Cae* 
sareae  Maiestatis  Consiliarium  ̂   eiusdemque  Romani  imperii 
Thesanrarium ,  Serenissimi  Electoris  Saxoniae  Consiliarium 
iotimnm,  Cancellarium  et  Praesidem  Camerae,  nt  solertissimum 
ita  dignissimum  Fantorem  ac  Patronnm  menm,  eius  filio 
Drimogenito,  Nobilissimo  Dn.  Woifgango  Gottlieb  ä  Löttichau, 
Librum  hnnc  corporis  iuris  civilis,  quem  antehac  ad  nsom 
menm  qnotidianum  in  disputando,  legeodo  ac  profitendo 
comparavi  ac  notis  marginalibas  propria  manu  illustravi. 
dono  dedi,  reservato  tarnen  mihi  istins  usu  ad  vitam,  quoa 
hac  mefi  snbscriptione  coufiteor  ac  testor.  Sign.  Dresd.  20. 
Febr.  1660. 

Benedictos  Carpzouius  mppria. 

Dieses  far  den  Quellenforscher  gewiss  sehr  werthvolle 
Exemplar  beabsichtigt  der  anfangs  genannte  Besitzer  za  ver- 

kaufen und  wird  auf  deshalb  an  inn  etwa  gerichtete  Aufragen 
fie  näheren  Bedingungen  des  Verkaufes  mittheilen. 
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Blbltothekehronlk  and  Hiseellaiieen« 

Der  bisherige  erste  Assistent  bei  der  UoiversiUitsbibliothek 
und  Privatdocent  zu  Leipzig,  Advocat  Dr.  Hermann  Theodor 
Schletter,  ist  unter  erfolgter  Enthebung  von  seiner  Function  an 
der  Bibliothek  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Rechte  an 

der  Universität  zu  Leipzig  befördert  worden. 

Am  21*  März  starb  zu  Valenciennes  in  einem  Alier  von  55 
Jahren  der  dortige  Stadtbibliothekar  Atme  Leroy,  Mitarbeiter  an 

den  Arthur  Pmatt^r'schen  Arcbives  du  nord  de  ia  France,  Ver- 
fasser mehrerer  geachteter  Werke ;  ein  Mann  von  gründlicher  Ge- 

lehrsamkeit und  ehrenwerthem  Charakter. 

lieber  Herrn  Libri  schreibt  das  Bulletin  du  bibliophile  Beige: 
II  parait  que  ce  monsieur  est  le  digne  fils  de  son  p^re.  Sa 

bibliotb^ue  ̂ tait  un  assemblage  inoui  de  merveilles  et  nous  n'a- 
vions  jamais  compris  qu'un  particulier^  un  professeur  pAt  en 
quelques  ann^es  amasser  de  pareils  tr^sors.  La  chose  s'explique 
mainteuant  et  de  Ia  mani^re  Ia  plus  scandaleuse.  II  r^sulte  d'un 
rapport  adrcss^,  le  4.  F^vrier  1848,  k  M.  le  garde  des  sceaux 
Hubert  par  M.  le  procureur  du  roi  Boucly  que  M.  Libri,  charg^ 

d'examiner  les  biblioth^ques  de  France  pour  aviser  au  moyen  d'en 
iuventorier  les  maouscrits,  s'j  est  rendu  coupable  des  soustrac— 
tiona  les  plus  audacieuses.  11  a  surtout  spoli^  les  bibliotb^quea 

de  Poitiers,  de  Troyes  et  de  Carpentras,  saus  epargner  toute- 
fois  Celles  de  Grenoble,  d'Albi  et  des  autres  villes  du  midi  de  Ia 
France,  ni  rodme  les  bibliothöques  Mazarine  et  de  TArsenal  k 

Paris.  Et  c*est  un  membre  de  Tlnstitut,  un  savant  qui  descend 
k  de  pareilles  turpitudes!  M.  Libri  vient  de  se  sauver  en  Angle- 
terre  oü  il  a  d^jä  vendu  Ia  meilleure  partie  de  jses  larcios. 

Der  am  6.  Februar  dieses  Jahres  verstorbene  ordent.  Profes- 
sor der  historischen  H Ulfswissenschaften  an  der  Universität  zu 

Leipzig  Dr.  Fr.  Chr,  Aug.  Hasse  hat  der  Universitätsbibliothek 
daselbst  eine  kleine  Sammlung  von  Münzen  und  Medaillen,  so 

wie  das  Portrait  Fr,  Nicolai's  (Oelgemälde  von  AnL  Graff)  letzt- 
willig vermacht. 

Verleger :  7.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer, 



titf^tift 
fir 

BibUothekwissenscIuift,  Handscbriftenkmidf  ood 
llterf  Litteratiir. 

bi  T«rdM  nrit  Bibliotkekaren  «ad  LMeratnrteiMei 
keranagegebca 

Dr.  Jloberf  Bfaumaun. 

Äi  t2.  Leipxig,  dea  30.  Juni  1848« 

Ueber  Jacob  Graf  v.  Porda  (Cornea  Purlilianun)  imd 
dessen  Schriften. 

(Bescbluts.) 

Jo.  Sapidaa. 

Priau  safau  pax  esl  fed  fi  naiiiis  io^^mai  hasdi, 
Uc  fint  pro  rebos  bella  ferenda  tais, 

Ex  hoc  disce  libro  patrasiu  mmiia  Maitis 
Araa,  aeiea,  pojg^Das^  noenia,  oaatra,  doeos. 

Do  ̂ ibot  band  oUi  aelioo  feripfero  priores 
Hoc  di^an  crebro  mod  relegator  0]ni8. 

bdez  ommÖB.  in  caice  libri.  Anreotorati  Adho  MDXXVII. 
FoL  2-1»  MAGNIFICO   YIRO  MI  II  COLAO  RABENHAVPT 
AlSocdie,  ferenisfiflii  Pamomao  et  Boieaiao  Regio  Confiliario 
ec  a  fecreds,  Jacoboo  SpiM^el  Seelestadienfio  8«  O.  P.  datirt 
Ex  Seleotadio  XXV.  Johi  >biD0  D.  MXXVII.    Fol.  dF-h  PER. 
DnVAlfDO    MAGNO    HISPANIARYM  II  Prineipi,    Arcbidoci 
Autriae  fdidtatefli   didt  Jacoboo  Gomes  Poriiliarom.  f.  dah 

Pol.  4*  PROOEMIVM.     Fol.  62*   bdox.  FoU.  62   praeter Iod.a 
Eise  iweite  Ansgabe  Bafil.  apod  Oporin.  1537.  8.  fahrt 

llaittaire,  AbmIoo  ̂ ograpb.  T.  V.  Index  p.  6.  ond  der  Ca- 
12 
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Ulo^as  UM.  Tbaaneae  P.  IL  p.  199.  an.    Auch  (leberseCioB- 
gen  enchi^fii««  davon,  eiae  deuiadie  unter  iem  Titel: 

Kriegsbereitong.  in  weicheo  was  fflr  Obriste  zu  erw&h- 
leo,  wo  vü  wie  die  Liger  zu  schlagen,  das  Kriegsvolck 
anzufahren ,  Stjltt ,  vonU  Schlösser  zu  «tarmen ,  dieselbige 
wie  auch  gant^e^LilLiider  einzuiieaicfi ,  mit  was  geschwiodig- 
keit  den  Feiiftieh  vorznkcimtn^n ,  Abbroch^zu  thnn,  üiind 
sonsten  alles  wol  anzuordnen,  damit  die  Fefnde  Oberwunden, 
vnnd  der  Sieg  iöblich  erhalten  werden  möge,  kfirtzlich  an- 
gezeigt  wird,  Alien  and  jeden*  Kriegswesens  verwandten 
sehr  natziich.  Vormals  in  Lateinischer  Sprach  von  dem 
Wohlgebomen  Herrn  Herrn  Jascobea  Grauen  von  Puriilien  pp. 
beschrieben,  jetzund  aber  dem  Teutschen  Kriegsmann  zu  gu- 

tem-inn  die  Teutsobe  Sprach  sampt  voi^ehendeffl  Register 
gebracht  durch  Petrnm  Marcardum  Bischofirshemensem  Greich- 
gaenm,  der  Rechten  Stndiosom.  Getrockt  zu  Langingen 
Anno  1595.  Fol.  i\  An  den  Leser  (Uebersetzong  des  obi- 

gen Gedichts)  nebst  einem  lat..  Disiichoo  Fol.  2^  den  Ehr- 

würdigen, noigebornen  pp.  Herren  N.  und  N.'  einer  ̂ antzen löblichen  Landscbafft  des  Ertzbertzogthumbs  üesterreichs  ob 
der  Boss  pp.  Meinen  enedigen  vnd  grossgAnstigen  Herre». 

'  Unteneichnet:  Petrus  Marcardus  Bischoffsheimensis  6r0i«b<^ 
eaens.  Fol.  6*  Di«  Vorrede  deos  Lateinischen  Anihom» 
Fol.  q*  Register  deren  Titeln,  welche  in  diesen  zweyen 
Bachlein  vom  Kriegswesen  begriffen.  S.  1-^231  Kriegs- 
beraitnng.  —  Ausser  Vorrede  und  Register  231  SS.  8. 

und  eine  englische,  von  P.  Bentham  vemtsst  und  im  J.  1544 
in  8.  erschienen.  S.  Catal.  impressor.  libror.  in  bibliotheca 
Bodlejana.  f.  v.  Purlilia  Vol.  lü.  p.  212. 

Ausser  diesen  besonders  gedruckten  Schriften  sind  nun  noch 
folgende  in  der  Briefsammiang  des  Grafen,  wie  bereits  gesagt, 
theils  gedruckte  theiis  angefahrte  Aufsätze  anznflibren: 

De  mnliernm  viliis. 

Angefahrt  Epjp.  p.  IIi>— IlL  Es  ist  eine  der  frOhesten 
Arbeiten  des  Grafen,  geschrieben  zu  einer  Zeit,  wo  er  noch 
das  schöne  Geschlecht  mehr  von  seiner  Schattenseite  aufzufas- 

sen liebte.  Er  mnsste  dessbalb  den  scharfen  Tadel  seines 
frOhoren  Lehrers  Franz  von  Motta  erfahren,  gegen  welchen 
er  sich  in  einem  Briefe  zn  rechtfertigen  bemaht.  Doch  bald  er- 

litten 9eine  Ansichten  in  dieser  Beziehung  eine  sehr  wesent- 
liche Aeaderung^in  einem  Briefe  an  Franc.  Philaretns  gesteht 

er  selbst  die  Partei  der  Feinde  dieses  Geschlechts  verlassen 
und  in  die  Reihen  der  Verehrer  desselben  sich  gestellt  zu  haben.  0 

Oratio  ad  Episcdpnm  Concordienfem.  < 
Abgedruckt  Epp.  p.  IV— IV^  Er  hielt  sie  im  Namen  des 

1)  V.  Epp.  p.  xxvriiK 



Cleras  onll  der  Dioecenneo  bei  Einfflliniiiir  des  Bischofis  Lio- 
Belfo  Cbieregali  im  Jahr  14»3.0 

Orttiucala  in  fanore  N. 

Abgedmckt  Epp.  p.  XXlfl— XXDIK 
Semo  de  Cbrisdanae  fidei  lande. 

^     Abgedradil  Epp.  p.  XXIIU— XXUUK De  Miferia  feaili  Serao. 

Abgedrockt  Epp.  p.  XXIV^— XXV. 
De  refarrectione  Domini  Sermo. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XXV--XXV<>. 
Oratio  noptialis. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XXVm-XXYIU. 
Dednmatio  de  facerdetali  dignitate. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XXXV~XXXV^ 
De  bstanranda  Aquileja  ad  Venetos. 

Abgedruckt  Epp.  p.  XUn^— XUIII.   und  eingekleidet   in 
ein  Gespräch  zwischen  Mutter  und  Tochter. 

De  hnmani  generia  infoelicitate« 

Abgedruckt  Epp.  n.  LV^ — L\UK  in  Brieffomj   eine  sehr 
düstere  Schilderung  ues  menschlichen  Lebens« 

Declamatio  habita. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LX— LX^   Dieser  Vertrag  hat  den 
Einfloss  und  die  Wflrde  des  Priesters  sub  Gegenstände. 

Dialogus  ftudendam  fit  necne. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LXIF>— LXIIl^  Die  sprechenden  Per- 
sonen  sind  der  Verfasser  selbst  und  sein  Freund  Bart,  üriano, 
Ton  denen  der  entere  die  Rolle  ebes  Gegners  vissenschaft- 
lidier  Studien,  letzterer  die  ihres  Vertheidigers  flbemommen  hat. 

Sermo. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LXIII>>.    Anrede  an  eine  Tiscbgesell- 
Schaft  bei  einem  Ton  seines  Vaters  Bruder  gegebenem  Gastmahl. 

Oratiuncula  in  Misfarum  (celebratione). 

Abgedruckt  Epp.  p.  LXX>»— LXXI. 
De  prudentia  yiri  et  mulieris. 

Abgedruckt  Epp.  p.  LXXP^-^LXXD.     Ebenfalls  ein  Ge- 
tpr&cb  zwischen  dem  Verfasser  und  Bart.  Oriano,  worin  die- 

ser als  Vertheidiger  des  männlichen,  jener   als  Patron   des 
weiblichen  Geschlechts  auftritt. 

2>  V.  Ugbelli  Itslis  fsera  T.  V.  p.  365. 

10* 



Christi  f  redicatorib«.  ^ 

Ah^eirmki  Epp.  p.  LXXIX^-LXXX^.     Eim  Aafnif  lor  ^ 
TertJusidigoBg  mi  EMmg  des  ChristeadMiis.  ^ 

De  terreni  erlestisf  «e  c<inparitMHM.  \\ 

Afcgedmckt  Epp.  p.  XCl«»— XCIO.  i 

A]«e4nickt  Epp.  p.  XOH^— XCHU.    Betrift  die  VertFei- 

bang  fOtt  sieben  BoBooMsera,  M  ilerea  Spitic'sich  Aan^elos  ̂  Aretiaos  befuid. 

PrelM,  welche  für  Böcher  der  BibUothek  von  Joh. 

Franz  Foppens  gezahlt  wurden. 

Im  Jahre  1761  ward«  die  Bihliethek  vod  FoppeUi  in  Me- 
cheln  versteigert  and  es  erschieo  darüber  der  Catalog  unter 
deoi  Titel:  Oatalogos  librorum  onos  reliqait  rev.  adm.  ac 
amp"^  Dominos  D.  Joannes  Firanmcus  Foppens,  S. — T. — L. 
Metrop.  Mechl.  canonicns  ̂ radnatns,  archiaiaconas,  examtnator 
s}rnodalis,  decanos  chrrstianitatis  etc.  Et  vendentur  pecunia 
cambiali  Mechliniae  in  domo  eres  mortoaria  10.  Iiot.  et  seqq. 
huiüs  auni   1761.  12^  157  u.  6  SS.    —    In  dem  Bolletin 

da   bibliophile   beige    von   Baron  von  Relff'enöerif  (Tom.  V. 

I 

Oratio  nopcialis.  i 

Abgedrockt  Epp.  p.  XCVI.  --    Eine  Anrede  an  die  Hoch-  « 

zeitgasle.  ^ 
Oratio  fanebris  in  obita  Barth.  LVaoii. 

Abgedmckt  Epp.  p.  XCVI— X€VII.  Bart  Oriano,  sein 
Lehrer,  war  von  Brescta  gebflriig,  lehrte  ta  Verona,  Treri^o, 
Udine,  ond  an  anderen  Orten  die  Rhetorik  ond  Moralphilo* 
Sophie ,  ond  starb  auf  dem  Schlosse  des  Grafen ,  der  ihm  da- 

selbst einen  Roheplatk  ffir  seine  letzte  Lebenszeit  gewahrt 
hatte. 

oenno. 

Abgedmckt  Epp.  p.  XCVll^— XCVm.     Aufmonterong  an 
seine  Mitschaler  sam  Fkiss. 

De  Tarearom  expeditione  in  agram  Forojolienfem. 

Erwähnt  Epp.  p.  C9.  Leider  ist  diese  Arbeit,  durch  welche 
der  Graf  als  Aogenxenge  riel  Licht  in   diese    vtm   anderen 
Geschichtschreibem  jener  Zeit  nnr  oberflächlich  erwähnten  Vor- 

gänge bringen  kounce,  verloren  gegangen. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 
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S.  43  ff.)  sind  aus  einem  mit  den  Aatdonspreisen  versehenen 
Exemplare  die  Preise  von  einigen  hervorstechenden  Werken 
angesehen ,  and  da  es  dem  BAeherfreunde  inunerbin  interes- 

sant Mt,  dergleichen  Preise  kennen  in  lernen,  setzen  wir  jene 
Werke  mit  den  bezahlten  Preisen  hierher. 

CoUectin  concüinnnii  regia,  Paris  1712.  12  toH.  in  fol.  85  lt. 
Benedict!  XIV.   noniificis  opera«     Romae  1747.     12  voll, 

in  12.    75  fl. 
Statuta  mrdinis  Cartnstensis*    Basil.  1510.    fd.    30  fl. 
Pictor  cbrisfianns  emditus.    Matriti  1730.    fol.    28  fl. 

HistiNre  eedMasti^ne  de  Flennf.  Paris  36  toII.  A^.  61  fl. 
Ifiscoire  des  «rdres  religieax  rHelT«t.  Paris  1714.  8  voll. 

4^.    50fl. 
Iniago  primi  saeenli  sodetaSis  Jesn.  Antvsrp*  1640.  fol.  23  fl. 
Le  blazo«  des  amoiries  de  toao  les  Chevaliers  de  Pordre 

de  la  Toison  dW^  par  Maorice.    La  Haye  1665.    fol.    19  fl. 
Anai««ta  Beigica    de   C.   P.   Hoynck,   Van  Papendrecht 

Hagle  Co».  1743.    6  VoH.    A:    1811. 
A.  Sanderi  Brabaatia  iHostraU.    Brnx.  1659.    3  Voll.  fol. 

4011. 
Ilesselhen  Werkes  2te  Aasgabe.    26  fl. 
Tropb4es  de  Balkens,  Anv.  1641.  fol.  Snppl.    La  Haje 

1729.    2  Voll.  fol.    24  fl. 
Le  grand  tb4Atre  sacrd  do  Brabant    La  Haje  1729.    2 

Vau.  in  fol.    28  fl. 
Le  grand  thitere  profane  d«  dnch6  de  BrabanC,  ibid.  1730. 

M.    16  fl. 
TOTographia  bistorica  CraHo  •  BnAaaciae.     Amsttrd.  1629. 

fei.    20  fl. 

A.  Saaden  Flandria  Ulastrata.    Hag.  1732.    3  VoH.  fol. 
25  fl* 

Recherches  de  FEspiDoj.    Donar  1631.  in  fol.    15  fl. 

Les  deiices  dn  pays  de  Libge.  LKge,*5  Voll,  ia  foL  29  fl. 
A.  Mattbaei  aaalecta.    Hag.  173a    10  VoH.  A^    18  fl. 
P.  OghelliltaKa  Sacra.  Venet.  1717—1722.  10  Voll.  fol.  31  fl. 
Alph.  Ciaconii  Yitae  et  res  gestae  pontificam  Romanonun. 

Romae  1677.    4  Voll.  fol.    32  fl. 

Monasticon  Anglicannm.  Load.  1655— 73.  4VoH.fiil.  43  fl. 
Dictonnaire  de  Tr4voax.    Paris  1721.    5  Voll.  fol.    30  fl. 
6lossarinm  C.  du  Fresne,  D.  dn  Cange.  6  Voll.  fol.  36  fl. 
Maittaire,  Annales  typomraphici,  Hag.    5  Voll.  4^.  et  In- 

dex, Lond.  1741.    2  VoN.  in  4.    14  fl. 
M^moires  de  Niedren,  38  voll,  in  12.    31  fl. 
A.  Sander!  Bibliotheca  Beigica  manascripta.    Insalis  1641. 

i.  4    12«.  
^ 

EfBgies  SQmmornm  pontificiim.    Rom.    3  Voll.  fol.    16  fl. 
Portraits  de  Larrey,  17  fl. 
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Ed.  Duhwrier,  Rapport  adresse  ä.   M.  le  Ministre  de 

rinstruction  publique  sur  les  manuscrits  Malays  et  Ja-^ 
vanais  conserves  dans  les  bibliotheques  de  la  coinpagnie 

des  Indes  Orientales,  de  King's  coUege,  et  de  la 
societe  royale  asiatique,  ä  Londres.*) 

Monsieur  le  Mbwtre, 

Parmi  leg  etodes  qo'embraMe  l'eeprit  buaaiO)  il  es  est  peu 
qai,  depois  la  fio  da  siMe  detnier,  aieat  fait  plas  de  progris 
one  Celles  qui  ont  ponr  objet  les  langes  et  les  litt6ratares  de 

POrienL  An  miliea  des  reeherches  mtiressaates  qo'elies  ont 
fait  nattre,  nne  large  place  appartient  aojoard'boi  k  l'^tade 
des  idiomes  partes  dans  les  oontr6es  diverses  et  si  ̂ tendaes 

|ni  forment  rarchipel  d'Asie.  La  exiete  one  popalalion  de 
l2  ä  23  millions  d'noniDes  ayaat  ane  littiratore  riebe  et  ori« 
K'nale,  des  docaoseoCs  historiqoes  eertains.  et  possMant  ane 

gislation  trfes-remarqaable,  qai  seale  saffirait  pour  attester 
Joe  cetle  population  etait  parvenoe  aotrefois  k  on  assei  baut 
egri  de  a6velopnement  social«  Une  aatre  consid6ratien  yient 

encore  ajoater  ä  riu^irtt  qae  ces  6tades  inspirent.  Les  voja* 
rs  de  circomnavigiation,  qai  depois  an  sikde  on  tant  ajooti 

nos  conoaissances  ^eograpbiqoes ,  neos  ont  appris  .qn'M 
e^ste  dans  oette  partie  da  globe,  qae  l'on  dtsigne  sons  le 
nom  de  Monde  ocianiaue  ou  mariHme,  an  systime  de  langes, 
UAes  entre  elles  par  oe  nombreeses  affinitte,  systime  qm  s'6- 
tend  depois  le  cap  de  Boone*Esp6rance  josqa'aox  demiirea 
lies  da  grand  Oc6an,  et  qai  enbrasse  dans  son  ensenble  les 

idiomes  de  l'arcbipel  d'Asie.  C'est  de  cette  connexion,  one 
Ton  pent  regarder  comme  an  fait  ethnologiqoe  de  la  plas 
baate  portie.  qoe  la  science  doit  partir  dteormais  ponr  ri- 
soudre  toates  les  qoestions  qai  se  rattadient  k  l'origine  et  aax 
migrations  des  races  ocianiennes,  cette  p«nrtion  si  oonsid6- 
rable  et  encore  st  pea  oonnoe  de  la  grande  famille  bwnaine. 
Dejä,  en  Angleterre,  de  savants  orientaiistes ,  Maroden  Raf- 
fles,  Leyden  et  Crawfard,  nons  ont  monhri  toat  le  parti  qae 
Pen  peot  tirer  de  ces  recberches  noovelles  an  profit  de 

l'bistoire  et  de  la  giograpbie.  Eo  Allema^e,  an  bomme  k  la fois  grand  6rodit  et  profood  penseor,  GnilL  de  Hanboldt,  a 
composi  sor  la   langae   Iitt6ratre    et   litargiqoe    de   Tantiqae 

*)  Dieser  Bericht  wnrde  der  Redaction  Ton  dem  Terstorbesen  Qm" 
ilanüm  (Ytri»99tr  der-,,Bibliotkekonoiiiie'0  niit  dem  Wnoiche^  ibn  ge* 
legeiiflico  im  Serapeum  abgedruckt  xii  seben,  bereiu  Tor  Jahren  einge- 

sendet. Da  er  indeas  nicht  in  daa  Publikum  gekommen  ist,  so  hat  er 
wenigstens  sein  Interesse  nicht  Terloren.  iV. 



J«Ta,  fo  EttWi,  OD  onrrkf^B  oiri  eit  nn  des  »los  keaz  mMw- 
meu  qoe  la  philolofl^ie  ait  ilevei  ̂ C/is6^  liie  Amwi^aehe  muf 
4er  msel  Javm).  Nm  grands  navigaleiirt  fr«i^8  oot  aiissi 

le  mirite  d'avoir  fait  bea«coii|»  ile  ieor  cM  poar  cos  itodes, 
eo  recoeiBaBt  daos  ees  deniiers  tenipa  des  matiriaux  Crte^im- 

portaats.  C^est  dam  l'espoir  d'iyoiiter  ä  oea  Irtvaox  qaal- 
qaes  docnmeols  prMtox  qoe  voaa  avei  bieo  ▼oala,  aioosicMr 

le  minwtrey  m'envejer  eo  AngleCerre^  afio  d'exDidrar  les  rU 
che«  depto  de  maDaacrks  orimUuix  qae  Loaares  pnasMe. 
De  retoor  eo  Fnmce.  ja  neos  vow  rendre  eompte  da  la  ma- 

Aiire  doat  f  ai  rempli  la  bissHmi  qua  irona  m'aviez  coofi^ ,  el 
T4MI8  60  faire  conoattra  les  priucipaax  rteoltaU. 

II  existe  ä  Londre»  trois  bibliotbiqiiea  de  aiattaacrits  oriea«; 
tanx ,  pami  lesaoeb  ligurent  dee  aiaaaacrita  malajs  et  java- 
aaia.  Ces  Mbltottiftqiies  aoat  celiea  de  la  Gompagnie  dea  lodea 

orienCales  (Saat  Inaia  Houie)^  de  Jüög's  College,  et  de  la 
whAM  myale  asiatiqae  fRovat  asiaiiü  $otMy  of  greai  Bri- 
tarn  and  Irekmd).  Admia  a  lea  räiter  avec  one  eatiire  liberti, 
grAce  k  FoUigeance  et  aax  bona  officea  de  AI.  le  professeur 
WiboD,  Bon  prenier  saia  a  M  de  faire  le  reiev6  de  tout 

ce  qai  s'y  traovait  de  nanaacrits  relatifs  ä  l'objet  de  moa 
▼ojage.  Daas  la  biblieth^oe  de  la  compagaie  des  Indes«  et 
daas  Celle  de  la  nodM  n^yale  asiatiqae,  les  oolleetioaa  malaye 

et  javanaise  tatieat  saaa  oataleroe:  ce  qoi  s'expUqae  par  la 
foraiatioB  toote  rtoate  de  ces  calleGtioM,  et  par  la  perte  qae 

l'Aagleterre  a  faite  de  ceox  de  ses  orieutalistes  qai  s'itaient 
Too^s  k  Ttoide  des  langaes  et  des  littiratares  malaye  et  ja- 
ranaise. 

La  btblietbeqae  de  la  eompagnie  .des  lades  n'a  qoe  deux 
aanoscrics  maiars,  qni  a'effrent  mAoie  qa'oa  tris-faible  ia- 
t6r^:  ce  sont  des  traitis  de  tb^logie  Biaealnaae,  traduits 
ie  Parabe.  Mais  ea  revandie  eile  se  reeommande  par  le.  nom- 
bre  et  le  choix  des  oovrages  javanais  qo'elle  renferme,  et  qui 
seot  de  dedx  sortes:  les  ods  appartieaneat  k  oette  classe  de 

naoascrits,  daaa  lesqaels  ea  a  employi  l'idieaie  appc^li  pegoun. 
(fliixte ,  all6re),  parce  qo'il  est  m6l6  de  qoelaoes  aiota  arabes. 
Cet  idione ,  traaacrit  ea  caractires  arabe^aesKhi ,  est  sp6cia!e- 
ment  coasacr6  ä  l'exposttioa  des  dodriaes  de  la  foi  miisuU 
aaae,  aojoard'hai  doaiinaate  k  Java.  La  bibliotbiqae  royale 
de  Paris  possMe  an  aiaaoscrit  pegoun  y  classi  daas  le  fond 
Biad^easse,  et  dnnt  j'ai  sii^nale  le  premier  la  oauire  et  Tori- 
gioe  (Journal  de  ta  socUU  oiiaiique  de  Paris.  Juillet  1840, 
p.  81).  Les  aotres  maansdrits  de  la  biblioth^ae  de  la  compa- 

gaie des  Indes  soat  Berits  avec  les  caractires  natioaaux  nam- 
mt^s  aksara,  saHra  ea  ̂ arakan;  iU  oarone  valeor  bien  sa- 

p^rieare-  ä  celle  des  premiers,  ||arce  (|a'ils  se  rapporteot  ä  cette 
partie  de  la  litterature  javanaise  qoi,  emprontaat  ses  reeits 

et  ses  iospirations  aa  soaventr  des  teiaps  aat^rieors  k  l'iu- 



die  Piilamae  dans  Panbipel  d'Asie,  pr^Mote  im 
cAimctire  trte-oirieiix  d'originalit^. 

La  coltectiaa  mabje  de  M«  W.  Maridaa,  recaeillie  pendaai 
wm  s^jour  ea  ̂ oalitd  de  r^ideat  oa  chef  de  coniptoir  k  Ben- 
conleS)  BOT  )a  c6te  sed-ooest  de  SaoMtra,  a  dcd  legude  par  ce 
MTaat  et  niodesle  orieataliste,  avec  tois  aes  livres.  aa  nagai- 

fi^  tfUblisBeneDt  d'inttnictioB  paUiqoe,  si  celftbre  k  im- 
dres  800S  le  nom  de  Kiag;'8  College«  Ahcqd  des  aaiiaeariu 
de  cette  coUectieD,  doat  ie  catalogiie  a  dtd  pubiie  par  Man- 

den,  ai  de  eelle  de  ia  oempagoie  ms  Ipdes,  ae  ta'ayant  fearni 

Djaie  asialif ae  est  Ia  aloc 
siddrable  de  eelles  ipi  existent  nen-senieBent  4  Leodres, 
mais  mAaie  dans  taute  PEarope.  RasaemU^  k  Java  par  Sir 
Sumford  Raffles,  en  1814  et  1815,  4  V^pwpte  ok  il  dUit 
gooTemenr  de  cette  tle,  eile  a  dtd  donnde  apris  sa  mort  a  Ia 
soddtd  rajale  asiatiqae  par  Lady  Raffles,  sa  yenve.     Üepoia 

brs,  eile  s'est  aocroe  des  livres  malajs  rapport^  de  Malacca 
par  M.  le  ealeael  Farqahar.  D'aprte  les  titres  qui  m'^taieat 
connos  k  Pavanoe  de  plosiears  de  ees  aiannscrits,  Pa?ais 

pensd  qna  je  ne  les  eoasalterais  pas  sana  frait  poor  les  re* 
cherehes  qai  m'ayaient  dtid  traodes  par  votre  arretd.  Le  dd- 
peaillement  qoe  j'en  ai  fait  ai'a  praavd  qae  bms  conjecturea dUieat  fonddes. 

Le  priadpai  objet  de  nui  nission  dtak  de  recaeillir  lea 
monoments  de  Ia  Idgislation  maritime  des  Malajs.  Chea  aa 
peiiple  Tooe  de  teut  temps  k  U  navif^atioa  et  an  eommeree, 
les  lois  destiadea  k  en  r^ler  Pexercioe  doreat  aoqaerir  an 
rapide  ddreioppement  et  prendre  ane  large  plaee  dans  les 
prescriptions  de  ses  Ofülmng^andämg,  on  i»des  de  lois.  fai 
troovd  k  Ia  socidtd  royaie  asiaüaae  de  Londrea  trois  eodes 
maritimes:  celni  da  rojranme  de  Malacca,  celoi  da  rojraaaM 
de  Kedah,  dans  Ia  pdninsole  malaye,  et  celoi  qni  fiit  ea  vi- 
gnear  dans  Plle  GdIdoes« 

Mais,  peor  dtre  tradoits  avec  aae  oompMte  intelligence  de 
Ia  mati6re,  ces  codes  ne  doiveot  point  dtre  sdpards  da  av- 
stteie  gdndral  de  Idgislation  aoqnel  ils  se  ra^portent.  Ca 
grand  nombre  de  lenrs  prescriptions  ne  peavent  Atre  expU* 
qodes  qoe  par  Ia  connaissance  des  lois  dviles  oa  pdnales  qoi 
en  sont,  poor  ainsi  dire,  le  ooapidment.  Je  me  sais  donc  va 
condoit  k  dtendre  mes  recberches  k  toos  les  oadaag-ondang 
conservds  dans  Ia  bibtiothdqoe  de  Ia  socidtd  rojrale  asiatiqae« 
Six  Tohmes,  dont  trois  in-folio  et  trois  in-qaarto,  porteat  ce 
titre  et  sont  cotes  les  n*«  32,  33,  34,  74,  75  et  77.  Ces 
volnmes  sont  de  recaeih  dans  lesqoels  les  copistes  qai  ont 
travailld  paar  Kafles  ont  (ait  entrer  sans  beaacoop  «Pocdre, 



«t  nMe  avec  d^aatrcs  pitets  relatiTes  4  iilUrtuU  «i^cts,  tont 
ce  fo'ib  out  pu  dto>avrir  de  documento  ajant  trait  4  la  le- 
ffialaiioB  des  pcaplet  d«  l'arciiipel  d'Aaie.  Le  dtfpooillemeiit 
ae  ces  lUBasGrito  m'a  fait  retroover  les  codes  des  principaax 
Etats  aalays.    Ea  yoid  les  titres: 

!•  Le  Code  de  Malacca  (n«  33,  collect.  Raffles)} 
2^  Les  cootones  et  institations  traditioDelles  do  ntme 

royaoae:  aatre  r^dactioa  qae  celle  da  code  prfe^nt  (d^32); 
3^  Le  Code  macassar  et  hoaghi  de  l'Ue  Cdiibes  (n»  34); 
4''  Celai  de  Kedah  (m^  77)^ 
if'  Celai  de  Djohor  (b'^  33) ; 
6«  Celai  de  Silaagor  (d«  33). 
Ces  deax  derniers  rojaomes  sont  sitatfs  daiis  le  Toisiaage 

de  celid  de  Kedah« 

n  est  oeoessaire,  BMmsiear  le  ninistre,  qoe  j'entre  daos 
qaelqQes  d^tails  sar  la  date  et  rorigipe  de  ces  compositioBS, 
afia  de  d^termiBer  celle  des  codes  maritimes  qoi  ea  toBt  mut- 

tie.  Ces  d^taiis  soat  d'aataat  plus  importaats,  qo'ils  s^ap« 
pUqaeat  k  toot  oe  qoe  les  peaples  aBcieas  de  l'arcbipel  d'Asie 
Boos  OBt  laiss^  de  moBomeats  iFcrits  oo  de  traditioas,  et  qo'ils 
Boos  peraietteat  de  tracer,  oBtre  les  diTers  Iges  aDxooels  oes 
moBomenls  appartieaBeBt ,  obo  divisioa  FondameBtaie ,  sur 
laqaelle  faorai  l'occasioa  d'iBsister  ph»  d'aae  fois  daas  le 
cooraat  de  ce  rapport* 

La  l^gislatba  malaje,  daas  sob  ̂ tat  actoel,  offre  k  raoa« 
hrse  trots  d^meBts  de  fonnatioB  biea  distiacts,  das  k  rinflaeoce 

des  trois  dvilisatioos  ovi^  k  des  ̂ poqaes  soccessiTes,  oat  do- 
miBd  daas  l'arcbipel  d^Asie.    La  preaiitre  est  celle  qoi  se  d^- 
▼eloppa  parmi  les  tribos  iBdigöaes.  avaat  Parriv^  des  coloaies 
iadooes,  veaoes  se  fixer  parmi  elles  daas  les  premieas  siMes 
de  1'^  chr^tieBae,  et  qai  s'est  eoatioode  parmi  les  tribas  de«» 
meor^es  pures  de  toot  coatact  avec  Pftrab^r«  Le  seal  mooa« 
meat  tarit  qoi  boos  reste  de  cet  ̂ tat  primitif,  et  fapr^  leqoet 
BOBS  poissioBs  ea  apprMer  le  caractdre,  ce  soat  les  adiai  oo 
coBtflOMs,  coBsin^  daas  la  rMactioo  moderae  des  oadaag- 
oadaag.  Le  plos  simple  examea  de  ees  lois  traditioaelles 

proBve  qa'elles  ae  ae  rapporteat  ai  i  la  mtsM  date  ai  k  ob 
Bi4me  d^;r^  de  d^veloppeoieBt  sodaL  Les'oaes,  cobubo  Celles 
qai  soat  relati?es  k  la  chasse  et  b  la  p£cbe,  d^c^eot  les  habi- 
tades  de  rhomaie  eacore  voisio  de  T^tatde  aatore;  taadis  qae 
les  aotres,  ea  boos  moatraat  le  droit  de  proprio  parEsitemeot 
d^fiai  et  exerci  daos  de  tris-Iarges  limites.  eo  noos  faisaot 
coBaattre  an  droit  oMuritime  qai  soppose  des  rdatioos  com- 

SMiciales  trte-dteadaes,  porteot  arec  elles  la  preave  qa'elles 
dareot  preadre  Baissaaca  aa  seia  d'uae  soci^t<  regali^remoBt 
orgaBis^e. 

A  eette  dviiisatioa  de  vieilles  races   oo^aaieBBes   saoo^da 

celle  qae  l'Iade  viat  plos  tard  leor  imposer.    Ce  fat,  8oi?aat 
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leg  ̂ crivaiDS  jiTtnais,  daiis  les  premtöres  to^es  de  P^re  qn'ib 
appelent  A^fi-saka,  dont  le  oommencement  correspoiid  k 
Pao  75  de  Jesos- Christ.  Jaza,  devena  le  fojer  de  eette  ci- 
Tiliaation  Doavelle,  s'^leva  an  raug  de  eapitale  iDteilectnelle 
et  politique  de  tont  l'archipel  doot  eile  occape  le  centre,  et 
aar  leqael  eile  domina  jnsqo^k  la  destrnction  de  l'empire  de 
Madjapahit ,  en  1400.  Je  donnerai  le  nom  A^fpoqtte  indo- 
jaeanaise  anx  teinps  compris  eotre  ces  deox  poiota  extrA« 
mes.  La  facilite  ayec  laqaelle  les  popnlations  javanataes 

adopt^renC  les  moenrs  et  la  religion  des  popnlations  de  l'lnde 
s'ezpiiqoe  par  les  aiialogies  de  caract^re  qoe  les  vojagears ont  observ^es  entre  les  nnes  et  les  aotres.  Le  mftme  amoar 
de  la  vie  sedentaire  enchatne  les  denx  races  au  sol  qoi  les 

a  vnes  nattre.  Comme  Plndon^  le  Javanais  est  donx  et  ti- 
mide,  melancoliqae  et  contemplatif.  Cbez  les  Malajs^  ao  con- 
traire,  les  doctrines  de  PInde  ne  prirent  jamais,  k  ce  qo'il 
paratt,  une  grande  extension.  L'action  de  ces  doctrines  est 
tr^s-pen  marqn^e  dans  les  ondang-ondang:  eile  a  M  nnlle 
dans  la  formation  des  codes  maritimes. 

L'inflQence  de  la  civilisation  javanaise  cessa  dans  Parchipel 
d'Asie  lorsque  Pislamisme  j  fat  apport^  de  la  cAte  de  Coro- 
mandel,  yers  le  commencement  nu  14*  si^le.  Des  deux 
grandes  races  qui  composent  la  popnlation  de  cette  partie  du 
globe,  la  race  javanaise  et  la  race  maiaye,  cette  derni^re  est 

Celle  qui  embrassa  la  Donvelle  loi  religiense  a?ec  le  plus  d'ar- 
denr.  En  tris-peu  de  temps  eile  fut  tont  enti^re  Busulmane, 
Ralli^e  an  drapean  du  propfa^te,  eile  acquit  une  unit^  qui  lui 

avait  mauqn^  jusqn'alors:  PAIcoran  continna  sa  Dationalit^. 
Nulle  part  Paction  de  Pislamisme  ne  s'est  empreinte  plns  pro- 
foodement  qne  dans  les  ondang  -  ondang.  A  cbaque  paffe  oa 
rencoutre  des  dispositioos  tir^es  du  droit  mnsoloun  (Hukm* 
Scher').  La  demi^re  r^daction  ̂ rite  de  ces  codes,  celie  qui 
leur  a  donn^  leur  forme  actoelle,  est  contemporaine  des  Pre- 

miers temps  de  cette  troisieme  ̂ poque,  que  ja  d^fsignerai  sona 
le  nom  de  Mtüay^mahonUtane. 

La  distindioD  qne  j'ai  trae^  entre  les  trois  syst^mes  de 
ciyilisatioD  qui  se  sont  prodoits  k  difiS^rentes  ̂ po(|nes  dans 

Parchipel  d'Asie  nons  pennet  maintenant  de  d^terminer  d'nne 
mani^re  tr^s-nette  et  tris-daire  les  origines  de  la  l^^islation 
maritime  des  Malays.  JBmanee  tont  enti^re  de  la  civilisation 
oc^anienne  primitive,   dont  eile  est  Pexpression  la  plos  com- 
Cdte  et  la  plos  fid^le,  eile  s'est  maintenne  en  vigneor  tont 

temps  qne  dura  la  civilisation  indone,  mais  sans  Ini  rien 
emprunter.  Plns  tard,  Pislamisme  vint  modifier,  mais  trte- 
leg&rement,  quelques  •  unes  de  ses  dispositions  pl^nales.  Ao- 
joord'hui  les  codes  maritimes  comnipncent  k  tomber  en  d^- 
so^tode:  dans  tons  les  Etats  malays,  la  loi  de  Mahomot  tend 
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k  faire  dbparaltre  la  l^isltlaon  orifpaale,  timi  qoe  tootot  Im 
iastiiatiou  des  Tieilles  races  oo^asieDoes. 

Apr^  avoir  tenniii^  nes  recherches  sor  les  oodaDg-ondaag, 
j'ai  cni  deToir,  ■oatieur  le  ninistre,  porter  noa  atteatioii 
aar  les  Baauscrits  hislori^oes  de  la  collectioa  Raffles.  Id  se 
reprodait  la  n^essk^  de  biea  cooDaltre  le  caract^re  de  trois 
^oooes  foe  fai  sig^al^es  plos  haut  Aiosi^  la  dfilisatieo 

de  rarchipel  asialiqoe,  peadaot  l'^oqoe  iDdo-javaoaise,  ayani 
ea,  cofliaie  je  Psi  dit,  ses  pr^e^aento  et  son  nodale  dios  la 
drilisatioD  indooe,  noos  devons  noas  atteodre  k  troover  k 
Java,  et  dans  les  tiee  qai  Payoisioent,  le  intoe  phenom^ne 

loteHectoel  qne  daas  les  pajs  amis^s  par  le  Gange,  c'est-k- 
dire  ooe  grsode  fecoodite  d'ima^natioo ,  beaaooap  d'aptitade 
peor  les  redierdies  peremeDt  specalatives ,  et  ooe  sterilite  ex- 
trtflie  dans  toat  ce  qoi  tient  k  Pobsenratioa  des  faits  positifs 
et  k  Petade  de  la  vie  reelle.  l)e  \k  cette  abseace  de  docaments 

Ustoriqees  daos  Plade  et  leor  trte-graade  rarete  k  Java.  La 
aatare  des  oovrages  qai  composent  la  plas  graode  partie  de 
la  oillection  Rafles  confinae  eette  iodoction,  eomme  il  est 

fadle  de  s'en  oonvaiacre  eo  parcoarant  le  catalogae'de  cette 
colleetion.  qoe  j'ai  pablie  dans  le  Journal  asiatique  (joillet 
1S39).  Il  est  donc  tr^s-important  aajoQrd^hoi  de  recueillir  tovt 
ce  qoi  peot  jeter  da  joor  sor  les  temps  encore  si  obscors  de 
Pepoqne  iado-javanaise. 
-  Parmi  les  raaDoscrits  de  la  societe  royale  asiatique,  qni 
pooraient  me  foornir  d'atiles  indicatioas  sor  oe  sojet,  le  plus 
coDsiderable  et  le  plus  precieax  est  oeini  qni  a  pour  titre: 
SeUdah  Ra^a-^Ra^k  ai  idnah  jawa  (chatne  ou  genealogie 
des  rois  de  Ja?a). 

saltao  Amangkoo-Bouama,  qoatritee  du  nom,  le^oel  oocu- 
pait  le  trftne  encore  en  1814.  C'est  une  compilation  ot  se 
retronrent  les  defauts   ̂ oi  deparent  presque  touCes   les  com* 
Csitions  historiques  ecntes  par  les  Orientaux^  la  s^heresse, 

proUxite  et  le  manqoe  de  critique,  mais  qui,  par  compen- 
satien,  contient  les  renseignements  le  plus  precieux  pour 
Pbistoire  et  la  geographie  non-seolement  de  Java,  mais  aussi 
de  tons  les  Etats  voisins  avec  lesquels  les  habitants  de  cette 
He  forent  eu  relation. 

L'ouvrage  s'ouvre,  snivant  Pusage  orieötal,  par  une  cosmo- 
gonie  dont  les  principaox  eiements  sont  tires  de  la  mytholo« 
gie  iadoue,  et  qoi  nous  montre  les  principales  diviuit^s  de 
Plnde  re||;oant  smr  les  populations  primitives  de  Java.  Ce  m]^the 
fait  allttsion  evidemment  k  un  fait  dont  j'ai  dejb  parle,  Parrivee 
de  colonies,  venaes  dans  le  2*  et  le  3*  siMe  de  aotre  M, 



18« 

it  la  cAte  Dord-e«t  da  Uekkan^  apporttnt  avec  dies  le^cnlt« brahmanique  et  les  iBStiuiUHions  auxqaelles  U  a  donae  aais-* 

saoce.  Toutefois  la  divisioo  des  casles  me  s'ecaUic  janaia 
parmi  les  aacions  de  rajce  oceaoienne.  ^  AuoaB  de  leon  asaf^esj 
aacao  des  mots  de  leura  langoes  ae  fait  sapposer  ̂ adlee  aieol 
Teea  soos  ao  pareil  regime«  Plus  lard  le  koaddUsaie  peaeira 

dans  Parchipel  d'Asie^;  il  dut  eompter  de  nombreoiL  pros^yces k  Jaya,  si  Von  eo  joge  par  les  restes  des  naauoieDCs  de  ce 

colte,  diss^atiaes  daas  toutes  les  parties  de  l'ile.  Qooiqae 
Pepoque  coaoae  da  plos  aaciea  de  ces  moDameats,  le  tea^ito 
de  Boro^Boudoff  aaas  le  district  de  Kadou,  De  seit  qoe  da 
13*  siMe,  je  peacbe  k  croire  qoe  la  reforme  religiease  de 
Booddha  datait  i  Java  de  plosiers  siMes  aoparavant. 

f  ai  traoscrit  da  SeUelak  la  portiaB  qoi  est  la  plos  iateres- 

saate^  oeile  qoi  s'etend  depois  rorigiae  de  la  awoarcbie  jos- 
Jo'a  la  eoDstroction  de  la  premiire  mosqaee  a  Üeaiak,  qai 
it,  apres  Madjapahit,  la  capitaie  de  Java«  Cet  eyeaeomrt 

eot  liea  en  1478,  saivant  aotre  chroaiqae«  Ge  qae  j'ai  dit 
altts  haut  da  caractire  des  moaamepts  iitteraires  de  I  dpoqoe 

lado-javanaise  peot  faire  prejoger  le  made  de  redaotioD  qai 
a  preside  k  la  eomposition  de^cet  ooyrage.  Lesredts  a'j  soat poiat  enchatnes  avec  eette  regolarite  chroaolofi^iqoe  qai  est 
daas  les  habitodes  de  Fesprit  ocrideatal.  Mais  h  ae  faat  |»aa 
oroire  pour  cela  que  leor  date  ne  pnisse  ttre  fixee  au  moiaa 
avec  uae  oertitode  relative.  Eo  eSet,  peadaat  les  treise  a  qua- 
tone  si^des  qai  formeat  la  durde  de  cette  premüre  periade 

de  l'histoire  javaaaise,  il  y  eat  a  Java  sept  capitales  socces- 
sives)  DjUing  Wesi,  Ästina,  Mmdang  KamoulMn,  Bjfanggaia, 
Kouripan,  Pai^adjaran  et  JHa^fapahii,  Chacoae  des  divisioas 
marqaees  par  la  suocessioD  de  ces  capitales  constitiie  aotaat 
de  poiats  fixes  geaeraux  qai  limitent  le  champ  de  la  cbroao- 

logie  javaoaise.  Si  maiateaaat  j^ajoote  que ,  pour  eaordooaer les  deuils  des  faits  et  des  r^aes,  aons  poovoos  mettre  a 

Iirofit  l'ordre  de  la  narratioo,  et  on  certaia  oombre  de  dates 
öuraies  par  les  ecrivains  javaaais  et  par  Pauteor  de  la  cfaro- 
niqoe  oialaye  iotitalee  Sed)aret  Malayou,  dates  qoi  soat  coa- 
lirmees  par  Celles  de  plosieors  ioscriptions  moDomeotales,  oa 
sera  coavaiaco  avec  moi  que  le  rapprochemeat  da  ces  syo- 
cbrooismes  peot  eafio  doaaer  aox  aonales  javaDaiaes  Ferdre 

et  la  forme  regoliöre  ̂ oi  leor  oat  maoqae  jusqo'id« 
Paraii  les  sept  capitales  de  l'empire  iavaaais,  doat  je  vieas 

de  doaaer  la  serie,  aocaoe  ae  s'eleva  a  oa  aussi  haat  dene 
de  paissaace  et  de  prosperite  qoe  la  ville  celebre  de  MaiQ^* 

pabit.  Ses  roines,  situees  daas  la  partie  orieotale  de  l'ile^  oat 
exdte  l'admiratioa  de  toos  les  voya^eurs  qoi  les  oat  visitees. 
Un  docomeot  geographiqoe  fort  corieox,  qae  j'ai  decoovert 
daas  oa  maoascrit  de  la  collectioo  RaiBes,  ayaat  pour  titre 
Bistoire  des  roi  de  Pasay,  et  coie  sous  le  wP  61,  noos  dooaa 



te  taUemo  des  pr«iTiiiees  et  rojanmes  fA  dlepeadaieiit  de  Pem* 
pire  de  Madjapahil  ao  momenl  de  sa  cfante.  La  ctrconscrip* 
tioB  de  ceC  eaijfire  embrassait  tootes  les  Moloqaeft  k  Test  3  a« 
nord,  ttoe  parbe  ceasideraUe  de  Ptle  Bonieo;  a  Pooest,  toate 

la  eite  nord  de  Ptle  Sonacra,  josqo'ii  Pasa^  0[^&^b  dans  les  * 
ecmaiiis  portiirais)  indosiveaieiiC;  Ptle  de  ̂ ingapere,  ao* 
jeiird'hM  ron  des  plos  riches  ecabiissements  eommercianx  des 
Aaglais  dans  les  aiers  d'Orient,  et  Oadjoog-Tanah,  k  l'extre* 
wte  de  la  peniasole  de  Malaeca* 

La  esHection  Raffles  est  sortoot  renarq oaUe  par  le  Ben* 
bre  et  la  Taleor  des  decaneBts  qoMle  efire  k  Porientaliste 
qri  voodra  se  .Krrer  a  des  recherches  sar  les  aotiqaes  iosti- 

totions  religieoses  de  Java  et  des  coiHrees  de  rarcbipel  d'Asie, 

qai  en  adepf^reat  la  eivilisatton.  C'est  daos  cette  sähe  de 
potaes  et  de  rooians ,  emprantes  par  les  Malajs  k  la  iittera* 
tore  javaaaise  ̂   et  doat  la  biblieto^qne  de  la  societ6  royaJe 

asiatiqoe  est  si  abendanineDt  poarToe ,  qa*il  devra  poiser  les 
eteneDts  de  son  travail.  Dans  ees  cemposkions,  dont  le  fond 
est  presqoe  toot  nTthologiqoe ,  les  personnages  nis  en  sc^ne 
se  aiODtreot  avec  le  earamre  et  les  attriboa  qne  les  crojances 
de  ees  peaples  leor  assigDaient  Eb  reoBissant  les  traits  epars 
proprea  a  chacoB  de  ees  Atres  s«raatarels,  ob  arriverait  par 
bBe  sjBtbese  loBgae  siais  stre,  a  leooBStroire  le  systtee  re* 

Kgieox  de  Tepemie  iado  •  jaTaaaise.  Ne  {KraraBt,  faale  de 

teoips,  eatrepreBore  aae  m  vasce  tMie,  j*ai  du  me  boraer  k 
Pecnde  d*dB  eflvrage  qBi  r^aissait  ea  bb  sbbI  TolBme  plas 
de  details  snr  eette  Biati^re  qoe  Be  pearaieat  »'ea  offirir  se« 
paremeat  chacaa  des  aotres  naauscrits  de  Raffles.  Cet  oo* 
Treffe  porte  le  titre  de  WoukM  jmwa  äi  fk^ek  padm  bhmum 
mohyou  (CMtm4rier  javanais  trmdutt  en  Urnffue  mal&ye).  U 

est  cote  80BS  le  a^  41.  Ce  a*est  poiat  aa  siaiple  caleadrier 
daas  Paoceptiea  qoe  ce  aiot  a  eoaimBBeaieat  parmi  aeas, 
mais  BB  traite  coaiplet  des  direrses  metbodes  emplojees  par 
les  aaeieas  Javaaais  paar  regier  le  teaips.    Ce  qui  ea  fait  le 

I»rix  b  aies  jeax ,  c'est  qo*!!  noas  fait  coaaaitre  les  priBcipa» 
es  diTiaites  admises  daas  leor  Systeme  religieox.  La  figore 

de  chacaae  d'elles,  peiate  avec  les  plns  graads  deuUs  de 
costame  et  de  ceoleors,  est  aocomaa^ee  d'Dae  legeade  ex- 
aGcative.  Leors  aoms  rappelleat  plosiers  des  persoaaages  de 
Ul  aiytbologie  iadcae,  Brahma.  Vischaoa,  oiwa,  les  trois 
aieeibres  de  la  triade  soprAme,  Gsaa  (Gaaessa),  le  diso  de  la 
sagesse  j  Doorga,  la  oompagae  de  Siva,  etc. 

D*aatres  aoais  soat  poreaieat  jaTaaais,  et  soat  eaoore  iaex- 
plkables  daas  Petat  actael  de  aos  coBaaissaaces.  Mais  la  forme 
et  les  sjaiboles  me  aotre  maaDScrit  doaae  k  chacaae  de  ees 

dhiaites,  aitaie  k  cellee  d'origiae  iadoae,  soat  de  creatioa 
eatüremeat  jaTaBaise.  Cette  soastitatioa  do  type  aalimial  aa 
lype  iadoa  adoptd  daas  les  temps  les  plas  aadeas,  marqae 



l'epoi|a«  Ott,  ven  la  fa  da  13*  sikie  de  notre  ire^  les  iddes 
refigieases  de  Plnde,  joiqa^alors  predominaates  a  Java  daiis 
leur  purete  originelle,  se  nodifi^reDt  en  ae  combioaot  avec  le 
cnlte  primidf  des  iDaig^nes.  Cette  epoqae,  qoi  fiil  celle  de 
la  decadence  des  arts  graphiqoes  A  Java ,  et  qoi  prodoisit  les 
temples  de  Sookoab  et  de  Katto ,  dans  les  districts  modernes 
de  Padjang  et  de  Sokowati«  ai  inferienrs  aax  helles  coostmcti* 
ODS  de  BrambanaD,  daos  le  district  de  Maiarem,  et  ä  Celles 
de  Boro-Boodor,  cette  epoqoe  noos  a  laisse  oa  tr^s-grand 
Bombre  de  compositions  arcmtectoBiques  et  d^oavragea  de 
scolptore  dont  le  sojet  se  rattache  a  cette  mytbelogie  mixte 

et  a'a  po  6tre  determine  josqo'ici  avec  certitade.  Ces  mona- 
ments  sont  en  effet  poar  la  plapart  deponrvas  d'iDScripuoos, 

et  de  plus,  oe  preseataot'  pas  d'analogie  avec  la  caract^re de  Part  inaoa,  ils  ne  permettent  aacon  rapprochement  avec 
Celles  de  ces  prodoctions  qui  nous  soat  coonues,  Le  manu« 
scrit  dont  j'ai  l'honneur  de  voos  rendre  compte,  monsieur  I« 
mbistre,  se  rapporte  evidemment,  par  le  stjle  de  ses  dessins^ 
k  cette  epoque  ae  transformation  qa«  je  viens  de  signaler  daos 
le  colte  et  Part  javanais,  et  sor  laqoelle  il  peot  noos  fouroir 
les  plus  carieoses  revelations. 

Mais  ce  n'est  pas  la  le  seol  Service  qoe  ce  livre  poisse  noos 
rendre.  Si  Pen  vonlait,  en  le  prenant  poor  goide,  recbercher 
sor  qoels  principes  astronooiiqoes  reposent  Fes  theories  dont 
il  contient  Veiposition ,  et  determiner  la  part  qoi,  dans  cette 
somme  de  connaissances ,  est  doe  aox  indig^s  et  celle  qoi 

leor  est  venne  d'ailleurs,  on  retrooverait  le  m£me  STst^me 
d'bfloences  complexes  qae  j'ai  decoovert  par  l'examen  des 
monoments  de  lenr  legislation.  Ainsi  la  semaine  de  cini| 
loors,  qoi  est  propre  aox  Javanais,  et  qoi,  par  one  singoli^re 
ooincidence,  fot  en  osage  ches  les  Mexicaips,  est  emplojee 
dans  ce  manoscrit,  en  memo  temps  qoe  la  periode  de  sept 
jours,  empmntöe  aox  Indons  ensoite  aox  Arabes,  comme 
le  proovent  les  douUes  denominations  arabes  et  sanskrites 

imposees  a  chacone  de  ses  divisions.  L'annee  looaire  des 
mahometans,  Pannee  tropicale  des  Indoos^  jr  paraissent  k  cöte 
des  deox  formes  de  Pannee  iavanaise  primitive,  Pone  sacer« 
dotale  et  sacree,  Pantre  rorale  et  civile.  Le  cyde  septennal, 
dont  chaqoe  annee  est  designiie  par  le  nom  et  hieroglyphe 

symboliqoe  d'on  animal,   et  qoi  a  coors  aojoord'hoi  cbei  les 
hibetauis,  les  Siamois  et  d'autres  nations  asiatiqnes,  le  cyde 

xodiacal  de  dooxe  annees,  la  diviston  de  Pediptiqoe  en  dooze 
coBstellations ,  sont  encore  enomeres  parmi  les  elements  du 
calendrier  javanais  et  confirment  ce  qoe  je  viens  de  dire  des 
diverses  infloences  soos  lesqoelles  il  s'est  forme. 

De  Pexamen  de  ce  calendrier  il  resolte  on  fait  tr£s-impor<- 

tant  et  qoe  je  ne  dois  pas  nebliger  de  faire  remarqner:  c'est 
qoe    les    peuples   de   Parcliipel  d'Asie  ont  conno  et  praüque 



pia«en  «leg  fornules  de  celte  astronomie  antiqae  dont  leg 
■lOBnaieiitt  existent  encore  chei  leg  priucipaleg  natioos  de 

PAsie  et  de  l'Earope,  et  qae  cette  gcience  avait  francbi  leg 
Iwitea  de  PAaie  continentafe ,  oa  Toa  peogait  jusqu^ici  qo'elle 
s'etait  arrfttee. 

La  collectioD  malaye  de  la  societe  rojale  asiatiqoe  de  Lon- 

dreg,  ayant  ete  raggemblee  i  Java,  comme  j'ai  deja  ea  l'occa- 
sioB  de  le  dire,  reoDit  principalemeot  des  oayrageg  empniD- 
teg,  seit  comme  imitationa  oa  tradactioog,  goit  poar  le  foDd 
da  gojet,  k  la  litteratore  javanaiae« 

Den  treig  gooieeg,  jaTamige,  taoiool  et  andie,  inutqatUeg 
OBl  poige  leg  ecrivaiag  malajg,  la  premi^re  eat  gang  contredit 
la  plog  pure,  la  plag  abondante,  et  aogsi  la  plog  predeoge, 
car  eile  reelle  le  gecret  deg  degtineeg  deg  peupleg  de  PArchi» 

pel  d'Agie,  k  Pepoqae  oji  leor  dviligation  eat  le  plag  d^origi- 
nalite  et  d'edat.  La  plug  grande  partte  deg  oavrageg  de  la 
collection  RafiBeg  appartient  k  cette  dagge  de  romang  et  de 
poimeg  m^hologiqaes  dont  il  a  et^  qoegtion  nlog  haut.  Leg 
ong  gont  ecritg  en  prose,  leg  aotreg  soog  one  forme  metriqoe) 
en  slokas  oa  gtanceg.  C/omme  dang  leg  epopeeg  et  leg  Poara« 
nag  indoag,  leg  limiteg  da  monde  ideal  j  YiennenC  gang  cegge 
ge  meier  et  ge  confondre  avec  leg  limiteg  da  monde  reel«  Leg 

divioiteg  leg  plog  gradenaeg,  leg  penonnageg  leg  plog  terri- 
bieg  de  la  mjtholo^ie  indoae,  toot  je  cortejge  deg  Dewag 
rdieox)  et  deg  Deivis  (deesseg),  ainsi  qae  deg  Rakgchagaa 
^eants  mäleg  oa  femelleg).  j  ̂P^J^  agsode  aax  Peiig  de  la 
legende  pergane,  anx  gombres  Djians  (genieg)  et  aax  Malal- 
kata  (aageg)  de  la  theologie  magulmane. 

Song  un  antre  point  de  vae.  on  poorrait  congiderer  ceg 
eoBOOsitions  eomme  de  yeritables  drames,  moing  la  forme 
do  fiialo^ae,  remarqoableg  par  la  gimpKcite  de  Paction,  par 
le  patbetiqoe  deg  gitaationg,  par  l'expreggion  deg  gentimentg 
tenitreg  et  Tolnptaeox  ̂ oi  j  dominent.  Toute  appreciation  de 
la  poegie  malaje  gerait  en  ce  moment  prematuree,  et  l'on 
n'a  poar  la  jng^r  qae  le  coart  Fragment  dn  poeme  gi  toa- 
diant  de  Kern  Tambouhan,  ingere  par  Margden  dang  ga  gram* 
naire  malaye.^ 

Je  n'ai  point  en  k  m'occoper  deg  mannacritg  de  la  colleo- 
tioB  RafHeg  qni  ne  pregentent  qne  deg  tradactiong  de  Parabe 
00  da  peraan,  leg  originaax  poavant  ge  retroaver  aiilearg,  et 
etant  acceggibieg  k  toag  leg  orieotaiigteg  vergeg  dang  la  con- 

naiggance  de  ceg  deax  langaeg,  et  ̂ ui  gont  tr^g-nombrenx. 
Je  termine  id,  moQgier  le  minigtre,  cet  expoge  de  meg 

redierdieg  dang  leg  bibliothdqueg  de  Londreg.  £n  finigsaut,  je 
regarde  comme  an  devoir  poar  moi  de  voag  temoigner  ma 
reconsaiggance  poar  la  maoi^re  bieoveillante  et  efficace  avec 
laqoelle  voog  avez  geconde  meg  recbercheg  gar  leg  monamenrg 
deg  Utteratoreg  mala  je  et  javanaiae,   encore  gi  pea  connaeg 
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parmi  nom,  et  qoi  meritenieDt  unt  de  Vtttt.  Si,  aprit 

a?oir  la  ce  rapport,  Toas  pensiez  qoe  j^ai  atteint  le  bat  de  k 
mission  scientin^ oe  qoe  vom  m*aviei  coofiee,  yetre  approbation 
serait  poor  moi  le  plos  paissant  encooragement  a  saivre  one 
carri^re  qoe  des  savants  uloatres  ont  ii}k  parcoorne  avec  taot 
de  Saccus, 

Blbllotbekcluroiilk  mid  Hlflcellaiieeii« 

Am  28.  MSrx  atarb  la  BerUo  Dr.  G.  Heime  ̂   28  Jahre  alt,  la 
Folge  eioer  Scbusawuode,  die  er  aai  18.  Man  bei  den  Ktapfea 
daselbst  erbaltea  batte.  Iloser  Journal  erhielt  durch  ibo  einige 
wertbvolle  BeitrXge,  Er  war  längere  Zeit  auf  Reisen  in  der  py- 
renSischen  Halbinsel  gevresen,  wo  er  die  Bibliotheken  de«  Esku- 
rial  nnd  vieler  Kleister  untemucht  nod  «anche  neue  und  interes- 

sante Entdeckung  gemacht  batte.  Von  aeinen  Reisen  brachte  er 
auch  das  bekennte  Blatt  ans  eiaeni  verloren  gegangenen  Bocke 
des  IJvius  ait. 

Der  ord.  Prof.  d.  Philosophie  Dr.  Guetae  Hartenelein,  d.  Z. 
Rector  der  Universität  Leipnig,  ist  sngleich  sua  Ephoms  der 
Universitätsbibliothek  ernannt  worden« 

Der  bisherige  Coilnborntor  na  der  Kreusscbnie  au  Dresden 
■nd  BaUiethekar  der  Privntbibliothek  des  Königs  Dr.  F.  G.  Tk. 
Gräeee  ist  sum  Inspector  des  ktfn.  Miinsknbinets  enannt  worden. 

Der  bisherige  Cnstos  der  Universitätsbibliothek  su  Prag  Dr. 
Paul  Joeeph  Sckaiwrik  ist  tusi  Bibliothekar,  der  erste  Scriptor 
Fr.  Bamheek  wem  Cnstos  bei  dieser  Anstnit  befördert  worden. 

De«  Director  der  Hof-  und  Staatsbibliotbek  FkiL  von  Lick^ 
tenthaler  ist  das  Comthurkrens  des  baier.  Verdienstordens  vom 
keil.  Michael  verliehen  worden. 

Verleger:  T.  0.  Weigei  in  Leipzig.    Druck  voa  C«  F.  MeUer. 
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Bibliotbekwissenscbaft,  HandschrifteDkonde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  nnd  Litteraturfrennden 

heraus gegeben 
von 

Dr.  tiobert  Nautnann. 

J¥i  13.  Leipzig,  den  15.  Juli  1848» 
B 

Die  Ältesten  deatM^hen  Sprachdenknale 
und  die  bis  jetzt  bekannte  älteste  Handschrift  der 

Sachsen  in  Siebenbärgeu. 
Mhgetfaetlt  aus  4eni  Original  -  Fragment  einer  auf  Pergment  gesdirie* 

benen  HermaniMtiidter  Kirebenmatrikel  des  XIV.  und  späterer 
Jahrhunderte  Ton  Anton  Knra« 

Yorerinnernng. 

Dasa  es  fflr  die  Geschichte  Siebenbflrgens  ond  noch  weit 
■ehr  fiir  die  Geschichte  der  seit  700  Jahren  hier  angesiedelten 
Deotschen  oder  Sachsen  von  grossem  Belang  ist.  ihren  geisti- 

gen nnd  materiellen  Verband  mit  dem  Matteriande  so  weit 
zorfick,  als  nar  immer  möglich  in  Schrift,  Sprache,  Verfas- 
sing,  Sitten,  Reiigion,  Gewohnheiten,  Handel  und  Wandel 
arkandlich  zn  yerfolgen,  ist  eine  aosgemachte  Sache.  Je 
näher  wur  durch  diese  gemeinschaftlichen  Forschungen  dem 
Haoptstamme  selbst  kommen,  destD  klarer  werden  wir  in  den 
dmikeh^n  Partbien  der  Gesdiichte  »eine«  Zweige«  sehen, 
desto  leichter  werden  wir  nns  so  manche  Erscheinung  erkl&ren, 
aus  der  Wirkung  oft  mit  Sicherheit  auf  die  Ursache  schliessen 
können ,  über  die  wir  uns  jetzt  nicht  in  Allem  genflgende  jle- 
dienschaft  abzulegen  im  Stande  sind.  Schrift,  Sprache  und  di« 
tXm  Jahrgang.  13 
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EigenaameD  als  etwas  Urei^enthamliches  eines  Jeden  Volkes 
bis  auf  die  Wurzel  zurackfdDren  zu  können ,  sind  wohl  die 
vorzflglichsten  Belege  zur  Bestimmung  einer  gleichartigen  Ab- 

stammung, und  wenn  dieses  nicht  mehr  bis  zur  Wurzel  mög- 
lich ist,  so  muss  man  sich  wenigstens  mit  dem  Materiale  be- 

SDQgen,  das  noch  auszubeuten  ist  und  in  der  Erforschung  und 
osammenstellnng  desselben  nicht  ermOden.  Es  wächst  gleich- 

sam anter  der  Hand^  je  emsiger  man  darnach  sucht,  —  und 
wäre  dies  mit  dem  jetzt  rege  gewordenen  Eifer  von  den  sie- 
benbargischen  Schrifstellern  and  Forschern  und  mit  ununterbro- 

chener Beharrlichkeit  schon  vor  Jahrhunderlen  geschehen,  so 

stände  es  gewiss  anders  mit  der  siebenbarg^isch-sächsischen  Ge- 
schichte und  nie  würde  man  auf  den  unseligen  Gothicismas  der 

SiebenbOrger  Sachsen  ernstlich  verfallen  sein,  —  nie  ihnen 
den  ansinnigen  Vorwarf  gemacht  haben ,  dass  sie  keine  Deut- 

schen wären. 

Der  fflr  die  siebenbflrgische  Geschichtswissensdiaft  viel  zu 
irtth  verstorbene  ond  äusserst  verdienstvolle  Gelehrte  Martin 
Felmer,  welcher  ein  leider  nur  an  vollendetes  Mannscrint  Ober 
den  UrsDrnng  der  sächsischen  Nation  hinterlassen  hath,  bat 
die  Wichtigkeit  dieser  Nothwendigkeit  eingesehen  nna  sich 
ebenfalls^  mit  diesem  Gegenstand  befasst.  Er  behauptet  z.  B. 
4f.  50  seines  Mannscriptes ,  dass  die  Sachsen  in  Siebenbürgen 
sich  der  deutschen  Sprache  bedienen,  und  dass  sie  schon  vor 
der  latherischen  Reformation  in  hochdeutscher  Sprache  geschrie- 

ben hätten.  ̂   Nur  meint  er  in  der  Note  z  za  diesem  Paragraph 
50.  dass  die  Ueberbleibsel ,  welche  diese  seine  Behauptung 
nnd  überhaupt  den  geistigen  Nexus  mit  dem  deutschen  Mutter- 

lands in  Sprache  and  Schrift  rechtfertigen  sollen ,  sehr  selten 
seien.    In  der  That  fahrt  er  auch  nnr  folgendes  an: 

1.  Die  in  dem  vorhergehenden  $.  aus  Urkunden  angemerk- 
ten deutschen  Namen  der  Städte,  Märkte  und  Dörfer  auf 

dem  königlichen  Grunde,  den  besondem  Gegenden  in 
dem  Bezirke  eines  und  des  andern  Ortes  und  der 
verschiedenen  Geschlechter  unter  den  siebenbflrgischen 
Sachsen. 

*)  Eine  Abschrift  davon  ist  mir  durch  die  Güte  des  hiesigen  Herrn 
Poliseidireetors  Josq^h  Trausch  aus  seiner  nicht  unbedeutenden  Samm- 

lung vaterlaHdischer  Schriften  mit  zuvorkommender  Freundlichkeit  zur 
Benutzung  mitgetbeilt  worden.  Herr  Mich,  V.  He^dendorß  hat  im  Jahre 
1779  eigenhändig  eine  Abschrift  von  diesem  Felmer'schen  Manuscript  ge- 

macht, welches  mitten  in  einem  Satze  des  §.  74,  welcher  von  der  poli- 
tischen Verfassung  der  Sachsen  bandeln  sollte,  abgebrochen  ist.  Diesem 

Msnuscripte  sind  nebst  den  HejdendoriTscben  Anmerkungen  auch  noch 
his  ).  35  sehr  schätzbare  des  gelehrten  Daniel  Corniäes  angehängt ,  de- 

ren Bekanntmachung  und  Benutzung  ich  zu  gelegener  Zeit  nicht  unter- lassen werde. 
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2.  Ebi^  deutsche  Ausdracke,  die  wir  la  einem  alten  Yer- 
sekhnisse  v.  J.  1420  funden  haben  und  also  laoten.  (Sind 
aber  nicht  beig^efflgt.) 

3.  Ebige  Aofscbriften  an  alten  Gebinden  z.  B.  vom  Jahre 
1509:  Fragen  nnd  leren  bringt  manchen  zn  Ehren. 

4.  Das  ehemals  in  Hermannstadt  gewesene  Gesetzbuch, 
welches  im  J.  1483  abgeschrieben  worden. 

Liessen  sich  nicht  schlagendere  Beweise  fOr  die  Behauptung 

Felmer's,  dass  nämlich  die  oacbsfn  in  Siebenbürgen  schon  vor 
der  Reformation  sich  der  hochdeutschen  Sprache  in  ihren 
Schriften  bedient  hätten,  beibringen,  so  dürften  die  eben 
genannten  kaum  genügen.  Ja,  man  wäre  sogar  das  Gegen- 
theil  zn  glauben  versucht,  wenu  Felmer  selbst  behauptet,  dass 
die  Protokolle  der  sächsischen  Nationsuniversität  bis  zum 

Jalire  1554*)  nur  in  lateinischer  Sprache  geführt  worden  seien, 
nnd  dass  die  erste  siebenbflrgische  deutsche  Urkunde,  die 
ihm  zn  Händen  gekommen,  in  dem  Jahre  1584  d.  4.  Juli  ans- 
gefertigt  worden  wäre. 

Zom  Glücke  können  wir  in  dieser  Behauptung  noch  viel 
weiter  zorück  gehen,  als  der  gelehrte  Felmer ^  und  mit  Be- 

stimmtheit sagen,  dass  sich  die  Siebenbflrger  Sachsen  lange, 
sehr  lange  vor  der  Reformation  der  deutschen  Schriftspra- 

che bedient  haben ,  nnd  zwar  nicht  blos  dessbalb ,  weil  sie 

sdioD  vor  dem  Jahre  1439*)  mit  Deutschland  in  lebhaftem 
Merkantil-  und  Geistesverkehr  gestanden,  sondern  weil  wir 
wirklich  Schriften  ans  jener  Zeit  beibringen  können,  die  dies 
onnmstösslich  beweisen.   .Hierher  gehört 

a)  der  Brief  des  Bürgermeisters  Oswald  v.  J.  1454  aus 
Hermannstadt  geschrieben ,  den  Herr  Professor  J.  K. 
Schuller  in  den  Kronstädter  Zeitungsblättern  ans  von 
Hormayefs  Geschichte  Wiens  B.  2.  Crkundenbuch  103 
mitgetheilt  hat; 

b)  die  Kunst  der  Archelej.  Ein  mit  Zeichnungen  aller  Arten 
von  Fenergewehren  nnd  einer  Berechnung  ihrer  Wirkun- 

gen versehenes  Mannscript  v.  J.  1460,  dessen  Original 
sich  im  Hermannstädter  Archiv  befindet  3 

c)  die  Artikel  der  müUenbächer  Weberzunft  v.  J.  1461  im 
dortk^eh  Stadtarchiv; 

d)  ein  Brief  des  Grafen  nnd  der  geschwomen  Burger  der 
Stadt  Bistriz  wegen  eines  Fischstreites  v.  J.  1473,  im 
Bistritzer  Stadtarchiv; 

e)  ein  Brief  des  Kronstädter  Abgesandten  Petrus  Ber  v.  J. 
1481  ans  Hermannstadt,  im  Kronstädter  Stadtarchiv; 

*)  Eder«  Obs.  crit.  ad  Felmerum  p.  259  in  der  Note. 
•*)  Karz,  Maguin  B.  I.  Heft  2  S.  133. 
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f)  die  Artikel  der  mQllenbftclier  Scbneiderzunft  v.  J.  1485, 
in  dem  dortigen  Stadtarchiv; 

g)  eine  deutsche  Urkunde  v.  J.  1485  Aber  den  Zehnten  der 
Deutsch-Pianer  Goldwäschereien,  ebenfalls  im  Stadtarchiv 
zu  Mallenbach  Lit.  E.  No.  2.  2.  Stdck; 

h)  ein  vom  Herr  M.  v.  Heydenaorf  in  dem  frflher  erwähnten 

Felmer*schen  Manuscript  bei  dem  50.  Paragraph  in  der  Note 
z  sub*)  mitgetheilter  Brief  eines  gewissen  Stephan  Balab 
ans  ,,Engethen  Mitwoch  vorFjngsten  1489^^  an  den  Borger- 
meister  zu  Hermannstadt  Thomas  Altemberaer  geschrieben ; 

i)  die   Vertheidigungsanstalten  der   Kronstädter    vom  Jahre 
1491 ,  in  einem  auf  dem  dasigen  Rathhause  aufbewahrten 
ProtokoHe  enthalten; 

k)  ein  Verzeichniss  verschiedener  Wa£Fen  v.  J.  1493,  dessen 

Original  nach  Eder's  Excurs.  II.  etc  p.  204  in  der  Note  *) sich  in  Hermannstadt  befindet; 
1)  ein  Brief  des  Hermannstädter  K6nigsrichters  Laurenüus 

Han  v.  J.  1493  aus  Ofen  an   den  Hermannstädter  Senat, 

angefahrt  in  Eder's   Observ.  crit.  f.   170  in  der  Note*) 
Q.  8.  w. 

Ich  bin  fiberze«gt,  dass  es  noch  viele  siebenbflrgisch  deut- 
sche Schriften    und    Urkunden,    deren    Separatsammlung   and 

Heransgabe   sehr  wünschenswerth    wäre,    aus  dem  XV.  Jahr- 
hunderte geben   wird,    die   bis  jetzt  nicnt  bekannt  geworden 

sind  und  meine  frfiher  aufgestellte  Behauptung  nur  noch  nach- 
drflcklicher  erweisen  kannten,  denn  der  Anfang  des  XVI.  Jahr- 

hunderts ist  schon   viel  reicher  an  derlei  Dokumenten.    Sollte 
dies  aber  nicht  der  Fall  sein   und  au3  jener  Periode  wirklich 
keine   oder  doch  nur  wenige   deutsche  Schriften  noch  aufge- 

funden werden,  so  ist  man  allerdings  zu  der  Schlussfolferung 
berechtigt,    dass  die    damaligen  Sachsen    nur  sehr    selten  in 
deutscher  Sprache  geschrieben   haben  mochten^   weil  im  Ver- hältniss    weit  zahlreichere  lateinische  Schriftdenkmale   aus 
jener  Zeit  auf  uns  gekommen  sind  als  deutsche.     Die  Ursache 
davon  mag   ganz   einfach  in  dem  Umstände  liegen,  dass  das 
Lesen  hochdeutscher  Schriften   und  Bücher  nach  der  Erfindung 
der  Druckerpresse  aberhaupt  allgemeiner  und  fOr  unsere  Sach- 

sen erst  nach   der  Reformation  eigentliches  Bedflrfnrss  wurde, 
wesshalb  denn  auch  erst  von  da  an  die  deutsche  Schrift  und 

Sprache  wieder  in  bessere  Aufiiahme  und  Pflege    kam    und 
der  Verkehr  darin  mit  dem  Mutterlande  lebhafter  wurde.    Dies 
ist  um  so   einleuchtender,   weil  eben  auch  in  Deutschland  erst 
von  da  an  die  gereinigtere  Schriftsprache  oder  das  Hochdeut- 

sche in  bessere  Aufnahme  kam ,   und  auch  dort  die  deutschen 
Schriftdenkmale   aus  früherer   Zeit  nicht  gar  so  häufig   sind. 
Vor    dieser    Epoche    bediente    man    sich    in    der  Regel    nur 
der  lateinischen  Sprache  bei  Abfassung  aller  öffentlichen  Schrif- 

ten, und  da  die  Ungarn,  mit  denen  die  Sachsen  nkbt  anders  als 
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Yerkehr  sein  aiusten,  diese  Sprache  la  ihrer  Amts- 
wmA  Schriftsprache  erhoben  hatten,  so  thaten  es  aoch  ihre  ge- 
neinschaftlidieD  LandesbewohDer  —  die  Sachsen  Siebenbür- 

gens. Es  worden  Aberdies  anch  in  Deutschland  vor  der  Refor- 
mation fast  alle  Wissenschaften  in  der  lateinischen  Sprache  ge- 
lehrt, wesshalb  sich  aoch  der  minder  Gelehrte  ond  schliiäte 

Bfirger  in  dieser  viel  leichter  schriftlich  ausdrücken  und  Andern 
verständlich  machen  koonte.  als  in  der  deutschen  Schrift-  und 
und  Mottersprache.  Ja  selbst  die  Zeichen  fOr  die  deutsche 
Schreibweise  waren  damals  noch  nicht  ausgebildet  genne,  nnd 
man  mnsste  sich  dabei  entweder  der  rein  gothischen  oder  la- 

teinisch gotbischen  Cursivschrift  und  erst  spater  eines  Gemen- 
ges ans  Beiden,  untermischt  mit  ebigen  deutschen  Buchstaben 

neuerer  Art  bedienen.  Diesem  Allem  zusammengenommen 
mag  es  wohl  hauptsachlich  zuzuschreiben  sem,  dass  man  so 
wenige  Denkmale  deutscher  Schrift  in  SiebeobOrgen  aus  einem 
schon  an  ond  fflr  sich  nicht  sehr  schreibsQchtigen  Zeitalter  auf- 
ufinden  im  Stande  war.  Uebrigens  mag  auch  ein  guter  Theil 
der  Gleicfagflltiekeit  in  diesen  Dingen  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten^  der  Scoen  vor  Veröffentlichung  einzelner  ArchivstQcke, 
hauptsächlich  aber  dem  froheren  Mangel  an  geeigneten  Orga- 

nen hiezu  zugeschrieben  werden,  gewiss  aber  keiner  Erkal- 
tung oder  gar  Entartung  in  deutscher  Nationalität 

Mit  freudigem  Erstaunen  habe  ich  demnach  in  der  Trans- 
süvania,  dem  Beiblatte  zum  SiebenbQi^er  Boten  No.  33  vom 

26.  Apnl  1847  unter  der  Rubrik  „Regesten^^  die  Mittheiluug 
einer  deutschen  Urkunde  vom  20.  August  1357  wahrgenom- 

men, die  aber  leider  nicht  Original  sondern  nur  eine  auf  einem 
halben  Papierbogen  §[eschriebene  Kopie  ist  Sie  verdiente, 
wenn  vielleicht  auch  nicht  in  geschichtlicher  so  doch  in  sprach- 

licher Hinsicht  veröffentlicht  und  nach  den  Grundsätzen  und 

Regeln  der  Diplomatik  genau  untersucht  zu  werden:  ob  die 
unnröngliche  Entscheidung  des  Grenzstreites  zwischen  Heitau 
und  Michelsberg  im  Jahre  1357  wirklich^  in  deutscher  Sprache 
ausgefertigt  oder  ans  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  flbersetzt 
wnrae,  wie  alt  diese  Abschrift  Oberhaupt  sei  nnd  ob  die  Ueber- 
setzong  ins  Deutsche  nicht  einer  jflngern  nnd  welcher  Zeit 
angehöre?  Wenn  kritisch  erwiesen  werden  kann,  dass  diese 
Drkoode  eine  treue  Kopie  des  deutschen  Originals  ist^  so  wäre 
sie  fflr  die  siebenbörgische  Urkondenlebre  nicht  nur  eine  grosse 
Seltenheit  als  älteste  deutsche  Urkunde,  sondern  sie  wQrde 
anch  den  kostbaren  Beweis  herstellen,  dass  die  Siebenbflger 
Sadasen  sowohl  im  Familien-  als  anch  im  öffentlichen  Leben 
sich  der  deutschen  Sprache  und  Schrift  bedient  und  auch  im 
XIY.  Jahrhundert  noch  den  geistigen  Verband  mit  dem  deut- 

schen Mutterland  in  seiner  vollsten  Kraft  aufrecht  erhalten 

hatten;  denn  diejenige  Sprache,  in  welcher  öffentliche  Urkun- 
den ausgestellt  zu  werden  pflegen ,  ilie  Geschäftssprache  näm- 
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lieh  setzt  immer  eiDigen  Grad  von  Kultur  voraus ,  und  man 
wörde  dann  mit  Recht  folgern^  dass  im  XIY.  Jahrhundert  die 
deutsche  Sprache  unter  den  SiebenbQrger  Sachsen  auch  wis- 

senschaftlich behandelt  worden  sei. 

Warde  diese  Urkunde  sich  im  deutschen  Original  vorgefun- 
den haben,  so  würde  ich  ihr  nicht  in  Beziehung  des  Alters 

sondern  ihres  Gewichtes  wegen  als  eine  Öffentliche  Urkunde  in 
deutscher  Sprache,  in  sprachlicher  Hinsicht  jedenfalls  den 
Vorzug  vor  dem  bald  folgenden  Fragment  einer  Hermann- 
stftdter  Kirchenmatrikel  aus  noch  frnnerer  Zeit  einräumen, 
da  diese  nur  sehr  wenige  deutsche  Stellen  enthält^  die,  wenn 
sie  auch  fOr  den  sächsischen  Sprach-  und  Geschichtsforscher 
nicht  bedeutungslos  sind,  denn  doch  nur  in  einer  gewissen 
Fahrlässigkeit  oder  bequemen  Nachlässigkeit  von  dem  Schrei- 

ber gleichsam  hingeworfen  sind,  und  daher  von  der  Stufe  der 

damaligen  deutschen  Sprachausuildung*  unter  den  Sachsen  in Siebenbürgen  weder  einen  richtigen  Begriff  geben  noch  einen 
durchaus  haltbaren  Beleg  zur  Fällung  eines  entscheidenden 
Urtheils  in  vergleichenoer  Beziehung  der  Sprachähnlichkeit 
oder  Abweichung  mit  dem  deutschen  Mutterlande  oder  zur 
Erforschung  verwandtlicher  Sprach- Verhältnisse  liefern  können. 
Unserem  Seivert  blieb  übrigens  diese  Urkunde  nicht  unbekannt, 
nur  hat  er  nicht  gesagt,  dass  sie  in  deutscher  Sprache 
wäre  ausgestellt  worden^  ja  es  scheint  sogar,  sie  sei  wirklich 
lateinisch  gewesen,  denn  sonst  hätte  er  nicht  von  Villicos 
und  Burgenses  de  Cibinio  sprechen  können.  S.  Ungarisches 
Magazin  B.  IL  p.  278. 

Indessen  ist  dieses  lateinische  Fragment  einer  Hermann - 
Städter  Kirchenmatrikel,  mag  es  mit  der  deutschen  Abschrift  jener 
Heltauer  Urkunde  v.  J.  1357  was  immer  für  eine  Bewandtniss 

haben,  einmal  ein  auf  Pergament  geschriebenes  Originalmanu- 
script, dessen  älteste  AuTschreibnngen  mindestens  vor  dem 

Jahre  1346  geschehen  sein  müssen,  es  enthält  nicht  blos  eine 

bedeutende  Anzahl  sächsischer  oder  deutscher  Eigennamen,  son- 
dern auch  ganz  deutsche  Phrasen  aus  jener  Zeit,  viele  histo- 

rische Daten  bis  zum  Jahre  1660  und  überhaupt  so  viel  des 
Merkwürdigen  in  jeder  Beziehung,  dass  es  der  buchstäblich 
getreuen  Voröffentlichuug  auch  dann  werth  wäre,  wenn  es 
nicht  als  älteste  deutsche  Sprachreliquie  Siebenbürgens  und 
als  das  älteste  siebenbflrgiscne  Mannscript  an  und  für  sich 
schon  diese  Auszeichnung  verdiente. 

Schon  im  Jahre  1844  habe  ich  in  der  jedem  siebenbürgi- 
schen  Geschichtsfreunde  so  grossen  Vorschub  leistenden  Ge- 

sellschaft des  Herrn  Grafen  Joseph  Keminy  dieses  Manuscript 
in  dem  gräflich  Bathyanischen  Museum  zu  Karlsburg  einzuse- 

hen Gelegenheit  gehabt^  und.  ungeachtet  seines  unscheinbaren 
im  Jahre  1754  überschriebenen  Titelblattes  aus  schlechtem  Pa- 

pier dessen  Werth  gemeinschaftlich  mit  dem  Herrn  Grafen  erkannt. 
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Mehrervt  daraus  mit  dem  Voreatae  excerpirt,  am  es  drockea 
n  lasseo ,  das  darauf  folgende  Jahr  diese  Excerpte  vermehrt 
und  soear  eine  kleioe  Abhaodlang^  fQr  meio  Magazio  geschrie- 
beo^  aber  ich  koonte  mich  damit  nicht  zufrieden  stellen,  weil 
ich  glaubte,  dass  das  Ganze,  selbst  mit  den  nichtssagendsten 
Anfschreibnngen  dem  deutsch  -  wissenschaftlichen  Publicum  vor- 
Sffdhrt,  ja  soj^ar  die  ältesten  und  besondere  Auszeichnung  ver- 
enenden  Sdiriften  in  einem  Facsimiie  anschaulich  gemacht  wer- 

dea  mflssten.  Zu  diesem  Behufe  habe  ich  diese  fflr  Siebenbflrgen 

so  werthvolle'  literarische  Kostbarkeit  durch  die  Verwendung des  Herrn  Grafen  im  ganzen  vorigen  Sommer  und  den  verflos- 
senen Winter  zur  Benutzung  erhalten,  um  mich  mit  der  Ent* 

ziffernngzu  befassen.  Ich  glaube,  uass  mir  dieselbe  bis  auf 
wenige  nftrter  gelungen  ist,  und  nur  diese,  die  Entzifferung 
des  Textes  nämlich,  mit  einigen  Beweisführungen  für  das  Alter 
der  Schrift,  ohne  mich  Jedoch  in  die  Nutzanwendung  fflr  die 
Gesdbichte  eingelassen  zn  haben,  und  einige  Zeilen  und  beson- 

dere Buchstaben  facsimilirter  Schrift  theile  ich  verbunden  mit 

einigen  sich  von  selbst  aufdringenden  Anmerkungen  dem  ge- 
schicbtsliebenden  Publikum  mit. 

Vorläufig  muss  ich  aber  noch  das  Aeossere  beschreibes 
and  einige  Worte  Ober  das  Alter  der  Schrift  selbst  verlieren. 

Das  jranze  Fragment  besteht  aus  41  alten  Pergamentblät- 
tem  in  Grossoctav ,  welche  aus  der  Mitte  eines  grösseren  Bu- 

ches herausgerissen  zu  sein  scheinen,  da  sie  weder  Titel  noch 
einen  gewöhnlichen  Anfang  haben,  und  das  letzte  Blatt  gewiss 
anch  nicht  das  Ende  der  Matrikel  war.  Die  beschriebenen 

Blätter  wurden  in  neuester  Zeit  paginirt.  von  denen  nur  56 
Seiten  beschrieben  sind.  Die  fibrigen  sinu  leer  geblieben,  je- 

doch alle  liniirL  Zu  meinem  Gebrauche  habe  ich  jede  Seite 
sehr  schwach  mit  Bleistift  bezeichnet  und  die  leute  trä^  die 
Nummer  82.  Jede  Seite  hat  31  Linien.  Das,  wahrscheinlich 
vom  Hermannstädter  Pfarrer  Christian  Roth  willkQhrlich  Ober- 
sdiriebene  Titelblatt  aus  Papier  ist  vom  Jahre  1754.  Zwi- 

schen mehrere  Pergamentblätter  sind  bei  dem  im  Jahre  1845 
abermal  erneuerten  Einband  Papierblätter  eingebunden  worden, 
welche  theils  ältere,  wie  Herr  Professor  SÜiuUer  versichert, 
von  Seivert  selbst  herrOhrende,   tbeils  auch  die  im  Karlsbur- 
K  Bibliothekzimmer  nur  flflchtig  gemachten  Entzifferungen  ent- 

:en,  die  aber  nicht  immer  verlässlich  sind.  Schade,  dass 
solche  ältere  EnUiffemngen  zuweilen  auf  die  Pergamentblätter 
selbst  und  zwischen  die  Zeilen  des  Originals  geschrieben  wur- 

den, wodurch  das  Mannscript  veronsultet  ist.  Die  Anmerkunjg 
des  Herrn  Cnstos:  „Hoc  manuscriptum  est  fragmentum  majoris 

cnjnspiam  Manuseripti ,  et  quidem  nt  compactnra  antiqoa  doce- 
bat,  e  fine  illius  decerptom.^^  —  kann  ich  in  Betreff  der 
Schlussfolgernng  durchaus  nicht  theilen;  denn  diese  antiqna 
compactnra  ist  vielleicht  nach  mehr  als  300  Jahren  geschehen. 
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vnd  es  ist  nicht  wahrscbeinlicb ,  dass  bei  einem  ans  so  vieleo 
Pergamentblättern  bestehenden  Codex,  von  denen  noch  oben- 
drein  so  viele  weiss  geblieben  sind ,  gerade  die  letate  Seite 
des  letzten  Blattes  im  aV.  Jahrhondert  noch  beschrieben  wor- 

den sein  sollte^  wenn  der  Codex  nicht  noch  mehrere  Bl&tter 

jl^ehabt  hätte.  In  dieser  Yoraussetzang  mag  ich  mich  vielleicht 
irren  ̂   aber  es  liegt  auch  nicht  viel  daran ,  ob  dieses  Frag- 

ment das  End-  oder  Mittelstack  des  frOhern  Ganzen  ist,  denn 
jedenfalls  ist  es  nur  ein  Theil  desselben.  Das  Original  dieses 

Stackes  jedoch  ist  in  dem  gräflich  Bathjan^ sehen  oder  bischöf- 
lichen Moseam  zu  Karlsbnrg  unter  dem  Bibliothekszeichen  F  5. 

y.  12,  gegenwärtig  in  steife  Deckel  mit  Leinwandrflcken  ge- 
bunden, zu  finden. 

Wie  es  aber  dorthin  gekommen  ?  — *  ist  ein  Räthsel,  weiches 
ich  nicht  zu  lösen  vermag,  denn  es  ist  ein  wichtiges  der  säch- 

sischen Nation  gehöriges  Geschichtsdocument,  in  dessen  Besitz 
sie  sich  um  jeden  Preis  zu  setzen  trachten  sollte,  nnd  das 
zwar  nm  so  mehr,  da  dessen  Existenz  bereits  fOr  verloren 
gehalten  wurde. 

Dem  Inhalte  nach  ist  dieses  Manuscriut  nichts  anderes  als 

ein  Inventar  der  Hermannstädter  Pfarrkirche  zur  heiligen  Jung- 
frau Maria  Ober  die  dieser  Pfarrkirche  gehörigen  oder  zins- 

baren Grandstacke,  Mahlen  und  sonstige  fc)inkanfte ,  Ober  die 
Bacher,  Messgewänder  und  reichhaltigen  Kirchengeräthschaf- 
ten.  Diese  Aufschreibartgen,  anfänglich  in  ziemlicher  Ordnung 
geführt,  sind  später  vom  Jahre  1471  an  bis  zum  Jahre  1533 
etwas  durcheinander  geworfen.  Das  älteste  Deutsch,  gewiss  vor 
dem  Jahre  1346  geschrieben,  kömmt  Seite  3  am  Schlosse  vor : 

^,fnrjgnos*)  sint  swertzel  henel  obent,  der  iacob  der  heiutz- 
manin  sun  an  dem  andern  end  Item  an  dem  mittelberg  sint. 
iffj.  ertag  fOr  dem  hadorn  oben  doran  ist  furgenos  michahel 

sager  •:•  — ^^  und  das  sind  bis  jetzt  gewiss  die  ältesten  bekann- 
ten deutschen  Laute  der  sächsischen  Vorältern  in  Siebenbargen, 

die  fOr  jene  Zeit  zum  Verwundern  ^at  klingen^  nichts  Barba- 
risches, nichts  Gothisches  oder  Dacisches  an  sich  haben,  son- 

dern rein  deutsch  sind  ungeachtet  ihres  500jährigen  Alters.  — 
Ganz  deutsche  Aofscbreibungen ,  die  nicht  so  alt  sind,  kommen 
S.  8  und  18  vor,  sonst  ist  aber  der  lateinische  Text  sehr  oft 
mit  einzelnen  deutschen  Wörtern  untermischt*  Im  Jahre  1536 
ist  die  Erwählung  des  Pfarrers  Mathias  Ramaschi,  im  Jahre 
1546  dessen  Tod  angezeigt,  S.  19,  20  und  21  von  selber 
Hand  eine  kleine  Chronik  der  Jahre  1541^  42  und  43  verzeich- 

net, und  es  scheint  dies  die  eigenhändige  Schrift  des  ersten 
sächsischen  Superintendenten  Paul  Wienner  zu  sein«  Seite  46 
wird  mit  der  Erwähldng  des  Matthias  Ramaschi  die  Reihenfolge 
der  evangelischen  Stadtpfarrer  von  Hermannstadt  begonnen  und 

*)  Anrainer,  Felditacbbar.  "^ 



bis  ChmtUD  yoi  Grossackenk  foit|;efAbrt.  S.  52.  ist  der  To4 
An  Johaan  ükard,  HerrmaMstftdter  Stadtofarrers,  angemerkt, 
der  am  Yerklirangstag  Christi,  also  am  o.  Avgnst  (ond  nidit 
wie  Sewert  sajo^t.  am  6.  Mai)  1630  erfolffte.  Der  Zeitfolge 
■aeh  ist  dies  die  letste  Aofschreibong,  obwol  aof  Seite  72  und 
den  folgeoden  noch  AoizeichDaiigen  Ober  Aecker,  KomgrobeD, 
Bodier  ron  1471  bis  1533,  aber  ohne  alle  Ordnang.  ja  auf 
Seite  78  sogar  die  vom  Hermannstädter  Pfarrer  Nikolaus  Ry- 
belinder  der  Kirche  im  Jahre  1424  testirten  BOcher  sammt  den 

Peraonen  die  beim  Testament  gegenw&rlig  waren,  in  gleichiei- 
tiffer  Schrift  ut  finden  sind.  Ob  Smvert  diese  Hermannstftdter 
Urchenmatrikel  vor  Bearbeitung  seiner  Grafen  der  sftdisiscben 
Nation  ond  Hermannstädter  Bflrgermeister  benatzt  habe?  — 
HM8S  ich  bezweifeln,  denn  sonst  würde  er  einen  bessern  Ge- 

branch daron  gemaoit  haben.  Die  strenge  Beantwortung  dieser 
Frage  will  fttr  sich  behandelt  werden  ond  gehört  nicht  hierher. 

Was  das  Alter  der  Schrift  anbelangt,  so  gehört  der  altere 
Tbeil  derselben  dem  ftosseren  Ansehen  nach  mit  den  Tafeb 
ans  Adelungs  ond  Schönemanns  Lehrgebäude  der  Diplomalik 
Tergiichen  unzweifelhaft  dem  XIV.  Jahrnonderte  an,  da  sie  der 
scharfen  gothischen  Minuskelschrift  Toilkommen  ähnlich  ist. 
Sechs  Zeilen  davon  sind  auf  der  beigebundenen  Tafel  facsimi- 
iirt  und  dürften  zur  Prflfung  hinreichend  sein.  Auch  die  gothi- 
sehe  Corsiv  auf  der  1.  Seite  scheint  dieser  Zeit  anzugehören, 
wenigstens  widerspricht  dieser  Annahme  das  historische  Krite- 
riom  nicht. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Beleuchtang  der  Anklage  gegen  Libri  wegen  Beraubung 
öffentlicher  Bibliotheken  in  Frankreich. 

Am  19.  März,  mitbin  etwa  vier  Wochen  nach  der  fran- 
zösischen Februar -Revolution,  erschien  in  dem  Moniteur  oni- 

versel,  als  jetzigem  officiellen  Organe  der  französiscben  Re- 
poblik,  ein  Actenstflck,  welches  augenscheinlich  in  der  Absicht 
veröffentlicht  wurde ,  den  Ruf  eines  Mannes,  der  unter  dem 
Ministerium  Guizot  vieler  Beweise  der  Anerkennung  und  des 
Vertrauens  theilhaft  geworden  war,  planmässig  zu  untergraben 
und  ihn  in  die  tiefste  Verachtung  zu  stOrzen.  Üieser  Mann  ist 
der  französische  Akademiker  Libri,  der  aus  seinem  Vaterlande 
Italien  sich  im  Jahre  1831  nach  der  Hauptstadt  Frankreichs 
abersiedelt  hatte,  und  dort  zu  einträglichen  Ehrenstellen,  zu 
einem  grossen  wissenschaftlichen  Ruhm  gelangt  war.  Das 
Aktenstack  bestand  aus  einem  Berichte  des  Staats-Procurators 
(Staatsanwalts)  Boucly  an  den  vormal.  Jostizminister  Hiberi 
datirt  vom  4.  Februar  1848:  es  enthielt  eine  lange  Reihe  der 



ärgsten  Verdächtigangen  geeen  Libfi,  der  das  ihm  vod  den 
SUatsbehördeo  gescnenkte  Yertraaen  za  einer  schändlichen 
Beraabiuig  französischer  Bibliotheken  gemissbraucht  und  das 
Imponirende  seiner  Stellung  and  seines  Gelehrtenmhms  zur 
Ueoerrampelang  der  Beamten  angewendet  haben  sollte.  Anf 
den  Charakter  des  Angeklagten  fiel  bei  oberflächlicher  Ansicht 
das  allergehässigste  Licht:  die  Sehen  Tor  seiner  Rachsocht 
und  vor  seiner  Fertigkeit  Intrigoen  anzuspinnen  sollte  Diejeni- 

gen, welche  Zeo^en  oder  Mitwisser  seiner  Betrügereien  gewe- 
sen wären,  vor  jedem  Versuche  denselben  sich  zu  widersetzen 

abgeschreckt  haben.  Ausserdem  wurde  noch  augenscheinlich  anf 
die  Yermuthung  hingewirkt,^  dass  nicht  wissenschaftliches 
Streben,  auch  nicht  einmal  einseitige  Bibliomanie,  nein!  nur 
Habsucht.  Geiz  und  niedrige  Speculation  auf  Geldgewinn ,  die 
HaupttrieDfedern  jener  Beraubungengewesen  sein.— Dieser„llap- 
port'^  war  nach  dem  24.  Februar  im  Palais  des  Capucines, 
im  Cabinet  des  Conseil-Präsidenten  Guizot,  unter  den  von  ihm 
bei  seiner  Flucht  zurückgelassenen  Papieren  vorgefunden ;  kein 
Wunder,  dass  man  desshalb  doppelte  Ursache  zu  haben  glaubte, 
ihn  als  ein  das  System  der  Juli -Dynastie  und  das  Mimsteriam 
Guizot  compromittirendes  Factum  zur  Oeffentlichkeit  zu  bringen. 
Selbst  der  Umstand,  dass  Libri  wenige  Tage  nach  dem  Siege 
der  Revolution  aus  Frankreich  entflohen  war,  schien  das  Ge- 

wicht der  auf  ihn  geworfenen  Anklage  zu  verstärken;  die  neue 
Reffieruncr  trug  kein  Bedenken,  sich  seiner  Papiere  und  Bücher 
zu  Deroäcntigen ;  die  Dienerschaft  und  selbst  die  Fran  des 
Flüchtlings  wuraen  zur  Haft  gebracht  und  die  von  Herrn  fottc/y 
dargelegten  Anschuldigungen  waren  recht  eigentlich  bestimmt, 
diese  gegen  den  Günstling  des  alten  Regime  geübten  schonungs- 

losen Maasregeln  zu  reclitfertigen. 
Es  kann  nicht  Aufgabe  dieser  Blätter  sein,  die  juristische 

und  politische  Vertheidi^ung  LibfVs  zu  führen;  das  Interesse 
unserer  Leser  ist  ein  einfacheres,  von  persönlichen  und  staat- 

lichen Beziehungen  entferntes.  Die  oben  berührte  Angelegenheit 
gewinnt  indess  für  eine  dem  Bibliothekswesen  speciell  gewidmete 
Zeitschrift  durch  die  Vertheidigungsschrift,  welche  Libri  in 

England  verfasst  und  zum  Abdruck  gebracht  hat*)  ein  mehr- 
faches Interesse.  In  dieser  Schrift  eeht  er  nämlich  den  gan- 

zen Anklagebericht,  allen  seinen  Bestandtheilen  nach ,  aufs 
Genaueste  durch.  Er  zerlegt  das  ganze  Aktenstück  in  35  Paragra- 

phen oder  Sätze  und  lässt  jeder  darin  aufgestellten  oder  anffe- 
regten  Behauptung,    Verdächtigung  oder  Anklage  unmittelbar 

*)  R^ponse  de  M.  Libri  au  rapport  de  M.  Boucly,  publik  dana  le  Mo- 
niteiir  Universel  du  19.  Mars,  1848.  Londres,  impriin^  par  Schulze  et  Co. 
1848*  8.  86  S.  Ausser  dieser  uns  vorliegenden  Ausgabe  ist  auch  ein 
Abdruck  au  Paris  erschienen,  s.  Bibliographie  de  la  France  Nr.  23. 
Art.  2909. 



tot 
lie  betreffende  Entf^egnnüg  folgen.  Dadorch  sind  die  Leser 
in  Stand  gesetzt  ̂   den  Werth  oder  vielmehr  den  (Jnwerth  der 
Anklageschrift)  die  Irrthamer  nnd  Missverstftndnisse  des  Refe«> 
renten  zo  erkennen.  Freilich  zn  spftt,  nachdem  die  diffami- 
rende  Absicht  bei  dem  fi^rAssern  Publikom  nar  zo  gut  gelangen 
war*).  Sogleich  die  Einleitong  entkr&ftet  zam  grössten  Theile 
den  scheinbar  so  bedeutangsvollen  Gehalt:  man  Bndet  non  in 

dem  Ganzen  nichts  weiter  als  eine  aaf  Liiri's  eifriges  Betrei- 
ben abgefsisste  einseiiige  Relation,  deren  Erledignng  dorch  die 

ansserord  entlichen  Zeit  Verhältnisse  anfgeschoben  nnd  dem  ex* 
neditiveren  nenen  R6gime  anheimgefallen  war.  —  Was  die 
Leser  des  Serapeums  ganz  besonders  interessirt,  sind  1)  die 
Bemerkungen  über  das  eigentliche  Verwaltongswesen  franzAsi- 
scher  Bibliothekea;  2)  Ober  die  Art  und  Weise,  wie  zn  Pa- 

ris ein  Gelehrter  von  ziemlich  bedeutendem  EinKommen,  der 
seine  Lust  und  Freude  an  seiner  Privatbibliothek  und  am  Er- 

werben seltener  nnd  kostbarer  BOcber  hatte,  diesen  Zwedi  sa 
erreichen  suchte.  Und  wenn  sich  daneben  ergiebt,  dass  die  An* 
schnldigungen  sich  in  Missverständnisse,  in  grundlose  Verdäch- 

tigungen nnd  boshaftes  Intrigoenspiel  auflösen,  so  werden  wir 
diese  Belehrungen  um  so  lieber  mit  in  den  Kauf  nehmen.  — 
Vor  der  Hand  wird  sich  aber  ein  kurzer  Hinblick  auf  den  Her- 

gang der  Angelegenheit  nicht  vermeiden  lassen  5  wir  dfirfen 
sie  um  so  weniger  von  der  Hand  weisen,  da  sie  neben  dem 
individuellen  auch  ein  allgemeineres  Interesse  in  Anspruch 
nimmt. 

Am  3.  Juli  vorigen  Jahres  wurde  zu  Paris  eine  durch  seltene 
nnd  werthvolle  Bilcner  ausgezeichnete  belletristische  BibliothdL 
von  ungefähr  3000  Bänden  versteigert.  Der  Katalog  fahrte 
den  Titel  Bibliothique  de  M.  £— ^  es  wurde  kein  Geheim- 
niss  daraus  gemacht,  dass  der  Akademiker  lÄbri  Besitzer 
dieser  Sammlung  war.  In  Paris  kommt  es  viel  häuGger  vor 
als  etwa  in  Deutschland,  dass  lebende  Gelehrte  ihre  Bficher- 
sammlungen  versteigern.  Dabei  ist  die  Sitte  herrsdiend  j|[e- 
worden,  dass  der  Name  des  Besitzers  entweder  ganz  verschwie- 

gen, oder  etwa  nur,  wie  hier  geschehen,  mit  dem  ersten 
Buchstaben  angedeutet  wird.  Ganz  &hnlicn  haben  es  Paul 
Lacrois  (pseud.  Jacob  bibliophile),  der  Graf  de  la  Bedoyire, 
der  Fflrst  von  Essling  und  Marquis  von  CoisUn  in  letzter 
Zeit  gemacht.  —  In  diesem  Kataloge  war  unter  andern  auf- 
gefQhrt:  Nr.294  „Theocriti  et  Hesiodi  opera,  j^raecft. 
Venetiis  impressum  characteribns  ac  studio  Aldi 

Manutii  1495,  in-folio,  parch.  non  rogn6^^  —  lifr.  2701 
,Jllibrodel  Cortigiano  delConteBald.  Castiglione. 

*)  Zn  unserer  Ueberraschunff  ist  diese  Absteht  selbst  bei  dem  ffelehrten 
Herausgeber  de»  Bulletin  du  bibliophile  beige  gelangen  l  Vgl.  die  Notit 
im  Serapeum  Nr.  11.  S.  176. 



so« 

Venetia.  Aldo  1528  Fol/^  Das  entere  dieser Bflcher  war 
TOB  dem  Londoner  Antiquar  Payne  fflr  635  Francs,  das  sweite 
▼on  dem  Buchhäiidier  TUUard  zu  Paris  fär  519  Francs  erstan- 

den. — 
Diese  beiden  Nrn.  waren  im  Anfange  des  jetzigen  Jahres 

Cregenstand  specielier  Nachforschmigen  des  Staatsanwalts  ge- 
worden, da  man  in  ihnen  einen  vormaligen  Besitz  der  Bi- 

bliothek zn  Carpentras  vermuthete.  Der  natOrlicbste  Weg 
wftre  unstreitig  gewesen,  dass  man  durch  den  Staatsanwalt  zn 
Carpentras  die  Vernehmnnf^  des  dortigen  Bibliothekar  Laurans 
bewirkt  ond  sich  Gewissheit-  aber  diese  Vermathung  verschafft, 
so  wie  zugleich  Ober  die  Art,  auf  welcher  die  Bflcher  der 
Bibliothek  entfremdet  sein  mochten,  bestimmte  Auskunft  einge- 

holt hätte.  Wahrscheinlich  wurde  dieser  Weg  absichtlich  nicht 
eingeschlagen :  eine  ähnliche,  aber  ganz  irewiss  sehr  haltlose 
Antrage,  die  Boucly  im  Anfange  des  J.  1§46  auf  Anlass  einer 
anonymen  Verd&chtignng  gegen  Libri,  dorthin  gerichtet  hatte,  war 
Sanz  unbeantwortet  gelassen^  vielleicht  dass  die  untersuchende 
ehOrde  ob  dieser  Nachlässigkeit,  sobald  sie  sich  des  Thatbestan- 

des  versichert  haben  wflrde,  den  Staatsanwalt  und  den  Biblio- 
thekar zu  Carpentras  zur  Verantwortung  zu  ziehen  gedachte.  Wie 

dem  auch  sei :  die  Untersuchung  richtete  sich  auf  die  Frage : 
Ob  in  den  beiden  Bflchem  nicht  Spuren  eines  frObern  Stempels 
oder  Siegelabdrucks  vorhanden  gewesen  wären?  Der  BOcner- 
Anctions  -  Commissarius  Commendeur  wurde  darüber  gegen 
Ende  Januar  förmlich  befragt.  Durch  diesen  erhielt  Libri  sofort  die 
erste  Knnde  der  längst  gegen  ihn  schwebenden  Anschuldigungen; 

er  wurde  durch  ein  solches  heimliches  Verfahren  gegen*  ihn aufs  Aeosserste  entrQstet,  und  be^nflgte  sich  nicht  uamit,  dem 
Herrn  Commendeur  die  Grundlosigkeit  der  Verdächtigung,  als 
ob  er  nicht  auf  rechtmässige  Weise  in  den  Besitz  dieser  zwei 
Bflcher  gelangt  sei ,   durch  die  auf  der  Stelle  vorgelegten  Pa- 
Eiere  aurs  bUndiinte  nachzuweisen;  er  erklärte  vielmehr  seinen 
Intschluss-,  die  Denuncianten  und  Ankläger  sofort  zur  Rechen- 

schaft zu  ziehen.  Vei^ebens  dass  Commendeur,  der  auf  eine 
solche  Empfindlichkeit  oder  Entschiedenheit  nicht  gerechnet 
hatte,  Herrn  Ltfrn  zu  besänftigen  suchte;  dass  er  ihn  erinnerte, 

wie  bei  dem  Verkaufe  der  Soleinne* sehen  Bflchersammlung 
ähnliche  Anfragen  geschehen  und  ohne  alles  Resultat  geblieben 
seien,  wie  darauf  nichts  zu  geben  sei  etc.  Libri  ging  mit  seiner 
Beschwerde  auf  der  Stelle  zum  Conseilpräsidenten  und  ersuchte 
ihn  in  Gegenwart  mehrer  zufällig  anwesender  hoher  Ministe- 
rialbeamten,  durch  den  Justizminister  Hibert  Genugthuung  in 
einer  so  kränkenden  Angelegenheit  zu  verschaffen.  —  Guizot 
scheint  durch  die  grosse  Hochachtung,  welche  er  dem  Gelehr- 

tenstande immer  bewiesen  hat,  bewogen  worden  zu  sein,  diesem 
dringenden  Ansuchen  seine  Vermittelung  zuzusagen.  Er  ertheilte 
einem  der  ihn  umgebenden  Beamten  den  Auftrag,  am  folgenden 
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Vormittage  dem  Justismiiiister  die  Sache  vorzntragen  nhd  scboa 
am  fol^ndea  Mittage  erhielt  Libri  die  Nachricht,  dass  der  Ja« 
sMminister  defi  Staatsanwalt  aufgefordert  habe,  hierflberscfaleo- 
■igst  10  berichten.  Zam  Ueberfloss  reichte  Ubri  jetzt  noch  eine 
kurze  Note  ein,  in  weicher  er  tbeils  seine  Beschwerde  wider« 
holte ,  tbeils  sich  bereit  erklärte ,  den  rechtlichen  Besitz  der 
betreffenden  zwei  Bflcher  nachzuweisen,  tbeils  nm  die  erforder- 

liche Afltorisation  bebofs  Verfolgang  der  Anstifter  solcher  ge- 
gen ihn  anhängig  gemachter  yerläomderischer  Denonciationen 

ersndite.  Aaf  diese  Weise  entstand  jener  Bericht  (Rapport), 
den  der  Moniteor  am  19.  März  pabiicirte^  und  es  wird  darch 
diesen  Hergang  erklärlich,  wie  derselbe  in  das  GuizofBcht 
Cabinet  gelangt  war.  —  Wer  sich  den  Inhalt  dieses  Berichts  ge- 

nauer Tergegenwärtiet,  wird  sich  nicht  verhehlen  können,  dass 
derselbe  an  einigen  Stellen  sogar  den  Eindruck  der  Entsdinidi« 
gung  des  Anklagenden  macht.  E^  sind  darin  einige,  haaptsächlich 
zwei  anonyme  Denonciationen  vom  5.  Febr.  1846  und  vom 
13.  Joli  1847  als  Motive  zur  Einziehung  näheree  Nachrichten 
angefahrt 3  nadidem  der  Berichterstatter  sowohl  jene  DeMm- 
ciationen  als  auch  seine  Schritte  zur  weiteren  Information  and 
deren  Resultate  dargelegt  hat,  schliesst  er  damit,  dass  er  sich 
auf  seine  Amtspflicht  beruft,  durch  diese  sei  er  zu  einem  sol- 

chen Verfahren  genöthigt^  er  fügt  hinzu:  einerseits  möchten 
vielleicht  diese  Resultate  viel  schneller  und  vielleicht  selbst  in 

grösserer  Anzahl  zusammengebracht  sein,  wenn  er  nicht  so 
sarfickhaitend  und  achflchtern  vorgegangen  wäre  (si  ces  re* 

cherches  n^eusseat  pas  6te  aussi  reserv6es  et 
aassi  timides);  andererseits  dagegen  taOchte  auch  der  ge* 
Em  LUri  erhobene  Verdacht  sich  beseitigt  haben ,  wenn  hmi 

i  der  Terüzirung  gewisser  Tbateachen  minder  zögernd  za 
Wetfce  gegangen  wäre  und  von  Libri  selbst  Auskunft  erholt  hüte: 

„Pent-jltre  d'un  antra  cote,  one  h6sitation  moindre ä  verifier  certains  faits,  et  sortout  des  ezplicationa 

demandees  ä  M.  Libri  lui  mAme  (qne  je  n'ai  pas 
vonln  interpeller)  eassent-elles  an  contraire  lait 
disparaltre  lessoup^ons  dirigöes  contre  Ini.^^  Aurck 
eine  solche  Schlusserklärong  wird  eigentlich,  wenn  man  sie  in 
ihrer  ganzen  prägnanten  Schwere  erwägt,  alles  frfther  Ge- 

sagte nicht  blos  geschwächt,  sondern  grossentheils  in  das  Ge- 
biet unzuverlässiger  Vermntbung  geschoben.  Nimmt  man  hieza 

noch,  was  von  Libri  als  wahrscheinlich  nachgewiesen  wird, 
dass  dieser  Beridit  stellenweise  verflilscht  worden  ist,  so 
schwindet  ider  letzte  Rest  des  Gewichts,  welches  man  auf  eine 
dordi  Sdrwanknngen  und  Widerspräche  den  Leser  in  ungOn- 
s^per  Schwebe  erbakendes  Aktenstfick  noch  zu  legen  verleitet 
sein  könnte. 

Am  wenigsten  schwer  wird  natflrlich    den  Berichterstatter 
der  vao  UM  S.  73  erhobene  Yorwurf  treffen,  daas  er  nichts 
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von  alten  Büchern  verstehe.  Wer  wollte  dies  von  einem 

praktiBchen  Juristen  gemeinhin  erwarten?  Libri  richtet  jenen 
Vorwarf  gegen  eine  Aeusseruag,  die  den  Verdacht  erwecken 
solL  als  hale  er  /Libri)  aus  mehreren  zur  Auction  gegebenen 
BQciiern  vorher  die  Stempel  oder  Siegeizeichen  weg(il«^en  las- 

sen. Er  erinnert  dagegen :  nichts  sei  bei  den  alten  ttQcbera 
in  Paris  an  sich  gewöhnlicher  als  solche  Abzeichen,  zumal  in 
Paris,  wo  die  in  antiquarischen  Läden  befindlichen  alten 
Bände  mindestens  zu  zwei  Drilttheilen  früher  im  Besitz  alter 
Bibliotheken  religiöser  Genossenschaften  gewesen  seien. 

Bei  der  Aufhebung  der  Klöster  wurden  die  meisten  in  ihnen 
vorfindlichen  BOcher  ohne  Weiteres  verkauft^  die  anderen  aber, 
nnd  in  der  Regel  waren  dies  die  kostbarsten,  nahmen  Perso- 

nen an  sich,  denen  daran  gelegen  sein  musste,  die  Zeugnisse 
dieses  Ursprungs  unerkennbar  zu  machen.  Daher  suchten  sie 
solche  Abzeichen  m-4en  BOchern  hiuwegzuwaschen,  oder  aus- 
zuradiren,  oder  schnitten  sie  auch  wohl  aus,  weniger  bekümmert, 
ob  dadurch  das  Buch  etwas  an  seinem  Werthe  eiubflsste.  Be- 

sonders häufig  entstellen  unsauber  weggewischte  oder  halb 
ausgekratzte  Zeichen  dieser  Art  solche  Bücher  sehr  stark.  Die 
Pariser  Bflcherliebhaber  lassen  es  sich  deshalb  angelegen  seilt 
derjgleichen  Fehler  zu  beseitigen.  Libri  versichert,  für  der- 

artige Restaurationen  eines  Theils  seiner  Bibliothek  12000  Fr. 
ausgegeben  zu  haben.  Sehr  sonderbar  ist  es,  das«  dieses 

Vergnügen,  entstellte  und  verkommene  Bücher  zu  .,re8taQriren'^< 
zn  einer  Art  von  Leidenschaft  bei  einzelnen  Sonderlingen  um- 

schlägt^ dass  es  Bücherliebhaber  gibt,  die  absichtlich  schlechte 
Exemplare  kaufen  um  sie  mit  Mühe  und  Kostenaufwand  in 
einen  leidlichen  Zustand  zu  bringen.  Libri  war  von  einem 
ähnlichen  Streben  bei  seinen  Büchern  nicht  ̂ anz  frei.  Die 
Einbände  Hess  er,  da  die  ̂ ten  Buchbinder  in  Paris  ausser- 

ordentlich theuer  sind  und  die  schlechtem  oder  mittelmässigen 
seinen  Ansprüchen  nicht  genügten,  eine  Zeitlang  in  England 
ond  Italien  besorgen,  bis  ihn  die  sehr  ansehnlichen  Versen* 
dnngskosten  dahin  brachten,  sich  auf  Pariser  Buchbinder  za 
beschränken.  Auf  die  Restauration  des  von  Paytie  ̂   Fosß 
zu  London  gekauften  Boccaz  (Nr.  2259  des  Cataloges)  hat  er 
z.  B.  ausser  dem  Einbände  1200  Fr.  verwendet!  Ferner  sind 

anch  einzelne  Stempel  und  Siegelabdrücke  (z.  B.  der  Biblio- 
thique  du  Tribunal ,  der  BibL  von  Richard  Simon  etc.)  so 

plump  und  anfTallend  hässlich,  dass  jeder  geschmackvoDe  Bft- 
cherireond  sie  zu  entfernen  sncht.  —  Hieraus  ergiebt  sich,  dass 
selbst  im  schlimmsten  Falle  kein  Verdachtsgrund  aus  dem  Ver- 

tilgen solcher  Zeichen  im  Allgemeinen  herzuleiten  ist.  JU6rt 
versichert  aber^  dass  er  niemals  aus  Büchern  die  Stempel 
üffentlicher  Bibliothen  habe  wegnehmen  lassen.  Mehrere  Bei- 

spiele beweisen^  dass  er  vielmehr  denselben  ihr  Eigenthnm  anf 
die  nneigennfltzigste  Weise  zurückgab,  wenn  dasselbe  irgend- 



wie  darch  Kauf  öder  Taoscfa  an  iho  gelangt  war.  ond  dasa 
er  sich  ausserdem  doreh  namhafte  Gesdienke  den  Dank  einer 
Reihe  dieser  Anstalten  erworben  hat. 

lAbri  erwähnt  a.  A.,  und  wir  haben  keinen  Grund  ihm  hierin 
za  misstrauen,  dass  er  schon  vor  seiner  üeberwanderung  nach 
Frankreich,  zu  welcher  er  durch  politische  Verhältnisse  ge- 

zwungen war,  keine  Muhe  und  Kosten  gescheut  hätte,  um  sich 
eine  recht  stattliche  Bachersammlun^  zu  erwerben.  In  Frank- 

reich konnte  er  dieser  Liebhaberei  in  erhöhtem  Masse  sich 
hingeben.  Bei  einem  festen  Gehalte  von  13,500  Fr.,  wozu 
onter  andern  Emolnmenten  noch  ungefähr  10,000  Fr.  Lamen, 
welche  ihm  seine  schriftstellerischen  Beiträge  zum  Journal  des 
savants,  zur  Revue  des  deux  mondes  und  zum  Journal  des 
debats  einbrachten,  konnte  er,  da  er  sonst  sehr  eingeschränkt 
lebte  und  ausserdem  noch  bedeutendes  Privatvermfigen  besitzt, 
jährlich  nuf^efähr  20,000  Fr.  an  seine  Bflcheif  wenden.  Daher 
stand  er  mit  den  bedeutendsten  Antiquaren  namentlich  Frank- 

reichs, Italiens,  Englands  etc.  in  Correspondenz.  Keine  be- 
deutende Anction  des  In-  oder  Auslandes  wurde  unbeachtet  ffe- 

lassen.  Deberall  suchte  er  theils  werthvolle  Handschritten 
theils  seltene  Drucke  etc.  zu  erwerben,  und  nicht  selten  kamen 

ihm  dabei  ̂ finstige  Combinationen  zu  Hülfe.  S.  62  —  71  ist 
eine  Reihe  interessanter  Einzelnheiten  aufgezählt 

Zogleich  bestreitet  lAbri  anfs  Entschiedenste«,  dass  er  ans 
blosser  Specnlation  so  viele  Mflhe  nnd  Kosten  auf  seine  Samm- 
Inng  von  Bflchern  nnd  Handschriften  verwendet  habe.  Anfangs 
war  es  seine  Absicht,  die  ganze  Sammlung  einer  florentinischen 
BiUiathekzn schenken.  Diesen  Gedanken  gab  er  indess  auf,  seit- 

dem er  von  der  Toscanischen  Regierung  so  Abel  behandelt  wor- 
den war,  nnd  besonders  als  er  sah,  wie  die  RedpBche  Hand- 

schriftensammlung,  welche  der  letzte  Abkömmling  dieses  Ge- 
schlechts an  die  Laurenzianische  Bibliothek  geschenkt  hatte, 

nadilässig  anf  dem  Fussboden  hingepackt  blieb,  weil  es  an 
einem  Local  inr  Anfstellunj^  fehlte,  hpäter  wünschte  Libri  seine 
ganze  Sammlung  der  Bibliothftqne  Royale  zu  Paris  zn  schenken, 
nnter  der  Bedingung,  dass  sie  ein  nntrennbares  selbststän- 
di^es  Ganze  bliebe.  Aliein  die  Behörden  dieser  Bibliothek 
zeigten  sidi  gar  nicht  geneigt,  selbst  ein  so  bedeutendes  Ge- 

schenk nnter  Bedingungen  anzunehmen,  welche  mit  den  einge«* 
führten  Verwaltongsgrundsätzen  nicht  zn  vereinigen  waren. 
Selbst  Gubofs  Vermittelunji^sversuch  blieb  ohne  Erfolg.  Hier- 
iber  missmnthig  nnd  zugleich  durch  die  zu  grosse  Anhäufung 
von  Böchern  in  seiner  Behausung  bedrängt,  kam  Libri  zu  dem 
Entschlnss,  einen  Theil  verauctioniren  zn  lassen.  Es  wurde 
oben  (S.  203.)  angefahrt,   dass  dies  1847  geschehen  ist. 

Eben  so  bändig,  als  die  abrigen  Punkte,  weiset  Libri 
der  Reihe  nach  alle   geltend   gemachte  Verdächtigungen  we- 



£:' 

Beraobug  dffeBÜidicr  BiUiolliekca  nrtkk.  Wir  sabeo. 
I  diese  siä  zonildisl  an  das  aBbeichaittcae  Exesplar  der 

AMnischeii  Aosf^abe  des  Theokrit  (Vened.  1495)  au  der  Bi- 
bliothek foCarpeotrasaDkoapTten.  Ubri  zeigt  dagegen  durch  seine 

Correspoodenz  mit  dem  Abbe  Laurans^  dermaligem  Stadtbiblio- 
thekar  zo  Carpentras  ,  dass  er  dieses  Exemplar  dnrcfa  eine 
getroffene  Cebereinkonft  erworben  hat.  Er  gab  dafür,  ausser 
einem  beschnittenen  Exemplar  derselben  Ausgabe,  mindestens 
60  geschichtliche,  mathematische,  physikalische,  chemische  und 
den  Ackerbau  betreffende  Bflcher  in  Tausdi,  deren  Werth  (S. 
39)  auf  400  bis  500  Fr.  veranschlagt  wird.  Solch  ein  Verfahren 
wire  in  Deutschland  ganz  unerhört;  allein  es  scheint,  dass 
mandie  französische  Bibliothekare  kein  grosses  Bedenken  tra- 

gen, selbst  Handschriften  auf  diese  Weise  wegzugeben,  am 
..nützliche  Bücher ''  mittelbar  oder  unmittelbar  zu  erlangen, 
b.  40  erwähnt  Idbri  eines  Falles,  wo  sogar  ein  alter  Perga- 
mentdruck  eines  griechischen  Homer  gegen  ein  Exemplar  der 

""'    nd  (  '  *  '       *"    ' MichauS%chen  Biographie  universelle  und  einige  andere  Werke 
eingetauscht  wurde,    no  ist  es  dahin  gekommen,  dass  der  Stem- 
tel  eines  Buchs  oder  einer  Handschrift  nur  noch  bei  der  grossen 
libliothiqne  Roy  ale  (jetzt  B.  Nationale)  als  hinreißen- 

des Zeuirniss  des  Eiffenthamsrechts  gilt  Wenigstens  habem 
die  Gerichtsbehörden  bei  der  Soleinne'sAen  Bücherauction  für 
die  übrigen  Pariser  Bibliotheken  (namentlich  B.  Sainte  Gene- 
viiye  und  Mazarine)  eni  solches  Anerkenntnias  der  Stempel 
abgelehnt  „pareeqne  ses  consenratenrs  ne  pnrent  pas  pronvtiT 
«ue  ces  livres  fossent  sortis  d'one  maniire  irrignliire  de  ses 
etablissemens.^^  Es  gilt  in  Paris  als  eine  ausgemachte  Sache, 
dass  die  Cataloge  der  öffentlichen  Bibliotheken  Ober  d»  ge-* 
{enw&rti^en  Bestand  f^r  keine  zuverlässige  Auskunft  geben, 
enn  es  sind  auf  verschiedenen  Wegen  so  viele  Büdier  ans  densel* 

heu  ins  Publikum  gelangt,  dass  Niemand  Anstand  nimmt,  ein 
mit  dem  Stempel  dieser  Bibliothek  versehenes  Buch  zu  kanfeo. 

Nimmt  man  Alles  zusammen  so  ergiebt  sich  zunächst,  dass 
keine  einzige  jener  vom  französischen  Staatsanwalt  geltend  ge« 
maditen  Verdächtigungen  und  Anklagen  rechtlich  stiähaltig  ist. 
Man  möchte  aber  wflnschen,  dass  Libri  seine  einflnssreiche 
Stellung  benutzt  hätte,  jene  verderblichen  Missbräuche  des  biUio- 
thekariscben  Yerwaltnngswesens  in  Frankreich  nachdrücklich 
zu  bekämpfen.  Es  wird  sich  zeigen,  ob  der  jetzt  von  ilun  gege- 

bene Anstoss  die  Augen  der  neuen  französischen  Staatsregierung 
öflhen,  ob  diese  Bedacht  darauf  nehmen  wird,  dem  bisher  vor« 
waltenden,  in  seinen  Folgen  unabsehbaren  Unwesen  za  steuern. 
Berlin.  Dr.  K.  Brandes^ 

Cnstos  der  kinigl.  Bibliothek. 

Verleger:  T.  0,  Wei$el  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Heiter. 
t3r  Mit  ai«ter  Nenner  wM  eiie  lithograpli.  Tafel  amgegeben. 
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Bibliotiiekwissenschaft,  Handschriftenkonde  und 
Utere  Litteratar. 

Im  Yereine  ndt  Bibliothekaren  and  LitteratnrfremideB 
lieraBfgegeiMn 

Dr«  Jlofterf  Nautmann. 

Ai  14.  Leipsig,  den  31«  JuU  1848# 

IMe  Ältesten  dentselieii  Spraehdenkiiiale 
und  die  bis  jetzt  bekannte  älteste  Handschrift  der 

Saohsen  in  Siebenbürgen. 
Uitgetheilt  aas  dem  Original  -  Fragment  einer  auf  Pergament  geschrie- 

benen Hermannstädter  Kircbenmatrikel  des  XIV.  und  spfiterer 
Jahrhunderte  von  ÜLitton  Kars. 

(Fortaetiu.gO 

üehrigeiis  ist  mir  nur  darum  xa  than,  das  irahrscheinliche 
Altar  der  Schrift  von  Seite  2  ubA  3 .  des  Manascriptes,  aaf 
deres  Inhalt  ich  den  Leser  sor  Ycntandniss  des  Naobfolg enden  • 
Tcrweisen  moss,  %a  bestimmen,  weil  gerade  in  dieser  die 
frflher  erwähnten  deotscben  Satie  vorkommen,  die  ich  fflr  die 
Ihesten  bis  jetzt  bekannten  schriftlichen  Ueberlieferm^ett  der 
Dentsdien  in  Siebenbftrgen  erklärt  habe,  ind  weil  diese  Schrift 
die  älteste  in  der  gansen  Matrikel  ist.  Natarlicb  kann  mir 
dabei  die  blosse  Aehnlicbkeit  der  Schrift  mit  einer  an4tni  ans 
dem  XIV.  Jahrhundert,  selbst  nadi  den  strengten  Regeh  der 
Diplomatik  Yergiichen.  nicht  genfigen.  Der  Beweis  dafür  mass  auch 
gesdiiditlich  und  ans  aem  InSaite  dorchtoflBhren  Tersoeht  werden. 

Der  Schreiber  dieser  Schrift  spricht  in  der  ersten  Person. 
Dies  geht  ans  zwei  Stellen  hervor,  indem  er  sagt:  ,^tem  sant 



MO 

Diiac  habeat  nescio,^^   uad  daDn  „Item  sunt  ibi.  iiij.  iug^ra 
3ae  dedenint  oiger  hermanas  et  firater  saas  richwinos  sed  qnis 
ia  habeat  vel  D|)i  iaceant  paDqium  scnre  poteiram/^  Er 

schrieb  diese  zwei  Seite«  am  jendj*  Zeit  nieder^  aU  Sdiebnitier 
noch  ein  jQDgÜDg  4ait,  tnd  des  Saeob  HeiKtzmaiiD  Matter  noch 
lebte  oder  Jacob  wenigstens  noch  nicht  att  sein  konnte.  Das 
Erstere  geht  ans  dem  früheren  Satz  „ioxta  ionenem  sdieb- 
niczerpm^^  —  und  das  Zweite  aas  dem  Schlosse  der  Seite  2 
„Ffli^enos  sht  swertzel  henel  obent.  Der  iacob  derheintt- 
manin  san  an  dem  andem  fead.^^  Tollkommen  klar  hervor. 
Jakob  der  Heintzmanin  Sohn  oder  Jacob  Henczemannisse  war 

aber  }m  Jahre  1366  Blliigermeister  von  Hennannstadt*)  «ad  es 
ma^  eine  ziemliche  Reihe  von  Jahren  vergangen  sein  von  dem 
Zeitpunkt  an,  wo  er  in  der  Kkekcumattikel  ds  einfacher  Feld- 

nachbar oder  Fnrfi^enoss  genannt .  wird,  der  vielleicht  noch  kei- 
nen eigenen  HerdMtte  und  desshaljl)  nach  derMntt«r  benannt 

warde,  bi^  er  zar  B(trgerme!sterwarde  gelang,  fibenso  wurd 
ein  NuKUunUeppel  ebenfalls  mit  dem  ein&ctLen  Mamen  eines 
Fddpftckbars  bezeichnet,  der  im  Jahre  1372  zum  Bflrgsimeister 

ei^Mlflt  wurde.***)  Sin^s  JtiAAit»  StM^nitzer  ged^ifkft  Ott 
eine  Stohenbwger  UrkmMle  v*  J.  1346,  der  nach  Henra  Sei- 
verts  Vermuthuug  Stuhlrichter  gewesen  sein  mag.***)  Wenn 
nun  diese  beiden  Schebenitzer  ein  und  dieselbe  Person  sind,  so 
laflNm  iie  %ii4«n  Bimmr  m  ̂   Kvob^oMUdikiel  Jmjlei^alis 
froher  als  1346  beschrieben  worden  sein. .  Uebrigens  kommt 
auch  auf  S.  3  der  Name  Andreas  firänz  als  ein  Zeit^nosse 
des  Schreibers  voi;,  und  iein  Aiidmäs  Fraba  ist  nach  Seivert's 
Grafen  der  sächsischen  Nation  im  Ung.  Mag.  S.  280  im  Jahre 
1372  Stadthann  gewesen,  zu  welcher  Wiirde  er  wahrschemlich 
auch  nur  sehr  spat  gelanget  sein  wird. 

Nebst  den  vieren:  Jakob  Henczemannisse.  Nnnnenkleppel, 
Schebenitzer  und  Andreas  Fraüz  kommen   noco  folgende  Zeit- 
genossen  des  Schreibers  jener  beiden  Seiten  2  und  3  in  der 
[eri^nscftdter  MMtrikel  vor  als;  Jtkel  Druckenpfmmijh  Clos 

Lwttzer,  CtMel  Siegel,  Clos  Beriolf,  Feter  »t^tüf,  PesoU 
€rimer,  f^nz  K^nU,  uermann  Net  Nikokms  ferd^  Larngm 
Pe$er,  Cksel  F^eL  Siöerizel  BmA  mA  Michas  Sager,  i^ass 
die  vorgi^nannten  Männer  Zeitgenossen  des  Sdireibers  waren, 
und  dimls  nodi  am  Leben  gewesen  stm  moditen^  sdiUesne 
idi  4«ra«Si,  dass  er  iron  ihnen  in  der  g«genw&rti||pe&  Zeit 
spiicfatt.  Im  6egeuäieil  aber  vermullie  ich,  dass  diejenigen, 

voft  dMen  «r  "ki  lier  vergangenen  Zeit  spridit,  neck  Uisr 

*)  Jtt.  Bittd«  Si^üO^.  UmtU  «dprift  S.  m.    Seinem 
gcrmeifittr. vjQa  Herin«n»stadt.  —  Uogtrisdbic»  JUag.  B.  H, 

**)  n.  B.  Sieb.  ö.  Schrift  S.  168. 
♦^♦)  üng.  MHg.  1.  H.  S.  277. 

PmviB4i«l«Bttr* S.  278, 



miy  weil  m  dmab  wahisdieiiilidi  mkon  nitorban  wirf^ii, 
Ihre  Namen  sind:  Mathias  Schwelhengst ,  Comas  Andreas, 
Johannes  Stelling,  Mennig  Jeckil,  Stutfuchs,  SchoUentreter, 
Paolos  ocriptor,  Arnold  Wolfram,  Gregor  WynczUl^  Peter 
MüUzer,  teter  Smerstäjfil,  Niger  (Schwärs^  Sermann  nui 
Bickum,  zwei  Brüder,  nod  Johann  ÜldeclzyL  Von  diesen  ons 
bis  jetit  ganz  uobekannt  gebliebciien  und  in  sp&tem  ürknnden 
mdit  melur  Yorkenunenden  JSfaoien  ntssjen  bes^mmt  oithrere 
bis  ins  XIII,  Jahrbondert  zsrQck  g^bsn  und  eifüge  vieUeidit 
noch  TOR  den  ersten  Einwanderern  der  HerniaansUdter  Pro» 
▼inz  herrähren.  Jedeofalls  gehOrieo  sie  4en  Männern  aas  dem 
Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts.  Von  diesen  heben  wir  be- 

sonders zwei  heraus,  den  Comes  Andreas  nod  Hennig  Jeckil* 

Uer  erstere  w&re  der  Reihenfolge  top  SeiTert's  Grafen  der 
s&disischen  Nation*)  nach  dem  'Oiomas,  Comes  de  Szoank  et 
de  Cibioio  einzaschalten ,  da  er  füglich  nar  Tor  dam  Marttsias 
(1346),  der  gleichzeitig  mit  Johann  Schebenitzer  und  fo%lich 
aoch  mit  dem  Schreiber  des  erwähnten  Verzeichnisses  war, 
Hermannstädter  Comes  gewesen  sein  kann.  Er  würde  also 
die  Lacke  in  der  Reihe  der  Hermannstädter  Königsrichter 
zwischen  1324  und  1346  aqszafüllen  bestimmt  sein.  Henning 
ist  ein  gesdiichtlicher  Name  der  in  der  König  Karl  Robert^ 
sdien  BestiEigngsarkonde  des  Aadireanams  t.  24.  Mai  (VIII. 
Kai.  Juni^  1317  Torköjpmt.  Ob  nnser  Uennig  Jeckil  aber  ein 

und  dieselbe  Person  mit  Henning  Ton  Petersdorf**)  ist?  der in  der  Schlacht  gegen  den  Woiwoden  Thomas  heldenmflthig 

fiel,  —  ob  der  in  der  Karl  Robert'sdien  Bestäti^ungsorkonde 
sddechtweg  genannte  ,^enning^^  gerade  der  Bistntzer  Graf***) sein  mnss  ond  nicht  ein  znr  Hermannstädter  ProTinz  gehöriger 
Graf?  —  das  steht  nach  dieser  gemachten  Eotdecknng  noch 
dahin  zn  entscheiden,  da  nns  der  Urknodentext  darober  in 
Zweifei  gelassen. 

lieber  das  Alter  dieser  Sdirift,  ans  der  Hälfte  des  XIV. 
Jahrhnnderts,  dürfte  meiner  Ansicht  nach  kein  Zweifel  obwalten. 

Wer  war  aber  der  Schreiber  ond  Terdient  seine  Schrift  auch 

Tollen  Glaaben?  Diese  beiden  Fragen  sind  mit  wenig  Worten 
znr  ToUkommnen  Znfriedenheit  tejukend  zo  beantworten.  Der 
Sdnreiber  war  ein  znr  Hermannstädter  Pfarre  der  h.  Jangfran 
Maria  gehöriger  Geistlicher  nnd  noch  dazn  ein  eigends  dazu 
bestellter,  wie  dies  ans  dem  Content,  aas  der  Zieiiichkeit  der 
Sdrift  nnd  der  Genanigknt  zn  entsNshmen.  Höchst  wiübisdbein- 
HA.  war  er  aoch  ein  Eingpebomer,  folglich  ein  Ssidijiej  seui 
hinterlassenes  Mannscript  S.  2  ond  3  der  Matrikel  aber  ist 

*)  Ung.  M«a»iui  B.  n.  S.  27S. 
*^)  Unc.  üas.  0.  U.  S.  27«. 
***)  Eder,    de  initUs  |«nbiipsue  primMTis  Sazonnm  etc.  »•  178  is S9t.  3). 
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öbn^  Widerrede  das  aller&lteste  in  ̂ anz  Siebenbllrgeii ,  da  es 
nicht  in  gleiche  Kategorie  mit  Gerichts  -  Uricnnden  gebracht 
werden  darf,  deren  wir  äkere  haben.  Die  Kirchenmatrikel 
selbst  versah  jedoch  die  Stelle  eines  Inventars  —  folglich  einer 
vollen  Glauben  verdienenden  Urkunde^  and  konnte  nnr  mit  Zo- 
Stimmung  des  Plebanen  and  der  hiezn  Beauftragten  verfasst 
oder  angelegt  und  fortgefahrt  werden.  Sie  ist  demnach  fQr 
nns  ein  Ober  allen  Zweffel  erhabenes  historisches  Acktenstück 
von  der  ersten  bis  zur  letzten  Seite.  Die  Absdirift  ist  mit  aller 

möglichen  Sorgfalt,  ja  sogar  mit  den  orthographischen  nnd 
grammatikalischen  Fehlem  g^eschehen.  was  zur  Charakteristik 
noäiwendig  ist.  Die  Abreviatoren  jeaoch  mussten  wegbleiben. 
Die  Seitenzahl  wurde  durch  jedesmalige  Bezeidmung  genau 
eingehalten,  was  zur  leichteren  Yersinnlidiung  des  Originals 
zur  Erleichterung  der  Kontrole  nnd  (Jebersicht  fflr  nöthig  ge- 

halten wurde. 
Kronstadt  im  Mai  1847. 

a.     (o. 

Hatrlcala  Plelftanlae  Cibinlenftto 
gnae  post  errores  nimium  diutumos,  pristinis  tandem  manibns, 

oculis,  vsibus  est  reslituta, 

CHRISTIANO     ROTH') 
Cibiniensi 

Plebano  et  Decano, 
Existent«^ 

Anno  Dni  CldDCCLUl. 
Mens«  Jtnnario. 

Rheu!  quam  piogui  maior  est  mihi  taiurug  in  arvo. 

F.  5.    V.  12. 

Seite  1. 

Nota  qaod  antv^ua  chönerrn  fecit  per  testamentum  xxri 
florenos  pmano  de  mjldenberch^  pro  i  floreno.  xxxii.  florenoa 

1)  Dies  ist  der  Tollständige  auf  Papier  geschriebene  Titel.    Von  dem 
Hermannstädter  Scadtpfarrer  und  Dechanten   Chr.   Roth  ist  nachzulesen 
gDie  sächsische  Stadtpfarrern  su  Hermannstadt,   entworftn   von   Johann 
eivert.    Hennannstadt  ^  druckts  Johann  Barth  und  Söhn«  1777.''  —  und 

Siebenbiirfische  Provinz.  Blätter  B.:IT.  3;  li3w 
2)  Jetzt:  Allamor  im  Unteralbenser  Komitat. 



Ijmyiii  sewiofli  —  iatmn  ̂ )  pe wuimi  4eb«iit  dare  4e 
pecuua  beate  Tirginis  narie. 

NoU  qsot  antyqna  dremellTii  tenetiir  beale  virgiiiü  xxx. 
floreiios  sBper  qoo  oblj^auit  domam  ejos  —  idem .  tenetor.  ij. 
flor.  —  idea  teuetar.  Tiij.  flor.   idem  tenetiir  in  cepsa 
dMuni  regia  et  jpro  wygilijs  xxx  flor.  —  —  idem  teneiar. 
xxiz.  grosso«. 

Nota  qaod  midiael  scebnyczer  tenetor  viij  flor.  beate  ..«.w 
idem  tenetor  centnm  florenos  anreos  ante  cariam  suam  ̂ -  idem 
tenetar.  iij.  flor. 

Nota  qaot  iolianes  scebnycaer  tenetor  ..  beate  yirg'inimarie 
eentum  flor.  anreos  Item  fiiios  siios^)  midiael  tenetar  oentum 
florenos  aoreos  snper  cariam  saam  —  idem  tenetor  in  censa 
domini  regis.  xxilij<'^  grosses  —  idem  tenetur.  1.  flor.  qaos 
dedit  frriderjcos  semper  pro  froneno.'')  xxxviii.  grossos  — 
Anmerkung.  Das  Alter  dieser  Aiifeeichnungen  läast  sich  nicht  genau 

anheben.  Die  swei  ersteren  sind  älter  als  die  beiden  ai)(derfl;'}e^enn faus  aus  dem  XIV.  Jahrhundert.  Zur  Yergleicfaung  dient  eine  Zeile 
der  ficsimilirten  Schrift  auf  der  beigebundenen  lithographirten  Tafel. 

Seite  2. 

....  ota  qnod  hie  est  annotatio  redditnum  sen  pronentunm 
ipsios  ecdesie  gloriose  uirginis  marie  in  Cybinio  et  primo  de 
cnitnra  agrorom  ponemus  foca. 

Item  uersus  schellenberg  iacent  tria  iagera  et  illa  habet 
iekel  drackenpfennig  et  de  annis  maltis  nihil  inde  dedit.  Item 
snnt  ibi.  ij.  in^era  circa  Sche^billechtmar  et  illa  legauit  mathyas 
swelhengst.  Item  snnt  ibi.  vj.  ingera  uersas  aillam  epponis  et 
ista  habait  comes  Andreas  et  magis  quam.  iq.  ännis  nihil  dedit 
et  illa  legaait  iohannes  steling.  item  sunt  ibi.  vij.  ios^era  projpe 
sanctam  crocem  qoe  habet  das  Ifirtzer.  Item  sunt  ioi.  iiij.  lo- 
flrera  oersas  aillam  epponis  qne  habait  hennig  ieckil.  Item^  sunt 
Uli.  y.  iagera  qae  dues  acqaisiaerant  com  iastitia  ab  Ulis  de 
oilla  epponis  et  illa  habait  statfuchs  longo  tempore.    Item  sunt 

3)  Derlei  grammatikayscfae  Fehler  ksromea  öfter  vor. 

4)  Mttss  heissen  ̂ ,Tro  floreno^^  Ein  Goldgulden  floretim  aureus  ^al( 
also  damals  38  Groscnen.  Eine  Vergleichung  aus  Scbönwisner  Notitia 
hung.  rei  num.  hätte  ich  sehr  gerne  gemacht  ̂   wenn  ich  in  dem  Besitxe 
dieses  Werkes  gewesen.  Was  aber  hier  für  census  domini  regia  verstan- 

den sein  soll,  welchen  die  Dremellyn  und  Michael  Schebenitzer  an  die 

Kirebe  la  zahlen  hatten ,  ist  mir'  nicht  klar.  Die  ganze  Schrift  ist  fibri« 
wtMf  wie  es  seheirft,  schon  aas  laager  Zeit  mit  Krcuuen-  und  Liaien 
tfarcbstrichen. 



iM.  II.  ing^m  fae  AdKt  schollentreter  et  iHt  quidtm  rnaiieii« 
de  Hosdiageii  sed  qais  nunc  habeat  Beedtar  Item  saut  ibU 
liij.  iDg[era  prope  hodorn  et  illa  habait  panlos  scriptor  Item 
sant  ibi.  ij.  iagera  qne  iacent  inxta  ionenem  schebniczeram  sed 
qais  noBc  habeat  nescio  Item  sant  ibi.  ij.  ivgera  q«e  data 
sont  ab  arnelde  woliramo  et  illa  kaboit  gregerius  wjfneaiil 
Item  sont  Ai.  iij.  iogera  qae  iacent  |»rope  parmim  ̂ nttcolmi 
et  iHa  habet  desel  megcd  Iten  sant  ibi.  vtij.  iogera  laKta  m^ 
tarn  schebnitzeri  et  illa  habet  Clos  bertolf  in  der  saltegaa  Ileili 
sont  ibi.  iiij«  ingera  inxta  patibnlam  ex  hijs  pertinent  ij.  ad 

Aamerkaag.  in  Anfang«  fehlte  das  N.  es  ist  aber,  wie  aus  dem  Fac- 
ämile  dieser  Scbrift  zu  ersehen  für  den  Miniator  ein  Raum  gelassen 
worden  um  es  hinein  zu  malen  oder  zu  zeichnen.  Nur  die  ersten  vier 
Zeilen  sind  mit  der  dicken  gothischen  Schrift,  das  Uebrige  mit  der 
dünneren  und  kleineren  geschrieben ,  welche  die  letzten  zwei  Zeilen 
des  Facsimile  einnimmt.  Abreviaturen  sind  sehr  häufig^  mitunter  lehr- 
rmeh  lOr  dMenbur^seh«  Paläographie.  AbtheÜungea  werden  mit 
mem  aacb  mit  ivrei  sehiefen  feinen  Strichen  angeseigc,  e  und  u  wird 
dureh  ein  darüber  geschriebenes  kleines  e  in  den  entsprechenden  Um« 
laut  verwandelt.  Unterscbeidungs-Zeichen  alnd  selten  und  nur  nach 
Willkiihr  angebracht.    Noch  seltener  grössere  Anfangsbuchstaben. 
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ecdetiam  heate  nirguiis  et.  ij.  ad  nepotes  petri  rodolfi  Item 
sunt  ibi.  iiij.  qne  iacent  iuxta  mittjlfort  et  illa  habet  Pesold 
cramerO  Kern  sont  ibi.  ij.  iogera  que  iacent  prope  pfaffenbrann 
sed  qnis  ista  pronnnc  habeat  nemo  seit  et  illa  aedit  petras 

mflltzer  Item  sunt  ibL  ij.  iagera  ex  ista  parte  patibuli  qne 
dedit  petras  smerstözil  sed  qais  pro  nunc  haoeat  nescitur  Item 
sont  ibi.  iiij.  iugera  que  dederunt  niger  hermanns  et  frater  suus 
ricbwinos  sed  qais  iUa  habeat  uel  ubi  iaceant  nunquam  scire> 
poteram  Item  sunt  ibi.  ij.  ingera  que  dedit  iohannes  uldedzyl 
nersQS  fchellenberg.  Item  prope  pratiun  francz  konis  iacent.  vj. 
iagera  et  hermanus  nef  est  furgnos  Item  ander  alder  Krnm- 
nach  sont.  ij.  iugera.  vicmi  istorum  nigerum  sunt  nycoiaus  francz  *) 
terel  et  andreas  francz.  Item  filius  walachi  habet,  ij.  iugera 
circa  fontem  uersus  hanabach.  et  iohannes  filius  longi  petri 
habet,  iij.  iagera.  et  prope  nunnenkleppel  ex  una  parte  et  her- 
manom  nef  ex  alia  parte  ista.  vij.  iugera  pertinent  ad  beatam 
nirginem  tali  conditione  quando  semmantar  cum  annona  tanc 
de  quolibet  iugere  debent  dare.  vnum  cubulum  annone.  sed 
jnando  seminantur  cam  auena  ilel  milio  tanc  nihil  datar  de  iUis 
ingeribus.^  Item  sant  ibi.  vj.  iug^a  circa  prattum  clesel  fereU 
▼ersua  sidisfodimn.  Item  an  dem  mittelbei^  circa  riam  iacent. 

ij.  ingera  et  raus  de  magno  arreo '')  habait.  forgnos  sint  swertzel 

s Von  dem  letttea  Item  an  durebscriehen. ,  francs  ist  dnrehatrichen,  wahrsehetalieh  weil  der  Schreiber  geMfc« 
7)  Groisscheuern. 



ll^ifl  Qbciii^   der  i«€ob  der  hdnciwi^  $w  u.  A^ai  ̂ j^derv 
.end.   Item  an  dem  mittelberff  sint  iiij.  ertag^  für  dem  htdorii 
oben  doran  ist  fnrgenos  mii£ahel  sager.  — 
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Mota  in  lerricorio  (istoram  de)  aersns  neppendorf  Pdmo 
kawtt  hmg  pelors  san  habet  ij«  iiigera  et  de  quolihet  iagere 
lenetar  dave  Tndm  cakdnm  annone  uel  aoene  fiirpas  aint  fini» 
•ladLel  Qnd  der  ̂ rfis.  item  iobannes  ütiaä  longi  petci  et  &yas 
)»alachi  habent.  iiij.  iagera  qaando  illa  sembantor  cum.  «uicma. 
tone  de  qnolibet  iagere  debent  dare  vnum  cobolom  annone.  sed 
qqando  seminantar  com  aoena  uel  com  milio  tone  nihil  et  ista 
iacent  in  territorio  istorqm  de  eppendorf  Item  in  terrltorio 
istomm  de  epppendorf  iacent.  iiij.  iagera  que  pertinent  ad  eccle- 
siam  beate  oirginis  gloriose.^) 

Item  obent  dem  hejigen  brunn.  iacent.  ix.  iagera  de  istis. 
ix.  iageribns  habet  seroatius.  sex.  ingerä.  qaando  ista  semi- 
nantur  com  annona  tone  debent  dare.  vüL  cuhnlos.  sed  qoasido 
seminantar  com  aoena  vel  mitio  tone  nicnil  dator.  et  ista  tria 

iagera  qpe  iacent  penes  istJi.  vj,  eooi^L  modo  ha^nt  i^osred- 
ditna  et  ista  tria  iqgera  hajl^^t  ffuw  p^ter.  '^) 

Nota  in  territorio  CybiiMensi.  leganit.  relicta  kalen  peter 
tria  iagera  qae  iacent  penes  viam  retro  sanctam  crocem.  et  ex 
ntraque  parte  est  fllrgenos  relicta  iacobi  heyntzmaniA. '') 

Item  Clez  Wighin  ligaoit  ad  beatam  virginem  ligaoit  medium 

partem  agromm  soonun.^*) 
Seite  5. 

Nota  Petras  fnchziodi  coram  senioribns  Ciaitatis  leganit  <^). 

8)  Erdjocb. 
9)  Ganz  dieselbe  schöne  Schrift  wie  Seite  2  und  3.     S.  die  litboff. 

Tsf.  S.  4. 
10)  Scheint  nicht  von  demselben  Scbreibor  gvsebrieben  ̂   Mcbtlg  ind 

11)  Dieselbe  schone  Schrift  wie  oben^  nur  zarter.  Es  scheint,  dass 
sie  noch  eti^as  später  geschrieben  wurde  und  d^r  Zeit  swischen  1366  und 
80  angehört. 

12)  Schlechte  äusserst  flUchtige  Schrift.  Nikolaus  Richin  war  1381 
Stadtbann.    S.  Sieb   Quart.  Schrift  B.  II.  S.  56. 

13)  Da  haben  wir  die  Spur  eines  fferichtlichen  Testameates  ,.coram 

MQipjribi»  Cijiitytis'*  «us  *d^  XW.  Jank-hundert.  Die  Schrift  i9t  der  auf Seite  4»  wozu  die  Note  tl .  ga^iz  ähnlich,  wenn  nicht  4ieselbe.  Wichtig 
ist  aacb,  das^  Hermannstadt  civitas  geaannt  wird. 



Tj.  iogera  Temas  patibnlnm  et  fflrgnos  est   petnis   p£a8en- 
henel 

Item  Georius  cocas  legaait.  x.  iogera  pro  ecdesia  beate 
airg^s  ̂ ae  iacent  an  dem  mittelberg  et  hemrioos  scbebnitzer 
colit  iam  ista  iogera  et  fOrgenos  est  petnis  pfa£EeoheiuieI.  Idem 

nero  heinricos  scbebnitzer.  habet,  ij^.  in^era  prope  illa  predicta 
ingera  qoe  edam  deseruinnt  beate  uirgini  fOrgnos  est  iokan* 
Des  ynsud«^^) 

Nota  qoot  schwarcz  hamie  habet  xiij  iogera  qoe  pertinent 
ad  beatam  virginem  et  tenetor  et  habet  den  meyden  — ^^) 

Item  comes  chonrados  legauit  yj.  iogera  apod  sanctom  fon- 
tem  et  ex  vna  parte  extendit  ad  viam  in  schelienber^.  ad 
aliam  partem  vf  ay  scheyblot  mar.  fOrgenos  est  relicta  lacobi 
heinczmanyn. 

Idem  oero  comes  chonrados  legaoit  ex  parte  soe  sororis  et 
soi.  iiij<»'.  iogera  qoe  extendont  ad  oiam  versos  hanabadi  et 
iacobos  dives  habet  prdpe  ista  iogera  — ^^) 
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Nota  Tnsiid  hannus  habet,  ij.  iogera  circa  parvom  orreom 
aof  der  höh.  et  ista  iogera  qoando  seminantor  com  annona 
tone  de  qoolibet  iogere  debet  dare  ynom  cobolom  annone  et 
forffnos  est  Ciesel  prew.  Item  desel  prew  habet,  ij.  ioger  in 
eodem  loco  qoe  simiii  modo  deseroiont  beate  oirgini  sicot  ynslid 
hannos.^  Idem  nero  desel  prew  habet  doo  iogera  prope  terri- 
toriom  istorom  de  eppendorf  qoe  singniis  annis  de  qoolibet 
ingere  debet  dare  ynom  cobolom  tarn  annone  qoam  aoene  et 
servacios  est  fOrgnos  Idem  yere  desel  prew  habet  tria  iogera 
a  dextris  oersos  iianabach  prope  pratom  comitis  martini  qoando 
ista  seminantor  com  annona  tone  debet  dare  de  vno  iogere 
ynom  cobolom  annone.  sed  qoando  seminantor  com  aoena  yei 
milio  tone  nidiil  debet  dare. 

14)  Dieselbe  Schrift  wie  oben^  nur  ist  der  ganse  AbsatE  mit  einem 

leiditen  Bogen  diircbscbnitteii.  Der  hier  Torkommende  Heinrich  Schebe- nitser  scheint  ein  Sohn  des  frühem  Johann  zu  sein. 

15)  Fliichtij|[ej  der  in  der  Note  12  bemeriLten  Schrift  ahnlich.  Das 
Ganze  mit  Linien  dtirchstricben. 

16)  Dieselbe  Schrift  wie  in  der  Note  13  und  14  bemerkt  wurde. 
Konrad  war  mindestens  Kornes  bis  zum  Jahre  1370.  Die  .^relicu  iacobi 

hcincsmanyn**  Ist  die  des  Seite  3  genannten  hlnterlassene  wittwe. 



Nota  fnslid  haimas  habet  dao  iugera  versvs  mapnii  < 
Iaando  s^mmaiitDr  com  annona  tone  de  qoolibet  lagere  debet 
are  ynnm  cabolnm  annone  sed  qnando  seminaiitor  com  aoena 

▼ei  milio  tone  nichil  dant  fbrgenos  est  hermanm  neff.  Idea 
rero  fnslid  hannos  habet  doo  ingera  versos  hanabach  bej 
der  etzong  qoe  seroiont  simili  modo  de  lagere  ynam  caboloffl 
aimone  et  cristlinos  heltner  est  fflrgnos. 

Nota  bachklezjn.  iij.  iogera  agrorom. 
Anmerknog.  Der  Characler  der  Schrift  igt  gsni  derselbe  Ton  Seite 5| 

aar  nicht  so  fleissig  durchgeführt.  Die  letste  Zdle  gehört  einer  et- 
was spateren  Zeit  an.  und  ist  sehr  fluchtig  gescnrieben.  Dieser 

Comes  Martinas ;  der  hier  Torkommt,  kann  nur  derjenige  sein»  den 
SeiTert  in  seinen  Grafen  der  sächsischen  Nation  zwischen  1357  und 

72  mit  Konrad  zugleich  Graf  von  Hennannstadt  sein  lisst,  denn  er 
erwähnt  keines  spiteren  Comes  Martinns.  Ans  d«r  TorJbcifebsnden 
and  dieser  Seite  geht  hervor^  dass  früher  Chunradns  nnd  dann 
erst  Martinus  Hermannstädter  Graf  war,  wornach  Seivert  xu  berich- 

tigen Ware. 
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...ota  qnod  hie  sont  (onterhalb  steht:  coltara,  nnddarflber) 
redditas  agroram  de  pamo  orreo 

Item  CMLS  backer  habet«  iiij.  iogera  qne  svnt  pro  testamento 
aaie  soe  legata  ecdesie  nostre  Item  heanig  Lamprecht  l^aoit. 
ij.  iagera.  Item  Crodwe  Aima  dedit  ij.  iogera.  Item  qoedam 
aiia  doaiina  dedit.  iij.  iogera  sed  Bomen  ignoro  Item  bartho« 
lomens  dedit.  ij.  iogera.  Item  dos  kemp  dedit.  iij.  iogera  Item 
dos  endris  de  magno  orreo  dedit.  iij.  iogera  Item  ̂ oidam  alter 
edam  dedit.  ij.  iogera  cuios  nomen  ignoro.  Exceptis  alijs  qoo« 
nifli  nofflina  ignoro  Nomeros  aotem  iogerom  debent  esse,  xxxvj. 
Anmerkunff.  Dieselbe  Schrift,  derselbe  Schreiber  von  Seite  2  und  3. 

Für  das  N  Tor  dem  ota  ist  der  Raum   leer  gelassen.    Eine  Schrift- 
J»robo  Ton  einigen  Wörtern  ist  facsimilirt  auf  der  lithographirten  Ta- 
iei  zu  sehen.  Dass  der  Schreiber  dieser  und  folffüch  auch  der  frühem 

Schrift  Ton  S.  2  und  3  ein  zur  Pfarre  der  heif.  Jungfrau  Maria  in 
Hermannstadt  gehöriger  Geistlicher  war,  ist  hier  erwiesen  durch  die 

Worte  y^ecclesie  nostre^';  dann  spricht  er  auch  durchf^ehends  in  der 
ersten  Person.  Unter  welcher  Bedira^ung  die  der  Manen -Kirche  zu 
Hennnnnstadt  gehörigen  Aecker  in  Kleinscheuern ,  aus  36  Joch  be- 

stehend, den  Bearbeitern  überlassen  wurden]  wird  hier  nicht  gesagt; 
allein  wahrscheinlich  ist  es,  dass  dasselbe  Verhältnis«  >  wie  in  den 
frühem  Angaben  wird  obsewaltet  haben,  in  Gemissheit  dessen  jnder 
Nntsniesssr  Ton  einem  Joch  oder  Erdoch  Aussaat^  sobsld  das  Feld 
mit  Gretreidcy  wahrscheinlich  Weitsen,  besäet  wurde,  einen  Kübel 
der  Pfarrkirche  abliefern  mnsste,  wenn  es  aber  mit  Hafer  oder  Gerste 
besäet  war^  gar  nichts.  Ein  sonderbares,  mir  wenigstens^  bis  jetst 
ganz  unbekannt  gebliebenen  Verhältnis. 
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Nota  ̂ nod  iacobas  Servatios  iegauit  ad  ecciesiam  beate  vir* 
giiÜB  mane  (dommii  snam  et  eariam  snam  et  aram  —  ist  duroh* 



mMtriAmy  iwera  aoi^  primo*  viij.  ia^era  qpe  erigit  htuos 
Soebnycier  Ucm.  iiij^'*  uigera  4|iie  laceat  prope  Bchodbwez 
Item.  0»  iugara  i^cent  drca  aam  —  daraa  yz  cLesyl  Wer  wo» 
jMppendorf  fwirgea<M  (ite^  cyrca  fyam  qne  transyt  ad  h»Itaj^ 
iacent  «faio  iugera  et  iekyl  henczmanyz  yz  fwrgeno«  —  aasge* 
stricbea)  Item  in  awelez  iacent.  t.  iugera  —  dOr  steffau  yst 
fWrgenos.  Item  circa  fontem^  neppoiiis  iacent  dao  iogera  -^ 
Item  cyr**  fwl  brwnnen  duo  iogera — fwrgenos  clesyl  Wychan 
Item.  liij.  iogera  qoe  transeont  saper  maynd  cychaz  —  hamias 
czomer  fwrgenos  —  Item  dno  iagera  circa  spiois  sachzer  iacob 
fiirgenoz. 

Nota  qaod  iohannes  schebnyczer  tenetar  ad  eccies.am  cen- 
tam  JÜDremii  anreas  item  michael  filius  snos  tenetur  cqntum  flo- 
renos  temper  florenam  pro.  XKXvüj.  ̂   flor.  super  cariam  saam. 
(Ganz  durchstrichen.) 

Item  awia  betthelbencheii  liegauit  terciam  partem  ad  eccle- 
siam  (Dorcbstrichen.) 

Ytem  bey  der  mitlicher  fiirl  da  ieichen  ij  erdoeh  dy  da 
etessen  «ff  dy  nufsbach  dy  sint  heims  Uaczgnt  cewest  vnd  aa 
den  ij  erdaeh  leichen  iiij  erdach  dy  sint  geweett  gofcel  ken- 
flirers  vnd  daniadi  leicbca  n  erdadi  dy  atissen  nfr  amas  Land 
vnd  dy  sint  drfs  aiden  schebenecers. 
Anmerkung.  Üai»  Lateinische  ist  unschwer  zu  entscheiden ^  wenn  es 

gesHirieben  worden,  ds  Wycbin  um  das  Jahr  1380  hemm  Stadcbann 
war.  Das  Deutsche  aber  mag  ao  geffen  das  Ende  das  XIV.  Jahr» 
huoderts  geschrieben  worden  sein,  da  zu  dieser  Zeit  Scbebenitzer 
schon  alt  w^ar.  Eine  Zelle  der  facsimilirten  Schrift  ist  auf  der  titho» 
grapbirten  Tafel  zu  sehen. 
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...eta  redditos  agrorom  de  magno  orreo. 

Primo  Jedcel  poscka  le^auit.  ij.  iagera  Item  Uanman  le- 
ffaait.  ij.  iagera.  Item  ditncas  fiiius  mathye  legaait.  ij.  iagera. 
Item  das  dremyl  legaait.  ij.  iugera  qae  dedit  petras  mufczer. 
Exceptis  aiijs  qnorom  nomina  ignoro  aui  multis  annis  nichil  de- 
Berwieront  eedesie  ac  nichil  penitae  dederunt.^^ 

Itcmelos  &sene<4er 
seminantor  com  annona 

leganil.  ij.  iugera  iali  conditione.  quando 
yel  com  aueiia  tanc  te  istis.  ij».  iage- 

17)  Ist  dieselbe  alte  Schrift  wie  von  Seite  2  und  3}  nur  mit  dem  Un- 
terschied •  4«sa  ihr  viel  Ton  der  Mheren  Sorgfalt  mangelt.    Auch  hier 

  Ol  P^tsr  Miilcser  vwr  wie  auf  Seite  3« 



ribos  dekenl  dare.  ▼.  to^im  sed  mmper  w  fücio  ateo  timc 

mchil  dautr  de  istis  iugeribas  i*) 

Item  nro  viij  missalia  |  octaTooi  habet  plebanus  Item  duo 

matrimoBialia  1  Item  iiij'l'  spalteria  Item  duo  AnthiplMMiafia  | 
Item  deo  mdaatia  kern  Tnom  ieetionale  |  Iiem  tres  agende 
YDora  . .  ad  leprosas  Item  iij  piccide  argentee  et  vnom  coprum 
et  Tnom  in  quo  Gontinetor  samma  Item  et  dao  tbaribilia  vnam 

argenteam  et  vnam  ferream  etc.  ̂ ^ 
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. . .  ota  omnia  qae  pertinent  ad  ecdesiam  beate  virgmis 

Primo  nro.  xxviij.  mensalia.    secimdo    eyn    hSngtilcli.  3^. 
cswen  l'mftjik  (ist  dnrcbatrichea)  h^ck.  wf.  Ywm  Ivatheamen 
füod  ponitar  ante  cracifixam.  v<>.  vnam  magnum  ljntbeam«n  de 
aerico  contextam.  item,  xylij.  menaalia  — 

Item  nro  xiiij  tectoras  altaeiimi  in  Jejanio  babentia  et  cum 
sericia  finita. 

Item  nro.  x«  textoraa  altariam  in  feativilalibas  mAgnia  et 
mediocribas  diversimode  faeta. 

Item«  xxj.  calices  inter  qaoa  vmia  (»t  aareiia  et  ym$  est 
mamoa 

Item  nro  dao  ftobia  almaüca  et  tria  serica  almatica 

Item  nro  dao  eappa  seu  p^Uia  ordinata  spectantiii  in  cboro. 
s.  robia  et  iteram  vnam  viriaom  paUkmi  qnM  aj^tat  domiaof 
plebanos  qaando  debet  thorificaie. 

Item  nro  blanca  casoia  mie  habet  liij  spangen  aigentei 
Item  rnbeam  casalam  q.  nabet  lix  spangen  Item  tres  blan- 

ens  caaalas  com  borth  Item  et  vnam  g^^lwm  eom  borth  Item 
nro  et  vna  eassla  rubea  cam  bSnh  Item  tres  casolaa  viiidis 
com  borth  sine  borth  Item  dao  casola  viridis  cum  borth  Item 

nro  dao  Aorea  casola  in  sommis  festivitatibos  spectantia  — 
kern  vnam  sambatam  Rnbemn  etiam  in  £nlivkaiibos  Item  et 
duo  «aada  antiqna  am?ea    Item  dao  caaola  ge- 

^•streyft  — 
Anmerkung.    Von  dieser  ScbrKt  gilt  alle«  das,  was  auf  Toriger  Seite 

18)  Diese  Schrift  ist  Tielleicht  um  etwas  jiiuger,  als  die  uamlttelbar 
verhesgebeade  nad  in  die  Zeit  v^n  1370  n  i«ra«lwn.  Die  Bedmgunr^ 
unter  welcher  Ton  Glos  Fnsenecker  das  Legat  an  die  Kirche  |^du^ 
weicht  Ton  den  früheren  gans  ab. 

19)  Gehört  sur  Seite  10.  Da  aber  dort  nicht  Raum  genug  war,  Ist  der 
•pras  nw^Uwige  Schreiber  tbeüs  aof  Namer  11^  ihSis  aaf  Namer  9 
übergei^angen.-  Statt  apakeria  ist  psdteria  au  lesen.  Der  Sohraiber  scheint 
iieh  oei  aänei  "  '      '  '^ adner  Uebcreitung  aneh  wenig  vm  flfaainntik  hektamcst  au  ha- 
b«ji.  €bns  uiwendindlieti  ist  mir  ...  ad  lepresaa  *-  Ter  dem  ad  em 
Zachen,  welches  einem  z  ahnlich  ist,  und  am  Ende  die  gewöhiiUclM  Ab«- 
hOnanff  Ten  na  durch  ein  q  angeseint.  Die  Schrift  ist  offenbar  am  Aus- 

gange des  XIV.  Jahrhundertt  gesebnehen  wofdea. 



Item  kana  MltemU  teneftir  xv  mums  de  awtgeato  et  j 
lotonem  et  xy  mir. 

kern  yeliAOBee  ̂  ktor  tenetor  xx  flor.  pro  ittie  et^  cieia  soa 
et  cottiriie  3  faDos 

item  martsaw  cmes  tenetor  xj   gulden   ex   parte   beate 
viivais 

Item  lekel  elze  tenetur  üj  ̂ntden 
I«em  BOta  qaod  domas  dofluai  vite  in  qaa  OMralor  relicU 

steynbrecheryn  pertnwc  ad  beatam  ?ii^;iMm  poat  obkom  iUina 

mnfieris.  ̂ ^) 
Annierkiin^g.  Das  Gvtebriebene  iWMder  «ttgestricbm ,  wie  mT  Seite 

12,  und  Vieles  war  mir  nicht  inö(tÜch  zu  entaiffern,  was  dwcli 
Punkte  angedeutet  ist.  Die  Schrift  ist  ganz  gleichzeitig  mit  der  auf 
der  Torigen  Seite.  Dass  Komes  Conrad  vor  Martin  zu  setzen^  ist 
auch  bi^r  erwiesen,  da  die  Comitissa  Gonradin  yorkommt,  wahr- 

scheinlich dessen  wittwe,  wShrend  Martiaus  Cames  ist. 

Seite  14. 

...anc  vero  secuntnr  redditas  de  aeanpnia  aotomm q«e per* 
tinent  ad  eodesiam  nirginis  glarioBe. 

Pvkno  ▼nufli  scampnam  qvod  fait  Reynkini  qaad  est  tag[a- 
tam  ecciesie  et  soper  ittnd  stat  at  etiam  vkietnr  nepoa  eias 
quod  deseniit.  j.  fertonem  argenti.    Item  iobaones  crispos  le- 
f^aait  VDUm  scampnam  qnod  eciam  deserait.  j.  fertonem  argenti. 
tem  sunt  ibi  diio  scampna  inter  peliifioes  super  vnum  illonim 

stat  ¥pni8ch  cristil.  soper  aliad  stat  frTdil  scbreterja.  qne  dao 
eeiam  aeseroinnt  omni  anno  ymm  fertonem.  Item  est  ibi  vnom 
scampnam  inter  brotpencken  saper  qoot  stat  kanen  crjstel  quod 
deseruit.  iy.  lottones  argenti  2^) 

Nota  qaot  knnen  hennichen  leganit  iifter  pistores  vnum 
scampnam  in  acie  preter  vnum  versus  arnolt  desyl  ad  beatam 

virginem  gloriosam.  ̂ ^) 

Nota  qoot  inter  sntores.  Guntram  cum  suis  cognatis  iega- 
nernnt  vnnm  scampnam  ad  beatam  oirgnem  perpetae  ̂ ^) 

Nota  de  willa  hoberti  ligaoit  .vniun  iugera  argenun  hoc 
jacet  dra  laxa  hacudaren^^) 

23)  Es  ist  dies  derselbe  Posten,  der  auch  auf  .der  frühem  Saite  Tor- 
kommt,  nur  etwas  später  geschrieoen. 

'  24)  Mit  ̂ er  Schrift  von  Sehe  2  niid  3  gleichzeitig.    Für  das  N  im 
Anfange  ist  •ftaun  gvlassso. 

25)  Dieselbe  nette  Schrift  Ten  Stite  5  snd  4,    S.  Note  11. 
26)  Der  Schreiber  dieses  zeichnet  sich  nicht  nur  durch  seine  schlechte 

Sthri/t  und  seh leudensehe  Schreibart  sondern  auch  durch  seine  merk* 
WCTfdige  Unkenntnis  der  lateinischen  Sprache  aus.  ihm  ist  weder  Bedeu- 
tnng  noch  Zahl  und  Geschlecht  heilig.  Die  Schrift  ist  an  dem  Ende  des 
XIV.  Jahrhunderts,  denn. sie  Jst.dioMibe.van  &9kt  4.    Note  -12. 



Seite  15. 

Nota  qood  xxxii]  meDstlia  in  eisCa  pertinentes  «4  beatttt 

Et  xxxTJ  meiMdia  pettineiitfa  ad  altaria  eoa  oamikos  Ate- 
nendjft  Item.  x.  kaesiiia  habentmr.  qoe  ecitm  pertiaeot  td  ec* 
deeiam  beate  yirginis  Item  tüj  lintyamina  habentar  in  eadem 

eodesia  Item.  x.  mappe  bAedtm*  qae  pertinent  ad  corpos  di* 
niMun  4|ne  out  eerico  ordinau  eont  —  ||  Itea  üy  pepda  qoe 
de  aenee  facta  snat  —  Itea  xx  mappe  babeniur  in  earai 
eodesia  || 

Aancrkang.  Meiner  Ansidit  iMeh  wOrde  ifh  dfeae  jeieafilli  fSuvere 
Sdttift  io  den  Anfang  des  XV.  Jnbrbundertt  Tvmaen.  fifMaeW«^ 
ler  sind  «if  der  Tnfcl  iaoiinutiit  tu  fioden« 

Seite  16. 

Nota  Toms  Bosenek  de  magno  borreo.  j.  iog.  tenetur  per 

singalas  annos  ij  Ib^^)  cere 
Item  Wejs  njcis  ij  ib  cere  de  scampno 
Item  deDendorfers  j  Ib  cere 

Seite  17. 

Nota  petms  tasner  teganit  ecdesie  xv  aarcaa  argenti  defii 
tBj  et  post  oliitmn  debet  vitj. 
Anmerkung.  Diese  Schrift  rührt  Ton  ein  und  derselben  Hand  und 

aus  derselben  Zeit  ber  wie  Jene  auf  8.  16  nur  ist  sie  etwas  sarfffiii- 
tiger.  Man  sieht  daraus,  dass  bei  den  alten  Sachsen  auch  Schenkun- 

gen auf  den  Todesfall  flblieh  waren.  Nach  welchem  Rechenbuch  aber 

8  mid  8  =  15  ist?  bleibt  ein  Ra'thael;  denn  wenn  Taaner  15  Mark der  Kirche  legirte,  acht  Mark  schon  gab  und  nach  seinem  Tode  noch 
adic  au  geben  achuldig  ist,  so  musste  8  +  8  =>  15  sein*  Wahr- 
acheinlicb  bat  der  Schreiber  einen  Strich  an  yiel  gemacht. 

Seite  la 

Nota  agros  terre  arebiKe  qooe  Telicta  Nieelai  meMart  le- 
ganit  Ecdedie  Cibiniensi  ̂ 

Item  am  Cibin  vndwenig  der  la  Mwlen  JQg^ra  Tiij 
Item  bey  yren  wayem  jn^^r      J. 
Item  genet  den  wayem  am  schelemberger  weg  jog.    yj 

den  hat  beydenrich  yn 
Item^eychhaltnertorwheraiisdiciembergerweg  jog.  yiij 
Item  in  dem  anderen  feld  beym  fawln  brwn        jag.    y| 
kem  aaf  der  breiten  fnrth  ^  JQg^r^  ̂ J 
Item  in  tertio  campo  anf  dem  arwcz  bey  pylgrim  jogera  iij 
Item  czohant  gen  halben  dem  arwci  bey  gref  Endres  edam  iij  ̂  

27)  Zwei  Pfand  Wachs.     Die  sehr  fUlcfatige  aber  ungemein  acfaaile 
Schrift  scheint  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  heraurühren. 

28)  Eine  Z^le  von  dieser  Schrift  ist  facsimilirt.  '  Sie  rttbrt  offenbar 
Yen  deraelben  Hand^  Ton  einem  gewisaea  Ueimanua  her^  wdcher  die  Be- 



Item  Mathias  Ramasi  de  bros  et  in  eodem  oppido  i^lebaDOs 
existeps  electoa  est  in  plebannm  Cibiniensem  Anno  domini  1536 
mense  vero  17  maij. 

§9-  Tempus  electionis  D.  Matbie  Ramazü« 
Obiit  vero  dominica  post  Galli  Anno  Domini  etc.  1546.'^) 

Seite  19. 

Ittem.  Anno  domini  1540  Clementissimas  Joannes  Rex  Yb- 
gmt  in  Cinitate  Saszebes  sine  millembacfa  mortnns  est  vigesimo 
primo  die  mensis  Jali. 

Eodem  Anno  obsessa  ftdt  Togaras  per  enndem  regem  et 
Eost  mortem  eins  regnicole  concordiam  miemnt  cum  Stephane 
[aylat,  in  expeditione  concorditer  fnemnt  Nicolanns  Telegdi 

et  Andreas  Batarij. 
Ittem.  Anno  1541  Intraaerunt  Emybek  tarcos  per  Impera- 

torem  missas  Waynode  missi  videlicet  Transalpinensis  et  Mol- 
daniensis  per  eondem  missi. 

Ittem.  Anno  eodem  per  fraadem  et  per  inramentmn  detenti 
snnt  Stephanns  Maylat  et  Baltesar  Barnemissa  per  tnrcas  et 
Wayvodas  prescriptos  decimo  et  nouo  die  mensis  Jnly,  de  quo- 
rnm  detentione  tota  Transsilnania  deterrita  est ,  post  hac  di- 
misit  Bomamissam,  qni  regno  et  Cinitate  Zazseoes  maltas  Ca- 
lamitates  intoUt. 

(Fortsetzung  folgt.) 

merkung  auf  S.  11  and  später  auf  S.  25  im  Jahre  1424  niedergeschrie- 
ben, denn  es  ist  sogar  dieselbe  Tinte. 

29)  Die  auf  dieser  Stelle  geschehenen  spateren  Einschreibungen  sind 
Ton  verschiedener  Hand.  Die  letzte  Zeile  hat  Tennuthlich  der  erste  sach- 

sische Superintendent  Paul  Wienner  und  die  Bemerkung  über  derselben 
mit  dem  Zeichen  der  Hand  Bartholomäus  Altember^er  zweiter 
enmjsjeüscker  St«dt|»farrer  in  Hermannstadt  geaehrieben.  Es  ist  dies  zwar 
nur  eine  Vermuthnng,  aber  ich  glaube^  mich  nicht  zu  irren.  Zur  allfal- 
ligen  Vergleichung  ist  ein  Facsimile  dieser  beiden  Schriften  auf  der 
Tafel  mitgetheilt. 

Bitte. 
Da  der  Redttction  keine  Bibliodiek  -  Of donngen  und  PfSne 

tum  Abdrucke  im  lutelligenzblatte  dieser  Zeitschrift  mehr  vorlie. 
gen,  so  bittet  sie  wiederholt  um  gelHUige  Einsendungen  von  der- 
gleiehen Beitragen  unter  der  Adresse:  T.  0.  Weigel  in  Leipxig. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Meiner. 



tilf^tift 
für 

Bibliothekwissenschafl,  Handschriftenkimde  und 
ältere  Litteratur« 

Im  VereiDe  mit  Bibliothekarea  ud  LitteratorfreiindeD 

b  er'a  nsgegele  II 
von 

Dr«  Hober9  ÜTatfatatift. 

JVi  15.  Leipzig  9  den  15.  August  1848« 

Die  ftltesten  deatoclten  Sprachdenkmale 
aad  die  bis  jetzt  beliannte  älteste  Handschrift  der 

Sachsen  in  SiebenbQrgeu. 
Mhgetheilt  aus   dein  Original  -  Fragment  einer  auf  Pergament  geäicAirie- 

benen  Hermannstädter  Kirchenmatrikel  des  XIV.  und  späterer 
Jahrhunderte  von  Anton  Kurs. 

(Fortsetcung.) 

Seite  20. 

luem.  Eodem  Anno  Tesaurarias  Frater  Georgfias  et  Yalen- 
tinas  pariter  com  Reginali  majestate  Bodam  nttro  obtoierant 
Imneratori  Tarcarum,  vbi  etiarn  Yalentinam  Torek  captivam 
dedaxit  Imperator,  super  qua  re  tota  Cfariatianitas  territa  est 

Ittem.  Anno  aomini  1542  Reginalis  Majestas  cam  Tesaa*» 
rario  et  ceteris  oiagnificia  Yn^aris.  ̂ ai  partes  eorum  fovebant, 
Transsiloaniam  intraoit,  et  Albe  Julie  presedit  et  Episcopatum 
iD  saiun  vsom  seniaait,  qoia  Episcopos  iam  mortuus  erat  in 
Yigilia  pasce. 

Ittem.    Anno  eiusdem  1542  tremendom  advenit  miraculam. 
qood  longis  temporibus  haod  auditum  est.    In  oieniie  Aagaati 
ueneroBt  tanta  oMilütodo  locustarom  vt.solem  videre  ii«d  pole» 
rant  vbi  volabant,  nam  Ego  ipne  interfiii,  qabd  pueram  meum 
TKm  Jahrgang.  15 



non  p<»l«rftii  irid«re  loagididiiie  harte  Tniofi  b  eopia  hicofitaroin, 
post  vbi  inter  frages  yenerant  omoia  demoliebant 

Seite  21. 

et  aaidem  triiicam  auenam  miliam  et  ̂ aeque  huinscemodi.    Imo 
et  tenetos,  demolita  sant,  sed  ea  noini  scribere  sed  solum  que 
ocnlis  vidi. 

Anno  1543  Imperator  Tarcarum  Hrigoniom  et  Albani  Re- 
giam  ab  ViiffaEis  aocepit  et  alias  Arces. 

Ittem.  Anno  domini  1544  tanta  multitudo  locustaram  vene- 
rant  in  Transsilaania ,  cuius  oomerns  haod  vnqaam  visus  est, 
et  feria  secunda  ante  Stephani  regis  volabant  snpra  Cibinioni 

et  pre  multitadine  non  poteramns  videre  Bolem  et  presagieba- 
mus  nobis  in  futuro  pericula  emerg^i.  18*  die  Aagusti. 

Ittem.  Doctor  Adrianns  Vicarius  et  Archidiaconus  nee  non 

plebanns  Closvariensis  et  Canonicas  Albensis  uoster  carus  ami- 
cns  mortiuis  est  Anno  domioi  1544  septimo  die  mensis  februarii. 
Anmerkuug.    Diese  kleine  Chronik  von  Seite  19,  20  und   21    scheint 

Ton  Paul  Wienner  geschrieben. 

Seite  22  nnd  23  ist  leer. 

Seite  24. 

Notandum  esu  Quod  honesta  matroua,  relicta  ioannis  ar- 
cnficis  legauit  coram  nostris  senioribus  maturo  consilio  curiam 
snam  quam  olym  iohannes  aorifaber  possidebat  post  obitum 
eins  eodesie  beate  uirgini  ita  qnod  nuUus  amicorum  snonun 
qnidauam  in  predicta  curia  repetere  habeat 

Notandnm  est.  Quod  beata  virgo  in  Cibinio  habet  in  mo- 
lendino  penes  balneum  omni  anno  et  perpetue  tria  maldra  an- 
none  que  legauit  mater  domicelli. 

Item  post  mortem  comitis  martini  consors  sev  uxor  soa  le- 
fauit  eciam  terciam  partem  eiosdem  molendini  in  omnibus  red- 
itibus  pro  ecciesia  beate  uirginis. 

Nota  relicta  iohannis  arca6cis  tenetnr  pro  ecciesia  beate 
uirginis  centum  et  quinquaginta  flor.  ducentos  et  quinqua- 
ginta  flor. 

Nota  quod  petros  phafenbenel  fusum  argentum  beate  uirg. 
grave  xvj  marcas  *  .  .  . 
Anmerkung.    Diese  umweifelbaft  aus   der  xweiten   Hftifte  des  XIV. 

Jahrhunderts  summende  Schrift  ist  fast  durcbgebends  geatrioliea. 
Seite  25. 

Nota  quod  Obyllin  m&t  qnondam  antequam  fuerant  molen- 
dina  ctaiain  Mih  pro  oenao.  xx.  maldra  et.  viij.  maldrom,  sed 
p«8tquan  ista  duo  molendkia  foeront,  defecit  istud  moiettdinom 
in  tantnm  quod  ab  illa  hora  qua  pauIas  scriptor  percepit  red- 



*9Y 

dhiis  pro  ecdesia  beate  uirginis  ita  qood  primo  anno  illod  mo- 
lendinajn  concessam  est  vni  pro.  xx.  maldris  absolute,  secando 
oero  anno  pro  xxiiij.  maldris,  tertio  nero  anno  fvS.  xxvj.  aal- 
dris,  qnarto  nero  anno  pro.  xxix,  maldris,  sed  deinde  pro  xxxij. 
et  ultra,  et  sie  de  die  in  diem  sif^illatim  comparatom  est  ad 
molendinom  a  diversis  personis  cum  pecunia  beate  nire^inis,  ita 
qnod  molendinom  ilind  totaliter  beate  nirginis,  exceptis  doabns 
peraonis,  que  adhnc  habent  modicum  partem.  ̂  

Hermanns  siffnanit 

Nota  quod  Cioes  illod  mollendinum  recepernnt  snb  anno  do- 
Biini  MiUesimo  ccgcS  vicesimo  qnarto,  Cms  Johanne  Villico  exi- 

stente, et  singulis  annis  debent  dare  vj  maldra  anone.  ij  mal- 
dra  ecdesie  parochiali,  ij^  maldra  panperibns  in  hospitali  ae^en« 
tibos,  et  ij  maldra  leprosis,  videlicet  pro  molendino  circa  infi- 
oum  balneum  situato.  Chatmwi  decem,  Lapsatorium  Septem.  3') 

Seite  26. 

Nota  Anno  domini  M'^CCCC^XXXX^  secundo  inoente  sunt  res 
eedesie  parodiiaKs  beate  uir^bis  Cioitatis  CibinieBsis  vna  com 
debitis  anis  posc  obitnm  pronidi  Tiri  Johannis  Henlini  qoondam 
fitrici  ecdesie  sopra  dicte  qoe  res  consignate  sunt  aa  manus 
prouidi  viri  Lucas  Trudenberch  electo  ac  constitoto  ritrico  nono 
u  futnrnm  nt  infra  scripta  sant. 

Item  in  domo  domini  plebani  habentmr  vaa  cista  in  qua  eon- 
tinentar  calices  viginti  noaem  com  patenis  snis  et  vnos  magnus 
düix  et  vnns  calix  de  auro  puro,  daoes  bnius  äste  habet  pre* 
dittna  locas  tradombercber  vitricos  apoche. 

Item  snnt  apod  capellanos  calices  xvj  videlicet  dominus  Jo* 
haaoes  de  Kisci  habet  rnum  par  ampnlarom  de  argento  et  rnum 
oniamentom,  scilicet  casulas  cum  materiis  suis. 

Item  dommas  vaUenlinns  vngaros  habet  vnam  calicem  et 
corporade  et  vnum  ornamentam  cun  omaiboa  atinnenci|s  suis. 

Item  dominus  Michael  conpalnator  habet  Tunm  calicem  et 
vaan  oraameatom  cum  atinnencijs  suis. 

Item  dominus  petrus  de  Melemberchen  habet  Tomn  calicem 
et  yniim  omamentam  cam  atiaencijs  sais. 

Item  domönas  Michael  Nadash  habet  Tnnm  calicem  et  cor- 
porate et  vnnm  ontamenlam  cum  snis  atiaencijs. 

Item  dominus  predicator  habet  vnnm  calicem  et  vnam  orna- 
mantam  cam  atinemdjs  sais  et  vnam  par  ampidarum  de  argento. 

I  30)  Von  dieser  aicea  schönen  Scbrifc  ist  ein  Facsiinile   auf  der  Tafel 
I         z«  sehen. 
I  31)  Von  dieser  auf  Seite  11  und  18  vorkommenden  Schrifs  siehe  das 

Facsimile.    Der  Sudtbann  Cnis  Joh.  war  bisher  unbekannt. 

15' 
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Item   dofflinas  Sigismandas  habet   vnam    ornamentom    com 
atineDcijs 

Item  dominus  Nicolaus  de  Birthbalbon  habet  vnum  calicem 
et  corporate  et  vnum  ornamentum  cum  atioencijs  suis. 

Item  dominus  Michael  de   Helta  habet   vnum   ornamentuoi 
cum  atiuencijs  suis. 

Item  dominus  Martinus  quondam  campalnator  habet  vnum  ca«* 
Aninerkuiiff.  Ein  Facsiioile  der  ersten  Zeile  ist  auf  der  lithoffrapliir- 

teii  Tafel  zu  sehen.  Für  die  richtige  Lesung  dieser  geistlichrn  Re- 
quisiten^ Bekleidungen  uud  Bürhertitel  kann  ich  der  häufigen  Abkür- 

zungen wegen,  die  von  allen  Regeln  der  Diplumatik  abweichen,  nicht 
einstehen.  So  weiss  ich  nicht,  ob  es  par  anipularuiu  oder  perampla- 
riniii   heissen  soll. 

Seite  27. 

licem  et  vnum  ornamentum  cum  alinencijs  suis. 
Item  dominus  Wenceslaws  habet  vnum  calicem  et  vnum  or- 

namentum cum  atineucijs  suis. 
Item  dominus  Cristanus  de  ardis  habet  vnum  calicem  et 

vnum  ornamentum  cum  atinencijs  suis. 
Item  dominus  Johannes  Brwsel  habet  vnum  calicem  et  vnum 

ornamentam  cum  atinencijs  suis. 
Item  dominas  Petrus  de  Zaichburch  habet  vnum  calicem  et 

corporate     et  voom  ornamentum  cum  atinencijs  suis. 
Item  dominus  Johannes  de  Traspolden  habet  vnum  calicem 

el  vnum  ornamentum  cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Christanus  de  nejth  utzon  ̂ ^)  habet  vnom  or- 
namentum cum  atinencijs  suis. 

Item  Georgius  de  Helta  habet  vnom  calicem  et  vnum  orna- 
mentum cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Jacobus  Sellatoris  habet  vnum  calicem  et  vbuoi 
ornamentum  cum  atinencijs  suis. 

Item  dominus  Bartholomens  habet  vnum  ornamentam  cam 
atinencijs  suis. 

Item  dominus  Yalentinus  bacularius  habet  vnum  calicem  et 
vnum  ornamentum  cum  atinencijs  suis. 

Item  Caspar  habet  vnum  ornamentum  com  atinencijs  suis. 
Item  dominus  plebanus  habet  duo  ornameuta  et  vnom  call* 

cem  et  vnum  par  ampnlarum  de  argento. 
Item  campanator  habet  sub  manibus  suis  qnatuor  calices. 

Summa  snmmarnm  in  toto  sunt  calices  ad  ecclesiam  parochia- 
lem  beate  uirginis  pertinentes  in  numero  quinqaaginta  vnum. 

Item  habet  turibalnm  argentenm,  et  9-ucem. 
Nota  quod  campanator  nabet  sab  manibus  suis  in   magno 

Seite  28. 

scrinio  sew  cista  in  sacristia  existente  ut  infra. 

32)  Nfidhausen. 



Item  (hias  dalmaticas  albas  subductas  vna  cum  ciodato  brwno 
altera  cum  cindato  robeo. 

Item  duas  dalmaticas  robeas  subdocte  cum  tela  flauea. 
Item  duas  dalmaticas  flaueas  de  velutu  subducte  cum  tela 

flauea. 
Item  duas  dalmaticas  de  velutu  rubeo  subducte  cum  albo 

bokashiöo. 
Item  duas  dalmaticas  de  velutu  albo  subducte  cum  cindato 

brwnatico. 

Item  tres  casale  de  velutu  vir^nlate  cum  auro  et  cruce  nigra 
com  annulis  strucij  deauratis  cum  atinencijs  suis,  quorom  (sie!) 
vna  est  siibdueta  cum  cindato  giawco  alie  vere  (statt  vero)  due 
cum  albo  bokashbo. 

Item  due  casule  de  velatu  rubeo  cum  floribus  veridibus  ac 
anreis  florisatum  cum  omnibus  atinencijs  vna  cum  cindato  rubeo 
alia  com  cindato  viridi  snbducta. 

Item  vna  casula  luce  trutemberger  de  velutu  nigro  cum  flo- 
ribus veridis  flauis  et  aureis  florisatum  cmn  atinencijs  suis. 

Item  vna  casula  de  atiro  in  campo  robeo  com  omnibus  ati- 
nencijs suis  subducta  cum  tela  flauea. 

Item  una  casula  de  kamokato  rubeo  cum  hircuiis  viridis  et 
leonibus  deauratis  florisatum  cum  omnibus  atinencijs  suis. 

Item  una  casula  de  kamukato  viridi  sobdocta  crox  albo  bo- 
kashino  com  omtiibas  atinencijs  suis. 

Item  vna  casula  de  velutn  robio  piano  subducta 
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cum  albo  bokasbino  cum  omnibus  atinencijs  suis. 
Item  vna  casula  de  kamukatu  viridij  cuius  com  est  sertom 

aorenm  subducta  com  albo  bokashino  cum  omnibus  atinencijs  suis. 
Item  vna  casula  de  flaueo  atlash  cuius  crux  formatam  est 

com  perlis  subducta  cum  tela  rubia  cum  omnibus  atinendjs  suis. 
Item  vna  casula  brunatica  cum  auro  virgulatom  com  leo* 

pardis  anreis  sobducta  cum  tela  flauea  cum  omnibus  atinencijs 
suis. 

Item  vna  casula  de  kamukato  flaueo  cum  floribus  flabeis 
planis  subducta  cum  nigro  bokashino  cum  omnibus  atinencijs 
suis. 

Item  vna  casula  de  velutu  flaueo  piano  cum  cruce  de  perlis 
et  lapidibus  pretiosis  subducta  cum  tela  flauea  cum  omnibus 
atinencijs  suis. 

Item  vna  casula  purporea  alba  cuius  crax  cum  imaginibus 
formata  sabdacta  cum  tela  flauea  com  omnibus  atinencijs  suis. 

Item  vna  omomenta  pendencia  super  falangam  in  sacristia 
que  etiam  habetur  cum  manibus  campalnatoris. 

Item  vnum  par  dalmaticarum  de  veluto  brwno  auro  virgola- 
om^  subducte  com  tela  flauea. 

Item  vna  casula  de  eadem  forma  absoluta  sine  atinencijs. 



Item  dqe  dalmatice  de  adlas  rabeo  piano  subdaete  com  bo- 
kashino  flaaeo. 

Item  ornamenta  ibidem  pendencia  pro  qaadrageaima. 
^  Item  tres  de  atlas  nigro  piano  sabdacte  cum  tela  flauea  sine 

atinencijs  suis. 
Item  nna  casala  branatica  de  harnasio  subdacta^) 
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cum  alba  scilicet  e^ulch. 
Item  vna  casula  nigra  de  forstat,  com  croce  com  jmagini- 

bus  deaoratia  sobdocta  com  tela  flauea. 

Item  vna  casola  de  kamokato  cyneicicoli«  cnm  cruce  deau- 
rato  sobdocta  com  tela  flauea. 

Item  doe  casule  de  harnasio  flaaeo  sabdacte  com  tela  alba 
et  com  yisis  viridis. 

Item  vna  casula  alba  de  bokashino  albo  com  crace  com  soto 
sobdocta  cum  albeo  sindone. 

Item  ferialia  pendencia  ibidem. 
Item  vna  casula  purpurea  rubea  com  cruce  aorea  com  ati- 

nencijs suis. 
Item  antiqoa  casula  aorea  in  campo  robeo  com  tela  flaoeo 

sobdocta  com  omnibus  atinenciis  sois. 
Nota  ornamenta  soperias  io  libria  existentia. 
Item  vna  casala  brwnatica  de  veluto  com  cruce  sabdacte 

com  tela  flaoea  absijoe  atinencijs  sois. 
Item  vna  casola  de  kamukato  flaaeo  claro  sobdocta  com 

bokashino  albo  absque  atinencijs. 
Item  vna  casala  aorea  com  texta  litris  grecorum  subdocta 

cum  tela  flauea  clara. 
Item  vna  alba  de  siudone  albo  cum  nigris  platis. 
Item  doo  lintiamina  alba  cam  contexturis. 
Item  tres  cappe  de  kamokato  robeo  floribos  viridis  et  aoreis 

leopardis  florisatom  subducte  cum  tela  flauea. 
Item  tres  cappe  de  velutu  variorum  colorum  aoro  protex* 

tum  subducti  cum  cindato  glauco. 
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Item  dae  cappe  veloto  robeo  flaois  robeis  et  viridis  floribos 
florisatom  sobdocti  vna  com  tela  rnbea  aiia  vero  com  bo- 

kashino albo. 
Item  vua  cappa  branatica  com  tela  robea  sobdocta. 
Item  vna  cappa  de  kamokato  in  campo  albo  dioerso  nigro 

florisato  scw  conspersom  com  tela  flauea  dara  sobdocta. 
Item  vna  cappa  de  atlas  rabio  cum  tela  clara  flauea  sub- 

ducta. 

33)  Geht  auf  die  Seite  33  hinüber,  weil  dit  später  folgenden  30  und 
31  von  Mber  her  bescliricben  waren. 



liem  FDa  cappa  in  kamokato  rabeo  floribat  eiHMbai  coloris, 
florisatimi  sobdiicta  CMm  tela  flaaea« 

Item  vna  cappa  de  karnukato  flaoeo  cum  tabulam  seu  flori- 
bos  albis  et  glaoeia  cam  flaaeo  setlor  rabdacta. 

Item  voa  cappa  de  kamokato  rabio  flttribiw  viridis  et  glaa- 
c»  florisatoffl  sabdacta  com  tela  robia. 

Item  Toa  cappa  rubia  floribus  viridis  fiorisata  subdacta  cam 
teb  flaaea.  i 

Item  vna  cappa  de  kamakato  viridij  robijs  et  albis  floribos 
florisala  com  albo  bokasbino  sabdacta. 

Item  vna  cappa  de  kamakato  viridij  florisatum  floribasqne 
eiasdem  coloris  planis  com  bokasbino  nigro  sabdacta. 

Item  vna  cappa  rubea  cum  taboiis  glaucis  qoadratis  cum 
stellis  et  rosis  et  com  niero  bokashiao  sabdacta* 

Item  vna  cappa  de  kamakato  glanco  cam  floribas  viridis 
lorisatam  et  com  tela  flaaea  sobdacta. 

Nota  isti  sant  iibri  ̂ ni  pertinent  ad  librariam  in  latino. 
Item  summa  pisani  b  papirio.  ̂ 
Item  cancellarias  pharisiensls  super  qaartnm  sententiarum 

parrameno. 
Item  iMama  tractatas  saper  bibliam  in  papirio. 
Item  Matfaeos  glosatos  m  pargameno. 
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Item  incas  glosatas  in  pargameno. 
Item  quadraffesimale  in  pargameno. 
Item  concordancie  biblie  in  pargameno. 
Item  Dicta  M.  Nicaiay  dinkelbe  saper  qaartam  sententiarum. 
Item  concordancie  biblie. 

Item  jsaias  et  geremias  glosati. 
Item  esecbiel  et  daniel  glosati 
Item  expositio  Nicolaj  de  lira  sopra  ezechielem. 
Item  barckwardus  in  duobas  flaominibus. 
Item  moralia  Gregorij. 
Item  thomas  de  aqnino  saper  primnm  et  secandam  senten- tiarum« 

Item  petros  aoreolij. 
Item  damascenus. 
Item  doe  partes  milicie  de  tempore  et  sanctis. 
Item  psalterium  glosatum. 
Item  Bernardns. 

Item  Qoestiones  de  cognitione  angelornm 
Item  Iibri  ethicorom. 
Item  Bernhardas  ad  aogeuiam  papam. 
Item  jacobns  wragine  com  coUids. 
Item  Omilie  gregorij  super  ezechielem. 
Item  Sermones  de  tempore. 
Item  Climacas  de  misdca  scala. 



Item  Martilogiafii. 
Item  tractatus  contra  heretioos  et  plara  alia. 
Item  Dewtermotains  snper  eantica. 
Item  über  saticti  augustitii  secnndam  rnpertum. 
Item  atiestiones  theotojce  de  qnolibet. 
Item  nores  penitentie. 
Item  über  contra  manicheos. 
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Item  über  expositio  snper  iibros  ethicomm. 
Item  über  de  rictima  (oder  victoria)  vni  dei. 
Item  lecciones  beate  virgine  per  annum. 
Item  vna  summa  pisani. 
Item  tripartita  hystoria. 
Item  rapertüs  de  Yictima  Tui  dei. 
Item  qaestiones  suner  primum  sententiarum. 
Item  vua  magna  biblia  aput  predicatorem  in  nigro  com- 

pactorio. 
Item  Sermones  ad  clerum. 

Item  sermones  in  pergameno. 
Item  liber  mixtus  m  pergameno  de  qnoirbet. 
Item  pastoralia  et  libellus  gregorij  de  penitetttia. 
Item  Questioues  alique  rihardu 
Item  aecem  et  septem  libri  moralium  super  iob  in  vno  fo- 

lumine. 

Item  thomas  de  aquino  contra  gentiles. 
Item  Summa  virtutom. 

Item  s^cauda  pars  milicie  de  tempore. 
Item  prima  pars  milicie  de  tempore! Item  rationale. 

Item  prologus  contra  viciefh. 
Item  nystoria  Troiana  et  textus  moralium  aristotilis. 
Item  tabule  oiim  librorum  moralium.  • 
Item  tractatus  magistri  Rolaudi. 
Ilem  virgilius. 
Item  duo  antiqua  fluomina. 

Item  concordancie  cum*""?. Item  biblia  abreuiata. 

Item  gwillhelus  de  lide  et  legibus.' Nota  quod  libri  iufrascripti  habentur  in  dota  apud  dominum 
plebanum. 

Item  duo  passionalia  nnum  in  pergameno  et  vnum  ii^  papirio. 
Seite  36. 

Item  questiones  sententiarnm  edidones  egidtj  de  Rdma  in 
pergameno. 

Item  Glosa  ordinaria  super  istos  panli. 
Item  Sulcos  super  quarto  lifcros  sententiarum. 



Item  soper  epistolas  pasK  et  ewangdia  pergameoicas. 
Item  spi'calam  ecdesic. 
Item  xvj  libri  maraKoai  gregorij  in  pergamene. 
Item  inoocencios  tercius  de  penitenlia* 
item  NicQlans  de  lira  super  quatuor  ewaDgelislaa. 
Ite;n  textus  seatentiarum  in  pergameoo. 
Item  glosatom  psalterimn  in  pergameno. 
Item  ̂ losa  sujier  pater  noster,  >!.  Nkolay  dinkeiplweK 
Item  über  Bertantli  super  epistolas  quitdrageaimaies. 
Item  Jacobus  saper  ewangelia.  qoadrageaiuialia. 
Item  thomas  de  «qahio  auper  tercMim  senteBttamm 
Item  saper  epistolas  et  ewangelia  per  «nottm. 
Item  petrandüs  de  sanctis« 
Item  Bertrandas  snper  epistolas  et  gest   
Item  Bertrandus  saper  ewangelia. 
Item  roa  bib&a  rubia. 

Item  Registram  biUie. 
Item  papius. 
Item  parims  über  de  qoatuor  virtutibua  cardtttalibas. 
Item  Scolastica  hjstoria. 
Item  petras  de  tbarentasia  super  qaartiim  eententiamm. 
Item  Crisostomus  super  Malheiuii 
Item  postilla  thome  de  aquino  saper  ewangelia. 
Item  liber  super  cantica  canticorum  cum  prologo   et   qnadri 

partituoi.  _ 
Item  sermones  per  curricolum  auann. 
Item  tractatas  ae  uita  actina. 
Item  Summa  collociitionom  fratris  Johaanis. 

Seite  37. 
Item  Sermones  ad  clerum  de  sanctis. 
Item  sermones  de  tempore. 
Item  s[>ecüiam  beate  virginis  bibiie  beate  yirginis  et  quam 

pkira  in  volumtne  vno  in  papirio. 
Item  sermones  Bemarde  super  dJ.  exiieocia. 
Item  über  super  magitam  ysaiaai  in  magno  voiumiue. 
Item  sermones  super  missos  et  tractatas  de  conteaipLUaoue 

brewiarii. 

Item  prolofgas  ropperli  de  vietoria  (oder  victima)  vni  dei« 
Item  de  virtute  in   et  ilefiiiicioiiibns  virtutum  re«** 

cummendationes  et  alia  plora. 
Item  frater  Johannes  de  gemminario  ordinis  predicatorum 

de  prdoincia  rhmana. 
Item  sermones  domidicales  pet  circutum  aoBi. 
Item  epistole  jronice. 
heul  sermones  p.  di^  sanctis  per  circulam  anni  in  pergameno. 
Item  baymo  super  p..  apostolikum. 

Item  sermones  de  sanctis  de  candelis  per  oircuhTm'^anni. 
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Item  virtates  cum  Septem  sacramentis. 

Item  xmj*!'  über  moraliom  asqae  ad  xxij"!" 
Item  quadra^esimale  M.  Aagastiui  de  ancona. 
Item  Niculaas  de  lira  saper  epistolas  paalL 
Item  ratioDali  pergameDO. 
Item  de  exemplis  et  similitndinibas  rernm. 
Item  Aagustinus  concordancia  ewangelistaram. 
Item  Margarita  biblie* 
Item  pastoralia  gre^orij. 
Item  Bartholomeas  de  proprietatibas  rerom. 
Item  tractatas  de  predestinacione  et  prestanda. 
Item  tractatas  de  penitentia  secundam  Canones. 
Item  sermones  saper  Matheam. 
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Item  über  de  victima  (oder  victoria)  vni  dei  ex  perceptis. 
Item  Über  de  proaidencia  beati  aogustini  et  über  de  alogon. 
Item  expositio  haymonis  super  apokalipsim. 
Item  transtatio  sancti  Iroaimi  ad  postulacioiiem« 
Item  biblia  metrica. 
Item  über  per  ewaogelia  per  totam  annum* 
Item  über  qui  incipit  nimis  honorati. 
Item  HoDorius  papa  saper  cantica. 
Item  postilla  saper  ewangeüa. 
Item  aüqui  sermones  in  sextrinis. 
Item  compendium  theoloijce  virtutLs. 
Item  soccos  de  sanctis. 
Item  Bertrandns. 

Item  gesta  Romanorum. 
Item  transactus  Johannis,  calendarium  de  ecciesiasticis  con- 

tentis  cum  ibi  contentis. 

Item  apparatus  übri  sexti 
Item  snmma  pisani,  qne  pertinet  ad  rwismark. 
Nota  Jacobus  magister  Ciuium  habet  vnam  parnam  bibUam 

et  helgotb  super  übros  sapiencie. 
Nota  quoa  inter  istos  libros  supra  scriptos  georgius  filius 

M*  Johannis,  gwidener,  habet  qoinque  übros  ̂   sciücet  bibUam 

snmmam,  pisani,  tabule,  librumiurium^),  über  eloccacionam 
sermones  beati  Bernardi  et  sciücet  qoinqoe  übri  omnes  cum 
rubijs  compactorijs  sant  tectL 

Seite  39. 

Nota  tot  habentur  breniaria  in  dota  apud  dominum  plebanum 
et  capeUanos  pertinentes  ad  eeelesiam  beate  virginis. 

34)  Also  ein  ifeschriebenes  Gesetibucb,  und  wahrscheinlich  schon 
laxiffe  Yor  1442  der  Verftissangtteit  dieses  Veneichnisses ;  oder  beisst  es 
▼ieücich^  PriTilegien-Buch  ? 



Item  breYiariom  magnam  in  qno  legit  plebaaas. 
Item  breuiariam  magnum  spissum  in  asseribas. 
Item  breuiariam  de  tempore  et  de  aanctis. 
Item  breaiariam  qood  fait  M.  Ciuiam  Jacobi  senioris« 
Item  breaiarium  bnoam  albam  qnod  fuit  epigcopi  GoboUni. 
Item  breuiariam  qaod  foit  domini  Martini. 
Item  breaiariam  nigrom  qaod  fait  Andree  de  Mosna. 
Item  breuiariam  antiqoam  qaod  fuit  procoratoris. 
Item  breaiariam  veteratam  cum  certis  notis. 
Item  breaiariam  qnod  habuit  Symoo  de  Corona. 

Seite  30. 

Nota  qaod  recepi  a  czirwis  haase  de  pecania  beate  Virgi- 
nia Ixxxxvj.  fior. 
Item  cingalator  dedit  xxx  florenoa. 
item  dominos  meus  recepit  von  gesinjde  viij  ufig.  siluers. 
Item  mathis  vagere  dedit  x  florenos. 
Item  dedi  illis  qui  laboraoerunt,  calcando  wilos  ij  florenos 

et  dedi  calcantibus  ij  flor.  pro  seruitio. 
Item  dedi  organiste  tlx  florenoa  et  xziiij  flor. 
Item  dedi  iij  ort  varen  holtz. 
Item  dedi  org^aniste  xxvj  flor. 
Samma  pecaniaram  orgaoiste.  I.  flor.  et  dedi  eciam  de  or- 

gano  liiij  flor.  vor  balge  vndt  negele  vnd  dem  zcjmmermanoe 
vndt  vor  djlen. 

Item  pro  cera  xiii  flor. 
Item  yj.  fl.  pro  cnertznech. 
Item  ̂ ef  conradaa  tenetnr  beate  virgine  vnam  fenestram 

ad  ecdesiam  beate  virginis  marie. 
Item  den   tenetar  vnam  fenestram  ad  ecclesiam  beate 

Vireinis. 

Item  pauIus  scybel  tenetar  1.  flor.  ex  parte  plebani  nostri. 
Item  uve  feniczen  tenetar  beate  virgini  xi.  fl. 
Item  thomas  tenetar  beate  vin^.  Ixxxx.  flor. 

(Alles  durchstrichen  nnd  tbeilweise  anleserlich.) 
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Nota  iohannes  deleator  tenetor  beate  virgini.  viij.  marcas 
fini  in  hoc  dedit  iohanni  arcufici.  ij.  marcas  nni  et  dedit  ser- 
uatio.  vij.  marcas  et  istas  tenetar  dare  sejdel  lederer. 
in  hoc  dedit  seydel  lederer  xij.  flor. 

Item  hans  pfltner  tenetar  iiij.  flor.  (frfiher  stand:  mark 
smeidigs  Silbers  dafür  stet  haus  und  hof) 

Item  hans  pfitner  tenetar  iiij.  flor. 
Somma  fasatoris  Ixxxxiiij.  item  vxori  vj.  flor. 
Nota  quod  dedi  fasatori  campane  ex  parte  beate  virginis 

xxxvij.  flor.  et  ij.  flor.  et  iternm  iiij.  et  ij.  flor. 
Item  dedi  pro  stanno  s^xxiij.  florenos. 
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Item  dedi  pro  copro  xxiij.  ilorenos  viidt  J.  ort. 
Item  dedi  anrifabro  de  monstrancia  iiij.  flor. 
Item  dedi  de  campana  x.  flor.  carpentario  et  fabro  vnd  viij 

flor.  dem  zcjmmermaDne  vnd  dem  smyde  das  sy  dy  glocke 
nyder  lyseö. 

Item  seruiaiit  das  man  hat  beckan  das  kost  xiiij.  flor. 
Item  das  flynte  an  dem  tarrae  xiij.  flor. 
Item  das  man  den  schole  hat  gemacht  xix  fl.  item  j  ort. 

Aiiiiicrkuiig.  Geffeii  Ende  der  ersten  Hälfte  oder  anfänglich  der  iwei- 
ten  des  X(V.  Jahrhunderts  gesehriebeii ,  eben  so  wie  Seite  30.  Die 
Verausgabungen  scheinen  toiu  Kirchenbaii  herzurühren ,  und  in  der 
letzten  Zeile  ist  der  unwiderlegbarste  Beweis  j  dass  Heruiannstadt 
i^ciiou  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  ein  eigenes  Scbulge- 
bäude  hatte. 

Seite  40  ist  leer. 

Seite  41. 

Nota  quod  plebanus  Cibiniensis  tenetar  celebrare  in  ecclesia 
beate  virginis.  xiij.  missas  regales  pro  quibus  colli^it  decimas 
prediales  et  pro  tribus  coUigit  censiis  capituU  Cibiniensis  scili- 
cet  <|iiindecim  Marcas  argenti  puri  et  fiui  singaiis  annis  circa 
festum  sancti  Martini  pro  resiauis  vij  missis  soluent  cives  Cibi- 
nicinses  circa  festum  sancti  Georgij.  C.  et  I.  flor.  auri,  de  pro- 
uentibus  i|)sis  de  villis  prepositure  prouenientibus  singulis  aiinis 
hec  acta  conclusa  et  definita  sunt  inter  dominum  Nicolanum  nle- 
banum  Cibiniensem  et  eines  eiusdem  Ciuitatis  in  vigilia  eiusaem 
indissolubiliter  obseruanda. 

Item  primo  missa  cantanda  omni  die. 
Item  missa  corporis  christi. 
Item  missa  sancte  katherine  virginis. 
Item  missa  trium  regura. 
Item  missa  omnium  sanctorum. 
Item  missa  quatnor  doctorum. 
Item  missa  xi  milliuiu  virginum. 
Item  missa  beate  marie  magdaleue. 
Item  missa  sancti  laurencii. 
Item  missa  sancti  Michaelis. 
Item  missa  beate  anne. 
Item  missa  sancte  crucis. 

Item  missa  legenda  ad  sanctum  Jacobnm 
Item  tii  qiiod  missa  omni  die  cantauda  cautatur  domiaica 

die  in  ara  omniwn  sanctorum  de  sancta  triuitate  pro  pro- 
mocione. 

Secunda  feria  in  snmmo  altare  pro  defuoctis  requiem. 
Tercia  feria  in  altare  trium  regom  de  sancto  Rege  ladislao. 
Quarta  feria  in  ara  sancti  Niculay  de  eodem. 
Quinta  feria  in  Icutio  de  corpore  christi. 

Anmerkung.    Die  Lebereinkunft  geschah    nach  5civert*s  Verzeichniss 



der  Pfarrer  de«  Hennannstädter  Kapitels  Sieb.  ProTiiiz.  Blätter  S.  105 
im  Jabre  1426. 

Seite  42. 

Sexta  feria  in  ara  sancte  crocis  de  passione  domini  vel  de 
sancta  cruce  Sabato  in  ara  sancte  Kafherine  de  eadem. 

Nota  misse  ecciesie  parocliialis  beafe  virginis  celebrature 
per  plebannm  preter  missas  pecuiiares. 

Item  missa  que  niane  cantatur  a  scolaribns. 
Item  missa  promocionis. 
Item  summa  missa. 

Item  missa  le^enda  ad  beatam  virginem  in  anrnra. 
Item  missa  ibi  vna  legenda. 
Item  missa  apostolorum. 
Item  missa  sancti  Johannis. 
Item  ad  decem  miiium  martimm. 
Item  in  capella  sancti  Jacobi  cantanda. 
Item  vuiim  requiem  in  altare  omnium  sanctorimi  in  aiirora. 

Seite  43. 

Notanda  sunt  debita  ecciesie  beate  virginis. 
Item  Johannes  Crispus  tenetar  manas  xij.  argenti. 
Item  Johannes  Kwnnig  tenetur  flor.  tercentos  et  xx.  in  anro. 
Item  M.  Johannes  Megerling  tenetar  flor.  ducentos  aurl  — 

dedit  ?.  marcas  argenti  et  vnum  librum  missale  pro.  v.  marcas 
argenti. 

Item  Crws  peterin  tenetar  flor.  I.  aari  et  decem  maircas 
argenti. 

Item  Cristianus  Newmester  tenefur  flor.  xiiij.  auri  et  mar-. 
cas  terrium  dimidiom  argenti. 

Item  iadislaus  balteri  tenetar  flor.  xl.  aari  et  terciam  par- 
tem  domos  ex  parte  vitrici  sui  Johannis  Glosma  et  aiia  plura. 

Item  ralentinns  anrifaber  tenetur  marcas  qainqae  argenti. 
Item  henricos  Kwnniffb  tenetar  marcas  qamque  argenti. 
Item  domas  qoam  habuerat  wolf  ledererin  et  des  cilecin, 

Sita  prope  lodel  post  obitum  ambarum  integre  ad  ecciesiam 
pertinere  ignoscitnr  etc. 

Anmerkung.     Diese  Schrift  ist  älter  als  die  auf  der   Yorigen   und  zu- 
nächst nachfolgenden  Seite  45. 

Seite  44  ist  leer. 

Seite  45. 

Nota  reliquias  sanctornm  in   ecciesia    beate    virginis    exi- 
stentes. 

Item  tres  crnces. 

Item  vna  monstrancta  lonsra  et  magna. 
Item  vna  monstrancia  meaiocris. 
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Item  vna  com  angelis. 
Item  yna  magna  monstrancia  et  eciam  longa. 
Item  vna  monstrancia  rottonda. 

Item  vna  monstrancia  aoe  turris  neppendorf  vocatur. 
Item  vna  parua  ad  moaum  turris  formata. 
Item  monstrancia  Domini  Stephani. 
Item  Septem  ladule. 
Item  vna  pixis. 
Item  vna  scatula. 
Item  dne  scatule  argente. 
Item  duo  capita  virginum  com  coronis  et  vnum  panno  con- volatam. 
Item  dae  tabule. 
Item  vnnm  os  longam  ad  modam  digili. 
Item  vna  monstrancia  argentea  alba. 

Seite  46. 

Mathias  Ramasios  pastor  Ecciesie  Saxopolitanae ,  vocatnr 
et  legitnr  in  pastorem  Cibiniensem.  Anno  1536.  Mensis  May, 
die  17. 

übijt  Dominica  post  Gallj.  1546.^0 
Seite  47. 

1547.  Bartholomeus  Altemberger  electas  est  in  plebanam 
Cibiniensem  decima  die  Martij.  Anno  Christi  1547. 

Obijt  vero  Anno  Domini  1552 ,  die  quinta  Marcij.  Paalas 
Wienner  Cononicas  et  Concionator  Laibacensis  propter  euan- 
SeliJ  confessionem  in  Transjlaaniam  exulaas,  ac  per  triennium 
ibinij.  verbam  Dei  docens  publico  Senatus  stipendio  in  eins- 

dem  Ecciesie  Pastorem  electns.  xi  die  Mensis  Maij  Anno  do- 
mini  etc.  EiT. 

Idem  Paalas.  vj.  die  Mens.  Febr.  Anno  domini  etc.  Liü 
electas  est  comunibas  Parrocfaorom  Soifragijs  in  Sop^rtntenden- 
tem  ac  primam  ordinationem  eodem  anno  celebraait.  xxij  die 
Mensis  Marcij. 

Decessit  ex  hac  mortali  vita  1554  die  16.  Augostj  cttiüs 
anima  qniescat  in  domino. 

Seite  48. 

Mathias  Hebler  Carponensis^  cum  Witemberga  Cibininm 
nenisset,  functos  est  primum  officio  Collegae  in  Schola  Cibi- 
niensi  Anno.  1551.  Seijuentibns  52  et  53  acceptavit  regimen 
Scholae.  Deinde  vero  instante  Pastore  Paulo  niener  et  Se- 
nata  Concionatoris  munas  sascepit.    Anno  1554«    Post  mortem 

35)  Hier  fanden ,  und  swar  gans  untan ,  dia  aifenhäiidiffan  Einachrei- 
bungeit  der  bereita  proteatantischen  Pfarrherren  an,  gehen  aber  leider  nur 
auf  aecha  Seiten  fort. 



Tero  DomiDi  Paaii  cofiseosa  S^natos  et  Coamnnitatis  el«€tns 
est  in  Pastorem  Ecciesiae  Cibiniensis  Addo  1555.  Sequesti.  56. 
anffira^iis  omniam  Pastoram  electas  est  in  SaperiDtendeotem 
Ecdesiarom  SaxoDicarom  in  Transylaania  ipso  die  Beatoram 
Petri  et  Pauli  Apostolorum.  SGaDUaiis  et  Haeresibos  maltipli- 
dbiis  qoe  in  Transjluania  exorta  sunt  Anthoribas  D.  G.  B.  Fran- 

cisco Daaidis  pastore  Ecciesiae  Colosaariensis  AddIs.  16.  con- 
stancissime  sjncera  et  pura  fide  restitit  magno  animo,  in  quo 
affone  infinitas  eriUQDas,  et  suoram  in^atitudinem  tantam  per- 
tuit  at  dici  oeaueat,  et  vere  similis  foerit  istis  sammis  viris,  qui 
de  Ecdesia  Cnristi  beDemeruerunt.  la  quo  cursu  cum  pergeret 
Anno  üomini  M.  D.  LXXI.  Mense  Aa^usto^  post  habitam  con- 
cionem  dominicam.  9.  Trinitatis ,  die  Mensis  12.  in  aegritudi- 
nem  incidit.  Ex  qua  sie  volente  Domino  uostro  Jesu  Christo 
paolo  post  18.  Septembris  videlicet,  hora  octaua  pomeridiana, 
m  vinis  sni  Mlnistri  Andreae  qui  panio  ante  ei  Sacram  Caenam 
üomini  exhibuerat,  sedens  in  lecto  beate  et  foeliciter  obdor« 

Seite  49. 

mioit  in  Christo*  Cuios  beatam  animam  Dominus  noster  Jesus 

Christus  suo  sinu  exceptam  foueat  et  consoletnr,  quoad  ipsnm 
mrsns,  nobts  requirentibus  eam  cum  gemitu  et  lachrymis  viuum 
exhibeat  in  aeterna  vita.  Corpus  eins  yenerandum  sequenti  die 
hora  seconda  pomeridiana  in  templo  Cibiensi  ad  textrum  latus 
arae  snpra  gradus  tumulatum  est. 

Stephanns  Gros  Cibinien* 
sis  raator  Ecdesiae  in  Ho- 
mersdorff  amicus  et  Com- 
pater  eins  syncerus,  acripsiL 

Com  Magister  Johannes  Annerus^  Gallj  Anneri,  duis  Cibi- 
niensis,  filius  anno  Donnni  1567  Yiteberga  in  patriam  rediisset, 
ac  tum  temporis  Schola  Rectore  careret,  oblatum  est  illi,  eodem 
Anno,  Mensis  Julij  die  Nono,  sub  Consulatn  Simonis  Miles, 
Sarctoris,  Regimen  Scholastteum ,  hoic  praefuit  Annos  duos, 
Menses  quinqne.  Postmodam,  hoc  est,  Anno  1570  Mensis  Matj 
die  Decimo  septirao,  nucatur  a  Seuatii  Cibiniense,  in  Condona- 
torem  Ecciesiae  eiusdem ,  huic  praeerat  Annum  unum ,  Menses 
Septem.  Rursnm,  com  anno  1571.  pastor  loci  Mathias  Hebie- 
rns  diem  soum  obijsset,  communibus  uotis,  tam  Senatus,  quam 
Centnmnirornm  nocatur  et  eligitar  in  eiusdem,  loci  ac  Eraesiae 
Pastorem,  die  decimo  nono  Mensis  Decembris,  Anni  eius- 

dem 1571. 

Seite  50. 

Hoic   substitotus   est  eximiae   eruditionis  vir  D.   Georgius 
Melas,  Gui  soccessit  D.  Petrus  Lwpinns  Waldhiden ,  uir  doctus 
et  facondia  insignis,   post  eins  obitum  eligitur  D.  Christianos 



Scbüiikeras,  vir  oon  contemnendae  eroditionis ,  piua^  bomis^i«t 
affabilitate  clarus. 

Seite  51  ist  leer. 

Seite  52. 

R.  D.  Joannes  Oltardns  Cibiniensis,  haias  l^cclesiae  Factor 

vipfilantissimns  ac  Gregis  Christi  propnpnator  acerrimus  nir  Hoctirs 
ac  uere  facandiis,  qni  hoc  tempore  sibi  inter  Saxones  non  ha-' 
buit  pareui  Ooncionatorem  obijt  ipsa  die  A$censioois  Anno  I)o^ 
mini  1630,  mag^nuoi  soi  desiaerium  relinqneos^  |io$tqoam 
Parrochiali  ßcciesiae  praefuisset  annis  tredecim  Mensious  dm>- 
bns  et  diebiis  tribus. 

Die  von  mir  mit  Bleistift  pa^inirten  Per«:anieutblätter  von 
53 — 71  sind  unbeschrieben ,  wohl  aber  wie  alle  übrigen  sor^- 
ftltig  liniirt. 

Seite  72. 

y^mo  2«  Georgins  procarator.  ̂ t*) 
Item  iacobas  rothcnen  habet  iugera  cjuatuor  versus  magnum 

horreum  cum  noua  fossa  fossata  in  vlcinitati  sunt  niger  nicu- 
laus,  ex  ynä  parte  et  ex  alia  parte  relicta  Vrsula  petri  et  itfui 
anno  soluit  cubulum  ... 

Item  iacob  moldner  habet  iugera  auff  der  lajm  khondl  iiij^ 
penes  schellenberger  viam  ex  voa  parte  ex  alia  parte  vicinns 
est  merten  czap  carnifex  in  vico  helte. 

Item  Hans  pudner  pey  purger  tor  habet  ingera  iiij^  auflF 
dem  hochen  rene  versus  schellenberg  et  vicinus  est  stephanus 
pntro  in  ruspar  vnd  mediom  sol  er  geben  iiij.  rumpp  alle   iar. 

Item  piter  schneieros  in  der  crotten  gaisfen  habet  iugera 
iiij^  auf  uer  iaymen  khawll  e(  vicinus  est  th^e»  Steffen. 

Anno  domini  M<>.  CCCC*^.  /\™o.  3®.  Item  lacob  wagner  ha- 
bet iugera  iiij^T  versus  kotcösken  et  datur  meta  auff  dem  gra- 
ben et  ex  vna  parte  predictus  iarobus  est  vicinus  ex  ajia  ios- 

satom  et  eandem  terram  arandi  acomodaoit  dominus  Georgia« 
procurator  et  quolibet  anno  debet  dare  iiij^  cubulos  de  ira 
auone,  quam  seminat. 

(Beschliiss   folgt.) 

36)  Bedeutet  die  Jahreszahl  1472. 

Verleger :  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Meher. 
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Bibliothekwissensehaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Littenitor. 

bi  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratnrfrennden 

heraa«gegeb«ii 
Toa 

Dr.  Hohert  Nautnanu. 

AI  16.  Leipzig,  den  31.  August  1848. 

Die  aitMrteii  dentochen  flprachdenkniale 
and  die  bis  jetzt  bekannte  älteste  Handschrift  der 

Sachsen  in  Slebenbärgeu. 

Mitgetheilt  aus   dnm  Ong;inal  -  Fragment   efoer  auf  Pergainent  gesehrie- 

benen  Hermannstadt<^r'Kircbeninatr]kel  des  XIV.  und  späterer         . Jahrhunderte  von  Anton  Kurs» 
■   •  %  •'    ' 

(Bes«blus«.> 

Seite, 73.   .:,    • 
Aono  Domini  1533.  Agri  pettipcMes  pro.  4omo  plebanatas 

Cibiniensis  primo  Tersos  Scheltenberg  iugera  äij  prope  min 
^^en.  agrog  MagisUri  nichelis  ailemberger. 

lo  alio  inferia$  vernu  pi^ariam  dotts  filij  Watbrenger  ha« 
keot  iugera. 

In  fte^De  Sdhewez  nuiciipaite/  tmoi  ftnetom.' 
'  In  temtorio  GnnoMidorf  wmm  feoetmn  magnam. 
Iteai  extra  portam  ojünm  wlgo '  biRgcr  tor  prope  flaaivm 

Cibinjj  feDetanr  Timin  circumdatum  cespitioug  et  fossato.   ̂ 
(AnmerlcaDg  oiit  neoerer  Schrift:  Hoc  pratom  at  aiia  malta 

iblacam  est  et  comnaDitati  addictam.) 
Prope  floollim  Crombach  hgera  tiij;  Ibidem  fenetani  prope 

fcnetiiDi  hospitalis. 
IXb  99hxßBng^  16 
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Aliud  fenetu«  |Mir«am  hie  proplns  r^rsut  oiuiUteii  «bi  snnt  i 
eciam  aliqui  affri  arabiles  contigDi  feneto  Lassei  kotl,   habet  i 
ynuin  iuger  soiait  j  cabulum  tritici.    Quidem  qui  de  milleDbach  i 
hoc    venit   habet   reliqoani    partem    debet  soluere  —  (abge- 

brochen.) ^       I 
Seite  74. 

.  Anno  1533.  De  foueis  monstratis  per  qaeodam  N.  donner, 
de  Deppendorf:  E^egio  domioo  Petro  Wöl,  de  BertholInBi.  dd, 
plebano  Cibiniensi,  qnia  idem  N.  douner,  sepe  impleait  i^leoanis 
predecessoribus  com  tritico. 

Primo  hie  in  via  inter  stabulum  et  Capeliam  diai  Nicolai 
est  vna  fouea  magna.    Est  vna  repleta  fetibus. 

Ante  dominum  Crusz  piter  sew  vngelich  doe  non  longe 
iacentes  ab  inuicem  signate  lapidibus. 

In  magno  teatro  rippa  prope  ponticulum  ante  domiim  con- 
dam  Benedicti  Flescher  nunc  yero  fUlirte  Joannis  Flescher 

aurificis  due  fouee  simate  lapidibus  qnas  fecit  fodere  dombos 
iohannes  de  Olzna  plebanus  Cibiniensis. 

Yna  fouea  in  teatro  magno  vbi  corrig^atores  corririaB  et 
stat  super  foneam  vnns  truncus  in  quem  corrigiatores  tnfigani 
palos  pro  pticis  aponneudis  et  corrogiis  apendendis,  quam  f»- 
ueam  quidam  Georgios  funifex  sibi  yelit  usurpare  ex  eo  qnod 
emit  tnticnm  ab  execqtoribos  Magistri  mathye  plebaiii  defoncti 
et  DO  iUod  tritieo  quäntum  intoHigo  tamquaü  soum. 

Seite  75  ist  leer. 

Seite  76. 

Anno  Domini  M?  CCCC;  /\5?  primo.  (1471.)  Misit  venera- 
bilis  necnon  Joris  waccalaureus  Dominus  Johannes  Plebanos 
Cibiniensis  qnatnor  foueas  com  anone  inplere. 

Item  vnam^  et  primam  ex  saposito  ianuee  celarij  peter  craws 
sartoris  in  primo  circul»  directe  modo  et  distancia  pedum  x?j 
et  continet  cnbnios  ji  sie  oonpntando.  (Auf  der  Seite  ange- 

merkt: frnctns  ann^iia  dm  potett  diu  iacere  illa  debet  ex  summi 
proAterea  .  •  .) 

Item  sub  eodem  amio  Beenndam  acomodavit  geor^ua  extra- 
Bens  Umo  tMiparis  proeurator  a  Jobanm  Brid  pellifia  ona  iacet 
in  acie  maeellomm  et  vltimi  lingui  versus  domom  peAifieis  et 
distancia  pedum  a  HoffM  xvj  contbet  cobnlos  j|L  et  Ixviij  sie 
computando  (Aof  der  Stile  angemerkt:  eciam  debet  primle  vi- 
cibos  ex  summi,  quia  eat.  terra  mfdida  et  (netos  anena  Anno 
A=2  ÄÄ). 

Item  duas  foneas  penea  GapeBam  tancti  nicoIaT  exira  dmi- 
terium  in  via  versus  alumoiam  in  medio  mnri  et  aominns  misil 
iilas  fodere  a  nano  et  oootiMnt  ijl  et  xxviij  cnbvios.  (Aof  der 
Seite  angemerift:  bona  et  pnra  anona.) 



ItMB  fstttMi  aconadaail  gMt^s  extrueos  turnt  umfnu 
^roGorator  a  relicla  peter  Wagoerinn  auf  dem  salcz  reoh  ̂ aa# 
lacet  peaes  iamiam  celarii  a  dextrk  in  acie  vertu  moniM  ri- 
ntatis  eamleu  domiMUD  dedi  pro  «entii  de  fosea  iiijp.  cobalos 
anosaai  et  tohta  est  et  oontiaet  mbnUs  jt  tt  bar  etc.  (Auf 
der  Seite  aBf^^enierkt:  bona  et  pura  asona  et  fovea  bona.) 

Itea  aoMiedaTit  Nieolass  promrator  vnam  faoeam  a  mathia 
burcher  in  der  beltnergaaeea  et  iaiset  vbi  intrant  ad  cioitatem 
sob  .  .  .  stndine,  ̂ tf  der  Seite  angemerkt:  bona  et  para 
anona  fooea  bona.  Fast  gar  nicbt  mehr  zo  lesen,  so  aebr  ist 
die  Schrift  yerblaast.) 

Item  aconodanit  Nieolans  proearator  a  HMgisdro  ynam  fo- 
neam  Nicolaj  et  Jaeet  in  platea  Sparer  prope  donnm  merten 
Scfailtnucher  ante  janoam.  ([Anf  aer  Seite  angemerkt:  bona 
€t  pnra.    Fast  ganz  nnleseificfa.) 

Seite  77. 

Anno  A-  3f  (1473.) 
Iten  impleoit  dofflinos  ptebanoe  dnas  foneas  versae  vieotannm 

aariTahimi  m  pamo  rirenlo  direete  modo  penes  Tiam  ibi  een- 
tem  ex  ntraqne  parte. 

Item  domtnns  impleait  nnam  foaeam  qae  est  nooa  fovea  in 
platea  steser  prope  domom  magistri  nicmaj.  (Anf  der  Seite 
angemerkt:  bona  et  pnra.) 

Item  anno  domini  M.  CCCC.  bn:6  implet  dominns  vnan  fo- 
neam  aoeomodatam  ab  oxore  Johannis  Zegellaoer  aiii  tone 
temnoris  fberat  in  caria  romana  et  iacet  in  magno  loro  vbi 
fiininces  vendant  fnnes. 

Item  Anno  domini  Mi  cprc  Ixx^  ego  Jobannes  plebanns  Ct- 
biniepsis  implere  misi  vnam  woqeam  cum  Anona  ante  domum 
Bartfaolomei  pirtoris  p^r  Michelem  cland.  et  nulla  cedala  est 
imposita  et  boc  ex  oblioone. 

Item  eodem  anno  implere  feei  vnam  ante  domun  Craws 
pitbev  circa ,  tarrim  prope  cirqa  iter  et  ibidem  cirdter  habeo 
vnam  •  •  •  • 

Anno  Ixxviij. 
Item  ex  oposito  domas  .  /,  .  camifid^  *  •  .  .  vaanu 

Item  aniM  doipioi  M^  o^pclnviy  feci  repler^  vnam  vopeam 
ante  domom  paroi  Erasmi  et  illam  accomodani  a  Gandescb  et 
soini  ei  Monam. 

S«t«l  "Ä 
Nein  oaod  üfirascriptos  libros  honorabilis  vir  dominus  Ni- 

eolans Sybetbder  plebanns  Cibniensis  leganit  BxsUetkt  par- 
reckiali  vlidioet  beate  virgitfis  eMsdem  Civitatis  Anno  daaiini 
■ccccxx  qnarto  feria  sexta  ant«  festm  ̂ ^^  praesentibas 
Matemo,  Jacobe  magistro  dolma,  Nieolao  neffersag,  Nico- 



lao  Koscha,  et  Magistro  Johanne  Goldner  notario  Cioitatis  n, 
Cibiniensis.  ^ 

Item  snper  epistolas  et  euangelia  per  dominicas  anni.  ,, 
Item  Thomam  de  Aqaino  super  tercium  sententiarnm. 
Item  sermones  beati  Bemhardi  super  canttca  canticerum. 
Item  sermones  de  sanctis  per  circahim  anni,  de  Candelia. 
Item  Nicoians  de  lira  super  qoatuor  ewanffelistas. 
Item  ynam  de  quatoor  dictus  alias  Crisopolita. 
Item  Cylwer  cum  distinctionibns  epistolarum  pauli. 
Item  papia. 
Item  concordantias  decretalium  et  decreti.  ^ 
Item  expositiones  super  bajmonis  super  Apocalipsis. 
Item  Über  qai  incipit  Quasi  cedros  exaltat. 
Item«  ^ 
Seite  79  ist  leer  und  enthält  nur  eine  Auslassung  der  vo-  ., 

rigen  Seite.  ^ 

Seite  80.  * 

Nota  uuod  honorabilis  vir  dominus  Nicolaos  plebanus  Cibi- 
niensis intrascriptos  libros  assignauit  Ecclesie  parrochiali  Ciui-v 

tatis  eiusdem  Anno  domini  mcccxx  quarto  feria  sexta  ante 
/estHm  sancte  Agate. 

Primo  Sextum  Decretalium. 
Item  Clementinas. 
Item  Psalterium  cum  illumbatura. 

Anmerkung.  Wahrscheinlich  aus  Nachlässigkeit  des  Schreibers  das- 
selbe TOD  Seite  78  begonnen,  jedoch  nicht  weiter  fortgesetzt)  ob- 

gleich hier  von  anderen  Büchern  die  Rede  ist. 

Seite  81. 

Item  summa  agrorum  culennarnm  —  quod  wendiderunt 
quinquaginta  iugera  et  vnumiugera  (durchstrichen). 

Isti  sunt  libri  <^ui  pertinent  ad  dotem  ecclesie  (Sbiniensis. 
Primo  yna  bibha.  .... 
Item  scolastica  Mstoria. 

Item  psalterium  cum  glossario. 
Item  dno  voinmina  postillanim  milicii  de  tempore  et  de sanctis. 

Item  duo  volumina  Jacobini  de  tempore  et  de  sanctis. 
Item  summa  vico  .... 
Item  passionale  in  pargameno. 
Item  passionale  in  papiro  quod  dedit  dominnfe  Jacobillns. 
Item  sermones  comuties'de  sanctis,  oui  incipiont.  Nimia hoaorati  et  sermones  dominicales  in  yoiumine  papireo  quod 

dedit  precedens  dominus  4acobiUus. 
Item  dno  libri  sectnolMim  Aiiliiciij. 



Rem  breoftrium  de  tempore  et  de  sanctis  aeqoe  ad  feshim 
pentliecoBtee. 

Item  breaUrium  novom  magfoim  quod  scripsit  tbeodoricai. 
Item  martologiam. 
Item  »ecalom  eodesie. 
Item  decretales. 
Item  Sonma  Johannis. 
Item  aparatos  sextas  deeretalium. 

Anmerking.    Dieses  BucbenreneicbnUs  scbeint  aus  fritberer  Zeit  von 
drei    Terecbiedenen    Sebreibern   iiwaminengetcbriebeB.     Die   ieate 
Scbrift  bat  Aebnlicbkeit  mit  der  Tom  Jabre  1424  Seite  25. 

Seite  82. 

Nota  (qaot  onterpmictirt)  libros  prepoaiti  Primo  decanos 
habet  tmwn  passionaie  Plebaaus  de  bargberg  habet  sommam 
Remmidi  et  reregrinom  de  tempore  et  liomm  saper  matheam 
Dominns  leo  habet  specalam  DomiAus^  a£Erica  habet  sommam 
de  seotentia  excommuDicatioDis  mafforis  et  honoris  Plebanus 
de  iosola  habet  Rechardi  idem  haoet  Peregrinom  de  sanctis 
Dominos  nicolaoos  miniator  et  habet  soper  apocalypsym  Helta 
librom  .  .  .  .  qoi  in  cipit   villa  Buteda  habet  librum 
3ai  incipit  com  apropmqoassem  Item    dominos   symon   habet 
ecretales  Domini  decani  ecdesie  sancte  marie  assignatas.   .. 

Nota. libros  domini  prepositi  Primo  qnem  habet  dominus 

africha  d'ecretaliom  Item  specolom  Item  decretales  habet  Pie- banos  cybjniensis  Item  sextus  decretaliom  Item  sommam  de 
symonia  Item  somma  confessionom  et  vnom  passionale  Item 
?no8  b.  über  de  sententia  excommonicationis  magoris  et  hono- 

ris Item  über  soper  apocalypsym  Item  liber  soper  matheom 
Item  liber  soper  prooerbia  haoet  peregrinom  de  sanctis  Item 
sermones  de  tempore  Item  xj  parvi  libelly  et  aliqoe  teece 
paroe  Item  scolastica  hystoria  qoe  dicitor  esse  dominorom  de 
sede  cybiniensi. 

Nota  qoot  sont  liberi  (sicl)  pertinentes  ̂ d  corriam  in  ci- 
bynio   passionale  postil   doe  partes  jpostilarom  mil- 
bcij  doo  iacobbi  de  tempore  et  de  sanctis  Item  vna  biblia 
Item  soma  nico.  Item  yna  scholastica  hystoria  Item  est  vnos 
liber  papire  de  tempore  et  modicom  de  sanctis  Item  spalteriom 
com  glosa  et  est  &is.  ̂ ^ 

Nota  qood  sommam  confessionom  habet  Abbas  in  candelis, 

qoia  concessit  plebanos  Nycolaos  anno  ccccj^.  >®) 

3f7)  Eine  sehr  tcfaleehte,  schwer  sn  lesende  Sebrift,  die  indessen  im 
Charakter  doch  Aebnlicbkeit  mit  der  ron  Seite  8  bat  und  folgiicb  dem 
XIV.  Jahrhnndeite  angehört. 

38)  Ist  eine  Marginal  -  Note  aus  neuerer  Zeit.  Wenn  schon  der  Pfarrer 
Nikolaus    im  Jabre  1401  die  Erlaubniss  ertbeilte,  von    den    hier  Ter- 



Dts.  ist  ftiM  der  Inhalt  dieser  so  nerkwflrdigen  «nd  sdion 
durch  ein  halbes  Jahrhundert  verloren  geglaubten  Henrmmitiül- 
ter  Kiixheitmatrikel ,  m  wdcher  fflr  den  Forscher  UBendlich 
viel  historischen  Materials  aufgeh&uft  ist.  Man  wird  mir  viel- 

leicht den  Vorwurf  machen^  dass  ich  oft  dem  interessante- 
sten Texte  keine  erklärende  Note  beigefügt  —  und  glaaben, 

dass  ich  seinen  Werth  nicht  erkannt  habet -*-  allein  dagegen 
habe  ich  mich  schon  in  dem  Vorworte  verwahrt^,  denn  ich 
wollte  eigentlich  nur  diese  ehrwflrdige  DenksAde  eines  Achten 
Deotsdithums  der  Siebenbir^er  Saduen  ans  Tageslicht  ziehen 
und  den  Inhalt  dieser  Matrikel  fQr  das  grössere  forschende 
so  zu  sagen  acdve  Geschichtapqblicum  geniessbar  machen ;  die 
Noten,  die  ich  aber  dennoch  beigeffl^  habe,  derer  konnte 
ich  midi  fast  nicht  enthalten.  Sie  nMeh  flDr  Niemand  vor- 

greifend sein,  am  allerWenigstett  der  historischen  Kritik,  Wel^ 
eher  der  ganze  Codex  hiermit  oberantwortet  wird« 

Manchem  werden  der  facsimilirten  Schriftproben  zu  weiitg 
seftt  —  und  ich  bin  selbst  gleicher  Meinung^  aber  ....  daza 
steht  ja  der  Weg  noch  immer  offen ,  wenn  der  Text  für  in- 

teressant genug  befunden  werden  wird.  Ich  meinerseits  wflrde 
es  am  liebsten  sehen,  wenn  jede  besdiriebene  Seite  dieses 
sächsischen  Pergamentcodex  linio^aphirt  und  vielleicht  auch 
hie  und  da  meine  Leseart  berichtigt  wftrde.  Ocali  plus  quam 
octtlos. 

Torschule  fOr  bibliothekarisches  Gesch&ftsleben 

von  P.  A.  Budik,    k.    k.    Bibliothekar   in   Klagenfurt. 
MOndien,  Geo.  Franz,  1848. 
Angeieigt  von  Dr.  fFIlhelm  Hebeiiatrelt  in  Gmtmden. 

Der  eigentliche  Zweck  des  vorliegenden  Buchs  ist  zwar 
auf  die  Anweisen^  gerichtet,  in  wekher  der  awehende  Biblio-* 
thekar  seine  Studien  zu  beginnen  and  dnrdizufthren  hat;  in- 

des« enthalt  es  auch  fOr  Jeden,  der  mit  Literatur  und  beson- 
ders mit  Bacherkunde  sich  bescliäftigt,  so  vielfache  nnd  anzie- 

hende Winke  nnd  Bemerkungen,  oass  eine  ausführliche  An- 
zeige zu  dessen  Empfehlung  uno  weiterer  Verbreitung  gleich- liam  als  Pflicht  erscneint. 

Micbnettn  Bilehsrn  dem  Abie  von  Kart  die  summt  esnfstnMitfm  zu 
geben«  m  »um  netiirlkb  seeb  dieiiee  Veneichsiee  viel  Mber  vertesc 
worden  eeiii.  Diese  letste  Seite  des  ganien  Framnentes,  mir  es  nnn 
MS  der  Mitte  der  Matrikel  berausgerissen  eeiii  oder  deren  Ende  bilden, 
ist  der  «frecbrndste  Zeuge  liir  dessen  bobes  Alter. 



Dc^  M^tT  ¥erf«8«er  hac  dM  Erg;ehDisii  seiner  Forflcliai^eii 
and  ErfahmngeD,  logisch  geordnet,  in  fok^enden  Abschnitten 
niederjgelegt:  Literai^eschichte :  Holzschneidekunst  (st.  Xylo- 

graphie); BachdrQGkerkonst  una  ihre  Yerbreitow;  Kenntniss 
seltener  BicheiN  und  Alphabetischer  (Nominal-)  Katalog  nebst 
,,prnfende  Studien  der  Kataloge/^ Dass  Jedenu  der  dem  bibliothekarischen  G^scb&ftsleben  sich 

widmet^  als  Vorbereitung  dazu,  ausser  einer  grflndlichen 
Kenntnisfl  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache ,  die  der 
englischen,  fra^siscben  und  italienischen,  nunmehr  aber  aach 

die  der  spanischen,  portUffiesiscfaen  Sprache  und  der  slavi- 
sehen  Dialekte  nnentbehriiä  ist,  kann  als  allgemein  aner- 

kannt vorauszssetsen  seyn.  Debn  diese  erworbene  Kenntniss 
ist  die  wesentliche  Grundlage  aller  weiteren  Bildung^  und  ins- 

besondere die  Bedingung,  unter  welcher  ein  gründliches  Stu- 
dinni  der  Litertrgeschichte  möglich  und  fruchtbringend  ist« 
Sehr  ztt  beherzigen  ist  hier  die  Bemerkung  des  Herrn  Ver- 

fassers „dass  in  diesem  weitreichenden  Studium  die  grossen 
Ersdieinmiffen  im  Kampfe  der  Wissenschaften  mit  Yorurthei- 
len  and  ffindemissen  aller  Art  nur  dann  riditig  aufzufassen 
and  zn  beartheilen  sind,  wenn  man  yon  dem  Standpunkte  des 
geistigen  Volklebens  zugleich  die  politische  Selbstthätig- 
keit  in  ihren  Bewegungen  Aberschaut^^  oder,  mit  andern  Wor- 

ten .  das  Studium  der  Literar  -  mit  dem  aer  Staaten  -  oder 
VdlKeigeschichte  Yerbindet,  weil  nur  in  dieser  Weise  zu  er- 

kennen ist,  warum  ein  Volk  in  seiner  Ausbildung  znrOek- 
bleibt,  wibrend  andere  Völker  in  ihrer  geistigen  Thätigkeit 
Riesenschritte  machen.  Ich  nehme  keinen  Anstand  diese  Be- 

merknng  mass^bend  zn  nennen;  denn  lehrt  gleidi  die  Ge- 
schichte, dass  m  Frankreich  die  Periode  der  politischen  Rich- 

tung erst  auf  die  der  allgemeinen  literarischen  Ausbildung 
folgte ,  dass  in  Griechenland ,  Rom  und  in  Spanien  die  höch- 

ste nesthetische  Bildung  mit  dem  politischen  Verfall  zusammen- 
traf, so  wird  bei  einem  aufmerksamen  Studium  der  geheime 

Verbindangsfaden  dieser  anscheinlichen  Abweichung  leicht  er- 
sichtlich werden  in  dem  „Vor^^  und  „Nach^^  oder  in  dem 

„beharrlichen  Festhalten'^  an  politischen  Grundsätzen  ohne 
Röcksicht  auf  deren  den  Zeit-  und  Bildun/j^sverhältnissen  des 
Volks  nothwendig  folgenden  Veränderlichkeit. 

Zur  Vervollständigung  des  Studiums  der  Literar-  und  po* 
litisdien  Geschidite  empfiehlt  der  Verfasser  noch  ein  fleissi- 
ges  Lesen  einiger  namhaft  gemachten  Sammlungen,  von  für 
die  Geschichte  der  Literatur  und  Böcherkunde  belehrenden 
Briefen  ausgezeichneter  Gelehrten,  und  die  Erwerbunff  der 
so  genannten  encvklopädischen  Kenntniss,  d.  i.  ein  Sicn?er- 
Iraotmacben  mit  dem  Inhalt  und  Umfang  einer  jeden  Wissen- 

schaft, mit  den  untergeordneten  Disciplinen  und  deren  vorzüg- 
lichsten Lehrsätzen  (nissenschaftskunde). 



MS 

Die  Xylographie  betreffend  (S.  6),  ist  die  Erfindmigs- 
leit  der  Hoh8chDitte>  allerdings  noch  nicht  ermittelt  und  mit 
aller  Bestitimtheit  dflrfte  sie  auch  wohl  nicht  za  ermitteln  sejn. 
Dass  sie  älter  ist  als  gewöhnlich  behaaptet  wird ,  unterliegt 
keinem  Zweifel  und  wollte  man  sie  auf  Stampillen  oder  auf 
Metallstempel  zurückfahren,  so  würden  diese  auf  eine  um  tau- 

send Jahre  frühere  Zeit  der  Römer  bezogen  werden  können. 
Abjgesehen  von  dieseni  Umstand,  zu  dessen  Erörterung  hieir 
kem  geeigneter  Raum  ist,  bezeichnet  der  Herr  Verfasser  als 
den  ältesten  bekannten  mit  einer  Jahr  zahl  versehenen  Hoh- 
schnitt  den  s.  g.  Bnxheimer  H.  Christoph  von  1423,  ?on  wels- 

chem, beiläufig  gesagt,  ein  unbestreitbar  echtes  zweites  Exem- 
plar sich  in  Basel  befindet,  früher  der  Fesch'schen  Sammlung 

angebörig  und  im  Katalog  derselben  schon  vor  200  Jahren 
au&efflhrt,  mithin  zu  einer  Zeit,  wo  noch  Niemand  an  die 
Bedeatung  eines  solchen  Blattes  als  Beweismittel  der  Kunst- 
feschichte  dachte  (Prof.  Dr.  Hassler,  Beiträge  zur  Geschichte 
er  Holzschneidekunst  etc.,  Kunstbl.  1848.  No.  2.).  Mit  die- 

ser auf  eigeue  Anschauung  eines  geübten  Kentiers  beruhen- 
den Anzeige  filllt  dann  auch  die  Behauptung  des  Baron 

V.  Reiffenberg,  Präsident  der  Akademie  zu  Brüssel,  dass  nur 
der  Biixheimer  Holzschnitt  echt  sei,  ausser  demselben  aber 
noch  ein  zweites  bisher  ganz  unbekanntes  Exemplar  ans  der 
Verlassenscbaft  des  ( 1809  in  Wien  ̂   verstorbenen )  Hofraths 
V.  Birkenstock,  jetzt  (1845)  im  Besitz  dessen  Tochter,  der 
Schwiegermutter  des  Baron  v.  Blittersdorf,  Badenschen  Ge- 

sandten in  Frankfort.  Die  diesftllige  Behauptung  ist  in  einer 
Abhandlung  des  Baron  v.  Reiffenberg  enthalten  u.  d.  T.:  viLa 
plus  ancienne  gravure  connue  avec  une  date.  Bruxelles,  lo45. 
4.,  worin  von  einem  gegen  Ende  des  Jahres  1844  in  Mecheln 
aufgefundenen  Holzschnitt  mit  der  Jahrzahl  1418,  darstellend 
eiue  im  Garten  sitzende  gekrönte  Marie  mit  dem  Kinde  etc., 
ausführliche  Nachricht  ertheilt  wird  (s.  auch  Kunstbl.  1845. 
No.  57.).  Ich  kenne  denselben  bloss  ans  der  jener  Abhand- 

lung beigegebenen  Lithographie ,  stimme  aber  —  in  der  Vor- 
aussetzung^ dass  derselbe  ein  Holzschnitt  und  nicht  etwa  ein 

Met  all  schnitt  sei  —  dem  Ausspruch  des  Ür.  Ernst  Förster 
in  München  bei ,  dass  sowohl  die  Schönheit  der  Composition 
und  der  Zi^ichnung  als  auch  die  Schönheit  und  Sicherheit  der 
Technik  den  Beweis  gebe,  wie  hier  nicht  die  erste  Probe 
einer  ganz  neuen  Erfinoung  vorliege,  vielmehr  die  Holz- 

schneidekunst schon  früher  ausgeübt  sejn  müsse. 
Ich  bedauere,  dass  Herr  Budik  diese  Auffindung  uner- 

wähnt gelassen  und  seine  Ansicht  darüber  nicht  kundgegeben 
bat.  zumal  über  die  Echtheit  der  Jahrzahl,  ob  1418  oder 
1468,  viel  Gerede  entstanden  ist  ohne  zu  einer  Entscheidung 
für  1468  zu  führen.  Dass  der  erwähnte  Bilddruck  ein  Holz- 

schnitt sei,  ist  hierbei   nicht  bestritten   worden,   und   dass  er 



r 
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aos  dem  Jahre  1418  stamme,  ist  allerdiiig;»  rnitglich.  Abge- 
sehen nämlich  das«  J.  v.  Passavant  den  im  Berliner  Knpm* 

stichcabinet  befindiichen  h.  Christoph,  das  Christaskind  onrch 
das  Wasser  tragend,  swar  roh  in  dicken  Umrissen,  doch  in 
den  Weise  der  oberdeotschen  Schule,  fflr  Alter  hält  als 

der  Christoph  Ton  1423,  entnehme  ich  auch  aas  einer  gefUli- 
gen  brieflicken  Erwiedening  des  Herrn  Prof.  Hassler  in  Ulm, 
.,dass  er  erweislidi  ans  jener  und  älterer  Zeit  in  seiner  Samm- 
lang  Holzschnitte  in  ziemlicher  Anzahl  besitze,  ja  selbst  sehr 
interessante  Platten,  von  denen  man  noch  die  kraftToUstem 
Abdrücke  machen  kann  nnd  die  alle  noch  erweisikh  mit  dem 

Reib  er  abgezogen  worden  und  oberdeotschen,  in  spede  Dlm- 
schen  Drsprongs  sind.^^  Und  in  den  Verhandlongen  des  Ver- 

eins ftr  Kunst  und  Alteithnm  in  Ulm  und  Oberschwaben  (1843, 
Bericht  1.)  sagt  derselbe,  „dass  in  Deutschland  ausser  Ulm 
kein  Ort  sei,  der  schon  tw  1450  die  Namen  seiner  Holz- 

schneider nennen  nnd  ganze  Bücher  von  ihnen  yerlegen  kann.^^ 
Nehmen  wir  dazu,  dass  Geo^  Haspel,  dessen  Holzsdbnitt: 
den  h.  Dominicas  darstellend  wie  er  den  yom  Kreuze  ihm  sidi 
zoneigenden  Christas  in  seine  Arme  nimmt,  Herr  Budik  fdr 

den  dem  h.  Chr^toph  von  1423  nächstfolgenden  (1423—30) 
erklärt,  von  Biberach  stammt}  so  werden  wir  mit  den  frühe- 

sten Holzschnitten  auf  Oberdeutsdiland  hingewiesen,  welchem 
auch  der  von  1818«  obgleich  in  Mecheln  aufgeiiinden ,  sehr 
fäglidi  angehören  Könnte.  Möchte  doch  Prof.  Dr.  Hassler 
nidit  ferner  verhindert  sein,  sein  längst  vorbereitetes  Werk 
aber  die  Anfinge  der  Holsschneide  -  und  Kupferstecherkunst 
erscheinen  zn  lassen! 

Nachträglich  will  ich  noch  anfahren,  dass  in  Dr.  Wien- 

barg's  Reise  durch  Holland  die  Nachricht  enthalten  ist  „Ober- 
Kn  nahe  in  der  Bibliothek  zu  Lyon  einen  freien  Holzschnitt 
aafgefnnden,  der  einen  bärtigen  Mann  darstellt  mit  der  Um- 
st^rift:  Scheiting  von  Nfimberg  1384.^^  Dieser  wörde  mithin der  älteste  bekannte  Holzschnitt  mit  einer  Jahrzahl  and  39  Jahre 
älter  als  der  Baxheimer  h.  Christoph  sein,  was  nach  dem 
Oben  gesagten  auch  möglich  oder  auch  wahrscheinlich  wäre. 
Ich  habe  diese  Nachricht  zu  verschiedenen  Malen  wieder  in 
Anregung  gebracht,  leider  ohne  Erfolg.  Scheint  es  doch,  dass 
von  Konstanstalten  die  wohlfeile  Einieitang  eines  Briefwechsels 
mehr  gescheut  wird  als  der  theure  Ankauf  eines  nur  irgend 
seltenen  Abdrucks,  wenn  gleich  die  Ermittelang  der  Angabe 
in  ihrer  Tüchtigkeit  hier  fOr  die  Kanstgeschichte  wichtiger  ist 
als  der  Besitz  eines  Abdracks  des  seltensten  Holzschnitts. 

Dass  die  In  der  sogenannten  Biblia  Paopernm  sich  vorfin- 
dende angleiche  Zahl  der  Holzschnitte  ihren  Grand  darin  habe, 

dass  die  Gegenstände  derselben  Copien  sind  der  in  den  Fen- 
stern mebrer  alten  Klöster  ebenfalls  in  ungleicher  Zahl  ent- 

haltenen Abbildangen,  mag  wie  iet  Ursprang  nnd  das  Alter 



ieDef  Hobschiiitte  dihin  gestellt  Ueiben;  dftM  aber  diesfc  Bi* 
Dein  nicht  fir  den  gemeinen  Mann,  sondern  fQr  die  armen 
Prftdicanten  zum  erleicbtemden  Aoffinden  der  in  der  h*  Schrift 
enthaltenen  Beispiele  etc.  bestimmt  waren ,  ist  wie  der  Herr 
Verfasser  richtig  bemerkt  (8.  9)  dardi  den  Titel  der  Biblia 

Pauperam  des  n.  Bonaventora  atlerding-s  'entschieden.  Aiich 
gedenkt  Maittaire  qiit  Recht  einet  Ausgabe  von  1490.  in  4.^ 
welche  aber,  wie  die.  von  1491.  4.,  ohne  Angabe  des  Druckers 
nnd  des  Druckorts  erschienen  ist.  Dagegen  möchte  die  erste 
mit  dieser  Angabi^  versehene  Aasgabe  der  Biblia  Paoperam 
des  Bonaventmra  jene  sein,  welche  seinem  Breviloqninm  de. 
sacrH  scriptara  beigeftgt  ist  Und  am  Schhisse  derselben  die 
Werte  entD&k:  — Imeressioni  Yenetiis  deditum  impensis  Jo- 
haanis.  de  colonia  sociique  ejus  Johanuis  Maotben  de  geretzem, 
a.  d.  1477.  4. 

IXer  Behaoptong,  dass  eine  neae  Periode  fQr  die  Hsh- 
schneidekonst  anrch  Hans  Lvtzenbnrger  (Frank),  Michael  WohU 
gemiilh  nnd  Pleydenworf  begonnen  hat,  ist  uobediogt  beizu- 

stimmen. Seit  dieser  Zeit  finden  sich  aber  auch  schon  geson* 
dort  Zeichner  und  Formscbneider.  Jene  lieferten  die  Zeidi« 

nnogen,  diese  schnitten  sie  ein,  was  allerdings  auf  einen  star- 
ken Betrieb  der  Kunst  hindeutet.  .  Die  höchste  Blöthe  erreichte 

die  Holzschneidekunst  mit  Albrecht  Dürer,  Hans  Burkmaier, 
Hans  Baidung  Grien,  Lucas  Cranach,  Hans  Holbein,  {Hans 

Leoahard  Schftuflein  nnd  Alb.  Altdorfer  (Dflrer's  Zeitgenosse), 
welche  s&mmtlich,  mit  Ausnahme  Schiufleins,  Zeicaner  nna 
zugleich  Formschueider  gewesen  sein  sollen.  Entschieden  ist 
solches  von  Aibr.  Dflrer,  Burkmaier,  Grien  nnd  Altdorfer, 
schwer  zu  bestimmen  von  Lucas  Cranach,  und  b  neuerer  Zeit 
bestritten  bei  Haas  Holbein.  Wer  Näheres  darüber  zu  wissen 
wünscht,  den  verweise  ich  auf  ,^Fr.  y.  Rumohr,  Hans  Holbein 
d.  J.  in  seinem  YeriiHltniss  zum  deutschen  Formschueidewesen. 

Leipzig.  1836,  8.^^;  „Einwürfe  eines  Sachkundigen  geg«ii 
diese  Scnrift.  Leipzig,  1837,  8.^^  Zar  Geschichte  und  Theorie 
der  Holzschneidekunst.  Ebend.  1837.^^  „E.  A.  Umbreit,  Nadi- 
trag  dazu  in  den  Jahrbüchern  (Münchner)  für  die  bildende 

Kunst.   Leipzig,  1839  Heft2 'S  Kunstblatt,  1839.  No.  50,  51.^' 
Erl&ntemd  will  ich  nebst  dem  Vorbemerkten  (zu  S.  11  u. 

12)  noch  beifügen,  dass  Holzschnitte,  zu  welchen  so  viele  Holz- 
platten verwendet  werden  als  Farbentüne  vorhanden  sind,  und 

die  alsdann  ̂ Tonplatten  genannt)  nach  einander  zur  Er- 
aeogung  des  Halbdunkels  (Clair-obscar,  Chiaroscuro)  gedruckt 
werden^  durch  Hans  Ulrich  Pilgrim,  den  Meister  mit  dem 
Monogramm  J.  Y.  und  dem  Pilfferstabe,  in  Gebrauch  kamen  und 
Hans  Burkmaier,  geboren  l472,  darin  ausgezeichnet  war* 
Einige  Blätter  in  dieser  Weise  lieferte  auch  Albr.  Dürer,  und 

'  von  Lucas  Cranach ,  geh»  1472 ,  soll  ein  Clair-obscur  mit  der 
Jahrzahl  löOO  vorhanden  sein.     Hiernach  wäre   ein  solches 



ycrrabrai  in  Deatedibuid  nicht  erst  seit  1513,  sodlen  ädtkOJk 
Mket  tUich  gewesen,  nnd  der  ItaUentr  Hko  de  Cnrpe,  deg« 
seo  Akeates  €lair«olMcor  beknndiok  Tom  Jahr  1518  iet,  hat 
anf  die  gemachte  Erfindung  keinen  Anspruch. 

Belehrend  ist  die  in  gedrängter  Kürze  Toa  Herrn  Verfas- 
ser rcgehene  Nachweisang  Aber  den  Anfang  nnd  Fortschritt 

der  Hokschneidclunist  in  Italien,  den  Miemrlanden  nnd  in 
England ,  wie  an«ji  in  Frankreich.  In  Beziehung  auf  ersteres 
unterliegt  es  lutnm  einem  Zweifel,  dass  jene  33  Helsschnitte, 
womit  die  Meditationes  des  Joann.  de  Torrecrenata,  1467  ▼«« 
Ufaridi  Han  in  Bom  gedruckt,  geziert  erschienen  von  einem 
Deutschen  ansgefofart  sind,  theils  weil  Andreas  Verrocbio^ 
gest.  1488,  fir  den  iltesten  Memter  dieser  Kunst  in  ItaKen 
gehaken  wird,  tfacäs  und  hanptsichlich,  weil  es  unschwer  nach« 
zuweisen  wäre,  dass  der  Holzschnitt  wohl  j^rstimit  der  Bnchr» 
dmekefkudst  uns  Dentsdhiand  nach  Italien  kam.  DieAnmrAche 
Niederiands  auf  das  Näherrecht  der  Erfindung  sind  oereiti 
anderwek  erartert  und  heseitijgt;  indess  liefert  noch  einen 
Nachtrag  dazu  Prof»  Uassler  m  No.  2  des  Kunstblattes  ron 
1848. 

Von  alleren  Oe  s  terr  eich  isch  en  Hohschnitten  oder  Form* 
schoeidera  ist  keine  Erwähnung  geschehen,  dennoch  kömrte 
auch  Wien  zu  den  Städten  graähk  werden,  in  welcher  die 
HnkschneMekuMt  frtfaseitig  ausgedbt  wurde.  Franz  Tschischka 

(Skiite  einer  Knnstffeschichtn  Wien's,  Sonntagsblatt  No.  28^ 
1843)  macht  einen  Meister  mk  dem  Monogramm  M.  6«  W. 
so  E^de  des  15.  Jahrhundert  bekannt,  der  fflr  die  beiden  Auf- 
dmcker  (Bucbdmcker)  Heyenperger  und  Hans  Winterburg,  von 

welchen  iener  1471,  dieser  1496  als  Borger  Wien^s  erscheint, sdiOne  Holzschnitte  lieferte.  Sie  sind  erschienen  in  einem 
Werk,  das  den  Titel  fhhrt  „In  diesem  Pächlein  ist  verzeichnet 
das  hochwirdig  heiligtumb  so  man  In  der  Löblichen  stat  Wienn 
kl  Oesterreich  aUe  iar  an  fontag  nach  dem  üftertag  zu  zeigen 
{flogt,  1502 ,  nnd  neuerdings  1514  bei  Johann  Winterburg  in 
^narto  gedrockt.^^  Dasselbe  enthält  die  Beschreibung  und 

Aibildong  von  276  Reliquien  in  zierlichen  Holzschnitten,  aosserw 
dem  an  der  Fronte  der  ersten  Ausgabe  einen  ganz  f^ehamisch- 
ten  Ritter  mit  dem  StecbAbnlein ,  ihm  zur  Seite  die  Wappen 
Oesterreicbs  und  der  Stadt  Wien,  dann  die  St  Stephanskirche, 
der  Heikbnmstuhl  nnd  die  Reinigung  des  h.  Stephan,  nach  der 
Abbildung  der.  Reliqoien,  und  am  Schluss  ein  schauerliches 
Wappen  des  Todes,  aber  welchem  die  Buchstaben  M«  G.  W. 

und  die  Worte  stehen  „ALL  HERNACH  1502.'' Bekanntlich  fndet  sich  ein  ansfahrlicbes  Yerzeichniss  von 
Uoizscbneidekänstlem  in  dem  Peintre-Graveor  von  Adam  Bartsch, 
fortgesetzt  von  dem  Franzosen  Robert  Dumesnil.  Liebhaber 
dieses  Kunstfaohs  aber  finden  unendlich  mehr  Aufklärung  in 
der  Fortsetzung    von  Rudolph  Weigel  in  Leipzig  u.  d«  T.: 
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jiSfdppleiDeBtfl  aa  Peintre-Gravear  d«  Adam  Bartsch  ete.  Leip- 
itff  chez  R.  Weirel  1843  seqq.  Er  zfthic,  Mnz  in  der  Folge 
des  gedachtet  Werks  ̂   ausser  deo  400  voo  Bartsch  genannten 
Meistern  noch  600  von  der  dentschen^  420  von  der  itaiie* 
nischen^  spanischen  and  portugiesischen;  480  von  der  nieder- 

ländischen ;  200  von  der  französischen  —  ohne  jene  schon  von 
Dumesnil  beschriebene  145  Meister  3  und  von  der  en^ischeii 
Schnle  110  Meister.  Unter  diesen  1800  bisher  noch  nicht  be- 

schriebenen Meistern  sind  die  Maler,  Stecher  ond  Zeichner, 
irelche  sich  bloss  mit  einem  Monogramm  onterzeidinet  haben, 
nicht  mit  enthalten.  —  Ausgezeichnet  aber  die  Geschichte 
der  Holzschneidekunst  ist  ,,Historical  sketch  of  the  Art  of 
scolptare  in  Wood.  Bj  Robert  Falkstone  Williams.  London 
1835,  and :  A  Treatise  on  Wood  Engraving  hisorical  and  practi- 
caL    London  1839. 

-  Von  der  Holzschneidekunst  j^eichsam  beiläufig  auf  die  sie  ver- 
drängende Knpferstechkunst  hindeutend,  bemerkt  der  Herr  Ver- 

fasser (S.  19)  „dass  Bologna  dem  Conrad  Sweynheim  zwar 
den  ersten  Gedanken  streitig  machen  will,  geographische 

Charten  durch  Abdrflcke  mit  der  Presse  zu  vervielfältigen^^ 
nnd  dieserhalb  sich  auf  eine  Ausgabe  der  Cosmographia  rtole- 
maei  (Ptolomaeus  ist  ein  Druckfehler)  vom  Jahr  14o2  beziehe, 
indem  jene  Ausgabe  desselben  Werks  mit  den  Chaisen  von 

Sweynneim  zu  Rom  erst  1478.  erschienen  sei.^^  Allein  jene 
Jahrzahl  1462  betreffend,  welche  Bartsch  auf  das  Jahr  1492,) 
und  Herr  Budik  auf  1491  herabsetzen  will,  ist  mit  fibenen- 
genden  GrOnden  bereits  von  Bartol.  Gamba  b  1472  berichtigt 
(Osservazioni  su  la  edizione  della  Geografia  di  Tolemeo  fatta 
in  Bologna  coUo  dato  del  1462.  Bassano  1796),  nnd  von  Fr. 
V.  Rumohr  der  Beweis  Seefahrt,  dass  die  Charten  der  Ausgabe 
von  Bologna  mit  dem  Reib  er,  nnd  die  der  römischen  Aus- 

gabe mit  der  Druckerpresse  abgezogen  sind,  dann  aber 
aucli  die  Anwendung  der  Presse  auf  den  Chartendruck  die  Er- 

findung des  Conrad  Sweynheim  sei.  Der  mir  in  diesem  Blatt 
gestattete  Raum  erlaubt  keine  weitere  Ausfahrung  und,  indem 
ich  mich  anf  die  diesfkllige  Abhandlung  des  v.  Rumohr  beziehe 
^Untersuchung  der  Grttnde  fflr  die  Annahme,  dass  Finiguerra 
Erfinder  des  Handgriffes  sei^  gestochene  Metallplatten  anf  ge- 

netztes Papier  abzudrucken.  Leipzig.  1841  S.  39  ff.'S  f^S^ 
ich  nur  bei,  dass  die  der  römischen  Ausgabe  des  Ptolemaeus 
beigegebenen  Charten,  an  welchen  schon  1472  gearbeitet  Wurde, 
in  Erz  oder  Kupfer,  nicht  in  Silber  gestochen  sind ,  und  aus 
der  Zueignungsschrift  dieser  Ausgabe  an  Sixtus  I Y.  keines- 

wegs zu  entnehmen  ist,  dass  die  Behauptung  der  Italiener 
,fFiniguerra  sei  Erfinder  der  Kupferst^cbkunst  in  Italien'^  sehr SBSchwächt  werden  mflsse.    Denn  zuvörderst  heisst  es   in  der 

ueignnngsschrift  (s.  Budik,  S.  19  Note)  Conradus  Swejnheim 
Germanus — snbinde  mathematids  adhibitis  viris  (Kupferstecher?) 
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im  tabalis  aeBais  imprimeretor  edocnit  i.  u 
er  leigte  wie  mii  Entafeln  fedrudit  wflrde,  nachdem  er  früher 
den  BOcherdrock  in  Rom  eingefahrt  hatte.  An  Silberpia U 
teo  ist  demn&chst  hier  nicht  za  denken,  zumal  der  Herr  Ver- 

fasser selber  (S.  49)  ein  Üocoment  beigebracht  hat,  in  welchem 
der  Bischof  yob  Aleria  vom  Papste  eine  namhafte  Unterstfltzang 
(kr  Conrad  Swejnheim  and  Arn.  Pannartz  erbat,  and  eben  so 

,  wenig^  an  eine  Priorität  in  Erfindung  der  Kap! erstecherkonst 
in  Icdien  dem  Finignerra  gegenüber,  weil  es  sich  hier  lediglich 
nm  den  Abdruck  bereits  ge^t04:hener  Knpferplatten  durch 
die  Druckerpresse  handelt,  mithin  die  Erfindung  des  Kupfer- 
stediens  bereits  vorausgesetzt  ist.  Nicht  diese  nimmt  Swejn« 
beim  in  Anspruch,  sondern  nur  die  Art  und  Weise  mit 
Erztafeln  geographische  Charten  zu  drucken.  Offenbar  war 
dieses  Veitahren  ein  von  dem  in  Italien  gebräuchlichen,  und 
bei  den  Charten  der  Ausgabe  von  Bologna  1472  angewandten, 
verschiedenes  und  während  entscheidende  Gründe  dafür  spre^ 
eben,  dass  bei  letzteren  die  mirifica  imprimeudi  tales  tabulaif 
ratio  in  Abzügen  der  gestocbeni^n  Platten  vermittelst  des  Rei^ 
bers  bestand,  bediente  zu  solchem  Behuf  Sweynhejm  sidi  def 
Druckpresse.  Ob  übrigens  Fiuiguerra  Erfinder  .des  Kur 
pferstecbens  (1452)  ist  .oder  nicht,  k^n^  ich  hier  nicht  erörtern^ 
mdess  erscheinen  mir  wenigstens  die  von,  Herrn  v.  Ramohr 
in  der  angeführten  Abhandlong  beigebrachten  Gründe  zum  Ge* 
genbeweise  noch  immer  nnzureicheno,  wichtiger;. aber  die  Nach- 
•weisongen,  welche  Roselhui  in  „I  monom.  dell  Egitto,  mon. 

Civ.  T.  n.  p.  298'^  Ober  die  in  Aegjpten  vorgefunuenen  Ki|^ pferplatten  mit  eingestochenen  mythologischen  Gestalten  und 

deil'  impressione  sul  papiro^^  mitgetheik  hat  .  Wie  D|anche 
verlor^i  gegangene  Kunst  ist  ipdess  nicht  wieder  au^efj^i^c^ 

worden!  "  i        .'   r     .    ..'..! 
Der  nunmehr  im  Werke  des  Jl^erm  B.  folgende  ifAibsf^hmt^ 

(S.  22ff.)  über  die  Bnchdmck^knnst  und  ihre  Verbi^eitifDg  i^it 
unstreitig  eine  mflhev<^le,  aber  hQcfafft  dankiferthe  Arbeitl  :Sie 
gewährt. eine  bequeme,  W:^l  nur  aus  epeni  ̂ ^ossfu  Queljep- 
apparat  zu  erlangende^  Ueberpiofa^.,.  Ihr  zufolge. steht  fest  .£e 
Einführung  der  ̂ Buchdrucker^cunst  durch  Johfoin  Gensfleisch, 

genannt  6uttenberg  seit  1450 /aus  dessen  und  laust's :,/ dfBuwfi 
auch  Peter  Schomr'd  Mainzer  Pressen  die  sechs  ältesten 
Drucke  (vor  etwa  1452  =s  1462)  namhaft  gemacht  sind»  fol* 
gend  dem  Zöge  der  Verbreitung  ersehen  wir,  dass  von  die- 

sem Zeitpunkt  bis  zum  Jahr  1498  Deotschla^,  Mainz  um  der 
Spitze,  33  erste  Druckwerke  iß  33  Städten  j  Italien  26^^  Ei^ 
lalid  3^, Frankreich  iljiPplen  (Krakau)  1,  Ungarn  (Pfeij)! 
Belgien  «td  die  Kie4erlaiid#  43;  .Spaniepi33  9^MWA 



Mähren  4 ;  Sdiweden  nnd  Uftnemark  je4e0  ei  n  erilM  Drnck- 
werk  in  einer  Stadt  Keferten,  und  Aber  all  deutsche  Rnch«* 
Ancker  die  zahlreichelen  nnd  vorzO^liebsten  waren.  Bei  der 
mnsterhaften  Fassung  dieser  Uebersioht  sehe  ich  mich  nur  zn 
wenigen  Bemerkungen  veranlasst.) 

Strasburg  betreffend  (S.  33)  leidet  es  keinen  Zweifel^ 
dass  die  Buchdruck erkunst  daselbst  Tor  dem  Jahre  14T1  bei- 

standen bat,  wenn  auch  die  yon  Ebert  erwähnt»  Handnibrik, 
in  welcher  cwei  Exemplare  der  Eggestejnschen  und  Mente- 
Bnschen  lateinischen  Bibel  mit  der  Zahl  1466  bezeichnet^  sind, 
als  entscheidend  nicht  zu  erachten  ist.  Aller  Wahrschenlich« 
fceü  nach  erschien  die  erste  Bibelansgabe  von  EgrestajB  erat 
nm  das  Jahr  1468,  nnd  dörfte  der  ersten  yon  Mentdin  na 
1469  vorgehen ,  daraus  auch  wohl  die  Unvollkommenheit  des 
Drucks  jener  zu  erklSren  sejn.  Die  zweite  Bibelansgabe  ve« 
Eggeetejn  sowohl  als  von  Mentelin  flillt  sieher  in  das  Jahr 
14TO,  dessenungeachtet  aber  bleibt  das  Decretum  Gratiani  aus 

der  Eg^estejrnschen  Presse  da»  erste  in  Strasburg  (Argentn* 
rmti)  mit  Angabe  des  Jahres  1471  erschioiene  Werk,  dem  im 
folg(Niden  Janr  1472  an  dem  nftmlichen  Orte  und  von  dem 
nämlichen  Dmcker  eine  zweite  Ausgabe  nachfolgte. 

In  Beziehung  auf  Bamberg  (S.  39)  sehe  ich  nidit  ein, 
weshalb  das  Jahr  1481  als  Anran|r  des  daselbet  eingefabrlen 
Bficherdrucks  angegeben  ist.  Wollte  man  anch  die  Worte  im 
dem  Schlüsse  der  Fabeln  von  Boner  1461  „zu  Bamberg  diee 

pochlejn  geendet  ist^^  nicht  auf  den  Druck,  sondern  anf  die 
Verfertigung  des  Bndis  selbst  beziehen,  wae  beil&afir 
resagt  mur  hOdist  seltsam  dOnkt,  da  der  PabeMichCer  Dkiq^ 
Boner  in  der  ersten  HAlfte  des  vierzehnten  Jahrhmiderts  m 

Bern  lebte,  nnd  ein  Jahrhundert  sp&ter  von  einem  Verfertl- 
gen  seines  Buchs  d.  i.  seiner  hinterlassenen  FabelsammlMig 
(der  Edelstein)  keine  Rede  seyn  kamt;  so  hat  doch  der  Hcvr 
Terfasser  selber  (S.  40)  die  Scblnsssdurift  eines  Bnche  anj^ 
fahrt  zum  klaren  unwidersprechlichen  Beweise,  dass  es  im 
Jahre  146!^  zu  Bamben^  und  zwar  von  Albreeht  Pister  ge- 

druckt wurde.  Ohne  Zweifel  hat  Pfister  anch  jenes  von  1461 
gedruckt,  weshalb  irJi  unter  anderem  auch  die  Deb^pcinsliffl- 
mnng  der  beiden  Schhn^schriften  in  Reimen  nur  darauf  hinr 
Mwise,  dass  es  von  jeneiri-1461  In  derselben  heisst 

jyin  Bamberg  dies  pochlevn  geendet  ist^^ dem  1462 von 

„dem  pnchlein  ist  sein  ende  geben 
u 

woraoe  denn  noch  zur  firenOge  erhellet,  wie  khdisch  eder 

dodi  befangen  die  Behauptung  ist,  dass  unter  „geeniet^^  eder 
,,seitt  Ende  geben^^  nicht  der  Buchdruck ,  sonffem  das  Ver- 

fertigen "des  Buchs  zn  verstehen  sei. ertigen 

«US 
Ich  nlnss  es  dafafip  gestellt  seyn  lasseli  eb,  wie  Ebert  will, 

IS  einer  Yergleichung  «fer  Typen,  mk  welcher  die  Pistww 



wbe  toteuHsehe  Bibel  in  Bamberg  ffedrockt  itt,  and  wneBi 
in  Benei^s  Fabeln  sich  auf  den  Mner  erfolgten  Dnick  der 
Bibel  schlieaate  limt,  bdeu  beweiset  docb  der  Druck  eines 
ao  bedeotenden  Werks  wie  diese  Bibel  in  drei  AbtheHnnffen 

mit  aberiiaept  870  (Ebert  hat  881??)  FoIiobUtteni,  daas 
Pfister  nm  jene  Zeit  eine  wohleingerichtete  Umdcerei  in  Barn* 
bog  gehabt  haben  moss.  Ebert  setii:  nnn  iwar  das  Druck«- 
jähr  aieser  Bibel  (genannt  Scbelhemiana)  in  das  Jahr  1459, 
aliein  dieser  AngaM  dürfte  die  weht  mehr  begrflndete  An- 

nahme eines  Zeitponkts  am  1462  Torzuziehen  and  dämm  an* 
amehmra  B^ym^  dass  Pfister  znm  ürack  derselben  nicht  der 
im  Boner  Ton  l46l  gebranchten,  sondern  neo  gegossener  Let» 

Cem  sich  bedient  hat.  Die  Bemerkungen  Andiiredi's  aber  die Pfisterscbe  Bibel  finden  sieh  in  seinem  Caul.  Bibliatfa.  Casanet 
T.  m.  p.  XVni.  praefat. 

Ab  ein  bibliographisches  Cnriosnm  theile  ich  nodi  die  ni 
öffentlichen  Blättern  enthalten  gewesene  Anzeige  mit  ,,dass 

ein  zu  Bambei^^  om  1461  angedrucktes,  von  dem  in  Wolfen- 
battel  verschiedene s.  Exemplar  der  Fabeln  Booer's,  ein 
llnicom,  vom  Kfini|j;e  Friedrich  Wilhelm  IV.  im  Jahre  1845 
fär  die  königliche  Bibliothek  za  Berlin  aus  der  Antiqoarhaud« 
long  Rose  am  tausend  Thaler  erkauft  sei,  so  dass  jedes 
BlaU  etwa  12  Thlr,  kostet.^^  —  Näheres  darBber  ist  mir  nicht 
bekannt  ||[ewordea«   [S.  Serap.  1845.  S.  321  fgd.  Anm.  d.  Red.] 

ROcksichtlich  der  (S.  55)  vom  Herrn  Verfasser  erwähnten 
Werke  des  Bischofs  J.  A.  Campanas.  Rom  1495,  die  zu- 

erst mit  neuen  durch  Deutlichkeit  nnd  Reinlichkeit  sich  em- 

pfehlenden Typen^  Characteres  Veneti  genannt,  redrockt  wnr- 
deii,  flllge  idb  eme  Bemerkung  Aodiffi-edi's  (Uatal.  Roman. 
Editt.  See.  XV.)  bei ,  weil  sie  aie  Beschaflenheit  dieser  Tjpen 
silier  bezeidmet  Die  Ausgabe  enthält  nämlich  am  Ende  die 
Werte  ̂ ^Characterifcus  Venetis  impress.  Romae  per  Eucharinm 
SHber  alias  Franck.  A.  ehr.  sah  1495  —  in  fol.  nnd ,  indem 
Aodiffiredi  sie  anflihrt,  setzt  er  erläatemd  hinzu  ,,Charactere 
remano  sive  retondo  parvo  et  altero  gothico,  magni- 
Indine  eidem  respondente,  quo  tjpographi  Veneti  per  ea 
tempora  commentarios  in  veteres  aqctores  imprimere  consue- 

Teraot.*^ b  Messina  ist  das  erste  Druckwerk  durch  Hemrich  Al- 
ding  1473  erschienen  (S.  67.)*  Ein  wenig  bekanntes,  von 
Ebert  so^ar  bezweifeltes  Werk  aus  dem  nämlichen  Ort  ist: 
2,Theodosii  Sphaericorum  Elementor.  Libri  III;  —  Menelai 
Sphaericor.  Libri  III;  —  Maurolrci  Libri  II:  Autolyci  de 
Sphaera  ouae  movetur  Liber;  —  Theodosii  de  Habitationibos; 
Eodidis  Fhaenomena  breviss.  demonstrata   Messanae, 
omnia  latinfL^.1558  inioLf  ond  am  ScUoss  der  beiden  voran- 

gesetzten Briefe  ,,A(es8aiiae  in  freto  Sicnli  impr*.  Petrus  Spira 

meoee  Aag.  IKÄ"  ,    1  .  »^      :         .^^ 



lo  der  französischen  Stadt  Toulouse  nnd  indem  spa- 
nischen Städtchen  Tolose  (S.  72  und  S.  80)  ist  eine  und 

dieselbe  Abhandlung  ̂ ^Tractatus  de  iure  emphytheutico  —  per 
Susonem  de  iMagno,  in  dem  nämlichen  Jabre  1479,  und  mit 
ffleichlantender  bchlnssschrift  als  erstes  Druckwerk  angezeigt» 
Eine  Verschiedenheit  bemerke  ich  bloss  in  der  Schlusszeile« 
Bei  der  Ausgabe  von  Toulouse  in  Frankreich  helsst  es  .,Fintt 
Tholosa  Anno  Christi  M.  CGCC.  LXX.  IX.  Fol.'S  bei  der  in 
der  Ausgabe  von  Tolosa  steht  abgesondert  ̂ ^Finit  Tolosac 
Anno  Christi  MCCCCLXXIX.  Fol.  —  Diese  Verschiedenheit 
kann  aber  auch  der  Abschreiber  verschuldet  haben.  Wahr* 
scheinlich  gehört,  wie  Panzer  vermuthet,  dieser  Tractat  dea& 
französischen  Toulouse  an  3  denn  es  wäre  doch  wohl  eine  zu 

gewa^e  Ansicht,  denselben  nach  seinem  Inhalte  in  Beziehung* zu  bringen  mit  der  im  Jahre  1479  erfolgten  Vereinigung  der 
Krone  Castilien  und  Aragonien,  was  für  Tolosa  in  Spanien 
sprechen  könnte. 

Die  Frage,  ob  das  erste  Druckwerk  in  Zwo II  ̂ S.  79) 
von  S.  Bonaventurae  Sermones  de  tempore  et  de  bahctis; 

ZwoUis  1479.  f ol.  seij  oder  nach  der  Meinung  des  Herrn  Ver- 
fassers das  Centiloquium  S.  Bonaventurae,  ̂ woilis  impressnm 

ohne  Jahrzahl,  dörfte  sich  fOr  letzteres  entscheiden,  weil 
dasselbe  noch  ohne  Signator  und  Custos,  jenes  aher  schon  mit 
Signaturen  an  der  oberen  Blattseite  versehen  ist. 

Der  besprochenen  Cebersicht  angefflgt  ist  nodi  Einiges  Ober 
Papierzeichen,  Aber  die  verschiedene  Schreibweise  der.  Namen 
einiger  Buchdrucker,  insbesondere  aber  ein  Verzeichniss  der 
vorzüglichsten  Drucker,  dereu  Erzeugnisse  von  BOcherkenn^rti 
geschätzt  imd  gesudit  werden.  Ich  kann  den  .^npsdli  ,nichl 
beseitijB^en^  dass  es  4«m  Herrn.  Verfasser  gefalleii  hätten  diefiM 
Verzeichmss  alphabetisch  mit  ausfahrlidierer  Angabe  .der 
Druckwerke  abzufassen ,  in  welcher  Weise  biii(eits  da^  tVOii 
ihm  entworfene  und  im  Serapeum  1847.  No.  iO  abgedrnckte 
Verzeichniss.  älterer  Correktoren  und  dei^  von. ihnen  corrigir« 
ten  Werke,  welches  auch  hier  eine  sehr  passende  Stelle  zur 
wiederholten  Mittheilung  gefunden  hätte,  al^efasst  ist.  Jede 
dem  schnellen  Auflinden  in  bibliographischer  Beziehung,  gebo-r 
tfike  jpIfilf^lerjBiig  erwirbt  «ich  überall  4en  laut^^ten  Daw« 

"       '  ^        '  ••  •  •  '  '  ■  !     •      'S 

•  (B^6<^hlu^i  folj;t.)  *  '  '   '. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  0^  P.  Meb0t. 
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BibiiothekwisseDsehaft,  Haadscbrifteiikimde  und 
ältere  Lttterater. 

kn  Yeretae  mit  Bibliothduiren  imd  Litteralaifrtiudeii 

herausgegeben 
von 

Dr.  Jlo&erf  Nautnann. 

All 7«        Leipzig,  den  Ifi^.  September         1848« 
*         III   ̂ — ^**^i    ■  ^.^_^^.^.^^_^^, 

Der  älie&te  Katalog  Ton  engUmclteu 
SedriBckten  Bfi^äieni. 

Der  Unterzeichnete,  welcher  in  dem  Jahrnnge  1846  dieser 
Zeitschrift  die  auf  der  könifi;licfaen  BibliotheK  zu  Dresden  auf- 

bewahrten ältesten  Messcataloge  aafgezähk  hat^  glaubt  eineia 
Terzeichnisse  englischer  Bücher  nachiräglich  einige  Zeilen  wid^ 
oen  ZQ  dOrfen^  welches^  obwohl  von  einem  Buchhändler  abjge- 
fasst,  doch  kein  eigentliches  Baehhandlerverzeicbnis&,  son^rn 
eine  Debersicbt  der  sämutlicben  bis  zom  Jahr  1595  in  Druck 

ersdiienenen  BOcher  in  englischer  Sprache ^  gleichviel  ob  Orl- 
ginalwerke  oder  üebersetznngen^  ist  und  in  Deutschland  wahr- 
sdieiniich  selten  yorkomnit.  Es  besteht  ans  swei  Theilen, 
welche  folgende  von  einander  abweichende  Titel  haben: 

''^f^WUU^^^Imcerneftk  such  matters  of  Divinilie,  as  have 
bin  either  wrüteu  in  our  owne  TongUe,  op  translaied 
out  of  anie  other  language:  And  have  km  pubUahed  t0 
th6  glofy  of  God,  and  edifimRon  of  tke  Ckurck  of 
Christ  in  England.  Gathered  into  Alphabet  and  fach 
Method  as  it  is,  by  Andrew  Maunfell,  Bookes eller. 
Vnumquodque  propter  quiA  London,  printed  by  John 

nu  Jahrgang»  17 
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Windet,  foT  An^ew  M^unfell,  imWng  in  Loihburie 
1595.  Ausser  der  ))edication  und  den  Vorreden  123. 
SS.  fol. 

und 

The  feconde  Parte  of  the  Catalogue  of  English  printed 

Bookes:  Eyther  written  in  our  owne  tonque,  or  trans- 
lated  out  of  any  other  language:  which  concemeth  the 
feiences  Mathematicall ,  as  Arithmetick ,  Geometrie, 
Aßronomie,  Aftrotopie,  JUußck,  the  Arte  of  Warre^  and 
Navigation:  And  alfo  of  Phißck  and  Surgerie:  which 
have  beene  pubiished  to  the  glorie  of  God,  and  the 
benefit  ofthe  Commonweale  of  England,  Gathered  into 

Alphabet  and  fach  JUethod  as  it  is,  by  Andrew  Maunr- 
feil  Bookeseller  etc.  .  At  London,  printed  by  James  Ro- 

berts, fos  Andrew  Maunfell.  —  io95.  Ausser  den  Vor- 
reden 2T  SS.  fol. 

Der  Verfasser,  der  im  Laufe  der  drei  letzten  Jahrzebende 
des  1&  Jahrhunderts  in  London  als  Buchhändler  lebte,  und 
nach  der  Anzahl  der  für  ihn  im  ürnck  erschienenen  Schriften 

zu  nrtheilen')  sein  Geschäft  mit  vieler  Thätiffkeit  betrieben 
zu  haben  scheint,  hatte^  der  Vorrede  zofolg^e,  die  Absicht  sei- 

nen Colleffen  ein  Verzeichniss  vaterländischer  Werke  in  dieser 

bibliographischen  Zusammenstellung'  zu  geben,  indem  er  ein 
solches  eben  so  nAthig^fbr  sie  eracntete,  als  fQr  den  Apotheker 
sein  Dispensatorium.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  er  dabei 
mit  einer  Genauigkeit  verfahren  ist,  die  man  in  manchen  ähn- 

lichen Verzeichnissen  der  folgenden  Jahrhunderte  schmerzlich 
vermisst.  Was  aber  denselben  einen  besondem  Werth  giebt, 
ist,  dass  es  eine  ausserhalb  England  noch  viel  zu  wenig  be- 

nutzte Quelle  zur  englischen  Bücherkunde  ist.  Der  Beweis 
hiervon  ist  nicht  schwer  zu  geben.  Man  vergleiche  z.  B.  die 

„allgemeine  Literatur  der  Krieg«wissenschaften^'  von  Rumpf 
(B.  1.  Berl.  1824.  8.)  und  man  wird  nicht  ein  einziges  der 
in  diesem  Verzeichnisse  (P.  IL  p.  25—27.)  angeführten  Bücher 
wieder  finden.  Ein  fast  ganz  gleiches  Resultat  giebt  eine 

Vergleichung  von  Rogg's  „Handbuch  der  mathematischen  Lite- 
ratur" Abthl.  1.  (Tübing.  1830.  8.)  mit  P.  IL  p.  1.  2.  et  alibi5 

auch  da  wird  man  nur  ein  einziges  der  hier  genannten  Werke 
vergebens  suchen.  Es  kann  dem  Unterzeichneten  einge- 

wendet werden ,   dass  dieses  Streben ,   Vollständigkeit  in  der- 

1)  V.  Watt,  Bibliothec«  Britannica  Vol.  11.  p.  657"^. 



^eidieii  biUiofp^phiscken  Werken  zn  erreidien,  wenn  es  über- 
trieben  wird,  in  verwerfliche  Titeliä^erei  aasarte,  welche  im 
Vergleich  in  dem  Anfwande  von  Zeit  und  Mflhe  viel  w  we« 
D^  Gewinn  brii^.  Allein  er  giebt  dagegen  zn  bedenken, 
dass  es  sich  hier  om  nichts  mehr  nnd  nicnts  wenifi^er  handle, 
als  nachzuweisen,  wann  und  in  welchen  Schriften  der  wissen* 
schaftlich  gebildete  Theil  einer  Nation  sich  zaerst  seit  Wie« 
derberstellnn^  der  literarischen  Coltiir  in  Eoropa  mit  der  oder 

S'  ner  Disdpkn  beschäftigt  habe^  nnd  dass  auf  einem  solchen achweis  die  Geschichte  der  literarischen  Cultnr  eines  VoUm 
im  Beginn  jener  Periode  beruhe ,  welche  man  doch  wohl  als 
ein  jenen  Aufwand  von  Mähe  und  Zeit  lohnendes  Thema  be- 

trachten wird.  Leider  ist,  wie  man  wenigstens  vermuthen 
mnss ,  der  dritte  Theil  dieses  Verzeichnisses ,  welcher  die  Hn- 
manitätswissenschaften,  namentlich  Grammatik,  Logik,  Rheto- 

rik, Staats-  und  Gesetzkunde,  Geschichte,  Poesie  etc.  enthal- 
ten sollte,  nie  erschienen.  Der  Verfasser  bemerkt  darflber  in 

der  Vorrede  zum  zweiten  Theile ,  dass  einerseits  das  Streben, 
die  anzuführenden  Bächer  selbst  unter  die  Augen  zn  bekommen, 
ihm  80  viel  Verdriesslichkeiten  erzeugt,  anderntheils  die  Anord- 

nung nach  einem  guten  Plane  so  langweilig  für  ihn  gewesen. 
dass  er  den  Muth  zur  Beendigung  des  Ganzen  vor  der  Uana 
verloren,  und  dieselbe  so  lange  aufschiebe,  bis  er  mit  Gottes 
Beistand  neuen  Muth  erhalten  haben  werde. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 

Drei  altfiranzöslsclie  Tolkgibfieher. 
L 

Aenop« 

BL  1»  Titel:  JBSopet  en  Frai§eoys\  An^nes  les 
Fabtes  de  Auian,  de  Alpnonce ,  et  de  |  Poge  Florentln.  Nou- 
nellement  Imprime.  xvii.  (d.  i.  17  Bogen) 
iDaronter  ein  wunderlicher,  auf  Bl.  1^  wiederholter  Holzschnitt, 
en  'ESOPVS'  darstellend). 
Anfang  BL  2«:  ̂   Cy  COm=  |  mence  le  liure  des  sub- 

tilles  histoi-  |  res  et  fahles  de  Esope  translatees  |  de  latin  en 
francojs.^  El;  aofsi  de  |  Auian  i  de  Alphonce,  et  aucanes  |  io^eu- 
ses  de  Poge  florentin  leqnel  |'a  este  translate  de  latin  en  Fran| 
C0J8  ̂   reuerant  doctear  cm  ffieelo  |  gie  Trerb  iüUen  &e»  attg*a->. Btflw  de  lion.j 

Ende:  i[  Cy  finifsent  les  fahles  de  Esope,  Auian,  Al- 
phonce, Et  I  ancnnes  ioyenses  de  Poge  Florentin.    In^rimees 
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a  Paria  |  par  Alain  loertan.  Demooraal  cd  la  nie  nenfae  iio-| 
gtre  Dame  a  lenaeigTie  de  lesai  de  Fraace.  (Auf  der  Rick- 

seite ein  Hobschnitt  mit  dem  framösischea  Waf  pen.)  Kl.  4«. 
aign.  A  — Q,  mit  der  Norm:  Eso.  70  Blätter,  in  Spalten  m 
40  Zeilen,  mit  vielen  Holzschnitten. 

n. 

Bi,  1«  Titel:  MEl%ßne:  nouueßefnmt]  imprime« 
a  Paris.  xxii. 

(Uarnnter  ein  Holzschnitt.) 

Anfang?  Bl.  1*^:  il  Comment  ce  linre  fut  fait  |  par  le 
comandement  de  Jehs  |  filz  du  roy  de  France  duc  de  |  Berrj 
et  Dauuergne.  ,  .        ,     .  ,    n 

JEiv  toutes  oea|ares  commen|ceS  on  doit  pre|-mierement  a|peller 
le  nö  du  |  Createur  des  |  creatures  qui  |  est  vray  mai  |  stre  % 

seigneur  de  toutes  choses  faictes  et  a  faires  q*  [  denoient  au- ^unemSt  tendre  a  perfe  I  ction  de  bien  etc. 
Ende  Bl.  93^:  Et  icy  se  taist  |  Jehan  Darras  de  Ihistoire 

de  lusi-lgneo.  Et  vueille  dieu  donner  aux  |  trespassez  sa  gloire 
et  anx  viuans  |  force  et  victoire  que  ilz  la  puissent  |  bien  mai- 
tenir.    Amen. 

(Holzschnitt.) 

Bl.  94«:  C  Oy  ßnift  Ihiftoire  de\  Melusine. 
Nooueliiemimt  imprimee  a  Paris  par  Alain  |  Lotrian  loArimeur 
et  libraire.  Demourant  en  la  |  rue  Neafue  nostre  Dame  a 
lenseigne  |  de  lesen  de  France. 

(Holzschnitt) 

B).  94^:  H(4w«ii«kt  mil  detn  Dreckenmhei  wie  oleo. 
Kl.  4<»  Sign,  a— X  mit  der  Norm:  Mein.     94  Blätter  in 

Spalten  zu  40  Zeilen  mit  Hobschnitten  und  yerzierteii  Liitialeo, 

in. 
FontuB  and  fitld^nta. 

Bl.  1«  Titel:   SEn/ujfi  Ic  Kuvc  de  {  Pontius 
ßl%  du  I  r9jf  de  Galice  %  de\\9L  belle  Sidojne 
fille  du  roj  de  Bretaigne.  Nonuellement  Im|prime  aPme  pftr 
Alain  lotrian  demourant  en  la  me  nenfue  |  nostre  dame  a  len- 

seigne de  lesen  de  France.  xiii. 



•ei 

(Daronter  eb  Hohsdinitt.) 

Anfang  BL  V*:  MT  C^  commence  la  tresex=|oei- 
leole  hystoire  de  Pootlr  |  filz  du  roy  de  galice  et  de  la  |  belle 
aidoyne  fille  da  roy  i  de  Bretaigiie. 

Coiu|)ter  ie  veiis  |  voeil  vDe  iioUe  hj-{8toire  oa  on  ponr-| 
roil  apreodre  beaujceup  de  bieDS  et  de  |  bonnes  exemples.  [  car 
ieiines  gens^  doiuent  tousioars  |  onir  x  eatCdre  les  bienstaitz  t 
ditz  des  anciens  qui  euret  moult  de  bi*|eiiB  et  dhonneurs  en 
lemr  temps  etc. 

Ende  Bl.  58^:  Ainsi  est  il  de  la  vie  |  moadaiae,  car  il 
Best  si  beaa  De  sj  riebe,  oe  si  bon  a  qui  an  fort  ne  cob| 
oieone  laisser  oe  siede  t  auoir  fio. 

Bl.  58^:  f[  Cyßnift  Ihyftmre  du  \  noble  rojf 
Ponthus  JUz  I  da  roy  de  gaiice.  Et  de  la  belle  sidoyne 
liile  da  roy  de  Bretaigne  |  Imprime  noodellemeiit  a  Paris  par 
Alain  lotrian  Irapriueor  2  \  libraire,  Demoorant  en  la  rue  neafve 
Bostre  dame,  a  lenseiirne  de  |  lescu  de  Fraoce. 

Kl.  4«.  sign.  A— N  mit  der  Norm:  Ponth^  Sy.  58BläUer 
b  Spalten  »i  &  Zeilen,  mit  Holzschnitten  und  verzierten  Initialen. 

Diese  drei  Büchlein  befinden  sich  auf  der  K.  öffentlichen 

Bibliothek^  mit  dem  im  Serapeum  I,  375—377  beschriebenen 
französischen  Eulenspiegel  in  einem  Band  zusammengebnnden. 
Nor  das  erste  derselben  hat  Panzer  in  seinen  Annalen  YIII, 

f.  216.  nr.  2789  (aus  ThoU's  Catal.  VII,  188)  zwar  verzeich- 
Bei,  aber  nicht  beschrieben.  Üie  beiden  andern  sind,  wie  es 
aeheint ,  völlig  unbekannt.  Alain  Lotrian  druckte  zu  Paris  in 
den  Jahren  1518--1Ö39.  s.  A.  M.  Lettin,  Catalogue  chronolo- 
2ae  des  libraires  et  des  libraires-imnrimeurs  de  Paris  depuis 

I  1470  jusqu'ä  präsent.    Paris  1789.    & Franz  Pfeiffer, 

Bibliothekar  in  Stuttgart. 

Vorschule  för  bibliothekarisches   Geschäftsleben 

von    P.  A.   Budik,    k.    k.    Bibliothekar   in    Klagenfurt. 
Manchen,  Geo.  Franz,  1848. 
Angexeigt  v»n  Dr.  Wilbelm  ■efbcnatreli  in  Ginunden. 

(Beschluss.) 

Die  hierauf  folgende  Theorie  Ober  seltene  Bttcher  (Kennt- 
sfss  derselben)  ist  noch  in  keinem  bibliographischen  Handbuch 
in  gleidher  Weise  erschöpfend  behandelt.  Leider  ist  die  ein- 
leitende  Bemerkung  des  Herrn  Verfasser«  (S.  94)  nur  zu  sehr 
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begründet,  dass  es  aach  in  der  Bibliographie  eine  Classe 
stabiler  Bucberkenner  gibt,  die  gewissen  älteren  Aasgaben 
mit  entschiedener  Vorliebe  anh&ngen  und  diesen  gegenüber 
jede  neue  noch  so  kritisch  berichtigte  Ausgabe  mit  Gering* 
Schätzung,  ja  wohl  mit  Verachtung  betrachten.  Ich  selber  habe 
bei  sonst  gut  geschulten  BQcherkennern  in  öffentlichen  Ausbie- 

tungen darüber  die  (Iberraschendsten  Erfahrungen  gemacht  und 
die   üeberzeugung   bestätigt  g^efunden^   dass  jedes  Stabilitäts- 
Srincip  die  verderblichsten  Einflösse  auf  alle  staatlichen ,  In- 
nstrie-,  Gewerbs-  und  Intelligenz  -  Verhältnisse  äussert  und, 

weil  es  dem  Gange  der  Natur  unmittelbar  widerstrebt,  äussern 
muss.  Das  Urtheil  dieser  stabilen  Bflcherkenner  ist  daher  fSr 
den  Wer.h  und  die  absolute  Seltenheit  der  Bücher  eben  so 

wenig  massgebend,  als  es  in  dieser  Beziehung  die  Angaben 
in  den  Katalogen  der  Antiquarbuchhandlungen  sind.  Theils 
entscheidet  bei  diesen  das  Ortsverhältniss  und  also  die  Nach^ 
firage^  theils  eigene  Meinung  und  die  Erfahrung,  dass  eine  als 
höchst  selten  bezeichnete  Ausgabe  entweder  gar  nicht,  oder 
anderseits  von  gewissen  Liebhabern  nach  nationalem  Vorurtheil 

Sesucht  wird,  es  aber  auch  nicht  unberücksichtigt  bleiben  dai*f, 
ass  wie  in  jedem  anderen  Artikel  die  Richtung  der  bestehen- 

den gfeselligen  und  staatlichen,  der  gelehrten  und  Kunstver- hältnisse  ebenfalls  im  Bücherhandel  nicht  ohne  bedeutsamen 
Eindruck  ist. 

Den  sichersten  Weg  zur  zu  erlangenden  Kenntniss  seltener 
Bücher  weiset  der  Herr  Verfasser  (S.  95— 116)  eben  so  gründ- 

lich als  verständlich  nach,  und  jeder  nur  einigermassen  Sach- 
kundige wird  gern  eingestehen,  dass  insbesondere  der  ange- 

hende Bibliothekar,  in  so  fern  er  sich  mit  der  Geschichte  oer 
Bnchdrnckerkunst  wenigstens  in  Beziehung  anf  den  Werth  eines 
Buchs  als  Druckwerk  vertraut  gemacht  bat,  durch  sorgfäl- 

tige Beachtung  jener  hier  aufgestellten  Regeln  und  mitgetheil- 
teu  Bemerkungen  d^n  inneren  Werth  der  liücher  mit  ihrer  re- 

lativen oder  absoluten  Seltenheit  in  Einklang  zu  bringen  wissen 
wird.  In  gleicher  Beziehung  emnfehle  ich  noch  die  Warnung, 
sich  nicht  durch  die  Anzeige  scnnell  auf  einander  folgender 
Auflagen  eines  Werks  und  durch  dessen  llebersetzung  m  an- 

dere Sprachen  täuschen  zu  lassen^  denn  absreseben  von  den 
hier  mitwirkenden  Speculationen  der  Buchhändler,  die,  wohl 
verzeihlich ,  als  Kaufleute  ihrer  Waare  in  jeder  Weise  Absatz 
verschaffen  wollen,  ohne  gerade  ihr  Verfahren  in  ein  undurch« 
dringliches  Geheimniss  zn  hüllen,  ist  mir  selber  ein  oft  geprie- 

sener Dichter  bekannt,  der  seine  Werke  mehre  Male  stets  mit 
einem  Selbstbildniss  geziert,  auf  eigene  Kosten  auflegen,  und 
eines  derselben  sogar  mit  grossem  Aufwände  illustriren 
liess.  Wohl  dieserhalb  verordnete  er  auch,  dass  dereinst  auf 
seinem  Grabstein  das  Prädicat  „illustrissimus^^  nidbt  fehlen 
dürfe,    Dass  es  an  Lobrednern..  aJsdann  nicht  fehlt,  hat  der 



S6S 

Aof^eiiscbein  gelehrt,  ond  da  selbst  tüchtige  Leute  sich  mi tan- 
ter ur  Uebemabme  solcher  Rollen  hergeben,  so  ist  es  aller- 

dings eine  schwere  von  dem  Herrn  Verfasser  an  den  Biblio- 
thekar gestellte  Forderung  „dass  ihm  sogar  die  Glaubwördig- 

keit  der  Recensenten  bekannt  sein  mflsse/^  Wenn  die  Freiheit 
des  Worts  gestattet  ist  und  bleibt,  wird  jedoch  auch  diese 
Forderung  sich  geltend  machen! 

Uie  2^hlüssabtheilang  des  vorliegenden  Buchs  (S.  IHu.ff.) 
bat  die  Abfassung  eines  alphabetischen  (Nominal-)  Katalogs 
xam  Gegenstande.  Wie  verschieden  die  Ansichten  darüber  sein 
mAgen ,  dennoch  wird  jeder  in  der  Sache  üebefangene  beken- 

nen mOssen,  dass  die  hier  kundgegebenen  Re||;eln  zur  Anfer- 
tigung eines  solchen  Katalogs  das  Ergebniss  eines  klaren  und 

fortgesetzten,  durch  Beobachtung  und  Erfahrung  geleiteten 
Naradenkens,  mithin  durchaus  praktischer  Natur  sind.  Wer 
ausserdem  die  mit  der  Verfertigung  eines  nach  Wissenschaften 

K ordneten  (systematischen)  Katalogs  verknüpften  Schwieri^- 
iten  kennt,  wird  die  hier  mitgetheilten  Regeln  als  Fingerzeig 

inr  Grundlage  eines  solchen  freudig  begrüssen.  Sollen  endlich 
die  Bibliotheken  in  unserer  Zeit  wirklich,  als  Depositorien 
des  historischen  Theils  der  Fortscliritte  des  menschlichen 
Geistes,  eben  wesentlichen  Theil  der  bestehenden  Schulen  und 
Universitäten  bilden,  weiche  letztere  in  ihrer  BeschalFenheit 
ab  Vereine  für  Aufbewahrung,  Fortpflanzung  und  Erweiterung 
des  lebendigen  Wissens,  der  Kenntnisse,  Gelehrsamkeit  und 
der  Aufkiftrung,  die  Aufmerksamkeit  der  Staatsverwaltung  vor- 
zogsweise  in  Anspruch  nehmen,  dann  müssen  sie,  die  Biblio- 

theken, auch  Jedermann  zugänglich  sein,  und  der  Bibliothekar 
nie  vergessen  dürfen,  dass  er  ̂ ,zum  uneigennützigen  Verwal- 

ter eines  der  ganzen  Menschheit  angehöngen  güttlichen  Erb» 
gats  bestellt  sei^^  (Einleit.  S.  II.)-  Leider  entsprechen  noch 
mehre  Bibliotheken  und  noch  zahlreiche  Angestellte  in  denselben 
diesen  gerechten  und  humanen  Forderungen  wenig  und  am 
wenigsten  dort,  wo  deren  Leiter  und  Vorsteher  keine  q^rfind- 
lich  gebildeten  Gelehrten  mi^  den  umfassendsten  vielseitigsten 
Kenntnissen,  sondern  nur  im  Besitz  eines  oberflächlichen  bel- 

letristischen oder  sogenannten  aesthetischen  Wissens  sind. 
Mßge  der  Zeitpunct  nicht  mehr  fern  sein ,  in  welchem  der  Bi- 

bliothekar seine  Amtspflicht  nicht  mehr  auf  ein  neidisches  Be*  . 
wahren  der  ihm  anvertrauten  Schätze  beschränkt,  vielmehr  Jeden 

Gebrauche  derselben  den  Weg  zu  zeigen  und  zu  öffnen 
strebt,  nicht  minder  es  für  seine  besondere  Pflicht  erkennt, 

für  die  Literai^eschichte  wichtige  Entdeckung  ungesäumt  be- 
kannt zu  ma^en.  Dass  der  geehrte,  aber  persCnlicii  mir 

nicht  bekannte  Herr  Verfasser  von  dieser  Gesinnung  und 
diesem  Streben  beseelt  ist,  zeigt  die  Anlage  und  gesammte 
Ausführung  seines  Werks,  und  darum  halte  ich  das  von  ihm 
in  letzterer  Beziehung  gewählte  Motto  „üt  desiut  vires  tarnen 



egt  lao4aiida  vohintas  ̂ ^  fQr  xu  beflcheideD ;  "WM  id^  mddite  i 
dajiBelbe  ich  für  mich  in  Anspruch  nehmen,  indem  ich  durch  i 
vorstehende  Anzeige  ihm  einen  geringen  Beweis  meiner  Ach- 

tung zu  geben  versucht  habe. 

A  n  X  e  I  §r  e* 

l%omas  Mumefs  Gedicht  vom  grossen  Lotherischen  Narren. 
Herausgegeben  von  Ur.  Hemneh  Kurz.  Zürich,  Verlag 
von  Meyer  und  Zeller  1848.    LVI  und  256  SS.  8^ 

Ein  neuer  Abdruck  dieser  Schrift,  welche  unter  die  besten, 
auch  sprachlich  so  wichtigen  dichterischen  Erzeugnisse  des 

witzigen  Gegners  der  Luther'schen  Reformation,  des  Francis- 
kaners  Thomas  Morner,  gehört  und  die  namentlich  in  nea» 
ster  Zeit  durch  Vilmar  (b  seinen:  Vorlesungen  Aber  die 
Geschichte  der  deutschen  National- Literatur,  Marb,  u.  Leipzig 
1845.  S,  364  ff.)  ihre  richtigste  und  allseitigste  Wnrdigong 
gefunden  hat,  ist  zwar  schon  an  sich  durch  die  Seltenheit  der 

M umer'schen  Schriften  Oberhaupt  gerechtfertigt  —  konnte  doch 
der  Heransgeber  das  Gedicht  weder  in  Freiburg,  noch  in 
Strassburg,  weder  in  Basel,  noch  in  Luzern,  d.  h.  gerade  da^ 
wo  Murner  lebte  und  wirkte  und  wo  man  es  am  ersten  erwar«- 
ten  sollte,  auffinden  ~ :  aber  er  empfiehlt  sich  namentlich  dann, 
wenn  er  von  so  trefflichen  Zugaben  begleitet  wird,  als  ihn  der 
um  die  deutsche  Literatur  so  hochverdiente  Herr  Prof.  Kurs 
in  Aarau  ausgestattet  hat.  Diese  sind  aber :  reiche,  LVI  Seiten 
umfassende  „einleitende  Bemerkungen^^  Aber  die  Veranlassung 
des  Gedichtes  [wo  wir  auch  die  zum  Yerstindniss  des  , ̂ grossen 

Narren^'  so  wichtigen  „fünfzehn  Bundesgenossen^^  des  Johann 
Eberlin  von  GOnzenourg  abgedruckt  hnden]^  eine  Benrthei- 
lung  und  Inhaltsangabe  desselben  und  seiner  Sprache^  Beschrei* 
bung  der  zwei  Ausgaben  des  Gedichtes ;  Erklärung  der  Holz- 

schnitte in  der  ersten  Ausgabe^  dann  aber  im  Anhange  der 

,,Karsthans^^  Murner's  und  Worterklämngen  sowohl  fär  diesen 
als  den  „grossen  Lutherischen  Narren/^  Beide  sind  nimlidi 
in  der  damaligen  Schriftsprache  geschrieben,  welche  aber  mit 
Strassburgischen,  überhaupt  Eisäasischen  und  sogar  mit  Schwei* 
zerisohen  rrovinzialismen  stark  vermischt  war. 

Die  dem  Knrz'schen  Abdrucke  zu  Grunde  gelegte  erste 
Ausgabe  (Strassburg,  Job.  Grieninger,  1522.)  besteht  aus  116 
ungezählten  Blättern  in  Quart;  die  letzte  Seite  ist  weiss.  Der 
Druck  bat  zwar  Signaturen  von  A  bis  Z  und  von  ä  bis  f,  aber 
keine  Custoden.  Alle  Seiten  haben  links  eine  Holzschnittein- 

fassnng.    Aof  dem  Titelblatte  nnd  dann  am  Anfange  der  mei- 



8Ceo  K«Bkel  9ini  liemlich  roh  g^Mibmibtie  HoizselMiitte  <53  an 
d«r  Zabl),  derea  ßeschreibwur  und  Eiklänuur  sich  bei  Kurz 
ö.  XLIX— LYI.  findet 

üas  tiediclit  nt  nicht  so  häufig,  dass  es  nicht  Entschaldi» 
gvB^  findeo  sollte,  wenn  wir  EntwicKelun^  ond  Gang  desselben, 
wie  sie  Herr  Prot.  Kurz  8.  XXXI V — XXXVI.  gegeben  hat, 
hierher  setzen. 

Nachden  nämlich  der  Dichter  im  ersten  Abschnitt  die  Yer^ 
hiltnisse,  die  ihn  zor  Abfassung  des  Gedichts  bewogen,  dar- 

legt hat,  beginnt  er  seine  Satyre  damit,  dass^  er  den  f^ro* 
«sen  Narren  beschwort.  Dieser  grosse  Karr  ist  aber  nichts 
Anderes,a]s die  Personifikation  der  reformatorischen 
Bestrebungen  seinerZeit,  wie  denn  aoch  aBe  einzelnen 
Ersdieioangen  jener  Tage  von  ihm  gleichsam  geboren  werden. 
Der  Narr  widersetzt  sich  der  Beschwörimg,  nber  er  moss  siA 
endlich  den  michtigen  Worten  des  Beschwörers  fOgen.  Zuerst 
kommea  aus  seinem  Haopt  die  gelehrten  Narren,  welche  die. 
Bibel  nach  ihrem  eigenen  Sinne  erklären,  dann  ans  seiner 
Tasche  diejenigen,  welche  nach  den  Gütern  der  Kirche  iQstem 
«ind ^  aus  seinem  Bauch  kriechen  hieranf  die  fiufzehnBondt- 
gnossen  herror,  die  mit  Greist  und  Gewandtheit  persifiirt 
werden. 

Von  da  an  entwickelt  sich  eigentlich  erst  der  Plan,  den 
der  Dichter  nun  verfolgt;  es  schebt  bebahe,  dass  der  Name 
Bundsgenossen  ihm  die  gewiss  glückliche,  und  wie  sich 
ans  dem  Vorlauf  zeigt,  auch  fruchtbare  Idee  gegeben  hat,  die 
er  nanmebr  ansHihrt.  Die  fflofzehn  Bundsgenossen,  die  er 
manchmal  hdbnisdi  Bnchffenossen  (Banchgenossen)  nennt, 
bilden  noch  keine  hinläuj^Uche  Macht,  den  Feind  mit  Erfolg 
anzngreifen^  man  moss  sicli  nach  weiterer  Hälfe  oomehen.  Es 
wird  datier  der  Bruder  Veit  berufen,  der  Repräsentant  der 
Landskneehte  ond  Söldner,  dem  es  aber  nicht  sehr  behagt, 
für  die  neue  Lt'bre  zu  kämpfen;  dazukommen  drei  Reisige, 
mit  denen  Morner  wohl  auch  andere  gegen  ihn  gerichtete,  oder 
für  die  Reformation  geschriebene  Flugschriften  persifliren  will, 
die  wir  aber  nicht  zu  bezeichnen  wflssten.  Den  Tross  bilden 
die  Lügen,  welche  die  Reformatoren  und  besonders  Lutlier 
geffen  das  Pabstthum  aasgebreitet  haben.  Wie  in  manchen 
anaem  Stellen,  so  flült  Murner  auch  hier  (Ahschn.  30)  aus  der 

Ironie^  was  wohl  zu  erklären,  aber  poetisch  nicht  zu  rechtfer- 
tigen ist. 

Der  Bund  mnss  nunmehr  auch  einen  Hauptmann  haben; 
Niemand  passt  für  diese  wichtige  Stelle  besser,  als  Luther, 
der  ja  schon  hinlängliche  Beweise  seines  Muths  und  seiner 
nnternehmendeu  Thätigkeit  gegeben  bat.  Sodann  werden  die 
Fahnen  ausgetheilt;  dass  Fassvolk  erhält  ein  Banner  mit  der 
Ceberschrift:  Evangelium,  die  Reisigen  ein  Zweites  mit 
der  Umschrift:  Fryheit,  und  der  Tross  das  Dritte  mit  dem 



Motto:  Worbeit;  (wie  man  sieht,  lanter  Sdifagwdifer  der 

Anbäng'er  der  Deaen  Lehre).  Nun  stellt  sich  die  Schaar  der 
treuen  Christen  dem  Bund  entgegen,  denn  die  Banner,  weiche 
dieser  aufgepflanzt,  sind  m  aer  That  die  ihrigen;  sie  sind 
ihnen  vom  Feind  geraubt  worden,  und  es  gilt,  sie  wieder  za 
erobern.  Die  Zahl  der  Gläubigen  und  Getreuen  ist  noch  gross  3 
ihrer  Macht  gegenüber  fohlt  sich  der  neue  Bund  noch  zu  schwach  5 
es  mflssen  daher  noch  mehr  Holfetruppen  herbeigezogen  wer- 

den. Zum  GlQck  für  den  Bond  sind  die  reichen  Quellen,  welche 
der  grosse  Narr  darbietet,  noch  lange  nicht  erschöpft:  in  seiniai 
Schunen  sitzt  Bruder  Stiffelein '),  ausserdem  der  grosse 
Haufe  der  Aufruhrer,  die  den  Bondschnh  im  Banner  trugen. 
In  seiner  BrSch  ist. Karsthans  verbolzen  ̂ ),  der  durch 
einen  wirksamen  Trank  zu  Ta^e  gefördert  wird.  Nachdem 
sich  der  Bund  endlich  noch  mit  zwei  „gickenheintzen^' 
(von  denen  der  Eine  wohl  Hotten  sein  mag)  und  durch  dieje- 

nigen Narren  yerstärkt  hat,  welche  dem  gössen  Narren  in 
den  Ohren  sitzen,  lässt  der  Hauptmann  sein  Heer  den  Fah- 

neneid schwören  und  den  Bunds chu  aufstecken;  d.  h.  es 

werden  die  Klagen  angefahrt,  welche  als  Grund  der  Empörun- 
gen vorgebracht  .wurden»  Jetzt  geht  der  Bund  zum  Angriff 

aber.  Nachdem  Kirchen  und  Klöster  zerstört  worden,  der 
Angriff  auf  die  Hanptfestung  aber  misslungen  ist,  weil  Murner 
dieselbe  vertheidigt,  fordert  Luther  diesen  auf,  sich  anf  Gnade 

und  Ungnade  zu  ergeben.  Als  Mumer  aber  erklärt, -^ sich  bis 
auf  den  letzten  Athemzog  vertheidigen  zu  wollen,  sucht  ihn 
Luther  durch  Versprechungen  und  Scnmeicheleien  zu  gewinnen. 
Endlich  verspricht  er  ihm,  nachdem  er  zuvor  noch  mit  den  Seinigen 
Rücksprache  genommen,  ihm  seine  Tochter  zur  Frau  zu  ge- 

ben, wenn  er  die  Feindseligkeiten  einsteilen  wolle  3).  Mnmer 
wird  nunmehr  mit  den  Grundsätzen  des  Bunds  bekannt  gemacht, 
die  ihm  gar  wohl  behagen,  so  dass  er  den  Vertrag  eingeht 
und  Frieden  schliesst.  Er  bringt  der  Braut  sogleich  eine  Se- 

renade, und  bald  darauf  wird  die  Hochzeit  durch  ein  grosses 
Gastmahl  gefeiert,   zu  welchem  alle  Feinde  des  Pabsithums 

1)  Verfasser  mehrerer  reforinatorischen  Schriften.  Vergl.  Waldaii^ 
Nachr.  von  Mumer's  Leben  und  Schriften,  S.  102. 

2)  Diess  bringt  die  Vermutbung  beinahe  cur  Gewissheic,  dass  eine 
Ausgabe  des  Karsthans  vorhanden  sein  muss,  in  welcher  sich  die  Abbil- 

dung Murners  mit  der  „BriZcb^^  in  den  Händen  befindet. 
3)  Dass  durch  Einführung  von  Luthers  Tochter  nicht,  wie  Gervi- 

nus  meint  (2,  420),  die  Ehe  des  Reformators  Terspottet  werden  sollte, 
niBjg  schon  aus  dem  Umstände  erhellen,  dass  Luther  erst  mehrere  Jahre 
später  heirathete.  Wie  der  grosse  Narr  die  Personifikation  der  ge- 
sauuuten  reformatorischen  Bestrebungen  ist,  so  ist  die  Ton  Mumer  einge- 

führte Tochter  Luthers  nur  als  Allegorie  zu  verstehen,  mag  nun 
der  Dichter  Luthers  Ruhm  oder  dessen  Thatigkeit  überhaupt  darunter 
versUnden  haben,  an  welcher  Murner  auch  Theil  nehmen  sollte. 



ciweladen  werden.  Doch  kaon  bei  dieser  Gelegenheit  Morner 
nictil  anterlassen,  eine  kleine  Rache  auszuäben;  den  Gästen 
wird  eine  in  Mandelreis  gebackene  Bruch  aufgetischt,  welche 
«ie^  obgleidi  mit  Ekel  and  Widerwillen,  hinunterschlucken. 
Nach  der  Mahlzeit  wird  getanzt  5  auch  Murner  soll  Theil  neh- 

men, doch  will  er  (höchst  bezeichnend  für  ihn)  die  Kutte  nicht 
ablegen.  Als  er  endlich  seine  Braut  in  die  Hochzeitskammer 
fahrte  gesteht  sie  ihm,  dass  sie  den  Grind  habe,  worauf  er 
sie  mit  Schlagen  vertreibt,  ohne  sich  durch  Luthers  Yorwarfe 
von  seinem  Vorsatze,  die  Ehe  aufzuheben,  abhalten  zu  lassen. 

Bald  darauf  wird  Luther  krank  *  wahrscheinlich  aus  Kum- 

mer, dass  seine  Tochter  (sein  Rulim)  ein  so  flbles  Ende  ge- 
nommen ;  auf  dem  Todrenbett  beruft  er  Murner^  der  ihn  trösten 

soll.  Aber  die  Tröstungen  der  Kirche,  wie  sie  ihm  der  Fran- 
ziskaner anbietet,  weist  er  zuröck,  und  er  stirbt  seinen  An- 

sichten getreu,  bo  muss  er  denn  als  Ketzer  begraben  werden  ̂  
Morner  oesorgt  zum  Leichenbegängniss  eine  Katzenmusik,  denn 
wozu  wäre  er  sonst  der  Murmaw? 

Nun  Lother  todt  ist,  kann  der  grosse  Narr  auch  nicht  län- 
Er  am  Leben  bleiben.  Auch  er  wendet  sich  in  seiner  Krank- 

it an  Mumer,  der  ihm  eine  Beguine  zur  Pflege  schicken  will: 
aber  der  Narr  will  solche  nicht^  da  sie  nur  Heuchlerinnen  nna 
nukeusch  .seien.  Murner  verspricht,  ihm  eine  zu  schicken,  die 
nichts  wie  die  andern,  Unkeuschheit  trieben^  ganz  im  Geiste 
seiner  firähereu  Schriften  schickt  er  ihm  eine  alte,  die  der 
Narr  alsobald  verjagt.  Der  Narr  stirbt  3  er  wird  mit  allen  ihm 
gebfihrenden  Ehren  zur  Erde  bestattet  3  nach  seinem  Tode  aber 
erhebt  sich  ein  Streit  um  seine  Erbschaft  (wobei  der  Dichter 
vergisst,  dass  Luther  gestorben  ist),  den  er  nach  seiner  Weise 
acblicbtet,  indem  er  selbst  auf  die  Narrenkappe  Anspruch  macht. 

Schliesslich  sei  noch  hier  nach  Kurz  bemerkt,  was  es  mit 
den  zwei,  sehr  seltenen,  Ausgaben  des  Gedichtes  fflr  eine 
Bewandtnijss  hat.  Wahrscheinlich  sind  beide  im  Texte  eins, 
ond  die  zweite  ist  nur  daher  zu  erklären,  dass  der  Strassburger 
Magistrat  die  Exemplare,  deren  er  habhaft  werden  konnte, 
yerbrennen  liess^  wahrscheinlich  hatte  der  Drucker  noch  eine 
Anzahl  gerettet  und  dann  eine  neue  Ausgabe  veranstaltet,  für 
welche  er  nur  den  letzten  Bogen  umsetzte,  auf  den  er  das  Kay- 
serliche  Privilegium  druckte,  das  er  sich  zu  verschaifen  gewusst 
hatte  und  welches  so  lautet: 

„Item  dis  buch  ist  6;edruckt  mit  priuilegien  von  Keiser- 
licher  vnd  Hyspaniscber  Majestät  durch  gnade  erlangt,  das  dis 
buch  nieman  nach  trucken  sol  in  Y  iaren,  vnd  ob  es  nach  truckt 
würd,  die  nieman  verkauffen  sol  im  heiligen,  römischen  reich 
bei  verlierong  Xmark  lötiges  golds,  alles  nach  vermög  vnd 
Inhalt  brieflicoer  vrkund  darüber  begriffen,  die  ich  vff  beger 
zu  besichtigen  nit  verhalten  wil,  vnd  nie  mit  mengklich  gewarnt 
haben»      Vnd   ist   vollendet  Johannes    Grienninger  burger   zii 



Scrassburg;  vff  Freitag  nach  aant  Lud  vnd  Otiiiea  tasr.  In 
dein  iar  nach  der  gebort  Christi  vnsers  lieben  Herren.  Tusent 

fflnflP  hundert  zwei  vnd  zwanzig,  etc/^ 
Der  strengen  Vollziehung  des  vorhin  erwähnten  Urtheiis 

des  Sfrassbui^er  Magistrates  ist  wohl  grösstentheils  die  Sel- 
tenheit des  Mumer'scnen  Gedichtes  zuzuschreiben. 

Rejirodactionen  von  wichtigen  and  interessanten  Erzeii^issen 
der  Litteratar  alter  Zeit  haben,  wenn  sie  so  wie  die  hier  an- 

gezeigte ausgestattet  sind  (was  wir  flbrigens  auch  yon  dem  Aeus- 
seren  verstanden  wissen  wollen),  immer  etwas  sehr  Verdienst« 
liches.  Welcher  Freund  der  älteren  Litterator  hätte  niclit  für 
so  manches  andere  ähnliche  Erzeogniss  der  alten  Presse  de« 
Wunsch  einer  gleich  glänzenden  und  gOnstigen  Yerjingeng! 
Wer  wagt  aber  unter  dem  gewaltigen  Wirken  und  Sciiaffen  der 
Gegenwart  mehr  zu  bo£Pen,  als  dass  dies,  im  gOnstigsten  Falle 
wenigstens  auf  lange  Zeit  hinaus,  nur  eben  ein  Wunsch 
bleiben  werde?  — 

Der  Herausgeher. 

Die  Blbltothekivii»seiiseliaft* 
Von  Dr.  Bdmand  Zoller  in  Stuttgart. 

(Fortsetzung.    Vgl.  Num.  10.) 

Dnmenico  Rossetti  di  Scander  steht  einzeln  und  unbeachtet 

da;  sein  Werk  ist^  so  sehr  es  die  Aufmerksamkeit  aller  Bi- 
bliothekare und  Bibliogra|ihen  verdiente,  unbekannt  und  für 

die  bibliothekonomische  Literatur  unfruchtbar  geblieben:  erst 
Ludwig  wies  in  seiner  1840  erschienenen  Schrift:  Zur  Hiblin- 
thekonomie  darauf  bin.  Nach  Rossetti  erschien  im  Jahre  1834 

das  Schrettingersche  ., Handbuch, ^^  das^  ohne  auf  irgend  ein 
andres  System  Röcksicht  zu  nehmen  ̂   wiederum  seinen  eignen 
Weg  geht.  Das  in  langen  Zwischenräumen  erschienene  ,, Lehr- 

buch ^^  war  hier  in  einen  Rahmen  zusammengefasst,  ohne 
dass  jedoch  neue  Gesichtsfiunkte  der  Ordnung  aufgestellt  worden 
wären.  Schrettinger  theilte  das  System  in  drei  Abschnitte, 
die  aber  nicht  mit  Notbwendigkeit  auseinander  fallen;  die 
einzelnen  Punkte  der  Wissenschaft  sind  nur  unter  sie  eingeord- 

net. Ich  glaube  darauf  hin  diesem  Werke  in  meiner  Schrift 

jede  ,^ systematische^^  Eintheilung  absprechen  zn  mflssen. 

"Schrettinger  glaubt  aber,  dass  jedes  unbefangene  Auge  einse«^ hen  mflsse,  dass  er  im  Handbuch  einem  wirklich  systematischen 
Eintheilun^sgrunde  gefolgt  sei,  indem  er  darin  L  von  dem 
Begriffe  einer  Bibliothek  die  Begriffe  der  Bibltothekwissenschaft 



wmi  4m  Zwedcra  4er  Efayriditoiig  denelbea  abgeleitet,  D.  eiaea 
•benteo  Grondtati  der  Bibliothek wissenechaft  aufgestellt,  and 
dam  am  diese«  1)  die  Bedarfnisse  einer  BibliothekeiariGbtnBg 
md  2)  die  Mittel  zur  Befriedigang  dieser  BedArfnisse  berge« 
leitet  babe.  —    Aaf  dieses  ̂ ^theoretisch« praktische  Sjstem^^ 
bin  gianbte   er  seinem  Werke   mit  rollen  Rechte   den  Titel 

,,BibTiothekwi8settschaft^'  beilegen  zn  dürfen,  nm  so  mehr,   da 
am  die  ihrer  Natnr  nach  medianisdi  -  praktischen  Regeln  des 
Kalalogisirens  and  Beieichnens  der  BOcher  aof  der  vorausge- 

schickten  wissenschaftlichen   Gnmdlage  des  Wesens  nnd   der 
Bedienong  einer  Bibliothek  bernfaen.    Wir  würden  keinen  Au- 

genblick anstehen,   dem  Werke  Schrettingers  eine  gote  sirste- 
malisdie  Ordnung   zazoeestehen,    wem   die   oben  dargelegt« 
Ordnung  mit  ebenso   scoarf  trennender  Klarheit  durdigcfflhrt 

wftre,  allem  das  „Handboch^^  bespricht  in  seinem  ersten  Theile : 
1)  Begriff,  Zweck,  Mittel  einer  Bibliothek.  2)  Ordnen.  3j  Anf- 
stellen   im  Allgemeinen    und    besonders    von   Inconabefai    und 

Handschrifiken*    4)  Aofstellen  der  ||^ew<ihnlichen  Bflcher.   5)  Er- 
haltung der  Ordnung.    6)  Umarbeitung  von  Bibliotheken.    Den 

zweiten  Tbeil  bildet  die  Abhandlung  flker  den  alphabettschea 
Mamenkatalog.     Den   dritten  Theil    endlich  nehmen  die  nooh 
akrigen  Absänitte  von  den  Specialkatalogen,  Realkatatogen.. 
der  Potenzienng  der  Kataloge,  Bearbeitonff  der  Cimelien  am 
die  Erhaltung  nnd   Verwaltung  der  Bibliotnek  ein.    Wie  wir 
sehen,  fehlt  es,  wenn  auch  die  ganz  richtige  Gnmdeintheilung 
▼orhanden  ist  nnd   durchblickt,  an   einer  scharf  sondernden 
CoordUmazion   und  Sobordinazion.     Wenn  der  Nomina Ikalalog 
einen  besondem  Theil  fAr  sidi  in  Anspruch  nimmt,  so  ̂ ^ebOhrt 
dieser  Vorzog  unbedingt  audi  dem  Realkatalog,  der  hier  nur 
als  zweiter  Abschnitt  des  3.  Theils   fungirt    Jedenfalls  aber 
kann  der  wichtige  Zweck  der  Bibliothekwissenschaft:  Uie  Br- 
baltung  und  Yerwaltong  einer  Bibliothek,  nicht  als  fflnfiker  Ab- 
sdmitt  des  dritten  Theues,  somit  eigentlich  nur  als  Appendix 
behandelt   werden,     kh    beanspruche   im  Gegensatz   zu   dem 

SckrettnigerscheD  Handboche  fQr  "die  Yerwakungskmde^  wie 
schon  Ebert,  nicht  aus  bioser  Nachaluinn|;ssocM  des  greesem 
Bibliographen ,  sondern  fest  von  der  Ridtigkeit  dieser  ab  al- 

lein TemOnftig  in  die  Augen  springend«!  Eintbeikm|f  aberzeuet^ 
einen  besonden  Hanpttheil,   und  zwar  den  zweiSe»,  da  imr 
erste  far  mirh  die  Einrichtungskunde  bildet.    AHes  Uebrige,  was 
hier  nicht  einanfflgen  kt,  gehört  zur  Einleitung.    Wir  wollen 
mit  dem  Gesagten  nur  dem  Buch  an  sich,  mdit  dem  Yerfasser 
räien  Vorwurf  machen.    Das  Buch  selbst  gibt  sich  einmal  als 
mifiusendes  Handbodi  der  Bibttotfaekwissenschaft^  wenn  sein 
Verfiuser,  aach  Aber  dem  besondern  Zweck,  den  er  bei  Ans« 
avbeitnng  seines  Werkes  hatte,  weniger  Wertb  auf  die  Sjrgte- 
matik  legte.    Wir  klnnen  somit  nur  aagen,  die  Eintheilnng 
des  HanflBbnahes  war  bei  Aar  verbessertem  des  Lchcbosbeif  s^ 



hen   geblieben.  —     Nämnr  hielt  sich    in  deinem  Maneel   da 
bibliothicaire,    Bruxeiles    1834    ziemlich    streng    an   Schret- 
tinger.   da  er  diesen  im   ersten,   eigentlich   bioiiothekwissen- 
schaftlichen  Theile  seines  Werkes  beinahe  wörtlich  abgeschrieben 
oder  vielmehr  fibersetzt  hat,   ohne  die  Ehrlichkeit  za  besitzen, 
den  Namen  seines  Vorgängers  zu  nennen.    Die  Franzosen  sind 
keine  grossen  Freunde  der  Systematik  und  coordiniren  in  den 
einzelnen  Kapiteln,  was  nothwendig  subordinirt  werden  mfissle; 
so  auch  Namur.    Vom  dritten  Kapitel  der  Premiere  Partie  dek« 
ken  sich  Sdirettinger  und  Namur  vollkommen  bis  zum  22.  nnd 
letzten  Kapitel  des  ersten  Abschnittes,  welcher  mit  dem  letzten 
Abschnitte  des  4.  Hertes  von  Schrettin^ers  „Lehrbndi^'  zu- sammenßdit.      Der  zweite    und  dritte  Tneil    des   Naraurschen 
Manuel  sind  selbstständiger  bearbeitet,  gehören  aber  mehr  der 
Bibliographie,  als  Bibliothekwissenschaft  an.    Die  nächste  Schrift 

war:   Budik's  Yorbereitungsstudien ,   Wien  1834^  aus  weldien 
ffir  unsem  Zweck  natürlich  nichts  zu  gewinnen  ist.    Die  Ein- 
theilung  der  kleinen  Broschüre  selbst   ist   wunderbar  genug: 
1)  Vorbereitende  Stadien.    2)  Verfertigung  des  alphabetischen 
Kataloges.    3)  Beschreibung   alter  Drucke.     Den  Grund  des 

Wortes  „wunderbar^  ̂   werden  wir  anderwärts  entwickeln.   Eben 
so  wenk^  dienen  ans  die  „Kritischen  Erörterangen-  über  Ord- 

nen nna  Verzeichnen  öffentlicher  Bibliotheken  von  Friedrich, 
Leipzig  1835,  da  hier  der  ganze  Complex  in  zwei  Kapiteb: 
Vom  Bibliothekssysteme  und  vom  Verzeichnen  der  Bibliotheken, 
abgehandelt  ist.    Dagegen  sollten  wir  billig  etwas  Umfassendes 
bei  Richter  in  seiner  ̂ leitung  eine  Bibliothek  zu  ordnen  und 
in  Ordnung  zu  erhalten  erwarten;   allein  hier  ist  Iceine  Uede 
von  systematischer  Eintheilung.     Der  erste  Abschnitt  behandelt 

die  „Herstellung  der  Ordnnng^^  in  zwanzig  Paragraphen,  welch« 
von  Aufstellung,  Reinigung,  Standorte,  Conscripzion  (Tabnla 
systematica)  der  Bücher,  Landkarten,  Aufbewahrung  der  Ti- 
telcopieen ,   Revision ,    Registrirung ,    Vereinigung    zerstreuter 
Werke,   definitive  Aufstellung,    Controllnummern ,   Katalogen, 
Alphabetischen,  Wissenschaftlichen,   Defecten»,  llnoonabekata- 
logen  und  Ribliothekargeschäften  spridit.    Der  zweite,  der  Er- 
hdtung  gewidmete  Abschnitt,   behandelt  in  acht  Paragranhen 
das  Aufhören  der  Ordnung,  Ausleihen,  den  Zuwachs,  die  Scnen*. 
kongen,  den  Verlast  und  Umtausch  von  Büchern,  die  Verän- 

derungen nnd  den  ControUear.    AU^  diese  Zweige  der  Biblio- 
thekwissenschaft sind   ohne  Grund  und  Folge  wUlkührlich  und 

ziifillijl^  neben  einander  gereiht.    Wir  sehen  daraus,  wie  we- 
nig die  Bibliothekwissenschaft  lange  Zeit  als  Wissenschaft  auf*- 

E*fasst  warde,   da  sich   nirgends  das   Bedüriniss   nach  einer 
gischen  Eintheilung  derselben  kund  gab^  obgleich  bereits  eine 

solche  in  ihren  Grundzügen  seit  lange  vorlag.  —    Der  Fran- 
zose Constantin,  der  mit  der  deutschen  in  sein  Fach  einschla- 

genden Lilerator  nicht  ganz  anbekannt  zu  sein  scheint, .  hal 



dcniMck  Ar  aemn  Zweck  keioen  besondero  Notzeii  tos  ihr 

g-eiogeo.  Nach  mehrerin  nicht  in  die  eijg^entliche  Bibliothek- 
wiasensdiaft  GehAräen,  wie  BiMioeraphie  und  Bibiiomtnie 
bespricht  er  1)  die  fiihliotheken  im  Allgeoieinen ,  iwiscben  die 
beinen  Torhergehenden  eingeschaltet,  dann  4)  den  Bibliothekar 
ui  Allgemeinen.  5)  Die  Organisazion  einer  Bibliothek.  6)  IMe 
Erhaliong  der  Bacher.  7)  Das  Local.  8)  Die  administrative 
üi^anisazion.  9)  Die  Reglements.  10)  Die  Kataloge.  Ist 
Dan  schon,  wie  man  auf  den  ersten  Blick  sieht,  die  Stellang 
der  Branchen  eine  anlogische,  so  ist  es  noch  weit  mehr,  was 
anter  die  einxehien  üeberschriften  eingereiht  worden.  Von 
einer  Verbindong  der  einzelnen  Punkte  vollends  ist  gar  keine 
Rede  und  es  befriedigt  das  Werk  Constantins,  so  manches 
Gate  and  Gelungene  darin  ist,  auch  die  gerinnten  Anforde- 
rangen,  des  logisch  ordnenden  Geistes  in  keiner  Weise.  Petz- 
hoUt  bat  im  Senipenm  U.  59  —  63  bei  der  Beurtheilung  der 
Constantin'schen  Schrift  Gelegenheit  genommen,  die  systema- 

tische Eintlieihing  der  Bibiiothekwisseiiscbaft  einer  strengen 
Kritik  za  unterwerfen,  da  die  Unordnung  des  genannten  Wftrkes 
z«  auffallend  war  und  za  einer  neuen  Aufnahme  der  Sache 
jeden  denkenden  Bibliotbekologen  anregen  mnsste.  Im  Jahre 
1840  sind  jedoch  noch  2  Schriften  erschienen,  die  eine  neue 
Ordnung  erwarten  lassen  sollten:  Ludewig,  zur  Bibliotheko- 
nomie  und  Schmidt.  Handbuch  der  Bibliothekwissenschaft,  Die 
erstere  Schrift  macnt  darauf  keinen  Anspruch,  sie  hat  es  nur 
mit  dem  Ausarbeiten  von  Katalogen,  namentlich  des  Katalogs, 
den  ich^  den  Monokatalo^  nenne,  zu  thun.  Die  letztere  jedoch 
h&tte  die  Aufgabe  auch  hierin  etwas  zu  leisten,  sie  zieht  jedoch 
Alles  mit  in  den  Bereich,  was  zu  den  Kenntnissen  eines  Bi- 

bliothekars dient,  HandscIiriftenkoBde,  Buchdruckerkunst,  Bach- 
handel,  Bibliographie  und  Literaturknnde.  Die  fflnfte  Abhaod- 
lonff  des  Werkes  behandelt  die  „Bibliothekenkunde  und  Biblio- 

tbekonomie^^  und  schliesst  sich  somit  der  PeCaholdtschen  An- 
sidbt  von  Bibliothekwissenscfaaft  an.  Das,  was  wir  unter  letz- 

terer verstanden  wissen  wollen,  wird  in  den  §§.  284 — 303 
kurz  abgehandelt.  Wir  sind  desshalb  auch  hier  nicht  weiter 
gekommen.  Die  Schrift  von  Salvioni  del  modo  di  ordinäre 
ona  pubblica  biblioteca,  Bergamo  1843  und  Visnoni,  sul  modo 
di  Gompilare  un  catalogo,  Milano  1844  bringen:  erstere  gar 
nicht,  letztere  nur  im  Rayon  des  Katalogs  einiges  Wesentliche 

zur  Ordnung  bei.  —  Dagegen  ist  in  dem  Petzholdt'schen 
Anisatze  ein  ganz  neuer  Standpunkt  gewonnen  und  auch  meine 
Schrift  dflrfte  wenigstens  in  ihrem  V  ersuche ,  neue  Gesichts- 

punkte aufzustellen,  nicht  ganz  der  Beachtung  onwerth  sein. 
(Fortsetzung  folgt.) 



BlbHothHichroiitk  and  IMtliMellAseöii* 

Die  bei  der  Üntversiüit  xu  Marhitrg  durch  Prefessor  Bekm'9 
Tod  erledifcte  Stelle  eines  ersten  Bibliotliekttrs  ist  Jem  biskefige« 
zweiten  Bibfioilhekar,  de«  •rdentliebeo  Professer  der  Tbeokigie 
Dr.  E.  L.  Th.  Henke  ̂   die  eines  sweiten  Bib&iotbckani  aber  dcsss 
•rdeDtKclieD  Professor  in  der  pbilosopUiscbeft  Pacultät  Dt,  J.  €iil- 
demeUter  ttbertra|;eD  wordeo« 

Von  der  selir  iiiferesssntea  in  zwanglose»  Heften  erseheioeii* 
den  Zeitschrift:  „BwirUgt  aor  Geschichte  und  Literatur,  vorzüg- 

lich aus  den  Archiven  nnd  Bibliotheken  des  Kantons  Aargao,  her- 

ausgegeben von  Heinrich  Kurz  und  Pläddius  Weiseenbach^*  liegt 
uns  das  4.  Heft  des  ersten  Bandes  vor,  welches  folgende  Mitthei- 
Inngen  enthSit:  Urkunden  über  das  Haus  Habeburg,  gesammelt 
'von  PL  Weietenbach.  Archiv  Muri  (Schlnss);  die  j^^eftaninilmig 
der  Refommlnren  ana  dier  Stadtbibliotbek  zu  Zofingen,  mitge- 
theilt  von  S9reuber;  tmr  Geschichte  der  Kirchen  nnd  Kapellen  in 
Kanton  Aargao;  die  Pfarrkirchen  zu  Eggenwü  und  Gdsslikon, 
mitgetheilt  von  PI  Wei99enhaok;  Zürcherische  Ortsnamen  in  der 
nittelalteflidien  Namensform ,  ein  Beitrag  zur  ältesten  Topogra- 

phie der  Bchweis,  von  Gerold  Meyer  von  Knonau;  die  Archirer 
des  Kantons  Aargau,  von  PL  Weissenbach,  Aaran  nnd  Wettingen.  — « 
Wir  werden  später  Einiges  ans  diesem  Hefte  mittbeHen. 

Zur    Notiz. 

Der  Verleger  des  Kataloges  der  Handschriften  ifer  Leip* 

zi^er  Stadtbibliothek*),  Herr  J.  M.  Gebhardl  in  Grimma,  hat 
mich  beauftragt  bekannt  zu  machen,  dass  er  gesonnen  sei^  von 
jenem  Werke  Exemplare  zo  einem  bedeutend  ermftssigten 
rreise  namentKch  arn  Bibliotheken  abzulassen.  SoHten  bierairf 

Torsteber  von  BiMiotheken  reflectiren,  so  biirte  ich  sie.  sich' 
deshalb  entweiter  an  nich,  oder  an  den  erwähnten  Verleger 
direct  n  wedlen,  Aach  bemerke  ich,  dass  ffir  OrientafisW 

ans  jenem  Katalop;;  die  Beschreibung  der  hebräischen,  syrischen, 
slavischen :  so*  wie  ier  arabischen ,  persischen  nnd  tftrkischen 
Handschrinen  besonders  abgelassen  werden  seit. 

*)  CataJnps  libroriim  inanuscriptonim  ̂   ̂ iii  in  bibliotheca  Senatnria. 
civitam  Lipsiensis  asservatitur,  ed.  Aemil.  Guil.  Robertns  ISaumann.  Codd. 
OrianSilhiiD  lingnsrum  dcscvrMenint  Htnric.  Orthob«  FImtdker  et  Franc. 
DelUtsch,  Accednnt  tabnlae  hchographicae  XV.  Grimae  1838.  XXII,  562 
und  LVI  Seiten  in  4. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  MOzer, 
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Bibliotbekwissenseluift,  HandschrifMiOHle  ind 
Utere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturitennden 

beran«geg«ben 

Dr.  Mloberi  Nautmann. 

JVi  tS.        Leipzig,  den  30.  September         1848« 

Alte  dentoehe  Hochbficher. 

In  der  Geschichte  des  Geschmackes  und  der  Koltur  flber- 

haapt  gebohrt  der  Kocbkaost  oDStreiti^  aoch  eine  Stelle  und 
iwar  eine  vidi  bedentetidere,  als  man  ihr  bisher  Ktnugestehen 
fOr  ffot  fand.  Romohr  in  seinem  trefflichen  Boche  Aber  die 
Kocnknnst  hat  gezeigt,  welche  ansiehende  Seiten  ein  Mann  von 
Geist  nnd  Geschmack  diesem  anscheinend  geringfa^igen  Gegen- 

stande abzugewinnen  vermag.  Sein  StanC^nlt  ist  aber  fast 
zn  allgemein,  und  das  Historische  nnd  Besondere  der  einzelnen 
Völker  hat  er  viel  zo  wenig  berflcksicbtifft. 

Um  einem  kOnftigen  Gesehichtftschreäer  der  deutschen 
Kochkunst  wenigstens  einen  Theil  der  erforderiichen  Materia- 

lien an  die  Hand  zn  geben,  möge  hier  ein  Verzeichniss  alter 
deutscher  KochbQcher,  handschriftlicher  und  gedruckter.  Raum 
finden.  Der  Zufall  hat  es  entstehn  lassen ,  daher  aut  irgend 
eine  Yolhtändigkeit  entfernt  kein  Anspruch  gemacht  wird« 

A.   Handfliehrifteii. 

Ein  gQOt  lere  von  gnoter  spise,    oder  lere  von 
der  Ko euer ie,    in  der  auten  Würzburger  Pei^amenthand- 
Jahxnng.  18 
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Schrift  aaf  der  Universitätsbibliothek  zu  Mönchen,  Bl.  156 — 165, 
herausgegeben  von  Maurer -Constant  in  der  Bibliothek  des 
literarischen  Vereins  Bd.  IX,  1844.  Es  ist  dies  das  älteste 
bis  jetzt  bekannte  deutsche  Kochbuch,  und  gehört  in  die  Mitte 
des  XIV.  Jahrhunderts.  Vergl.  darüber  Haupts  Zeitschrift  fflr 
deutsches  Alterthum,  Bd.  V,  11  — 16. 

II. 

Kochbnch  ans  dem  Dorotheen- Kloster  za  Wien.    Papier, 
XV.  Jahrhundert,  29  Blätter  fol.  Nr.  2897  (R.  3011),  auf  der 
K.  K.  Hofbibliothek  zu  Wien.    Vergl.  Hoffmanns  Verzeichniss 
S.  280. 

Anfang : 

Von  manigerlaj  geproten.  des  Ersten  von  hecht  praten. 
Dn  solt  nemen  hecnt  yna  stach  die  auf  vnd  tuo  die  gret 

dauon  ic« 

ID. 

Auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg: 

a)  Cod.  Palat.  nr.  676.  Papir,  XV.  Jahrhundert  4».   Bl.  31 
bis  54.    Kochbuch,  vergl.  Wilkens  Verzeichniss  S.  518. 

IV. 

b)  Cod.  Palat.  nr.  234.    Papier,  XVI.  Jahhundert,  56  Blätter, 
fol.    Kochbuch  der  Gräfin  von  Hohenlohe. 

Vielerley  Köstlicher  Artzney  zu  Auffenthaltung  der 
Menschlichen  Gesundheit,  sampt  Etlichen  gntten  Lattwer- 
ffen  vnd  dergleichen  anaern  gotte  StQckI  mehr  gutt  vnd 
Nfltzlich  zu  gebrauchen. 

Vergl.  Wnken  S.  389. 
V. 

c)  Cod.  Palat.  nr.  235.    Papier,  XVI.  Jahrhundert,  186  BL, 
fol.    Kochbuch. 

Vergl.  Wilkcn  S.  389. 
VI. 

d)  Cod.  Palat.  nr.  293.    Papier,  XVI.  Jahrhundert,  141  Bl.  4». 
Anweisung  in  der  Kochkunst. 
Vergl.  Wilken  S.  393. 

VII. 

e)  Cod.  Palat.  nr.  704.    Papier.  XVI.  Jahrhundert,  4^. Der  Greffin  von  Snltz  Kocnbndi. 
Vergl.  Wilken  S.  524. 



Tili. 

f)  Cod.   Palat    nr.  749.     Papier,    XVL  Jahrhundert,   4«, 
BL  29-72.  ' 
Koch-  Dnd  Rezeptenbach. 
Vergl.  WUken  S.  530. 

IX. 

Altes  Koehbacfa  ans  dem  XYI.  Jahrhundert,  (bezeichnet  B. 
202.  auf  der  K.  Bibliothek  zu  Dresden. 

Vergl.  Falkenstein  S.  221. 
X. 

Kochbncfa  ans  dem  Anfanflr  des  XYI.  Jahrhonderts,  gez.  C. 
2^  anf  der  K.  Bibliothek  zu  Dresden. 

Yergl.  Falkeaatein  S.  233. 

Joachim  Krepers  Kflchenbacb  Tom  Jahre  1577,  fol.  gez. 
C.  2^  auf  der  K.  Bibliothek  zu  Dresden. 

Yergl.  Falkensteio  S.  233. 
XII. 

Sammlung  von  Arzneimitteln  und  Kflchenrezepten,  Cod.  Med. 
foL  or.  3.  Fapier,  XYI.  Jahrhundert  nof  der  K.  ffffendichen 
Bibliothek  in  Stattgart. 

B«    Drucke. I. 

Muehetnaijtrey. 

(Titel»  in  H«lz  gescfaaitten;   darunter  ein  HolsseknHt,  das  luere  einer 
Kü'clie  darstellend.) 

(Bl.  i\) 
Die  Torred  ditz  buchs. 

tIII  menschen  sein  sunder  |  lieh  ynd  nit  vnbillicbeil  |  geneigt 
tzu  natfiriicher  |  vnd  lustiger  fpeif^e,  sich  |  der  selben  nach  ge- 
sunt  I  hejt  jres  lejbes  orden  |  lieh  zu  gebrauchen  ynd  |  zu 
entpfahen.  Hyrnmo  |  ist  in  diffem  gegenwer  |  tygen  böchlein 
genant  |  Kflchemajstrej  gar  Ku|rtz  auch  nfitzlich  begrifjfen 
vnd  angezeiget  mit  hübscher  warhaffldger  Tnterwey  |  svnge  von 

18* 



maofferley  fpeyf5e.  wie  man  die  bereytten  sol,  vnd  |  nachool- 
genot  fücsten  vnd  nerren  geistlichen  oder  weltlichen  auch  dem 
gemeinen  man  also  für  tragen  vnd  geben  mag,  von  welcherley 
Kreütern  gewurtzten  oder  andern  materien  sie  gemacht  vnd 
bereit  werden  sQlten,  es  sey  ilaysch,  hüner,  wilprat,  viscb, 
krebs,  ayer,  füll,  gebaches,  sappen  vnd  gemrir5  &c.  das  es 
den  aen  Kochen  8[ar  nütz  wer  zu  wifsen.  Wen  ein  orden- 

licher Koch  mit  wol  bereitter  natürlicher  speifj  ist  hie  in  difjer 
zeit  der  best  artzt  Vnd  das  zuuersten  so  der  mensch  solche 
speirse  vnd  getrank  nit  überflüfüg,  sunder  sich  des  ordenlicbea 
vund  zu  rechter  zeit  gebraucht  &c  Darumb  wirt  ditz  bflchlein 
geteylt  in  fünff  teyl. 

§[  In  dem  ersten  tevl  lernt  es,  wie  man  fastenspeifs  be- 
reiten sol  von  mancherfey  vischen  vnd  auch  biberscbwentzen 

See.  SU  syedei^  braten,  gebachen,  ynd  wie  man  etKcbe  darun- 
ter vergulden  oder  versilbern  mag.  Aach  wie  man  von  gemüf} 

vnd  Suppen  in  mangerley  weift  mit  gewirüitea  vüd  etlioh  mit 
färben  bereiten  vnd  geben  sol  ̂ c.  ̂   In  dem  andern  teil  lernt 
es  zu  den  zelten  so  fleisch  zimlich  zu  efsen  ist  die  speif5  zu- 

bereiten hüner  vnd  wilprat  mit  sampt  andern  gebraten  vnd 
{resotten  (Bl.  2")  warm  oder  kalt,  als  galrat,  lebersaltzeiu 
ungenküchlein,  holbraten,  knopfflein  oderknädlein  von  fleyscb 

vnd  Küchlein  von  wilprat  mitsampt  gutem  gemüfs,  vnd  vif  an- derm  hoflichen  efsen  &c.  Ob  auch  zu  einem  mal  etwas  von 

speys  vber  belib,  wie  man  dz  selbig  zu  dem  andern  mal 
bereiten  vnd  geben  soL  f[  Im  drytten  teyl  lernt  es  wie  man 
Viancberley  speyf;^  von  ayren  bereyten  vnd  machen  sol,  als 
müser  vnd  suppen  mancherley  gebaches,  auch  Mbaches  von 
mancherley  färben,  mancherhant  krapflTen  vnd  eben  für  kint- 
betterin  vnd  krancK  leut^  vnd  wy  man  allerley  krautefsen  die 
gewonlich  zu  efsen  sein  sieden  soll.  f[  In  dem  vierden  lerntes 
wie  man  vill  mancherley  guter  salfsen,  senif  vnd  latwergen 
bereyten  vnd  machen. 90K  ̂   In  dem  fünfften  teyl  lernt  es, 
wie  man  guten  efsig  darzu bereyten,  auch  von  mancherley  kreü- 

tern wein  machen  soll,  vnd  wie  man  einem  krancken  verderb- 
ten magen  zu  hiliF  kumen  sol  See*  Mitsampt  einer  kurtzen 

natürlichen  vn  nutzberü  vnderweisunge  wie  sich  ein  yetzlich 
mensch  in  seyne  regiment  mit  effen  vnd  trüioken,  auch  andern 
Sachen  wesenlich  vu  gebürlich  halten  sol.  wen  solchs  ordenlichs 
mefsigs  leben  mit  einem  regiment  vor  erklert,  dem  meiflchen 
vil  nutzer  vFi  fruchtberlijcher  ist  gesiuUheit  seinfs  leibs  damit 
zu  behalten  den  alle  zeitliche  ertzney  See.  (Darauf  falfirt 
18  BL  4f»  das  Register). 

Anfang  Bl.  5^: 
Von  fastenapeifj. 

DAs  erst  teyl  ist  von  Fastenspeys  vn  es  hebt  an  in  viseli 
syedeiu 



1.  f[  Iten  Wer  do  visch  waI  wil  siedeo^  Der  madi  stetem 
darvnttar  tm  mtet  roseh  feoer  on  raodi,  vn  wen  dj  ̂ et 
aospoltzeo  80  uAen  sie  sein  genug,  scbawm  sie  sehen,  vnd 
nach  sie  ah  zn  rediter  maf5e«  mit  wnrtzen  vnd  saltz,  versuch 
sie  wok  vnd  tmcken  sie  mit  efsig  abe,  vnd  leg  sie  ein,  trueken 
oder  naf5,  vnd  trag  sie  für.  werden  sie  tradten  fflr  getragen 
so  strew  ejrtel  gnten  ge8tor5en  jngber  daraniF.  See. 

Ende  Bl.  27«: 
xxxij.  Item  merk :  alle  8pe7f5  die  der  mensch  za  im  nympt 

vber  die  nator,  das  ist  so  er  der  mer  njmpt  wen  es  seiner 
nator  bequemer  die  bringt  in  kranckheit. 

xxxiij.  f[  Item  merck:  der  magen  wirt  geleidigt  vn  ver- 
seret  von  der  speifs  die  alzu  kalt  oder  heif5  ist ,  zu  ser  ge- 
saltzen,  zu  ser  geeüiigt  ist,  va  die  bey  dem  feur  brünslik  ist 
worden,  sonder  sie  sollen  alle  ein  maf^  haben. 

xxxiiij.  ([  Item  merck;  der  in  dem  leibe  hert  ist,  also 

das  er  nit  (BL  27^^  stal  behaben  kan ,  er  feit  in  ein  kranck* 
heyt,  oder  er  j^ewint  die  schnoppe  oder  gewint  den  stein  oder 
er  bat  in  gereit. 

XXXV.  C  Item  merck  dj  aach  alle  deutschen,  holen  vn 
behem  mit  den  beonemlicfasten  gepargirt  sollen  werden  ̂ urch 
stöHe.  vnd  alle  walnen  durch  d5  vnidewen)  das  ist  magens  bal-» 
ben,  oder  vberiges  plotes  halben  mögen  alle  gepargirt  werden 
dorcb  das  aderlafsen  vnd  auch  kopfsetzen. 

xxxvj.  f[  Item  alles  d}  aafj  der  erden  bt,  oder  aof^  der 
erden  wechst  vnd  all  menschen  also  wol  die  nemen  an  sich 

die  aygenschaften  der  iiij.  elemeot,  heys,  kalt^  trocken,  feucht. 
Ynd  wer  lang  leben  wil,  der  verwände!  ye  eiof^  gen  dem  an- 

dern, als  die  kelt  mit  der  hitz,  vnd  die  hitz  mit  dem  kalten, 
vnd  das  trocken  mit  der  feuchte ,  vnd  das  feuch(t)  mit  dem 
trocken.  Also  ist  der  selig  vnd  weis  der  der  zeit  achtet  vnd 
die  niar5  solcher  temperatür  Recht  trifft  vnd  also  mit  weifshett 
ordenlichen  lebt.  Wan  es  sprechen  die  mavster,  ordenong  sey 
weisheyt,  vnd  weisheyt  sey  ordenong«  vnd  dy  gut  gewonheyt 
behelt  gote  siten  vnd  gibt  gut  endt.  So  bewart  mef5igkeit  den 
gesont.  wen  alles  das  das  dem  leib  zd  gehört  sol  vnnd  mnf5 
mef5is:klich  geschehen. 

Wiltn  den  nit  folgen  gein  rat,  mef^igkeyt  ordnnngvnd 
rechten  teben  so  wer  4ocbr  aefyer  gevoncmiyt  an  baben,  Wen, 
so  dn  siech  bist,  alle  ertzte  mit  alten  yrea  künsten.  Daromb 

so  einer  lan^  gesont  wil  sein  on  alle  ̂ i^ebrechen,  so  m^f^  me« 
fpgkeytfleysiichdarzo  dienen  in  allen  seinen  werken,  an  efsen,an 
trincken,  an  weihen,  an  baden,  an  aihevtei^,  an  gen,  an  Schlaf- 

fen ,  an  wachen ,  an  geselschafft ,  an  oftberey ,  an  zerang,  an 
sorgoeltigkeyt  gnt  zo  gewinnen.  Wen  alle  sorgneltig^keyt  ver- 

derbt die  weir5heyt  vnd  die  vnmef5ifj^keyt  verderbt  leib,  sei  vn 
gnt  gewonhait  yeder  manf}  noch  seinen  staten.    Doch  die  nit 
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grof5  sdvg  haben  io  allem  jrrem  leben  die  nemen  selten  gut 
alter  oder  uerderben,  als  lang  leot  in  jren  halben  tagen. 
Darumb  sol  sorgueltigkeit  geschehen  mefsigklich  oder  mit 
mefsigkejt  vermischt.  Ynd  wer  den  die  maf^e  recht  trift  vnd 
also  ordenlich  der  ist  im  selbs  holt  vn  beleibt  bej  (Bl.  28^) 
gesuntheyt  ynd  bey  langem  leben. 

f[  Uder  ein  weiplich  bild  in  jren  blunien  schein  za  yhrer 
zejt  sol  sich  also  melsigklich  halten  mit  getranck  vü  mit  kost 
vnd  andern  Sachen  das  yren  weiplichen  recnten  nit  widerwertig 
sej  wen  ir  gebrech  meret  sich  den.  sy  nahent  der  schwintsncht 
vnd  den  bittern  grymmen  im  leibe  vnd  mag  sein  sterben,  stirbt 
sie  aber  nit.  so  muf5  sie  lang  hanpt  wee  habenn.  Auch  wdU 
len,  spfirtzen  vu  hasten  ist  ir  kurtzweil.  des  wQrd  sie  vili  lieber 
vberbaben.  Darumb  so  werden  die  groben  eeman  machen  solch 
leyden.  dy  yrer  weiber  nit  schonen  zu  billicher  zeit.  vH  in 
nicht  gläubig  sein  mit  aller  edlen  guttat  die  man  mag  gehaben 
von  kost  vnd  getranck  mit  edlen  wurtzen  vnd  senfftigung^e  der 
ruhe  aller  guten  pfleg.  Es  schreibt  Albertus  magnus  ein  hy- 
liger  ms  zu  Regenspurg  liegende  begraben  in  dem  buch  der 
frawen  heymlichkeyt.  das  kein  grober  mS  sol  wifsen  von  fra* 
Wen  heymlichkeyt.  aber  die  fraw  mag  im  zeichen  geben,  vnd 
nit  yil  sagen,  das  sni  in  erbarmen  v li  sol  ir  glaubig  vnd  hylf- 
lieh  sein  mit  aller  lieb  vnd  vermögen.  Dauon  sttllen  wir  mefsig 
sein,  seyt  dem  mal  die  mefstgkeytt  ist  die  beste  artzney  in 
efsen  vnd  in  trincken  dadurch  wir  lang  mfigen  leben  vnd  in 
diefsem  leben  gen  got  dem  almechtigen  mOgen  erwerben  das 
ewig  leben.    Amen. 

Titel,  Vorrede  und  Register  4  Blätter,  Signatur  A— D, 
zusammen  28  Blätter  in  A^^  ohne  Jahr  und  Ort  und  Dru-- ckerzeichen. 

Auf  der  K,  öffentl  Bibliothek  zu  Stuttgart  Schon 
Lessing  hat  dieses  Kochbuch  gekannt  und  allerlei  Anziehen-- 
des  darin  gefunden,  s.  Kollektaneen  zur  Literatur.  Her- 

ausgegeben und  weiter  ausgeführt  von  J,  J.  Eschenburg. 
Berlin  1790.    Bd.  H,  51-53. 

II. 

1530. 

Titel:  Vou  olkn  Spet/em  md  \  gerichtete.  Al- 
lerhand art  Kflnstlich  |  vn  wol  zu  Kochen ,  einmachen ,  vnd 

berayten.  Dabey  eins  yeden  |  Eflens  wflrcknng  vnd  nator,  z& 
auffenthaltung  mensch- 1  lieber  gesundtheyt.  Durch  den  Hoch- 
gelerten  vnd  er-|famett  Platinam,  Banst  Pij  des  2.  Hofmeister. 

li¥ Je  man  X^ejn  wn  Eflig  wol  erzyehen.  I  be- 
halten vu  widerbringen,  Auch  mit  allerhand  Krentern  vnd| 

Specerey  zu  gesundtheyt  bereytten  vnnd  gebrauchen  |  soll.  Al- 
les new  vnd  ordenlidi  z&samen  bracht. 



(Holzschnitt.) 
M.    ü.    XXX. 

Bl.  Aij — Aiiij*  das  Register. 

Bl.  Aiiip: 

ZV  ffut  dem , Menschen,  alle  ding 
Gibt  Got  vn  die  Natur  gering 

Zu  niefsen  das  mit  danckbarkait 
Von  anfan^  alles  ist  berait. 

Die  solchen  sich  thon  ordenlich 
Gebranchen,  gibt  es  stättigklich 

Gesunden  leib,  aas  widerspil, 
Vnordnang,  füll,  bringt  siechtag  vil. 

Also  zerhalten  gsunde  tag 
Betracht  w\  dulden  mög  dein  mag 

Dromb  r^cht  nie  alten  gseagt  vnd  noch 
Der  best  Artzt  ein  gfiter  Koch 

Dweil  jedem  sollichs  nit  wirsent  zwar 
Findst  hierinn  eigentlich  vn  Klar. 

Bl.  1—8.  J'astenspeise. 
a)  von  Fischen. 
b)  ?on  Krebr5en. 
c)  von  Niren. 
d)  von  älen. 
e;  von  Obs. 
f )  von  Mandlen. 
g)  von  Erbf5en. 

Bl.  8 — 10.  Fleischspeise. 

a)  Hflner. 
b)  Braten. 
c)  Sulz. 

Bl.  11—14.  Von  Ayer8peyf5e. 
Bl.  14 — 16.  Von  Salsen,  Senff,  Latwergen. 

Ander  tbeyl  diese«  Bachs. 

Bl.  17—22.  Von  dem  Wein. 
Bl.  22—23.  Von  Efsig. 
Bl.  23  —  24.  Ertzney  BOchlin,  zu  krefftigong  der  Na- 

tur vnnd  Magens  des  Menschen. 

Ende  Bl.  24*:  Wann  got  gewonheit  behelt  gute  sitten,  vnd 
gibt  gä  end.     So  bewert  mebigkeit  die  gesondtheit.     Dann 



alles  das  dem  leibe  zogehdrt,  sol  ?nnd  mofs  mefsigklich  g^-  i 
schehen.  i 

Getrockt  zu  Augfpurg   darch  Hainrich  Stayner  ann  dem  i 
14.  tag  Nooembris  des.  M.  U.  XXX.  Jars.  i 

Äufser  den  vier  Blättern  mit  Titel  und  Register  %ählt 
das  Büchlein  24  bezeichnete  Blätter.     Das  Format  ist  i\  ' 
Der  Inhalt  stimmt  vielfach  mit  dem  des  vorbeschriebenen 
Buches  überein. 

Auf  der  K.  öffentl  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

III. 

1559. 

Titel:   (roth)  ''Ain  sehr  Kflnstlichs  vund  Fflrtrefflichsl  i 
Kochbuch,  von  allerlay  speysen,   auch  wie  man*!  Latwergen  i 
vnnd   Zocker  einmachen  soi,  vnd  |  sunst  von   anderen  gatten 
haimlichen  Kflnl-sten,,  Ainem  jeden  im  Haufj  sehr  notwendig!  i 
vnnd  nntzlich  zu  gebrauchen. 

(roth)*  Durch  ainen  Filrnemen  vnd  berümten  Koch  |  sei- 
nem Ehegemahel  zu  der  Letze  geschenokt*. 

HolzschnittMlas  Inaere  einer  Kflche.) 

(roth)*  Mit  Rd.  Kay.  Maj.  Freihält)  !■  zway  Jaren  nit 
nach  zutrucken*  1    1559. 

Ende: 

Gedruckt  zu  Augspurg  durch  Valentin  Othmar. 

Titel,  Vorrede,  Register  4  Blätter,  Signatur  A— F,  zu^ 
sammen  28  Blatter  in  i\ 

Auf  der  K.  öffentl.  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

IV. 

1566.      . 

Titel:  (roth)*  Koch  vnd  Kellermeiste  - 1  rey ,  von  allen 
Speisen  vnd  Getrencken.  viel*  |  guter  heimlicher  Kflaste.  auch 
wie  man  Latwergen,  |  Salsen^  Confect,  Conseruen,  vna  Ein- 
beytzungen  ma-|cDeH,  von  mancherle}^  Früchten,  Blumen,  Kreu- 
tern  vnd  j  Wurtzelen.  Einem  jeden  im  Hauf5  gar  not-|  wendig 
vnd  nützlich  zuge-|brauchen. 

(Holzschnitt:  das  Innere  einer  Kfiche.) 

(roth)  •  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Main,  durch*  |  Tho- 
mam  Rebart,  Anno  M.  D.  LXVI. 

Die  verschiedenen  Ueberschriften  sind: 

1.  Von  Fischen  vnd  Fastenspeis.  2.  Von  Krebflen.  3.  Von 
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EfaleB.  4.  Vom  Kkw.  5.  Vm  Obs«  6.  Von  Bieren.  7.  Vm 
Muideln.  8.  Von  Erbsen.  9.  Von  Fleiscbspeis.  10.  Von 
Uflmieni.  11.  Vua  Pasteten.  12.  Von  Eyerspeis.  13.  Vot 
Snlsen.  14.  VonSenfF.  15.  Von  Latwergen.  16.  Vom  Wein. 
17.  Vom  Efsig.  i&  Vom  Bier.  19.  Vom  Wafser.  20.  Von 
Confect,  Conseruen  vnd  Einbeitzongen. 

6a  bexeichneie  Blauer,  nebst  4  Blätiem  Register  in  4<>. 
Auf  der  K.  öff entliehen  BibUothek  zu  Stuttgart. 

V. 
1569. 

Titel:  (rotb)*Ein  sehr  Künstlich  |  vnd  natxlichs  Koch- 
bach, vormals  |  nje  in  so  leicht,  Mannen  vnnd  Frawen*  |  per- 

sonen,  von  jnen  selbst  ei  lernen .  in  Track  verfaft  |  vnd  aof5- 
Engen  ist,  Artlich  in  acht  Bflcner  getheilt,  |  sampt  etlichen 

it  notsen  bewehrten  Hanf 5not- 1  turfften  oder  Künsten.    Auch 
wie  man  |  Eflig  macht,  vnd  Wein  |  g8t  behelt.  \ 

(roth)*  Balthasar  Steindt  von  üillingen.^ 

(Holzschnitt.) 

(roth)*  M.  D.  LXVniL* 
Za  Ende: 

Gedruckt  zä  Aagspni^,  dnrch  Mattlienm  Francken. 

50  (eigentlich  6i)  bezeichnete  Blätter ^  nebst  4  Blättern 
mit  Titel  und  Register  in  4"*. 

VI. 
1574. 

Koch-  vnd  Kellermeisterej. 

Von  allen  Speisen  vnd  Geträneken,  vil  guter  heimlicher 
Kunst  See. 

Frauckfnrt  am  Main  1574.    8^ 

In  der  K,  Bibliothek  zu  Dresden^  s.  Falkenstein  S.  797. 798. 
Wol  nur  eine  spätere  Ausgabe  von  nr.  lY. 

VII. 

1581. 

Titel:  Ein new KochbudL,  |'(roth)**  Das  ist  Ein  |  grundt- 
liebe  beschreibung'^  |  wie  man  recht  vnd  wol,  nicht  allein  von 
vierfüfsigen,  heymischen  )  vnd  wilden  Thieren,  sondern  auch 

von  mancberley  Vögel  vnd  Federwildpret,  dar-  |  zu  von  allem 
grillen  vnd  dOrrea  Fischwerck,  alleriey  speifj,   als  gesotten, 



g^ebraten,  gebacken,  Pre-  |  solen,  Carbonaden,  mancherley  Pa- 
steten vnd Tfillwerck,  Gallrat,  etc,  aofF  Teatsche.  Yngerische, 

Hispanische,  ItalUanische  vnd  Frantzösisdie  weifs,  Kochen 
ynd  zubereiten  solle:  Auch  wie  allerley  Gemüfs,  |  Obf5,  Sai- 

son, SenfF,  Coofect  vnd  Latwergen,  zuzurichten  seye. 

(roth)*  Auch  ist  darinnen  zu  vernemmen,  wie  man  herr- 
liche groffe  Pancketen,  sampt*  |  gemeinen  Uastereyen,  ordent- lich anrichten  vnd  bestellen  soll.  | 

Troth)^  Allen  Menschen,  hohes  ynd  nidriges  Standes, 
Weins  vnd  Manns  Personen,  zu  nutz  *  \  jetzundt  zum  ersten  in 
Druck  gegeben,  dergleichen  vor  nie  ist  aufsgeganffen,  |  Durchl 
(roth)^  M.  Marxen  Rnmpolt,  Churf.  Meintzischen  Mundtkoch/| 
Mit  Rom.  Keyserlicher  Alaiestat  special  Priailegio.  | 

15  (Holzschnitt)  81. 

(roth)**  Sampt  einem  grandlichen  Bericht,  wie  man  alle 
Wein  vor  allen  zufallen  *i  |  bewaren,  die  bresthaßten  wider 
bringen,  Kräuter  vnd  andere  Wein,  Bier,  |  Efsig,  vnd  alle 
andere  Getränck,  machen  vnd  bereiten  soll.  daf5  sie  natar-|lich 
vnd  allen  Menschen  vnschädtlich,  zn  trin-  J  cken  seindt.  J 

(roth)*  Gedruckt  zu  Franckfort  am  Majn,  In  Verlegung 
M.*  I  Marx  Rompolts ,  Churf.  Meintz.  Mundtkochs ,  |  vnd  oig- 
mundt  Feyerabends. 

6  Blätter  mit  Titel,  Vorrede  und  Privilegium,  4i  be- 
zeichnete Blätter  mit  Registern;  CCI Blätter  zählt  das  Werk 

selbst,  das  mit  vielen  Holzschnitten  geziert  ist.  Das  Format 
ist  Folio. 

Auf  der  K.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

VIII. 

1596. 
Titel:  Neu.  Köstlich  vnd  nutzliches  |  Koch  -  Buch ,  |  In 

welchem  Knrtzlich  begriffen,  |  Wie  allerhand  künstliche  Spei-| 
sen,  so  wol  von  zahmen  als  wilden  Thieren:  Yögel  vnd  1  Fe- 

derwildbrät, grftn-  vnd  gedörrtem  Fischwerck:  |  Wie  auch  al- 
lerlej  Gebachens,  als  Dorten,  |  Marcipanen- Pasteten  vnd  der-| 
f gleichen.  |  Beneben  von  viel  -  vnd  mancherley  Ubs,  |  von  Gemtlf^ 
Qr  Gesunde  vnd  Krancke,  in  allerley  Be-  |  schwärungen  vnd 
Gebresten,  Auch  für  schwangere  Weiber,  |  Kindbetterinnen, 
Alt -betagte  schwache  Personen,  Kunst-  vnd  |  nutzlich  in  der 
EvI,  vnd  mit  geringen  Kosten  zubereiten  |  vnd  zu  zurichten.) 
Wejiand  fleifzig  beschrieben  |  durch  |  Fraa  Anna  ll^e« 
ckerin.  I 

Diese  letzte  Edition  mit  vielen  Speisen  von  Garten-  vu| 
Feldgewächs,  Von  Eyern,  Item  Milch  vnd  Bntter,  sehr  |  vieler 



Gattungen,  'allerley  Geflttg«!  Tttd  yierfkraig^en  Thieren,  wie| auch  Tielerley  Art  von  Fischen  auff  neueste  Franxöaische  Ma« 
nier  Köstlich  |  md  wol  ni  soridbten  sehr  viel  vermehrt,  vnd 
dorch  einen  |  sonderbaren  verleckerten  Liebhaber  an  Tag| 
gegeben  |  . 

Gedruckt  zu  Basel,  |  In  Verlag  Emanoei  Königs  vnd  Söh- 
nen, I  Im  Jahr  CHrisü  1667. 

Die  Vorrede  ist  unterzeichnet :  Altorff,  Anno  1596. 
Das  Buch  ist  in  14  Theile  abgetheilt.  und  zählt  459  Sei^ 

ten  nebst  8  Blättern  mit  Titel  und  Vorrede.  Das  Format 

ist  8". 
Damit  ist  verbunden: 

I  Parisische  |  Hflchemelster,  I  Das  ist:  J  Jetziger  Zeit 
yerleckerte,  |  Französisehe  Art  I  vn  Manier.  Allerband 
Spei  I  sen  bej  köstlichen  Pancketen  vnd  |  HanshaUnngen  za 
Kochen  vnd  zu  |  zurichten. 

Gedruckt  im  Jahr  |  1667. 

161  Seiten,  nebsl  8  Blättern  mit  Registern  zum  Kochbuch 
der  A.  Wederin  und  dem  Par.  Küchemeister. 

Auf  der  K  öffentl.  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

IX. 

1657. 
1.  Titel  in  Kupfer  gestochen: 

YoiUtikndi^  Vermehrtes  |  Trineir  Bach  |  Von  Tafel- 
deinen,  Trinciren,  |  Zeitignnff  der  Mundkoste,  |  Schanefsen  und 
Schaugerich-|ten,  benebens  aXV  Gast-  |  oder  Tischfragen.l 

Nürnberg,  bey  Paulas  Fürsten  Knusthändlern  Anno  1657. 

2.  Titel:  Vollständiges  nnd  von  neuem  vermehrtes! 
Xrlncir-Bach.  |  Handlend:  | 

1.  Von  den  Tafeldecken,  und  Tvas  demselben  anhängig. 
II.  Von  Zerschneidung  und  Yorleffung  der  Speisen. 
in.  Von  rechter  Zeitigung  aller  Mnndkoste,  oder  von  dem 

Kachen-Calender,  durch  das  gantze  Jahr. 
IV.  Von  den    Schaugerichten ,    vnd    etlichen  *  Deuckwflrdigen 

Bancketen. 
V.  XXV.  Gast-  oder  Tischfragen,  Und  ist  ferners  neurlich 

beygebracht,   was  in  den  ersten  Theilen,  und  sonderlich 
von  dem  Tafeldecken,  auf5f5gelafren  worden. 

Nach  Italianiscber  nnd  dieser  Zeit  üblichen  Hof- Art  mit 
fleif5  beschrieben,  und  mit  Kupfern  lehrartig  auf5gebild(et. 

In  Verlegung  Paulus  Fürsten,  Kunsthändlers«    Nürnberg, 
Gedruckt  bey  Christoff  Gerhard. 



379  Seiien,  mit  DedUaKon  und  Regisiern,  ̂ uer  8%  mit 
vielen  Kupfern. 

Auf  der  K,  ö/feniL  BibUotkek  %u  Stuttgart. 

X. 
1672. 

Titel:  Koch-Bncll  |  so  woi  1  Für  Geistliche 

als  auch  |  Weltliche  ̂ rofle  and  gerinfi^e  Haof5 1 haltang-eD,  wie 
bey  denen  täglich  viel  Letit  I  am  faglichsen  abgespeiset  wer- 

den. I  Dorinn^Cber  die  achtnanderterlej  Fleisä,  Wildprett, Geflügel,  Fisch,  Eyer,  und  Garten- Speisen,  auch  die  Manier 
and  Weir^  selbige  zubereiten,  Neben  andern  nützlichen  Hauf5- 
haltung  htacklein,  zufinden  und  begriffen  sind,  Durch  Einen 
geistlichen  Kuchen  -  Meister  def5  Gottshaiises  Lützel  beschriben 
vnd  practicirt. 

2um  andern  mal  aufgelegt  und  vermehrt. 
Lautterbach. 

+ 
Malhansen  bey  Job.  Heinrich  Meyer.  1672« 

Signatnr  A-'R.    8^ 
Auf  der  K.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart. 

Anband* 
Da  zu  guter  Speise  auch  ein  guter  Trunk  gehört,  so 

folgt  zum  Schlüsse  das  Verzeichnis  von  ein  paar  alten  Dru- 
cken über  Keltermeiiterei.  Beide  befinden  sich  ebenfalls  auf 

der  K.  öffentl.  BibUotkek  zu  Stuttgart. 

I. 

1536. 

KellermalBterey. 
Gründlicher  bericht,  wie  |  man  alle  Wein^  Teutscher 

TU  Welscher  landen  |  vor  allen  zäflkUen  bewaren,  die  bresthaf- 
ten widerbringen  |  Medt,  Bier,  Efsig,  Kreuterwein,  vnalt  andre 

getränk  |  machen  sol|.  Das  die  natürlich,  vn  allen  menschen 
vn- 1  schedlich  zutrincken  sind  |  Gezogen  auf5  den  fürne- 1  mesten 
btchern  natürlicher  Künsten,  mit  solche  |  stocken  bewert,  der- 
gieirJien  im  truclc  vor-  |  hin  nie  anfjgangen.    Im  jar  15o6. 

(Holzschnitt.) 
Am  Ende: 

Gedruckt  zu  Augspurg  durch  Haynrich  Stayner  |  am  20« 
tag  Maij,  des  M.  D.  |  XXXVL  Jars. 

Signatur  A— L,  in  4^. 
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II. 

1581. 

Gründliche  vnd  Nötze,  auch  Nothwendige  Be*|  schreibang 
der  Weinhawer  vnd  Byerbrewer  Practick  |  vnd  der  ganzen  Kel- 
lermeisterey  Kunst  |  &;c.  &rc. 

Durch  Christophorum  Kobrer  Carintium.  Anno  M.}D.  LXXXI, 

Die  Widmung  isl  dalirt:  Calmüntz  den  21.  Angosti  Anno 
1581.     Christ.  Kobrer,  Schuelmeister  daselbst. 

Signatur  A — Ji^  tu  4^ Franz  Pfeiffer , 

Bibliotbekar  in  Stuttgart. 

Die  BibliothekwIsüensehAft. 
Von  Dr.  Bdmuiid  Soller  in  Stuttgart. 

(Fortsetzung.) 

Die  neusten  Eintheilunj^en  der  Bibliotbekwissflnschaft  haben 

Petzholdt  im  Seraneom  II,  59 — 63  nnd  ich  in  meinem  ̂ ^Umrisse^^ 
S.  7  gegeben.  An  letstere  hat  sich  auch  Naumann  in  seiner 
Kritik  meiner  Schrift  angeschlossen.  Die  erstere  benrtheUte 
ich,  nachdem  ich  rergebens  versucht  hatte,  sftmmtlicbe  Thcü« 
der  Bibiiothekwissenschaft  unter  sie  einzuordnen,  als  zwar 
einfach  und  einleuchtend,  aber  zugleich  als  zu  unTollst&ndig 
and  konnte  mich  demgem&ss  bei  der  Bildung  meines  Sjstem^ 

dem  PetzhoMt^sdien  nicht  anschliessen,  sondern  gab  dem  fbert'*« 
adien  den  Yorzng.  Petzhoidt  Terwahrt  sich  nun  in  seinem 
Anzeiger  1848  S.  VI — IX  mit  aller  Energie  gegen  diesen 
Tadel,  adlein  da  er  die  Gründe  seiner  Eintheilang  auch  hier 
nicht  weiter  und  bestimmter  ansgeffibrt,  so  mOssen  wir  auf 
BBsrem  Urtheii  beharren.  Der  Heransgeber  des  Anzeigers  bit,  ̂ 
wie  gesagt,  früher  im  Serafjenm  und  so  anch  hier  seiner  £in«i 
ifaeiluBg  me  Motive  nicht  beigefügt,  die  ihn  dazu  veranlassten; 
eben  so  wenig  aber  auch  angegeben,  wo  die  Punkte  der  Bi« 
büolbiekwissenschaftj  die  im  Schema  keine  SteOe  gefimden,  bei 
der  AnsfiAhrnng  semes  Systems  einran&^irt  werden  mflssten. 
Wir  seilen  uns  durch  dieseu  Mangel  jeder  Handhabe  grftndli* 
eher  Ben? tbeifaing  desselben  beraubt  und  müssen  uns  zunächst 
damit  begnügen,  das  im  Anzeiger  etwas  bereickerte  Schema 
des  Serapenms  bier  mitzotheilen: 

Bibliothekwissenschaft. 
Einleitendes  und  Aligemeines. 

Von  der  Bibliothek  überhaupt. 
Von  dem  Bibliothekar. 

Historisch  -Literarisches. 



I.    BibliothekeDlehre. 

Historisch  -Literarisches. 

Bibliothek  als  Bflcherort  sowohl  als  Bflchersammlong. 

A.  Eiorichtang.  B.  Verwaltang. 
a.  Grfindang.  a.  Bewahrong. 
b.  Anschaffung.  b.  Unterhaltung. 
c  Verzeichniss  der  Anfstellang.     c.  Benutzung. 

n.    Bibliothekenkunde. 

Historisch  -  Literarisches. 
Bibliotheken  einzelner  Länder  und  Oerter. 

Unsrem  Begriffe  von  BibliotbekwissenschaFt  gemäss  Alle 
soeleich  der  zweite  Theil^  die  Bibliothekenkuiide,  weg.  da  sie 
nicnt  integrirender  Abschnitt  der  ersteren  sein  kann,  retzholdt 
glaubt  aber  auch  im  Uebrigen ,  dass  sein  System  vollständiger 
sei  als  das  meine ,  und  legt  namentlich  einen  besondern  Werth 
darauf,  dass  es  folgerichtiger  genannt  werden  müsse.  ^Die 
Rubriken  der  einen  wie  der  andern  Abtheilung  tragen  die  JVoth- 
wendigkeit  ihrer  Aufeinanderfolge  in  sich,  die  oer  einen  ent- 

sprechen denen  der  andern  genau  in  der  Weise,  wie  ̂ es  die 
Natur  der  Sache  verlangt,  da  die  Geschäfte  der  Einrichtung 
entsprechende  Geschäfte  der  Verwaltung  zur  Folge  haben  mfls« 
seo.^^  Wir  erkennen  diese  Grundsätze  gerne  an^  sie  werden 
sich  auch  bei  einer  theoretischen  Systematisirung   leicht  befol- 
ien  lassen.  Wir  haben  dies  selbst  erfahren  und  zunächst  vor 

er  Ausarbeitung  nnsrer  Schrift  einem  ähnlichen  Prinzipe  ge- 
huldigt Die  nractiscJie  AosflQhrung  dieses  S}^stemes  aber  war 

eine  Dnmöglichkeit,  und  so  musste  das  Ganze  wieder  umgestossen 
werden.  Wir  haben  darauf  von  neuem  ̂ aufgebaut  und  uns  nur 
von  der  Nothwendigkeit  der  Aufeinanderfolge  leiten  lassen, 
die  uns  zn  dem  von  uns  aufgestellten  Eintheilungsprinzipe  hin- 

fahren, das  wir  S.  4  unsrer  Schrift  näher  entwickelt  haben. 
Als  Leitstern  bei  unsrer  Eintheilung  leistete  uns  die  klare  und 
fibersichtiiche  Schematisirung  von  Ebert  in  der  Ersch-  und 
Gruberschen  Encyclopädie  vortreffliche  Dienste.  Dass  unser 
System  natürlich  sich  nach  voraos^efassten  Ansichten  richten 
musste,  versteht  sich  von  selbst,  wie  diess  namentlich  bei  den 
Rubriken  der  Anordnung  des  Materiales  und  der  Katalogisimng 
sidi  am  evidentesten  zeigt.  Von  Petzholdt  ist  uns  aber  zum 
Vorwurf  gemacht  worden ,  wir  entbehren  bei  diesem  Punkte 
einer  richtigen  Aufeinanderfolge.  Wir  haben  nämlich  unter 
der  Anordnung  des  Materials  die  beiden  Punkte  „Aufstellung 

und  Consignirung^^  rubrizirt.  Man  wirft  uns  nun  vor,  das 
Material  könne  doch  nicht  aufgestellt  werden,  bevor  es  nicht 
consignirt  und  am  Ende  auch  katalogisirt  sei.  Wir  sollen  das 
sogar  selbst  bei  der  Ausarbeitung  unsrer  Schrift  gefflhlt  haben 
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und  dtram  laerst  von  der  CoDsigniniiiff  and  dann  von  der  Aof- 
slellan^  gehandelt  haben.  Was  das  Erstere  betrifft,  so  sa^en 
wir:  die  Aufstelhing  der  Bfldier  mass  unbedingt  das  erste  sein; 
sie  wird  aber  womöglich  mit  der  Aosarbeitung  des  systemati- 

schen Kataloges  congroent  gehen.  Die  Gründe  dafür  haben 
wir  an  mehren  Orten  unserer  Schrift  aas^efOhrt,  und  fügen 
ihnen  nur  noch  den  einen  bei,  dass  wir  ohne  eine  vor- 
hergehende  Aufstellung  nie  zu  irgend  einer  Uebersicht  über  die, 
Masse  des  Materiales  kommen  würden.  Was  aber  die  Incon- 
seqnenz  unserer  Schrift  betri£Fit,  dass  wir  uns  bei  Ausarbeitung 
derselben  nicht  an  unser  System  gehalten,  so  beruht  die  Be- 
hanptuiu^  auf  einem  Irrthum.  Wir  sprechen  S.  26 — 38  von 
der  Aufstellung^  S.  39  jedoch  erst  von  der  Consignirun^  und 
wissen  daher  nicht  wie  Petzholdt  zu  der  angeführten  Behanp- 
tong  kommt.  Was  endlich  noch  den  letzten  Vorwurf  unsres 
Kritikers  betrifft,  mit  dem  er  namentlich  die  grössere  Vollstän- 

digkeit seines  Systemes  in's  helle  Licht  zu  stellen  beabsichtigt, 
nämlich  die,  dass  Ebert  und  uns  die  Rubrik  der  ̂ ,Grfindung^^ 
abgehe,  so  hemerken  wir  darauf,  dass  wir  allerdings  die  Bfl- 
chermasse  uns  schon  vorhanden  oenken,  und  einfach  aus  dem 
Grunde  die  Rubrik  übergangen  haben,  weil  wir  nicht  wüssten, 
was  unter  ihr  zu  behandeln  wäre,  als  etwa  die  Dotazion,  die 
wir  an  einem  andern  Orte  behandelt  haben.  Freilich,  wir 
wollen  es  nicht  täug^nen,  sie  könnte  ihre  Stelle  neben  dem  Lo- 
cale  finden,  aber  sie  ist  ein  zu  untergeordneter  Punkt  für  die 

^Wissenschaft,^^  als  dass  ihre  Stellung  von  Wichtigkeit  wäre. Es  lassen  sich  bei  diesem  Punkte  nur  fromme  Wünsche,  nichts 
der  Sache  Dienliches  beibringen.  Doch  wollen  wir  uns  in  die- 

sen unsren  Kritiker  gerne  mgen  und  ffestalten  unser  System, 
bis  auf  diesen  einzigen  Punkt  unveränaert,  wie  folgt:  ̂ 

Einleitung:  Begriff,  Bestimmung 3  Mittel  zu  ihrer  Erreichung, 
EintheHung,  Geschichte  der  Wissensdiaft. 

I.  Einricntnngskunde. 
1)  Ihre  Voraussetzung:  Gründung  und  Dotazion,  Lo- 

cal  der  Bibliothek. 

2)  Anordnung  des  Materiales. 
a)  Aufstellung. 

b)  Consi^nirung.     ̂ 3)  Katalogisirung :  a)  Systematische,  b)  Alphabetische 
Kataloge.  Anhang.   Supplementarische  Geschäfte. 

II.  Verwaltungskunde. 
1)  Innere  Verwaltung. 

a^  Erhaltung  der  Bibliothek, 
b;  Erwerb  des  Neuen. 
c}  Personal.   Bibliothekar:  Bildung  und  Geschäft 

desselben. 

2)  Wirksamkeit  nach  aussen.  Benutzung  der  Bibliothek. 
Schluss:  Statuten. 



Blbllothekchrontk  und  niseellaneejDi. 

Irische  MaDUScripteDsanmluDg.  Der  bertibnte  Laad- 
•itz  des  Herzogs  von  Buckiogham,  Stowe,  dessen  Schätze  gegen-» 
W&rtig  durch  den  Verkauf  in  fremde  Hände  übergeben,  soll  unter 
andern  Merkwürdigkeiten  anch  eine  unschätzbare  Sanmlang  iri- 

scher MaauBcripte  enthalten,  so  wie  sonstige  literarische  Schätze, 
die  sich  kaun  irgendwo  sonst  zusammeofinden.  Diese  Saanlnn- 
gen ,  deren  V  erkauf  in  der  englischen  Geschichte  durch  den  Fall 
eines  so  grossen  Hauses  kann  minder  Epoche  machen  wird  als 
deren  früherer  Besitz,  werden  nun  nadi  und  nach  unter  den 
Hammer  gebracht,  doch  trägt  man,  wie  es  scheint,  Sorge,  die 
wertbvollen  Sachen  zusammenzuhalten,  dass  sie  nicht  f erschlen- 

dert werden. 

Anfrage. 

Meu$el  fuhrt  in  seinem  Lexikon  der  tom  Jahr  1750  bis  1800 
verstorbenen  teutscben  Schriftsteller,  Bd.  13.  S.  427.  (vgl.  S.  482.) 
unter  dem  Artikel:  „Siorch,  mach, Pelargu9  (Johann)  folgen^m 
Werk  an: 

Dr.  Johann  Storch's  alias  Pelargi  Leitung  und  Vorsorge 
des  höchsten  Gottes,  das  ist:  dessen  Lebenslauf,  Schicksale, 

fatale  Krankheit  und  seliger  Abschied,  nebst  dessen  Sections.« 

schein.  Theils  aus  dessen  Autographen,  tfaeils  auch  mit 

nöthigen  Anmerkangen,  erkläret  und  auf  Begehren  zum  Druck 

befördert  von  Jacob  Storchen  alias  Pelargo,  Medicinae  Li- 
centiato,  wie  auch  Hochfiirstl.  Sachs,  Gothai&chem  Stadt - 

und  Landphysico  zu  Waltershausen.    Eisenach  1752.    4. 

'  Es  ist  einem  Gelehrten  sehr  viel  an  Erlangung  dieses  Buches 
gelegen.  Sollte  dasselbe  auf  irgend  einer  Bibliothek  sich  vor» 
nden  oder,  was  noch  erwünschter  wäre,  käu  Sich  zu  haben  seyn: 

so  wird  um  gefiillige  Nachweisung  bei  der  Redaction  dieses  Blat- 
tes ergebenst  gebeten. 

Berichtigung.    Unter  der  in  voriger  Nummer  S.  272.  befindlichen 

,,Notiz''  ist  der  Name  Naumann  aus  Versehen  weggelassen  worden. 

Verleger:  7.  0.  Weigel  iu  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Meker. 



SERAPEUM. 

(itf^tift 
für 

BibUothekwissenschaft,  Handscbriftenlainde  und 
ältere  Utterator. 

Im  Vereine  mit  Bibliotbekaren  und  Litteratarfreiuden 
herausgegeben 

Dr.  Hobert  Naum^ann. 

AI  19*  Leipzig,  den  15.  October  1848« 

Ueber  ein  Inventarium  der  Bibliothek  Ulrich  Fugger's 
vom  Jahre  1571. 

Aus  der  von  Uffenbachischeo  Bibliothek  ist  in  die  Wölfische, 
nnd  aas  dieser  iu  die  hambnre'ische  Stadtbibliothek  ein  hand- 

schriftlicher Folioband  von  560  oeiten  gelcommen^  welcher  vom 
Terfasser  Johann  Christian  Wolf  aof  der  inwendigen  Seite  des 
Pappamschlages  als  Catalogus  Bibliothecae  Halder.  Fag&^eri 
bezeichnet  ist.  Er  hat  keinen  Titel  and  beginnt  mit  dem  No- 

tariats -  Protocoll  j  am  Rande  desselben  steht:  Notarias  Biblio- 
thecae Fackerianj  (sie!).  —  In  dem  Conspectos  sapeilectilis 

epistolicae  et  literariae  mana  exaratae  quae  exstat  apad  Jo. 
Christophoram  Wolfinm  etc.  Hambargi  1736  8^-0  hat  Wolf 
S.  262 — 264  dieses  iBventariam  kurz  beschrieben,  die  Notiz 

I)  Dieser  Cons|)ectn8  ist  der  mit  Ausiiigen  etc.  Vtraebene  Kataloff 
der  grossen,  wichtigen  Ten  Uffenbacbisdhen  Sammlinff  Ton  Briefen  nnd 
literargescbichtlichen  Handschriften,  welche  der  Pastor  Johann  Christopber 
Wolf,  der;  ältere  der  beiden  Brilder,  erworben,  und  die  später)  Ton  ihm  and 
dem  Professor  Johann  Christian  Wolf  Termenrt  ^  mit  seinen  übrigen  lite- 

rarischen Schatten  der  Stadtbibliothek  einTcrleibt  wurde.  Q^ergl.  C^- 
stian  Petersen  Geschichte  der  hamburgischen  Stadtbibliothek  S.  70  und 
240).  Ich  besitze  ein  Ton  dem  Herausgeber  eigenhändig  Terbessertes  und 
mit  Znsätten  beretehertea  Exemplar  deaselbca. 

Jahrgang.  19 
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von  de  Tboa  ülier  Uljrteh  Fmrer  (lih.  3  Historiar.  in  fine  ad 
a.  1584),  und  einige  sonstige  literarische  Nachweisenden  über 
denselben  hinzagefügC  Wolf  meint,  ex  ipso  hoc  indice  anti- 
quissi  moram  editionam  notitiam  haarire  licaerit,  was  jedoch 
nur  nnter  grossen  Beschränkungen  gilt^  wie  ich  später  darthun 
werde.  Der  Inhalt  des  Inventariums  ist,  so  viel  mir  bekannt, 
nirgends  ansfflhriicher  angegeben.  Ob  der  Katalog  der  Fng- 
gerschen  Bibliothek,  welcher  nach  Rudolph  Martin  Meelfüh- 
rers  Versicherung  (Accessiones  ad  T.  Jansonii  ab  Almeloveen 
bibliothecaA  nmmissam  et  latentem  Noribergae  et  Lipsiae  1699. 
12^.  S.  34,  ä5),  sein  gelehrter  Freund  Jonann  Ulrich  Maurer 
in  Stuttgart  besass,  ein  später  verfertigter ^  ob  die  Indices 
bibliothecae  Fuggeranae,  das  Inventarium  bibliothecae  Ulrich 
Fuffgeri  in  der  Bibliothek  des  Vatikan  (Vogel  im  Serapeum 
1841,  S.  347)  und  das  Inventarium  der  Fng^erischen  Bücher» 
sammlungin  der  heidelbergischen  Universitätsbibliothek  (s.  Wil- 
ken,  Geschichte  der  Biloong,  Beraubung  und  Vernichtung  der 
alten  heidelbergisdien  BlIcbersammhtDgea.  S,  542:  Deutsche 
Handschriften  no.  DCCCXXXIV  3.)  mit  unserem  Inventarium 
ffanz  oder  theilweise  übereinstimmen,  mass  vorläufig  weiterer 
^achfortchnng  anheim  gegeben  bleiben. 

Ulrich  Fngger's  von  Kirchberg  und  Weissenhom  (geboren 
den  20.  April  1526,  gestorben  in  Heidelberg  den  25.  Juni  1584 

und  dort  begraben)  Lebensverhältnisse  sind  aus  de  Thou^s  an- 
gefahrte Stelle  seiner  Geschichtsblcker ,  ans  Bayle'a  Dictioi- 

naire ,  aus  Jakob  Brncker'a  Abhandlung  0  oi^d  den  von  ihm 
citirten  Quellen,  wenn  gleichwohl  ungenügend,  bekannt.  Hier 
iat  nur  der  Curaiel  zu  erwähnen,  unter  welche  er  im  August 
1562  unter  Zu&timmang  des  augsourger  Magistrates  von  seinem 
Bruder  Johann  Jacob  und  seinem  Vetter  Marx  Fugger  gestellt 
wurde,  um  seinen,  unstreitig  sehr  bedeutenden  Ausgaben,  na- 
mentlicli  für  Bücher  ein  Ziel  zu  setzen  ̂ ).    Dieser  unfreundliche, 

1)  Abhandlunff  von  den  Verdiensten  des  Hoch- Gräflichen  Fufgerischen 
Hausts  um  die  Gelahrbeit  und  deren  Ergebene.  Augspurg  1734.  4®.  S. 
14—17.  §ie  ist  in  lateinischer  Uebersetsung  vermehrt  in  9rurker*s  Mis- 
cellanea  histor.  f  hilosopb..  Uterar.,  eriticae^  Ausustae  Vtndeticar.  1748.  8P. 
wieder  ahgedmekt.    Ich  konnte  lur  4ie  dentscfae  Abbandlung  vergiekhen. 

2)  Der  Annalist  Augsburg's  Achilles  Pirininius  Gasser  (Gassar)  er- 
zahlt (Annales  Augstburgenses  in  Job.  Burchard  Mencke's  Scriptor.  rer. 

ffermanicar.  Tom.  1.  Gol.  1895.  1896)  den  Hergang  genau.  (Vergl.  auch 

P««&  t4n  S«<Mefi*f  GeccUcbte  der  M\  rüiik  Reicka  freien  Stadt  Avgs- 
]twrg,.Frai4fHit  Ok  LHnwg  1743.  4^  S^  548.  549.)  Fagger  wurde  liMi^ 
Mre  Zeit  in  Miner  Wohnunf  in  Ha/t  gfbakea;  ersit  im  A|tfil  1563  er* 

hielt  «rsfiae  Freiheil  wMer ;  ia'a  yierteiahr  wurden  die  Vennitteluags* 
wandle  Vei8cble|>|>t;:  «r^  den  am  Freand  Gaaser  ̂ bomp  genAcqsusi  et. 
siligiilaria  welancboUriia^^  abfv  aueh  i^reium  sMf ihi>  paq^etuus  pyoci;aatiB«^ 
tar^S  der  sich  eine  itobs  frea«0  3«lMldeala8t  au%ebi(rdet,  aennt,  bekam 
iihrlieb  1300»  Gul^e»  m  aeiner  Verliigtng;  sa«at  hatt^  20,009  kann 
hingereicht.    Nach  Bezahlung  «eftaer  Scbuldta  aalleA  ihn  nach  70.000  Gui- 



aber  Termothlkh  nMhweBdifte  Pamiüeitact  bew^g  Ulrich  Fiaff^ 
rer.  bfvleitet  tod  seiocr  BiUtothek,  di«  y0ii  dem  öffentlicbeii 
Vcnaale  seiner  beweglichen  and  nnbewefiicheif  Gflter  nnsge« 
ttonimen  blieb,  Heidelberg  zü  seinem  IcQnfligen  Wohnorte 
zn  wählen.  In  welchem  Zasamnienbange  mit  dieser  üebersie-' 
deloDg  die  Aufnahme  des  Inventäriums  stand,  ist  vielleidbc  aos 
dem  erwähnten  heidelbei^er  Handschriftenbaude^  welcher  andl 
Domestica  Fofgeriana  enthilt,  oder  anch  aos  einem  andern, 
no.  CCCXXXl  11,  Wilken  a.  a.  ü.  S.  413,  aso  ersehen. 

Das  Noiariau-Instrament  oder  Protocoll  benrkondet  nach 
▼orbergehenden  Qblichen  Formalien,  dass  im  Jahre  1371,  den 
24.  Jannar  Herr  Georg  Stochs,  „der  Ynder  Oharf.  Pfalt  Kir« 
eben  gfltter  ynnd  gefallen  Verwalter^^  den  Notarids  „zu  sich 
in  die  Cborf.  Verwaltong  fordern  vitnd  beroff^  lassen  rnd^^ 
ihm  ,.attge2eigt,  ?nnd  za  erkennen  geben  Wie  sie  willens  vnnd 
▼orbanens  des  wollgebomen  Herrn  Virich  Fockers  ( —  so  ki  der 
Name  immer  geschrieben — )  Liberej  ynnd  BiUiotbec,  so  alhie 
zn  Heydelberg  oben  vf  in  der  Kircheo  com  H.  Geist  vnnd  in 
Cbnrfursllicher  Yerwahüng,  Costodi  yondt  Verwahrung  gestellt 
Wehre,  innentiren  vnnd  vffsekreiben  zn  lassen.^'  IXe  Bacher 
nnd  Handsehtfiften  waren  „in  TmheA  vnnd  Kasten  ioge^ackt.^^ Der  Notarios  berichtet  dann  aber  das  weitere  Veifahreii: 

p  —  -^  habe  hieraoff  nachoolgenden  tags  Donnerstags  den 
umM  vnd  zwainzigisten  Jannarij^  vmb  ein  Vhr  nach  Mittag  mieb 
solcher  Sachen  vnderwnnnen,  Vnnd  in  vorgedacht^r  Kirchen, 
iB  bejsein  vnnd  gegenwarthigkeit  nachgemelter ,  hierzn  ancn 
innottderheitt  bemSener  Herrn  gezeogen,  ein  Kasten  vnnd  Pack 
nach  dem  andern  vor  die  Handt  genommen,  er^finen  lassen^ 
vnnd  was  sich  in  eim  jeden  befunden,  in  massen  mir  solches 
dorch  beyde  hernachgeschriebene  Herrn  Doctores  vnnd  gezeu- 
gen  dictirt  vnnd  angezeigtt  worden  vf  das  tieissigst  vnnd 
crewKchst  inoenthrt,  verzeichnet,  vnnd  beschrieben,  als  vnder- 
sdiiedKchen  von  Kasten  zu  Kasten  hernach  volgtt,  welches 

delberg  Professoris   Phi^ices,    vnnd   Ddctor  Ludewig   Graue 
anch  desErsamen  Matthis  Harnischen,  Buchfahrern,  alle  drey 

den  übrig  geblieben  seys ,  und  später  gestaltete  sich  sein  Vermö^enszu- 
atand  günstiger  (Brifcker  a.  a.  0.)»  wofür  das  reiche  Le^at  an  die  Üni- 
venitat  Beidelberg  (WiTken  a.  a.  0.  $.  132)  ein  Beweis  ist. 

1)  lleher  den  heidelbergischen  HietonyteHS  Niger  (— -  der  paduaner 
Prnfeasor  der  Medizin  gleichen  Namens  wi  aHa  Tomasmi  Elagia  bekannt—) 
kann  ich  augenblicklicb  keine  biegrapbisebe  Nachricht  auffinden;  der 

EUflebiit  prafewonim  beidelbergensium  bei  Ludwig  Christian  Mieg's,  von seinem  Saline  Joli.  Friedrieb,  1770  herausgegebener  Oratio  de  Providentia 
dhina  circa  naseaateo»  uaivers.  faeideiberg«  oder  die  Schriften  Friedrich 
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als  Zeagen  hierczo  sonderlich  beraflFen  ynnd  gebetten/^  —  Der 
Notarias  hat  sein  Instrament  nicht  unterschrieben.  (Ob  er  Ja- 

kob Knop,  der  1583  ein  Protocoll  aber  die  Renberische  Bi- 
bliothek aufnahm  [Wilken  a.  a;  0.  S.  135  Note]?  whre  viel- 

leicht  in  Heidelberg  zu  ermitteln.) 
Das  hambnrgische  Exemplar  des  Inventarioms  scheint  die 

Kladde  des  Notarius  zu  sejn;  auf  diese  Yermathong  fOhren 
die  vielen  durchstrichenen  Seiten  unter  dem  Buchstaben  J  des 

Verzeichnisses,  HinzuFflgungen  von  Titeln,  Correcturen  u.  s.  w.' 
Dass  es  vollständig,  bezweifle  ich.  Uffenbach  hat  es  wahr- 

scheinlich auf  einer  froheren  Reise  in  Heidelberg  ungebunden 
erworben  und  hernach  binden  und  paginiren  lassen;  einige 
Bogen  sind  falsch  eingeheftet. 

Auf  Seite  5  bes^innt  das  alphabetisch  geordnete  Yerzeich- 
niss.    Druck  -  und  Handschriften  sind  ungetrennt,  die  letzteren 

i'edoch,  wo  es  nicht  etwa  versäumt,  was  bisweilen  gewiss  der 
^all  gewesen,  durch  den  Zusatz :  auf  Pergament ,  auf  Papier 
geschrieben,  kenntlich  gemacht.  Das  Format  ist  oft  angege- 

ben, nicht  so  oft  der  Name  des  Buchdruckers,  der  Druckort 
und  die  Jahreszahl:  am  häufigsten  kommt  diese  Angabe  bei 
den  aus  Robert  und  Heinrich  2^tephanu8  (H) ,  oder  aus  base- 
l«r,  Züricher  und  andern  schweizer  Pressen  hervorgegangenen 
Drucken  vor.  Die  Nummer  der  Bflcherliste  oder  des  Packets 
befindet  sich  hinter  dem  Titel.  Im  Buchstaben  J  sind  viele  der- 

selben durchstrichen,' wie  so  eben  bemerkt,  aber  an  anderen 
Stellen  aufgeführt.  Seite  535  bis  Seite  555  folgen:  „Ettliche 

singniaria  von  Scribenten  und  andern  sachen,^^  ein  wunderba- 
rer Mischmasch  1),  von  dem  aber  sehr  Vieles  im  Katalog  selbst 

Peter  und  Daniel  Ludwig;  Wundt*«  werden  vielleicht  Auskunft  geben.  — 
Der  s weite  Zeuge,  oder  Tielmehr  Verfasser  des  Katalogs,  denn  als  solche 
sind  die  drei  Genannten  wohl  zu  betrachten^  der  Notarius  war  nur  eine 
Schreibmaschine,  Ludwig  Grave  (Gravius),  in  Heidelberg  1547  geboren, 
war  in  dem  Jahre  der  liivennrung  1571  Doctor  geworden:  1573  wurde 
er  Professor  und  später  Leibarzt  des  Kurfürsten  Friedrich  IV.  Er  schrieb 
eine  Abhandlung  über  die  Pest  in  deutscher  Sprache  und  starb  1615. 
Freher  S.  1334.  Adami  vit.  genn.  medicor.  (Francof.  ad  M.  1705.  F.) 

S.  193.  —  Philipp  Wilhelm  Ludwig  llad's  Schrift:  Von  der  Gelahrt- 
heit.  Buchhandel  und  Buchdruckerkunst  in  Heidelberg.  Heidelberg  1760. 

A^y  kenne  ich  nur  dem  Titelnach;  bezieht  sie  sich  auf  ältere  Zustände, 
so  wird  Matthias  Harnisch  in  derselben  ohne  Zweifel  einen  Platz  gefan- 

den haben. 

i)  Welche  Bewandtniss  es  s.  B.  mit  dem  S.  541  genauer  als  die 
werrhvollsten  Handschriften  beschriebenen  .,Strauss  mit  gefülten  graass- 
negelin  an  einem  Stiel  mit  goldfaden  vnnd  bioer  seyden  gemacht,  daran 
auch  eine  schnür  gleich  gestalt  mit  golt  faden  vnnd  bioer  seiden,  in  bloe 

Maculatur  gewickiet^'  hat  und  wi«  er  zur  Bibliothek  gepackt,  ist  eine 
Fragej  die  von  Bibliopaphen  schwerlich  beantwortet  werden  wird.  Wäre 
nicht  in  einer  Tor  mir  liegenden  (gleichfalls  unserer  Stadtbibliothek  ffe* 
hörigen)  Handschrift:  „Des  Ffiggerischen  Geschlechts  ordentliche  Be- 

schreibung'« in   der  Notiz  über  unsern  Bibliomanen  Ulrich  ansdruckiieh . 



ancb  Bick  findet  Hier  sind  venchiedene  Uteosilien,  z.  B.  ein 
Sessel,  hölzerne  Knöpfe  und  Ni^el,  zosanunengeleffte  Tisch- 
liretter,  Schreibmaterialien  etc..  zwischen  BOchem  ond  ifandschrif- 
ten  niTentirt  Ueberhaapt  ist  nie  ganze  Arbeit  ein  wahres  Chaos, 
Ton  einer  streng  alphabetischen  Anordnung,  oder  Zasammen- 
steHopg  der  Schriften  eines  nnd  desselben  Verfassers  keine 
Spar  anzatreffen.  Die  Voroamen  sind,  der  Sitte  der  Zeit  ge- 

mäss als  Norm  der  £inraugirung  gewählt,  aber  auch  dabei  ist 
keine  Uebereinstimmun^,  keine  Gleichförmigkeit  beobachtet. 
Anchlrrthamer  in  den  Titeiangaben,  den  Namen  etc.  fehlen  natOr- 
lich  nicht.  Nor  e  i  n  Beispiel.  Die  von  Heinrich  Stephanas  gedruck- 

ten, 1558  erschienenen  Impp.  Justiniani^  Jostini,  Leonis  novellae 
Constitutiones.  JustinianiEaictaexbibliotheca  illustris  viri  Huldrici 

Fugten,  domioi  in  Kirchperg,  et  Wejssenhom,  publicae  com- 
moditati  dicantnr  etc.,  das  erste  Werk,  auf  welchem  er  sich 

Ulrich  Fugger's  Buchdrucker  nennt,  sind  S.  237  in  zwei  Exem- 
plaren so  verzeichnet:  Justiniani  Imperatoris  novellae  constitu- 
tiones graece  per  henricum  Stephanum  impressae  und  Justiniani 

novellae  constitutiones  graece  ex  officina  D.  Fockeri(!).  Die 
letzten  Seiten  557  bis  ̂ 0  enthalten  von  anderer  Hand  eine 
theilweise  alphabetische  Aufzählung  griechischer  und  römischer 
Classiker,  Bibeln  etc.  in  abgekflrzter  Angabe  der  Titel^  sie  ist 
aber  unbrauchbar^  da  nicht  die  Seitenzahlen,  sondern  die  Num- 

mern der  Behältnisse  dabei  notirt  sind. 
Das  Inventarium  gewährt  uns  einen  belehrenden  Ueberblick 

der  bereits  im  Jahre  1571  so  reichen  Fug^erischen  Bibliothek 
nnd  sein  Werth  ist  deshalb  unleugbar  3  wie  sehr  würde  derselbe 
aber  vergrössert  sein,  welchen  Nutzen  könnte  es  in  bibliogra- 

phischer Beziehung  leisten,  wenn,  selbst  bei  oberflächlicher 
Abschrift  der  Titel,  nur  nicht  so  oft  das  Wesentlichste  weg- 

gelassen! Aber,  um  gerecht  zu  sein,  wollen  wir  nicht  ver- 
gessen, dass  es  nun  einmal  nur  ein  Inventarium,  kein  sy* 

stematischer ,  bibliMpraphisch- genauer  Kataloge,  sein  sollte  j 
dass  keine  kleine  Zahl,  nicht  oloss  handschriftlicher,  sondern 
auch  gedruckter  Kataloge  des  siebenzehnten,  achtzehnten 
and  neunzehnten  Jahrhunderts  nicht  viel  besser,  nnd  die  Ver- 

anlassung vieiiältiger  IrrthOmer  und  Verwirrung  geworden  sind  I 

Ulrich  Fugger's  Bibliothek  besUnd  1571  aus  Bachern  und Handschriften  m  hebräischer,  griechischer,  latebischer  und 
deutscher  Sprache.  Werke  in  fremden  lebenden  Sprachen  sind 
nur  in  ein  paar  AnsnahmsAllen  besonders  verzeichnet,  die 
italienischen  mit  lateinischen  Titeln  und  dem  erläuternden  Zn- 

dass  er  „ledigen  standtt  sein  leben  in  lang  Zeit  zugebracht'^  d. 
h.  dass  er  URTerbeirathet  geblieben,  so  könnte  man  an  einen  Hoch- 
leiisstraos  denken ,  der  ihm  gleich  seinen  Büchern  lieb  und  werth  ge- 

wesen. Den  Strauss  bat  ü'brigens  der  Nouurius  gewiss  selbst  inTentirt; hier  war  er  auf  seinem  Platze. 
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satze:  Liber  Italiens  oder  Itaiice;  so  i.B.512  und  424:  TriaVolo- 
■lina  Davigatioaom  et  aliarnm  peregrinationuai  di?  ersanm  italice  in 
folio,  nnd:  PrimQm  volamen  et  seconda  editio  descrindonam  naTi* 
ffat.aliaramq.profectioiMiiDltalici  iocerti  aolhorts,  foL  (ersichtlich: 
Navif^ationi  et  via^gi  raccolti  da  Giambattista  Ramusio),  oder 
B.  68:  Cantiones  italieae  amatoriae  (Petrarca^«?)  i^escfarieben. 
Darbej^  das  Fuckerisch  Wappen  gemalet  gelegen  in  fol.^  S.  395: 
Merlini  historia  italice  auf  rapier  geschrieben  in  foiio ;  (die  be- 

kannte 1480  bereits  gedruckte  Historia  dt  Merlino.  Veneiia, 
Loca  Veneto  F.))  S.  460:  Paraphrases  Italicae  in  epistolas 
0?idii  Nasonis  in  folio  vf  Pergament  geschribenj  S.  87:  Chro- 

nica Florentina  Italica  ab  anno  13u);  Chronica  Itaüca  de 
Varijs  Auf  Papier  geschriben  in  median  forma ^  wahrscheinlieh 
in  italienischer  Spradie.  Nur  wenige  Titel  sind  in  der  Origi- 
nalsprache  gegeben  z.  B.  S.  233:  II  t  libro  Chiamato  elegia 
della  nobis  (jiobilissima)  donna  Madonna  Fiametta,  mandato 
dallei  (da  lei)  ad  tutele  (tatte  le)  donhe  inamorate  vff  Pei^a* 

ment  geschrieben  in  folio.  (Boccaccio's  Fiametta:  ele^ia 
-wird  lias  Werk  auch  in  älteren  Ausgaben  genannt.)  Wird  eine 
Kiste  oder  Packet  geöffnet,  in  welchen  französische  Bflcher 
(nar  etwa  6  oder  7  sind  in  der  Ursprache  aufgeführt) ,  so  in- 
vcntirt  der  Notarins  sie  im  Allgemeinen  als  solche  nnd  ent- 

schuldigt sich,  ,,dass  sie  in  specie  nicht  aufgeschrieben,  weil 
sie  ihm  von  den  testibus  als  solch'  Sprach  vnerfahren  nicht 
angeseigt.^^  S.  540  heisst  es  sehr  compendiös:  Item  einhun- 

dert UM  drey  stticki  aasserhalb  teotschland  getrockht 
aüerhandt  tractetlein  in  octanol  S.  325  nnd  häufig  ist  Aehn- 
liches  zu  lesen.  —  Die  hebräischen  Handschriften  waren  Lei- 

dens^enossen  der  französischen. 
Vorzugsweise  hatte  Fugger  seinen  Sammlerfleiss  anf  die 

griechischen  und  römischen  Klassiker,  au^  Ausgaben  der  Bibel 
end  Schriften  der  Reformatoren  gerichtet,  üoch  ist  kein  Wis- 
sensohaftsBweig  ohne  achtbare  Vertreter  gehlieben,  nur  hält  es 
bei  der  regellosen  Form  und  Ün^enanigkeit  des  Verzeichnisses 
schwer  das  Vorhandene  systematisch  znsammenzuordnen.  Die 
Zahl  der  Werke  wäre  allenfalls  herauszubringen,  das  Ergebniss 
wörde  jedoch  immer  schwankend  sein,  da  mehrfach  Kisten  und 
Packete  nur  nach  der  Stflckzahl  ihres  Inhaltes,  und  Einzelnes 

davon  wieder  besonders  inventirt  ist.  Üass  Fugger's  Biblio* 
thek  eine  der  bändereichsten  PriFatsammlungen  das  sechssehn- 
ften  Jahrhunderts  war ') ,  zeigt  ein  Blick  in  unser  InTentarinm. 

fiir  dit  kaiserlirhe  Holbibliothek  in  Wien  von  dem  Grafen  Albert  Fugger 
fljr  15,000  Gulden  erworben.    Vergl.  P.  Lmnbtcii  Comnent.  de  «agusus- 
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Die  Handschrifteii  bildeten  eineii  sehr  ansehnltdieii  and  den 
vertkvoIlesteD  Theil  derselben.  (Jm  den  Fogg^rischen  Reich- 
tbnm  in  dieser  Hinsicht  einigermassen  zn  veranschaolichen, 
habe  idi  es  versacht,  die  als  handschriftlich  bezeichneten  Werke 
nnter  den  Bachstaben  A,  P  und  V  zu  zfthlen;  es  ergaben  sich 
anter  A:  84,  unter  P:  71  ̂   anter  V:  19. 

Die  griechischen  Handschriften  (nicht  bloss  die  der  Klas- 
siker) hat,  vie  bekannt,  Friedrich  Sylbor^  in  dem  von  ihn 

nach  der  Erwerbung^  der  Foggeriscben  Bibliothek  (158)  Abge- 
fassten  Catalogus  libroram  maniiscriptoram  graecorun  in  bibiio- 

theca  Palatina  (abgedruckt  in  [Ludwig  Christian  Mieg's]  Mo- 
nnmenta  pietatis  et  literaria  viroruoi  in  re  publica  et  literaria 

illostriam  ,^  selecta.  Francof  ad  M.  1701.  4«.  S.  1—128),  zu- 
gleich  mit  den  Obrigen  der  heidelbergischen  Bibliothek  verzeich« 
net.  Ob  alle?  ist  wegen  der  mangelhaften  Abfassung  des  In- 
ventarioms  nicht  zu  entscheiden  j  auch  mögen  bei  dem  Heber- 
gange  in  die  Palatina  einige  nicht  mehr  vorhanden  gewesen, 
andere  hinzogekommen  sein.  Sehr  gross  war  diese  CoHection 
griediischer  Handschriften  aber  bereits  1571 ;  so  finden  wir 
z.  B.,  nach  meiner  Zusammenrechnung ,  mehr  denn  30  der 

Schriften  des  Aristoteles,  13'  des  Homers,  9  des  Enripides, 
7  des  Aristophanes,  4  des  Lycophron,  4  des  Thucydides  etc., 
einzelner,  von  denen  Abschriften  seltener  und  die  daher,  in 
einer  deutschen  Privatbibliothek  wenigstens,  als  Unica  zu  be- 

trachten sein  oiAchten,  nicht  zu  gedenken.  Einige  derselben 
worden,  wie  sich  nachweisen  lässt,  erst  in  späterer  Zeit  durch 
den  Drucker  vervielfältiget. 

Römische  Classiker  sind  handschrifiiich  in  sehr  bedeutender 

Anzahl  von  Finger  gesammelt,  z.  B.  etwa  50  Schriften  C^ice- 
ro's  nebst  einigen  Collectivb&nden  derselben^  6  Handschriften 
des  Horaz,  5  des  Juvenal,  6  des  Livios  (mventirt  anter  L: 
Livii  decas  tertia,  auf  Pergament  ̂   Livii  decas  tertia,  auf  Pap.; 
Livii  de  secnndo  hello  ponico,  auf  Pap.;  und  anter  T:  Titas 
Livios  de  hello  macedonieo,  anfPerg.;  Titoa  Livios,  aofPerg.j 
Titi  Livii  ab  urbe  condita  libri  aliquot,  auf  Perg.;  Titi  Livh 
ab  nrbe  condita  libri  decem ,  anf  Perg. !  4  des  Lucanus,  3  des 

fima  bibliotheca  caesarea  vindebonenai.  Edit.  2.  ap.  et  aiad.  A.  F.  Kolla- 
rii.  Liber  I.  Col.  139  ff.  und  daraus  fiist  wärtlieh  iibersettt  in  Ig.  Fr. 
£dK  ▼.  Mosef s  Gescbicbte  der  kaiaerl.  köniffL  Uafbibliothek  au  Wien. 
Wien  1835.  ̂ .  S.  65.  66.  Brucker  a.  a.  0.  S.  IZ 

1)  Oder,  wenn  S.  434:  Pizis  (Pyxis)  nautiea  cum  deaeriptionibua  di- 
TCfsarum  navigatiooam  deliaijrt  vff  Pergament^  mitsusiblen,  T2.  ( —  Hier 
zugleich  noefa  die  Angabe  einiger  Landkarten,  die  Fugffer  besass:  S.  23B: 
Item  ftimff  Cmnographicae  tabulae  auf  Pergament  abgerieaen  TAndt  auf 
ein  heUene  fUU  gewickelt  nach  Jifdiscb  Art.  S.  410:  Nota  tat  auch  in 
dissem  Kasten  mappa  Poloniae  auff  vier  Bogen  begrieilen  in  4.) 
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Oridios,  6  des  Sallastius,  4  des  ValeriuB  Maximos,  8  des  Vir- 
gilius  etc.;  eiozelne  Handschriften  der  fibrigen  fehlen  nicht; 
von  vielen  kommen  2,  3  and  mehrere  vor  0*  —  £>dc  Bestim* 
mnng  des  Alters  der  Handschriften  oder  eine  nähere  Beschrei- 
bang  derselben  findet  sich  in  dem  Inventarium,  dem  Zwecke  des- 

selben gemäss,  natürlich  nicht,  nur  von  einigen  wenigen  z.  B« 
von  einem  Terenz  lieisst  es.  dass  sie  sehr  alt  (Terentios  auf 

Pergament  geschrieben  in  4^.  ganz  vnndt  gahr  alt  zerissen; 
ein  alter  auf  Pergament  geschriebener  Yergilins  im  macolator 
gewicklet  in  qaart,  etc.).  Das  Verhältniss  neuerer  Abschriüten 
ZQ  den  älteren  Codices  lässt  sich  also  anch  nicht  feststellen. 

Die  hebräischen  Handschriften  sind  zum  Theil  in  Bausch 

nnd  Bogen  doppelt  registrirt,  in  dem  Hanptverzeichnisse  unter 
J  (Item  sechs  geschriebene  hebreische  BQthlin  in  octauuo  u. 
B.  w.  S.  355  und  an  anderen  Stellen)  und  im  Anhange:  .,,Ett> 
liehe  singularia  von  Scribenten  etc.^^  (z.  B.  Nota  14  Stack 
anff  papier  gahr  neuw  geschriben ;  Nota  dergleichen  auch  zwey 
geschriebener  hebräischer  Bücher  etc.)  Es  mögen  im  Ganzen 
etwa  200  seyn.  Genauer  verzeichnet  sind  unter  E  und  wie- 

derholt im  Anhange:  Ein  alt  hebreisch  anif  Pergament  geschribn 
tafel  viel  ehlen  lang  auf  zwo  rollen  aufarewickelt  zum  Juden- 
thnmb  ohn  Zwei£Fell  gehörig^  unter  T:  Thalmut  auif  Perga- 

ment geschrieben. 

Deutsche  Handschriften  scheint  Fngger  bis  1571  nur  wenige 
erworben  zu  haben,  und  die  im  Inventarium  aufgeführten  sind 
fast  alle  ungenügend  nnd  oberflächlich  charakterisirt^  z.  B.: 
Aesopus  teutsch  in  reim  weiss  in  folio  auf  Papier  geschrieben 

(Boner's  Edelstein?  Wilken  a.a.O.  S.  336);  ein  teutsch  trac- 
tetlen  genandt  Sanc  Yrsela  Schifflen  in  ooart  auf  Papier  ge- 

schrieben; ein  teutsch  geschrieben  buch  von  geschtchten 
der  Römer  in  foL,  (von  dem  es  aber  problematisch,  ob  wirk- 

lich Handschrift?):  eine  alt  Hjstori  teutsch  vonn  dem  Anss- 
frang  der  Hunden  auss  Scythia,  auf  Papier  geschrieben  in 
olio;  ein  altt  geschrieben  rechtbuch  der  Statt  Ao^^spurg  aiif 
Papier  geschrieben  in  folio;  S.  256  nnter  J:  Item  ein  Packlein 
qnatnor  Euangelia  theotisce  versa  auf  Pergamem  geschriben 

1)  In  ein  weiteres  Detail  hier  eingeben ,  hiesse  die  Grenzen  meiner 
Notii  überschreiten.  Da  mir  das  Inventarium  durch  die  Güte  unseres 
Biblietbekars,  Herrn  Professor  Petersen,  jedoch  stets  zur  Verfiignng  steht, 
so  bin  ich  bereit^  wenn  ein  Nachweis  Über  irgend  eine  Handschrift  ge- 

wünscht werden  sollte,  denselben  im  Serapeuin  oder  anderweitig  zu  ge- 
ben. Viel  mehr  als  meine  unlautere  Quelle  darbietet,  kann  ich  freihch 

niebt  liefert!;  doch  hat  ja  schon  oft  ein  selbst  verstümmelter  Titel,  die 
Gewitsbeit,  dass  eine  Handschrift  in  dieser  oder  jenen  Sammlung  einst 
wirklich  vorbanden  war,  bei  Sorgfaltiger  Nachforschung,  zu  un* 

erwarteten,  genu'ganden  Resultaten  geführt. 



jB  «inart  (Otfried's  Bearbettniif^  der  E?aDgelieh?  Gtner  Bakm 
die  Abschrift,  vebjie  er  seioem  Freunde  Fladöszor.  Heraus- 

gabe fibertiess,  1560  von  eioem  Codex  der  Ulrich  Foggeri* 
sehen  Bibliothek,  wie  er  in  einer  Vorrede  an  Conrad  Gesner, 
die   aber  der  Aosffabe  des  Flados  [Basel  1571.  8«]  nicht  bei- 
fefOgt  ist,  versicnert.  Vergl.  [Scbelhom]  Amoenitat  liter. 
om.  3.  S.  22.  F.  H.  yon  der  Hagen  und  J.  G.  Bfisching 

Literarischer  Grundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie, 
S.  XXVII.  Wilken  a.  a.  0.  S.  136).  S.  452  ist  ein  Poema 
Longobardicis  literis  scriptum  (?)  notirt*  Die  auf  Augsburg 
sich  beziehenden  handschriftlichen  Werke  der  Heideibergischea 

Bibliothek,  —  unbezweifelt  ans  Fogger's  Sammking  herstam- 
mend — ,  welche  mit  den  abrigen  nach  Rom  entführt,  aber 

von  dort  wieder  zurückgegeben  wurden  (Wilken  a.  a«  0.),  sind 

▼ergintblich  erst  später  mit  Gasser^s  Bibliothek  Fogger's  Ei* 
genthuffl  geworden. 

Eine  besondere  Yorliebe  zeigte  unser  Bücherfreund  für  Bi- 
belaasgaben. Seine  CoUection  derselben  ist  reich  zu  nennen  j 

Tiele  Seiträge  dazu  lieferten  die  Pressen  von  Robert  Stepha- 

nns ^  von  Steyner's  Bibel  vom  Jahre  1553  besass  er  drei,  oder 
wenn  „die  gantze  Bibel  Teutsch  auff  Pergament  getrockt  in 
folio^^  nicht  ein  älteres  Druckdenkmal  ist,  gar  vier  Exemplare 
anf  Pergament.  Auch  ein  paar  Handschriften  der  Bibel  sind 
da.  —  Einzelnen  Büchern  der  Bibel  hatte  Fugger  gleichfalls  in 
vielen  Ausgaben  und  mehreren  Handschriften,  dem  Psalter  je- 

doch seine  oesondere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Dass  Fugger, 
früher  der  rümisch  -  katholischen  Kirche  angeh^^rig,  hernach 
aber  sie  verlassend*),  die  Schriften  der  Reformatoren  und  ih- 

rer Anhäger,  von  denep  ihm  eini(^e  persönlich  bekannt  waren, 
möglichst  vollständig  seiner  Bibliothek  einzuverleiben  suchte, 
beweist  das  Inventarium.  Wären  alle  die,  namentlich  kleine- 

ren, Schriften  Luther's,  Melanchthon's ,  Zwingli*Sj  Calvin's, 
Bucer's  n.  A.,  die  Fagger  gesammelt,  bibliographisch  genau 
verzeichnet,  so  würde  das  Verzeichniss  zur  Berichtigung  man- 

cher typographischer  Zweifel  benutzt  werden  künnen^  so  wie 
es  abgefasst,  ist  es  für  diesen  Zweck  uubraochbar.  —  Die 
Theologie,  vorzüglich  auch  die  Patristik,  ist  in  Hand-  und 
Druckschriften  überhaupt  ganz  stattlich  vertreten:  Fugger  hatte 
sich  in  jüngeren  Jahren  ihrem  Studium  giewidmet:  (er  war 
auch  eine  Zeitlang;  Kämmerling  des  Papstes  Paul  HI.)  Aber 
die  Klassiker  Griechenland's  und  Rom's  sind  wahrscheinlich 

1)  „Der  Einzige  seine«  Hauses^^  Vergi.  Hans  Karl  Dippold's  kleine Meisterskiise :  Die  Fiigger,  in  dem  von  ibin  und  Friedrich  August  Koetfae 
heraosgegebenen  Allgemeinen  historischen  Archiv.  1.  Bandes  1.  Hefe 
Leipiig  1811.   &>.  S.  41. 



fldiiMi  damals  seine  Lieblisg'e  gewesen,  und  in  Italien,  in  Rom,  | 
wurde  nnstreitig:  der  emna  za  der  köstlichen  Sammlang  gelegt,  | 
die  wir  aas  den  vom  Notarias  nacfageschriebenen  Dictaten  oder  ^ 
abgeschriebenen  Notiien  der  beiden  heidelberj^ischen  Gelehrten 
nnr  höchst  unvollkommen  kennen  lernen.  Wie  viele  Editiones 

principes  und  andere  Erzeagnissen  der  ersten  Pressen  mög^oi 
nnter  den  mit  der  Bezeichnung:  Sine  nomine  typographi  in- 
ventfarten  Werken  verborgen  sejn! 

In  welchem  regen  wissenschaftlidiem  Verkehr  Fugger  mit  \ 
Heinrich  Stephanas  (II)  stand,  ist  ron  Almeloveen,  Maittaire,  , 
Franz  Passow  und  Renoaard  nachgewiesen ;  seine  Drucke  wnr-  ^ 
den  ̂ wiss  von  ihm  als  Zierdc^n  seiner  Bibliothek  betrachtet,  | 
Ton  ihm,  dem  Gönner  des  g^elehrten  Bachdnickers,  der  sich  ^ 
illustris  viri  Haldriehi  Fuggeri  tjpographus  nannte.')    Er  be-  ^ 
förderte  nicht  allein  die  schönen  typographischen  Leistungen 
desselben  durch  Darlehn  von  Handschriften,  sondern  auch  darch 

1)  Nach  Rensiiard's  Verzeicbniss  im  ersten  Bande  der  Annales  de  Tim- 
primeri«  des  Esiiennes.  Paris  1837  (—  die  neue  Ausgabe  besitze  ich 
nicht  — )  stellt  sich  die  Zahl  der  Drucke»  auf  welchen  Heinrich  Stepha- 

nns sich  dieses  PrSdicat  beilegt  (auf  Fugger's  Verlangen  geschah  es  wohl 
nicht,  er  soll  ein  sehr  stiller,  tiefsinniger  und  anspruchsloser  Mann  gewe- 

sen sein),  wie  folgt,  heraus:  1558:  1,  1559:  3,  1560:  1.  1561:  2,  1562: 
4,  1563:  1}  1564:  3,  1566:  3,  1567:  2,  (oder  richtiger  3,  denn  auch  auf 
dem  Titel  von  Jani  Parrbasii  Liber  de  rebus  per  epistolam  quaesitis,  wie 
ich  aus  Autapsie  des  Buches  eivänseti  kann,  nennt  sich  Stephanas  Ul- 

rich Fugger's  Buchdrucker,)  und  zulettt  1568:  1.  Den  €rebrauch  Fug* 
gerischer  Mandscbriften  hat  er  bisweilen  auf  den  Titel  angeaeigt;  wo  et 
nicht  geschehen,  leitet  das  fnventariuni  uns  auf  die  Spur;  z.  6.  Fugger 

besass  Themistii  Sophistae  orationes  qiiaedain  in  4**.  auf  Perganaent,^die 
▼ermuthlich  bei  der  Ausgabe  des  Stepnanus  vom  Jahre  1562,  die  sechs 

bisher  unedirte  Reden  enthält,  benutzt  sind.  Die  Ausgabe'  der  Werke 
des  Xenophon  (1561)  wird  als  veranstaltet  inultonim  vetertim  exeniplarium 
ope  (quoruin  banam  partem  Bibliotheca  viri  Illustris  HuJdrici  Fuggeri  sup- 
neditavit)  angekündigt;  das  heidelbergische  Inventariuin  bat  nur  drei 
Schriften  des  Xenophon  auf  Perpinent:    Oeconuniiciis  lib.  1.;   Tyrannns 
iHiero)  lib.  29.;  de  infantia  Gyn  lib.  39.  ̂   Renouard  fuhrt  im  sweiten 
lande  S.  83.  an,  dass  Heinrich  Stephanua  sich  auch  den  Namen  Fuggero* 
rum  typographus  beilegte:  auf  den  Titelblättern  seiner  Drucke  habe 

ich  diese  Bezeichnung  nirnt  gefunden.  In  Verbindunff  stand  er  b'brigena 
auch  mit  anderen  Mitgliedern  der  Familie  Fugger.  Ulrich  war  nicht  der 
einziffe  MÜcenas  wissenschaftlicher  Leistungen  desselben,  aurh  hatten  die 
fibr  Hin  80  Terfaängnissvallen  Jahre  1562  mnd  63.  seinem  BuchdrudLor 
wohl  notbgedrungen  Veranlassung  gegeben  sich  wenigstens  den  Brüdern 
SU  nähern.  —  Das  nicht  sehr  bedeutende  Jahresgehalt,  welches  Heinrich 
Stephanus  von  Ulrich  Fugger  erhielt,  ward  gewiss  durch  ausserordentliche 
Beinülfe  bei  einzelnen  typographischen  IJnternehmungen  yergrösserf. 
Briefe  des  ersteren  von  1575  und  76.  an  Jobann  Crato  von  Crafftfaeim 
lehren,  dass  er  später  mit  seinem  Gönner  oder  seinen  Gönnern  wegen 
leidiger  Geldforderungen  in  Zwist  irerathen.  So  berichtet  Renouard. 
Es  ist  mir  nicht  gelungen  diese  Ton  Franz  Passow  1830  beransgcgeb»- 
nen  Briefe  selbst  sft  lesen;  nur  den  Titel  kenne  ich  aas  Pacaaw't:  Betn« 
rieh  Stephanus  im  zweiten  Jahrgange  Ton  F.  t.  Baumerts  liiiorisdioia 



ABkivf  nehrerar  Exenpltv»,  wran  dwse  nidit  ttwa  als  Ver« 
ettmig  flr  GeMbeihfllf«  tob  Stephanos  geiiefert  worden.  Vom 
AenepbOD  sind  z.  B.  22  in  Inyascariom  angegeben :  auch  Per* 
gamentdrodce  z.  B.  vom  Üiodoros  Siculos,  vom  rindar  liee« 
er  TeransUlten.  Uebrigena  werden  auch  von  den  Produdio* 
nen  italieniecher,  deutscher  und  schweizer  Buchdrucker,  in  ihn- 
licher  Weise,  wohl  zum  gelegentlichen  Tausche  oder  zu  Ge* 
schenken ,  oft  Exemplare  in  Mehrzahl  erstanden ,  so  z.  B.  30 

von  seines  Freundes  Achilles  Pirminios  Gasser^s  Catalogos  re- 
gnm  omniom,  qnorum  sub  ehristiana  professione  per  Europam 
adhuc  regna  florent,  in  gratiüm  domini  Ulrici  Fnggeri  etc. 
1554  collectns  et  primns  editus  (Angostae  Yindelicorom);  einige 
befanden  sich  bei  der  Anfiiahme  d£s  Inventars  noch  in  der  nr« 
aprfingiichen  Verpackung. 

Dass  Fn^ger  seine  Bibliothek,  von  deren  Bcetand  und  Be« 
sehafiEenheit  im  Jahre  1571  wir  uns  nach  den  mittetheilten  No- 

tizen jetzt  ein,  freilich  nur  unvollkommenes  Bild  entwerfen 
können,  in  den  folgenden  Jahren  noch  ansehnlich,  besonders 
darch  aen  Ankauf  zweier  Bammlungen,  vermehrte,  mag  hier 
noch  knrz  angedentet  werden.  Die  erste  dieser  Erwerbungen 

war  die  des  Bocberschatzes  Gasser's,  nach  dessen  Ableben 
15T7  (Adami  Vitae  germ.  medicor.  S.  ):  die  zweite  der  An- 
kanf  oer  Sammlong  des  Chmrfaratlichen  Käthes  Jostos  Heaber, 
aber  welche  am  14.  Oktober  1583  der  Notarius  Jakob  Knop 
eb  Protocoll  in  Heidelberg  aufnahm  (Wilken  a.  a.  0.  S.  134. 
135.)  Was  frfihere  grassere  Ank&nfe,  vor  1571,  betriiFt,  so 

könn^i  wir  darQber,  in  Ermangelung  von  jVachrichten  ni^*  be- 
riehten  ̂   dass  durch  unser  Inventariam  die  Vermuthung,  einige 
griechisehe  Handschriften  der  heidelbergischen  Bibliothek,  oie 
▼orher  im  Besitze  des  1459  in  NeapeF  verstorbenen  grossen 

Gelehrten,^  Staatsmannes  und  Redners  Gianozzo  Manetti  ge- 
wesen^ seien  aus  der  Fuggeristhen  in  dieselbe  Abergegangen, 

(vergl.  [Karl  Kasimir  Wandt]  Progr.  de  celeberrima  quondam 
biblioUieca  heidelbergensi  [Heidelb.  1776].  4^  S.  29.  Wilken 
a.  a.  0.  8.  121.  Note  27.  Blume  Iter  italieom.  Band  2.  S. 
76,  Band  4.  S.  51.),  etwas  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt. 
Folgere  Aufenthalt  in  ItalieB  und  seine  Verbindung  mit  den 
Gelelirten  und  Handschriftenbindlem  des  Landes  boten  ihm 

Gelegenheit  dar,  sich  dieselben  zn  verschaffen  und  seine  Bfi- 
cberliebe  wird  sie  nicht  nnbenutit  gelassen  haben.  Welche 
griechische  Handschriften  Maoetti  gehörten,  vielleicht  von 
ihm  gelbst  abgeschrieben ,  lehrt  das  Inventarium  zwar  nicht ; 

Taschenbuche  8.  56B:  flennei  Stephani  ad  Joannem  Cratoiinti  a  Craflft- 
beim  epistolae.  Es  antofr.  nnnc  primnin  edidit  Franf.  Passow.  (Es 
werden  Abdrifeke  der  Briefe  aus  dem  6*  und  8.  Bande  der  Briefsainin- 
litng  ifi  der  Rebdtgerschen  Bibliothek,  (vergl.  Atbrecbt  W.  J.  Wach- 

ler: ThomM  Rehdigerii.  seine  Bficbersammhing  in  Breslau.  Berl.  1$28* 
ff».  S.  74-80.)  »eifi. 
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dass  aber  ein  Psaiteriam  hebraicam  sein  Eigenthum  ffewesen,  ^ 
(erhellt .  aus  einer  Notiz  S.  543 :    ,,Nota.    6  geschriebene  he-  ^ 
braische  Bflchlein  in  Octavo  darinn  das  Psaiteriam  Hebraicam, 

so  Manetti  gewesen/^  ̂  
(BetcfaluBS  folgt.) 

Zur  Geschichte  der  Gymnasial-Bibliothek 
zu   Worms. 

(Geschrieben  im  Jahr  1839,  revidirC  1846.)  ̂ ) 

Im  Einweihangsprogramme  der  im  J.  1804  aus  dem  vor« 
maligen  protestantischen  Gymoasiam  aod  kath.  Semina- 
riuffl  (oach  französischen  Lehrplaae)  gegründeten  Secundärschale 
sagt  der  selige  Üirector  Schneidler  anter  der  Rubrik:  Be- 
scnäftigung  mit  Lectflre  unter  Anderem  S.  121.:  ̂ ^D^r- 
,, gleichen  nfltzliche  Einrichtungen  (Bilchersamminngen)  finden 
„sich  jetzt  bei  Schalen  selten^  bei  der  ansrigen  fehlt  sie  so 

,,gat  wie  ganz.  Von  Seiten  des  lutherischen  bymnasiam's  ist 
,,zwar  noä  eine  klebe  Parthie  Bacher  da,  aber  auch  dies 
,, Wenige  ist  onnfitzer  Wost;  nur  einige,  allein  für  Lehrer 
,,braachbare  Bächer  sind  darunter^  zur  Lectüre  für  Schüler 
,, nicht  ein  einziges.  Die  Abhelfung  dieses  Mangels  ist  mir  ein 

„sehr^wichtiges  Anliegen,  und  schon  lange  sinne  ich  auf  Mit« 
„tel,  durch  welche  ihm  abgeholfen  werden  könnte.^^ 

„Sollten"  (also  ftlhrt  er  fortj  nach  Aufforderung  der  ver- 
mögenden Borger  und  Bttcherbesitzer  zur  ersten  Gründung  ei- 

ner Schulbibliothek)  ,.die  Eltern  der  Kinder,  welche  unsere 
„Schale  besuchen  und  also  unmittelbar  von  dieser  Anstalt  Nutzen 
„ziehen  würden,  die  Kleinigkeit  von  einem  Gulden  jährlich, 
„zum  Schulgelde  auf  Trimester  vertheilt,  für  zu  Viel  halten, 
„nm  diese  SSchulbibliothek  allmähliff  zu  vermehren?  —  Für 
„die  zweckmässige  und  gewissenhafte  Verwendung  der  einge- 
„henden  Beiträge  bürge  ich  Ihnen  im  Voraus  durch  die  Ver- 
„sicherung,  dass  ich  halbjährig  sowohl  von  der  Einnahme, 
„mit  namentlicher  Anführung  der  Geber,  als  auch  von  der 
„Ausgabe,  durch  das  namenUiche  Verzeichniss  der  angeschaff- 
„ten  Bücher  iind  ihrer  Preise,  genaue  Rechenschaft  in  den 

„za  druckenden  Programmen  ablegen  werde." 

1)  Manetti  hatte  eine  seltene  Kenntniss  der  hebraisrhen  Sprache;  er 

soll  sie  mit  der  fi^rö'jiten  Fertigkeh  sojrar  gesprorhen  haben:  verfertigte 
eine  neue  lateinische  Uebersetziing  der  Psalmen.  Vergl.  ̂ laldi  Naido's 
Vira  Jannotii  Manetti  in  Muratorii  Her.  italic.  sciipt.  Tom.  20  (Col.  519— 
606).  Col.  596.  —  Von  seiner  Bibliothek  hat  Naldo  Col.  601.  eine  Schil- 

derung geliefert.  Er  hatte  sie  seiner  Vaterstadt  Florenz  bestimmt;  der 
Tod  TerDinderie  aber  die  Ausführung  seines  Planes. 

2)  Der  Redaction  des  Serapeums  zugegangea  am  12.  October  1848. 



Im  ScbnlprommiD  yom  J.  Xlh  (1804)  heisst  es  S.  13:' ,,Zor  ferneren  ÜnterhaltoDg  der  Bibliothek  wird,  yom  kflnfti* 
„een  Jahre  aiK  von  jedem  bezahlenden  Schaler  TierteliUuH^ 
,,ffinfzehn  Krenzer  Aber  das  gewöhnliche  Schidgela  ent- 
„richtet  werden.  —  Von  der  ffetreoen  Verwaltung  der  die* 
,,8em  wohlthätigen  Zweck  gewidmeten  Beiträge  werde  ich  in 
„den  kfinftigen  Prflfungsprogrammen  die  genaueste  Rediaang 

„ablegen/^ Diese  Rechnangsablage  geschah  aber  meines  Wissens  erat 
im  Herbst  1830,  als  gedachter,  seit  1811  erblmdeter  Ueir 
Director  Schneidler  nach  erlangter  Pensionirong  das  Direct 
torat  abtrat.  Am  5.  Oct.  1830.  übergab  derselbe,  da  sein 
Nachfolger  noch  nicht  ernannt  war,  der  (i^mnasial-Verwakangs«* 
Commission  die  Bochersammhng  ohne  genaue  Revision.  Diese 
soll  angeblich  nach  dem  (von  zwei  Schalem  Eich  und  GeiN 
fnss  gefertigten)  Kataloge  ans  833  Nommem  in  1535  Bän- 

den bestehen,  wovon  jedoch  vor  Allem  abgehen: 
1)  25  Werke  in  31  B&uden,  welche  der  Katalog  selbst. als 

gänzlich  abwesend  erklärt^ 
2)  30  Bände,  welche  derselbe  als  Defect  von  13  Werken 

gleichfalls  selbst  angiebt. 
Zar  Entscholdignng  dieses  Defidts  wird  S.  50.  des  Kata« 

iogs  von  Herrn  Schneidler  die  Bemerkung beigefOrt :  „Die 
„fehlenden  Theile  sind  znm  Theil  durch  die^achlässigkeit  der 
„SchOler,  hauptsächlich  aber  durch  die  Erbrechiing  der  Schränke 
„in  den  Klassen,  wo  sie  aufbewahrt  standen,  als  das  Gyn'* 
„nasium  im  J.  1813.  mit  mehr  ak  500  Franzosen  meh)rere  Tage 
„belegt  war ,  dann  auch  als  späterhin  ein  rassischer  Wacht- 
„meister  in  dem  Gvmnasiamsgebäbde  nntergebradit  wmrde, 

„yerloren  ge^ngen.^^ 
Ob  und  wiefern  der  peconiäre  Werth  dieser  abgelieferten 

Bflchersammlung  den  vom  besagten  Director  nachweislich  eiili 
genommenen  Geldern  entspreche,  in  dieser  Hinsicht  hatte  die 
Verwaltungs- Commission  in  einem  Antrage  an  Gr.  Pädarog-* 
Commission  von  einer  specificirtenRechnnngabstrahirt, 
welcher  von  letzterer  auch  d.  23.  Nov.  1830.  genehmigt  warde; 
Den  wissenschaftlichen  Werth  anlangend,  so  lässt  sich 
schon  aas  der  Absicht  der  Gründung  dieser  Bibliothek  (Be- 

schäftigung der  Schüler  mit  LectUre)  von  vornherein  abnehmen, 
dass  derselbe  theilweise  für  ein  ephemerer  gehalten  werden 
mflsse.  Ob  aber  selbst  unter  der  aamaligen  jugend-Literatnr 
nicht  besser  hätte  gewählt  werden  können?  —  Wozu  die  vie* 
len  Sprachlehren  und  üebersetzunffsübungen  der  französischen 
nnd  lateinischen  Sprache?  Wozo  die  unverhältniss  vielen  Chre- 

stomathien deutscher  Dichter?  Diese  und  andere  Fragen  woU. 
len  wir  gerne  nicht  erheben,  theils  in  Rädusicht  aof^eit  und 
Ortsamstände,  theils  auf  die  damals  vorherrschenden  Ansichten 
Aber  Eniehong  and  Unterricht.  .  Aber  nach  näherer  Bekamt^ 



schaff  mit  dieaei^  Bflcfacrsamtitang  kau  man  aabMebadet  der 
Yerehrang  ihres  Gründers  den  Woasch  nicht  bergea,  das«  das 
Boch  Wertbvolle  Tom  Babel  fi^eschieden  mid  letzterer  lait  Ge- 
aehmiffung  der  Behörde  einer  Aaction  ausgesetzt  wOrde;  dean 
dadarä  würde  nichl  aar  Raum  gewoanen,  soadern  auch  die 
gehörige  scientifische  Auordnao^  der  Bibliothek  mOgUch  werden. 

Jedoch  zurück  za  uoserm  historischea  Berichtel  Ais  Herr 
Director  Schneidler  im  verhängniss vollen  Herbste  1830«  aach 
Ahtretang  seines  Amtes  nach  Homburg  r.  d«  H»  übergezogen 
war)  stand  dies  Aiat^  wahrscheinlich  in  Folge  der  damaligen 
yateriändischen  Wirren  eine  Zeitlang  erledig«  Kon  vor  Sem 
Wiederanfaag  der  Wiaterschule  wurde  der  ÜAterzeichnete,  da- 

mals erster  Lehrer,  mit  der  Führoi^  des  Directorats  beauf- 
tragt und  hiermit  die  Yerwaltangs-CommissioD  von  der  Gr« 

P&aagog'Commissioa  unter  dem  16.  Okt.  1830.  angewiesen^ 
die  vom  Director  Schneidler  überkommene^ Biblioäek  u.  s« 
w.  an  den  provisorischen  Director  abzuliefern,  mit  der  Be<« 
merkaag  eine  vqd  jenem  bescheinigte  Abschrift  it$  laventars 
in  ihr  Archiv  niederzulegen.  Diese  Ablieferung  geschah ,  je- 

doch überhaopt,  tatiter  qnaliter^  die  bescheinigte  Absobriit  des 
bventariums,  wozu  eine  genaue  Verdeichung  der  einzelnen 
Bttcher  mit  diem  darüber  Sttfgestelken  Kataloge  aüthig  gewe- 
•cn  wäre,  anterblteb,  wie  es  scheint,  da  die  Ablieferung  we- 
Eder  aamals  cigentbümlichen  Zeitomstüi^de  in  Eile  ffescfae- 

mnsste,  nnd  da  der  bald  daraaf  9.  Nov.  1830.  aefinitiv 
ernannte  Director  Dr.  Cartmaan  die  Directorats  -  Geschäfte 
ond  damit  auch  die  Bichersaaunlfm^  über  Baasch  und  Bogen 
übernahm»  Kaam  waren  die  Arbeiten  der  mit  beschränkten 
Lehrer-Kräften  za  vollbringend^i  Reorganisation  der  Anstalt 
beendet  nnd  etwas  geordnet,  so  wurde  Diroetor  Cartmaan 
Herbst  1833  aach  Offenbach  versetzt  and  übergab  wie^dernm 
ohne  genaue  Reviskm  die  Bibliothek  dem  Unterzeichneten.  Bit 
oben  erwähnte  in  Archiv  der  Verwaltangs-Comaission  nieder-« 
zulegende  Abschrift^  welche  also  in  Folge  der  vielerlei  Wechsel 
and/Zeitoamtände  in  Vergessenheit  gerathen  war^  ward»  wsl 

1839»  von  jener  Gomnrission  zur  Ergäazaag  ihrer  Acten  in*  £r- 
imerong  gebracht  nnd  vom  (Joterzeichnetea  veranstaltet.  Bei 
dieser  Gelegenheit  warde  natOrlich  auch  eine  specielie  Revi- 

sion der  UehereinstimuMing  der  suiimiarisch  ttberkommenen  ein- 

leilien  Bttcher  mit  dem  ursprünglich  Schneidler'schen  Kataloge 
vorgenoaHnen.  Das  Resultat  hiervon  ist  in  Revieions-Bemac- 
knngen  niedergelegt,  welche  nebet  jenem  Kataloge  dar  ge- 
dadtten  Coramission  mittgecbeilt  werden. 

Die  Bfleher  stehe»  m  eine»  eifg^enen  Zimmer^  welches  ia^ 
I.  1834.  fenovirü  wurden  zu  derselben  Zeit  wurden  auch  dio 
JBfldierg«steUe  mit  weisser  Oeifarbe  angestrkhea  und  iedes  mit 
einer  Lilteni^  (A— -Q)  bezeichnet.  Die  altcsa,  d.  h«  die  unter 
Herrn  Schm-eLdiec  angeadbafftea  Bflcher  stehen  g^gonwärti^ 



Ulf  den  RepotitorieD  C,  D,  E,  F,  6,  L  und  N  so  Tiel  alt  ir* 
Sd  möghch  war  nach  der  Reiheafob;«  im  Katalog;  deM 

e  aaf  das  Format  der  Bacher  gegrflDOet,  konnte  nicht  durch- 
^ehends  befolgt  werden,  vtm  niät  Bücher  des  rerschiedenar- 
tigsten  Inhalts  neben  einander  zu  stellen. 

Wie  mit  1830  ond  1831  äberhaopt  eine  neue  Periode  der 

ganien  Lehranstalt  anhebt,  so  bep;innt  auch  da  eine  neiie  hin- 
sichtlich der  BiUiotbek.  tfis  dorthin  hatte,  wie  ans  der  oben 

erwähnten  Art  der  Gründung  derselben  hervorgeht,  der  Direc» 
tor  die  Geldbeiträge  der  Schüler  erhoben  und  verwendet.  Von 
nun  an  aber  nimmt  es  der  Rechner  des  Scholfonds  ein:  der 
Director  wählt  im  freundlichen  Einvernehmen  mit  den  Lehrern 

und  mit  Rüeksicht  auf  das  Nothwendigste  die  Bdcfaer  aus ,  be- 
stätigt die  darüber  eingehenden  Recnnungen^  welche  sodann 

die  gesammte  Gvmnasial-Verwaltungs-Commission  an  den  Rech- 
ner, wodurch  also  eine  eben  so  ewache  als  müdicbst  sichere 

Controle  in  dieser  Hinsicht  besteht,  auf  den  dafür  eröfiPneten 
jährlichen  Credit  von  100  Gulden  zur  Auszahlung  anweist. 

Die  Auswahl  geschah,  wie  erwähnt,  vou  Anfang  meist 
mit  Rücksicht  auf  das  nächste  Bedfirfniss,  da  die  von  Herrn 
Schneidler  überkommene  Bücheroammlnn^  von  der  neueren 
Gjmnasial-Literatur  Wenig  oder  Nichts  enthielt.  Obgleich  im- 

mer die  Absicht  festgehalten  wurde,  meist  nur  solche  Werke 
ananschaffen ,  üe  einen  bkibenden  litterärischen  Werth  haben, 
so  UMUSte  doch,  bisher ,  während  die  Besoldungen  der  Leiurer 

-  so  gering  waren,  biUige  ROcksicht  aaf  die  Wünsche  der  Leh- 
rer genommen  w^den,  weldbe  dies  oder  jenes  smnächst  snm 

SAwgebraoch  bednrClen.  Obgleich  die  genannte  atte  Bflchar- 
samminng  namentlich  sehr  arm  an  philologischen  Werket 
wnr^  so  wwrde  bis  jetzt  doch  nicht  das  Hauptaug[6nmetk  dar- 
anf  von  Caterzeiehnetem.  obgleich  Hiilolog,  gerichtet,  theUa 
weil  die  Privat-Bibliotheien  der  betreifeiiden  Uoeenten  in  die^ 
ser  Hmsicht  vorläufig  noch  das  Mothigste  gewährten,  theits 
weil  die  Bestimanng  der  Anstak  noch  nicht  ganz  sicher  ent- 
scbieden  schien.  Geaehicbte,  Pädagogik  mid  fiberhanpt  allge-* 
mein  wiss^schaftliche  Werke,  wie  sich  zum  Theil  auf  Afllass 
Offcntlidber  Anctionen  wohlfeile  Gelegenheit  data  darbot,  wa«* 
ren  es,  die  im  Allgemeinen  bb  jettt  berüekskhtigt  wnrdw. 
Nannehr^  da  das  Loes  der  Anstak  als  Gymnoshim  entsohioT 
den  scheint,  aoeh  die  Besoldungen  sieh  etwas  gebessert  haben^ 
wird  dar  allgesMsne  Gesichtspunkt  bei  der  AnswaU  der  anan-* 
schaffenden  Werke  mehr  berücksichtigt  w«rdai  kä^m^ 

Die  seit  1831  angeschafften  Bücher  stehen  von  den  frühe- 
ren gesondert,  ietst  auf  den  Siepositorien  A,  B,  F,  H,  I, 

K,  M,  0,  P  und  Q  freilich  etwas  beschränkt,  nach  der  Ver- 
wandtschaft ihres  Inhalts  beisammen  j  denn  , es  schien  nicht  rath- 

sai%  sienattr  din  früheren  zu  venüschenj  theils  xut  die,  wenn 
anfih  wnndedicho  Reihenfolge^,  deren  tfeibehaltnng  zu  eineir 
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etwa  dereinst  beliebt  werdenden  Verftiwsenmf^  oder  anenfall- 

tig'en  Abliereron^  nöthi^  bleibt,  nicht  zu  stören,  theils  um  den Gebrauch  der  alten  wie  der  neuen.  Bücher  nicht  zu  erschwe- 
ren. Es  wird  Ober  die  Anscha£Pung  derselben  ein  Jonmal  ge- 
führt und  Jedes  Jahr  •  werden  die  im  Laufe  desselben  an^e- 

scbaGFten  tfAcber  in  einen  nach  F&cher  angelegten  Kaulog 
eingetragen,  welcher  im  J.  1839  der  VerwaUungs-Commission 
ant  ihr  Nachsuchen  mitgetheilt  wurde,  und  welcher  folgende 
Rubriken  umfasst: 

I.    Philosophie  3 
IL    Pädagogik ; 

IlL    Encydopädie  ̂  
IV.    Philologische  Litteratnr; 

a.  lateinische; 
b.  griechische; 
c.  hebräische; 
d.  moderne; 

y.    Deutsche  Litteratur; 
VL    Mathematik; 

YII.    Naturkunde; 
VnL'  Geschichte; 

IX.     Geographie; 
X.    Theologie. 

Diese  neue  BOchersammlnng  besteht    bereits    (1839)  ans 

mehr  als  4D0^)  Binden,  wobei  jedoch  noch  bemerkt  werden 
muss,    dass    aus    dem   ohnehin    sehr   beschränkten  jährlichen 

Credit  von  100  Gulden^*)  auch  n?>ch  die  Anschaffung  anderer 
mit  der  Bibliothek  nicht  zusammenhängender  Dinge  bestritten 
werden  musste. 

In  den  Jahren  1844 — 184*7  wurde  die  Bibliothek  besonder« 
durch  antiquarische  wohlfeile  Ankäufe  vermehrt,  u.  a.  auch 
durch  die  von  der  Gr.  Gymnasialfonds •Verwaltongs-CommiS'« 
sion  beliebte  Erwerbung  des  BOcher- Nachlasses  vom  verstor- 

benen Gymnasiallehrer  Dr.  Lanee.  —  Zu  beklagen  war  hier- 
bei besonders  die  Länge  der  Verhandlung  Uber  letztere  Er- 

werbung. Als  man  diese  nämlich  längst  aufgegeben  glaubte, 
kam  sie  dennoch  zu  Stande.  Wahren«)  dem  waren  aber  an- 

derweitig mitunter  dieselben  Anschafinngen  gemacht  worden, 
was  seiner  Zeit,   aber  vergeblich  der  Verwaltung  bemerklich 
gemacht  wurde.     Auf  diese  Weise  wurden  leider  mehrfache 

onUetten  angeschaffit ,  was  bei  einer  Bibliothek  von  so  klei- 
nem Fonds  immer  zu  beklagen  ist. 

Director  Wiegand  in  Worms. 

*)  Ende  des  Jahrs  1846.  aus  1181  Banden. 
**)  Seit  1644  wnrde  der  Credit  anf  150  5  seit  1847  auf  225  erhöht. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  F.  MeUer. 



SERAPEUM. 

(itf^vift 
für 

Bibliothekwissenscliaft,  Handschriftenkiinde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Yereine  mit  Bibliothekaren  nbd  Litteratarfrennden 

herautgegeben 
vo* 

Hr.  Jlo6erf  ]¥autnann. 

JS/iHO.  Leipzig,  den  31.  October  1848« 

Ueber  ein  Inventarinm  der  Bibliothek  Ulrich  Fogger's 
vom  Jahre  1571. 

(Beschluss.) 

Fageer  besass  ferner  verschiedene  Werke  dieses  Gelehr- 
ten in  Abschriften.  Die  Angabe  derselben,  so  vfie  das  Inven- 

tarinm sie  bringt,  zeigt  uns,  dass  Fuggei^s  Sammlang  davon 
so  viele  enthielt  als  gewiss  wenige  oer  damaligen  (vielleicht 
anch  jetzt  bestehenden)  deutschen  Bibliotheken  zosammenhrin- 
gen  konnten. 

De  secularibus  et  pontificalibus  pompis.    F.  Perg. 
De  landibus  Januensium  (am  Bande  eingeschaltet:  ad  lega- 

tos  Januae)  ad  Dom.  Thomam  de  Campo  Fregoso  Janaae 
ducem.    F.  Perg. 

De  illastribus  longaevis.    F.  Perg. 
Dialogos  de  acerba  Anthonyni  fini  soi  morte  consolatorios. 

4.  Peig. 

Dialogs  consolatorius,  in  morte  filil  ilalice  scriptus.  4.  Perg. 
(Dies  ist  der  von  Manetti  selbst  Qbersetzte ,  anch  in  der 
königl.  öffentlichen  Bibliothek  zn  Dresden  befindliche  Dia- 

logo consolatorio  della  morte  del  figliaola,  Ebert  Gesch. 
a.  Beschreib,  der  k.  öffentl.  Biblioth.  zu  Dresden  S.  296, 
den  Götze  in  Italien  gekaufit  und  als  Unicom  betrachtete.) 

Dialogns  eonsolatorius.    jF.  Pap. 
«ahrgang.  20 
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Tita  Dantis.    F.  Pap. 
Vita  Petrarchae.    F.  Pap. 

.   Vita  Bocatii.    F.  Pap. 
De  terrae  motu  ad  Alphonsem  regem  Arragonum.    4.  Pap. 
OratioDes  aliquot  latine.    4.  P«!^. 
Orationes  ad  Alphonsom  regem  Arragoiram.    F.  Perg. 
Nicolai  qninti  summi  Pontificis  vita  et  gesta.    4.  Perg. 
Psalterii  translatio  latina.    F.  Pap. 

(Die  in  der  Anmerkung  erwähnte  Uebersetznng  Manetti's, 
welclier  er  die  beiden  anderen  berAfamten  Uebertragnngen 
znr  Vergleichang  hinzofftgte.     Ob  4as  Psalterium  triplici 
versione,  mit:  Platardii  vitae  ex  versione  variorom  und 
Plinii  naturalis  historiae  libri,  zusammengebunden,  Perg. 
in  median,  S.  448,   ein  zweites  Exemplar  derselben  ist, 
muss  unentscliieden  bleiben.) 

Commentaria  in  libros  Aristoteiis   de   sensu  et   sensibilibus 
(ohne  Ausgabe,  dass  sie  handschriftlich 3  der  Name,  sonst 
Janocius  Manettns,  ist  hier  Maynettus  geschrieben.) 

Von  einigen  Werken   Manetti's  sind  doppelte  Abschriften 
angeführt^  das  Leben  des  Papstes  Nicolaus  V.  unter  N,  ohne 
seniieci  Kamen.    Mehrere  sind  später  als  Bestandthetle  gr^se- 
rer  Sammlungen,   oder  besonders  gedruckt^   die  Biographien 
des  Dante,  retrarcha  und  Boccaccio  hat  Lorenzo  Mehus,  Flo- 
rentiae  1747.  8.  mit  einer  Vorrede  herausgegeben^). 

Die  Fnggerischen  Handschriften,  oder  doch  ein  Theil  der- 
selben scheinen  bei  der  die  Heidelbergische  Bibliothek  bedro- 
henden Gefahr  ein  besonderer  Gegenstand  der  angeordneten, 

aber  leider  nicht  ausfahrbaren  SicherheitsmaasBregeln  gewe- 
sen 88  sein,  wie  es  aus  den  Mittheilungen  in  der  vortrefflichen 

und  lehrreichen  Abhandlung  des  Herrn  Geh.  Uofrath  Bäbr: 
Die  Entfahnmg  der  Heidelberger  Bibliothek  nach  Rom  im  Jahre 

1623,  im  Serapeam  1845,  S.  145—147  m  schliessen.  Na- 
mentlich lässt  ein  in  Theiner's  Schrift  S.  77.  No.  XXH  abge- 

^  Manetti's  Leben,  seine  literarische  und  öfrentliche  Wirksamkeit, 
mit  Benutzung  seiner  gedruckten  und  ungedruekten  Werke  tn  beschrei- 

ben ,  wäre  eine  Aufgabe  für  einen  deutschen  Gelehrten ,  deren  LSsang 
den  ihr  gewidmeten  Fieiss  gewiss  belohnen  würde.  Ausser  der  Vita  ron 
Naidi  Naldo  wären  die  Quellen  und  Hülfsmittel  zu  benutzen ,  die  Dome- 

nico Moreni  an  yerschiedenen  Stellen  seiner  Bibliografia  storico  ragionata 
della  Toscana  FIrenzc  1805  (Tomo  1.  S.  3,  131,  137;  Tomo  H.  S.  18, 
10t,  tt2.)  genannt;  hauptBächlich  würde  aber  die  Vita  del  letterato  Gia- 
ooszo  Aüafetti  delr  Nationalbibiiothek  sa  Paris  (No.  10487),  die  Antonio 
Marsand  in :  I  manoscritti  itaiiani  della  roffia  bibiioteca  parigina  (Tomo 
I.)  Pariffi  1835.  4.  S.  519—521  näher  beschrieben ,  zu  beachten  und  su 
Tergleicben  sein,  besonders  hinsichtlich  des  sehr  Tollständiffen  Schriften- 

verzeichnisses. Aus  den  bedeutendsten  hahdschrifriichen  Werken  wären 
Auszüge  mitzutheilen. 



dnMkter  Sdeia  dies  vermotbeo.  Mir  fehlt  lekkr  in  meiner 
ui  Werken  über  die  heidelbergische  BibKothek  sonst  siemlidi 
▼ollstindigen  Stfliniiiiiig,  diese  ocfarift;  andt  onsere  Stadtbibiio- 
thek  und  hiesige  Privatbibliotheken  besitzen  sie  nicht;  sonst 
wire  es  mir  vielleicht  mdglieh  g^eweseo  durch  Vergleichang 
mit  dem  besprochenen  Inventariom  Aber  das  dem  Scmine  bei- 

gelegte Yeneichniss  (Serapenm  S.146)  einige  Auskunft  ra  geben. 

Wie  die  Bibliothek  Ulrich  Fngger's  sich  äasserlich  dar* 
stellte,  zo  erfahren,  ist.  wenn  auch  nicht  von  grosser  Wichtig* 
keit,  doch  vielleicht  nicot  ganz  ohne  Interesse.  Daher  hier  das 
Wenige,  was  im  Inventariam  darüber  angedeutet  wird.  Nur 
hin  und  wieder  ist  es  bemerkt,  wie  die  BQcher  gebunden ;  von 
den  Handschriften  heisst  es  in  der  Re^gel :  in  Bretter  gebunden^ 
oder :  in  asseribus.  Diese  Art  des  Einbandes  kommt  auch  bei 
mehreren  Bachern  vor;  femer  in  Bapp.  oder:  in  schwarz,  rott, 
braun,  blos  Bapp,  in  rott  Bapp  vei^aldet;  in  Pei^ament;  in 
weiss  Pergament  anff  dem  schnidt  vei^uldet :  in  Bapp  mit  rott 
leder  vberzogen ,  dorchauss  verguldet :  ingebunden  ̂   doch  «n 
vberzogen,  vff  dem  schnidt  verguitett.  Pracbtbftnde  sind  selten; 
doch  finden  sich :  in  rott  Cormasin  Sammet  gebunden  aun  schnidt 
yergullt;  in  rott,  iu  fnrdn  Sammett;  in  bloe  adlass;  in  rott 
seiden  adlass;  S.  371  Xiexicon  graecum  ex  offidna  Johannis 
Crispini  seindtjneuw  auf  das  schonest  in  Bapp  vnndt  welsch 
manir  gebunden  durchauss  vergultet.  —  Manche  Handschriften 
nnd  Bacher  be&nden  sich  in  sehr  schlechtem  Zustande ,  Tor- 
zOglich  einige  der  im  Anhange  verzeichneten. 

Wenn  ich  nun  am  Schlüsse  noch  zwei  Seiten  des  Inven- 
tarinms  in  möglichst  genauer  Abschrift  folgen  lasse,  so  beab- 

sichtige ich  damit  zunächst  die  Erleiditeranff  einer  Yerglei« 
ekamg  mit  andern  Exemplaren  desselben;  zugleich  mdgen  sie 
aber  auch  als  Beleg  meiner  Notizen  dienen« 

Seite  215. 

Homeri  Iliados^  lib.  1  latine  vff  Pergament  Geschrieben  in 
qaart  In  Bretter  niim:  32: 

Homer  Dias  Graece  vff  Papier  Geschrieben  in  folio  in  as- 
ser: nnm:  25. 

Hercrilis  labores  cdm  schoHjs  Graece  vff  Papier  geschrie- 
ben in  qnarto  Inn  Bretter. 
Homeri  Odtssa  graece  vff  Pergament  Gescbriebenn  in 

Klein  foMo  In  Bretter  mim:  25. 

Homeri  Vita  scripta  ab  Herodoto  et  Gorgiae  {aus  Hiftle- 
nae  Graeee  vff  P^ament  Gesduriben  in  ̂ nart  in  asserib: 
ndm:  25. 

Homeri  faymm.  Graece  rff  Pei^gam^nt  Gesciitiben.  in  4to 
in  asserib:  ndm:  25. 

20» 



Hipparclitts  Graece  vff  Pergament  Geflehrieben  in  Klein 
folio  In  Bretter  num:  25. 

Hesiodiis  graece  vff  Pergament  GesdirieRen  in  4to  in 
Asse:  nifan:  25. 

Herodoti  bistoriariim  iibri  novem  graece  auff  Papier  ge« 
schrieben  in  qiiart  Inn  Bretter  nüm:  25. 

Homeri  Rias  ciim  scholijs  et  metaphrasi  Ztetzae  usq.  ad 

libm'm  il  Graece  Auff  Papier  geschrieben  in  4:  Inn  Bretter num:  25. 

Hesiodiis  poeta  graece  auff  Papier  geschrieben  in  quart 
tn  Brettern  mim:  25. 

HELIODORI  aethiopicae  historiae  iibri  iO.  ndnc  primrim 
e  graeco  Stanislao  Warschewiczki  Polono  interprete  Basileae 
per  Joanne  operiniim  1552  niim^62. 

Historia  Sacra  belli  libris  23.  comprehensa  duo  Tomi  Ba- 
sileae per  Nicolaiim  Brylingerrim  et  Joanne  operinü  1549  fo-* 

iium  num  62.  Joannis  HORNBYRGY.  praecationes  ex  Psal- 
mis  in  4.  num  38. 

Seite  515. 

Valerii  maximi  factorum   et  dictorum   memorabilium  Iibri 
fnonem   scheint  durchstrichen)    vff  Pergament  geschrieben  in 
ölio  In  Akt  Bretter  gebunden  32.  num: 

Yirgilij  Aeneida  vff  Pergamendt  Geschrieben  in  foUo  In 
Alt  Prettern  nnm:  32. 

Valerij  maximi  memorabilium  exemploriim  tarn  Romano- 
rrim  qiiam  externortim  Iibri  ad  Tijberiu  Caesarem  vff  Perga- 

ment Geschrieben  in  folio  In  Bretter  num:  32. 
Virgiliiis  Auff  Pergament  Geschrieben  in  folio  In  Bretter 

num :  32. 

Yirgilij  Aeneida  vff  Pergament  Geschrieben  in  quart:  In 
Bretter  mim  32. 

Yirgilij  Bücolica  et  Georgica  vff  Pergament  Geschrieben  in 
qriart  in  Bretter  mim :  32 : 

Vitae  fratrum  antiquoriim  pdicatoriim  vff  Pergament  Ge- 
schrieben in  octaiJo  In  Bretter  niun:  32. 

     Yegetij  Flaiiij  de  re  militari  Iibri  4 :  impressi  Parisijs  Aü 
531.  in  folio  in  Braun  Bapp  verguldet  num  27. 

Yeteris  Testamenti^  tomiis  sciindiis  propheiariim  oraciila 
atq5  hagioffrapha  continens,  hebraice  et  latine  e  regione  Ge« 
druckt  zu  Basell  In  folio  In  rott  Bapp  Gebunden  ndm  21. 

^Yaletini  Erithraei  schematismi  in  quatiior  libros  Dialecti- 
coriim  Sthrmij.. 

ex Yalerü  Anshehni  Reidi  Catalogils  annorrim  £r  principum 
Magnificio  Heliietiorum  vrbe  Bernae  1550.  num  42. 



so» 

(Ich  miiss  fflr  meine  Bemerkungen  über  die  Faggerische 
Bibliothek  mir  die  Nachsicht  der  Leser  des  Serapeams  erbitten; 
theils  sind  sie  in  Tagen  niedergeschrieben,  die  nicht  za  den 
frohen  meines  Lebens  gehören;  theils  hat  die  Beschaffenheit 
des  Inventarioms  nicht  gönsti^  auf  sie  gewirkt.  Man  nehme 
sie  daher  so  wie  sie  sind ;  ewiges  Neue  wird  sich  wenigstens 
in  denselben  finden,  und  Anleitung  zu  weitem  Nachforschungen 
bieten  sie,  glaube  ich,  auch  dar.) 

Hamburg. 
Dr.  F.  L  Hoffmann. 

Notiz  aber  eine  Sammlang  aatographischer  Briefe  an 

Joachim  Westphal,  von  1534  bis  1573. 

Die  Bibliothek  der  St.  Katharinen  -  Kirche  in  Hamburg 
besitzt  zwei  starke  Foiiobände  eigenhändiger  Briefe  von  Theo- 

logen und  andern  Gelehrten  aus  den  Jahüren  1534  bis  1573, 
an  Joachim  Westphal,  Superintendenten  zu  Hamburg  (geboren 
daselbst  1510  und  gestorben  1574).  Sie  sind  in  alphabeti- 

scher Ordnung  zusammeng^ebunden  und  mit  einem  chronologi- 
schen, theilweise  auch  Inhalts-Verzeichnisse  von  dem  Prediger 

an  der  St  Katharinen-Kirche ,  Arnold  Greve   (geboren  1700, 
festorben  1754)  versehen.  Greve  hat  diese  Sammlung  freilica 
ereits  bei  der  Ausarbeitung  seiner  Lebens^eschichte  West^ 

(hals  (Memoria  Joachimi  Westphali,  Superintendentis  Ham- 
urgensis  instaurata  etc.  Hamborgi,  J.  C!»  Bohn,  et  Lipsiae, 

B.  C.  Breitkopf,  1749.  iP.)  benutzt  und  mehrere  Briefe  ganz 
oder  in  Anszflgen  abdrucken  lassen.  Dennoch  dürfte  sie  far 

die  Kjrcheng;e8chicbte  der  letzten  Hälfte  des  sechszehnten  Jahr- 
hunderts fleissigen  Forschern  noch  manche  Aufklärung  gewäh- 

ren, da  die  schriftlichen  Mittheilungen  an  Westphal,  die  offene 
Darlegung  der  religi(tsen  Ueberzeugung^  die  eigene  Erzählung 
der  Schicksale  u.  s.  w.  einer  anseh^ichen  Reihe  namhafter 
Männer  jener  Zeit  enthalten.  Ein  vollständiges  Yerzeichniss 
derselben  wflrde  dem  Zwecke  dieser  kleinen  Notiz  entgegen 
sein  3  ich  fahre  dah.er  nur  einige  wenige,  wie  sie  das  chrono- 

logische Register  mir  darbietet,  an:  Conrad  Gerlac  (Gerlacns), 
Lucas  Loss,  Joachim  Moller,  Johann  Timann,  Matthias  Wan- 
ckel,  Caspar  Af^uila,  Matthias  Flacius,  Nicolans  Gallns,  Johan- 

nes Freder,  Friedrich  Henning,  Peter  Brubach  (der  Frank- 
furter Buchdrucker  und  Buchhändler,  16  Briefe  ̂ ),  Johann  Dra- 

1)  Drei  Briefe  Ton  Westphal   an  Brubach  sind  in  der  angeführten 
Memoria  S.  271—275  abgedruckt. 



coBiCeg,  Johann  Marbach,  Bartkolonäas  Battna  (der  Vater, 
1556),  Johann  und  Joachim  Magdeburg,  Hennann  Uaaefanann, 
Anton  Wippermann,  David  Chytraeus,  Johann  Vorst.  Cyriacw 
Spangenberg,  Lorenz  Rhodomann,  Conrad  Schlflaselbnrg,  Za- 
Gharia3  Pratoriua,  Johann  Aorifaber  (1573,  also  der  Herana- 

feber  der  Eisiebischen  Sammlung  der  Schriften  Luther'a)^  Jo« ann  PosaeL  Thomas  Platter  (ein  Brief  ans  Frankfurt,  biUio- 
polischen  Inhalts,  ohne  Jahresiahl). 

Von  mehreren  der  Genannten  sind  viele,  von  anderen  nur 

wenige  Briefe,  von  einis'en  nur  ein  einzelner  Brief  vorhanden. 
Auch  Gredichte  und  Autsätze  über  theologische  Gegenstände 
sind  hin  und  wieder  beigefügt,  die  jedoch  vielleicht  bereits  ge- 

druckt sind,  z.  B.  PasquiH  auf  das  Interim  (deutsch),  Versacnen 
warnmb  der  Hoff  M.  Judicem  ̂ )  zu  Jhena  enturlaubet  hatt  u.  s,  w« 
Von  der  Vertheidigungsschrift  des  Johann  a  Lasco:  Purgatio 
ministrorum  in  ecdesiis  peregrinornm  Francoforti  etc.  Basileae 
ter  Joan.  Oporinum.  ist  eine  genaue  (wahrscheinlich  von  Bro- 
ach  an  Westphal  fioersendete)  Abschrift  des  Titels  und  einer 

Dedication  an  den  Frankfurter  Senat  vom  21.  October  1556 
von  den  Ministr.  ecciesiar.  peregrinor.  unterzeichnet  (in  den 

ersten  Band  der  Briefsamminng  unter  L  eingebunden  j  a  Lasco's gedenkt  auch  Brubach  in  einem  Briefe  vom  19.  Juli  1555:  er 
nahe  von  Brubach  verlangt,  dass  er  einem  Werke  ohne  Anfang 
und  Schluss  diese  mit  ähnlichen  Typen  hinzufflgen  möge,  aber 
weder  Brubach  noch  ein  anderer  Frankfurter  nuchhändler  hät- 

ten sich  dazu  geneigt  erklärt.  In  einem  spätem  Briefe  (vom 
17.  Juli  1557)  ist  von  der  Purgatio  die  Rede,  von  welcher 
kein  Exemplar  aufzutreiben  gewesen  n.  s.  w.  (Zu  diesen 
spedellen  Angaben  bin  ich  durch  die  interessante  Lebenskizze : 
Johann  a  Lasco  ̂   ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Reformation, 
von  Dr.  Schweckendieck  in  Emden,  im  sechsten  Hefte  des 
nennten  Bandes  der  allgemeinen  Zeitschrift  fflr  Geschieht,  her- 

ausgegeben von  Dr.  W.  Adolf  Schmidt*)  S.  511— 554,  veran- lasst) 

Die  Mehrzahl  der  Briefe  ist  in  lateinischer  Sprache,  einige 
sind  deutlich  und  schön,   viele  aber  sehr  schlecht  gescnrieben, 

1)  Match.  Judex  (Richter)  aus  Dippoldswalde,  gestorben  in  Rostock 
1^64»  Mitarbeiter  an  den  Maffdeburgiachen  Centurien  und  Verfasser  eines 
der  ältesten  Werke  über  die  Buchdrnckerkunst:  De  typographiae  iuven- 
tione,  et  de  praeloniui  legitinia  inspectione^  libellus  brevis  et  utilis.  Co- 
penhag.;  excudeb.  J.  Ziiumennann^  1566.    8^. 

2)  Die  Fortsetzung  dieser  gehaltreichen  Zeitschrift  ist  leider,  wie 

US  einer  .^Nachricht  an  das  Publicum'^  erhellt,  auf  unbesdinmte  Zeit 
inausgeschoban.  —  Mb'ffe  diese  Hemmung  nur  eine  augenblickliche nd  recht  kurze  sein! 



Mick  ohne  Asgab«  des  Jakres  mmI  MMatstuei,  so  dass  bei 
ihrer  Bemaktmog  eine  ffrOndliche  Kenotaiss   der  Mit-  uad  Le- 
beosverliAilBisse  der  Briefsteller  oder  der  vod  ibaen  bespreche* 
aen  theakgischea  Sloifc  und  Streilfragea  aaeathehrlich  ist. 

Hamburg. 

Dr.  F.  L  Hoffmann. 

Notiz  zu  dem  ioi  Serap^um  1848  No.  11.  befindlichea 
Anrsatze  über  Jacob   Graf  von  Porcia. 

Znr  ErgänzoDff  der  hdcbst  interessantea  and  belehrenden 
Mittheilofie  des  Herrn  E.  6.  Yogel  in  Dresden  aber  Jaeob 
Graf  von  Porcia  (Coines  Forliliarom)  und  dessen  Scbriften  dörfte 

noch  folgende  Notiz  aus  des  Grafen  Antonio  Bartolini's  Saggio 
ef  istolare  sopra  la  tipografia  del  Friiili  nel  secolo  XV.  Ag- 
^antavi  ena  lettera  tinografica  del  sign,  abate  Jacopo  Morem; 
1»  üdine  1796  j  4^.,  dienen.  In  den  Annotaxiooi  befindet  sich 
nämlich  zor  Seite  6  eine  Anmerkung  (CK  in  welcher  zuerst 

(S.  54.  55)  ein  Irrthnm  Gian-Giuseppe  Lirnti's  m  den  Noti- 
zie  de'  letterati  del  Friuii.  Tomo  1.  hinsichtlich  der  Schrift  des 
Grafen  di  Pprzia  de  librornm  educatione  1492,  welche  er 
Pietro  Edo  (Carretto)  zuschreibt,  umständlich  berichtigt  und 

die  Titelabscbrift,  äbereinstimmend  mit  Haines  Beschreibung, 
No.  13608,  gegeben  wird.  Dann  fahrt  Bartolini  einige  Worte 

Lirnti's  an,  ans  welchen  erhellt,  dass  dieser  das  Jahr  1485  als 
des  Grafen  Geburtsjahr  annimmt  u.  s.  w.^).  (Er  hätte  das 
Boch  also  in  seinem  siebenten  Jahre  herausgegeben!)  Barto- 

lini bemerkt  nun  znr  Berichtigung  von  Liruti^s  frrtham,  der 
Graf  Enea  di  Porzia  habe  ihm  zwei  anthentisdie  und  nntrCig- 
lidie  Urkunden  mitgetheilt,  die  derselben  entschieden  wider- 

sprächen: erstens,  ein  Instrument  der  Investitur  Tom  25.  Sep- 
tember 1481,  welche  der  Graf  Jacob  di  Porzia ,  wegen  des  in 

jenem  fahre  erfolgten  Todes  seines  Vaters  des  Grafen  Artica, 
von  allen  seinen  LehngOtern  und  Schlossern  genommen  hatte; 

1)  Nacqoe  dunque  il  Conte  Jacopo  dl  Ponia  Tanno  1485  >  come  si 
rieara  da  iina  lettera  da  lui  acritta  ad;  Antonio  Filermo,  poata  nelLib.IV. 
delle  Stampate  di  lui  pag.  66.  t.  della  prima  Edisione ;  nella  quäle  afferma. 

cb'era  ffiunto  all'  anno  qniodifeaiiuo  di  aua  eti,  quando  Panno  1499.  ii 
gjorno  di  S.  Girolaioo  awenne  quell'  oirida  e  sempre  uieaiorabile  incur- 
sione  de'  Tarchi  nel  Friull^' 



zweitens  eine  Trannnffsacte  oder  einen  Ehecontract  (ono  scritto 
Noziale  degli  Sponsaß)  des  Grafen,  vom  30.  Januar  1488. 

^,Wenn  dem  so  ist/^  nlbrt  Bartolini  fort,  ,,wie  soll  man  denn 
jenen  (von  Liruü  angefahrten)  Brief  an  Antonio  Filermo  (m. 
8.  die  Anmerkung)  verstehen?  Dies  ist  die  Klippe,  aufweiche 
Lirnti  stiess.  Er  bemerkte  vielleicht  nicht  mehrere  in  den 
Schriften  des  Grafen  hin  und  wieder  zerstreute  Stellen,  aus 
welchen  man  ersieht,  dass  er  nicht  bloss  Aber  einen,  sondern 
aber  zwei  Einfälle  der  Türken  in's  Friaul  Berichte  in  ver- 

schiedenen Zeiten  geliefert  hatte.  Der  Graf  di  Porzia  be- 
zeugt dies  selbst  in  einem  kleinen  Werke ,  welches  er  Ad  il- 

lustrem Urbini  Dncem  Lanrentium  Medicen,  De  Patria  illustrata, 
gerichtet,  dem  er,  gleichsam  in  einer  Nachschrift,  hinzufOgt: 
luas  in  Patriam  meam  Turcarum  incnrsiones,  quas  aetate  mea 

vidi,  et  sensi,  et  monnmentis  diversis  temporibus  mandavi, 
unam  Vir,  alteram  adhuc  adolescens.  Der  erste  Einfall  der 
Tarken,  welchen  der  Graf  beschrieb,  den  er  aber  zuletzt  sah, 
war  gerade  jener,  der  am  Tage  des  h.  Hieronymus  1499  Statt 
fand,  und  dessen  Geschichte  so  beginnt:  Novissimam  Turcarum 
expeditionem  in  agrum  Forojuliensem ,  pacis  diorturnitate  flo- 
rentem,  Duce  Alexandro  viro  callidissimo ,  scribere  breviter 
institui  etc.  Und  dieser  Einfall  ist  es,  den  er  als  Mann  (vir) 
erlebte.  Den  andern  aber,  welchen  er  als  Jflnglin^  (adole- 

scens) sah,  beschrieb  er  in  einer:  De  Veteri  Forojuliensium 
Clade  betitelten  Schrift,  deren  Anfang  lautet:  Recentis  Pro- 
vindae  fanjus  depopulationis  admonitus  descriptione,  ad  nupe- 
riorem  aliam  incendiis,  et  hominum  interfectorum  multitudine 
foediorem  mnlto  transire  in  animo  institui.  —  Tertio  igilur 
Kai.  Novembris  M.  CCCC.  LXXVIL  ad  Sontiom  amnem  cum 

exercitu  pervenit  Alexander  Dux  juvenis  fatalis  ad  depopulan- 
dam  vastandamque  ferro,  ignique  Forojulii  Provinciam  etc. 
Dies  ist  der  Streifzng,  von  dem  er  sagt,  er  sei  im  fünfzehn- 

ten Jahre  seines  Alters  erfolgt,  und  diesem  hat  er  Antonio 
Filermo  mit  fol^nden  Worten  angezeigt:  „Memorabile, 
et  decantatum  fnit  Troianae  Urbis  incendium :  Neronianum  quo- 
que  non  vulgare,    sed   singulare   fuit   Lugdnnense     sed 
profecto  si  omnia  haec  una  cum  nostro  olim  Forojuliense,  quod 
anno  a  nativitate  mea  contigit  decimo  quinto,  conferantur, 
paria  quidem  fuisse  videbuntur^  nam  inter  quatuor  ferme  ho- 

ras  major  Forojuliensis  agri  pars  incendio  sublata  est.^^  Auch Gio.  Francesco  Palladio  degli  Olivi  in  seiner  Historie  della 
Provincia  del  Friuli.  In  Udine  1659.  Part.  2.  S.  54.  erzählt 

nnter  dem  Jahre  1477  diesen  Türken-Einfall  mit  specielleren 
Umständen. 

Graf  Bartolini  schliesst  seine  Berichtigung  mit  der  Be- 
merkung: „Wenn  also  unser  Graf  Jacopo  di  Porzia  im  Jahre 



i477  ffinrzebn  Jalire  alt  war,  so  ist  das  Jahr  seiner  Geburt 

fl462)  festgesteUtJ)^^ Dr.  F.  L  Hoffmann 
in  Hamburg. 

Jttdisch- Deutsche  lilteratar, 

nach   einem    handschriftlichen  Katalog  der   Oppenheim^schen  Bibliothek 
(in  Oxford)  9  mit  Zusätsen  und  Berichtigungen  von 

WL  SteiüMluieMer, 

Vorbemerkung. 
Indem  ich  hier  den  ersten  Versach  einer  Zusammenstel- 

Inn)^  der  jüdisch -deutschen,  d.  h.  der,  in  etwas  modificirter 
deotscher  Sprache,  jedoch  mit  hebräischen  Lettern,  ge« 
scbriebenen  Werke  dem  Publikum  Qbergebe,  halte  ich  es  noch 
nicht  für  anfiremessen,  allgemeine  Betrachtungen  Ober  die  Be- 
dentung,  Entstehung  und  Fortbildung  dieses  eigen- 
thOmlichen  Literaturkreises  vorauszuschicken.  Hingegen  seien 
mir  einige  Worte  über  Grenzen,  Quellen  nna  Methode 
meiner  Zusammenstellung  gestattet. 

Ich  beschränke  mich  zuvörderst  fOr  dieses  Mai  auf  wirk- 
lich gedruckte  Sachen  und  behalte  mir  eine  gleiche  Zusam- 

menstellung von  Handschriften  für  eb  anderes  Mal  vor.  Allein 
auch  nur  die  Druckwerke  bis  etwa  ums  Jahr  1740  sind  hier 
aufgenommen,  weil  ich  nur  innerhalb  dieses  Zeitraumes  etwas 
beinahe  Vollständiges  leisten  zu  können  glaubte.  Bis  dahin 
geht  nämlich  die,  Oberhaupt  und  insbesondere  fOr  unser  Ma- 

terial ,  in  ihrer  Art  einzige  BOchersaipmlnng  des  ehemaligen 
Prager  Rabb.  David  Oppenheim,  die  seit  kurzer  Zeit  in  die 
Bodiejana  Obergegangen ;  im  Jahre  1733  ist  der  IV.  und  letzte 

1)  Meiner  unvollkommenen,  etwa  fiir  den  Hausbedarf  der  Titelkunde 
u. s.w.  hinreichenden  Kunde  der  schönen  italienischen  Sprache  ist  mein 
Freund.  Herr  P.  A.  Bastanzi,  Professor  dieser  Spracne,  bereitwillig 
zur  Hülfe  gekommen,  was  ich  dankbar  und  offen  erkläre,  da  ich  es  nicht 
liebe  mich  mit  fremden  Federn  zu  schmücken,  zugleich  aber  auch  die 
Gelegenheit  benutzen  kann,  zu  erwähnen,  dass  der  genannte  Gelehrte  Tor 
dem  unseeligen  Maibrande  eine  bedeutende  Sammlung  italienischer,  be- 

sonders bibliographischer  Werke  besass,  die  er  durch  directe  Ver- 
bindungen mit  seinem  Vaterlande  erwarb.  Auch  jetzt  ist  sein  Vorrath 

schon  wieder  ziemlich  angewachsen  und  aus  demselben  und  seinem  biblio- 
ffraphisrhen  Wissen  mannichftiche  Belehrung  zu  schöpfen.  (Herr  Bastanzi 
bat  in  frühem  Jahren  die  werthToUen,  mit  vielen  Nacbweisungen  und 
einigen  Berichtigungen  der  Angaben  in  Ebert's  Lexikon  etc.  reraehenen 
Kauloge  des  grossen  Nestler-  und  Melle'schen  antiquarischen  EtabÜsse- manta  Terfertigt.) 
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Band  der  Bikliodi.  hebraea  tob  Wolf  gedrockt,  wekker  der 
in  Hannover  anfgestelUen  Oppenh.  Bibl.  einen  grossen  Theil 
seiner,  freilich  nicht  immer  richtigen  Notizen  unmittelbar 0. 
oder  durch  Aufnahme  der,  in  dem  Bflcherverzeichniss  des  Sab- 
ba(ai  Bass  enthaltenen  Nachrichten,  verdankt. 

Wir  besitzen  zwei  «ich  fftr  voUslftnäige  ausgebende  Kataloge 
jener  ausgezeichneten  Bibliothek.  Der  ältere  (so  nenne  ich 
ihn  auch,  wo  ich  es  noth wendig  oder  nQtzlich  faud^  ihn  Ober- 

haupt zu  vergleichen)  erschien  in  Hamburg  1782,  und  wird 

von  Znnz  (I.  I.  S.  237)  als  „eilfertig  und  nachiässijg  besoivt^^ 
bezeichnet.  Der  zweite,  daselbst  1826  gedruckt,  ist  ebenUlls 
von  Zunz  (I.  I.)  in  einer  Weise  charakterisirt,  aass  wir  hier 
nichts  mehr  hinzufügen  wollen,  was  den,  von  Zunz  gewiss  nur 
aus  Schonung  nicht  genannten  Bearbeitern:  J.  Metz  und  Dr, 
E.  Rnden^)  zur  Last  zu  legen  ist,  wie  z.  B.  dass  hier  nicht 
einmal  der  ältere  Katalog  zu  Rathe  gezogen,  und  andere  üe- 
beistände,  die  unten  bei  den  einzelnen  Schriften  gerOgt  wer- 

den mussten.  Dennoch  habe  ich  mich  bemüht,  so  weit  es  nur 
eine  vollständige  Vergleichnng  möglich  macht  ̂ ),  Oberall  die 
Nummer  (und  das  hiezu  gehörende  Format)  dieses  Machwerks 

anzogeben  (ich  bezeichne  es  durch:  „üpp/^),  weil  die  Bflcheir 
jetzt  darnach  aufgestellt  sind. 

Meiner  Arbeit  dient  zur  Grundlage  ein  handschriftli- 
cher Katalog,  weicher  mir  aus  der  ebenfalls  in  die  Bodiejana 

Qbergegangenen  Handschriftensammlung  H.  J.  MichaePs  (Ka- 
talog No.  777)  behufs  eines  neuen  Verzeichnisses  eingehändigt 

wurae  und  seiner  Zeit  näher  charakterisirt  werden  wird.  Der- 
selbe ist  ein  kaum  jfingerer  Zwilling  des  bei  Znnz  (zur  Gesch.  S. 

237.)  befindlichen,  enAehrt  aber  des  bei  Letzteren  angehängten 

Nachtrages  (ich  bezeichne  denselben  durch  ,fApp/'  d.  n.  Appen* 
dis)^  ist  aber  fast  vollständig,  während  Zunzen's  Exemplar 
(ich  oezeichne  es  durch:  „Zz.^^)  zu  Anfang  und  in  der  Mitte 
aus  meinem  (d.  h.  MichaePs)  Exemplar  ergänzt  worden  ist. 
Zz.  scheint  im  Ganzen  hesser  und  hat  den  unschätzbaren  Yor- 
theil ,  dass  am  Rande  Schrank  und  Nummer  des  ,  Buches  im 
Schranke  angemerkt  ist,  wodurch  mitunter  bei  zusammenge- 

bundenen Werken  die  Nummer  des  Opp.  gefunden  werden  kann, 
wie  ich  es  z.  B.  unter  No.   100  ff.  176  zu   thun  vermochte, 

1)  Rossi.  AniiaL  typogr.  Saec.  XV.  p.  107.  Rossi  (Annal.  typogr.  Sa- 
bion.  Ed.  Erlangen  ad  no,  13.  p.  18  bis  Sc  p.  23}  glaubt  aber  irrthüm- 
Hch,  dass  Wolf  nach  Prag  gereist  sei,  wo  die  Bibliothek  nie  gestanden 
hat !    Vgl.  Zunz,  sur  Gesch.  u.  Lit.  S.  235. 

2)  Dieser  hat  in  seiner  lat.  Uebers.  äusserst  selten  eine  Berichti- 
gungy  sehr  häufig  aber  noch  gröbere  Verstösse. 

3)  Ueber  den  suppletuentariscbeh  Index  des  Dr.  Goldmfhai  s.  unten 
No.  4. 

L 
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uni  kttffeftllidi  beim  ForlgtBge  menes  allgemeinen  Yeneich« 
niases  nech  besser  im  Stande  sein  werde. 

Ui  habe  non  den  2.  Theil  dieser  Handschrift,  welcher  die 
jüdisdiHientschen  ud  fremdsprachlichen  Werke  omfasst,  mei- 

nem alphabelischen  Veneichnisse  su  Grunde  gelegt,  aber  auch 
den  ersten  durchaus  verglichen  und  daraus  einiges  nadkgetra- 
gen  oder  bertclitigt  (der  3.  Theil  über  Handschriften  blieb, 
wie  bemerkt  noch  ausgeschlossen).     Woif  ist  überall  nach- 

S sehen  und  verglichen  *)  9  ̂'^  bei  iho^  ond  i"cht  in  unserer lelle  befindlichen  Nummern,  im  Ganzen  äusserst  wenig,  sind 

durch  ein  Sternchen  (*)  bei  der  Nummer  ausgezeichnet;  hinge- 
gen bezeichnen  die  beiden  Sterue  beim  Titel,  dass  das  Werk 

anch  hebräische  Bestandtheile  enthalte.  In  Besag  auf  Be- 
merkungen über  die  Schriften  selbst  habe  ich  mich  meist  mit 

Verweisung  auf  die  besten  und  neuesten  Quellen  begnügen  zu 
müssen  geglaubt,  während  die  Umsdireibung  und  Uebenetsung 
des  hehr.  Titels  vielfache  Verweisungen  so  wie  das  zum  Schluss 
fegebene  doppelte  Autorenregister  die  Benutzung  des 
ier  zunächst  als  Material  niedergelegten  Stoffes  erleichtern 

soll.  Möchte  es  bei  den  Kennern  eine  günstige  Aufnahme 
finden«  im  Allgemeinen  das  Interesse  für  diese  Literatur  an- 

regen f 
Berlin  im  September  1848. 

No,  1. 

(apa^-i '^••a«)  Äbir  Jacob,  von  Äkiba  Bär  B.  Jose/ [aus 
SehneitachJ  Erzählungen  aus  dem  Buche  Sohar  (jedoch  nur  über 
die  Genesis).  4  Sulkbach  1700  —  0.  Amsterdam  1717.  — 
Opp.  134.  Q  (wo  1690!)  135  Q.  104  B.  0.  Wf.  III  p.  889. 
kennt  die  2.  Ausg.  nicht. 

No.  2. 

(tiu  büfit)  Ebel  Käbod  (Ehrentrauer),  d.  i.:  Testament 
Kaisers  Leopoldus  (st.  1705)  und  ein  schön  Lied  O.Prag, 
s.  a.  —  Das  Lied  iwird  (Buchst.  9)  als  Klaglied  {bezeichnet. 
—  Opp.  901.  0.  8.  unten  No.  78. 

No.  3. 

(inia  pK)  Men  Bochan  (Probirstein),  von  Kai ony mos 
B.  Kalonymos,  eine  Anleitung  des  Menschen  zur  Frömmig- 

keit in  Reimen,  die  deutsche  Paraphrase  heisst:  {*y^^7\  ̂ ^1) 
Derech  hajaschar  (Weg  des  Rechten).  4.  Sulzbach  1725.  — 
Opp.  1381.  Q. 

1)  Nur   bei  den  biblischen   Schriften    (No.  345   ff.)  inusste  ich 
mich  aaf  meine  Hauptquelle  beschränken. 



Das  Original  gehört  sq  den  bes^eschriebenen  ab  Sitten* 
Schilderung  interessanten,  ethisch-satyrischen  Schriften  eines 
berühmten  Autors,  welcher,  1322  nach  Castilien  abersiedelnd, 
dieselbe  im  Januar  1328  zehn  aasgezeichneten  Männern  da- 

selbst widmete.  Eine  Probe  daraus  („die  Poeten^ ^)  in  deut- 
scher Nachbildung,  findet  sich  in  meinem  „Manna.^^  Berlin 

1847.  S.  47.  vgl.  S.  112.  Die  obengenannte,  anonyme,  den 
Sinn  in  einfachen  Worten,  oft  abkflrzend.  wiedergebende  Ue- 
bersetzung,  theilt  das  Werk  in  Paragrapne.  denen  Inhaltsan- 

gabe vorangeschickt  wird,  und  hat  zum  Vertasser:  Mose  Ei- 
sens ta  dt,  welchem  auch  eine  unedirte  (?)  Uebersetzunff 

eines  Theils  des  ImmanuePsch^n  Divans  beigelegt  wird 
(Wolf,  BiU.  Hebt.  1.  111.  no.  1514).    Vgl.  unten  No.  42. 

No.  4. 

(blDin  npa»)  Ahkat  Rochel  (Gewürzkrämerstaub),  auch 
Teutsche  Apothek  (p-'öß«  ̂ toü'^'^ü)  genannt,  von  Naftali 
B,  Samuel  Pappenheim,  aber  die  Zeicnen  und  Tröstun- 

gen zur  Zeit  des  Messias.  12.  Amsterdam  1652.  0.  Amst, 
1697.  0.  Offenbaoh  1655. 

Unter  aem  ersten  Titel  ist  eine  hebr.  Eschatologie  von 
Machir  ̂ )  bekannt,  in  3  Theilen,  deren  erster,  latein.  in  HuU 
sius'  Theol.  jud,  fl653)  .  obiger  Inhaltsangbe  nach ,  unsrer 
„tentschen  Apotheke^^  entspräche;  obwohl  der  Katalog  ms. 
weder  beim  Original,  noch  bei  der  Uebersetzung  eine  wech- 

.  selseitige  Beziehung  oder  Verweisung  angiebt.  Die  beiden 

gedr.  Kataloge  (322.  0.  B  180.  D)  geben  4  Expl.  ohne  Be- 
zeichnung der  Ausgabe  an,  Goldentnal  im  Index'),  unter  den 

beiden  Schlagwörtern! 
Wolf  (HL  p.  115.)  erwähnt  kaum  gelegentlich  die  2.  Ausg. 

s.  unten  No.  329.  bfitino  nni:iM  Aguddat  Schamuel  s.  un- 
ten No.  355. 

No.  5. 

(&*«*«»  "^byn  r\*^»)  lageret  Baale  Chajim  (Abhandlung  der 
Thiere),  Unterhalti^ng  der  Vögel,  Mensdien  und  anderen  Ge- 

schöpfe, über  ihre  Natur.    4.  Hanau  1718.  — 
Der  Uebersetzer  heisst  Chan  och  halewi  (Opp.  B  107. 

1074.  0)  B.  Zebi  Hirsch  ans  Frankfurt  a.  M.   (was   Wf 

1)  Carinoly's  Behauptung  (Jost's  Isr.  Annal.  II,  202.);  dass  er  Jakob 
Dobereii  B.  Machir  heisse.  widerlegt  Ben-Jakob  in  einer  nandschr.  Nodi. 

2)  Es  ist  unbegreiflicD)  wie  dieser  Gelehrte  so  uiechanisch  die  ab- 
wechselnden Schlagwörter  des  Cataloffs  einem  Juden  zu  Grunde  legen 

konnte,  dessen  anderweitige  Unbraucbbarkeir,  hier  ein  fiir  allemal  ange- 
deutet,  anderswo  näher  nachgewiesen  wird. 



/K  p.  823.  no,  632.  b.  aas  Versehen  zam  Druckort  midit,  5. 
///.  f.  972.).  Es  liefft  demseliieu  das  gleidibetitelte  hekr. 
Schnftchen  des  (oben  No.  3.)  erwähnten  Kalonymos  zn  Grande, 
welches  selber  wieder  nach  einer  arabischen  Abhandlang  der 
s.  g.  ,,Brader  der  Reinheit^^  (um  980)^),  n.  zw.  vor  13  21 
in^er  Provence  oder  in  Rom  in  einer  Woche  ausgear- 

beitet ist.  Ein  näheres  Eingehen  auf  dieses  interessante 
Schriftchen  würde  hier  zu  weit  führen.  Qoelleonachweise  zu 

den  üebersetzungsproben  in  ,,IV]aona^^  S.  112. 
No.  6. 

(«)*nprT  tih^)  lageret  ha-Koiesoh  (heilige  Abhandloog), ans  dem  Hebr.  des  Moses  Nachmanidas  o.  s.  L  e.  a.  *-* 
Nach  }ff.  HL  p.  796.  und  Opp.  885.  0.  (wo  jedoch  voa 
deutsch  er  Uebers.  keine  Erwähnung  geschieht  I)  Fürthi6Q2. 
Uas  Schriftchen  behandelt  Eheregeb  in  Rücksicht  auf  zu  erzie- 

lende Kinder^). 
No.  7- 

•*(rr»bTD  n'ia»)  Iggeret  Schelomo  (Brief  Salomo's)  ▼.  5a- 
lomo  Salman  Dessau  (B.  Jehuda  Low),  Briefsteller,  hebr.  u. 
deutsch.  —  0.  Wandsbeck  17^)2.  —  Opp.  467.  0.  .Nach  Wf. 
IV  p.  984  besteht  der  1.  Tbl.  aus  deutschen  Briefmustem.  der 

2.,  hebr.  (mabo  '^^ro)  d.  h.  Schreiben  Salomo's,  soll  „mora- 
Ha*'  behandeln!  Allein  der  Inhalt  ist  anch  hier  Neben-,  die 
Stylfibung  Hauptsache. 

(T'ion  pT»)  Adon  Chasadecha  s.  unten  No.  145. 
[üyn  oi-bn«)  Adlers  Weg,  oder  hebr.  (*i«3n  nm)  De-- 

rech  ha-Nescher.  Fol  Dyhrenfurth.  462.  (1702)  n)  — 

Kaiser  Leopold's  Lebensgesch.  Hebr.  Chald.  u.  Deotch,  v. 
Prof.  Dan.  Snringer  in  Breslau,  {Wf.  l  p.  336.  Op.  1145  F, 
beide  haben  A.  1705,  das  Todesjahr  Leopold's)  gehört  eigent- 

lich nicht  hieher.] 

No.  8. 

(T»b  mm  dl»)  Adam  w.  Eva-Lied.  8.  Prag,  s»  a.  —  s. 
unten  No.  101.  Vorbemerkung. 

No.  9. 

(»MTA  n^ni»)  Abend-Gesang,  y.Ahron  B.  Jomtob  ha-- 
lewi,  12.  Amt.  1677.  — 

i)  So  ist  auch  9,iin  11.  Jahrh/^  (^^Muilia^*  S.  112.)  zu  TerMehen. 
2)  Vgl.  FniDkek  Ztschr.  1845.  S.  111.  Anm.  15.  (und  dan  Mortk 

III,  37.  S.  259  ed.  Schayer)« 
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Wf.  ülp.  921.  HO.  1823,  e,  hat  einen  ,,Neaen  Abend- 
Seefren^^  v.  Pköbus  B,  Akron  halewi,  abo  den  Sobn  als 
Verfasser. 

No.  10. 

(bret)  l^iK  sie!)  Eulenspiegel ,  ̂ ^allerhand  kurzweilige 
Begebenheiten  nnd  Historia's.^^  8.  s.  L  ̂   a.  —  vgl.  Wf.  IL 
p.  1265.  no.  27.  — 

No.  11. 

**(*i3By  la-'i»)  Auaen-Oeffner,  aus  dem  hebr.  (tj'^i'»^  nne) Peiack  Enajim  des  Mose  Jakir  Aschkenasi  von  £/ffsef 

{B.  Achim eleeh)^  Anleitung  zur  Gouesfordbt,  Orig.  n«  De- 
bersetzung  8.  Amsterdam  1664.  — 

So  der  CaU  ms.  an  2  Stellen  (S.  97.  n.  167.).  —  Opp. 
416  B.  0.  giebt  hebr.  Text  mit  dem  Datum  16Ö8,  das.  417. 
0.  die  Uebers.  mit  dem  Dat.  1664  und  Vermengong  der  bei- 

den Autornamen!  Wf.  IIL  p,  109.  no.  268.  b.  giebt  die  Ue- 
bersetzung  als  Original  ohne  Datum,  hingegen  ///.  p.  762.  no. 
1579;  nadi  Augensdiein  (wahrsch.  in  der  Oppenb.  ffibl.)  das 
Datum  und  nicht  den  Uebersetzemamen ,  ancn  das  Fonnat  in 
4!  Femer  beruft  er  sich  (/.  p.  829.  M.  1579)  auf  Oppenheim 
(selbst?)  gegen  Sabbatai  Bass,  welcher  das  Original  Krk.  s. 
a,  n.  Amst.  1653  angebe!  (ich  finde  in  der  2*  Aasgabe  von 
Rnbinstein  richtig  1664!  vgl.  Wf.  T.  IIL)  Allein  andi  in  Be- 

zug auf  die  Krakauer  Ausgabe  vermengt  Wolf  den  gleichbe- 
titelten Index  V.  Elieser  B.  Manachem  Krk.  1647  (6^.  1306. 

0.  Wf.  /p.'179)  mit  unsrem  Werke  (ÖlRp.470.  0.,  nach  Cat. 
ms.;  der  vielleicht  bloss  Sabbatai  folgt i).  Sollte  der  Text 
allein  schon  1658  oder  1653  erschienen  sein?  —  Beigedrockt 
ist  unsre  No.  293. 

No.  11  a. 

(b'^t^  t)i*iniDnK)  ilAa^refK^-i^iW,  ., genannt  CommOäie  des 
Königs  Ahasver  nnd  der  Königin  Estner  u.  s.  w.'^  (Ist  nicht 
blosse  Verweisung  auf  no.  17.  u.  auch  nicht  ms.  Opp.  1701. 
Q.)  Wf  IH  p.  1175.  no.  46.  *.  fahrt  eine  Ausg.  8.  F^ankf 
a.  M.  1708  an. 

No.  12. 

(i"Wi  IIb»)  Eldnd  und  Jf^arf,  „zwei  Männer,  die  sich  in 
sehr  gewählter  Sprache  über  die  Eitelkeiten  dieser  Wek  nn- 
terhalten,  der  Eine  vertheidigt,  der  Andere  klairt  an/^  8. 
mrth  1723.  — 

Unter  dem  ofaif^en  Titel  findet  sidi  diese  Schrift  in  keitaem 
Hegister.  sie  ist  jedoch^  wie  auch  die  Verweisinig  im  1.  Theil 
des  Catalogs  (S.  7.)  beweist,  identisch  mit  Opp.  4fft.  O.  vgl. 



y/f.  IV  p.  828.  und  nnten  No.  336.  Der  Catologist  hat  also 
hier  die  Verweisoiig  anterlassen,  und  somit  den  Hauptinhalt, 
das  Spiel,  nicht  erwähnt! 

No.  13. 

(-«nn  -nbM)  Eldai  ha-Dani  aus  dem  Stamme  üan^  Be* 
rieht  TDn  den  iO  Stämmen  and  dem  Flass  Sambation  nnd  den 

dort  wohnenden  Juden.    8.  Jesniiz  1712.  2  Exemfl.  — 
Opp.  838  (wo  Ä.  1793!)  u.  494.  0.  {Op.  837.  0.  föhrt 

auch  C.  ms,  S.  3.  als  Original  auf ,  während  Wf.  III  p.  89. 
xa»  von  der  Uebers.  weiss  ̂   aber  auch  eine  ältere  {$.  a.  ̂   L 

\  Bogen  8  anführt,  und  die  Jesnitzer  „cum  canticis  nonnul- 
Ss"  m  12.  anhiebt.).  — 

Die  zahlreichen  Quellen  über  die,  jedenfalls  im  10.  Jahrh. 
▼on  einem  orientalischen  Reisenden  veifasste  Originalschrift 
habe  ich  in  dem  Artikel  ,,Jfldische  Literatur  (§.  X^  A.  2.)  für 
die  Eiic}ii;l.  ?.  Ersch  u.  Gruher  zusammeogestellt. 

No.  14. 

(j-^ö^i-öa  «•»•»b^'^b«)  Allerlei  Geschichten,  aus  verschiedenen 
Schriften  gesammelt.    4.  Ämst  1723.  s.  unten  No,  157. 

No.  15. 

••(nb-^n  ö«)  Em  ha-Jeled  (Mutter  des  Kindes) ,  grammat. 
Compendiom  mit  Deotsch,  v.  Josef  B.  Elckan^n  Heil" 
prun  {Heilbronn).  8.  Prag,  1597.  8.  Prag  1702.  — 

Opp,  325.  470.  0,  vgl.  Zunz,  zur  Gesch.  S.  279.  no.  62. 
Wf.  lUp.  384.  no,  866  hat  1703! 

No.  16. 

(nin^spM)  Äkdamot;  nebat  i'prm)  Ärckin  (nach  dem  An- 
faagawort  benannte  Gbaldfttsche  rfymnen,  weiche  dem  Synago- 
geiraicbter  Meier  B.  Isaak,  genannt  der  Yorbeter,  loge- 
schridben  und  am  Pfingstfest  recitirt  werden)  *) ,  und  auch  im 
Featffehetbaoh  (unter  No.  144)  enthalten  sind:  dents^.  8. 

FitrJk  1694.  {Opp.  885.  0.)  — 

**Akdamot  nebst  dem  bibl.  Buch  Ruth  (ebenfalls  für  den 
t'fingsttag),  mit  deutscher  wörtlicher  Cebersetzung.  32.  Fr.  0. 
M.  1721.  (Cat.  ms.  S.  9.  n.  169).  — 

Opp.  312.  D  hat  s.  l,  1701,  aber  Cat.  ms.  ßg.  hat  noch 
s.  l.  1721.  8.  auch  Wf  lY.  p.  1040.  no,  64.  d. 

1)  S.  Zunz,  a.  V.  S.  900.  a.  vgl.  No.  164. 
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No.  17. 

(«i^itt^n«  [?]  *ino«  »üp«)  Acta  Esther  (mit?)  Ähasve- 
rus,  „weiche  die  Studirendeo  in  Prag  vor  den  Forsten  anf 
der  Bahne,  die  man  Tariatrum  (Theater!)  nennt,  anffohrten. 
8  Prag.  1720.  —  Vgl.  oben  No.  11  a. 

Opp.  536.  0.  Wf.  in  p.  1175.  no.  46.  *.  p.  1177.  no. 
64.  c.  Ueber  den  alten  Ursprung  dieser  fflr  das  Porimfest 
bestimmten  geistlichen  Komödie  und  die  damit  verknöpfte  pa- 
rodiscfae  Literatur  s.  meine  Zusammenstellung  im  Litbl.  des 
Orients  1843.  S.  59.  n.  Jttd.  Liter,  a.  a.  0.  §.  XX.  Anm.  36. 

No.  18. 

(pfi^'f^^pfit)  Äction  von  König  David  und  Goliath  dem  Phi- 
lister.   8.  Hanau,  s.  a. 

Opp.  541.  0.  $.  l.  unter  d.  Tit.  GoUat-spieL  Wf.  lU  p. 
1177.  no.  65.  b. 

No.  19. 

(D'^'^n  rt^i»)  Orach  Chajim  (Weg  des  Lebens)  deutsch: 
.fiöttlich  Lied'*  [vgl.  unten  No.  Ul.J  4.  Fürth  s.  a.  (wahr- 
seh.  ärca  169(^1700).  — 

Opp.  885.  0.  Wf.  U  p.  1264. 

(D'f'^n  nn'-ust)  Orchot  Chajim  s.  unten  no.  246. 

No.  20. 

(D-^p^Tat  n-^tTiK)  Orchot  Zaddikitn  (Pfade  der  Gerechten), 
deutsch:  „Götdich  Lied.'^  4.  (lies  24?)  Fürth  s.a.  A.Hanau 
1710.  4.  Amst.  1735. 

Dies  von  einem  Anonymus  in  Sflddeutschland  (1430-— 60) 
verfasste  populaire,  doch  an  Redeschmnck  keineswegs  arme 
Sittenbuch,  welches  Zunz  (xur  Gesch.  S.  129.  152.  ff.)  dem 

deutschen  Publikum  vorgefahrt,  erschien  zuerst  unter  dem  Ti- 
tel :  Sefer  hanUddot  (s.  unten  No.  138.)  ohne  das  letzte  Kap.; 

später  unter  dem  obigen  Titel  hebr.  und  deutsch  an  vielen 
Orten,  worüber  die  bei  Wolf  11  p.  164.  UI  p.  1177)  und  im 

^edr.  Kat.  vorkommenden  Angaben  hier  nicht  erledigt  wer- 
den  können;  da  Opp.  171.  A.  P.,  wie  sonst  oft,  4  verschie- 

dene Ausgaben  ohne  nähere  Beziehung  enthält! 

(Fortsetzung  folgt.) 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  JKelzer. 
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Dr.  Mioberi  ll^aumtaun. 

J\fi/iä.         Leipzig y  den  15.  November         ]848f 

JAdlseh-DeatocIie  Uteratar» 

nach    einem    handschriftlichen  Katalog  der    Opprn heimischen   Bibliothek 
(in  Oxford)  9   mit  Zosätxen  und  Berichtigungen  von 

n.  St^lMscliAelilcr. 

(Fortsetsnng.) 

No.  21. 

'**iD**'*n  D*»»  ̂ k:3)  Beer  m^fitn  chajim  (Brunneti  de8  leben- 
digen Wassers)^  y.  Jssachar  Bär  B.  Jehuda  Low  Teuer  ans 

Prag  3  Medizioischen  Inhalts  (ThI.  I.  S.  12  wird  hinzöge- 
ffigt:  „Deutsch  nach  den  Aphorismen  des  Hippocrates.^^)  8. 
Prag  $.  a. 

Opp.  816.  0.  8,  l  ̂   a  mit  unvollst.  Namen  des  Verf.  nnd 
ohne  Erwähnung  eines  hehr.  Bestandtheils.  s.  Wf.  HL  p,  637. 
n.  1327. 

(rron  *)80)  Beer  Mönche  s.  nnten  No.  354. 
No.  22. 

("jid  M»)  Baba-Buch.  v.  Elia  Levita  (?),  gereimte 
Gesch.  des  Herzogs  Baba  des  Frommen  (!),  der  verjagt  ward 
Q.  s.  w.  a  Prag  $.  a.  Fr.  a.  M.  451  (1691).  Amt  481 

(1721).  - aaHiiaag«  21 



Opß.  bid^^  9.  :  Wf.  (7  ̂.  '|6^  4  ii^hii  »961  bei Josippon  (unten  No.  87)  ferner  (7//  p.  99)  die  beiden  genann- 
ten a.  Amst.  8.  a.,  endlich  (IV  p.  782).  4.  Wühehnersdorf 

1724. 

No.  23. 

(Mn»'»'«ar'nB  hnj  ̂^li)  Buch  der  Verzeichnung  ̂   kurze  Wi- 
derlegungen der  Christen  au^  den  Propheten  gesammelt.  32. 

Amst.  1696.  -^ 
Opp.  163.  i4.  D.  giebt  6s  als  tinefi  blossen  Steffenbachweis! 

Aber  schon  Wf,  IH  p  755  <fgl.  //p.  1266.  ///  p.  1178.  no. 
78)  giebt  genauere  Nachricht  aber  dieses^  einem  Proselyten 
Israel  zvgesctariebfne,  von  einem  latk  Jakob  B^  Saul  her- 

ausgegebene ( Wf.  IV  p,  489 !)  polemische  Schriftchen  und  des- 
sen angebliche  erste  Ausg.  vom  J.  1693.  (Vgl.  De  Rossi,  BibL 

Antichr.  s.  v.  Israel  Ger),  so  wie  eine  jQngere  vom  J.  1714. 

Nö.  24. 

(xsns  "irr  »pa)  Buch  der  Zucht  ̂ .  Rbewrische  Anleitung 
zorZoeht  und  Frömmigkeit,  hus  Kohelet  unASprifihi^  Sb- 
tomoriis  zusammengelesen.   Q.  — 

Opp.  1261.  Q  nennt  als  Verf.  Sitneon  B.  Jehuda  ha- 
hohen,  der  ältere  Katal.  (vom  J.  1782.  in  Q,  fol,  12  a.) 
giebt  als  Zeit  der  Hsbilscbr.  das  J.  340  (1560),  die  Einthei- 
Inng  in  3  Kap.  und  beide  haben  noch  den  hebr.  übersetzten 
Titel  (nOTOn  o)  Sefer  hamusar.  Allein  nach  dem  App.  wäre 
der  erwähnte  Simeon  Hakohen  bloss  der  Abschreiber  im  ge- 

nannten Jahre  I  Dieselbe  Haifdschr.  enthält  auch  das  Buch 
Daniel,  deutsch,  und  den  eben  (No.  16)  genannten  Hymnus 
Akdamot  in  Reimen,  (woraus  Opp.  wieder  eine  Worterklä- 

rung, ohne  Angabe  der  Sprä<;be  macht,  während  der  ältere 
KataK  es  ganz  weglässtl). 

No.  25. 

(bet'^tz)'*  r\^^)  6eth  Israel  (Haus  Israel)  oder  deutsch :  Jti- 
denstammhaus  (Judischer  Stammhaus  ^) ,  und  der  2.  Theil 
(rrn-nan  n-^n)  Beth  ha-Bechira^  oder  cfeutsch:  Gotts-Haus. 
V.  Alexander  B.  Mose  Ethausen^).  —  Der  erste  Theil 
enthält  die  isl*aelit.  Gehchichte  bis  zur  Zerstörung  des  3«  Tem- 

pels, der  2.  Theil  behandelt  die  Antiquitäten  von  Jerusalem 
nnd  dem  Tempel.  4.  0/fenbach  (1719).  4.  Amsterdam  1724. 

1)  Es.  wird  hier  auf  das  Vert.  der  Haiidflcbr.  (ThI.  III.)  verwiesen, 
aus  welchem  das    iiachfnigenae  eiitHainineii  ist. 

2)  So  lautet  die  Verweisung  unier  dem  Buchst.  Jod. 

3)  Hier   Viird   die  Ausg.   Offenb.  angemerkt,   lieuerdiiigs  der   tkt{ 
wiederbuit,  und  die  folgende  Inbaltsangabe  ohne  Autornamen  binzOg^fi^gtf 
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öi?.  1678-9.  Q.  WfAin.IV.no.  336  b.)  kennt  die  2.  Aasgabe 
nicht,  schreifit  sie  aber  sp&ier  (IV.  p.82i  no.  606,  C.)  dem  C  h  a  j  i  m 
B.  bompel  Altscbul  zu.  ohne  die  Identität  zb  bemerken! 

—  In  Zanz^s  ZnsammensteilaDg  der  jfld«  geograpb.  Literatur 
(Biiv,  of  Tudela,  ed.  Asher  T.  II)  bätte  der  2.  Theil  dieser 
Schrift  wobi  einen  Platz  verdient.  — 

No.  26. 

(thp73n  D'^a  v^^)  ̂ injan  Beth  ha-JUikdasch  (Bau  des 
Heiligtnams)  y.  Jffeir  B.  Sitneon^  über  den  Tempelbau 3  in 
Reimen.    8.    Prag  s.  a.  — 

Die  gedruckten  Kataloge  kennen  dieses  ans  einem  Bogen 
bestehende  Gedicht  ganz  und  gar,  W-  (II  P-  1269.  no.  96) 
den  YerT.  und  Druckort  nicht.  —  Vielleicht  gehört  es  zu  den 
, .geistlichen  Liedern^^  unter  no.  111  ff. 

No.  27. 

(vcy^  p)  Ben  Sita  a.s.  w.  Sittensprflche  n.s.w.3  deutsch 
▼.  Salomo  B.  Jakob  Koken.  12.  Amst.  8.  Fürtk  s.  a. 

(1695,  ̂ nach  Op.  885-  0.  Wf.  I  p.  262.  ///  p.  157)  yielleicht 
auch  8.  5.  /.  ̂   ä.  (vgl.  Opp.  405.  0.);  8.  Offenback  1717 
nach  App.  vgl.  Opp.  331.  0.  ?)  — 

lieber  das  chaldäo-hebr.  Apokryph,  welches  dieser  (Je- 
bersetznng  zu  Grunde  liegt ,  s.  die  gründliche  Auseinander- 

setzung bei  Zonz,  die  gottesd.  Tortr.  S.  105.  —  Von  einer 
Debersetzung  des  bekannten  Sirach  wird  noch  unten  (no.  82) 
die  Rede  sein. 

i'ti  n^*^i)  Berit  Aionai  s.  Sod  Adonui  no.  226. 
No.  28. 

(0'»V«i*i'»n  ̂ '''na)  Brief  aus  Jerusalem^  geschrieben   von 
Bewohnern  Jerusalems.    4.    KoH^tantinopel  (?)  s.  a.  — 

Ist  inir  weiter  nirgends  vorgekommen. 

No.  29. 

(nbo  n*»*^:3)  Berti  Melack  (Bond  des  Salzes),  Regeln  des 
rr  fintfiemirog  des  Blutes  vorgeschriebenen]  Fleischeiosalzens. 

Amst.  j.  a.  — 
Op^  236  0.  s.  L  ̂   a.  wo  Elteser  Emden  die  zweifelhafte 

Vermothnng  ausspricht  über  die  Identität  mit  der  gleichnami- 
Sen  Schrift  des  Jomtob  Lippman  Heller,  welche  Mose 
l  Jekuda  aus  Emden  8.  Amst.  1728.  bei  Proapii  herausgab, 

nach  Wf  IV  p.  845.  Letzterer  ertvftbnt  freiKch  nicht,  dass  sie 
in  deutscher  Sprache  abgefasst,  oder  ans  dem  Hebr.  Abersetzt 
sei,  ebensowenig  Kätal.  Mich.  no.  604. ,  wo  1725  angegeben 
wird.  (Sie  ist  auch  in  Kokelet  Salomo^  [unten  No.  258j  von 
Salomo  London  aufgenommen.) 

21* 
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No.  30. 

(onn^R  nd*)a)  Biriat  Abraham  (RegeD  Abraham'»)«  ein 
schAnes  Gebet  oder  Gebetbuch  {TecUniy).  8.  Dykrenfurik 
1692.  —  Opp.  699.  0.  s.  L  f  a.l 

No.  31. 

**CliTnn  nS'ia)  A'rA:a^  ka-JUason  (See^feo  der  Speisen). 
Das  (vom  Genoss  des  Brodes  abhängige)  Nachtischgebet,  des- 

sen alter  Kern  schon  vor  dem  eigentlichen  Festwerden  der 
verschiedenartigen  Riten  dorch  poetische  Zosätze  erweitert  wnrde, 
bietet  daher  mit  geringer  ritaalerAbweichong  denselben Text^l. 
Uer  deutsch- polnische  Ritas  hat,  mit  dem  Gebetboche  (No.338), 
als  dessen  Bestandtheil  das  Tischgebet  meistens  erscheint,  schon 
frfthzeitig  eine  deutsche  Cebersetzong  gefunden  3  ist  aber  anch 
besonders  in  Begleitung  verschiedener  Uebersetzungen  oder 
Paraphrasen  zuweilen  mit  noch  andern,  hier  nicht  weiter  zu 
berOcKsichtu^enden  Zuthaten'}  (gedruckt.  —  Die  erste  Abth. 
unsrer  Qoeiie  (in  der  2.   ist  obiger  Titel  ganz   flbergangen!) 
fiebt  die  Ausgaben:  4  Amt.  16&}  4  Witkelm.  1687.  4.  Dess, 
699.  4  AmsL  1702.  4  Prag  1703.  4.  F.a.M.  1711.  2.  Ausg. 

4.  Wilh.  1713;  von  welchen  allen  bei  Metz  und  Emden  nichts 
zu  finden;  indem  sie  wahrscheinlich  unter  den  15  Ex.  der  No. 
1628.  Q,  enthalten  sind!  Hingegen  erscheint  Opp.  442.  Q. 
Atnsi.  1694,  mit  deutsch.  Paraphr.,  währen  dder  Cat.  ms.  (audi 
im  App.)  nur  vom  Text  weiss;  auch  die  andern  Beigaben  weg- 
l&sst.  Wf.  no.  102.  (///  p.  1179)  hat  nodi:  4.  Dyhrenf.  1718. 
und  ilYp.  1041)  4.  F.  a.  M.  1720;  und  4.  F.  a.  M.  1727. 
Ferner:  „die  Danksagung  oder  das  Gratias^  so  die  Joden 

nach  dem  essen  sagen^^  deutsch  v.  Job.  Böschenstein  (ge- 
tauft). 8.  Augsb.  1536.  {Wf.  IV  p.  1042.) 

No.  32. 

(V^nsn  DD'^a)  Birkat  ka-Nekenin  (Seegen  der  Gr<»ie88en- 
den).  —  Auch  die  Sammlung  der,  nach  alten  Autoritäten,  je- 

dem Genüsse  und  einzelnen  religiösen  Debungen  voranzuscbi- 
dcenden  Segenssprflche  unterliegt  den  Gesichtspunkten  von 
No.  30^).  oie  ist  auch  von  rituellen  Bestimmungen  (Denmi) 
in  Bezug  auf  die  Anwendung  der  einzelnen  Eulogien  begleitet. 
Eine  solche  Ausgabe  24.  s.  l  e.  a.  deutsch  you Low.  Safer. 

1)  Vgl.  uatea  No.  303. 
2)  Oaa  EinselRe  s.  bei  Landshut,  biator.  Comio.  zum  Gebetbuch. 

Kö'nigaberg  1845(6)  S.  181;  vgl.  Zu  na  g.  V.  S.  371. 
3)  %.  B.  die  Osterhaggada  (a.  No.  50)   als   deren   BesUndtheil   daa 

Tiacbgebec  seibat  wieder  erscheint,  die  SaDbattafellieder  (ntl^OO)"  dgl. 
4)  Landahut  a.  a.  0.  S.  194. 
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fCat.  ms.)  ist  vielleicht  Opp.  804.  0.  nnd  doppebprachig  (oach 
Wf,  71  p.  1272.  no.  103.)  —  Die  Aosg.  4.  Ämst.  s.  a.  {Opp, 
1633.  (/.)  kenot  der  Cat.  ms.  nicht  O.  Von  demselben  Her- 

aasgeber und  Uebersetzer  ist  auch  wohl  die  Tischordnung  Opp. 
321.  D.  (wl.  Wf.  III  p.  1226.  no.  782.  b.),  welche  der  Cat. 

ms.  0.  d.  f.  mkun  Se*üda^  12.  Dess.AlOL  erwähnt.  Ge- 
wiss ist  er  auch  der  noch  zu  nennende  Low  B.  Ckajim  (un- 

ten No.  261.) 

No.  33. 

(b5'«ßiD  D3*ia  oder  -nsÄia)  Brand-Spiegel  (auch  hebräisch 
rrttnsn  'd  (Spiegel)  von  Moses  Jeruschalmi  genannt 
Mose  HenocKs^  ethischen  Inhalte  in  68  Kapp.  —  Die 
häufige  Verwechselung  des  ,,Brandspiegels^''  mit  dem  „Zucht- 
spiegel^  (unten  No.  208)  hat  zu  allerlei  Verwirrungen,  selbst bis  auf  Zunz  herunter,  geffihrt.  Der  Cat.  ms.  nennt  folgende 
V  Ausgaben  in  4:  Basel  1602.  Prag  1610.  Hanau  1626. 
F.  a.  M.  1676  u.  1706.  Der  ältere  Kat.  (Bl.  7,  a.)  hat  bei 
Prag  kein  Datum,  anstatt  Hanau.  Basel,  während  Metz  die 
4  spätem  Ausg.  unter  No.  1199.  Q.  gar  nicht  näher  be- 

zeichnet! Wolfino.  1544)  fol^  im  1.  Bande  den  Angaben 

Sabbatai's,  im  3.  seiner  Autopsie  der  oppenh.  Bibliothek^  bei- 
des nicht  ohneirrthamer*).  Die  Ausg.  Kr akau  s.  a.  (/.  p.819) 

ist  noch. nachzuweisen.  Die  (Hanauer)  1626  möchte  WT.  (ib.) 
nach  den  Tjpeii,  fQr  eine  prager  halten.  Ferner  behauptet 
er  geradezu  (///.  p.  750)  in  der  opp.  Bibl.  eine  oraler  v.  J. 
1572  gesehen  zu  naben,  und  Zunz  (z.  G.  S.  274.)  nimmt  die- 

selbe, jedoch  mit  Verwechselung  des  hehr.  Titels  ̂ ) ,  in  seine 
Annalen  auf,  aber  auch  die  Angabe  unseres  Kat.  ms.,  flber- 
einstimmend  mit  Sabbatai^)  bei  Wolf  (/.  p.  819).  Es  ist  aber 
die  Ausgabe  1572  auch  durch  das  von  Wolf  selbst  conjectu« 
rirte  Todesjahr  des  Autors  (1643)  unwahrscheinlich. 

No.  34. 

**(lop  ba'»©«!:«*!^)  Kleiner  Brandspiegel  von  Je  hu  da 
B.  Israel  Regensburg  genannt:  Low  Scheberlf?)  aus 
Lampenburg  (A.  i.  Lundenburg  in  Mähren),  enthält  70  Spräche 
von  Weisen,  nebr.  u.  deutsch.    8.  s.  l.  ̂   a.  (Opp.  428.  0.) 

1)  Eine  nur  deutsche  Aimg.  Fol  9.  L  e.  a.  fuhrt  Wf.  H  p.  1271. 
no.  104  an.  Sollte  dies  nicht  die  deutsche  Uebers.  des  talinudtscben 

Trakuts  ̂ ^erachot^  sein? —  s.  auch  unten  No.  100. 
2)  Ausserdem  v?iederholt  er  unnöthigerweise  T.  II  p.  1272.  no.  107. 

4)  Derselbe  gibt  das  Cbronosticbon  tS^bU)  (370—1610);  welches 
wahrsch.  Wolf  niebt  gehörig  Tersfand,  Tgl.  t.  B.  Zunz,  z.  G.  S.  287. 
A»  a. 
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Identisch  ist  (o'^cbn  *>b«373)  Mischte  Chachamim  (^früche  der 
Weisen)  u.  s  w«,  welches  unsere  Quelle  ohne  Wechselbezie- 

hang als  anonym  anfahrt,  und  zwar  in  2  Ausg.  8.  AmslAQSl 
u.  1698.  —  Öpp.  494  0.  hat  s.  l.  ̂   a.  und  O^p.480.  0.  hat 

1)  Nach  der  Vergleichung:  bei  Zz.  ist  diess  die  Aasg.  Amst.  1677. 
und  Opp,  494.  0,  die  jüngere  I 

2)  siDescriptio  solennitaäSy  qua  Judaei  Franeofurtenses  nsiales 
ArcMuci»  Amiriae  excepenmty  y.  Low  Waliick  hait  Wf.  lU  p*  659 
no.  1358.  f. 

'     3)  „O-'P'^rc  baj" 

a. !  0*  —  ̂ äs  Schriftchen  enthält  eigentlich   49  Sen-i  ^ 
tenzen   aus   Cap.  44.   der   bekannten  Makauien    des  Jehuda  ^' 
Alcharisi  mit  Zqsätzen  des  Uebersetzers,  um  die  kanonische 
Zahl  70  zu  erreichen,  wie  ich  zum  ersten  Male  aus   Autopsie 

im  Katal.  der  Michaerschen  Bibl.  (S.  367}  des  Weitern   ans-  ^ 
einandergesetzt.  Der  Uebersetzer  gibt  zum  Schlusss  eine  Probe  * 
seiner  fernem  Unternehmungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  ^ 
Poesie,  wornach   Wf.  II,  1383.  no.  451.  zu  berichtigen,  "^ 

No.  35.  t 

(asia'''^^«^)    Beschreibung   von    einem  Deutschen,  Polak,  * 
und   einem   Manne   aus  dem  Lande  Böhmen,   welche  am  die 

Vorzüge  ihres  Vaterlandes  Wettstreiten,  in  Versen.  8.  Praa.  *.  * 
a.  (Opv.  8&5.  0.  s.  l  ̂   a,  (App  —  Opp.  843. 0.  hat ;  Baset)^). 

—ßegchreibung  s.  unten  Preger  Aufzug  No.  241.  Bebellerei  ^ 
no.  275.  < 

No.  36.  ^ 

**(b»*^tn^  nbwa)  Geulat  Jisrael  (Erlösung  Israels)  bei  Ge-  ' 
legenheit  einer  falschen  Beschuldigui^  zu  Posen.    Uebr.  und 
deutsch.  8.  Prag.  s.  a.  {Opp.  709.  O.  s.  l.  ̂   a.).— 

Die  bei  Jost  (Gesch.  d.  Isr.  IX.  Index  S.  140)  erwähnte 
Hostienentweiidung  vom  J.  1399  ist  wohl  zu  alt  für  diese 
Schrift? 

No.   37. 

(bhian  b)  Sefer  ha-Goral  (Buch  desLooses),  das  Schick* 
sai  des  Menschen  darch  Knoten8eile(?)^),  (herausgegeben?) 
durch  den  jQngling  Pheibel  (Phöbus)  B.Löw  Präger,  24, 

Amsi.  1713.  —  Opp.  164.  D  und  Wf.  II  p.  1274.  no.  111 
haben  weder  Druck  noch  Datum  noch  Verfasser  herausgefun- 

den, auch  nichts  Näheres  Ober  den  Inhalt.  Der  alte  Kat. 
(8,  ß.y  hat  1C93  in  Octavo! 

No.  38. 

-^  (T»b  n*i'»ti)  Gesera  (Leidens)  It6d,  über  das  Land  Ukrain 
V,  Josef  B.  Lipman,  dessen  Name  in  den  Versen  akro- 
stichiscb  vorkommt.  8.  s.  L  ̂   a.  s.  unten  no,  38. 



No.  39. 

Cv'^'*'^KD  y-^'^ü'^a  tt*ii)  DU  getreue  Pariserin,  am  dem 
Deotschen,  8.  Offenback  1721.  {^Wf,  IV p.  1042  no.  113.  b.) 
fehlt  u  anserer  Quelle. 

No.   40. 

(bfitn«-»  yn«  n-jb-^Va)  Gelilot  eres  Jisrael  (die  Kreise  des 
Landes  Israel),  nach  Autopsie,  v.  Gerson  B.  Elieser  8. 
Fürth  1693^  (Opp,St5.  0.  der  alte  Kat.  [8,  «.]  »/.  o.  Zunz 
haben  1691),  der  App.  hat  8.  .4m^/.  1705.  QOpp.  846.  0), 
Unsere  Quelle,  erwähnt  noch  4.  Am«/.  1723,  was  aber,  als 

blosser  Anhang  des  Maasebuch'i  (s.  unten  no.  156)  in  de« 
Katt.  nicht  erwähnt  ist.  Die  erste  Aasgabe  dieser  Reise  in 
den  Orient  {Lublin,  od.  Ämst.  1635)  wurde  ungeachtet  der 
Approbation  des  geachteten  Krakaaer  überrabb.  Joel  Sirks, 
der  aber  nnr  einen  Theil  des  Msc.  gesehen  haben  mochte,  zu 
Warschaa  öffentlich  verbrannt  i)^  (wahrscheinlich  wegen  der 
darin  enthaltenen  Fabeln).  Rubinstein  giebt  eine  hebr.  Ausg. 
Prag  (!)  1635  und  eine  deatsche  Prag  1724  an,  wovon  erstere 
wohl  auf  Conjectnr  beruht.  —  Vgl.  Wf.  L  lU.  460.  —  Einen 
Auszog  s.  unten  no.  195. 

No.  41. 

(pn)  ha-Gan  (d.  Garten),  eine,  nach  den  7  Wochentagen 
eingetheilte,  auch  im  hebr.  Original  vielverbreitete  Sittenschrift 
des  Isaak  B.  Elieser  (bl.  am  1460-80)').  Von  der  Uebers. 
(vielleicht  theilweise  mit  Text)  enthält  der  Cat,  ms.  die  Ausgg. : 
4  Fürth  1692;  4  Hanau  s.  a.,  4  Prag  s.  a.  und  der  App. 
noch  4  Krakau  s,  a.  wahrsch.  Opp.  81(?)  147.  1201—2.  Q. 
885.  0.  (Die  Ausgabe  F.  n.  M.  1276.  bei  Opp.  1202.  Q.  ist 
falsch,  and  Amst.  1663  bei  Wf.  no.  1164.  T,  I.  ist  eine  des 
Textes).  Opp.  885.  0.  hat  noch  den  Titel  (tdn  Dbi9)  Olam 
ha-ba  (künftige  Welt),  dessen  Ausg.  Hanau  1718  fVf.  {IV 
p.  1055  no.  708,  b.  mit  dem  Buch  ̂ ^Gan  Eden"  identificirt. 

No.  42. 

(^^•»a  Dn:rj  ■•ai  iny  v)  Gan  Eden  u.  Ge  Hinnom- Buchet 
¥.  Immanuel  B.  Salorao.  8.  Prag.  $,  a.  (Opp.  405.  0. 
auch  s.  L)  jedoch  vor  1630  (Zunz,  z.  G.  S.  299.  no.  235). 
Wf.  11  p.  1274.  no.  113  führt  dasselbe  mit  invertirtem  Titel 
als  anonj^m  aod  zwar  8.  s.L^  a.  bei  Mose  Menachem  B.Jehuda 
an.  Es  ist  dies  Schriftchen  eine  Uebersetznog  der  bebräiscben 
Divinä  Commedia^   welche  Immanael  in  seinem  60.  Lebens-  - 

1)  Znna,  zu  Binj.  S.  281* 
2)  s.  Zu  112  &  Gesch.  &  130.     Vgl.  S.  279  f.  no.  ̂   72.  145. 



jähre  (A.  1332)  den  schon  früher  gesammelten  Makamen  als 
dchlusstein  hinzofDg^te.  Während  der  ganze  Divan  wegen  sei- 

ner theilweisen  Frivolität  und  Satyre  schon  frflhzeitifl^  den  Fa- 
natismus bis  za  einem  Anathema  tieraosforderte ,  scneint  das 

dorchaas  ernste  Schlusscapitel  —  wo  z.  B.  (S.  251.  ed.  Berlin} 
nach  dem  Master  Dante*s  anch  Aristoteles  u.  A.  (aber  nicht 
,.die  Frommen  aller  Glaubensbekenntnisse^^)  in  die  Hölle  ver- 

wiesen wird  0  —  mehr  Eingang  gefunden  zu  haben,  inwiefern 
es  mehrmal  besonders  abgedruckt  und  auch  dentsdie  Ueber- 
setznng  gefunden  hat.  Der  Autor  der  obenerwähnten  ist  un- 

bekannt. Der  oben  (No.  3)  erwähnte  Mose  Eisensiadt 

}bl.  1706 — 13)  soll  seine  Uebersetzong  ,, eines  Theils'^  der 
mmanuel'schen  Makamen  nidit  edirt  haben. 

(Vd-«:3  l'^^S^'^)  Göttlich  Buchet,   gesammelt  aus  Taln 
Midrasch  u.  a.  bittenschriften.    8.  Prag.  8.  a.  (App.)  vgl. 

No.  43. Talmud, 

     „"  un- ten no.  64. 

No.  44. 

('lO'Jtt  "»^an)  Dibre  Musar  (Worte  der  Sittenlehre)  v.  Jfi- 
sak  (Isak)  Bresner  (aus  Pragl^  zusammengelesen  ans 
verschiedenen  Sittenschriften.  ,,£in  nßbsches  Buch>^  8.  Frag, 
1712.  -  Opp.  384.  0.  Wf.  {HI,  1176.  f.  p.  558)  erwähnt 
nicht,  dass  es  deutsch  sei. 

No.  45. 

(nn^'b»  ̂ noi  ̂ S'^n)  Dine  we-Seder  Melicha  (Vorschriften 
und  Anordnung  des  Fleiscbeinsalzens)  v.  Jakob  Heilprin 
fHeilbronn),  {B.  Elchanan?)^  gezogen  aus  dem  Werke 
Torat  Chaltat  (wornacb  Wf.  III,  1017.  p,  441  zu  berichtigen) 
des  Moses  Jsserls.  12.  Ven^  s,  a,  bei  Jo.  de  Gara  (nach 
Wf.  LI.)  —  In  den  gedr.  Katall.  nicht  zu  finden!  s.  noch 
unten  No.  263. 

(i«^n  ̂ in)  Derech  hajaschar  s.  oben  No.  3. 
No.  46. 

(wart  DbnyV  -TO^rt  ̂ 'ii)  Derech  hajaschar  le-Olam  ha-ba 
(Der  rechte  Weg  in  die  zukflnftige  Welt)  v.  (Jeehiel)  Mi- 

chael Epstein  (B.  Abrah.-  ha-lewi)  (Rabb.  zu  Prossnitz 
in  Mähren),  Sitten-  und  Religionsvorschriften,  Belehrungen 
aber  Paradies  u.  HoIIe  in  4(rKapp.  8.  F.  a.  M.  1704.  (2.  Ex. 

1)  In  meinem  „Manna'^  Berl.  1847.  S.  111.  ist  das  Wort:  «^keinea- 
i\egi^*  zu  atreichen.  Vgl.  auch  Zum,  t.  G.  380  mit  Maimunidea 
u.  S|itiiosa  bei  Sirauha,  chriatl.  Glaubenalebre  I.  8.  38. 



verschied.  Papiers).  8.  F.  a.  M,  1713  (mit  angehängten  Ge- 
heten  Jmmnj  fflr  schwangere  Fraoen).  8.  F.  a.  JH.  1717.  — 
Opp.  386.  0.  und  der  ältere  Kat.  (der  noch  den  Verf.  „JKos^^ 
nennt!)  geben  nar  4  Exemplare  ohne  nähere  Bezeichnang  an. 
Vf/.  (/.  111.  no.  995.)  scheint  es  anfänglich  mit  dem  hebr. 
Comp,  des  Boches  Sekene  tuckot  habrit  (v.  Jos.  Horwiti)  von 
demselben  Verf.  (gedruckt  1683  £F.)  xu  vermengen.  —  lieber 
einen  gleichnamigen  Zeitgenossen  des  Autors  s.  Zunz.  z.  G. 

S.  27LAi.m.      '^  ̂
 
No.  47. 

(li-'Ä  -»D-n)  Darke  Zion  (Wege  Zion's);  Wegweiser  nach 
Jerusalem,  Gebet-  ond  Lehrweise  daselbst  in  3  entsprechenden 
Pforten  (betitelt:  Pforte  des  Gebets,  des  Stadiums,  der  Erin- 
nerong).    4.  Amst.  1650. 

Opp.  1267.  (?.,  ond  auch  der  alte  Kat.O  haben  unrichtig 
als  Ürockort  F.  a.  M.  Auch  bei  Sabbatai  (no.  49)  erscheint 
die  Schrift  als  anonjm.  Wf.  (III,  1581.  b.  p.  764  vgl.  /.  p. 
830.  //,  p.  1284.  no.  141)  nennt  als  Verfasser:  Mose  B. 
Israel  Naftali  aus  Prag. 

No.  48. 

••(nöB  yn)  DereckMoscke  (WegMosis);  von  dem  Straf« redner  (Prediger)  Mose  {B.  Meir  Koken)  Oberrab.  in  Ge- 
witsch  (Mähren)  32.  od.  24.  Amst.  1699.  — 

Opp.  177  D  bat  1709,  der  alte  Katal.  weder  Dmckort 
noch  Jahr;  Wf.  {III,  1592,  c.  p.  770)  hat  1689,  und  weiss 
nichts  von  dem  deutschen  Bestandtheil.  Unser  Ca/,  m^.  Tbl.  I. 

fflgt  der  Angabe  des  ethisch -ritualen  Inhalts  hinzu:  ,,am  Ende 

deutsch^'  (\^l  Cat.  Michael  S.  120.  no.  825),  aber  TU.  II. 
giebt  auch  nichts  Näheres  an. 

No.  49. 

(niDin)  Derascka  (Homilie)  der  Wittwe  Ckanna  (Batk 
Jekuda  Low  Kaz^  Wittwe  des  Isak  Ascbkenasi),  znsam- 
mengelesen  aus  ethischen  Schriften.  8.  Amst.  S.  a.  —  Opp. 
105.  0.  Wf.  III,  629.  b.  p.  263.  ^ 

No.  50. 

^nnxn)  Haggada  (Erzählung)  insbesondere  so  genannt, 
und  soviel  als  H.  sckel  Fesack  (Usterhaggada)^  eine  aus 
mannigfachen  Bestandtheilen  entstandene  Liturgie  fOr  den  Oster- 
abend  und  dessen  Mahkeit'),  (aber  deren  geschichtliche  Kri- 

1)  Hiernach  ist  Zum  so  Binj.  p.  284.  nola  d  tu  berichtigen. 
2)  Daher   t.  B.  auch   das  oben  (No.  31.)   erwähnte  Tischgebet 

enthaltend. 



dk  8.  Zunz  got.  VorUr.  S.  i^.  ReifmanB  in  der  Ztschr«  Zioo 
II.  61.  vgl.  UM.  4es  Orients  1845.  S.  659)  ist,  wie  alle 
Mlche  Ritualia,  uozäblige  mal  aufgelegt  und  auch  frfihzeitig 
von  deutscher  Üebersetzung  be^^^leitet  worden.  Unsre  Quelle 

flbergeht  im  2.  Tbl.  diesen  Artikel  eanz ,  im  1.  J\ke'A  wird bloss  einer  Ausg.  mit  Comm.  von  Elia  Broda  und  deutschen 
Ostergesetzen  (noD  b©  c^m)  Fol.  Prag.  s.  a.  erwähnt  (vgl, 
öpp.  1126-^8  F.  ?).  Wf.  (Anon.  No.  150)  führt  (//  p.  1285) 
deutsche  Uebers.  an  in  den  Ausgg.:  Prag  1568.  Yen.  1609. 
(nach  Buxtorf  und  Bartolocci)  vielleicht  1629  (Opp.  1110  F 
vgl.  alt.  Kat.  10,  Ä.);  yen*  1663  (5424)  {Wf.  III  p.  1182; 
Opp.  Xm  F).  Amt.  im  {Wf.  L  IL  Opp.  1225  F,  und  die 
beiden  andern  Katall.  wissen  nichts  von  d.  Uebers. !)  —  Auch 
die  ho(;hteutsche  uebers.  des  getauften  Rittangel,  4.  K(H 

nigsberg  1644.  hat  Opp.  1614.  Q.  — 
Ausserdem  ist  aber  auch  die  U.  h&u6g  ein  Bestandtheil 

anderer  Ritualien,  namentlich  des  gewöhnlichen  (rebeibuchs  (un- 
ten No.  336)  und  Festcjclus  (unten  No.  144)  und  daher  auch 

mitübersetzt.  Ausserdem  befindet  sich  die  deutsche  Uebers. 

noch  in  einigen  Ausgg.  des  Tischgebetes  (oben  M.  31),  nem*» 
lieh  nach  unsrer  Quelle  (ThK  I.)  4.  Dessau  1699.  (?)  Amst. 
1702.  Prag  1703.  1708.  1713  (?).  F.  a.  M.  1711.  Wilhelm. 
1713. 

No.  51. 

(y^^itttac^M)  Historie  von  Ritter  Sigmund  und  Ma^dalena^ 
Obersetzt  aus  dem  christlichen*)  ins  oeutsche.  in  Reimen.  8. 
Offenbach  1717.  —  Wf  II  p.  1364.  no.  417  {s.  v.  nc^a) 
hat  1714.  vgl.  auch  unten  No.  109.  130. 

No.  52  a. 

••(nb"»»  niDbn)  Uilchot  Mila  (Beschneidnngsregeln)  mit 
allen  Gesetzbestimmungen  und  Erzählungen.    8.  Amst.  1647. 

Opp.  664.  0.  und  Wf  III,  1529,  c.  p.  847  haben  1652 
(wahrscheinlich  durch  Mitzählung  des  5  für  die  Tausende),  als 
Verfasser:  Naftali  B.  Samuel  Pappenheim,  und  erwäh- 

nen keines  hehr.  Bestandtheils,  w&hrend  unsre  Quelle  auch  im 
1.  Thle.  diese  Schrift  anführt! 

No.  52  b. 

(bbn)  Hallet,  d.  i.  (die  für  Feste  nnd  Halbfeste  litorgi- 

1)  ninbä  eigentlich  ̂ ,geutticb<'  (c/.  Burlorf  ̂ .430,  w«  diese  Ab- 
leitungsform fehle)  bedeutet  gewöhnlich  latein  (Zuiiz,  i.  G»  S.  181«^« 



sehen  Psalmpn  113  ff.  u.  a.)09  deotsch,  in  Reimen.  8.  s.l.  & 
a.  —  Opp.  667.  0. 

(ni^nsn)  s.  anlen  no.  149. 

No.  53. 

(ni:ie^!)  Hassaqot  (Berichtigaog^en)  der  in  deutschen  f^e- 
drockten  Ritaalschnrten  vorkommendeu  Unrichtigkeilen.  8,  S. 
L  f  a.  -  Opp.  1T9.  Ä.  0. 

No.  54, 

(t&  ymb  'di  nibnnn)  Hatchalot  und  Leschon  P^  (Ajoftoge 
nnd  GoId-zunge  oder  Sprache)  Briereingangsrormeln  u,  dergif 
8.  Homburg  a.  H.  1724.  (Ft/:  IV  p.  1044.  no.  165)  vgl.  uii- 
ten  no.  381—2. 

No.  55  a. 

(bnsn  ''it'it)  Widdi^  ha-gadol  (grosses  Sflndenbekennt« 
niss)  ans  dem  Werke  Sehens  luchol  ha-berit  des  Jesaia 
Hurwitz  V.  MeiT  JUerthers^  auch  genannt  (-»pyb  nben) 
TephiUa  le-Ani  u.  s,  w.  4-  -Prasr  16880*  —  X)««au  1698 
(unter  dem  2.  Titel)  H/.  //  p.  1468.  no.  764  hat  nur  ein«» 
Textausg.    8.  Dessau  1698.    Vielleicht  Qpp.  728-  0. 

No.  55  b. 

Dass.  (vielleieht  von  eisern  andern  Uebersetaer).  8.  FüNh* 
s.  a.  (vgl.  Opp.  728.  0?). 

No.  56. 

♦♦(cpm  Y'^ry  r^^^^^)  Wikkuach  ha-Majim  weha-Jajin 
(Wettstreit  des  Weines  und  Wassers)  über  ihre  Vor^üglich- 
keit,  durch  Bibelstellen  unterstatzt,  in  Reimen,  hehr,  nnd 
deutsch.  8.  Basel  1599.  ~  IC.  ms.  Tbl.  /  und  lilt,  ̂ atal. 
11,  b.  Wf.  III  p.  888.  Es  befindet  sich  in  den  (resäbgen  des 
Akiba  Bär  Ginzburg  (Frankfurt)^  ist  aber  bei  Opp.  805. 
0.  gänzlich  Qbergangen!  Vgl.  unten  no.  60.  —  Die  beliebte 
Dichtuttgsform  des  Wettstreites  ist  orientalischen  Ursprungs. 

No.  57. 

(n-b  ni''Ta  ̂ la^n)  Wiener  Ge5era(Leiden)-Z,i«rf.  -  4.  Kra^ 
kau  1609.  —  (^.  1472.  Q.  giebt  weder  Jahrzahl,  noch  dass 
es  ein  Lied  sei,  vgl.  unten  No.  101. 

1)  s.  Landshut  a.  a.  0.  S.  423. 
2)  Die  bebr.  Siindenbek.  aus  demselben  Werke  (0/^.  1396  (?,)  sind 

ebenfalls  4.  Pr.  1688  (nicht  1708)  gedruckt. 



No.  58. 

(bd**^  rr^idn  nMT)  Sot-ChanukonBüehel  von  Elch  an  an 
B.  Issackar  Kaz  aas  Kremsir  (Mähren),  eDthält  die  Weih* 
nichts-Begebeoheit  io  Reimen.    8.    F.  a.  0.  1702.  — 

Om.  &5.  0.  hat  etwas  abweichenden  Titel,  weder  Druck- 
noch  Aatornamen,  ebenso  Wf.  (JIL  1364,  d,  p.  664)^  der  je- 

doch den  Verfasser  Lipmann  Chassan  nennt!  vgl.  unten 
no.  104. 

No.  59. 

(ntaü*«^»  ir**')'^  P*"^)  Sieben  weisen  Meister  (die  bekannte 
Erzählung).    8.  Amst.  1674.  8.  Berl.  1707.    8.  Ofenb,  1717. 

Opp.  852 — 4.  0,  nennt  als  Autor,  eigentlich  Llebersetzer: 
Jakob  B.  Meir  van  Maarsen^),  Wf.  an,  no.  185  giebt 
nach  Sabbatai  auch  eine  Ausg.  8.  Amst.  1663.  anstatt  1674 
hat  er  1677  (wie  Opp.  852),  ferner  {T.  IV  p.  1045)  8.  s.  l. 
1724.  (F.  a.  M.  ?)  bei  Koelner.  —  Diese  Bearbeitung  der  be- 

kannten Volksschrift  folgt  den  abendländischen  Bearbeitungen, 
nnd  fahrt  daher  auch  den  Titel  Geschichte  (no^s)  des  fra^l, 

oder  des  Diocletian  u.  dgl. ').  Aus  diesen  jttngern  Quellen 
floss  neuerdings  die  hebr.  Bearbeitung  des  Simson  Friedburg 
(Katal.  Mich.  S.  355,  wo  das  Jahr  1777  zu  lesen  ist^.  — 
Aber  schon  im  13.  Jahrb.  gab  es  eine  hebr.  Bearbeitung  des 
zu  Grunde  liegenden  orientalischen  Sagenkreises  {Mischte Sen-- 
debar)^  deren  Uebersetzer  Sengelmann  zu  nngegrflndete  Be- 

hauptungen aber  Vaterland  und  Zeitalter  aufgestellt^). 

No.  60. 

**(m"i'»»T)  S^mtfOf  (Gesänge)  Hymnen  für  Festtagen. s.w. 
Y.  Akiba  Ber  Frankfurt  und  seinem  Schaler  Elia  B. 
Mose  Loanz^  hebr.  u.  deutsch.  Von  dem  Letztern  noch 

ein  lÄed.  (n^tt)  nach  der  Melodie:  ,,Dittrich  aus  Bern.^^  8. 
Basel  1599.  {App.)  — 

Vgl.  oben  No.  56. 

No.  61. 

**(int)  Semer  (Gesang,  oder  Lied^)  r.  Selig  Sohn  des 

1)  *|V*1M1Q;  wahrscbeinl.  das  tod   Judea  bewohnte   Derf  (bei  Bi- 
■ching)  in  der  ProTini  Utrecht. 

2)  Z.  B.  in  einer  Handschr.  über  welche  im  Litbl.  des  Orients  1844 
S.  481 ,  1845  S.  238  Unricbtiges  berichtet  nud  berichtigt  wird. 

3)  Cbronoaticbon :  nbnSl  1^  b\DSd 
4)  S.  mein:  Manna.  S.  96.  112. 
5)  Vgl.  unten  No.  100  ff. 



Ckiskija  Cantor's,  aber  Kaiser  Leopold  und  die  Kaiierio, 
nach  der  Melodie:  ,,Halb  schwarz,  halb  weiss/^  bebr.  und 
deatsch.    8.  $.  L  4f  a.  {App.) 

No.  61  a. 

**(n»T)  wie  oben,  von  Demselben,  zo  Ehren  des  neo- 
?ebomen  kaiserlichen  Prinzen,  nach  derselben  Melodie.    8. 
fag  $.  a. 

No.  61  b. 

(rtD^^nb  n»T)  Semer  le-Chanukka  (Gesang  fflr  Weihnach- 
ten) von  Demselben;  nach  der  Melodie  des  hehr.  Liedes 

(o^siDöö  As»)  8.  *.  /.  4r  a.  (Prag  ?) 

No.  61  c. 

**(r7bDT  innb  lat)  Semer  le-Chatan  we-Ckaüa  (Gesang 
fflr  Bräutigam  und  Braut),  von  D em selben^  hebräisch  und 
deutsch,  nach  der  Melodie:  ,,Halb  schwarz,  halb  weiss.^^ 
8.  «.  /.  ̂   a,  (Prag  ?J 

No.  61  d. 

(D-^mob  n»T)  Semer  le-Purim  (Ges.  für  Purim)  y.  Dem- 
selben. 8.  s.  l  4"  a.  (Prag?). 

No.  62. 

•*(D"»iTE)b  nm)  wie  oben,  y.Mose  Melammed  (ß.Bär 
Schak  (po]  aus  Wien.  0.  s.  L  ̂   a.  —  Metz  (Opp.  546  0.) 
hat  Hamburg  1715,  hingegen  Emden  s.  LI  Offenbar  hat  hier 
irgend  eine  Confnsion  mit  547  0.  Statt,  nemlich  (o^niD  niV»T) 
Semirot  Purim  v.  Samuel  Sanwel  B.  MordechaiPop^ 
pert  hebr.  und  deutsch  (Ca/,  ms.  ThI.  /  Wf.lU  p.  1096.  no. 

2062.  d,  =  U.  f.  1298.  no,  195!)  — Ein  solches  Lied  hebr.  und  deutsch  findet  sich  auch  in  dem 

Werke:  (r)*>n*>n*>  y^i)  Gefen  Jechidil  (Einziger  Weinstode)  von 
(Seeb)  Wolf  (B,  Jehuda).  16-  Berl  1699.  (Oit.  ms. 
Opp.  173.  Ä)  wo:  Fürth  1691  und  Wf.  (III  v.  240  nö.566;, 
der  1697  angiebt,  wissen  nichts  von  dem  Liede, 

No.  63. 

♦♦(mbitia  S  ̂»T)  Semer  arba  Geuloi  (Gesang  der  4  Er- 
lösungen) nach  der  Melodie:  „Es  liegt  ein  SchlAssl  in  Oe- 

stenreich.^^  8.  s.  l.  ̂   a.  und  auch  hebr.  und  deutsch  8.  s. 
l.  ̂   a. 

No.  64. 

(n:3pn  13-an)  Chibbut  ha-Keber  (Grabesfolter)  zu  deutsch : 
Göttlich  Buchet  (s.  oben  No.  43).    &  s.  l.  e.  a.  (App.) 



SS4 

üeber  den  Ursprung  dieser,  von  Araberri  ond  Jadeb  vlel- 
behaüdelten  Idee  ist  in  Geigers  Preisschrifl  und  Cllmann's  Ko- 

ran Nichts  zu  finden,  wohl  aber  schon  in  Spfeügers  Gesch. 
d.  Mediz.  //,  285.  (üriginalausg.),  Wahl  zu  Sura  47  S.525. 
Hammer  Wien.  Jahrb.  Bd.  6.  S.  113.  und  Gemäldesaal  /, 
40.  Weil,  bibl.  Legend,  d.  Muhamm.  S.  242.  288.-^-  Aeltere 
Abhandl.  erwähnt  Wolf,  I  p.  2.  Nota  c.  vgl.  Zuns.  g.  V. 
306,  a;  Dukes  Litbl.  d.  Orients  1844.  S.  177.—  Das  Thema 
behandelt  Mose  Zaknt  in  seinem  hebr.  Inferno  figurato  in 
fima  (Yen,  1715^  einer  hebr.  Ditina  comoedia. 

(opb  •»^lan)  Chibbure  Leket  s.  unten  No.  374. 
No.  65. 

(o-^^nn)  Chidduschim  (Neuigkeiten),  merkwürdige,  von  der 
türkischen  Belagerung  Wiens  im  Jahre  1683  von  dem  Jöngling 
MeiT  B.  Perez  ans  Prag.    8.  Prag,  1684.  — 

Opp.  885.  0.  hat  andere  Titel  (o-'^nD'^D),  weder  Druckjahr 
noch  Verf.     Vgl.  noch  unten  No.  76. 

Nil.  66- 

*^(nvn)  Chida  (Räthsel)  aber  das  Schachspiel  hebr.  und 
deutsch,  16.  Wilhelm.  1719.  —  fehlt  in  den  gedr.  KatalK! 

Wf.  lllv.  1186  no.  213.  b.  hat  1718  nur  deutsch  und  ver- 
mnthet  die  Identität  des  Orig.  mit  dem  gleichen  hebr.  Schrift- 
dhen  von  Abraham  Ihn  Esra. 

No.  67. 

^(niaabn  rorm)  Chobat  ha^Lebaboi  (Pfliditen  der  Her- 
ren), die  bekannte  Ethik  des  Bechaji  B.  Josefe  aus  dem  Atkh. 

Hebr«  von  Jehada  Ib.  Tibbon,  hiezn  eine  deutsche  Park* 

phrase  von  Isak  (B.  Mo^e  Israel)  Rabbinatsassessot*  in 
Schlv«rirt.    4.  Amsi.  1716.  — 

Opp»  1098.  Q  ond  alt.  KaUl.  haben  hiebt  den  Nänien  des 
Pat apWaf^ten,  obwohl  er  Mhon  bei  Wf.  IIl  p.  143.  zu  fiitdeh. 
Ob  Kat/  MMi.  (1352 --^3)  8.  AmL  1768  di^s^lbe  Para|ihr. 
enthalte,  weiss  Mk  ni«ht. 

(«ain)  Chumasch^  Pentatcnch  s.  No.  347  ff. 

No.  68. 

(b-rtün  p-nin)  Ckorban  hagadol  (Grosse  Zerstörung),  vor- 
gefallen in  Cngarischbrod  (Mähren).  Ohne  Angabe  des  For- 

mats, s.  l.  4f  a.  scheint  fast  eine  Verweisung. 
•No.  68  n. 

(rfStatC  pit*in)  Chissuk  Emunä  (Stärkung  des  Glaubens), 



das  berfihfflte  poloisdie  Werk  des   Isak  B.   Abraham   aoA 
trok»).    Ocutech.    S.AfnsLitn.     Wf.UIp.hM6. 

No.  69. 

**(D'»'»nn  'o)  5.  hor-Chajim  (Buch  des  Lebens),  eine  Kran- 
ken- ond  Todten-Agende  in  2  Theilen,  wovon  der  erste  hebr^ 

V.  Simon  iB.  Israel)  Frankfurt.  8.  Amst.  1703.  ond  GL 
Köiken  1707.  — 

So  hat  Cat,  ms.  in  beiden  Abtbeil.;  Tgl.  Kat  Mich.  no. 
838—9).    Uer  älu  Kat.  (14,  6.)  hat:   Amst.   1694,  Kmhen 
1716.    Opp,  388-9.  0  hat  Amst.  1694  u.  1716!     H/.  (no. 
--'      ■  Er  behauptet  (JH  P-  1149;  eine 

Aasgabe  mit  den  Titeln  nirmiD  "^rn  bd  ifnd  ̂ ,Ane  üinim  Voü 

2180.)  schwankt  hin  ond  her. 
X^UOgAWC:      Ulli.     UCU       A  ■»CIU       tllMMt^       ^J       I       *fmJ      IIUM      ,,XS.I|C7      L/IIIIMI        VtfU 
Freoden^^  gesehen  zu  haben.  Die  Ausg.  Köthen  hat  das  Jaiir 
1717 (!),  endlidi  soll  eine  vom  Sohne  Moses  Vermehrte  Aus- 

gabe Amst.  1716  erschienen  sein  {IV  p,  1001). 
Einen  Auszug  s.  unten  No.  297. 

•No.  70. 

(übi9  '»•♦n)  Chdfy'e  Olam  (Ewiges  Leben),  Yorbereitong  für 
Jenseits.  4.  Freiburg  (Breisgao)  1583.  —  Sabb.  bei  Wf  II 
p.  1031.  no.  214. 

Die  verschiedenen  gleichbetitelten  hebr.  Schriften  u<  Hand«r 
sehr,  bedürfen  noch  besonderer  Untersuchungen. 

No.  71. 

(neonn  nTa^n)  Ckochmat  ka^Mispar  (Redlenkn&st)  vmi 
Mose  Eisenstadt  (B,  Chajim)  aus  Prag.  8.  Dyhrenf. 
1712.  —  Opp.  824.  0.  Wf  III  p,  728.  vermuthet,  dass  die 
frieiehnaflige  Handsehr.  (Opp.  1664.  1^)  den  2w  Thell  misrer 
ArithiMtik  enlbai(e.  ]ht  Cat.  fn«.  ̂ iebt  kislAen  Verf.  md  ab 
Inhalt:  Ebe  andre  Art  in  dieset  Wissenschaft  alle  Zahlen  iiri 

Eittheiten  zu  venraiidehi  (ein  andres  System  als  das  dekadi- 
sch*?), am  Ende  eine  »idre  Art^  die  Qiadrat-»  nnd  Knbik*< 

wnnei  auszuziehen. 

No.  72. 

{n^A  »jisn)  Chanock  la-Naär  (Unterweise  den  Knaben)*), 
vM  Mose  Behäin  ß,  Josef  Sundelf  tmd  seinen  Col- 

lege n;    enthält   alle  Arten  Briefe,   Wechsel,  AssignlBiolieD, 

1)  Dieser  Geburts-  oder  Wuhnort  des  Verf.  hat  es  veranlasst,  dass 
man  den  Verf.  fälschlich  für  einen  Karäer  hielt,  wie  ich  anabrswo 
iiacbffewiesen. 

2)  Nach  Spr.  22,  6;  was  Wf.  zweimal  übersieht^  und  daher  falsch 
auffasst. 



Qaittong;  nebst  Eriäateroog  von  mebrern   100  lafein«,  frtnx. 
and  liodidentschen  Wörtern*    8.  ÄmsL  1713.  u.  1715. 

Opp.  483 — 4.  0.  weiss  nichts  von    dem   „Cqlleffen,"    Wf. 
I  p.  758  n.  1566.  6.)  hat  nur  die  2.  Ausg. ,  uncT  zwar  als 

i.  Tneil  einer '.4,  1714  erschienenen  Schrift  (unter  No.  332!), 
ans  weicher  sich  dieColIe^en:  Josef  B.  Jakob  van  Maar^ 
sen  und  Hirsch  Scheorzin  ergeben« 

No.  73. 

**(pp  "^isn)  Chinuch  Eatan  (Unterweisung  des  Kleinen), 
von  Israel  B.  Abraham^  Einübung  von  mehren  100  hebn 
Wörtern  mit  deutscher  Debers.  16.  Jesn.  s.  a.  24.  Dess. 

s.  a.  (vgl.  Ovp.  191.  D.  470.  0),  Cai  ms.  1.  ThL,  auf 
welchen  der  2.  verweist,  gibt  noch  die  Ausg.:  8*  iTraA.  1650« 
(?),  12.  Amt.  1659.  (Opp.  485.  0.  und  vgl.  192  A.  D.)  — 

üer  hier  genannte  Verf.  ist  vielleicht  der  gleichnamige  Jes- 
nitzer  Drucker  (Wf.  III,  1308.  b.  p.  630.  vgl.  unten  No.  199.) 
wodurch  die  Ausgabe  Jesnitz  ungefähr  1720  fiele.  Wf.  (II— lY 
an.  no-  222)  kennt  nur  die  Üessauer  Ausgabe  u.  12.  ¥.  a.M. 
1722,  vyl.  unten  No.  258. 

No.   74. 

(3bnnin*'pn)  Chakirot  ha-leb  (Forschungen  des  Herzens) 
Y.  Salomo  Salman  London  (sicf)^  durchaus  ethisch.  & 
Amst.  1731.  — 

Opp.  391.  0;  d-  alt.  Kat.  (15,  a.)  Wf  IV.  p.  984  und 
Mich.  1559  haben  einstimmig:  Salman  (B. Simon)  Wetzlar; 
so  dass  in  Cat*  ms.  ein  Scnreibfehler  anzunehmen  ist. 

No.  75. 

(ü^nita)  Tobia  B.  Tobiel,  dessen  Tugend,  Prophetieu.s.w. 
8.  hrth  1691  (Opp.  885.  0.),  8.  Prag  1703.  (Opp.  859.  0. 
liat  s.  l.)  8.  Wandsb.  1628.  (Ovp.  860.  0.)  — 

Diese  llebersetzung  folgt  wahrscheinlich  dem  hehr.  Origi- 
nal. Wf  (III  p.  275)  hat  bloss  die  FOrther  Ausg.  —  S.  auch 

unten  No.  81. 

(p'^DDM  'i«C3')'^C3)  Teutsche  Apothek  s.  oben  no.  4. 
No.  76. 

<*|t3&9afc3ip  p'^^nä  ̂ iDta*>'«D)  Teutsche  Briefen^Concepten  (sie). 
8.  Amst.  s.  a. 

()D»in  )Dt3'«'«u)  Teutsch  Chumasch  (Pentat.)  s.  No.347iF. 
(Fortsetzung  folgt.) 

Verleger :  7.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 



SERAPEURL 

ütf^rift 
fttr 

Biblwthekwissenscluift,  Handscbrißenkuntfe  und 
ältere  LHteratur* 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratarf^evfHleii 

her«Rsg«gcben 
Ton 

Dr«  üobert  Naun^anu. 

JVi2^.         Leipzig,  den  30.  Novenber         1848« 

Die  Alexandreis  des   Ulrich  von  Eschenbach. 

Die  erste  ansfQbrliche  Nachricht  über  dieses  Gedicht  und 
seiDen  Verfasser  verdanken  wir  dem  leider  zu  früh  verstorbe- 

nen Ferd.  Weckherlin,  der  in  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte 
altdeutscher  Sprache  nnd  Dichtkunst.  (Stuttgart  fSll.  8:}  S. 
1—32  aus  der  Stuttgarter  Handsch ritt  (KAnigl.  öffentl.  Biblio- 

thek, poet.  8c  phil.  foL  nr.  34.  Perg.  XIV.  Jahrhundert,  181 
Blätter  in  Spalten  zu  41  Zeilen)  mehrere  Stellen  mittheilte  und 
das  Alter  und  die  Entstehung  des  Gedichtes  festzustellen  suchte. 
Da  jedoch  die  Stutti^arter  Handschrift  vielfach  interpolirt  ist, 
so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  Weckherlin  zu  einigen  falschen 
Schlüssen  verleitet  wurde,  daneben  aber  auch  manches  ^radeza 
missverstanden  hat.  Es  ist  daher ,  wi«  ich  glaube ,  keine  un- 

dankbare Mühe,  wenn  ich  mit  Znhitfeziehung  der  Heidelberger 
Handschrift  (v.  333.  Perg.  XIV.  Jahrhundect^  foL  159  Blät- 
ter  in  Spalten)  Weckherlina  Angaben  nvffimiM  und  berichtige. 

Ans  den  unten  angezogenen  literarischeti  Stellen  ergibt 
sich  über  den  Verfasser  mit^chArheil  Folgendes: 

Ulrich  lebte  wmä  wehnte  lu  Prag  in  Böhmen  am  Hofe 

König  Wenzels  IV.  (1278—1305).  Seine  Quelle  (d.  h.  die 
Alexandreis  des  Walther  von  Castillione)  erhielt  er,  durch  Ver- 
mitüong  zweier  böhmischer  Ritter,  Eckhart  von  Dohrin^ea  und 
Kano  von  Gotrat,  von  dem  Salzburger  ßbchof,  Freifienar 
nc  Mahlgang.  22 

• 



von  Walben  (Friedrich  IL  1270-1284,  s^Weckherlin  S.21), 
der  ihn  durch  obige  Ritter  zugleich  dringend  sn  sich  einladen 
Hess.  Dlrich  konnte  sich  aber  nicht  entschliessen.  den  Löwen, 

d.  i.  König  Wenzel  zu  yerlassen')-  Das  Gedicht  mnss  also 
in  den  Jaben  1278  —  1284  entstanden  sein.  Es  bestand  nr- 
sprttn^lich  ans  10  Bachern.  Das  eilfte,  worin  die  Belagerung 
der  Stadt  Tritonia  in  Braetana  und  Alexanders  Einzag  daselbst 
beschrieben  wird,    wurde   erst  später  hinzugedichtet,    auf  Be- 
S ehren  des  jungen  Edelmanns  Borso  von  Risenburg,  zu  dessen 
[ofhalt  Ulrich  vielleicht  gehörte.  In  der  Basler  nandschrift, 

die  eher  eine  Abschrift  der  Stuttgarter  ist  als  umgekehrt,  fehlt 
dieses  letzte  Buch :  s.  Wackemagel,  die  Handschriften  der  Basler 
Universiatebibliothek,  S.  26. 

I.  Buch.    Bl  i«: 

Got  dvner  wunder  manikfalt 
allir  (finge  has  du  gewalt 
wi  vil  der  ist  den  wjsen  kunt  iec. 

n.  Buch.    Bl.  33^: 

La  mir  sinne  si(n)  bereit« 
du  orsprunk  allin  wisheit. 
din  gute  ist  gemeine. 
ane  din  hülfe  tuge  wir  deine  See. 

Bl  48-: 
Dy  werlt  unstete  tratet 
waz  man  ir  dinstes  butet 
di  smt  alle  gar  verlorn  See. 
Kan  (lie$  Gan)  mir  got  so  vil  der  zeit, 
ich  kande  uch  der  fursten  strit 
unde  etliche  iamers  tage, 
wi  von  frouden  sich  zcu  clage 
manig  hercze  kerte  See. 

III.  Buch.    Bl  48«: 

Bouschunffe  von  harnasche  waz  so  groz 
daz  man  der  tamburen  doz 
noch  der  busunen  schal 
nich  mochte  vimemin  uf  dem  wal 
zcwissen  den  herren  (l.  heren)  beiden  Set. 

1)  Dm  Wappen  der  böhmiicben  Konige  ist  ein  weiMer,  ipringender 
Löwe  in  rothem.  Felde. 



BL  64^- 
Her  Wolfram  Dnde  lebt  ir  noch, 
wi  gern«  ich  Qwirre  lere  ioch 
in  minen  sinnen  trüge, 
do  Yon  ich  onch  genage 
kant  setzen  myn  wort. 
ich  hoffe  daz  uch  dez  himels  hört 
umb  maniger  sofzen  worte  galm 
von  Orans  sente  Willehalm 

yor  got  habe  erworben 
ist  och  der  lip  erstorben 
jo  mögt  ir  dort  vil  gemer  wesen 
wenne  daz  ir  hye  soldet  genesen. 
sente  Wilhalm  mac  wol  helfe  wem 
nu  suIle  wir  onch  mit  flifze  gern 
daz  ans  vor  helle  vrie 

ä;otes  muter  dy  mejt  Marie 
j  ans  tzu  helfe  ist  geborn.  etc. 

IV.  Buch.    Bl.63^: 

Vor  ir  strite  der  virde  tac 
lichtes  schines  gar  verphlac, 
dj  sänne  ir  licht  virbarc. 
der  tac  bot  nebil  vinster  starc 
do  ir  reise  von  dem  gevilde 
geriet  in  ein  bii^e  wude  etc. 

V.  Buch.    BL  79«»: 

Got  aller  wunder  hat  gewalt 
die  ich  werhaft  and  manicfalt 
geloabe(n)  unde  erkennen  sol.  etc. 

BL  79  d; 
Habt  ir  not  von  strite  virnomen 
der  wil  -ditz  buch  zu  ende  komen 
ob  ie  wnnnenberndes  wip 
seneden  freudelosen  lip 

S^ewan  umb  ir  amis 
er  durch  ir  minne  durch  werden  pris 

in  riter  mut  den  lip  virlos  etc. 

BL  89<«: 
Na  secht^  vor  oUe  dise  spil 
ich  dy  videle  lobn  wU, 
sie  ist  ze  hom  gesnnt. 

22^ 



welich  hercze  mit  rawen  ist  ̂ rwunt, 
daz  enphehet  senfte  gemote 
von  ir  suze  done  gute  etc. 

VI.  Buch,    BL  90^: 

Der  ol  dy  weit  geschaflFen  hat 
der  ̂ ebe  keife  ande  rat 
mir  in  all«  miner  not 
unde  helfe  mir  das  ich  sin  gebot 
gantz  erfölle(D)  müsse  etc. 

Vn.  Buch.    BL  99^: 
Msister  Ulrich  von  dem  Tarlin 
daz  enwir  Knnst  na  were  myn 
so  wolde  ich  den  werden  sa^en 
ande  sie  mit  treuwen  leren  dagen 
also  gros  angemach 
das  gar  ane  schult  geschach 
an  dem  tagende  ny  gebrast 
der  trug  rechter  tagende  last  etc. 

ym.  Buch.    BL  1061» : 

Die  werk  nnde  des  glackes  rat 

S;liche  ordenange  hat. ie  das  wollen  virnemen 
die  lafzen  sich  dirre  rede  zemen. 

Slndce  niemans  schonet, 
ie  werk  soare  lonet  etc. 

BL  106«: • 

Daz  achte  buch  ans  saget  so, 
do  der  werde  Macedo 

gegen  Yrkania  wolde  vam 
ande  das  deheine  wie  nicht  spam, 
als  er  doch  tet  and  dy  betwanc  etc. 

BL  115- : 
Daz  achte  hoch  hau  ich  volsa^, 
myn  sin  mich  an  daz  neande  laget. 
icnn  sol  des  nicht  vorzagen 
ich  wolle  iz  volleclichen  sagen 
den,  die  iz  gerne  yornemen, 
die  sich  torp(er)lueii  scbeoM» 
ande  tragen  zochtbere«  siws 
den  alle  creaturen  biten^ 



deme  alle  dinc  ain  undertaii, 
loft,  wafier  uode  plan. 

DL  Buch.    BL  115«: 

Daz  neande  Bach  also  saf|^et, 
Allexander  was  an  einer  lagt. 
ez  wolt  der  onvorzagte  mao 
ein  swin  selbe  gevelt  han  etc. 

X.  Buch.  Bl.  128«: 
Daz  zehende  buch  besonder 
wil  ans  sagen  wander. 
Got  ist  daz  ende  ande  begin 
der  aller  wisheit  sin 

Ton  siner  Kraft  gegeben  hat  etc. 

Bl.  156^- 
doch  liden  sie  vor  durste  not, 
daz  man  ir  vil  vorterben  saoh 
and  onch  irre  orse,  als  man  mir  lach. 
da  ertöchte  nicht  daz  lehn  myn: 
za  Beheim  wil  ich  nmmer  sin, 
za  Präge  in  der  gate(n)  stat, 
da  man  des  wol  mangel  hat 
daz  imant  da  vor  durste  sterbe, 
ob  ich  mit  sionen  werbe  etc. 

Bl  168  »>: 
DU  folgenden  Zeilen  siehe  bei  WeckherUn  S.  20  —  25. 

Diese  SteUe  ist  aber,  vermuthHch  vom  Schreiber,  interpoliri, 
daher  ich  sie  hier  aus  der  Heidelberger  Handschrift  mit- 
theüe,  wo  sie  auf  Bl  147^  steht: 

Wi  mich  diese  rede  si  ankörnen^ 
wo  ich  si  von  erste  hab  Ternomen, 
äenoge  lote  des  vragen. 
en  sage  icbs  ane  betragen, 

wiset  mich  rehte  min  sio, 
er  gesach  mich  nie  nodi  idi  in 
der  mir  daz  erste  urhap 
difs  boches  ande  dirre  rede  gaf . 
oach  hat  maaic  werder  man 
mir  suze  rede  do  zu  getan, 
di  dirre  aventore 

Sit  weder  helfe  aoch  stnre, 
en  ich  der  warheit  zihe. 
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von  Walhen  der  edle  vrie, 
der  farstlich  hielt  sinen  hof, 
von  Saltzbnrch  der  edel  bischof 
schreifs  mir  dise  rede  her. 
der  waren  zwene  ritter  wer, 
daz  ich  des^)  nieman  trage. 
di  sint  des  bede  geznge 
and  ander  gute  lute, 
di  ZQ  Präge  wesen  hüte. 
di  riter  wesen  wol  bewart 

an  ZQcht:  von  Dobrins'en  her  Echart 
und  her  Cnnrat  von  Gutenrat, 
der  sich  hie  hielt  an  werde  tat.') 
bi  den  bot  er  mir  sin  gut, 
vaste  er  mich  zn  lande  lut. 
do  wollt  ich  von  dem  lewen  nit 
und  noch  ungern,  waz  mir  geschit, 
in  der  lande  ich  bin  geborn. 
nach  got  ze  herren  hab  ichn  erkorn. 
Maria  magt  here 
di  sinen  sele  nere, 
bitte  dinen  werden  sun, 
daz  er  im  wolle  helfe  tun, 
daz  er  verdienen  muze 
der  himmels  wunne  suze: 
Wentzelauwe  di  werde  vruht. 

ich  ̂ edinge  on  sine  zuht, 
got  im  helfe  sende, 
sine  viende  der  tivel  sehende  etc. 

Bl.  147«: 
Hie  mnz  ich  di  rede  lazen 
dieses  buches  und  di  enden. 
ffot  muze  helfe  senden 

Allen  gelonbi^en  seien, 
di  dort  und  hie  in  arbeit  quelen. 
wer  dirre  rede  rehte*)  tut, 
daz  eine  ich  wol  vergat 
dan  ich  Wolfrat  von  Eschebach. 

wan  mir  liht  guter  ̂ )  sinne  gebrach. diz  buches  ist  rimmere: 
dar  nach  volget  ein  gute  lere« 

1)  dai  Hs.     2)  an  giicen  rat  vie  werde  t.  Hs,     3)  rchter   Ht. 
Dgcter  Hs.  .  , 



XI.  Buch.    BL  169«: 

Dsr  werit  lidit  almechtik  got, 
dineo  herre  geleite  Sabaotb, 
STOzer  vater  der  ewikeit 
er  knnst  nnde  der  wüsheit, 

da  ein  saze  vlisere, 
ein  milder  gebere  etc. 

BL  170«: 
So  nymt  ditz  werk  sin  begin 
als  der  vomeme  werde 
und  der  edele  das  {Ues  des)  begerde 
als  er  mut  unde  sin 
nach  daz  saze  hertze  sin 
in  blander  jagende  iaren 
an  wisen  gebaren 
helt  und  der  toe^ende  lere 
nnde  of  ritterlicne  ere. 

BL  iU^: 
er  san  ande  mnte 

SrozUch  in  eren  gate. 
ie  bacb  der  tagende  teCe 

wolt  er  boren  stete^ 
die  wom  im  bebaltlich. 
za  desem  werke  er  mich 

hat  ffebanden  noch  siner  ger. 
mit  der  arbeit  ich  in  des  wer, 
der  nicht  so  bevil^n  mich, 
also  verre  ande  ich 
des  vormak  unde  myn 
kranc  kunstloser  sjn 
des  bewiset,  unde  nu 
mich  helfe  sture  dar  zu 
der  die  wäre  wisheit  ist 
der  meide  sun  Jhesus  Krist. 

Eine  (lies  Mine)  ̂ )  rede  bete  ich  gelan 
di  ich  biz  her  behalden  han 
von  dem  buche  Allexandri. 
do  ich  nicht  wolde  setzen  sie 
ande  daz  liez  ich  durch  daz: 
ich  woße  mich  ervam  baz, 
ich  bete  sie  gantz  nicht  vernumen. 

1)  Din  die  Heideiberger  Hs. 



DU  bin  ich  za  ende  kamen. 
deme  .ich  ie  füllte  so  wol, 
hi8(  er  ir  enphahen  sol: 
der  junge  erenbere 
der  edel  Risenburgere 
mit  namen  Börse  der  ander  etc. 

Ende: 

Alda  rieh  verwirret  lak 
der  nihin,  sapbir  und  smarak, 
der  brasen,  balas,  iaspis  t  ceteres. 

In  der  Heidelberger  Hs.  folgen  darauf  noch  einige  roth- 
geschriebene Zeilen,  deren  mittlere  aber  ausgekrazt  und 

daher,  besonders  die  Namen,  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
XU  lesen  sind: 

Dem  Ditz  buch  ist  geschrihen 
der  ist  an  rebten  tugenden  bekliben, 
der  werde  und  der  getuire, 
zu  Honeke  ist  sin  name  tare, 
von  Urbach  der  edel  ritter  Cuorat, 
dem  zuht,  ere,  wisheit  mite  gat: 
wa  er  in  der  werlt  ist 
da  behaete  in  der  heilige  Crist.    Amen. 

Fr.  Pfeiffer, 
Bibliothekar  in  Stuttgirt. 

JAdtoch-Deatsclae  Uteratart 

nach    einem    handschriftlichen  Katalog  der   Oppenbeiiu'iichcii   Bibliothek 
(in  Oxford)  y  mit  Zusätzen  und  Berichtif «ngen  Ton 

HE,  Steiiisclinelder. 

(Fortsetsung.) 

No.  77. 

(ddinsMbn  '^issp'^^u)  Türkische  Belagerung  von  Wien  scheint 
blosse  Verweisung,  s.  oben  N«.  65. 

No,  78. 

(ia3y7a*'C3D9C3)  Testament  des  Kaiser  Leopoldm  (atarb  1705) 8.    Frag.  s.  a. 
Opv.  901.  0.  hat  den  hebn  Titel  n«nx  and  na^p  Kinna 

Klaglied),  aber  eben  so  wenig  als  Wf.  (IL  p.  1320.  no.  289) 
en  Uruckort.  s.  oben  no,  2. 1 



No.  19. 

(l'Dsmn  n:^'^T)  Jediat  ha-Cheschbon  (Aacheukuiist)  ̂ nt- 
htit  alle  Arien  RechDung^  herausgegeben  v^n  (Ar je)  L^w 
Vorbeter  8.  AmsL  1699.  — 

Opp.  825.  0.  Wf.  (in.  p.  134  no.  352,  jC.J  hat  in  Qu. 
No.  80. 

<obTyn  nj^-'T')  Jedi'at  Olam  (Weltknnde)  eine  Encjklopädik 
8.  *.  L  1719.  Opp.  337.  ö-  -  Handelt  von  dem  „Ktoig^^ 
Ptolojn&os,  den  7  freien  Künsten  n.  s.  w.  ff/.  //7.  jp.  iiäQ 
M.  239.  *.  0.  — 

N«.  81. 

(•»MD  nmrr»)  Jehuda  Makkabi,  Erzählung  der  griechischeji 
Kriege  mit  den  Makk. ,  auch  ,, Bücher  der  Haamonäer^^  ge- 

nannt, nebst  dem  Buche  Tobia  (vergl.  oben  no.  75).  8«  F. 
a.  M.  1715. 

Opp.  861.  0.  hat  noch  an  der  Spitze  (n^'-nn-)  Judith,  Wf. 
(rYp.20i.  in  p.  i03Q)wimkiSalomoSaimun London  diu 
Heraasgeber  und  U^bersetzer,  nnd  hemerkt,  dass  die  auRsIgliehe 
Uekersetzong  bis  aaf  die  €apileletiftheilung  der  Litli  er  sehen 
folge.  VergL  jedoch  unten  No.  196.  Ueber  die  doppelte  Ver- 
wandfschaft  des  Buches  Judith  mit  denen  der  Makkab.  s.  Znnz, 
gottend.  Yortr.  S.  124. 

No.  82. 

(p*i"*o  ̂ '^ytiiTt^)  JosuaBenSirak,  verf.  von  Josua  Sohn 
Jehovadak^s  des  Hohenpristers,  Sittenlehre  und  in  Versen  (!), 
aber  in  nnsern  tSchriften  verloren  ̂ ) ,  jedodi  ans  dem  Hollän- 

dischen übers.  6.  Amst.  1712. 

Opp.  338.  0.  und  Wf.  (l.  l)  nennen  als  tiebers.  Josef 
V.  Mar  schon  (Maarsen).  In  welche  Kate&^orie  die  angebl. 
Uebefsetzuag  des  Mose  Witmund  unter  -dem  Titel  <nin^fit 
D^-^n)  Orcb^ot  Ckajim  (Lebensweg)  &  Amst.  1661  (Sabb.  bei 
Wf.  I  p.  257.  819  MO.  1546)  ge&ören ,  ist  mir  nicht  bekannt. 

1)  kb  xweiflekttun,  dass  bferTth  dem  bekannten  aJten  ircyapheu 
und  Aatronomen  Ptolomaeus  iieRede,  weldi«n  Araber,  luii  daher  XuMian 
mittelalter ,  mit  einem  gleichnamigen  Könige  Teniiiscben  (Vgl.  Rapaport, 
Sendschr.  an  Slonimsliti  Ibn  Esra,  Ober  Astrolab,  ed.  Königsberg  Ca^  l.)j 
usd  Tiahraebeinlich  in  4er  Ansieht,  dass  es  der  durch  die  Septuacrmta  %«i 
4«  Juden  angesebeae  IMomäua  sei,  gfinnc  onsre  Quelle  *)  nicht  Uosa 
dem  yerf.  des  leaqu^s  ader  CmtHhquinmy  aoadern  sogar  dem,  biaber  mit 
Ptolomaua  yerwecbseken  Araber  d  Bathliusi  (aus  Badiyez)  ̂   elaea 

jyfaimmlischen  Frieden. ^^  — 
2)  Dann  «ron  Jos.  B.  ßirak  griech.  übersetzt  C^^f.  IH  p.  157.  411.) 

*)  Znnz,  2.  6.  388  (wo  noch  andere  Beisjuele  aokher  Toteranz)  isl  hieraacli za  bericMJaen. 

**)  Ver£  TMi  B^.  11«1.  Q. 



846 
No.  83. 

(pK-^^ita  •^«•''n'^)  Jüdischer  Thetiak  vod  Salomo  Sa  Im  an 
Zebi  (aus)  Offenhausen,  eine  EntgegDung  auf  den  ., (abgestreif- 

ten) Schlangeubalg^^  des  Neophyten  Samuel  Friearich  (Brenz) 
aus  üettingen,  in  7  Capp.  4.  Hanau  1615.  2  Ex.  .^und  andre 
Anflai^e/^  nebmlich  n.  d.  T.:  (iinats)  Nizzachon  (Disputation) 
neu  herausgegeben  von  Susman  Rudolsheim  (?DDbnn),  mit 
hinzugefügter  Nachweisung  der  Bibelstellen.  8.  Atnst.  1677. 

Opp.  1103.  ̂   1123  ß  (n'db^ '^^^12  Mischte  Schelomo)  bei- 
demal  1616,  Opp,  356.  0.  (Ä,  1737!)  obwohl  schon  der  alt. 
Kat.  17, a.  das  richtige  hat!)  bei  (xoldenthal  unter  3  Schlag- 

wörtern zu  suchen  1  —  Wf,  I,  359  erwähnt  eine  höchst  seltne 
Ansg.  mit  deutschen  Lettern 3  kennt  aber  die  Amsterdamer 
nicht. 

(vm  DMt:)D  ̂ iz)ir)  Jüdischer  Stamm-haus  s.  oben  No.  25. 

No.  84. 

(i'^b  D«t3io  ̂ «1T»)  Jüdischer  Stamm-Lied^  von  Josef  B. 

'  Jehuda  Heitbronn,  über  einige  Gesetze,  weiche  die  Men- schen leichtfertig  zu  behandeln  pflegen.  Dabei:  Ein  schön 
göttlich  Lied  antaogend:  0  reicher  Gott,  in  Deinem  Sol(?). 
8.  Prag  s.  a. 

Opp.  394.  0.  hat  s.  l  1713.  und  erwähnt  des  Liedes  nicht. 

No.  85. 

(-r^b  DM13«>  TA'n'O  Jüdischer  Stamm- Lied,  über  die  Opfe- 
rung Isaak^s  8.  s.  L  ̂   a,  (alter  Druck).  8.  Prag  s.  a..8.^€r- 

lin  1716  (Wf,  III,  p.  1190.  no.  239,  c.  hat  1717).  — 
No.  86. 

**(lt3p  niDd  üv)  Jom  Kippur  katan  (kleiner  Versöbnongs- 
tag)  nitual  des  Tages  vor  dem  Neumonde,  welches  noch  ver- 

schiedene andre  Titel  führt,  und  als  Bestandtheil  des  gewöhn- 
lichen Gebetbuchs  (unter  No.  338)  erscheint.  Cat.  ms.  Tbl.  I 

erwähnt  mehre  Ausg.  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  (^ipTi 

onn^DM'i  n^y)  Tikkun  Ereb  Bosch  Chodesch  (Ordnung  des 
NenmondvoraDends),,welche,  bis  auf  die  ersten  zwei,  mit  dem 
2.  Theil  stimmen,  nir  fassen  alle  chronologisch  zusammen^ 
das  Format  ist  durchaus  8.  —  Ämst.  1686.  Prag  1692  mit  ei- 

nem allgemeinen  Abendritaal  (ri^y>9  VP^ri)  von  Nathan  Nata 
Vorbeter  ans  Prossnitz  (Wf.l  v.  925  no.  1732  hat  keine  Jahr- 

zahl und  daher  kein  Datum  über  den  Herausgeber,  während 
er  diese  Ausgabe  unter  den  Anon.  //  p,  1307.  no.  241  an- 

führt); Dyhrenf.  1701.  Amst,  1702.  (im  L  ThI.)  Sulzb.  1710. 
nnd  1713.  Prag  1713,  auch  ein  Ex.  auf  Pergament  {Opp. 
672.  0)^  Dess.s,  a.  vielleicht  von  den  oben  genannten  Na  tn an, 



Tgl.  Wr  n  p.  1458  0.  IHp.  849.  no.  1724.  g.  wo  ̂ Vdp  He 
poemtAp arvo]  retitania zo lesen  ist,  nnd  HIp.  1223!  0  —  Opp^ 
670 — 1  enthält  12  yench.  Aiisir.  dieses  Ritaals  mit  deutscher 
Uebers.  ohne  nähere  Angabe!  ünp.  678.  0.  hat  2  ExpL  nor 
Deutsch  ohne  Bezeichnong.  Wf,Hp.ii^  hat  eine:  Amst. 
1702;  vielleicht  die  im  Kat.  ms.  Theii  2  erw&bnte,  heransff. 
▼on  Siksskind  B,  Kalonymos^  da  hier  der  Zosatzt  ,,mit  hebr/^ fehlt. 

No.  87. 

(nbi^t»  ir)  Jewen  Mezula  (Koth  der  Tiefe,  zagleich  auf 
Jon,  das  griecnische  Christenthum  anspielend),  Schilderang  der 
Leiden  welche  1648 — 9  die  Jaden  in  Polen  trafen^),  ans  dem 
Hehr,  des  Natan  Nata  Hanover  (B.  Mose)  von  Mose  B. 
Abraham,  4.  Amst.  1686.  — 

Opj^.  862.  0.  verschweigt  den  Aator  des  Originals.  Wf. 
(I  p.  923.  no.  1728)  spricht  von  einer  Aasg.  Amstd.  des  Ori- 
finals,  nnd  (lY  p,  933)   von  einer  deutschen  Uebers.  8.  S,  l, 
725  bei  Jakob  B.  Chajim! 

No.  88. 

(lie^DT)  Josipvon  (eine  Debersetzung  des  bekannten ,  im 
10. Jahrhnndert in  Italien  verfassten  hebr. Pseadojosephus^) 
4.  Krak.  s.  a.  mit  Figuren.  —  Daför  hat  Opp,  1684—5.  Prag 
s.  a;  während  Wf.  {III  p.  388)  eine  Ausg.  s.  L  ̂   a.  vorfand 
(Zunz,  z.  6.  298)  und  in  derselben  die  Prager  vermuthet.    Es 
fiebt  aber  anch  noch  eine  4.  Prag  1607,  1.  Februar  (Zunz, 

/.  S.  284).  —  a  Amst  1661.  (Opp.  863.  0.  Wf.  Lp.  915) 
mit  einigen  Zusätzen;  endlich  8.  F.  a.M.  1707.  (Opp.  865.  0.) 
gedruckt  von  Seligman  Reis,  den  Wf  (III  p.  379,  wo 
anch  1108!)  zu  einem  neuen  Uebersetzer  machen  möchte.  Die 
Ausg.  8.  F.  a.  M.  1692.  (Wf  T.  I)  ist  wohl  durch  Verwechs- 

lang entstanden?  (oben  No.  22).  —  Die  Uebersetzung  des  ge- 
unften  Michael  Adam  4.  Zürch  1546  {Wf  T.I^  IVp. 
1020)  besitzt  die  Bodlejana /Cato/.  libr.  impr.  11^  430,6.  wo 
der  Name  des  Debersetzers  fehlt). 

No.  89. 

(nriÄT»)  Jozerot  eine  Art  von  Gebeten  für  ausgezeichnete 
Sabbate  und  Festtage,  welche  von  dem  Anfangsworte  des  i^» 

1)  12.  SubJbach  1727  hat  noch  Wf.  IV  p.  931  (wo  ̂ o.  1724  o  stehen 
soU)  and  p.  1068! 

2)  In    Folffc    der  Grausamkeiten    des  Ghinelnicky;  worüber  s. 
Fürst  in  Jordan's  Slav.  Jahrb.  Bd.  T. 

3)  Die  Quellen   habe  ich  im  Artikel  jü'd.  Lit.  §.  X.  A.  17.   lusam* 
mengestellt. 



liehen  Gebetes,  bei  welchem  sie  fsia^eadidM  wevdeii,  Atm 
Nimeo  habeji,  Yon  verschiedenen  Uichten  (meist  aus  4em 
i&— 13  Jalurh.)  yerfasst  0.  Sie  bilden  häufig  einen  TheU  des 
ffewAlmlicheo  Gebetbachs  (onter  No.  336)  oder  des  Festgebet- 
bodu  (ottter  No.  144);  finden  sich  aber  auch  als  besondere 
Samnwig  und  enthalten  dann  Jiadi  Bestandtheile  des  gewOhn« 
Kchen  Gebetbndis.  Sie  nnterscheiden  sich  nach  dem  Ritas.  — 
Die  Sabbat -Jozerot  nach  dem  Ritas  yon  Polen,  Böhmen,  Mäh- 

ren, Deutsch,  zam  Theil  in  Reimen,  (wie  die  Originale)  4. 
Prag  1605.  (Opp.  1567.  B.  Wf.  U  p.  1307.  no.  242.  Zanz, 

I.  G.  283  dtirt  noch  Wf.  IV  p.  2001'i),  ferner  4.  Prug  s.  a. 
nach  Wf,  {l.  L)  bei  den  Söhnen  Jakob's  (womach  Zonz  a.  a. 
0.  S.  297 zu  ergänzen  wäre);  endliche  R  a.  M.S.  a.  (altere 
Kat.  17,  b.  hat  1606.  Opp.  1567.  A.  Q,  hat  2  Exempl.  an- 

geblich „Theil  /^^  (!)  ohne  weitere  Bezeichnung!) 
No.  90. 

(öiM  n^*^-»)  Jezirat  Adam  (Schöpfirng  des  Menschen)  sein 
Leben  und  Sterben,  Lohn  und  Strafe«  SL  Lublin  1624.  — 

Opp.  562.  0.  hat  ein  falsches ,  Wf  (11  p.  1309.  no.  254) 
gar  kein  Datum,  der  ältere  Kat.  die  ganze  Schrift  nicht. 

No.  91. 

(rtfcn"»n)  Ha-Jifah  (B.  der  Gottesfurcht),  Bassevorschrif- 
ten  aus  d.  Hebr.  des  Jona  Gerondi  (aus  Gerona)^  8. 
F.  a.  M.  1719.  8.  F.  a.  M.  s.  a.  — 

Opp.  398.  0.  fwo  die  Druckangabe  zu  no.  397  sich  ver- 
schob) nennt  als  Vebers.  Low  (aus)  Driesen  in  der  Neu- 

mark (Emden  macht  daraus  „Dresden,^^  und  aus  dem  Druckort: 
F.  a.  Ol) 

Opp.  884.  0  hat  gar  keine  Angabe.  Wf  (IVp.8S3.  no. 
1358,1.)  hält  dies  fflr  ein  Originalwerk:  obwohl  er  anter  Jona 

"/  p.  489)  eine  Ausg.  ZörcA  1546  und  (UI  p.  373)  4.  Frä-- 
urg  1583  erwähnt! 

No.  92. 

(ntt»  Wr^)  Jarum  Mosche,  (Es  erhebt  Moses)  medizin. 
Inhalts  von  Mose  (B.Binßamin  Wolf)  Arzt  zu  Kaiisch 3). 
4.  Dyhrenf  1679.  (Opp.  1201.  Q\  4.  8.  L  1710.  (Opp.  1635. 

ß,)  wo  Emden  ,,F.  a.  M.''  aus  Wf  (UI  p.  744.  no.  1529;C.) supplirt.    Letzterer  hat  aber  bei  beiden  Ausg.  F.  a.  M.l  Der 

i 

1)  S.  Dukes,  zur  Kenntniss  der  relig.  Poesie  u.  s.  w.    F.  a.  AI. 
1842.  -  S.  35. 

2)  Eigentlich  der  Schlusstlieil  von  den  y^Biwspforteu^^  (H^llSn  "»^^O) 
desselben. 

3)  Bei  Opp.  818.  0.  aus  Meseritz. 



Mt.  Katei.  18,6.  settt  so^ar  Imideiiukl  Frag  ah  Droctort!). 
Nach  Wf.  (L  L)  kt  w  gewisaermaasea  der  2.  Theil  der  nach- 
folgendea  No. 

No.  93. 

(rron  n»rr)  Jemschat  Masche  (Erbtheil  Moais},  Medizin 
TOD  Demselben.  8.  Wilhelm.  1677.  — 

Opp.  818.  0.  hat  ̂ .  l  Der  ilt.  Kat.  a.  Wf.  l  l.  (gesten 
T.  Ip.  88».  no.  1640)  haben  F.  a.  Jf./ 

(apin  n-T"«)  /sroeA  JaMf  s.  no.  303* 
No,  94. 

(irrurrai  mrm^y  Jeschuot  we-Nechamot  (IMfw  and  Trft- 
mangeii}  der  kOniogen  ErlOsonff.  (Eschatoloff.  Eicerpte  aus 
▼erscb.  Schriften.)!  4  Hanau  1620  her.  v.  Jaiob  B,  Meschul^ 
tarn  genannt  Jakob  Backur  (Lehrer  (Mier  Stodiosoa?)  ans  He>- 
demhcim.  {Opp.  1268.  Q).  8.  Fürth  1691.  (Opp.  340.  0>.  4. 
ÄmsL  1719.  f(^p.  1232.  ̂   and  Wf.  II  p.  1310.  no.  258  ha- 

ben 1649^  aach  sagt  Wf.  nichts  ttber  die  Sprache  des:  Schrift- 
cbess.) 

No.  95. 

(0*^30*1  bo!31D)  KuMa  de^SchabU oierzJä  D^atsck:  Sterw* 
sein  SS'  (D*nD  l'iyo«) '>,  Ermahnung  an  eitle  Prauei  v.  dgfc 
4.  Amstj  1695.  (Opp.  123a  Q),  8.  F.  ä.  M.  1719  (^0^.  4«). 
O;.  —  Hiernach  ist  Wf.  (m.  no.  262.  //  p.  1311.  vgl.  IV  p. 
10#Z)  in  jeder  Beziehong  zn  berichtigen. 

No.  96. 

(*pb  nto)  £a/to  (Braut)—  Lied:  ,,JaQgiTänlein,  ihr  seid 
gebeten.^^  6.  s.  L  4f  a. 

No.  97. 

Desgleichen  mit  hebr.  ▼.  Jakob  Ulma.  8.  Yen.  1593. 
(n.  nnten  No.  149.)  Opp.  563.  0.  hat  bloss  Jakob  and  keine 
Dmdcasigabe. 

No.  98. 

(nnbbö  nnb)  Älß/ef  Malchut  (Königakrone)  aus  dem  Hebr. 
des  Salomo  B.  Gabirei.  eingetheilt  nach  d.  7  Wochenta- 

gen. 4.  Amst.  1674.  u.  4.  Prag  1709.  - 
(?pp.  1474—5.  (?.  »»r.  (lü  p.  1030)  hat  Fr.  1699.  u.  *•  a. 

bei  dem  Enkeb  von  Jehuaa  Back.  —  Das^  in  die  Liturgie  des 
Yersöhnongsabends  aufgenommene  Original,  neaerdiogs  yoa 
Dokes  Stein  und  Sachs  dem  deulacheB  Publikum  Yoigtfihrt, 

i)  Vergl.  Bwrtorf,  Lex^  Mm.  p.  tm. 
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hat  aoch  die  Aufmerksamkeit  Hamboldt's  (Kosmos  //.  1. 
Anm.)  auf  sich  gezogen,  und  hat,  als  poetische  Umschreibaiifi^ 
des  aristotelischen  Baches  nsgl  tcööiwv  (Sachs,  S.  229)  mehr 
wissenschaftliches  als  poetisches  Interesse. 

(D*«tt:DrT  nb)  Leb  Chachamm  (Herz  der  Weisen)  siehe 
die  folg.  No. 

No.  99. 

(ano  ab)  Leb  tob  (Gutes  Herz)  v.  Isak  B.  Eljahim  aus 
Posen.  Anleitung  zu  guten  Sitten  in  20  Kapp,  wovon  nicht 
weniger  als  ein  Duzend  Ausgaben^  deren  11  in  Fol.  vorliegen, 
nämlich:  Prag  1620  (vgl.  Zunz.  z.  G.  293  no.  185).  Amst. 
1670.  Wükelm.  1679-  Wf.  Lp,  650.  no.  1168  hat  1673)- 
F.  a.  M,  1686  (Opp,  952.  E,  F.  hat  1681.  Wf.  l  l.  u.  ///. 
».  555  hat  1682  und  1686),  Dyhrenf.  1701.  {Wf.  T.  I  hat 
1700  und  1701.  T.  IIl  hat  er  Frag  1700),  Sulzbach  1703- 
(Wf  T.  IIL  hat  1692),  Amst.  1703  ((hp.  952.  H.  u.  Wf. 
71  KfllL  haben  1706,  allein  da  dieselbe  auch  die  Zugabe 
(D'^ÄlDn  sb)  Leb  Ckachamim  (Herz  der  Weisen)  von  dem 
Drucker  Chasim  B.  Jakob  enthält  (vgl.  Mich.  no.  1984). 

wovon  in  den  oppenh.  Katall.  keine  Spur,  so  mflssteu  2  Ausg'. 
1703  u.  1706  existiren,  deren  erstere  aber  in  der  oppenh.  BibL) 
F^.  a.  Maini?)  1708  (Opp.  952.  T.  u.  Wf  T.  III  haben  F. 
a.  Oder,  nach  Wf  bei  Michael  Gottschalk),  Prag  1709. 
Wilhelm.  1714  (()pp.  952.  L.  hat  1724  f.  dageff.  Wf),  Sulzb. 

s.  a.  (bei  /sa&  B.  Juda  Lichtenthaler,  nach  Fr/*.),  endlich  4. 
F.  a.  M.  1712  {Opp.  1215.  0.  —  Ausserdem  hat  Wf  {T.  l 
nach  Sabbatai)  4.  Krak.  1641.  n.  Mich.  (no.  1985)  4.  Amst.  1723. 

No.  100. 

**(i:«i  ̂ ^tt"'  p  "^D  mb)  ZuÄcA  «/c.  (Tabelle  u.  s.  w.)  ent- 
hält  die  Segenssprache  (oben  No.  32)  mit  deutscher  lieber- 
Setzung,  gedruckt  auf  einem  Realfoliobogen  zugelegt  in  4.  5. 
l  4r.  a.  (Tbl.  /.) 

(üSi\ö  a*«!?)  Liebschaft  v.  Floris  u.  s.  w.  f.  np.  175- 

(No.  101.   Vorbemerkung) 

(t^)  lAed.  —  Unter  diesem  Schlagwort  enthält  onsre 
Handschr.  ein  kostbares,  nirgends  noch  vorhandenes 
Verzeichniss,  zu  welchem  wir  nur  äusserst  wenig  Belege  aus 
Wf  herbeiznbringen  haben.  Unter  derselben  Bezeichnung  oder 
unter  der  hebr.:  „CO"»*^^))  ÄjAtrim"  (Lieder)  verräth  Opp. 405.  494.  562.  667.  u.  840.  875  0.  die  Existenz  derselben 
im  Allgemeinen,  n.  567.  0  enthält  25  Expl.  ohne  Angabe! 
Bei  Bestimmung  einzelner  No.  ist  uns  jedoch  die  Platzbezeich- 
nnng  im  Zz's.  Exempl.  nfltslich  gewesen. 



No.  101. 

lAed  von  den  Leiden  in  Wien,  nach  der  Melodie  der 
Opfemng  Isaaks  ̂ )  8.  ̂ .  /  ̂r  a.  vgl.  unten  No.  57.  *—  Ist 
in  Opp.  885.  0. 

No.  102. 

lAed  nach  derselben  Melodie.  8.  «.  /.  4^  a.  von  den 
Verf.  der  folgd.  No.  (nach  Zz.)  —  Ist  in  Opp.  885.  0. 

No.  103. 

Lied  ikdLch  der  Melodie  des  Gedichtes  (Drfiti  Tnfii)  von 
der  Frao  Taube  Gattin  des  Jakob  Pan.  8.  s*  1.  4r.  a. 
(wahrscheinlich  in  Prag,  wo  die  Familie  „Pan^^  noch  jetzt 
existirt).  *)  —  ist  Opp.  405.  0. 

No.  104. 

lAedv.  Lipman  Vorbeter.  8.  s.  l  ̂ .  a. —  vgl.  oben  no.58^ 
No.  105. 

lied  V.  der  Begebenheit,  die  in  Hamborg  vorging.  8. 
Amst.  1675. 

No.  106. 

«  lied  aber  die  Pest.    8.  s.  l.  ̂ .  a.   vgl.  nnten  No.  233. 
No.  107. 

lAed.yjVon  ein  Pauer  on  Soldat.^^    8.  s.  l.  f.  a. 
No.  108. 

lied:  (StrafUed)  Unsem  Gott  wein  mir  (d.  h.  wir)  be- 
schtaen,^'  wie  sich  der  Mensch  verhalten  soll.  v.  Jakob  B. 
Elia  ans  Prag.  8.  s.  l  dr.  a.  2.  Exempl.  (ist  Opp.  840  a. 
562.  0).  App.  giebt  die  Vatersudt  des  Autors  zugleich  ab 
Dmckort. 

No.  109- 

lAed  von  Provenen  (sui)  mit  der  Tochter  des  Königs  von 
England.  3)  a  Farth  1698  o.  dass.  8.  Prag.  $.  a.  unter  Kai- 

ser Joseph.  —    Ist  in  Opp.  885.  u.  494.  0. 

1)  Deber  diese  Klaue  Ton  relig.  Gedichten  s.  Dukes,  a.   a.  0.  S. 
57.     Vgl.  äoch  unten  No.  254. 

2)  Wf.  lU  p.  526  no  1093  denkt  ohne  Grund  an  die  italienisch« 
Familie  De  Fano! 

3)  Zt.  hat  von  einem  Ritter  aus  d.  Prov.  und  MaffdnUna  vgl. 
No.  51. 
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No.  110- 

Gesera  (LeW«is)-£t^d  von  Ofeo,  v.  Akron  B.  Josef 
G^faBgener  am  Ofen.    8.  Prag.  1685.  —  Ist  in  Opp.  885.  O. 

No.  111. 

Gottlich  Lied.  ̂ )  Ermahnung^  aus  allen  Propheten ,  v. 
Mose  Josua  B.  Eli  Natan.  8.  Amst.  s.  a.  —  Ist  in 
Opp.  885.  0. 

No.  112. 

Göttlich  Lied:  ., Wollt  ihr  uns  niks  vor  übel  nehmen/^  8. 
s.  l.  ̂ .  a.  —    Ist  in  Opp.  562.  0. 

No.  113. 

Göttlich  Lied:    ,,Alle  meine  gute  Freund.^^    8.  s.  Lif.  a. 
No.  114. 

Göttlich  £t^(2:  sprielu  von  der  G«bort  des  Menschen  bis 
zu  seinem  Tode.  8.  s.  l.  ̂ .  a.  (Prag  nach  Zz.)  —  Ist  in 
Opp.  840.  0. 

No.  115. 

Göttlich  (und)  Straßied.    8.  Homburg  1715.    (1711  nach  Zz.) 
No.  116: 

Gottesfurcht -Lied,  nach  der  Melodie:  ..Junger  Mark- 
graf ^(I)  alphabetisch  v.  Saromo  Singer.  8.5./.  ̂ .  a,  n. 

8.  Prag,  1692. 
No.  117. 

Gottesfurcht-Lied  y.  Isak  Wilna.  8.  s.  l  f.  a.  (Brag, 
nach  Zg.)    Ist  in  Opp.  840.  0. 

No.  118. 

Kiaglied  über  den  Brand  za  Nachod  1663.  8»  s.  l  «f.  a. 
(Prag,  nach  Zz.)  Ist  in  Opp.  885.  0. 

New  119; 

ElagUed  über  die  Todesangst  in  Mez*  8.  5.  k  ̂ .  a. 
Straflied  s.  oben  No.  108. 

No.  120. 

11  Straflied,  nach  der  Melodie:     ,,Was  in  der  Thora  steht 
;  geschrieben/^  v.  Seligman  Rausnitz.    8.  s.  l.  ̂ .  a. 

1)  D.  b.  soYiel  als  relijpöses  Lied.    VgU.  oben  no.  19« 
(Fortsetzung  folgt.) 

I..» ,  fc  ..^ t .,  ■■  ,  I  .     »...»i  I ,   I    ,  li  .,■■«■  .11.1  ■■    ■   I          

Verleger:  7*.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  Ton  C.  P.  Mefter. 



SERAPEUIKL 

ntf^tift 
für 

BibliothekwisseDSchaft,  HandschrifteDkuDde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  and  Litteratnrfrennden 

heransgegelien 
Ton 

Dr.  Miobert  Nautnann. 

Jlfi  £o.        Leipzig,  den  15.  December         l848f 

BanAschrlften  der  Vnlveraltfttoblbllothefe 
za  Olemieii* 

Mitgetheilt  durch  Dr.  F.  A«  Sehfite, 

ObserTator  der   Sta  dtbibliothek  lu  Leipzig. 

Die  ebenso  reichhaltige,  als  trefiFlich  verwaltete  Universi- 
tätsbibliothek zo  Giesseu,  welche  einen  jährlichen  Zuwachs  von 

oft  mehr  als  1000  B&nden  erhält  und  darüber  mit  Jahresschlnss 
einen :  , .Index  librorom,  quibus  bibliotheca  academica  Gissen- 
818  aacta  est^'  ̂ drucken  lässt.  hat  in  den  Jahren  1846  und  1847 
aoch  den  Reichthum  ihrer  Handschriften  um  einige  Nummern 
Termehrt.  Üa  unsern  Lesern  die  Handschriften  dieser  Biblio- 

thek, wie  deren  Bestand  bis  zum  Jahre  1840  war,  aus  dem 

darüber  erschienenen  ausführlichen  Cataloge  ̂ )  des  dasi^en 
Oberbibliothekars  Herrn  Prof.  Hr.  Adrian  bereits  bekannt  sind, 

so  dflrfte  es  für  Alle,  denen  jener  „Index  librorum'^  nicht  zo 
Händen  geht,  wohl  von  Interesse  sein,  auch  von  den  neuen 

derartic'en  Acqoisitionen  in  Kenntniss  gesetzt  zu  werden.  Wir 
geben  nier  eine  kurze  Beschreibung  der  einzelnen  Manuscripte, 
wie  wir  sie  der  Bereitwilligkeit  des  Herrn  Dr.  Adrian  ver- 
danken. 

1)  Cacal.  Codd.  Maa.  bibl.  acad.  Giss.    Auctore  J.  V.  Adrian.  Frf. 
ad  Moen.    1840.    4. 

Ob  Jalirgang.  23 
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Codex  membran.  saec.  IX.  literis  ancialibas  scriptas,  fol.  7, 
formae  quadratae.     Continet:  .  . 

Fragmenta  ex  Prisciani  scHptis.  Insunt  particalae  bac: 
Fol  L  Putsch,  Gramm,  lat.  p.  920  b.  lin.  4  a.  fioe. 

(Krehl.  I.  p.  526.  I.  15  —  p.  531.  1.  10  a.  fine).  — 
Fol.  IL  P.  p.  956  b.  1.  4  a.  fine.  —  p.  956  b.  lin.  5  a. 

fine.  (Krehl.  I.  p.  560.  I.  12  -  p.  565.  1.  5.)—  Fol. 
III -V.  P.  p.  1251  —  1256  b.  (Krehl  II.  p.  321.  I. 

2.-p.  329/1.  1.  a.  fine.)  -  Fol.  VI  -  VlI.  P.  p. 
1260  b.  1.  2.-1668.  lin.  19.  (Krehl.  U.  p.  332.  I. 
12  a.  fin.  —  340,  4  a.  fin.  I.  12  a.) 

II. 

Codex    membran.  saec.   XII.    fol.  16,    formae    quadratae. 
Continet: 

Fragmenta  ex  Eberhardi  Betunensis  Graecista  e.  glossis. 
Incip.  ab  expositione  pronominis  hoc  versu: 

Non  novit  rectum  sua  reciprocatio  casum  etc.  ExplicU  in 
coniunctionam  ratione: 

At  si  cum  vero  semper  spone  (postponere?)  dico. 
Continet  codex  noster  molto  meliores  lectiones  quam    unam 

editam  exemplar  qaamqae  codex  eiusdem  libri  Uarmstadinas, 
III. 

Codex  Chart,  exennte  saec.  XVIII.   scriptus,  fol.  94,  quo- 
rom  primum  vacaiim  est.    4.  luscribitar: 

Gedichte  von  Eulogius  Schneider. 
Haec  earmina  mann  auctoris  exarata  multisque  locis  emen* 

data  sunt,  varia  etiam  in  editionibos  impressis  omissa  bic 
continentur. 

IT. 

Codex  chartaceus  a.  1673  eleganter  scriptus,  folior.   186, 
fol.  Titulus: 

Diarium  historiae  Trucksesianae  t>.  i.  n^a^r^aft  ̂ iflorifd^e 
Sefc^reibutifl,   tt>a«d  »on  Ocb^arb  Iruc^fc«   gcwefenni 
unb  abflefeftten  erjbifd^offen  von   (SöOcn  fonbettid^  in 
aBeftpba(en  {!(^  t)on  Sage  gu  Sage  gugctrogen  bur^*.. 
Gerharden   Klemsorgen    ))erfaffet,    unb  butc^...    Joan. 
Ungsbech  .  .  aufgefuctiet ,   enbtl^    burc^  Nie.  Engel  .  . 
abgefc^drben  nnb  geenbigt. 

Incip.    @d  ift  m&nn{gltc^en  fo  in  ben  historicis  etc. 
Explic.  Crux  autori  statuitur. 

Exstat  hoc   opus    negligenter   typis    expressum  in  G.   ▼• 
Kleinsorgen  jtirti^engefc^f^te  \>on  9ße{ip§a(en,  Vol.  III. 
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Cofex  chart.  saec.  XVIU.  memitis  eleganter  scriptas,  pa- 
gt«ar.  sign.  225.  4.    Titolas: 

Recueil  des  Declarations  de  la  Coustutne  de  Neufcastel. 
Incip.     Du  mariage  dissoni  avant  tan  et  jours  etc. 
Explic.    (p.    209.)     Sur  testament  qui   est    dose   et 

cacketi. 
Tegamento   haec   impressa   sunt:     Abraham  Dupasquier 

justiüe  ̂ sic!)  et  Anden. 
FI. 

Codices  manascripti  diimid  et  alehimistid  ar^timenff  magna 
ex  parte  gravissimi,  qai  olim  in  tabulario  societatis  hermeti-- 
cae^  qoae  vocabatur,  fiierunt,  nunc  integri  in  bibliotbecam  aca- 
demicam  Gissensem  translati,  quorum  memoratu  dignissimi 
continent  coUectionem  litterarum  singulorum  sodeiatis  so- 
dorum. 

TU. 

Codex  Chart,  saec.  XV.  ineont.  inscription.  et  litt,  initial, 
mbria,  foL  36.  4.,  continens: 

1.  fol.  1  — IIa.    Leven  sante  Anthonius. 
2.  fol.  Hb.  —  28  b.    Translatio  sante  Anthonius. 
3.  fol.  28  b.  —  36.  Yan  eynem  hUUgen  heremiten  ge- 

nomet.  De  simpel  Paulus  ey  disdpel  sante  An- 
thonius. 

Till. 

Codex  Chart,  saec  XY.  inscript  et  lit.  initial,  rubris,  fol. 
12-  4*  continentor: 

1.  fol.  1—8.    Äunft  io  fteröen. 
2.  fol.  9—12.    Van  den  hHUgen  sacramente. 

IX. 

Codex  chart.  saec.  XV.  inscript.  et  litt,  initial,  rabris.  fol. 
32.  4.    Titalas: 

Descriptio  apparitiotäs  cuiusdam  defksncti  fratris  in  or- 
dine  crudferorum.  Incipitur  prologas:  Quoniam  teste 
beato  Augusiino  etc.  lacipit  textus :  Fuit  in  mona^ 
sterio  fratrum  ordinis  sande  cruds  etc.  Explic. :  Fi- 
vit  et  regnat  in  omnia  secuta  seculorum.    Amen. 

Codex  cbart.  saec.  XY.  ineunt.  eleganter  scriptos,  initiaL 
et  inscript.  robr.,  fol.  21.  4.    Continetar: 

Ewangelia  de  sich  gebort  to  lezene  .  .  van  des  eyrsten 
gudensdages  an  yn  der  vasten  wente  to  passdien. 

23* 



XI. 

Codex  membranftceDB  saec.  XIII.,  inscriptionibas  rubris  et 
literifl  iDiCial.,  foL  172,  ̂ ooram  152.  yacaam  est,  4®  minor. Titolus  haec  habet: 

Wolbero,  Saper   Cantica  Canticoram.     Indpit  dedicatio: 
Domino  venerabili  et  intime  amabiU  etc.    Incip.  tex- 
tas:    Si  filius  dei  verbum  dei  est  etc.  Explic:    Po^ 
tentia  tua  dextra  comprimantur.  Per  Jesum  Chri'- stum  Dominum  nostrum.    Amen. 

Fol.  151.  b.  mano   saec   XV.    exaratam  inscribitor: 
Incipitur  ethimologia  graecorum  nominorum. 

Prodiit  Wolberonis  opas  cara  Henrici  Gravii  Colon.  1666.  4. 

XII. 

Codex  Chart,  saec.  XV.,  inscript.  et  litt,  mitial.  mbris,  foL 
209,  qaoram  plara  vacaa  soDt.    Iz.    Continentar: 

1.  fol.  7—34.    Exerdtium  bonum  de  passione  domini. 
2.  fol.  38—54.    Jo.  Gersonis  CoUoquium  hominis  con- 

templativi  ad  animam  suam. 
3.  fol.  56  -  61.    Bonaventurae  TV.  de  torpo  Christi  et 

de  praeparatione  ad  missam. 
4.  fol.  62—72.    Jo.  Gersonis  Tr.  de  celebratione  mis- 

sae  et  de  noctumis  pollutionibus. 
5.  fol.  76—110.    EJusaem  Documenta  utüia  pro  de-- 

votis  simplicibus, 
6.  fol.  111  —  119.     Eiusdem   Tr.   de   remedOs  contra 

fmsillanimitatem  etc. 
ol.  120—122.    Tenor  appellationis  cuiusdam  pec-- catoris  a  divina  iustida  ad  divinam  misericoraiam. 

8.  fol.  136  —  181.    Jo.  Gersonis  lY.  de  praeceptis  de-- 
calogi.    De  confessione.    De  arte  moriendi, 

9.  fol.  182—209.  Tr.  Jo.  Chrysostomi  de  eo  quodnemo 
laeditur  nisi  a  se  ipso. 

XUI. 

Codex  Chart,  saec.  XVII.  pag^.  num.  89,  in  4.  Titolos: 
Capitel  der  Regeln  und  Statuten  des  Teutschen  Ordens. 

XIT. 

Codex  Chart,  saec.  XVII.  fol.  110.  in  4.  Continentor: 
1.  fol.  1  —  53.  Leonardus,  (Abbas  Monasterii  Seliffen- 

stad.  —  1633.)  Praefatio  apoloj^etica  pro  E{|^iDhar&  •  . 
Caroli  Magni  qoondam  Secretario  .  .  contra  scriptores 
Beigas  et  alros  sibi  illam,  sacrasqae  ejus  reDoDias 
appropriare  conantes  et  nonnnlla  snper  persona  Egin- 
hardi  effingentes. 
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2.  foL  54—59.  Id.,  Acta  Mtrtyrii  S.  MarcelliBi  et  Pe- 
tri  ex  ploribiu  Tebutis  codidbos  mimptis  conscripU. 

3.  fol.  60—95.  Eginharius,  Libri  IV  de  translatioiie 
SS.  MartTTom  MarcelliDi  et  Pelri. 

4.  fol.  96—102.  Id.^  Historia  SS.  Martyrom  Marcellmi 
et  Petri,  carmine  jambico  conscripta.  —  Acced.  Rka- 
ban,  Maurus^  Hjaioos  io  eosdem  MartTres. 

5.  foL  1(^  —  104.  Marx,  Reinh.,  De  occoltatiooe  SS. 
Reliqoiamm  (Monast.  Seliffenst.)  earomque  reproda- 
ctione  per  1).  Leonardum,  Abbatem  Seligeust.  facta  a. 
1637.  —  Finit:  „Haec  posteris  loco  informandis sementy 

6.  fol.  105—106.  Leonardas,  Abb.  Seli^.,  Caulogas^s. Series  Abbatam  Monasterii  SS.  MarceUini  et  Petri  io 
Seligenst,  ex  antiqaiss.  srripturarain  monameotis  eratas. 

7.  fol.  107—110.  Eginkardus,  Vita  Caroli  Magni... 
(imperf.)  ExpUc.  Eranciscus  post  insignationem 
Nicolai   

Die  französischen  Gebetbücher  mit  Todtentänzen, 

von  iV.  C.  Eist  in  Leyden. 

Mitgetheilt  von  II.  Edmund  ZoUer« 

Unter  die  früheren  nnd  eigenthainlichsten  Erzeugnisse  der 
Dradcerpresse  gehört  die  beinahe  unabsehbare  Reihe  von  Ge- 
betbQchern,  weiche  in  der  letzten  Hälfte  des  fünfzehnten 
nnd  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreich  an's 
Licht  traten.  Sie  sind  ausserordentlich  schön,  bisweilen  öppig, 
die  meisten  auf  Pergament  gedruckt  und  nicht  allein  mit  vie- 

len, beinahe  die  ganze  Seite  einnehmenden,  in  Holz  oder 
Metali  geschnittenen  Bildern  versehen,  die  meist  gemalt  vor- 

kommen, sondern  auch  durchgehends  mit  hübschem  Arabesken- 
rande geschmückt,  in  welchem  vielerlei  eisrenthümliche  Schil- 

dereien, nnter  anderem  seit  1490  auch  Totentänze  sich  ver- 
schlingen, die  zuweilen  Unterschriften  haben.  Es  ist  beinahe 

UDglanblich,  welche  Masse  besondere  Ausgaben  dieser  Gebet- 
baclier  bereits  bekannt  ist.  Aber  desto  mehr  wundert  es  mich, 
dass  trotz  der  ausserordentlichen  Sorgfalt  und  Genauigkeit, 
mit  welcher,  nach  Brunft  (nouvelies  Recherches  bibliogra- 
pbiqoes.  Paris  1834.  Tom  HI,  pag.  459  ss.)  besonders  Mass- 

mann nie  Literatur  dieser  Gebetbücher  mit  Todtentänzen  er- 
forscht hat,  gerade  die  wenigen  Exemplare,  die  mir  zn  An- 
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(;tn  kamen,  Mass  mann  nnbekannt  geblieben  sind.  Diese  im 
olgenden  za  beschreibenden  Gebetbücher  gehören  sämmtlich 
der  königl.  Bibliothek  imHaag.  Es  siml  vier  an  der  Zahl, 
und  zwar: 

I.  eine  Aasgabe  von  1498  bei  Simon  Yostre  in  4^. 
Sichtlich  verschieden  von  der,  welche  bei  Massmann  (S.  120. 

n.  12.)  angefahrt '  ist.  Unter  dem  Bnchdruckerwappen  mit 
Philippe  Pigouchet  liest  mau:  pLes  prefentes  heures  a 
lasaige  de  KSme  fa|ret  acheuez  le  xvi.  iour  de  Septembre. 
Lan  Mil  |  cccc.  iiii.  xx  et  xviii  ponr  Simon  Vortre.  ii  |  braire 
demourant  a  Paris  a  la  rae  nenne  nostre  |  dame  a  Ijmage 

sainct  Jehan  lenangelifte(.)  {|  '^ Aaf  der  Titelkehrseite  steht  der  Aderlassmann  mit  dem 
Narren  unter  ihm.  Auf  dem  zweiten  Blatte  recto  |  ̂^Almanach 

ponr  xxi  an^^  nnd  zwar  von  ̂ ,iiiixxviii  (1488)  bis  ,,v  cens 
viii^^  (1508).  Folio  verfo:  ein  zierlicher  Kelch  mit  den 
Worten:  ,,Benedictio  dei  patris  etc.^^  Dann  der  Kalender 
u.  s.  w.  Der  Todtentanz  (g.  viii)  bei  den  ̂ ^vis^ilie  mortuorum^^, 
umfasst  30  Männer  und  36  (Frauen  nach  la  ball  ine  noch  18, 
von  la  theologiene  bis  la  sote),  hobsch  geschnitten;  drei 
Figuren  auf  jeder  Seite;  jedes  mit  le  pape  und  lempereur  etc. 
als  Unterschrift.    Schluss:  ,,finis/^ 

IL  Eine  Ausgabe  von  1514?  bei  Gilles  Hardouyn  in  8^  nnd 
auf  Pergament  gedrackt. 

Das  Titelblatt  scheint  zu  fehlen.  Der  Anfang,  auf  A  ij. 

^Almanach  ponr.  xvi.  ans.  MDxiiij — MDXXIX.  Am  Ende  der 
Evangelien,  Blatt  B  (v),  beginnt  in  22  Figoren.  auf  jeder 
Blattseite  recto  e  i  n  Bild ,  der  Todtentanz  oder  Toatentriumph, 
d.  Adam  und  Eva,  wobei:  ,,Eue  et  Adfi  puis  leur  creation 
Repasser^t  la  diuine  ordonnance.  Par  le  serpent  piain  de 
deceptiü.  Quant  a  la  pHme  tirent  oppression.  sous  leshumains 
misdrent  soobs  ma  puifTdce.^^ 

Auf  fol.  j.  ,je  suis  la  mort  qui  maime  tout  a  fin  je  naj 
parl^t,  firere.  ne  amy,  ne  afln.  que  je  ne  face  fot  rediger  en 

ponidre  cet.^' Fol.  ij.  bei  dem  letzten  Urtheil:  0  vous  humains  qui  vojez 
cefte  dance.  De  bie  dscer  ajez  if  founenance.  An  jugement 
examines  feres  cet.^' 

Fol.  iij.  wiederum  Adam  nnd  Eva  und  darflber:  Lex  me* 
tol^da  premit  mortales  omnibns  una.  Mors  cita  sed  dubia: 
nee  fogienda  venit.  cet.^^ 

Fol.  iiij.  Der  Schluss:  quid  facis  extra  diorum  qui  de- 
bitor  ofFiciornm.  Es  divinomm:  cur  indois  acta  vagorom  Desine 
ftare  foras :  qnia  Christus  ponderat  horas.  Et  nnmerando  mo- 
ras:  diftingoit  qnaliter  oras.  Tone  orant  bore:  ca  corde  ca* 
nontnr  et  ore.^^ 

Auf  der  Seite  vor  G.  j :  Cj  apres  commence  la  deftrnction 

de'Hierusalem  faicte  par  Vespasien,  empereur  de  Romme  cet^' 
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Dieselbe  geht  in  43  Bildern ,  welche  LÜij  veno  auf  beiden 
BUttoeiten  beginnen,  bis  lom  Ende  (t— fS))  dorch.  Üas  Tor- 

leizte  stellt  die  Taufe  Vespasian^s  durch  Clemens  dar;  das  letzte 
die  Strafe  des  Pilatus.  Die  Teufel  kehren  den  Tburm  um  ̂   in 
welchem  er  gefangen  sitzt  und  zerschmettern  ihn  auf  diese 
Weise. 

Am  Schlnss  des  letzten  Blattes  recto:  Les  presentes  heu- 
res  a  Insaige  de  Körne  |  ont  efte  imprimees  a  Paris  par  Gillet 
Harjdouyu  demourant  an  beut  du  Pontnre  dame  |  deuat  Sainct 
Denis  de  la  Chartre:  a  lenseigne  |  de  la  Rofe  dor.  Et  on  les 

vent  awdit  Jien.^^ 
Auf  demselben  Blatte  verso,  der  Buchdruckerstook  (ein 

Schild,  worauf  vier  Schilder,  die  wieder  von  zwölf  Kastellen 
umgeben  sind.)  und  darunter:  ,,bon  ordre  etbonne  correction. 
Verres  en  cette  impression.    Tout  pour  le  mieusx/^ 

III.  Eine  Ausgabe  von  1517.  Zu  Paris  bei  Th.  Kerver 
auf  Pergament  gedruckt. 

A.  j.  Tabula  omnia  officior.  et  orationG  in  presenti  oratorio 
contentorom.^'    Roth  gedruckt. 

c.  j  nach  dem  Kalender  ,,speculum  confciencie.^* 
V.  iiij.  verso:  Incipit  oBicia  mortuorO.^^  Gegenfiber  eine 

sehr  sdiöne  Metallgravure ,  die  Auferweckung  des  Lazarus  j 
worauf  geschnitten:     „Lazare  veni  phoras.^^ 

Der  Todtentanz,  der  auf  dem  Blatte,  welches  m.  j.  voran- 
geht, recto  beginnt,  hat  60  Figuren,  kurze  Unterschriften, 

von  welchen  auf  jedem  Blatte  zwei  vorkommen.  Die  Ansfflh- 
ran^  des  Todteutanzes  ist  weit  geringer,  als  die  der  meisten 
flbrigen  Abbilduiigen.  Auf  dem  letzten  Blatte  (J.  8.)  recto,  mit 
rothen  Lettern:  „OfTicia  qnotidiana  five  horas  beate  marie 
brevi  pnlcherrimoone  ftilo  atqne  ordine  compofitas  secundum 
afnm  Romane  Ecciesie:  cum  pluribus  memoriis  et  devotissimis 
orationibos  illis  annexis  finem  sumpsisse  cernens  o  lector  de- 
votissime  deo  et  suis  corregnantibus  gratias  age :  ImprefTor^qne 
Thielmanum  Keruer  alme  vniverfitatis  Pariflefls  librarium 

joratnm  in  magno  vico  facti  Jacobi ,  ad  signum  cratis  commo- 
rantem  lauda:  qni  hoc  opus  Pariflis  impreffit  Anno  ab  in- 
carnatione  Millesimo  qoingetesimo  decimo  feptimo,  die  xxiii 

mensis  Julii.^^ 
Yerso:  Der  Bnchdruckerstock  mit  ,^7%ielmann  Kerver^' 

und  darunter  mit  rothen  Buchstaben:  ,^Hore  intemerate  vir- 

ginis  marie  fecGdnm  vsum  Romane  ecclefie/^ 
IV.  Eine  Ausgabe  von  1519  bei  5.  Vostre  in  Paris  auf 

Pergament. 
Titelblatt:  Der  Bnchdruckerstock  mit  Y.  S.  und  darunter 

Sifnim  Vostre:  Femer:  „Les  presentes  henres  a  Insaige 
de  ROme  fantes  |  an  loner  fans  r§qrir :  auec  les  figures  de 
lapo  I  calipfe:  la  vie  de  thobie  de  jiidic,  les  accides  de  ths| 
me,  le  triumpbe  de  cefar,  les  miracles  noftre  dame:  |  ont  efte 



faicte  a  Paris  poor  fymC  Yoftri!  libraire  1  demoorllnt  en  la  nie 

neafde  a  Isfeigne.  s.  Jeha  leaaffeL|^^  Verso  Tabala  II  recto 
der  Aderlasser  mit  dem  Narren,  ll  verso  der  Kalender. 

Nach  Jadic.  folgen  L.  4  verso  bei  den  Psalmi  poeni- 
tentiales,  der  verlorene  Sohn  und  Susanna.  Dann  die 
Signa  mit  dem  letzten  Urtheil:  ond  auf  der  letzten  Seite  von 
M.  verso  der  Todtentanz,  3  Vignetten  auf  dem  Rande  jeder 
Seite,  von  le  pape  bis  la  fote,  6G  an  der  Zahl. 

Darauf  folgt  unmittelbar  noch  ein  zweiter  Todtentanz  von 
16  Figuren  auf  dem  Rande   ieder  Seite  bis  P.  j.  verso. 

Bei  dem  ersten  Bilde  liest  man:  ,,Par  m?5  niß  fais  appel- 
lee  mort  ennemie  des  humals  le  riebe  le  pour  floible  ou  fort, 

occis  quat  metz  für  loy  les  mains.^^ 
Bei  den  zwei  letzten:  ,, apres  cefte  danse  mortelle  q 

Inme  d'vie  eft  desherise  dien  dSra  fentece  etemelles  chascQ 
felon  fon  merite.'^  ,,H5me  müdain  regarde  et  voi  en  tö  cnear 
cefte  pourtraictore  mourir  qvient  vela  la  loy  qae  dien  a  baille 

a  nature/^ 
Die  Mira  des  notre  dame,  in  12  Figuren  am  Ende  sind 

seltsamer  Art.  Zum  Beispiel:  No.  2.  ̂ ^Ung  hüe  eftoit  per 
ancnn  blafme  mene  au  gibet  tont  foubaaT.  mais  Ijmage  de 
nnstre  dame  le  falua  loy  tendant  la  main.^^  Auf  den  zwei 
letzten  Seiten:     ,,la  table  de  ces  prefentes  henres.^^ 

1¥.  H.  J.  Baron  van  Wesireenen  Tan 
Tiellandt. 

Aus  der  Amsterdamer  Zeitung  theilen  wir  folgenden  Ne- 
krolog mit. 

In  den  vroegen  morgen  van  den  22"  November  is  in  deze 
residentie  overleden  de  Hoog  Welgeboren  heer  Jhr.  Willem 
Hendrik  Jacob,  Baron  van  \feslreenen  van  Tiellandt,  Staau- 
raad  in  buitengewonen  dienst,  ridder  der  orde  van  den  Neder- 
landschen  Leenw,  kamerheer  des  Konings,  lid  der  Staten  van 
Holland,  enz.  enz.  Eene  stepende  ziekte,  welke  in  waterzucbt 
was  ontaard,  maakte  een  einde  aan  zijn  werkzaam  leven. 
Afstammende  nit  een  ond  Utrechtsch  geslacht,  was  hij  den  2 

üctober  1783,  in's  Gravenhage  geboren.  Door  zijne  familie 
tot  een'  staatkundiffen  loopbaan  nestemd ,  doch  door  de  om- 
wenteling  van  1795  daarin  ffestuit,  wijdde  hij  zieh  van  dat 
tijdstip  meer  bepaald  aan  de  heoefening  der  letteren.  oadheid- 
kunde  en  vooral  aan  de  bibliographie ,  waarvoor  nij  sedert 
zijne  jeugd  eene  groote  geneigheid  betoonde.  In  1804  gaf 
hij  een  werkje  in  het  licht  getiteld:  's  Gravenhage  in  de  Xlil^^ 
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eeuWj  eo  bij  gelegeniieid  van  de  iDstelling  der  Orde  van  de 
Unie  door  Koning  Lodowifk^  schreef  hij  een  Essai  sur  les 
andens  ordres  dS  Chevalerie  (1807),  en  werd  hij  door  dieo 
Yorst  beooemd  tot  bistoriograaf  dier  orde  en  tot  adjaiict  Rijks 
archivarius.  Hij  verraardigde  in  1808  den  catalogus  der  zoo 
rijke  mantverzameling  en  der  boeken,  na^eiacen  door  P.  van 
Damtne^  en  gaf  in  net  daaroo  vollende  jaar  zijne  VerhandC' 
Ung  over  de  uitvinding  der  aoekarukkunst  in  het  licht,  waa- 
rfai  hij  als  slotsom  van  zijn  onderzoek  aanneemt,  dat  .,de  Boek- 
drnkkanst  hare  geboorte  en  kindsche  voraiing  aan  Holland  te 
danken  heeft^  (tat  Straasburg  haar  verder  opkweekte,  maar 
dat  het  voor  Mainz  bewaard  bieef,  hare  opvoeding  te  voltooi- 
ien  en  de  vruchten  van  haar  genie  aan  Europa  mede  te  dee- 
en/^  In  het  zelfde  jaar  werd  hij  door  het  Koninkliik  Insti- 
taot  tot  correspondent  der  2*'*  klasse  gekozen.  In  1813  nam 
hij  een  levendig  en  werkzaam  deel  aan  het  herstel  van  Ne§r- 
lands  onafhankeiijkheid,  en  ontving  twee  jaren  later  van  den 
Koning  de  orde  van  den  Nederlandschen  Leeaw.  Sedert  gaf 
hij  nog  nit:  Recherches  sur  Fanden  forum  Hadriani  et  ses 
vestiges  pres  de  la  Uaye.  (1826)  ̂   Nasporingen  nopens  de 
invoering  der  Boekdruckkunst  te  'sGravenhage  (geplaatst  in 
den  Kunst-en  Letterbode  1828);  Körte  schets  van  den 
voortgang  der  boekdrukkunst  in  Nederland  in  de  XV^''  eu 
hare  verder e  volmaking  in  deXVP*  en  XVII''  eeuw,  (1829; 
Recherches  sur  la  langue  Nationale  de  la  majeure  partie 
du  lioyaume  des  Pays-Bas  (1830);  Verslag  der  nasporingen 
omtrent  de  oorspronkelijke  uitvinding  en  het  vroegste  ge- 
bruik  der  Stereotypische  drukwijs  (1833),  waarin  hij  die  oit- 
Tinding  aan  Leijden  toekent;  ten  zelfüen  jare,  Naspeuringen 
nopens  zekeren  Codex  Psalmorum^  in  de  Utrechtsche  boe- 
kerij  berustende  (in  Kist  en  Rooyaards  archief  v.  kerkel. 
geschied,  deel  IV)  5  Nederduitsche  beryming  en  uitbreiding 
van  den  LP^^  Psalm  (in  de  verhandelingen  der  2^*  klasse 
van  het  Koninklijk-Nederlandsch  Institnat.  VI  DI.  (1839). 
Ms  over  de  aßeeldingen  van  Laurens  Jansz.  Kost  er  (iS^^)'^ 
en  de  zoogenaamde  ^,Bewijzen  voor  de  echtheid  en  gelifke- 
tiis  der  oude  aßeeldingen  van  Koster^"  wederlegd  (1848), 
opgenomen  in  het  Tijdschrift:  de  Tijd. 

Zijne  veelomvattende  kundigheden  werden  algemeeu  erkend. 

Letterkundige  maatschappijen,  zoowel  binnen  als  buiten'slands, 
boden  hem  l>un  lidmaatschap  aan :  verschillende  Vorsten  ver* 
sierden  zijne  borst  met  hunne  ridaerorden.  Z.  M.  Koning  Wil- 

lem I  benoemde  hem  in  1836  tot  staatsraad  in  buitengewonen 
dienst,  Z.  M.  Koning  Willem  II  verbond  hem  nader  aan  Zieh, 
door  hem  tot  kamerheer  in  buitengewonen  dienst  aan  te  stellen. 

Sedert  1815  bekleedde  hij  de  betrekking  van  thesanrier  en 
chartermeester  van  den  Hoogen  Raad  van  Adel,  van  welk 
collegie  hij  in  1^1  00k  lid  werd. 
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Op  het  voctspoor  van  zija'  beroemden  bloedverwant  Mr. 
Johann  Meerman^  hdiibi}  eene  boekverzameiing  aangeleg^, 
welke  hii  met  aanzienlijke  kosten,  door  nitgebreide  correspon- 
dentie,  doch  voornamelijk  op  zijne  buitenlandsche  reizen,  ea 
door  aankoopen  in  beiangrijke  anctien,  vooral  in  die  der  bib- 
liotfaeek  van  Meermariy  met  een'  onwaardeerbaren  schat  van 
kostbare  bandschriften,  zeldzame  en  meest  geschatte  drukwer- 
ken,  vooral  der  XV*eeuw,  verrijkt  heeft.(^)  Yolffens  hetgeen 
daarvan  bekend  is,  moet  zijne  boekerij  eene  der  1)elangrijkste 
zun,  welke,  door  eenig  privaat  persoon  is  bijeengebragt,  en 
afleen  door  de  zoo  zeer  vermaarde  bibHotkeca  Spenceriana 
geevenaard  worden.  Daarbij  bezat  hij  een  oitgezocht  mant- 
kabinet,  en  eene  niet  onaanzienlijke  verzameiing  van  Egyp- 
tische,  Etrorische,  Grieksche,  Romeinsche  en  Germaanscoe 
ond-en  zeldzaamheden. 

Sedert  1829  Raad  en  sedert  1842  Directenr  der  Konink- 

lijke  Bibliothek,  heeft  hij  steeds  de  belangen  dier  inrigting  be- 
langeloos  voorgestaan  en  behartigd,  gelijk  hij  de  verschiliende 
betrekkingen,  waarin  hij  geplaatst  was,  steeds  met  voorbeel- 
delooze  naauwgezetheid  en  ijver,  tot  kort  voor  zijn  overlijden 
beeft  vervnid. 

In  vele  opzigten  mag  zijn  verlies  treffend  genoemd  worden } 
bij  beminde  >zijn  Vaderland  opregt,  en  was  een  warm  aanhan* 
ger  van  het  Hnis  van  Oranje.  Hij  was  de  vraagbaak  van 

velen,  en  altiid  bereidvaardig^  waar  hij  kon,  nit  den  schat 'zij- 
ner  knndigbeden  en  zijner  boekerij  aan  anderen  mede  te  dee- 
len.    Hij  bezat  eene  grondige  kennis  der  diplomatieke  geschie- 

(1)  Onder  het  aantal  nederlandsche  drajkke.n  der  15e  Eeuw,  welke 
deze  bibliotheek  versieren,  had  de  overledene  zieh  vooral  beijverd  om  de 
dnikken  van  Nicolaus  Ketelaer  en  Ger.  de  Leempt  uit  Utrecht  bijecn  te 

zainelen.  Op  een  tiental  na,  had  hij  dezelve  reeds  Tereenigd,  toen  zieh, 
door  de  publieke  verkoop  der  nagelaten  Bibliotheek  van  den  WelEd. 
Geb.  Heer  B.  T.  Nederineijer  Bosch,  te  Culenborg,  (dato  11  Sept.  1848) 
eene  gelegenheid  aanbood  oiu  nog  fwee  der  merkwaardigste  werken  Tan 
die  beroeiude  Driikkers  aan  te  schaffen:  onbepaalde  last  werd  darop  ge- 

geben en  hij  mögt  zieh  in  het  bezit  daarran,  (hoe  kort  dan  ook)}  nog 
Terlieiigen  1  f    Deze  twee  werken  zijn  : 

1.0  P.  Comeslor,  ScolasHca  historia  super  tiovum  Teslamentum.  A.<> 
1473,  in  Folio.  —  1«  en  zeer  zeldzame  uitgave :  dit  boekwerk  is  daarom 
des  te  merkwaardiger  omdat  hetzelve  het  eenigste  is  dat,  in  het  onder- 
schrift,  de  Namen  der  Driikkers  draagt. 

„3nipre06a  i  Irajecto  infcriori  per  WIagi6tto5  ttyco« 
laumUetclaer  en<&f)exarbü  bt  Ceempr  ttT.^CClC.^OaOOj.*" 

Oudere  uitgayen  met  het  jaartal  1473,  te  Utrechty  zijn  insgelijka  niet 
bekend. 

2.<>  Eusebii  Eiatoria  ecclesiauHca,  CJUraiecHy  Nie.  Ketelaer  en  G* 
de  Leempt)  A.o  1474,  folio. 

Men  viudt  daarvan  iiitvoerig  inelding  gemaakt  in  Serna  Santander's 
Biet.  hibHographique  du  15"  Siecle,  tome  11^  onder  N.*  494  en  560. 



denis  Tan  Eul-opa  in  het  ai§;eiieen  en  der  Vaderlandsche  ge- 
schiedenis  in  het  bijzonder.  Opmerkeljjk  was  ziin  staien  ̂ e- 
hen^en,  waardor  hij  vooral  de  verschiliende  data^s  der  geschie- 
denis,  der  oude  dmkken  (incunabula)  en  medailles,  steeds 
Toor  den  geest  had. 

Zijne  asscfae  raste  in  vrede !  Mögt  zijn  laatste  wensch  ver- 
vald  worden,  en  zijne  aitmontende  verzameliog  in  haar  geheel 
bewaard  blijven,  tot  sieraad  dezer  residentie  en  van  het  Ya- 
deriand. 

Jadtoeh-Denteche  litter atar». 
Bftcb    einem    handschriftlichen  Katalog  der    Oppenheim'schen   Bibliothek 

(in  Oxford),   mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 
flu  Sieinflehnelder. 

(Fortsetzung.) 

i  No.  121. 

I  Ein   schon   Lied    yon  Frankfurter  Krönung  0    nach   einer 
Melodie  v.   Saiomo   Singer  (vgl.   no.   116).    8.  $.  l,  dr.  a. 
(Prag  Zz.)  ist  in  Opp.  840.   0. 

No.  122. 

Zart-Jangfräalein-Zt^ä.    8.  s.  l.  ̂ .  a, 

No.  123. 

Jofef  ha-zadik  (der  Fromine)-£i^d.  Inhalt  nach  Titel.  8. 
s.  l.  f.  a.    Ist  in  Opp.  886.  0. 

No.  124. 

Korzweilig  Lied  ,,yon  drei  Weiber  haben  gethan  ihre 
Mannen  (sicj  zu  Possen.^^    8.  s.  l  ̂ .  a.    Ist  in  Opp.  494.  0. 

No.  125. 

Maschiach  (Messias)- Ite(f  v.  Ja  hob  Tausk  (Taussig) 
Aber  den  berQchtigten  Sabbatai  Zebi.  24»  Amst{?)  1666.  Wf. 
IV  p.  874.  no,  1 125 ,  c.  erwähnt  eine  Au8&;abe.  8.  Bresl 
1670.  omschreibt  aber,  wie  nicht  selten,  den  Namen  unrichtig. 
pcriD  hat  onsre  Quelle,  und  die  Familie  existirt  noch  in  Prag. 

1)  So  bei  Zz.  mein  Expl.  hat  „Kriegt* ! 
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No.  126. 

Ein  neu  Lied  von  dem  Brand  za  Altona  bei  Hamburg.  8. 
s.  l  &.  a.  —  Wf.  II  p.  1320.  no.  289  hat  ein  Lied  vom 
Brande  in  Frankfurt  n.  Altona.  8.  1712,  ohne  Druckort, 
8.  jedoch  unten  no.  269.    wonach  Halle  zu  ei^änzen  wäre. 

No.  127. 

Fünf  schöne  Lieder.    8.  F.  a.  M.  s.  a. 

No.  128. 

Zwei  schöne  Lieder  von  einem  Gelehrten  Jacob  (ffenannt 
.,Fromm  R.  Jakob/^  Zz.)  >)  und  ein  Liedvoim  GesetzÜreuden- 
fest.  8.  s.  l  ̂ .  a.  {Amst.  1674,  nach  Zz.  s.  unten  No.  296.) 
—  Ist  in  Opp.  405.  0. 

No.  129. 

Vier  kurzweilige  Lieder  „von  allerhand  (erstlich)^)  von 
die  neue  Mode,  die  faule  Jungfrau,  in  Ehren  sass  ich  gestern.^' 
8.  $.  l  4r.  a.  (Prag^  nach  Zz.)    Ist  in  Opp.  562.  0. 

No.  130. 

Lied  v.  Ritter  Siegmund  u.  Magdalena,  s.  l.  ̂r.  a.  (App.) 
vgl.  oben  No.  51. 

No.  131. 

Heiliger  aus  Hanau  *  Lie^/.    8.  s.  l.  4f.  a.  (App.) 
No.  132. 

Ausserdem  haben  wir  noch  Lieder  angeführt  No.  2.  9. 
19.  38.  57.  60  ff.  84-5.  96.  191.  203.  215.  233  ff.  238  f. 
252.  254.  267.  283.  287.  289.  292.  295—6.  300.  302.  —  Wf. 
n  p.  1320.  no.  289  hat  noch  ein  Carmen  epanorthoticum^  8. 
Hamb.  1711.  vgl.  oben  no.  115,  wo  Homburg?  u. vgl. noch 
No.  139. 

No.  133. 

**(anc3  npb)  Lekach  tob  (Gute  Lehre  oder  Gabe)*)  der 
berühmte  Katecnismus  des  später  zum  Cbristenthum  übergegau- 
ienen  Abraham  Jagal   mit  deutscher  Cebers.   eines  Anon. 
.  Amst.  1675.  (Opp.  Uli.  Q.  Wf.  I  p.  55.  ///  p.  34.  scheint 

1)  S.  unten  No.  238. 

2)  Anstatt  ̂ ^erstlich'^  hat  Zz.  ,,Werken^^  sa  dass  dieasNo.  l.wKre. 
3)  Vor  diesem  Titel  steht  auch  das  Wort  (niin)  Torat  (Lehre), 

und  daher  hat  unsre  Quelle  2  mal  dieselbe  Angabe,  nur  dass  zuerst  die 
Formate  12  u.  4,  dann  aber  4  u.  16,  beides  unricnrig^  in  unserm  Text 
berichUgt  sind. 



a«5 

Jakob  B.  Matatja  ab  UebeneUer  zu  beteidmeo.  8.  Tfj/- 
helm.  1714.  (Om.  346.  0.  Wf.  T.  UL)  —  Wf.  crwibut  noch 
eine  spätre  Aonage.  8.  Jesnitz  1719  mit  einer  hochdeatsch. 
Debers.  von  Herrn.  Hardt.  Die  hochdeutsche  Uebers.  des  ge- 
Unften  Friedr.  Wük,  Bock.  8.  Leipz.  1694.  (Wf.  T.  1.  o. 
Cat  ms.  Tbl.  1)  ist  Opp.  345.  0. 

No.  134. 

**(änta  npb)  Lekack  tob  (Gute  Lehre),  deutsche  Glossen 
n.  hebr.  ErläoteruDfZpen  zu  Proph.  u.  Hagiog^.  v.  Mose  Sär* 
tels  Letoi  B.  Issackar  4.  Prag.  1604.  (beendet  17.  Sept.) 
Opp.  1333.  Q.  (cf.  Wf.  nip.  765.  Zunz,  r  G.  S.  282)  und 
auch  der  Index  des  Dr.  Goldentkai  corrumpirt  den  Namen  des 
Autors,  dessen  Schrift  als  Fortsetzung  seines  Pentateuchglos- 
sars  (s.  unten  No.  354)  zu  betrachten  ist. 

No.  135  a. 

(^nr  ymh)  Lesckon  Sakab  (Goldzunge),  Briefstyl  deutsch 
n.  hebr.  Eingänge  (nnbnnn)  als  Anhang.    8.  Xmst.  1715. 

Ist  wahrscheinlich  Opp,  503.  0.  (wo  kein  eigentlicher  Ti- 
tel angegeben)  und  506.  0;  welches  als  2.  Theil  den  beson- 

dem  Titel:  (nnb  onsn)  Micktam(?y)  le-David  (Schreiben 
David's)  föhrt.  —  Nach  Kat.  Michael  no.  2095  wären  auch 
hebr.  Briefmuster  darin.  Wf.  (lllp.  411)  nennt  als  Yerf.  den 
bereits  erwähnten  Josef  van  Maars en^ 

No.  135  b. 

(D''3-*y  n'^'^tui:!)  Meirat  Endu'm  (Erleuchtend  die  Augen)  Aber 
die  613  Gesetze.  8.  Fürtk  1730.—  Opp.  263.  0.  u.  Wf  IV  p. 
879  no.  1157,  d.  nennen  als  Yerf.  Isaak  Eisak  kalewi 
(inOM  rhSiJ2)  Megillat  Estker  s.  unten  No.  371. 

No.  136. 

(otDi'^QaM  nb!t73)  Megiüat  Äntiockus  „aus  den  Bachern  der 
Makkabäer."  (nach  Sabbat.)  8.  Prag.  s.  a.  —  S  Ämst  s.  a. 
Opp.  885  u.  870.  0  hat  kein  Datum.  fFf.  {Ip.  205.  no,  336.) 
erwähnt  aus  Sabb.  die  prager  Ausg.  und  (lll  p.  130)  aus  Au- 

topsie eine  s.  l  ̂   a.  welches  wohl  onsre  zweite  ist.  Zu 
Grande  liegt  wohl  die  aus  einem  handschr.  chaldäischen  Schrift- 

chen flbersetzte  hebr.  Ausgabe,  fiber  welche  s.  Zunz  gott. 
Yortr.  S.  134  f. 

No.  137. 

(DSrna«  v»)  Magen  Abrakam  (Schild.  A\s),  TondenWun- 

1}  oder  SniDn,  wie  Wf.  hat,  was  aber  nicht  dem  biblischen  Ausdruck 

entspricht,  welchem  dieser  Titel  entnommen  scheint.  " 



dem,  welche  dem  Patriarchen  Abrah.  zokameD.  8.  Luilm  1621. 

—  iOpp.  562.  0.  hat  1634.  Wf.  II  p.  1327.  n.  328.  hat  s.  L 
&  o.  l)er  ältere  Kat«  (56,b.)macht  es  zo  einem  Gehetbnch!) 
Zu  Grande  liegt  vielleicht  die  hehr.  «, Geschichte  Abra- 

ham'8^^(mmi  n^orn),  welche  in  einer  dammlong  kleiner  Schrif- 
ten Constant.  1519  gedruckt  (vgl.  De  Rossi,  Annai  sec.  XVI. 

p.  18  no.  92.  Zunz,  g.  V.  130,  *.  141,  e.  282,  c.)  ond  in 
späterem  Hebraismus  unter  Einnuss  arabischer  Legende  ver- 
fasst  scheint,  wie  ich  anderswe  (Jüd.  Lit.  g  ̂9  b.  Anm.  86) 

nachgewiesen.  Die  ,9Sa|^e  vou  Abraham^^  bei  Znnz  a.  a.  0. S.  145  ist  wohl  hiermit  identisch. 
No.  138. 

(nin)an  'o)  S.  Ha-middot  (Bach  der  Sitten^  Aber  die  28 guten  Eigenschaften  des  Menschen  mit  Rücksicht  aof  seine  5 
Kräfte,  llebersetzung  des  Orchot  Zaddikim  (oben  JVo.  20). 
4.  Isna  1542. 

♦No.  139. 

(niST«  nb«  ttJ^n»)  Midrasch  „Ele  eskera^'  im  Deutschen 
gedruckt  in  der  barmtliche  Sach  zu  ii^'^^b  u.  s.w.  8.  Bern(?) 
a.  a.  „Con  licenza  dei  Superiori."  (Wf.  III  p.  1199.  no. 
334.  b.)  am  Ende  ein  Hymnus  epanorthoticus  [ib.)  —  Das 
hehr.  Original,  nach  den  Anfangsworten  (Ps.  42,,  5.)  benannt, 
enthält  die  Leidensgeschichte  von  10  Mischnalebrern  (Znnz, 

g.  V.  S.  142),  eine  Probe  in  Geiger's  Zeitschr.  f.  ;wissen- 
sch.  Theol.  IV,  449.  (wo  „Vorabend"  heissen  soll  „Rüsttag"). 
Die  weitem  Vermuthongen  ff/s  muss  ich  dahin  gestellt  sein 
lassen.  —  Ygl.  noch  unten  No.  234. 

No.  140. 

(y«ri  xyry-ß)  Midrasch  ,^Wajoscha^'  deutsch  in  Reimen  4. 
und  8  (?)  Prag  s.  a.  {Opp.  153.  1201.  Q).  Wf.  II  p.  1329. 
$10.  336  kennt  n»r  eine  Ausg.  4.  s.  l,  4f.  a.  — 

Ueber  das  hebr.  Original,  einen  von  dem  Anfangswert 
tOßfoscha  benannten  Midrasch  (Hnmilie)  DberExod.  14,  30^, 
worin  zuerst  die  alte  Sage  von  Armilus  (später  als  AutichrM 
betrachtet)  eine  besondere  Ausbildung  erhalten,  s.  Znnz,  g, 
Vort,  S.  282. 

No.  141. 

(i^ita  Uni)  Mah  tobu  (Anfangsworte  eines  Gebets)  nnd 
Gebet  (Techinna)  vor  dem  Blasen  aus  dem  Widderhom  am 
Neujahrstag.    8.  Amst.  s.  a. 

No.  142. 

••(nawrr  örb  n*^«  »^inTTa)  MismorSchir  le-Jom  ha-Schab- 
bat  (Sabbatlied)  v.  Meir   B.   Samuel  ans  Schebrjn  fdr 
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den  Sabkateingang  Dach  der  Melodie  von  „AkiamoV*  (oben 
No.  16}  chald.  n.  deatech.  16.  Amst.  1654.  {Cßt  ms.  TU.  L) 

Opp.  551.  0.  nennt  als  [Jebersetzer :  Gumpel  kus  Wien. 
Wf,  lil  p.  678  no.  1398,  c.  kennt  nur  die  erste  Aasg.  des 
Originals,  die  aach  ansre  Quelle,  aber  nicht  Opp,^  anführt, 
während  der  ältere  Kat.  das  Werk  ganz  aoslässtl 

No.  143. 

(minb  niDTö)ifwiiior  le^Toda  (l)auklied)  v.  Dawid  B. 
Menachem  ha-  Kohen,  Gereimte  Darstellung  der  im  Pen- 
Ut.  (bis  2  B.  M.  Kap«  21.)  und  den  5  (4)  xMegillot  enthalte- 

nen Erzählungen.    4.  Amst.  1644»  n.  4.  Hanau  1714   Opp. 
132—3.  Q.  Wf.  L  HLIY.no.bOß  (woCa^nterzu  berichtigeD). 

No.  144. 

f*niTnn)  Machsor  (Cyclas),  das,  aus  verschiedenartigen 
Stadceu  bestehende  Festgebetbuch') —  auch  Kerobot  V^i'ip, 
nim*ip  d.  h.  YorbeterstQcke)  genannt,  unterscheidet  sicn  nach 
den  verschiedenen  Riten.  Eine  deutsche  Uebersetzunff  konnte, 
den  Umständen  gemäss,  nur  der  deutsche  u.  polnische  Ritus 
erbalten.  Wir  nennen  zuerst  die  Ausgaben  ohne  Text.  An 
die  Spitze  stellt  unsre  Quelle  die  Uebersetzung  des  Abigdor 
Safer  (Schreiber)  aus  Eisenstadt  (mit  Commentar?)  Fol, 
Prag  1663.  COpp.  1058,  F>  anonym.  Sabbatai  nennt  den 
Gebers,  auch  nur  nach  einer  handschr.  Bemerkung  eines  Ex- 

emplars). Ausserdem  hat  Wf,  (I  p.  12  no.  26.  //  p.  1338) 
die  Ausg.  Fol.  Krakau  1594,  Sabbatai  nennt  noch  eine  Uebers. 
von  Abigdor  B.  Mose  genannt  m:*)72^-M  Fol,  Krakau  1571. 
nnd  Wf  (III  p.  8)  zweifelt  an  der  Identität,  vermischt  aber 
damit  das  Gebetbuch  (No.  338). 

Die  Uebersetzung  des i45cA«r  Anschel  B.  Josef  Mar- 
da  Chat  aas  Posen  (Sabb.  bei  Wf  II  p.  1338.  /  p.  224.  no, 
359  vgl.  /.  ///.  338)  erschien  über  die  3  Feste  in  2  Theilen 
Fol.  Ftag  1600  (Zunz.  z.  6.,  281.  no.l9).  Zunz  (z.  6.  290 
no.  161)  hat  noch  einen  „zweiten  Druck'^  über  Bosse-  und  2 
Uaaptfeste»)  Fol,  Prag,  1615  (29.  Mai)  bei  Jakob  Back.  — 

Ausserdem  enthält  unsre  Quelle  folgende  Ausg.  ohne  Be- 
zeichnung des  Uebersetzers :  Fol,  Prag.  1629  (Opp.  1055  F. 

Zonz  z.  G.  297.  no.  216)  4.  ärakau  1642  (Opp,  1056  F), 
Fol.  Prag.  1657  (Opp.  1057  F,  das  Grenzjahr  bei  Zunz  z.  G. 
302  ist  also  aasgeschlossen).  Fol.  Wilhelm.  1670  (Opp.  1059 
F.  u.  Wf  II  p.  1338);  F.  Amst.  i61b(0pp.  iOQQR  hat  1671), 

1)  I  h  kann  hier  nicht  auf  eine  nähere  Besprechung  eingehen,  u.  ver- 
wei«e  iaher,  der  Kiine  halber,  auf  den  Art.  Jüd.  Lit.  II.  Periode.  Ein- 

zelne Bestandtheile  finden  sicn  unter  unsem  Nummem  89.  u.  A.  a.  un- 
ten No.  338. 
2)  Es  ist  schwer  lu  glauben ,  dass  das  inzwischen  liegende  Laub- 

bat tenfesc  übergangen  sei. 



ses 
F.  mihelm.  1681.  (Opp.  1061  F);  4.  F.  ä.  0.  1702-  fi 
1062  i^,  4-  F.  Ä.  Ä.  1709  (COpp^  1565.  ß  hat  1719  u.  W 
II  p.  1338  hat  1710)5  F.  Prag  1713.  C(>pp.  1063.  F),  4.  »W/- 
Aß/m.  1723.  (Opp.  1566.  ß).  —  Von  diesen  Ausgaben  allen 
hat  Wf.  nur  eine  richtig,  eine  abweichend  5  hingegen  hat  er 
noch  8  Frkf.  1674.  und  8  Dyhrenf.  1709,  die  ich  bezweifle  u. 
eine  mit  den  Gebeten  u.5Megillot4.i4fn5M72KyFp.l050-l.) 

**Es  sind  aber  auch  mehre  Uriginalaasgaben  des  JUachsor 
mit  deutscher  Uebersetzung  ̂   Paraphrase  oder  Erklärung  er- 
.schienen,  ünsre  Quelle  (Thl.  I)  erwähnt  nur  folgende:  4. 
F.  a.  M,  16905  2.  Ex.  {Opp.  1554  Q.  und  1552  oder  1553, 
wol686!),polo.Rit.  F. Dyhrenf.  iU2  (Opp.  1035  F)^  dedtsch- 
poln.  Bit.  4.  Ätnst.  1713.  bei  Proops.  ((hp,  1048F.  1757--a 
k  worüber  bei  Wf.  11  p,  1337—8.  IV p.  1049.  vgl.///,  1200, 
scheinbar  wiedersprechende  Angaben.)  —  Wir  erwähnen  nur 
noch  die  Proben  in  hochdeutscher  Ueberselzang  yon  dem  ge- 

tauften Rittangel,  4.  Königsb.  1652.  (Wf,  II  p.  1344). 
No.  145. 

**  (ns»s  •^ö)  Mi  Kamocha  (Wer  ist  wie  du)  [oder  (in« 
3?nDn)  Adon  Chasadecha  (Herr,  Deine  Gnaden)]  ein  nach 
en  Anfangsworten  benannter  Hymnus  fflr  den  Sabbat  vor  dem 

Purimfeste,  von  Jehuda  Halewi,  hebr.,  deutsch  (Sic)^  lat. 
und  hochdeutsch.  4.  Amst.  1700. 

Opp.  1564.  Q.  hat  ,, deutsch,  tat.  und  portug.^'O*  Nach 
Wf  [in  p.  721.  cf  p.  322)  ist  der  Text  von  lat.  und  deutscher 
(Jebers.  in  Versen,  und  span.  in  Prosa  begleitet,  der  Deber- 
setzer,  nach  der  span.  Vorrede  der  Proselyt  Mose  Aschke* 
nasi,  früher  Peter  Speeth  genannt. 

No.  146. 

(cpT»  n^''Stt)  Mechirat  Josef  (Verkauf  Josefs)  durch  den 
Jfingling  Low  Ginzburg^  d.  i.  das  zu  deutsch  (!)  ̂ ^Ko- 
mödie^^  genannte  Spiel,  benannten  Inhalts.  8.  F.  a.  M.  s.  a. 
und  8.  F  a.  M.  s.  a.{\)  bei  Johann  Keiner. 

Opp.  871-72.  0.  hat  gar  keine  Angabe,  obwohl  schon  der 
ältere  Katal.  den  Druckort  angiebt.  Wf.  {II  p.  1352  no.  361) 
giebt  als  angebliches  Uruckjahr  1712,  und  {III  p.  158  no.  413  c.) 
als  an^eblicnen  Verf.  Bärmann  aus  Limburg.  Demnach 
wäre  Einer  von  Beiden  nur  Herausgeber  (vgl.  noch  unten  No.  149). 

fnnb  (D)  i3nS73)  Michtam  le  Dawid  s.  oben  No.  135. 
(nnrrM  nnrs»)  michtab  Ahaba  s.  unten. 

1)  In  Bezug  auf  fremde  Sprachen  ist  Metz  und  sein  Uebersetzer  Em- 
den durchaus  unzuverlässig;  so  z.  B.  steht  46.  und  58  D.  94.  Q.  stets 

Ital.  für  spanisch  1  u.  dgl.  m. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Verleger;  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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BibiJothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litieratar. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratarfrennden 

berausgegeben 
TOB 

I>r«  Hohert  Nautnann. 

J\fi  iiA.         Leipzig,  den  31.  December         l848« 

Zusätze  zu  Hain's  Repertorium  bibliographicam. 
Der  am  die  Bibliographie  hochverdiente  U.  Dr.  Sckwetschke 

hatte  im  Jahre  1826  die  Marienbibliothek  za  Halte  behafs  sei- 
ner wissenschaftlichen  Arbeiten  eenau  durchmustert.  Die  Re- 

sultate dieser  mühsamen  Üurcbsicnt  waren:  1)  eine  Sammlung 
Ton  nenn  hOchst  werthvollen  chalkotomischen,  xylographischen, 
chalkographischen  und  typographischen  Blättern  aus  dem  15. 
Jahrhundert,  von  denen  vier  Stack  selbst  in  den  sehr  reichen 
Sammlungen  von  Incunabeln  dh^ser  Art  in  Berlin  fehlen:  2)  ein 
handschriftlich  in  genannter  Bibliothek  niedergelegtes  Verzeich- 
niss  der  Incunabeln  bis  1500  mit  Citaten  aus  den  Panzersdien 

Werken.  Dem  Unterzeidineten  ist  es  gestattet  dieses  Yer- 
zeicbniss  noch  mit  vielen  Nummern  zu  vermehren  und  die 
Sdiwetschkesche  Arbeit  zu  completiren,  da  er  bei  der  Catalo- 
gisirung  der  Bibliothek  jedes  Buch  genau  verzeichnen  musste. 

r   erlaubt  sich  ewige  bei  Hain   fehlende  Incunabeb  zu  be- 
sdireibett)  and  legt  dabei  das  Sdiwetschkesche  Verzeiclmiss 

Grande. 

1.    1430 --40. 
Dimatus  de  octo  partibus  oraHonis. 

Fragment  tob  2  Blättern    auf  Pergaünent  in  Quart,  aug 
den  Jahren  1430—1440«    Hartem.  Laurent.  Janeaen  (Ko. 

tXm  Jahrgang«  24 
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ster).  Cf.  De  Dontti  Minoris  fraffmeuto  Ualis  noper  reperto 
excnrsQm  scripsit  Gar.  Gust.  Schwetschke.  Hai.  1839.  Der 
H.  Dr.  Schwetschke  hatte  dieses  Fragment  am  14.  Nov.  1825 
au  den  innern  Seiten  des  Einbandes  ,von  Guiüermi  postilla. 
Basil.  Nie.  Kesler  1489.  angeklebt  gefunden. 

2.  1483. 

Uyenach  volgent  die  heylige  teuifchen  ewangeli  un  \\  epißel 
mit  fampt  den  vier  pafßon  auch  alle  leccion  un  \\  prophe- 
den  durch  dt  gancz  jar.  etc. 

Sign.  J.  1,54. 

Fol.  das  1.  Blatt  a  ist  anbedruckt,  b  bat  einen  Holzschnitt, 
darstellend  Christum  am  Kreuze,  neben  ihm  die  beiden  Frauen, 
darüber  links  ein  Engel,  der  ein  Band  mit  der  Inschrift:  S. 
Matheo  h&lt,  rechts  ein  Vogel:  S.  Johannes,  unten  links  das 
Sinnbild  des  S.  Marcus  und  rechts  das  des  S.  Lucas.  Bl.  2  a 

hat  obigen  Titel.  Bl.  5*>.  Ein  Holzschnitt,  dann  Erunt  Hgna 
in  II  sole  et  luce.  Schlnss:  Bl.  264*:  Welicher  ylTet  meinen 
leib  II  und  trincket  mein  blut  der  hat  das  ewig  leben  |  und  ich 
wflrd  in  erkacken  an  dem  jüngsten  tag.     Amen. 

|[[  Gedruckt  und  volendet  in  der  keiserlicben  stat  Augs- 
Eurg  von  Anthonio  Sorg  an  dem  naechften  Freitag  nach  Bar- 

are do  man  zalt  nach   Crifti    gehurt    MCCCC    und    in    dem 
LXXXJJJ  Jare. 

264  BL,  die  letzte  Seite  ist  unbedruckt.  Ohne  Signatur 
und  Custoden,  über  jedem  Blatte  steht :  das . .  I . . .  H . . . .  Blatt. 
—  Hain  hat  No.  67ol  eine  Sorgsche  Ausgabe  von  1481  ohne 
Beschreibung. 

3.  1483. 

Bartholomaei  de  Concordio  fumma  de  caßbus  confcientiae, 
vulgo  Magistentia  f.  Pifanella. 

Fol.  353  Bl.  mit  Blattzahlen,  jedoch  so,  dass  z.  B.  Blatt 
bij"  die  Seitenzahl  IX  und  die  2.  Seite  die  Seitenzahl  X  hat, 
ebenso  hat  Bl.  biij  als  Seitenzahl  X.  die  Blätter  haben  Signat. 
gespaltene  Columnen.  Die  Jahreszahl  befindet  sich  auf  Bl.  34!^ 
Seite  a  Columne  b.  die  1.  Seite  des  1.  Bl.  ist  unbedruckt,  die 
2.  Seite  beginnt:  Tabula  abbreviaturar.  ||  Tabula  dans  modu 
legedi  aliqs  ||  abbrev.  Vol.  aij:  Summa  Pifani  cnm  fupple- 
mento.  Incipit  feliciter.  Die  Signatur  ist  aij.  aiij.  aiiij.  bis 
ziiij  u.  A.  i.  —  Yiii  und  3  Blätter.  Es  schliesst:  Expliciut 
canones  pmales.  Scnwetschke  hält  es  fflr  einen  Cölner  Druck 
aus  der  Officin  von  Udalric.  Zell. 
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4.  1490. 

Literae  indulgentiarum,  omnibus  Christi  fidelibus  pro  tuUione 
orthodoxae  fidei  contra  Turcas  manus  adjutrices  porri- 
gentibus,  ab  Innocentio  YIII  concessarum. 

Zwei  gleichlautende  Exemplare  in  Octavo  oblong,  auf  Per- 
gament.    Die  Namen,  Uatnm  und  Tag  sind  nicht  ausgefüllt, 

eide  Exemplare  dienten  zu  Yorsetzeblättern.  30  Zeilen. 

5.  1493. 

Ciceronis  LeUus  siue  de  amidcia  Dialogus  candidissimus  et 
omni  auro  carior  ad  T.  Pomponium  Ätticum. 

Fol.  Mit  Signat  und  weit  auseinander  gerückten  Zeilen, 
16  Bl.,  Titelblatt  und  3  Zeilen^  auf  jeder  Seite  24  ZeUen. 
^(7/. iii 3  obiger  Titel,  b,  Nomina  librorum  Ciceronis.  Fol.Aij. 
Mard  Tallij  Ciceronis  Lelius  siue  de  amidtia  dialogus.  Ad 
Titum  Pomponium  Ätticum  prefatio.  Schluss.  Marci  Tullij 
Ciceronis  Dialogus  de  amiciäa.  Lyptzgk  imprefflis  folerti 
curaemedat9faeli  \\  dterexplidt.Anno  falutis.M.cccc.lxxxxiij. 

(Mit  vielen  handschriftlichen  Noten)  Hain  giebt  den  Titel 
einer  Leipziger  Ausgabe  von  1494  ohne  Beschreibung  Nr.  5300  an. 

6.  1499. 

Interpretatio  \\  fcolastica  nove  logice  Aristote  \\  lis  planiffimis 
etfi  cometarijs.  prindpijs  Ihfancti  et  pclarijfßmi  do  \\  ctoris 
Tkome  Aquinatis  cbformiter  extat  cögesta.  ac  per  fre- 
quens  repetitü  exerdtü  magistroru  Agrippinenßs  gymnasij. 
qd  Mon  II  tis  aitU.  iterum  atq.  Herum  emendata. 

Fol.  in  2  Coluffluen  mit  Ueberscbriften  und  Signaturen.  Die 
Blattzahlen  gehen  bis  CXIX.  dann  folgen  die  Topica  bis  LXYIIl 
und  Elench,  bis  XIJ.  Der  Schluss  lautet:  optatifjimo  clau  H  ditur 
fine  Agrippine.  opera  ac  impensis  Henrid  \\  QuenteÜ  dvis 
Smsdem.  Anno  incamationis  domi  ||  nice.  M.CCCC.XCIX,  auf 

1.  Xl4  der  Elench.^  dann  folgt  noch  auf  der  folgenden  Seite : 
Tabula  queftiom  ac  \\  notatof  duorn  libron  elenchor.  Ari-- 
ftotelis  und  dann  noch  1  BL,  dessen  1.  Seite  unbedruckt  ist, 
auf  dessen  2-  Seite  aber  steht :  Copulata  nove  \\  logice  Ari-^ 
ftotelis  juxta  gceffum  ||  magißror  burfe  Motis  appro  ||  batil- 
fimi  fludy  Colonienßs. 

7.  1500. 

Mariale  eximij  viri  Bernardini  de  \\  Bufti  ordinis  feraphid 
Frandfci.  de  ßngulis  feßi  \\  vitatibus  beate  virginis  per 
modum  fermonum  tractans. 

Besthreibuuff :  Quart,  maj.  oder  fol,  min.  Bl.  aij.  Tabula 
Alphabetica  auf  15  Blättern  mit  Signat.  aber  ohne  Blatiahien; 

24* 



dann  beginnt  der  Text  in  2  ColHOinen  mit  Ueberschriften,  Blatt- 
zahlen  and  neuen  Signaturen.  Das  letzte  408.  BL  hat  in  der 
2.  Columae.  a.  Mariale  de  excellentijs  intemerate  dei  \\  geni- 
tricis.  ImpTeffum  Lugduni  apera  et  \\  impenßs  probi  viri  M, 
Joannis  Cleyn  ||  alemanni  artis  impre/forie  folertifßmi.  Anno 
incarnaiionis  dnice  M,  quingenteß\\mo.  XV. XY. XVII  kal\ 

Julian.    Darunter  steht  Cleyn's  Stempel. 
Ohne    Jahreszahl. 

8. 

Incipit  epiftola  ßeati  Bernardi  de  modo  regendi  fe  et  fa^ 
miliam. 

Ein  einzelnes  Blatt  in  foL  ohne  obige  Ueberscbrift  57  Zei- 
len Text,  dann  folgt  die  Schlusszeile:  Impreffa  eß  presens 

epCa  in  augufta.  per  Gintherum  zainer  de  Reutlingen. 

9. dt  facrameto.  —  TractatQ  de  Septe  facrame^tis  eceie: 
ßimpO  ex  fcriptis  fan  ||  ti  Thome  de  Aquino  ac  Petri  \\  de 
Tharethaßa,  etc. 

FoL  Ohne  Signat. ,  Custod.  und  Blattzahlen,  aber  mit  Co- 
lumnentitei.  Die  gespaltenen  Columnen  haben  36  Zeilen  ohne 
den  Titel.  Am  Ende  des  Tract.  BL  54.  2.  Columne  Zeile  13: 

Explicit  Tractatus  de  H  feptem  facramentis,  Bl.  54^  Incipit 
taoula  /t/jß  dyalo  \\  gum.  Dann  Bl.  58'*  Explicit  tabula.  Die 
Initialen  sind  gemalt;  wahrscheinlich  aus  der  Z/?//'s€hen  Ofliciu zu  Cöln. 

10- 
Jac,  de  Vsragine  fertnones  de  fanetis. 

Fol.  Ohne  Signat. ,  Custod.  und  Blattzahl,  gespaltene  Co- 
lumnen  von  55  Zeilen.  Die  Typen  sind  die  bei  Braun  tom.  I. 
tab.  rV,  nr.  6.  nur  im  F,  n.  H,  von  den  Z^/rschen  nnbedeutend 

abweichend.  206.  BU.  Bl.  l''-  ist  leer,  b:  Tabula  sermonü 
in  hoc  t)olumine\\  content orum,  Bl.  T*-  Sermones  aurei  ac 
pulcherfimi  va  \\  riis  fcripturaru  referti  de  0  sanctis,  Col.  2. 
BL  206.  beginnt:  precedunt  ipsum  evangelium^  die  1.  Co- 

lumne ist  üubedruckt.  Das  Werk  schliesst:  Expliciunt  fermo» 
nes  ie  fcfs  Joe.  de  vorag.  NB.  Hain  hat  leider  keine  eiözige 
Schrift  von  Jac.  de  Voragine. 

iL 
Petri  de  Alliaco  tractatus  et  fertnones. 

Fat.  Mit  Signal,  oy:  aiij.  aüv.,  b  u.  s.  w.  bis  Q  j(/  und  noch 
2  bedruckte  BUUter  mit  je  38  Zeika  in  gespalt.  Column««.  Die 



1.  Seite  des  1.  Bl.  ist  aabedrockt,  aof  der  folgenden:  In  hoc 
volumme  otinit^  traelai9  et  11  fermdes  opUaH  a  reveredifJUno 
dno  II  dhß  peiro  d'aylliaco.  Bi.  aij  beginnt:  Inäpit  fpeculum 
Miderationis  ||  .  Auf  Bl.  b.  2.  Colnmne  steht  die  Ueberschrift: 
Capitulum  ierdum.  INe  3.  Zeile  der  2.  Columne  vor  Bi.  A.>. 
heisst:  Krpticit  devoia  meditatio  super  \\  psalmo.  Judica  me 
deQ  cofnposiia  a  ||  dho  P.  cameracet.  basilie  decima  die 
Jnmi  anno  MCCCC  XUll  Fol  ulL  a.  Spalte  1.  8  Zeilen 
Text  nnd  Explidi  fermo  de  beaio  francifco  factus  in  uni- 
cerfitaie  parifienfi  per  ma§ißrum  petrnm  de  aiUyaco  Anno 
dni  MCCC  ociogesimo  fecundo.  Wahrscheinlich  Brüsseler 
Druck  der  fratres  vitae  communis. 

12. 
Difpuiatio  fanctae  trinitatis  de  redemptione  humani  generis. in  4^ 

Mit  Signat.  ohne  Gastod,  und  Blattzahlen.  12  Blätter.  Fol 
1  a:  Tractatulus  brevis  et  per\\utiUs  in  quo  je  exerces 
luce  il  clarius  intelliget  modum  redemptionis  humani  lapfus. 
Ic  11  Circo  etiam  di/putatio  /ancte  trinitatis  fuper  redem-- 
ptione  \\  humani  generis  recte  dinofcitur  intitulatus.  FolA^: 
Incipit  disputatio,  Schluss  fol.  XII.  b  letzte  Zeile :  fanguine 
preclofo  redemit.    Amen.    Deo  gratias, 

13. 
Juftiniani  inßitutiones  cum  cafibus. 

Fol.  Mit  Signat. .  gespaltenen  Colomnen ,  jedoch  so ,  dass 
der  Text  in  der  Mitte  nur  durch  den  weissen  Steg  getrennt 
ist  und  die  cafus  ihn  gänzlich  einschliessen ;  mit  Columnentiteln. 
Das  1.  Bl.  ist  weiss,  dann  78  bedruckte  Blätter,  über  deren 
ersten :  Prohemiü.  In  noie  Mi  Jefu  chri/ti.  Ex  hoc  nota  qz 

Christian'  fu\\it.  Bl.  bij.  Ueberschrift:  Primus,  Qui.  mo. 
ius  pa.  DO.  foluitur.  Die  Sign,  geht  bis  kiiü^  dann  foljgen 
Bodi  3  Bl,  welche  schliessen :  Inftitutiones  cum  cafibus  finiunt 
felidter.  Der  Prof.  Bucher  hat  darunter  geschrieben:  haec 
editio  ßne  fubfcriptione  plerumque  jungitur  cum  libris  Feu- 
dorum  Argent.  Uenr  Eggeftein  1472.  XVII  caL  Oclob.,  gui- 
buscum  et  litterarum  forma  confpirat.  Cf,  auch  judic»  edit. 
Bimerian.  p.  IL 

14. 
Ovidü  Nafo  !!  nis  Sulmo  |1  neßs  poete  liber  ||  De  tribus  puel- 

lis  II  Ooidius  de  fagaci  nuncio  \\  Ovidius  de  puUce  jl  Pam- 
philus  de  amore  [{  Ovidius  de  nummo  \\  Ovidius  de  Cu- 
culo  \\  Ovidius  de  venire  \\  EpVa  amaloria  metrice  zfcri- 
pta.    In  Quarto. 

Panzer  Annale  IX  p.  113  Nr,  77  hat  eine  Ausgabe  von 
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1513  s.  {.,  HaMs  Nr.  12255  seines  Repert.  hat  eine  Ausgabe 
s.  L  et  a.,  die  aber  nicht  die  oben  angegebene  ist.  Nr.  12256 
ist  unsere  Ausgabe,  er  kennt  nur  eine  verstammelte.  Unsere 
Ausgabe  ist  voliständig.  32  Blätter  mit  je  35  Zeilen.  Die  Ge- 

dichte folgen  nicht  wie  auf  dem  Titel  angegeben  ist,  sondern 
nach  Pamphilus  de  amore  folgt  Ovidius  de  venire,  dann 
Ovidii  epistola  amatoria  de  Sappho  ad  quandam  puellam 
Phaonem.^  dann  Ovidius  de  nummo  und  endlich  2  Gedichte: 
Ovidius  de  cuculo.  Den  Beschluss  macht  vita  Ovidü  1  Seite. 

Die  letzte  Seite  ist  leer.  Das  Wasserzeichen  ist  ein  langhal- 
siger  Krug  mit  Henkel  und  Deckel,  auf  welchem  sich  ein  Kreuz 
befindet. 
Halle.  Dr.  Knaulh. 

IBVer  urar  Escheald? 

Unter  den  durch  meine  Hände  gehenden  neuen  Acquisitionen 
der  k.  Bibliothek  befand  sich  unlängst  auch  eine  ziemlich  sel- 

tene Incunabel  ,, Summa  astrologiae  judicialis  de  accidentibus 
mnndi,  quae  anglicana  vnigo  nuncnpatur  Joannis  Eshcuidi 
viri  anglici."  Venet.  1489.  Fol.  —  Aber  wer  war  dieser  Esch- 
cuidusf  Die  gewöhnlichen  Hülfsmittel.  Watt  bibl.  britannica, 
Brunet  u.  s.  w.,  geben  wohl  den  Titel  aes  Buches  wieder,  aber 
nichts  weiter,  und  doch  wollte  ich  wenigstens  wissen,  wie  der 
Mann  auf  gut  Englisch  geheissen  habe^  wann  er  gelebt  n.  s.  w. 
wenn  mich  auch  gerade  seine  astrologischen  Träumereien  we- 

nig interessirten. 
Ich  mnsste  mich  weiter  umthnn  und  griif  zu  meinem  ge- 

wöhnlichen Berather,  wenn  mich  Alles  verlässt  —  zu  Zedlefs 
Universal-Lexikon.  Diess  Hess  mich  auch  diessmal  nicht  im 
Stich.  Es  berichtete :  ,,Estwodn8,  oder  Estwidus,  odarEschnid, 
von  Ashenton  (Joannes)  ein  Engländer,  lebte  zu  denen  Zeiten 
des  Königs  Eduardi  III.  in  dem  14.  Seculo.  Er  war  in  der 
Rede-  und  Dichtkunst,  desgleichen  in  der  Philosophie  und  haupt- 

sächlich in  der  Astrologie  erfahren.'^  —  Zedier  verwies  nun 
wieder  auf  Balaeus  (uale)  und  dessen  majoris  Britanniae 
scriptores,  und  auf  Pitsocus  (Pits)  und  dessen  relationes  histo- 
ricae  de  rebus  anglicis»  —  Ueber  den  Namen  kam  ich  bei  die- 

sen beiden  nicht  weiter  in's  Klare :  denn  Bale  nennt  den  Eschcuid 
Estwode  (Eastwood)  von  Ashenton,  und  sagt  nur  ganz  kurz, 
dass  er  ein  berühmter  Mann  gewesen  sei  und  die  oben  erwähnte 
Sutfima  im  Jahr  1347  vollendet  habe. 

Viel  ausführlicher  ist  indess  die  Notiz  bei  Pitsocus.  Dieser 
nennt  den  Eschcuid  zwar  auch  Estwodus,  oder  Estwidos,  fügt 



aber  hinza,  dass  er,  ein  Fellow  am  Merton-College,  in  Oxford 
gewesen  und  nicht  allein  Kenntniss  von  coelesten,  sondern  auch 
von  terrestren  Dbgen  gehabt  habe,  und  ein  guter  Arzt,  Bo- 

taniker u.  8.  w.  gewesen  sei.  A[s  Gewährsmann  fttr  seine  Be- 
hauptung, verweiset  er  auf  den  Pico  von  Mirandola,  der  ihn 

sehr  belobe.  ̂ )  Interessant  ist  es  aber  bei  dem  Pitsocus  ein 
Yerzeichniss  der  Handschriften  des  Eschcuid  zn  sehen,  die 
theils  in  Oxford  in  der  Universitäts-Bibliothek  (der  Bodlejischen) 
theils  in  der  des  Oriel-Coliege ,  theils  in  der  Bibliothek  des 
Lord  Lnmiey  vorhanden  sind,  oder  waren,  und  die  theils  bo- 

tanische undi  medicinische ,  theils  mathematische  und  astrono- 
mische Gegenstände  betreffen.  Ja  Pitsocus  sagt  so^ar:  er 

habe  opuscula  pene  sine  numero  hinterlassen ,  von  denen  er 
aber  auch  die  Titel  nicht  wisse! 

Ueber  den  englischen  Namen  nnsers  Autors  in  das  Reine 
zn  kommen,  ddrfte  schwer  sein,  entweder  hiess  er  Eastwood, 
Eastwith  oder  Ashwith,  Ashwood,  Ich  habe  wenigstens  alles 
was  in  meinen  Kräften  stand  aufgeboten,  nm  ihm  die  gehörige 
Stelle  in  der  Geschichte  der  englischen  Litteratur  wieder  zu 
verschaffen. 

Berlin.  S.  H.  Spiker, 

Jfldtoeh-Deatocbe  lilteratar» 
nach    eiiieui    haiidscbrifttichen  Katalog  der    Oppenheim'schen  Bibliothek 

(in  Oxford),   mit  Zusätsen  und  Berichtigungen  yon 

HE.  Stelnsclinelder. 

(Fortsetzung.) 

No.  147. 

(nttv  a^'^V»)  Meliz  Joseher  (rechter  Dolmetsch),  Erklärung der  Abschnitte  des  Peutateuch  v,  Jacob  B.  Isah.  Fol.  Amst. 
1688. 

Opp.  76.  F.  hat  1708.  Sabb.  u.  Wf.  (III  p.  471)  haben 
als  Ed,  pcps :  F.  Lublin  1622. 

1)  Bei  der  Schwierigkeit,  sieb  in  den  opp.  des  Pico  zurecbt  zu  fin- 
den, inuis  ich  es  als  einen  glücklichen  Zufall  ansehen ,  dass  ich  ffleich 

im  2.  Bnche  des  Werkes  des  Pico  y^adversus  astrologon^^  den  Eschcuid 
angeführt  gefunden  habe.  (Opp.  Argentonti  1506.  foi.  224.)  Pico  nennt 
ihn  dort  Joannes  Artendensis^  also  von  Ashendon,  oder  Artendon  (Ashendon, 
in  Buckinghauishire)  und  sagt  von  seiner  Summa  angeHca  (sie)  ,,dass  sie 

in  besonderem  Ansehen  bei  den  Setnigen  (den  Italienern)  stehe/^ 



No.  148. 

*•  (rr^tD  *itibtt)  Melammed  Siach  (Sprachlehrer),  yoüElja- 
kum  B.  Jakob,  Yorbeter  zu  Amsterdam.  Erklärung  schwie- 

riger Wörter  (eigentlich  Stellen)  im  Pentat.  u.  den  5  Megillot, 
insbesondere  zum  Gebrauch  für  Lehrer.  4.  Amst.  1710.  12. 
Dyhrenf.  1718. 

Oüp.  1342.  0'  507.  0.  Wf.  (III  p.  116  no.  300)  und  der 
iij^p.  oezeichnen  die  üyrhenf.  Ausg.  als  dritte  3  Wf,  nennt  noch 
eine  in  12.  Fürth  1726.  (IV  p.  784)  —  Ausserdem  ist  auch 
die  deutsche  Cebers.  bei  dem  vollständigen  Pentat.  4.  Anist. 
1726.  (Opp.  64.  ß.)  abgednickt  (Wf,  IV  p.  133.  784). 

No.  149. 

(D'^Ar^a^a)  Minhagim  (Gebräuche),  eine  ZusammeDStetinng 
Ton  Ritualien.  Unsere  Quelle  stellt  an  die  Spitze  eine  Leber- 
setzun^  der  verbreitetsten ,  hebr.  oft  gedruckten,  Minhctgim 
des  Eisak  Tyrnau  nach  deutsch-poln.  Ritus.  4.  Amst,  1700. 
Hierauf  folgen  7  Nummern  in  4.  (Amst.  1693.  bis;  1662. 
1707.  Dyhr.  1692.  Ven.  1593  und  1601).  Hierauf  kommen 
Minh.  nadi  deutsch.  Ritus ,  an  deren  Spitze  wieder  Yen.  1593  ff. 
Wir  ordnen  sie  nun  chronologisch :  Opp*  1268  Q.  hat  4.  Yen. 
1590,  was  in  unsrer  Quelle  fehlt.  4.  Yen.  1593  bis^  nämlich 
die  des  deutschen  Ritus  mit  einem  Kalender  auf  70  Jahre, 
übertragen  y.  Simeon  Lewi  Ginzburg,  am  Ende  das 
Brautlied  des  Jakob  Ulma  (oben  No.  97.  Hiernach  ist  Wf 
11  p.  1354  zu  berichtigen  und  ergänzen,  vgl.  Opp.  1447.  Q.  ? 
Dann  1269-70.  ̂ .)  4.  Yen.  1601.  (Vgl.  Bartol.  bei  Wf  L  p. 
p.  137.  no.  214).  4.  Amst.  1662  bei  tri  Phöbns  {Opp.  1272. 
Q,  Wf  L  l),  4.  /Vflg  1665.  (Opp.  1273.  Q.  hingegen  1705 
nach  Opp.  1277.  Q.  ist  vtelleichl  falsch).  8.  F.  a,  m.  bei  Le- 

ser (Elieser)  Plerschum,  1687.  8.  F.  a.  M.  1690.  bei  Josef 
Trier.  (Diese  und  die  noch  zu  erwähnenden  4  Ausg.  in  8.  F. 
a.  M.  sind  wohl  die  6  Ex.  ohne  Datum.  Opp.  451.  0.,  wo 
noch  Emden  aus  F,  a.  M.  F.  a.  Oder  macht!)  4.  Dyhrenf. 
1692.  (Opp.  1274.  Q.hehr.  bei  Wf  IL  p.  1354!)  4.  Amst. 
1693  mit  Kalender  durch  Aboab,  2.  Ex.  {Opp.  1275—6.  Q. 
wo  Emden  1703  hat!):  4.  Amst,  1700  (s.  oben)  u.  1707  (fehlt 
in  (^.!  8.  Wf.  IV  p.  1051.  vgl.  /  p.  137),  4.  F,  a.  0.  1707. 
(Opp,  1278.  0.  Wf  II,  1354).  8.  F.  a.  M,  1708.  bei  Selig- 
man  Reis,  1714  bei  Salman  Hanau,  1715  (Wf  T.  II.)  1717. 
(Wf  III  p.  1203)  (wahrsch.  Opp.  451.  0.),  endlich  im  App. 
noch  8.  F.  a.  M,  s.  a.  wahrsch.  Opp.  450.  0,  und,  wegen  der 
beigebundenen  Stücke,  mit  A.  1674.  bei  Sabb.  und  Wf  (I.  p. 
137)  bezeichnet.  — 

Ausserdem  hat  noch  Wf  4.  Amst.  1728.  und  8.  Homb. 
1729  (ly  p.  1051)  nnd  unter  Eisak  Tyrnau  (I  p.  137^  nach 
Sabbatai:  4.  Prag  s.  a.  wahrsch.  eine  der  obengenannten. 



No.  150. 

**(n^i3Ta)  Menora  (Leuchter),  Gebete  (mann),  8.  Prag^ 
1700  u.  1709;  8.  K  a.  0.  $.  a.  App.  hat  8.  Prag  s.  a.  u.  8 
s.  L  9  a!    üer  1.  Theil  hat  8.  Prag  1709  u.  F.  a.  0.  1709! 

Opp,  705-6  hat  3  Exempl.  ohne  Bezeichnung.  Der  ältere 
Kataf.  kennt  das  Buch  gar  nicht. 

No.  151. 

**(m«örT  n*ii5tt)  Menorat  ha-Maor  (Leuchte  des  Lichts). 
das  berühmte  ethisdie  Werk  des  Isak  Aboab,  hebr.  oiia 
deutsch  (v.  Mose  Frankfürt  B.  Simeon),  FoL  ÄmsL 
1722  —  (Cat,  ms.  Thl.  /.  Opp.  948  F.  Wf.  III  p.  537). 

('>^y  nna»)  Minchat  Ani  s.  nnten  No.  309. 

No.  152. 

(nnDn  •^ts)  Masack  ha-Petach  (Vorhang  des  Eingangs), 
Anfangsgründe  der  Grammatik  in  3  Kapp.     l6.    Amst,  1710. 

Opp,  192.  B.  D.  (für  Kinder)  Wf,  11  p.  1357.  No.  385. 

No.  153. 

(y^H  ys^  nSö73)  Massechet  Derech  Erez  (Traktat  des  We- 
ges der  Erde^))  v.  Sabbatai  Bass  (dem  bekannten,  auch 

von  uns  oft  erwähnten  Bibliogra|>hen)  in  3  Theilen:  IJ  Derech 
ZadiMm  (Weg  der  Gerechten),  Gebete  and  Mittel  für  die  Reise, 
2)  Derech  ha-Taggariim  (Weg  der  Kaufleute)  behandelt  Münz-, 
Maass-  ond  Gewichtsbestimmungen  im  Tahuud  und  in  ganz 
Europa.  3)  Moreh  Derech  (\Vegweiser)  enthält  Postrouten, 
Tabellen  der  Entfernungen  u.  dgi.  24.  Amst.  1680.  {€at.  ms. 
Tbl.  /,  ohne  Erwähnung  dass  es  deutsch  seil). 

Opp.  165.  D,  Wf.  III  /?.  1006  bemerkt,  dass  diese  Bestim- 
mungen unter  den  Juden  sprichwörtlich  geworden,  was  bei 

Zinz  (zu  Buch.  S.  287)  angeführt  zu  werden  verdiente. 
^  Nicht  zu  verwechseln  ist  das  gleichnamige ,  dem  blossen 

obigen  Titel  zu  Grunde  liegende  talmndische  Apokryph,  wo- 
von Wagenseil  ̂   in  seinem  Werke  über  Jüd-teutsch,  4.  Kö- 

nigsb.  1699.  eine  leutsche  Uebersetzung  giebt  (Wf.  II  p.  1283. 
no.  139). 

No.  154. 

(T»tt''5n  '-I  myOtt)  Massa'ot  (Reisen)  des  R.  Binjamin. 
ß.  Jona  aus  Tudela.  8.  Amst.  1691.  {Opp.  135  D.?)  und 
ans  dem  HoHänd.  s.  l.  6r  a.(?).  — 

Die  Reisen  dieses  jüaischen  Marco  Polo  sind  durch  die,  von 

1)  D.  h.  sonst:  der  guten  Sitte,  Manier. 
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mehrern  Gelehrten,  wie  Zuuz  0  u.  A.  bestausgestattete  hehr.- 
englische  Aasgabe  v.  A.  Asher  (Berlin  1841 5  vgl.  meine  An- 

zeige im  Litbi.  des  Orients  1841,  S.  395  ff.)  neuerdings  Ge- 
genstand wissenschaftlicher  Aufmerksamkeit  geworden.  Nach 

Asher's  Bibliographie  (/p.  25)  gäbe  es  2  Ausgaben  derselben 
'üd.-teutschen  Debersetzung.  nkmlich  Anist.  1691  vou  Cbajim 3.  Jakob  aus  PEmpereurs  Text,  und  ein  blosser  Abdruck 
derselben  8.  F.  a.  M,  1711  (vgl.  Wf.  /  p.  248.  Opp,  878.  0.). 
Allein  nach  unserm  Cat.  ms.  wäre  die  Uebersetzung  aus  dem 
Holländischen,  also  des  Jan  Bara^e  flössen,  welcher  selbst  aus 

FEmpereur's  lat.  Uebersetzung;  schöpfte  (Asher  1.  1.).  Die  Ti- 
tetworte:  ,, Diese  sein  die  Reise  u.  s.  w.'^  passen  auch 
zum  holländischen  TiteP). 

No.  155. 

(nm»y7:)  Ma'amadot  (^Posten,  Stationen)  —  eine,  ur- sprünglich für  Busstage  bestimmte,  dann  für  die  7  Wochentage 
geordnete  Znsammenstellung  von  Bibelversen  u.  s.  w.^),  — 
ebenfalls  in  das  Gebetbuch  (unten  No.  338),  viele  Psalmaus- 
gaben  (unten  No.  363)  und  andre  Ritualien  aufgenommen,  ist 
auch  deutsch  gedruckt,  u.  zwar  nach  unsrer  Quelle:  4.  Prag 
I6883  8.  Amsi.  1692;  8.  F.  a.  M.  1704:  8.  Hanau  1710.  — 
Opp.  665.  0.  hat  3  Octavausg.  ohne  Bezeichnung,  während 
der  ältere  Katal.  (27,  a.)  4  Stück  angiebt.  Aber  auch  bei  Wf. 
(II  p.  1359  no.  391)  fehlt  schon  die  Prager  Ausgabe,  die  viel- 

leicht mit  einem  andern  Rituale  zusammenhängt. 

No.  156. 

Cliu)^  rtsy»)  Ma'ane  Laschon  (Antwort,  od.  Rede  der 
Zunge)  Gebete  auf  den  Gräbern ,  aus  dem  Hebr.  8.  Dyhrenf. 
1689.  iPpp,  710.  0.)5  Prag  1708  u.  1709.  Dyhrenf,  1718. 
Hamb.  1727.  F.  a.  0.  s.  a.  unter  Herzog  Friedr.  III.  u.  unter 
Herz.  Friedr.  Wilh.  —  6  Exempl.  enthält  Opp.  711.  0.  wahr- 
scheinl.  die  erwähnten^  so  dass  Opp,  709.  0.  nicht  zu  bestim- 

men ist.  Wf,  (IV  p.  784.  III p.  1204.  no.399)  erwähnt  bloss 
einer  Ausg.  der  so  betitelten,  47  Nummern  enthaltenden  Samm- 

lung, in  deren  No.  46  der  Verf.  Elieser  Liebermann 
Sofer  B.  Low  Rofe  Darschan  akrostichisch  gezeichnet  ist, 
mit  deutscher  Uebers.  des  grössten  Theils.  8.  Dyhrenf  1718. 

1)  Dessen  Abhandlung  über  die  geogr.  Lit.  der  Juden  haben  wir  öf- 
ter anzuführen  Gelegenheit  gehabt. 

2)  Man  könnte  auch  eine  Anspielung  an  *^9Dn    1^^^  (Nuni.  33^  1.) darin  finden. 

3)  S.  Dukes,  zur  Kenntniss  u.  s.  w.  S.  32.  139.  vgl.  Sachs,  d. 
rcl.  Poesie  u.  s.  w.  S.  175.  vgl.  265.    Geiger,  Ztsch.  VF,  30. 



u.  AfnsL  (?),  deutsch  aUeiD  8.  Amt.  1723.  (Mich.  2676.  hat 
Text  0.  Hebers.)  0. 

No..     157 

(no9»)  Maas e  (Erikhluug),  Vorbemerkung.  Die- 
ses Schlagwort  nrnfasst  im  gewöhnlicueD  Gebrauche  einen  gros- 
sen Theil  der  Unterhaitungstiteratur,  inwiefern  auch  Bibeideu- 

tnng,  Sage,  Legende  und  Geschichte  im  naiven  Tone,  in  halb 
orientalischer  Färbung  und  mit  vorherrschend  sittlicher  Tendenz 
hieher  gehört.  Eine  historische  Kritik  dieses  Schriftenkreises, 
der  freilich  in  keiner  Büchersammlun^  so  vertreten  sein  dürfte, 
wie  in  der  Uppenh.,  möchte  wohl  nicht  uninteressante  Resul- 

tate fOr  diesen  Theil  der  Literatur  Oberhaupt  darbieten.  Schon 
unser,  auch  hierin  einziges,  Yerzeichniss  aer  Titel  darf  daher 
eine  uöhere  Beachtung  von  Seiten  des  Literaturhistorikers  an- 

sprechen. Auch  hier  werden  wir,  wie  hei  den  Liedern  (No. 
101  ff.),  mitunter  von  allen  weitem  Hilfsmitteln  in  Stich  ge- 
lassen. 

Wir  folgen  der  Anordnung  unsrer  Quelle,  indem  wir  mit 
Sammlungen  beginnen,  deren  Titel  zugleich  die  alphab.  Vor- 

derreihe einnimmt  (vgl.  auch  No.  194.  ff.)* 

No.  156. 

(^in-n^9n)  Maase-Buch.  Sammlung  von  mehr  als  300 
Stocken  n.  s.  w.^)  sämmtlich  in  4:  Amst.  1701;  Fr.  a.  M. 
1703  (auch  im  App.)i  F,  a,  0.  1704  5  Berl  1709.  Wilh.  s.  a, 
durch  hak  Gersoni.  Hierzu  kommen  noch  Wf.  (II  p.  1360. 
no.  395)  die  Pcps:  4.  Basel  1602.  Prag  (?)  Wilhelm.  (?); 
4.  F.  a.  0.  1665.  4.  Wühdm.  1703  (lY  p.  1052);  Dyhrenf. 
1706;  und  endlich  Amst.  1723.  mit  der  Reisebeschr.  des  Ger- 
son  (oben  No.  40)  —  S.  auch  die  folg.  Nummer. 

No.  157. 

Neues  Maase-Buch^  gesammelt  y.  Jonathan  B.Jakob 
von  den  Exulanten  Ofen's,  4.  Wilhelm.  1697.  Das  Prädikat 
,, neues"  hat  auch  Wf.  HI  p.  376.  no,  846.  angemerkt,  hin- 

gegen Jost  (Gesch.  d.  Juden  F///,  287)  übersehn.  — 
Opp.  1696  Q,  nennt  auch  hier  10  Exempl.  ohne  weitere 

Angabe.    Der  ältere  Kat.  (27,  a.  28,  a)  ist  unzuverlässig. 

1)  Das.  gleichnamige  bebr.  Gebetbuch  v.  Jakob  B.  Abrah.  Sa- 
lonio  v?äre  nach  Zz.  (z.  G.  290.  no.  166)  die  Ausg.  Prag  1615.  ̂   aliein 
der  Cat  m«.,  Opp.  780.  Q.  u.  Wf.  erwähnen  keinen  Nainen,  und  nur  eine 
Handsehr.  in  Q.  {Opp.  1524.  Q?)  von  diesem  Autor  bat  der  Cat.  ms. 
Tbl.  IHy  so  dass  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  Opp.  439.  0.  gedruckt  oder 
Msc.  sei  I 

2)  Gegen  diese,  auch  bei  Sabb.  vorkommende  Ausgabe  bemerkt  Wf, 
(f.  //.)  dass  die  Ausgabe  Amstd.  1701  nur  254  Stücke  enthält. 



No.  158. 

(ntiT^  n^^»)  Maase  Adonai  od.  ha-Schem  (Than  des 
Herrn)  Sammlnn^  wunderbarer  ßegebenheiteu  aus  dem  Buche 
Sohar  (u.  a.  kaboal.  Schriften)  vom  Yerf.  des  Buches  Abodat 
ha-Bore  [d.  i.  Sitneon  Ahiba  Bär  B.  Josef  Henochs] 
Tbl.  /.  8.  F.  ff.  M.  1691.  F.  a.  0.  1707.  —  Tbl.  //.  ähnlichen 
Inhalts,  8.  F.  a,  M.  s.  a.  u.  mit  bebr.  8.  Fürih  s.  a.  (bei  Jö- 
sef  B.  Salman  Schneior  nach  Wf.). 

Hiernach  ist  Opp.  883—5:  0.  Wf.  II  p,  1363.  no.  413  zu 
berichtigen  und  ergänzen.  Den  Namen  Akiba  hat  schon  der 
ältere  Katal.  (27,  a.)^  und  doch  giebt  Metz  keine  Spur  vom 
Verf.! »).  Ausserdem  hat  Wf.  {IV p.  1052.  no.  395)  noch  Aus- 
gaben:  8.  F.  a.  M.  1722.  und  4.  i4m^f.  1723  (zusammen  mit 
uusrer  No.  167). 

Wir  gehn  nun  zu  einzelnen  Schriften  über,  bei  denen  die 
aiphabet.  Reihenfolge  ohne  Autopsie  sehr  schwierig,  wesswe- 
gen  wir  bei  sonst  unbekannten  Sachen  der  Reihenn)lge  nnsrer 
Quelle  nachgehn  und  nur  mitunter  durch  Verweisung  aushelfen. 

No.  159. 

(;rt^»n  rt«'«'na  nwy?:)  M.  (Gesch.)  von  Beria  u.  Simra.  8. 
Prag  s.  a.  (^  App.^)).  —  Bei  den  Söhnen  v.  Jak.  Back.  (Zunz 
z.  G.  S.  297  nach  seinem  Cat.  ms.)  Opp.  882.  0.  eiebt  nicht 
einmal  an,  dass  es  deutsch  sei.  Opp.  840.  0.  fehlt  es  ganz 
und  gar!  Mich.  no.  594  hat  eine  Ausg.  8.  F.  a.  0.  1732. *No.  160. 

(bnn^n  ntjyü}  M.  ha-gadol  (Grosse  Geschichte),  nämlidi 
von  einer  Jungfrau,  welche   im  polnischen   Kriege   A»  1706. 
gefangen  wurde.  8.  Frkf  s.  a.  Wf  II  p.  1362.  no.  405. 

[ülin  nö^Ta  s.  unten  No.  198]. 

No.  161. 

(»..•»OV  S  noi^»)  Gesch.  von  R.  Jose  u.  seinem  Sohn  R. 
Chanina.  8,  Wilhelm,  s.  a.  —  (Wf  II p,  1361.  no.  397.  vgl. 
alt.  Katal.  27,  b.) 

No.  162. 

(;73V>«11'»  rr^Tü)  Gesch.  eines  Jemsalemers^  welche  die 
Heiligkeit  des  Eides  beweisen  soll.  8.  s.  l.  4*  ̂* 

1)  Die  bei  0^.  884  emäbttCe  Gesch.  des  Jos.  B.  Lewi  (s.  R«* 
ttop.  bei  Knnz  gett.  Vortr.  130  11.  Geiger,  „Was  hat  Muhammed^'  u.  s.  \t. 
S.  204.  Cleber  die  Identificirung  vm  Elia  u.  Pinebas  meine  Beiuerkmig 
in  FrankePs  Ztscb.  11,  232;  —  S.  Cassel,  Artikel  ,,Juden*^  in  Forsch 
11.  Grubers  Eiicykl.  S.  24.  führt  Origeiies  in  Joann.  /,  4.  115  sq.  an,  ohne 
untre  Parallelen  zu  beachten)  übergebt  uiisre  Quelle. 

2)  Auch  i.  «lt.  Katal.  bat  2  Ertmpl 



Opp.  854.  0.  hat  Homburg  1711.  Das  oft  gedruckte  hdir. 
OrigiMil  flieht  sich  für  ein«  UeberselzaD^  aus  ueai  Arabisehen 
von  Abraham  Maimutu  aus,  d«n  man  mit  dem  Sohn  des  Mai* 
monides  identificirt.  Wf.  (/,  532  p.  333)  macht  gar  noch  den 
Heiden  der,  im  Ganzen  abgeschmackten,  Fabel  znai  Autor! 
Die  deutsche  [Jebersetzfmg  scheint  er  nicht  zu  kennen. 

No.  163. 

(Tn*^«"»  Mo^d)  6.  Jesnmn^  Erzfthhing  der  wunderbaren 
Errettung  des  Isak  Jessnran.  8.  Wilhelm,  s.  a.  8.  Berl,  s.  a. 
Opp.  8e&-90.  0, 

Die  hebr.  Quelle  dieser  Erzählung^  giebt  der  äkere  Katal. 
(27,  b.)  an,  nämlich  den  Bericht  üDer  die  Blutbeschuldigung 
zn  Kagusa  im  J.  1622  (nicht  1623!)  '),  in  dem  Buche  Sgkan 
Ahrony.  Ahron  B.  Dawid  Ragusano  (öp;/.  247.  F.)  worü- 

ber zuerst  Jellinek  (Litbl.  des  Orients  F7/,  252)  berichtete, 
ohne  diese  deutsche  Bearbeitung  zu  kennen. 

No.  164. 

(i-^nt:  S  Hioyo)  G.  des  R.  JMeir  und  roth  Jüdel  uud  Mönch, 
a  Fürth  1699.  8.  Amst.  1704.  Opp.  894.  0.  und  alt.  Katal. 
(27;  a,  woselbst:  F.  ä.  0.  s.  a.f)  bezeichnen  R.  Meir  als  R. 
M.  B.  Isak  genannt:  Vorbeter,  Verf.  des  Pfingsthymnus  (oben 
No.  16)!! 

No.  165. 

(TIT  n*»a  [riDbD]  *)  {i«y»1  JU.  Malchut  Bet  Dawid  (Ge- 
schichte (des  Reiches)  des  Dawidischen  Hauses) 3  ans  dem 

Hebr.  y.  Dawid  B.  Joseph  Töplitz.  8.  Amst  1684  {Opp. 
879.  0.  verschweigt  den  Uebersetzer,  s.  dagegen  Wf.  Ilfp. 
188.  na.  493,  e.).  l>ass.,  mit  dem  Zusatz:  „zur  Zeit  der 
Perser,"  d.  i.  „Gesch.  des  Bostanai^'  durch  Menachem  Stum- 

mer. 4.  Prag  s,  a.  Vorangeht  eine  Ausg.  8.  Prag  1705  (wahr- 
scheinl.  Opp.  881.  0.)  ohne  Angabe  des  Uebers.,  ferner  im 
App.  (mit  dem  langem  Titel)  8.  Amst.  s.  a.  so  dass  hier  4 
Ausgaben  wären ,  während  Opp,  nur  2  hat;  denn  Opp.  836. 
856.  880.  0.  sind  die  3  des  hebr.  Originals  und  auch  d.  alt. 
Kat.  (27,  a)  fasst  5  Exnk  inclusive  die  übersetzten  zusammen. 
Nach  Wf,  {HI  no,  1150  p.  548.  vgl.  /.  p.  644)  wäre  die  Uebers. 
des  Dawid  ß.  Josef.  8.  F.  a.  JH.  1705  erschienen:  was  irrthOm- 
lieh  scheint.  Aber  auch  die  Eintheiluug  bei  Wf.  stimmt  nicht 
ganz  mit  dem  Original.  Diese  Cebersetzong  enthält  nämlich 
(wie  auch  Opp.  angiebt)  die  sämmtlkhen  2  Schriften  des  hebr. 

1)  Miinek  beachtet  nicht,  dass  die  jüdischen  Feste  des  J.  383  noch 
in  jenes  Jabr  fallen. 

2)  Das  eingeklammerte  Wort  steht |  wie  es  scheint,  nicht  in  allen 
Ausgaben  des  Texter  oder  der  Uebersetzung. 



Originals  v.  Isak  B.  Abraham  Ibn  Akrisch,  deren  erste 
unter  dem  obigen  Titel  insbesondere  die  ältere  Legende  von 
K.  Bostanai  enthält').  Die  zweite  a.  d.  T.  (iQ)!^»  bip)  Kol 
mebasser  (Verkündende  Stimme)  giebt  noch  Nachrichten  des 
(nach  1562)  aus  Egypten  kommenden  Verfassers  über  die  freien 
Juden  und  die  Reste  der  10  Stämme ^  als  Beilage  dazu  gehört 
das  Sendschreiben  (^nlSTD,  Michtab)  des  R.  Chisdai  B.  Isak 
an  den  König  der  Chasaren^  und  dessen  Antwort  Der  neueste 
Bearbeiter   des  Briefes   des  Chasarenkönigs   (Sal.  Cassel,  jMa- 
gf^ar,  Alterth.  S.  187)  hält  den  IJebersetzer  und  Fortsetzer  der 
ans'schen  Geschichte:  ßlenachetn,  für  den  ersten  Uebers. des  Briefes. 

No.  166. 

('iDT  "^iD^i^i»  mö:^73)  G.  V.  Mardochai  u.  Esther,  und  Gesch. der  Susanna  o.  des  DanieL  übersetzt  aus  den  christlichen 

Apokryphen.  8.  s.  l.  ̂   a.      ' Opp.  891.  0.  wahrscheinlich  das  Fragment  bei  Wf,  IL  p. 
458.  vgl.  unten  no,  171. 

No.  167. 

(D-^oa  n^y»)  Maase  Nissim  (Wunderffesch.)  Yon  Elieser 
Liebermann  aus  Worms^  enthält  Wuudersagen  dieser  Stadt, 
worunter  auch  über  Raschi ,  Elieser  B.  Nathan  ̂ )  Eleasar  B. 
Jehuda  aus  Vli^orms.    8.    Ämst.  1696. 

Opp.  892.  0.  Nach  Wf.  {lll  p.  112.  no.  287,  c.)  wäre  der 
oben  genannte  Autor  nur  Herausgeber  oder  Redacteur,  a.  der 
eigentliche  Verf.  sein  Vater  Jefta  Josef  Jospa  B.  Naf- 
tali  (JIL  IV.  no.  898.  A.)^).  Die  erste  Ausg.  scheint  Wf. 
unbekannt,  er  führt  aber  folgende  an :  8.  Fr.  a,  0.  1702.  4. 
AmsL  172d  (zusammen  mit  oben  No.  158)  u.  8.  Homburg  1725. 

1)  Wenn  auch  der  jüdische  Geschichtscbreiber  Jost  (V,  S.  352) 
^.nicht  glaubt 9  dass  dergleichen  Legenden  eine  nähere  Beleuchtung  ver^ 
dienen,  als  die  Frazzenbilder  de»  Sokrates^  Soxonienus  und  andrer  Mähr- 

chenschreiber ;*^  so  glauben  mr  doch  ffir  den  Legendcnkririker  hier  die 
Entwicklung  derselben   in   grö'sster  Kürze  andeuten  zu  dürfen.    Der  Re- 
Sräaentant  des  Kleinsten  ist  entweder  au»  dem  Pfla^izenreich  das  Senf- 
orn,  ein  Gerstenkorn ,  ein  Juhannisbrodkorn  (zugleich  übliche  kleine 

Gewichte  und  Maasse^  oder  aus  dem  Mineral  das  Sandkorn;  im  Tbier- 
reich  —  ausser  der  Biene,  die  mehr  den  Fleiss,  wie  die  Ameise,  und  die 
instinktmässige  Ordnung  repräsentirt  —  auch  die  Mücke  oder  Fliege. 
Darum  wählt  die  morgen  ländische  Sage  bei  Nimrod  und  Titus  (s.  mein 
Manna  S.  106)  und  eben  so  in  unsrer  Legende,  gerade  diess  kleinste 
Thier  als  den  Vollstrecker  der  göttlichen  Strafe«  Die  Belege  würden 
hier  zu  weit  führen. 

2)  Durch  einen  leichten  Schreibfehler  im  abbrev.  Namen  hat  wisre 
Quelle:  NachmanidesI  Wf.  hat  wieder  £lieser  für  Eleasar  B.  Jehuda. 

ThI. 3)  Auch  den  *)01»n  mb  (O/jp.  1220.  Q.)  schreibt  der  Cot.  ms. L  dem  Sohne  zul 



(n3i»:i''0  T\V972)  Gesch.  v.  Ritter  Siegmand  o.  s.  w,  s,  oben No.  51. 
No.  168. 

(m^  n^yo)  M.  Ruach  (Gesch.  eines  üämons)  in  Nikols- 
barg.    8.    s.  l.  6f  a.  — 

fVf.  (/.  ///.  no.  1601  a.  1629)  giebt  8.  ÄmsL  1696.  fhin- 
gegen  1698.  in  7.  //.  p.  1363  no.  411,  ist  die  hebr.  belgische 
Aasgabe  des  getauften  Friedrich  Ragstadt  de  Weile  oder  Yeil, 
s-  Wf.  in  p.  949].  Der  üebersetzer  ist  vielleicht  der  Verfas- 

ser des  in  Filrth  1696   erschienenen   Originals ,   nämlich   der 
I  Exorcist  selbst:  Moses  R.  Menachem  Prag  (Wf.  I.  IIL 

no.  1601  0. 1629.  —  Bei  Opp.  293.  0.  fehlt  die  Angabe,  aber 
!   .  auch   bei    Wf.  der  besondere  Titel,  welchen  unser   Cat.  ms. 

ThI.  /.  angiebt:  »ifi  ««m^  o  'n  n^yrz). I 

!  No.  169. 

(n*}^  n^wS^Ts)  M.  Ruach  (Gesch.  eines  Dämons)  in  Korez.  8. 
5.  l  ̂   a. 

(üb'»mT»m  ̂ ö"»^  [■!»£)]  rroy»)  Gesch.  v.  Ritter  Widuwilt.  s. 
No.  266. 

No.  170. 

(l«w  ?tWä)  M,  Schoschan  (Gesch.  v.  Susa?)  von  der 
Tochter  des  R.  Chanina  [aus  d.  Familie  '^'ibnbMj  nach  Opp.] 
und  10  Studenten.  8.  Fürth  1698.    8.  Amt.  1700.  — 

Opp.  885.  0.  hat  nur  die  erste  Ausg.  und  als  üebersetzer 
aus  dem  Hebr.:  Jakob  "rm»:!  aus  Prag.  Der  ältere  Katal 
(27,  b.)  hat  nur  eine  Ausg.  8.  Amst.  il02\  Wf.  {IL  p.  1363. 
n^.  412)  spricht  von  einem  hebr.  Original,  das  zu  Constanz 
erschienen,  und  scheint  das  Apokryph  Susanna  zu  meinen. 
S.  die  folg.  No. 

No.  171. 

('■Ol  naüw  ntö^Ta)  M.  (Gesch.)  der  Susanna  u.  Anfang  der 
Prophetie  Daniels,  aus  dem  Lat.  8.  Offenb.  1715.  So  Ofp. 
893.  0.  —  Der  Cat.  ms.  hat  bloss  ,,Grosse  nnd  merkwflrdige 
Gesch.  aus  Daniel  ̂ ^  mit  demselben  Datum,  vgl.  oben  No.  166. 

No.  172. 

(nxo^P'o)  Gesch.  von  Jemand,  der  in  Hamburg  eine  Frau  nahm, während  die  erste  Frau  aus  Polen  nachkam.  8.  Amst.  1695. 

No.  173. 

—  Gesch.  von  3  Frauen,  welche  einen  Ring  fanden  zur  Zeit 
des  Königs  Salomo.   8.  s.  l  6f  a.    Opp.  .405.  0. 



No.  174. 

** —  Gesch.    eines   Frommen,    dem  der  Prophet  Elia   be- 

Segnete  und  verhiess,  dass  er  7  gate  Jahre  haben  werde.  Ge- 

ruckt bei  den  (m^-^^i)  Semrot  (Gesängen).  4.  Frag  1644. 
Es  sind  hier  geoieint  die  Gesänge  i\es  Ltebertnann  Safer 

B.  Low  Rofe^  Prediger  und  Gerichtsvorsteher  in  Mainz ^), 
welche  unser  Cal.  (Tbl.  /,)  unter  dem  Schlagwort  TxtM  ̂ 7:t 
anführt;  u.  zw.  Opp.  196.  ̂ .,  wo  die  Jahrzahl  sich  zum  voran- 

gehenden Werke  verschob.  Hiernach  ist  Zunz,  z.  G.  S.  301. 
no.  249  zu  ergänzen. 

No.  175. 

—  Gesch,  von  Floros  {sie)  nnd  *iy?Bp:«VB  f?),  übersetzt  ans 
dem  Lat.(?)2)  8.  $,  l.  ̂   a,  —  Wf.  11  p.  1320  no.  288  hat: 
Liebschaft  v.  Floris  (sie)  und  Flancfler  (?)  8.  Offenbach  1714. 

No.  176. 

—  Gesch.  des  Josef,  gesammelt  aus  dem  Sefer  hajaschar 
fs.  Zunz  g.  Vortr.  S.  156.  Geiger,  Was  hat  Muh.  u.  s.  w. 
S.  142).  8.  s.  l,  ̂   a.  —  Ist  in  Opp.  405.  0.  nbergangen! 

No.  177. 

—  Gesch.,  ans  dem  Buche  Sohar^  Abschnitt  lech  lecha,  8. 
s.  l.  6f  a.  —  In  Opp.  405.  0.  übergangen! 

No.  178. 

—  Gesdi.,  die  sich  zur  Zeit  des  Isak  Loria  (1534 — 72) 
zugetragen,  von  einem  Dämon,  der  in  eine  Wittwe  gefahren. 
8.   S.  l.  ̂   a.  —  In  Opp.  405.  übergangen! 

No.  179. 

—  Gesch.  V.  Isak  Loria,  u.  Gesch.  zweier  Männer,  welche 
von  *fS^w  nach  ü^Biö  (!)  kamen  u.  a.  8.  s.  /.  ̂   d.  —  In  Opp. 
840.  0.  übergangen! 

No.  180. 

—  Gesch.  eines  Reichen,  dessen  Sohn  sich  übler  Genos- 
senschaft zuwendete.  8.  Frag  1713. 

No.   181. 

—  Gesch.  eines  Mannes,,  der. einen  Sohn,  Namens  ̂ /eoran- 
der,  hatte.  8.   s.  l.  ̂   a. 

1)  Daselbst  in  der  Nähe  des  R.  Simon  Hagadol  begraben. 
2J  Vgl.  oben  No.  51.  Anm. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  F.  MeUer. 
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Bibliotfa«kordattsif  «iif  »eutit#  In-  unA  tiMltodkphe 
UtteraturfAiuMigesi  «to» 

—       —  ■      '  1 1   ■  II I  ■  ■  I  ■■  II  fc  ij  I  I  -^^— ^ 
Zmw  B«sorf«Bf  aller  U  Mckstehesd««  BiUi^fnpbiea  YetwiehaetcB 

Bacher  empfehle  ich  oiicli  enter  Zesichemay  ichnellfter  ned  billifiter 
BedieavBg;  denen,  welche  mich  direct  mit  regp.  Beslellsagett  heehrea, 
sichere  ich  die  graMtea  TeHh^ile  «•• 

mMlotliefcplftiiee 

Plan  der  Hamburger  S(adtbibIiothek. 

^    (Fortsetiang.) 

VIII)  Allgemeioe  nediciDiache  Zeitscbriften. 
C.  Anatomie  u.  Physiologie. 
Ca.  Anatomie. 

I)  PropSdentische  Schrifteiu 
II)  Allgeneine  Werke. 

1)  Lehrbücher,  Systeme  und  Kompendien. 
2)  I^xilca. 
3)  Knpferwerke. 

(Anatomie  Oir  Maler  und  Bildhauer,    a«  Konat  [NOJ. ) 
4)  Anatomie  mit  andern  Wissenschaften  fecinnid^n. 

111)  Anatomische  Miscellen. 
Cb.  Physiolegj«. 
I)  Propftdeatische  Schrifteik 
II)  AUgemeine  Werke. 

1)  Lehrbücher  und  Kompandma. 
2)  Physiologie  mit  andern  Wiasenadbaften  tarbundfB. 
3)  Miscellen. 

•)  Eiaaa  ytrfcssawu 
b)  Mehrerer  Verfasser, 

nc  ̂ «bigaiiCi 



III)  EiDzeloe  Tlieile  der  allgeneineft  Plijtiriope. 
1)  Antfaropologie. 
2)  Biolo{pe. 
3)  EiDwirkuDg  der  Ausienwelt  auf  den  MeDscblicbea  Körper. 
4)  EinwirkiiDg  des  Geistes  auf  den  Körper^ 

IV)  Aothropochemie. 
1)  Propädeutik. 

*  2)  Allgemeine  Schriftdb. 
*         3}  Eioseloe  Tbeile,  ' 
y)  Einxeloe  Tlieile  der  Anatomie  uiid  Pliysiologie* 

1)  Organe  der  Bewegung  und  Sensibilitär. 
2)  Reproduktiönsofgaue  und  deren  Punktionen, 

a)  Angiologie. 
-    -       t)*  ̂ planchnologie. 

c)  Thierische  Wärmet 
3)  Zeugungtforgane. 
4)  Anatomie  und  Physiologie  des  Foetus. 

D.  ̂ Vergleichende  Anatomie  und  Physiologie, 

^mj  PropMcntiaebe'  oebiinMi« 
II)  Allgemeine  Werke. 
111)  Einselne  Theile,  .......       ... 

1)  Anatonie  einveltaer  Thterklassen  nod  Tbiere. 
2)  Anatomie  einzelner  Drgane  und  deren  Funktionen. 
3)  Zoochemie.     (s.  {Zoologie  [FBJ).     .  . 

JE.  Hygieine.    (Diätetik). 
1)  Propädeuliflcbe  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 
III)  Einzelne  Tbeile. 

1)  Diätetik  der  Geschlechter  und  Lebensslufen. 
2)  Der  verschiedenen  Berufsarten. 
3)  Der  einzelnen  Organe. 
4)  Einzelne  Gegenstände  der  Diätetik. 

(Nahrung,  Taback  u.  s.  w.) 

F.  Populäre  Medicin. 
I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werk^. 

III)  Einzelne  Tbeile. 
1)  Medicinische  Volksvorur tbeile.  - 
2)  Populäre  JMateria  Medica. 

a)  Hans-  und  Reiseapotheken. 
b)  Receptsammlungen. 
c)  Sammlungen  TouArkaneo. 
d)  Einselne  Ariuina. 

3)  Medicinischer  Aberglaube. 
(Vergl.  Astrologie  bei  der  Astronomie  [BFa]  nod  Aberglaube 
bei  der  Philosophie  /CAJ). 



r 
G,  ÄrLmeimilUlUkre. 

I) 

e) 

0  Wancr. 

k)  Elcktrickit, 
2)  7MWI.M«! 

3) 

4)  T«zic«bgie. 

5) 
 - 

6)  PijcUMhe  HcÜMitcL 
7)  lUceptirluML 
8)  Krukcmartaag  a4  Diit 

S.  Fkarmmcie. 

1)  Propg^entiache  Schiifteii. 
10  AHg«MiM  Wcfke. 

1)  Sjsteae. 
2)  PhMBMeirtis^e  Che»«. 

(Vgl  Mgew.  Chewie  /X3>/). 
3)  CheMMclie  m4  pharawceatisclM  Lexika. 

(TgL  Clie»ie  /ZI>7). 
II)  EiBMloe  Theile. 

1)  DispMsatoria. 
a)  Allgeaeiac. 
b)  EiaielBer  LSader  bb4  Stifte. 

2)  VeneieliBiss  der  Medica«eBte  ia  eiBBelaea  Offieiaea. 
3)  PhoTBiaceBtisehe  MueelleD. 
4)  Pharaiaceotifche  0|^ratioBeB. 

/.  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie. 
Ia.  Verbunden. 

Ib.  Allgemeine  Palholtgie. 

I)  Propftdeatiscbe  Schriftea. 
II)  AllgemeiBe  Werke. 
III)  Eioxelne  Tbeile. 

1)  Nosologie. 
2)  Vergleicbeade  Patbologie. 
3)  GeschicbCe  der  KraakheiteB. 

4)  Pathogeaie  aad  Aetiologie. 



5)  Diagnostik  ood  Semiotik. 
6)  Natur  ood  VerKodeniogen  der  Krankheiten. 
7)  Lehre  von  den  AbnormitätMi. 

a)  Der  Kraft. 
b)  Der  Mischung. 
c)  Der  Form.     (Pathologiache  Anatomie.) 

Ic.  Allgemeine  Therapie. 
I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 
III)  Einzelne  Theile. 

1)  Präserration. 
2)  Krankenexamen. 
3)  Heilkraft  der  Natur. 
4)  Dynamologle. 
5)  Indikation  und  Contra  •  Indikation. 
6)  Einzelne  Heilmethoden. 

K.  Sp€cielle  Pathologie  und  Therapie. 
I)  Propftdeutische  Schriften. 
11)  Allgemeine  Werke. 

1)  Specielle  Pathologie  und  Therapie  im  Garnen. 
2)  Miscellen. 

a)  Eines  Verfassers. 
aa)  Einzelne  Beobachtungen. 
bb)  Beobacbtnngen  in  Rrankenhlkisern  und  klinis^Afn 

Anstalten, 
cc)  Beobachtungen  in  Heeren  und  Flotten, 
dd)  Consultationen  nod  Briefe« 

b)  Mehrerer  Verfasser. 
III)  Specielle  Pathologie   und  Therapie,  mit  Rücksicht  auf  Zeit, 

Ort,  Geschlecht  u.  s.  w. 
1)  Krankheiten  gewisser  Zeiten  und  Oerter, 

a)  Der  Jahres-  und  Tageszeiten. 
b)  Epidemische  nnd  endemische  Krankheiten. 

2)  Krankheiten  der  Geschlechter  und  Alter. 
3)  Krankheiten  der  Berufsarten. 
4)  Ansteckende  Krankheiten. 
5)  Gesammte  Krankheiten  einzelner  Regionen  des  Körpers. 

IV)  Einzelne  Krankheitsgesdiichtea. 
V)  Specielle  Pathologie. 
VI)  Formen  der  einzelnen  Krankheiten. 

1)  Hitzige  Krankheiten. 
a)  Alle. 
b)  Verschiedene. 
c)  Einzelne, 

aa)  Fieber. 
bb)  Entsündungen. 
cc)  Ausschlüge. 



dd)  Eabr. 
ee)  CMera. 

2)  ClinHiHebe  KrwkliMtea. 
•)  Alle. 
h)  VemehiedeDe. 
c)  Einidiie. 

••)  Allgeaeioe  ebronbcbe  Krankheiten, 
a)  Cnclienen. 
p)  Hektiselie  Kradüieiten. 
f)  Steinkrankheiten. 

bb)  Loknie  cbrooMcbe  Krankbeilen« 
a)  Der  Bewegnngtorgnae. 

(s.  Cbirargie.) 
ß)  Der  Nerven. 
Y)  Der  Reproduktionsorgane, 
d)  Der  Gescblechteorgnue. 

X..  Chirurgie. 

I)  Propidentiecbe  Scbriften. 
11)  Allgeneine  Werke. 

1)  Lehrbiicber  und  Systeme. 
2)  Lexika. 
3)  Miscellen. 

a)  Eines  Verfassen. 
b)  Mehrerer.     (Zeitschriften.) 

III)  Einzelne  Tbeile. 
1)  Chirargische  Pathologie. 
2)  Medicinische  Chirurgie. 
3)  Chirurgische  Hcilraittel. 

a)  Chirurg.  Materia  aedica, 
b)  Instrumente. 
c)  Bandagen. 
d)  Operationen  im  Altgemeinen. 

4)  Allgemeine  Chirurgie. 
a)  Mechanische  Fehler, 
aa)  Der  harten  Theile. 
bh)  Der  weichen  Theile. 

b)  Dynamische  Fehler, 
aa)  Der  harten  Theile. 
bh)  Der  weichen  Theile. 

ff)  Abnorme  Contraction. 
ß)  Abnorme  Expansion. 
f}  Abnorme  Vegetation. 
i)  Abnorme  Organisation, 
f)  Abnorme  ProducCion. 

5)  Specielle  Chirurgie. 
(Aensserliehe  Fehler  and  Operationen  eittielner  Regio« 
neu  des  Körpers.) 
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M.  Geburtihülfe. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 
III)  Einzelne  Tbeilc. 

1)  Instrumente. 
2)  Schwangerschaft. 

3)  Geburt. 
4)  Wochenbett. 
5)  Sorge  für  die  Neugebomen. 

iV.  Staaiiartneikunäe. 

PropSdentische  Schriften. 
Allgemeine  Werke. 
1}  Systeme  und  Lehrbücher. 
2)  niiscelten. 

III)  Einzelne  Theile. 
1)  Gerichtliche  Medicin. 

a)  Im  Ganzen. 
h)  Miscellen. 
c)  Einzelne  Gegenstände  der  gerichtlichen  Medicin. 
aa)  Öbductionen. 
bb)  Ttfdtlichkeit  der  Verletzungen. 
cc)  Plötzlicher  Tod. 
dd)  Selbstmord. 
ee)  Vergiftung. 
ft)  Rindermord. 

gg)  Erstickung. 
hh)  Zeugung  und  Geburt. 
ii)  Strafen. 
kk)  Erdichtete  Krankheiten. 
II)  Geisteskrankheiten. 

2)  Polizeiliche  Medicin. 
a)  Propädeutik. 
h)  Im  Ganzen. 
c)  Miscellen. 
d)  Einzelne  Theile. 

ö.  Thierartneikunde. 

I)  Propädeutik. 
II)  Allgemeine  Werke. 
III)  Einzelne  Theile. 

M.    «eofraplife  und  Statistik. 
A.  Ailgemeine  Geographie. 

i)  Allgemeine  einleitende  und  eneyclopädische  Schriften. 
II)  Bibliographie. 



III)  Gefchichte.      . 
IV>lG«wiraelte  Werke  aed  ▼ennisehte  Sefarifieu  der  Ceogra^en. 
F)  Geographisdie  Zeitschriften. 
VI)  Geog-rapliische  Lexika. 

VII)  Systene   ood  «jd^lMIcber  der  genMntcB   Liitorisch  -  politi- 
■eben  Geographie. 

VIII)  Ake  Geographie. 
1)  Allgeneine  Schriften. 

a)  Systeme  vad  Koaipeadien. 
b)  Saaialttagea  and  veraiischte  Schriften. 

-2)  Spedelle  Geographie. 
a)  Einzelner  Perioden  nnd  Schriftsteller, 
h)  Einzelner  LKnder  und  Gegenden. 

aa)  Asiens. 
bb)  Afrikas. 
cc)  Europas. 

IX)  Geographie  des  Mittelalters. 
1)  Allgemeine  Schriften. 

a)  Quellen.  (Schriften  des  Mittelalters). 
b)  Systeme  und  Kompendien. 
c)  Sammlungen  nnd  vermischte  Schriften. 

2)  Specielle  Geographie. 
a)  Einseloer  Perioden  und  Zeiten. 
b)  Einzelner  Gegenden  nnd  LKnder. 

X)  Neuere  Geographie. 
1)  Allgemeine  Schriften. 

a)  Systeme  nnd  Lehrbücher. 
b)  Allgemeine  Topographien. 
c)  Sammlungen  und  Termischte  Schriften. 

2)  Specielle  Geographie  der  einzelnen  Erdtheile  nnd  LMnder. 
a)  Mehrerer  Erdtheile. 
b)  Europas, 
e)  Asiens. 
d)  Afrikas. 
e)  Amerikas. 
0  Australiens. 

XI)  Geographische  Karten. 
1)  Geschichte  und  Litteratur  der  Karten. 
2)  Sammlungen  (Atlasse.) 

a)  Allgemeine  historische« 
b)  Der  alten  Geographie. 
c)  Des  Mittelalters. 
d)  Der  neuem  Zeit. 

3)  Einzelne  Landkarten. 
4)  Ikonographie  der  Sammlungen. 

(Fsrtsstsnng  folgt.) 



VelienAclit  der  nvaemtem  I4tt«nrtar» 

AbhAndluBcen  der  philosoph.-philoloff.  CIum  üar  K.  Bay«r.  Akl- 
demie  d.  Wissenschaften.  V.  Bd.  I.  Abch.  gr.  4»  Muncbap.  ■•  2  Thlr. 

   der  K.    Gesellschaft  d.   WiasanachaftMi  zu   GüttiHgan,    III.  Bd. 
Von  den  J.  1846—1847.    Mit  3  Kpfr.  u.  2  StcindruL   gr.  4.    Got- 

tingen, n^  9  Tblr. 

Bibliothek  der  geaammtcn  deutschen  Natiofial-Literatur  yon  d.  ilte« 
ten  bis  auf  d.  neuere  Zeit.  I.  Abth.  25.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Märe  Ton 
Sente  Annen  ErzebiscoTe  ci  Keine  bi  Kini.  Von  Neuem  hntg.  von  Dr. 
H,B.  Betzenberger,  gr.  8.  Quedlinburg.  1  Tblr.  Velinp.l  Thlr.  5  Ngr. 

Crdaser*«»  Prof.  Dr.  Frdr. ,  deutsche  Schriften,  neue  u.  Terbessertf. 
III.  Abth.  2.  Bd.    A.   u.  d.  T. :  Zur  GeschiciKa  d.  griecb.  n.   rom. 
Literatur.  Abbandlungen.  Besorgt  ▼.  M*  JKtfVfer.  gr.  8>  DanMtaic 

3  Tblr.  10  Ngr. 

Oildemeister »  Joan.,  prtf.,  Bibluithecae  Sanscriuc  f.  recensus  li- 
bror.  Sanskritor.  hucusque  tyjiis  Tel  lapide  exscriptor.  critici  speci« 
inen.    gr.  8.    Bonnae.  n.  i  Tblr.  10  Ngr. 

MiCX  Bomana  Visi^othorum.  Ad  LXXHI  libror.  inss.  ild.  recogn.« 
VII  ejus  antiquis  epitoinis  guae  praeter  dua«  adhnc  ined.  sunt,  titulo« 
nun  eiplanatione  ausit,  annotat. .  appendieibus,  prdegomtMs  instrux. 
GusL  HaeneL  Edit«  paat  Sicfaardttni  prina.  Fwe.  I.  Ca^lcis  Theo* 
dosiani    Hb.    I-IX.      Tit.    XXVIll    exhibens.     I111A..4.     Bartliw. 

n.  i  Tblr.  10  Ngr. 

Oratores  Atiiel,  Antiphon.  Andoddes,  Ljsias,  Tsoerates^  Isaeus, 
Lycurgus,  Aeschines,  Dinarchus,  Demades,  declamariones  Georciae 
et  aliorum.  Graece  cum  tranalat.  rdicta  a  tktr,  MuHero.  Accedunt 
scholia,  Ulpiatti  comnienani  ia  Deinaatkeaem ,  «t  lAdax  iiominura  et 
rertim  absolutissiinns.    Vol.  I.  gr.  Lez«-8.    Parwüa.  n»  2  Thlr. 

Pantscbatantram  sive  quinque  partifeuai  de  m^nhm  «Spanens.  Ex 
Godd.  mss.  edid.  commentariis  crit.  aux.  Jo.  Godofr,  Ladov*  Kosegar^ 
lettf  prof.  Pars  I.  Textum  Sanskrit,  simpliciorem  teoens.  hoch  4. 
Bonnae.  n.  6  Thlr.  20  Ngr. 

Beseilten   der  bis  jetzt  gednickten  Urkunden  der  Landes  -  u.  Orts- 
Seschichte  des  Grossherzth.  Hessen.    Gesammelt  n.  bearb.  von  Dr. 
!emr.  Ed,  Scriba.    I.  Abth.    Die  Regesten  der  Pravioi  Surkenburg 

enth.    gr.  4.    Darmstadt.  n.  3  Tbklw 

Taciti^  C.  Com.,  de  origiiie,  moribiw  ac  situ  GenmAonHii  libellus. 
Omnium  codd.  hucusque  cognitor.  lectiouc  accuratissime  subinnotata 
nee  non  de  libelli  faiis  et  codice  ceteror.  omnium  ionte  qiiaestione 
addiu.  Cura  Joan.  Ferd.  Masnmmn.  A.  n.  d.  T.:  Germania  des 
C.  Corn.  Tacitus.  Mit  d.  Lesartea  aämiotl  Handsdir.  n.  geschichtl. 
Untersuchunffen  üb  diese  u.  das  Buch  selbst.  Vat  Uams  Ftrd»  Mau^ 
mann;  Dr.  Mit  3  Steindrtaf.  gr.  8.  Quediiaburg       1  Tblr.  15  Ngr. 

Druck  Ton  C.  P.  Melier  in  Leipzig. 
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SKBAPBIJH. 
si.  teui.  *Af  2.  184& 

■ibll«thA«rdikiiii|(Mi9  &*uett«  in-  und  aiulindisoke 

Zsr  Basorgaag  «IUf  Ib  MMkfttekcaaea  Bibliographiea  veneickaatoB 
Biliar  aBpfaUa  lek  aüek  aater  Zasicheraaf  •ckntflster  «ad  AiUlgtter 
Badiaaaaf ;  deaaa,  waleka  Mick  direct  ait  ragp.  BatlaUaafea  keakraa. 

riahaM  lab  dia  fr»Mtaa  Yankatte  sc«  ' 

Bilbllotliekpiane. 

Plan  der  Hambnrgrer  Stadtbibliothek. 

(Fortsetiang.) 

u)  SaaunliiDgep. 
b)  EiDseber  StUte. 

5)  Seekftrteo. 
m)  Savalangen. 
b)  Einielne  Sed^vteo. 

B,  R0i9eh$$ehreihnn§en. 

I)  Propideatiicbe  Scbriften. 
1)  AiIgMieine  Scbriften  Über  den  Natzen  der  Reisen. 
2)  Bibliographie  nnd  Gescbicbte  der  ReisebeicbreibiiogeB. 
3)  AnweiraogeD  nod  Rotbecbläge  lum  Reiteo. 
4)  SpeeieOo  AAleitvBgen. 

II)  AUgeaeioe  Werke. 
1)  toBHiaiiffeii  TOB  Reisebescbreibangen. 
2)  ZeitM^briften  fiir  ReiseD. 
3)  Reisen  dm  die  Welt  und  dnrcb  alle  5  ErdtbeHe. 
4)  Reisea  dareb  3  od.  4  £rdtb. 
5)  Reisen  dnrcb  swei  Erdtb. 
6)  Reisen  dnrcb  eiaea  Erdtbeil. 

nc  ̂ «lurg  ang • 
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III)  Reisw  10  einseloen Ländern. 

1)  lo  Europa. 

a^  In  nehreren  Lftndero. 
b)  In  einzelnen  Lftndern. 

2)  In  Asien. 
3)  In  Afrika. 
4)  In  Amerika. 
5)  f  n  Australien. 

C.  Siatiiiik. 

I)  PropSdeatische  Schriften. 
1)  Allgemeine  einleitende  nnd  encyklopSdisdie  Schriften. 
2)  Bibliographie  und  Geschichte  der  Siatistik. 

II)  Allgemeine  Werke. 
1)  Sammlungen  und  gemischte  SchriHlen. 
2)  Statistische  Zeitschriften. 
3)  Systeme  und  Lehrbücher. 
4)  .StatialisDbe  Tabelle.    . 
5)  Verbindung  mehrerer  Theile  und  mehrerer  L&nder. 

III)  Specielle  Statistik. 
1)  Einzelne  Theile  und  Vergleichung  mehrerer  Länder, 

a^  Grö.sae  unil  EwwciinerzahL 
h)  Produkte  und  Industrie. 
c)  Einnahme  und  Ausgabe. 
d)  Anstalten  iUr  innere  Sicherheit  und  Wohlfahrt 

e)  Kriegsmacht. 
2)  Statistik  einzelner  Länder. 

I.   P^ltttsielie  Clesclilehte. 

A.  Allgemeine  Geschickte. 

I)  Allgemeine  einleitende  nnd  encykiop.  Schriften.     (Hislorik) 
11)  Bibliographie  der  Geschichte. 

III)  Geschichte  der  historischen  Forschung  und  Darstellung. 
Historiographie.) 

IV)  Sammlungen. 
1)  Verschiedenartige  Quellen* 
2)  Gesammelte  Werke  der  Historiker. 

V)  Allgemeine  historische  Miscellen. 
VI)  Historische  Zeitschriften  nnd  Ttttchenbilcher. 

VII)  Historische  Lexika. 

VIII)  Systeme  und  Lehrbllcher  seit  den'  16.  Jahrhandert. 
1)  Ausfiihrliche  universal -historische  Werke. 
2)  Lehrbücher  und  Kompendien. 

IX)  Allgemeine  Geschichte  gewisser  Arten  von  Bogelenheilen 
nnd  Unternehmungen. 
1)  Allgemeine  Geschichte  der  Kriege. 
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2)  Allgemeine  Geadiicbte  der  RevoluHoneo. 
3)  AJIgemeioe  Geschichte  des  Kolooialweaeiit. 
4)  Geschichte  der  politiscbeo  Vereine. 

•)  1»  Allg^Beioen. 
b)  Der  Ritterorden. 
c)  Anderer  politischer  Gesellschaften. 

X)  Allgreoieine  Geschichte  der  Pamiliea  und  Indiridnen. 
1)  Im  Allgemeinen. 
2)  Genenlogik. 

n)  Allgemeine  Schriften. 
b)  Genealogische  Ootersnchungeo. 
c)  Ijexica. 
d)  Genealogische  Tabellen. 

3)  Biographik. 
a)  Vermischte  Sammlongen. 
b)  Specielle  Sammlangen  ?on  Biographien, 

oa)  von  Fürsten. 
bb)  von  Staatsmännern. 
cc)  von  Feldberren. 
dd)  von  Privatpersonen, 
ee)  von  Räubern  und  Dieben. 

c)  Denk-  und  Gratoiationsscliriften. 
Xi)  Verbindottg  mehrerer  der  folgenden  PXeber. 

1)  Der  alten  und  mittlem  Geschichte. 
2)  Der  mittlem  und  neuern. 
3)  Verschiedener  historischer  Wissenschaften. 

XII)  H&lfswissenschaften  der  Geschichte. 

A«.  Historisehe  Chronologie. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Systeme  und  Lehrbücher. 
2)  Chronologuche  Tabellen. 
3)  Chronologische  Miscelleo. 

Ili)  Einzelne  Theile. 

1)  Chronologie  eiazeber  Perioden  und  Arten  von  Begefaen.- heiten. 

2)  üeber  chronologische  Cykeln  und  Perioden. 
3)  Chronologische  Kaiendarien  oder  Ti^bUeber. 

A.b.  Heraldik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  ABgemeiue  Werke. 

1)  Systeme  und  Lehrbiicber. 
2)  Wappenbficher. 
3)  Miscellen  der  Heraldik. 

III)  Einsebe  TheUe. 
Monographien. 



Ac.  Numitmatik. 

I)  Proplide«t»ck«  Schriften. 
II)  Allgemeioe  Werk«. 

1)  MüDiMumioDgeB  ood  Kataloge. 
2)  Mwcellen  der  NoBisaMdk. 
3)  NoMwaatia^e  Zeitachrifteo. 
4)  NaaiiaMatiiidM  Ijexika. 
5)  Sjtteaie  nnd  Lehrbticber. 
6)  Aogewandte  NoBiaauOik. 

III)  EiDseiae  Tkeile. 
1)  Nach  GattuDgea« 
2)  Nach  Zeitea. 

a)  dea  Alterthoaia. 
b)  dea  MUtelaltera. 
c)  der  Deuem  Zeit 

Ad.  EpigraphilU 

I)  PropSdentische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  in  mehreren  Sprachen. 
2)  Theoretische  Werke. 

III)  Einxelne  Theile. 
1)  Monographien  der  Epigraphik. 
2)  Sammlnngen  und  eineine  fanehriften nach  Zeiten  und 

Völkern.  ° 
(Ftrttettang  folgt.) 

IJelieraicht  der  neneMeii  WAUeitmtmt. 

DBUTSCBZiAirD. 

Aeim  .%Matol«raai  a  Lnca  conacripu  ad  fid.  cod.  Cantabrlgionsis 
et  roPiqnor.  monumenterum  denuo  recens.  et  interprft.  cot  Dr.  Fr. 
Au§.  Bomemann.    3  Hfte.    gr.  8.    Grossenbain.  2  Thir. 

ArHiiv»  djnlomatSaches.  für  die  dfutschen  BondeiiBtaaten  grVooteniheiis 
nach  omciellen  QueUen ,  mit  erlaut.  Anmerkgn.  hfog.  von  Ales» 
Miruts.    IL  Tbl.     gr«  S.    toipäg.  n.  8  Tbir. 

ArlstopbMiin  MjmmMiH  gnnuaatiei  Alenadpai  ftagafienta.  Col- 
legit  et  disposiiit  Aug.  Nauck.  Accedit  R,  Sckmidtü  comm.  de  Cal- 
lifftraco  Aristophaneo.    gr.  8.    Balis.  a.  2  Tbir. 

mMtllMrom  libri  LX.  Edid.  Dr.  Cor.  Guä.  Em.  Beimhack.  ¥ol  V. 
Secu  III.  gr.  4.  Lipsiae.  n.  1  Tbir.  10  Ngr.  Velii^.  n.  i  Tbk. 

BIMI^theea  Oraee*  cnrant.  Frid.  Jacoks  et  V49L  Chr.  Ftu  BosL 
A.  Poerarum  toI.  VI.  Pindari  carmina  quae  aiipersunt  goui  dfperdi* 
torom  fraffmentis  aeleetia  ex  recens.  Boeckbii  coininentario  perpetno 
illiisrr.  iMdolph.  Di$semu$f  prof.  Sdit.  H.  aaetior  oc  oaMad.  cor.  F. 
G.  Schneidewm.  prof.  Sect.  II.  Commentariu.  Faac  I.  gr.  8. 
Gotbae.  96^4  Ngr. 
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fsMBMdirfi  mm  w^fUmn^  A.  Bbtii  m  $Rnnm.  Cmmnk 

HiniH|«t  Ihifiiicitta,  C(r.  IHfipirMu  irmmm,  p|Mkn«r.  eoii.  Metori- 
uui  «luitUT.  quaestisncs  crit.  praemisit.  gr.  8.  IbUL  4  Thir,  15  Ngr. 

CtumtMf  Sdig,  Magyariscbe  AlurthOmer.  gr.  8.  Berffn.  ■•  1  Thir.  ÜQNgr. 

rici  et  TnMqrlTasici,  «per«  et  •MÜ«  jfai.  ITomm  et  lf«re<  l%dUtf, 
MC  mh  CAm.  JLgjwiii  et  Man.  OtUard^  ooneiiiMCi ,  qttibat  ex  Incu- 
bratieBibw  Anäretis  (hmetek^  eliitgue  ntt.  idedig nie  qnaede»  edjee. 
Joks.  Zteakr.  Mid.  Jnt.  lyanedT,  Cenmensie,  Pore  I.  CeMlect. 
«males  aan.  990—1630.    4.    CemiM.  r.  1  TMr.  10  Ngr. 

SeMlKflelnifieii»   nmt,  der  allg.  Schweiier.  Gcaenscliaft  fwr  die 
fiecaaHBlea  Naiurwiaaeoscliafteii.  —  Nonreaux  m^iooirea  de  la  soci^t^ 

elTkiqiie  des  acieiioea  aatoretlei.  —  Bd.  VIIL  n.  iX  MU  17  ji»  lg 
(litb.)  Taf.    gr.  4.    NeueBburg  i  a«  6  Thir. 

.        .  Bmat  Frdr.  ieh.,  Codex  diplematiciia  Fuldenalt.    2.  Lfr. 
gr.  4.    Caasfl.  (4)  n.  t  Thfr. 

S«0»  Vte.  Berik»  «M|«iiaaa  eraHUbfliffiini  da»eri|itla«a  H  Anrw 
dTaiaeaiift  aeuveaux  au  pe«  eemiaa.  Urr.  L  lnp.<'4  BnatelUa«  a.  4  Thlr. 

SrlCbc^B»  Pref.  Dr.  W.  F. .  NatorgesebiGfate  A$t  laaectea  Deotach- 
laada.  1.  Abth.  Caleaptera.  III.  Bd.  5.  Lfg.  gr.  8.  BerKn.  (4)  25  Ngr. 

iU^dcer«  Em,  Frdr.«  genenim  et  apedemm  mincralipm  aecBiidiini  er- 
dinea  aataralea  digcstoniiD  aynopaia,  emniuin  qnotqnot  adbac  reperta 
aanr,  mineralium  nomina  canipUctena.  Adjectia  aynonymia  et  veteri- 
baa  et  rfeentioribua  ac  «eTiaaiBiar.  aiialyaium  chemiear.  aaminis.  Sy- 
ateiuafis  miaeralium  naturalis  prodromiis.    gr.  8.    Halae  Sex.    Cart. 

n.  2  Thlr.  10  Ngr. 

(gglMHa  9  Wlni.  y  die  Bcnwetz.  TepagrapUseh  i  etnnograpbiscli  a.  poH» 
tiacb.    Leipiig.    2  Bde.  p.  3  Thlr* 

  ew^mw^WiUM»   (J«*.  Frbr.  ̂ ^)  KhleaPs,    des  CardiMle, 
Directers  des  geheimen  Cabinetea  Kaiiera  Matbiaa,  Lebaa*    2.  Bd. 

Mit  e.  Facsjmile  Khlest's,    |;r.  8.    Wien.  <4>  n.  3  Thlr, 
^ye,  Aralne,  Geacbidite  der  Flamlndiacben  u.  Holland.  Mala» 
25  tfen.    FeL    LeipMg.  n.  33  TWr.  10  Mgr. 

Kcflnrcfa»  Prof.  Jes.^  enooMHsebea  WSrterboeb.  ragleich  a.  Beitrag 
sa  eiaeB  aaf  die  Spraeba  dar  daas.  Scfariftacdier  gagrflad*  WSrter^ 
baeb  der  naaboehdaataebea  Spraebe.  2.  Hft.  Farueisg.  der  neu* 
boebdeutschen  Verba  d.  Ablautes  e  [al.  a  [a],  a.  —  Verba  d.  Abi* 
bataa  a  ̂i] ,  a  [o .  «] ,  o  [a].  gr.  8.  Wieabaden.  (k)  n.  10  Ngr. 

K«Slcr»  Praf.  Dr.  Frs.,  Handbacb  der  Kunatgescbicbte.  2.  AuiL 
Mit  Znaacsea  Tan  Dr.  J(te.  BurckhardL    1.  Ltg.    gr.  8.    Stuttgart. 

(4)  B.  1  Thlr.  12  Ngr, 

VeFer»  Herm.  y,,  Zur  Ftfina  der  Vorwelt  IT»  Abth.  Die  Saurier  4. 
Muscbelkalbea  mit  RGcksicbt  auf  die  Saurier  aus  buntem  Sandstei« 
B.  Keuper.  Z  Lfg.  Roy.-Fol.  Frankfurt  a,  M*       P«  4  Tbb%  15  Ifgc 

Meli  dea  aetea  de  la  adince  pabRoae  da  f  AaaAlBde  kupAr.  deg 
aciencea  da  Sc-Petarsbaurg  ̂   tMme  le  29.  Deebr.  1845*  *▼•€  hl 
poitr.  üikh.)  de  Tradeacaat  et  I  e«rte.  linp.-4.  Sr.-Petoraboaiig.  H  Thlr« 
—  des  aetea  de  1»  s^aace  publique  de  fAcad.  Inipfr.  das  seif ncea  d« 
St.-P^rabourg,  tenae  le  11  janv.  1847.    lmp.-4.  St.    P^tersboarg. 
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  1«  Dr.  Frhr.  (Frdr.  Wilb.)  t.,  vergfeicbendtf  Kvttur^fMistfk  4. 
Gebiets-  u.  BeTÖlkernngsreHiSIciiisae  d.  Gmsi -  Staaten  Europa's. 
ffr.  8.    Berliii.  2  Thir.  lU  Ngr. 

Wi^SWenher^t  Baron  de,  Annuaire  de  la  biblioth^e  reyale  de  Bei- 
gique.    9.  ann^e.  1848.  f2.    Bruxetifs  n.  1  Tblr.  15  Ngr. 

MmbearMiek,  Prof.  Dr.  Mor.  ▼:,  BibKolbeca  jnridici  anacriaca.  Vev^ 
xeicbniaa  der  von  d.  iUesten  Zeiten  bia  lum  Scbloaae  des  J.  1846 
in  Oeaterreicb  [auaser  Ungarn  u.  Sieben bargenl  enicbien.  Druckschrif- 

ten u.  der  in  d.  Österreicb.  juridischen  Zeitschriften  enthalt.  Anfsätse 
aus  allen  Theilen  der  Rechtsffelehrsamkeit.  Mit  e.  ansÄhrl.  Sach  - 
Register.    Ein  Versuch,    gr.  b.  -Wien.  2  Tblr. 

^AlMaiieyA  -  Sanliltac  spedinen  cum  commentario  priinu«  edid. 
Dr.  Albr.  Weber.  Partie,  pnor.    gr.  8.    Breslau.  20  Ngr. 

  idem.    Partie,  posterior,    arr.  8     Berolini.        n.  1  ThIr.  20  Ngr. 
VlflClier»  Prof.  Dr.  Frdr.  Thdr. ,  Aesthetik  oder  Wissenschaft  des 

Schonen.  Zum  Gebr.  für  Vorlesungen.  2.  TbL  Die  Lehre  vom 
Schönen  in  einseitiger  Existenz  od.  Yom  Natumrhönea  u.  der  Phan- 

tasie.   1.  Abth.   Die  Lehre  vom  Natunchönen.    LoaL.-8-    Reutlingen. 1  ThIr.  12i  Ngr. 

Beltiiii90»K»telMf  deutscher.  Veneichniss  der  in  dentscher  Spmdie 
erschein,  periodiscben  Schriften.  Mit  Einschl.  der  polit.  Zeitungen, 
der  Tage-*  Wochen-  n.  Intelligenablätter.  4.  durchaus  umgearb. 
Ausg.    gr.  8.    Leipzig.  n.  1  ThIr.  10  Ngr. 

Anzeige  !!• 

laieiaaaauiiaiiiRinniai 

Im  Verlage  von  Im.  Tr.  "Wdller  in  Iietpzty  erschien  so eben  und  kann  durch  Jede  liaehliaB41iUi|^  4efl  In«  MttA 
Attfllanilefl  besogen  werden : 

IFellell,  H.,  Patercnll, 
quM  sapersnot  ex  historiae  romaoae  libria  11.     Ad  editiooia 
priocipis  Gollati  a  Burerio  codicis  JUurbaceDsia,  apograpbiqne 
Amerliachiaui  fidem,  et  ex  doctorum  honinam  conjectaria,  re 

censnit  accuratissimisque  indicibua  instraxit 

Fr.  Kriteia«  (Prof.  Erfurt.)  i 
Editio  altera,  Tiliore  pretio  parabilis. 

2  ThIr.  6  Ggr.  =  7%  Ngr.  =  Sgr. 

In  d.  Zeit  sehr,  f,  Alterthumsw.  1841,  pag.  486  ff.  liest 
man  hierüber:  ,,Diese  Ausgabe  des  Velleju  ist  ein  neues  Denk- 

mal der  Gelehrsamkeit  und  desSch.arfsinnsdesHrn. 
K  r  i  t  s,  welche  eine  wahrhafte  Bereicherung  der  Wissenschaft  ent- 

hält, und  zugleich  das  grosse  V«^rdienst  hat,  einen  durchaus  lesbaren 
Text  dea  Vell.  ffeliefert  su  haben.'*  Desgl.  sageo  die  Heidelb» 
Jahrb.  1841..  No.  37  ff.:  „Diese  Ausgabe  sei  nicht  allein  ab  die 
Tollatandi^ste,  sondern  auch  ala  die  beate  Ton  allen  des 
Vell.  zu  bezeichnen.  Wer  diese  nebst  der  Ton  Ruhnken  besitse, 
könne  fiiglich  alle  Übrigen- Ausgaben  entbehren.*' 

BwiniaianiwiMMiiiMwiUMmB 



la 

TelleU,  WL.,  Patercali, 
qaae  Bopenunt  ex  bist.  rom.  libr.  11.     Recensuit  et 

•eli^lamm  In  luiui 

edidit  J%w\KrMpliM.    Edirio  altera ,  viliore  |Nretie  parabilts, 
6  Ggr.  =  7%  Ngr: 

la  derZeittfbr.  f.  Alterthumsw.  1841,  )»ag.  499  heisst  ea 
über  diese  Scbolausgabe :  ̂ .da  man  jetzt  durch  diese  Ausgftbe  einen 
so  lesbaren  Text  erhalten  babe.  so  könne  nun  auch  Vellei.  in  den 
Kreis  der  Scbalautoren,  lar  Abwtohsinng  mit  Salluat  und  Tacitus, 
aufgenommen  werden,  snmal  er  wtffen  seines  massigen  IJmfanges, 
seiner  sittlichen  Reinheit  und  seiner  Tebbafrenl  gedrungenen  Sprache 

ml  Reiz  für  Junge  Geinu'ther  babe/^  Desgl.  G  ö  1 1  i  n  g.  g  e  1.  A  n  s., Berl.  Lit.  Ztff.  u.  s.  w.  (hierüber  Tcrgl.  man  im  Werke  selbst  aus- 
(Shrl.  abgedr.  Kritiken) 

Platonis  Parmenldes 
CB«   IV.   librii  ProlegomeDorum  et  comnentario   perpetuo. 
Accednot  Prodi  io  Parnenideni  commentarii  niuic  emeodatius 

edifti 

Cara  Godi»fr.  Stallbannl  (Prof.  Lips.) 
Editio  Yiliore  pretio  parabilis. 

2  Thir.  16  Ggr.  =  20  Ngr. 
Das  Rep.  d.  ges.  Philosophie  1839,  Heft  4;  Berl.  Lit. 

Ztg.  1839.  No.  33;  Hall.  Lit.  Ztg.  1843  No.  162;  Gers- 

dorf f*s  Rep.  Band  24 ,  pag.  55  ff.,  empfehlen  einstimmig  diese Arbeit  aufs  Wünnste  und  erkennen  rühmend  an,  dass  sieh  Hr.  Prof. 
Stallbaum  durch  dieselbe  ein  unvergiinffliches  Verdienst  imi  das  Ver- 
ständniss  des  Parmenides  erworben  habe,  welchen  sie  als  die  Haupt- 

quelle der  piaton.  Ideenlehre,  fiberhaupt  als  ein  grossartiffes,  wunder- 
volles Kunstwerk,  —  als  eins  der  tieliunnigsten  Werkt  aller  Zei- 

ten —  beieichnen. 

An  denselben  Verleger  ist  ferner  übergegangen : 

C.  Crlspl  SallostU 
opera,   qaae  Bopersnnt.    Ad  fidem  eoiAcDai  manuscriptomm 
receostiity  com  selectiB  Cortii  notis  suisque  commeDtariis  edidit 

et  iodicem  accuratum  adjecit 

Vr.  KriteluB  (Prof.  Erfnit.) 
Toi.  I.  Catilinam  contin.  1  ThIr.  —  Toi  II«  Tugurtham 
eontiii  2  ThIr.  —  AppeBdfx»  Vol.  T.  et  II.  indicem  eontin. 

Editvo  secunda^  emendata. 
12  Ggr..  =  15  Ngr.  od.  Sgr. 

Die  Kritz'sche  Ausg.   des  Sallust  ist  nun  durch  eine  Reihe  Ton 
Jahren  wohl  zu  rühmlich  bekannt  als  dass  sie  hier  noch  einer  be* 
sondern  Empfehlung  bedürfte.    (Zugleich  sur  Nachricht,   dass  im 
naebsteb  Jahre  eiile  Schulausg.  des  Sallust  von  Hrn.  Prof.  Kriu 
erschein^.) 



16 

8»  «Ml  tat  fM  hmim 

von  V.  O,  WTetget  in  I<ef  pslff 
^■reh  »De  BackbiodlaDgeii  «i  beliehen: 

Henry,  €^.  »ehn'« 
New  General  Gatalogue  of  books^ 

VoL  I. 
Freit  7  iL  gekudli. 

Wdiraid  der  deben  Jahre,  welche  seit  BniMiieft  def  Guhum 

Catmlogue  verfloesen  sind,  hat  —  wie  der  Beraasgeber  ia  aeiaeai 
Vorworte  aagt  —  aeiae  BOcheraaaiailung  sich  bedeatead  venaehrf» 
aa  dasa  aie  jetxt  aidir  ah  eine  halbe  BüilKAa  BSade  aaifasst,  dia 
yrtfsate  AaaaM,  die  Jeaab  toa  eiaeai  Eiaaeloea  ftr  dea  Vettauf 
gesaaiaMh  worden  iat 

Der  iraaie  Catalog  wird  ia  3  BXndea   erscheiaea. 
iBluitt  Mm  1«  Mmmätm 

nach  dea  Bauptabtheilaagea. 
Natnrffescbicfate. 
Ulttstnrt«  Werke. 
Bauknnit  uad  Matdilnenweiea. 
Munskande« 

Wappenkunde. 
Phyiik. 
Metaphysik. 
RechtBwissensehaft. 
Me&in. 
Sprachwissenschaft. 
Orientalische  und  hebriöscbe  Literatur. 
Nordische  Literatur. 
Bibliographie. 
Englime,  Irland,  md  Schott*  Geschichte. 
Reisewerke. 
Swele,  Jagd-  und  Unterbaltungsschriftsn. 

iBer  B.  BMadL  wird  Folgcsdca  CMttialieat 
Griechische  und  Lateinische  Klassiker  und  Uebersetxungen.  —  Kir* 

cheuTäter.  —  Moderne  lateintsehe  Schriftsteller  und  Commentatoren.  -« 
Bibeln,  Neue  Testaaisnte  u.  Liturgien.  Frantisiselte,  Italitniscfae,  Spanische, 
Fortufi^esische  und  Deutsche  Literatur.    Manuscrfpte  in  allsn  Sprachen. 

9er  B.  Band  wird  enthaltest 
Englische  Bucher  aus  allen  Zweigen  der  Literatur. 
Daa  gaase  Werk  wird  aiit  mögliehsifef  Schnelle  gefilrdert,  aa 

daaa  ea  aoch  im  Laufe  dieses  Ealbjahre  Tollitftadig  ertcheiaea  wird. 
IffT  TBUSIkt  alteia  dleaer  Catalog«  aaadera  aaeh  die 

ia  demaelbaa  veraeleliaetea  Werke»  vea  deaea 
ela  Bodenteader  Theil  Bier  auf  Käfer  Iat»  affad 
am  Bealehea  doreli     

V.  O.  WTeigel  in  lielpsIgT 

Druck  Ton  C.  P.  Meiser  in  Lcipiig. 



nUta^my^htt 
mn 

SKBAPKIJM. 
IS.  tomu.  elf  3.  1848. 

Bibliothekordiiuiigeii,  nmnmetm  I»-  imd  «lultottso&e 

Zmr  BesoTfBBf  aller  U  BaehsteheBdea  Bibliofrap^iea  veReiehaeien 
Bficiiar  eapfekle  ich  Mieli  vater  Zasiehflraaf  aehaallata»  «ad  Ulligster 
Badjeaaaf ;  deaea»  welche  aücli  direet  aüt  reif.  BeMeUaagea  beehreB, 
siebere  ieh  die  frSsitea  Yortbeile  aa. 

m  O.  Weigei  in  I^elpslB« 

Bilbllotliekpiamee 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 

(Fortsetzung.) 

CGesckiehie  nach  Zeiträumen.) 
B.  Alte  Geschichte. 

I)  PropSdeotiscHe  Schriften. 
II)  Allgeneine  Werke. 
III)  Eiozelne  Theiie. 

1)  Urgeschichte. 
2)  Geschichte  der  orientalischen  Völker, 

a)  Im  Allgeneinen. 
h)  Asiens, 
c)  Afrikas. 

3)  Geschichte  der  enropXischen  Völker, 
a)  Im  Allgemeinen. 
h)  Der  Griechen,  Macedonier  and  Römer.     (Das  Grie- 

chische Kaiserthnm). 
c)  Der  ttbrigeo  Völker. 

C.  MittUft  Oeeekichte^ 

I)  nraptdeutisefae  SehriOev. 
II)  Allgemeine  Werke. 
nc  «aittf auf. 
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1)  gellen. 
2)  Lekr-  udiI  Handbilcher..  , 

3)  Verbindung  »ehrcrer  Theife. 

III)  Gcscbichte  einzelner  Epochen  und  Völker  im  MittclftUer. 

1)  Geschichte  der  Völkerwanderung. 

2)  GeachichtcdesmiltlernMittehUers,  (von  dita  600—1100.) 

3)  GeschR^bte    der   Germanisdieu    und    Slavischen    Vllker, 
,    ihrer  Wanderungeft  und  Reiche. 

i)  Geschichte  Mohaaimeds  und  Hier  Araber.    ̂ .KttKfct) 

5)  Geschichte  des  spätem  Mittelalters,  (von  circa  11—1500.) 
6)  Aeltere  Geschichte  der  Türken. 
7)  Geschickte  der  Kreassiige. 

8)  Geschichte  der  Mongolen,  ihrer  EiiiftHe  und  Reiche. 

D.   Treuere  Geschxckle, 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 
1)  Qnellensammlungen. 

2)  Lehr-  und  HandbQcher. 
3)  VerbiaduBg  mekrerep  Theile. 

ill)  Geschichte  einielner  Zeiträume  und  Begebenheiten. 

1)  Geschichte  des  16ten  Jahrhunderts.    . 

2)  Geschichte  des  17ten  Jahrhunderts. 

3)  Geschichte  des  18ten  Jahrhunderts. 

4)  Geschichte  des  19ten  Jahrhunderts. 

CStaaiengenehichteO 

E,  Allgemeine  Staatengeschichte. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 
1)  Quellensammlungen. 
2)  Darstellung  der  Geschichte  aller  oder  der  meisten  Staaten. 
3)  Geschichte  mehrerer  Staaten. 

4)  Miscellen  zor  allgemeinen  Staatengeschichte. 

F.  Deutschland. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 
1)  Quellensammlungen. 

2)  Darstellung  der  ganzen  Deutschen  Geschichte. 

3)  Geschichte  mehrerer  Zeiträume. 
4)  Geschichte  aller  oder  mehrerer  Staaten. 

5)  Miscellen  zur  Deutschen  Geschichte. 

III)  Geschichte  einzelner  Zeiträume. 

1)  Urgeschichte  der  Deutschen  bis  843. 
2)  Geschichte  der  einzelnen  Epochen  nach  Rakem. 

3)  Geschichte  einzelner  Epochen,  nnabhängig  von  der  Re- 
gierungszeit der  Kaiser. 



19 

IV)  Biographieo  berUknter  MlUiiier,  mit  Aofnibn«  der  regieren- 
iten  Faraten, 

V)  Geschichte  der  Dentschen  nnd  PreuMischeo  StlUiie  vod  Ort-« 
schafteo. 

(Mit  AoeoabBe  der  Hansa  [K\   uad   der  vier  freien  Städte 
[F«  and  JQ). 

VI)  Geschichte  der  einsehien  Staaten  und  Regenteohtfaeer, 
Fa.  Die  Oeatrcichiscb  e   Monarchie    und    deren  Ooutache 

LSnder^  nebst  dem  Hause  Habsburg. 
Fb.  Baiern  nnd  das  Haus  Witteisbach. 
Fe.  Wfirtemberg. 
Fd.  Baden  und  das  Haus  Zähringeii» 
Fe.  Die  Fürsten  th  um  er  Hohensollern. 
Ff.  Das  Furstenthum  Liechtenstein. 

Fg.  Sachsen,  Thüringen  (Renas  nnd  Sehwarsburg)  und 
Anhalt,  nebst  dem  Hause  Askaniem 

Fh.  Churfü'rs  tenthnm,  Grossherzogthum  undLandgraf-    . Schaft  Hessen. 
Fi.  Nassau. 

Fk.  Die  Preussische  Monarchie  (einbegriffen  das  Königreich) 
und  das  Haus  HohensoIIeru. 

Fl.  Luxemburg. 
Fm.  Braunschweig  und  HaanoTer,  nebst  dem  Walfischen 

Hause. 
Fn.  Waldeck. 

Fo.  Die  Fiirstenthiimer  Lippe  nnd  daa  Haus  Schaumburg. 
Fp.  Grossherzogthum  und  Haus  Oldenburg. 
Fq.  Mecklenburg. 
Fr.  Schleswig  -  Holstein,  nebst  dem  Hause  Gottorp,  und 

Lauenburg. 
Fs.  Die  Stadt  Frankfurt. 

G,  Dit  Schweiz. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Quellen. 
2)  Allgemeine  Geschichte. 

Geschichte  mehrerer  TheOe. 
Miscellen. 

111)  Einzelne  Theile. 
1)  Geschichte  einzelner  Perioden. 
2)  Der  einzelnen  Kantone  und  ihrer  Theile. 
3)  Biographien  berühmter  Schweizer. 

H,  Dii  gesatnmfen  Niederlande. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 
III)  Ebzelne  Epochen. 

1)  Aeltere  Geschichte. 

i] 
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2)  Ifanogtiiii»  Nieimtburgumd. 
3)  Vereioigong  vod  Belgien  uod  Uollwid  1815^1830. 

Ha.  H«lltai. 

I)  PropKdentiscbe  Schriften. 
II)  Allgemeine  Weite. 
III)  Einxelne  Epochen. 
IV)  Eintelne  LandestheBe. 
V)  Biographien. 
Hb.  Belgien. 

/.  Die  drei  nordischen  Reiche  zusammen, 

la.  Dännemark  und  Norwegen. 
Ib.  Dännemark  allein* 

Ic.  Schweden  und  Norwegen. 
Id.  Schweden  allein* 

le.  Norwegen  allein. 

K.  Geschichte  der  Slavisehen  und  Finnischen  Staaten  im 
Allgemeinen. 

Ka.  Rnssland. 
Kb.  Polen. 
Kc.  Gallizien. 

Kd.  Ungarn  und  anliegende  Länder. 

£.  Türkei  und  die  dazu  gehörigen  Länder  im  Ganzen. 

La.  Konigxeieh  Griechenland. 
Lb.  Moldau,  Wallachei  and  Serbien. 
Lc.  Andre  dem  Türkischen  Scepter  nnterwerfne  Volker 

und  Staaten  in  Europa. 

AT.  Italien  im  Ganzen. 

Ma.  Lombardisch  -  Venetianisches  Königreich. 
Mb.  Königreich  Sardinien. 
Mc.  Parma  und  Piacenia. 
Md.  Modena. 
Me.  Lucca. 
Mf.  Toskana. 

Mg.  Kirchenstaat. 
(San  Marino.) 

Mb.  Königreich  beider  Sicilien. 

^.  Die  Pgrenäische  Halbinsel. 

Na.  Spanien. 
Nb.  Portugal. 

0.  Frankreich, 

F.  Grossbritannien. 

Pa.  England. 
Pb.  Schottland.  » 
Pc.  Irland. 
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CGesckiekie  von  Asien.) 

(?.  Allgemeine  Geechiektevon  Äeien. 

Qa.  Kleinasien,  Syrien  un4  Arabiea. 
Qb.  Peraien. 
Qe.  Indien. 
Qd.  Mittelaaien. 
Qe.  China  ond  Mandackarei. 
Qf.  Japan. 

(Sibirien  s.  oben  Rasaland  [Ka].) 

(GesckJehU  9on  AfrikaO 

Jt.  Allgemeine  Gese%ichte  von  Afrika. 
Ra.  Nerdkuste. 

Rb.  Aegypten. 
Re.  Wesckfiste  und  Inneres. 

Rd.  Kap  der  gnten  Hoffnung. 
Re.  Ostkfiate. 

R/.  Madagaakar  aad  andere  Inseln. 

(Geschiekle  von  AmerikaJ 

S,  Allgemeine  Geschichte  von  Amerika. 

J)  Prapädeotiaclie  ScfarifteD. 

11)  Allgemeioe  Werke, 

ill)  Gesehiebte  einzelner  Epochen. 

1)  Urgesciiicbte. 

2)  Entdeckung  und  KoloniaattMi  durch  die  Europäer. 
3)  Spätere  Geachidite. 

IV)  Geschichte  der  verschiedenen  Theile. 
Sa«  Spanisch«  Kolonien. 
Sb.  Englische  Kolonien. 
Sc.  OSaisehe  nnd  Schwedische  Kolonien. 
Sd.  Halläadische  Kolonien. 
Se.  Fransoaiaehe  Kalonien. 
Sf.  Bassische  Kolonien. 

Sg^  Nordamerika  im  Allgemeinen. 
Sh.  Die  Tereioigten  Staaie«  roa  Wordamarika. 
Si.  Mexiko. 

Sk.  Centro  -  Amerika. 
SL  Westindfien  im  Allgemeinen. 
Sm.  Haiti. 

Sa«  Südamerika  im  Aiigameinen« 
So.  Dia  nSrdliehen  Staaten. 

Sp.  Brasilien. 
Si|.  Die  weatliehea  Staatea. 
Sr,  Die  atidUcheii  Staaten. 
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(Geichiehte  von  AuslraiienO 
T.  Allgemeine  GesehichlB  von  AuMiraiien. 
Ta.  Neuholland  und  Vandiemeialand. 
Tb.  Die  nördlichen  luaeln. 
Tc.  Die  südlichen  Inseln. 
Td.  Die  östlichen  Inseln. 

(Fortsetiung  folgt.) 

Veberalcht  der  nenesten  liltteratar. 

DBUTSCHIiAirD. 

Aflter.  Heinr.^  Beleuchtung  der  Krieffswirren  zwischen  Preussen  un^ 

Sachsen  Tom  Ende  August  bis  Ende  October  17^56.  Mit  e.  Rück- blicke auf  Zustand,  Geist  u.  Bildung  der  beiden  Armeen.  Nach 
archivar.  Quellen,  Handschriften.  Tagebflchern  etc.  bearb.  Mit  e. 
(litb.)  Paine  fder  Gebend  zwisrnen  Pirna  o.  Schandao,  in  gr.  Fol. 
iu  Etui.)  gr.  8.  Dresden.  Subscr.-Pr.  n.  3  Tblr.  15  Ngr.  Ladenpr. n.  4  Thir. 

CSarlpillls  tragoediae  cum  fragmentis.  Versio  latina  ad  novam  Tauch* 
nitii  editionem  stereot.  accommodata.  Tom.  I.  Hecuba,  Orestes,  Phoe- 
nissae,  Medea,  Hippolytus.     16.    Lugduni  Batav.  n.  1  Thir. 

Handels  -  Archiv.  Sammlung  der  neuen  auf  Handel  u.  Schifffahrt 
bezugl.  Gesetze  u.  Verordngn.  d»  In-  n.  Auslandes  u.  Statist.  Mit- 
theiign.  üb.  d.  Zustand  <a.  d.  Entwickelg.  d.  Handels  u.  der  Indu- 

strie in  d.  Preuss.  Monarchie.  Nach  amtl.  Quellen.  Hrsg.  im  K. 
Handelsamte  zu  Berlin.  Red.:  R.  Delbrück  (u.  J.)  Hegel  (2.)  Jahrg. 
1848.    12  Hfte.    (i  ca.  7  B.)    ffr.  8.    Berlin.  n.  5  Thlr. 

KorreapondeiiB,  militärische,  des  Prinzen  Eogen  ▼.  SaToyen.  Aus 
österr.  OriginaUQuellen.  Hrsg.  t.  F.  üeller,  1.  Bd.  [Jahr  1694—1702.1 
gr.  8.     Wien.  n.  3  Thlr.  10  Ngr. 

Mitthelliiii^eii «  neue,  aus  d.  Gebiet  bistor. •  anti<{uarischer  For- 
schungen, im  Namen  des  Thu'ringisch  -  Sachs.  Verems  für  Erfor* schung  d.  Taterländ.  Alterthums.  etc.  Hrsff.  v.  d.  Secr.  desselben 

/.  Zacher.  8.  Bd.  2.  Hft.  Mit  2  Steinuf..  gr.  %.  Halle,  Nord- 
hausen. ii\  n.  1  Thlr. 

Mnaaeae  Patare nsis  fragmenta.  CoUcff.  et  commentario  inaCrux.  Dr. 
Eng,  Mehler.  gr.  8.  Lugduni-Batav.  Schreibp.         n.  1  Thlr.  2  Ngr» 

Mfiller^  Dr.  Karl.  Aug.^  statistisches  Jahrbuch  f.  1847  C3.  Jahrg.) 
gr.  8.    Leipzig.  n.  1  Thlr.  20  Ngr. 

nfiller-Joehma«,  Mauritias,  das  alldem.  Völkerrecht.  1.  ThI.  A. 
u.  d.  T.:  Geschichte  des  Völkerrechts  im  Alterthum.  gr.  8*  Leipzig. 

1  Thlr.  15  Ngr. 
Utanke,  Leop.,  neun  Bücher  Preuss.  Geschichte.  2.  Bd.  [4—6  Buch.] 

gr.  8.    Berlin.  («)  n.  2  Tblr. 
lloseiiliAaer»  Dr.  Wilh.  Glob. ,  Beiträge  zur  Insecten  -  Fauna  £uro- 

£a's,     1.   Bdcbn. :   enth.   d.  Beschreibung  t«   60  neuen  Käfern  ans 
ayern^  Tyrol,  Ungarn  etc.,  sowie  die  Käfer  Tyrols.  Mit  1  (Kofr.-) 

Taf.    gr.  8.    Erlangen.  n.  1  Thlr. 
Thesaams  Graecae  lingnae  ab  Henr.  Stephane  constructus.  Tertio 

edid.  Car,  Bened-Hase,  Guil.  Dindorfue  etLudov.  DMorfku,  Vol.  VI. 
Fase,  a  (l7v|oe<di9C— ̂ «»»0  Fol.  Parisiift.        (4)  n.  3  TUr.  25  Ngr. 
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IVIndlerliAt  C,  lu  F.  WiMlerlirhf  Dentschiand.  £.  rollstäiid. 
Handbach  für  d.  Kunde  dea  Vatfriaiides.  In  3  Bdn.  !•  Bd.:  Allg«iii. 
Geographie  Ton  Deutschland  od.  Handbuch  f.  pbysikal. ,  oxo-  u. 

bydragrapb«^  cuUitrhutor. ,  polit.,  staatlich«  Zuata'nde,  für  Statistik, Religion,  Sitte,  Sprache,  Denkweise,  Kunst  etc.  nach  den  besten 
geoffrapb.  Hilfsmitteln  u.  mit  steter  Berücksicht.  der  geschichrl.  £nt- 
wicKeluoff  u.  der  allernenesten  Fortschritte  bearb.  Ton  Cori  Wmäer^ 
äcL    4  Lfgo.    gr.  8.  n.  4  Thlr. 

Verlags -Bericht  von  T.  O.  l¥elgrel  in  Leipzig. 
ErAcbeisaDgen  des  Jabrei  1847. 

Archiv  f  neoes,  für  die  homöopathische  Heilkiinst,  herausgegeben  von 
Dr.  E.  Stanf  und  Dr.  6.  W.  Gross.  III.  Band.  2.  Hefr.  8.  1  Thlr. 

Bacchufl  in  HeatMliland  oder  der  kranke  Phobus.  Ein  ganz 
modernes  Epos.  Von  PÜnius  dem  Jüngsten.  8.  1  Thlr.  lONgr. 

Serlcht^  TullstSndiffer,  fibcr  die  Feier  des  67.  Geburtstages  dea  Herrn 
Conaistorialraths  und  Professors  Dr.  David  Schulz  iii  Breslau, 
den  29.  November  1845  iiid  die  früheren  Vorgänge.  8.  (In  Commis- 
aion.)  15  Ngr. 

Krock6di»lt'0  klassisches^  hiaiarisches  und  malerisches  Ttalien.    20 
Lieferungen,  mit  60  Stahlstichen,    ffr.  4.     eleff.  geb.  28  Thlr. 

CatolOK  des  antiquarischen  Bücheriagers  von  1".  0.  W  ei  gel.    I.  Ab- 
theit.    (Theologie  und  Philosophie.)    gr.  8.  16  Ngr. 

€U^0X  liturgicus  ecclesiae  universae,  in  epitomen  redactus,  curavit  Dr* 
U.  A.  Daniel.     Vol.  I.    pars  2.    8.  maj.  ,       1  Thlr. 

Mit    dieser  Abthnlung  ist  die  Liturgie   der  Romisch  -  Katholischen 
Kirche  complet  erschienen.    Diesem  Bande  wird  sich  die  Liturgie  der 
protestantischen  Kirche  sofort  anschliessen. 

Cfraek»  fS-.  dlir, »  Gesehiehle  des  Herzogtbums  Sulibach ,  als  wesent- 
licher Beitrag  zur  bayerschen  Geschichte,    gr.  8.  2  Thlr. 

€(eppert,   llr,  C«  flS.»  Ueber  den  Codex  Ambrosianus,  und  seinen 
Emflusa  auf  die  Plautinische  Kritik.                                            20  Ngr. 

Martaianii»    Hr«  Vr,,  spf«*ielle  Therarrie  acuter  und  chronischer 
Krankheiten.    Nach   homöopathischen  Grunasätzen  bearbeitet.    3*  gauz 
umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage.   L  Band.  2.  Abtbig.   gr.  8. 

1  Thlr.  14  Ngr. 
Kayaer«  CS«  CK.  vallständiges  Bficber-Lexikon ,  enthaltend  alle  seit 

1750  in  Deutschland  und  den  angrärizenden  Ländern  gedruckten  Bücher. 
9.  Theil.  oder  3.  Supplement-Band,  enthaltend  die  Literatur  der  Jahre 
1841  bis  1846.    gr.  4.    1.  2.  und  3.  Lief.,  jede  4  1  Thlr.  6  Ngr. 

Kaorr,  li«  W«»  praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache.    Fünfte 
verbesserte  Auflage,  bearbeitet  von  Dr.  F.  E.  Fei  1er.  gr.  8.  27  Ngr. 

üaaek  und  Trink«,  Handbuch  der  homöopathischen  Arzneimittellehre. 
16.  bis  20.  Lieferung,    gr.  8.  4  Thhr.  22*A  Ngr. 

0erapeiini«  Zeitschrift  für  Bibliothekwifienschart^.Handschrifteiikunde 
und  ältere  Literatur.    Berausgegeb.  von  Dr.  Rob.  Naumann.    Achter 
Jahif.  1847.    Mit  arciat.  Beilagen,    ffr.  8.    .  4  Tbfr.  15  Npr. 

0pieker,  ]>r.  C«  W.»  Geschichte  der  Reformation  in  Deutschland  bis 
zum  Religionsfrieden  zu  Augsburg.  \.  Bd.  2.  Abthf.  gr.  8.  2  Thlr.  14N^. 

Stieren.   JIr*  A«»  de  codice  Vossiano  seu  Burelliano  quo   contin. 
Irenaei  liori  V.  adversns  haereses.    4  mal.  7    Ngr. 

Trink«,  Br.  €•  (9*  und  ]»r.  €1.  Biüller,  Handbuch  der  ho- 
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mSopath.  Anneiinitteliebre;     Heue  Aasgabe,    Briter  tmä  tWeiter 
Band,  jeder  in  2  Abtheiliinfeii.    Dritten  Builes  f.  Abtitig.    er.  8. 

13  Thir. 
Die  2l  Abtble  de«  llf.  Bandet ,  womit  das  flpBUsa  Werk  beendiget, 

enthaltend  das  neperteriom,  bearbeitet  Tsn  1[>r.  CKotar  Mffllcr, 
wird  Oatemesse  1848  ersebeinen. 

ITIrIcl«  9rm  ■*»  Sbakspeare^s  dramacisebe  Kunst.  Gescbiefate  nnd 
CbaraKteriatik  des  Shakspear^scfaen  Dramas.  2.  nmgeinderte  Aoiage. 
sweiter  Band.    gr.  8.  2  Thlr.  8  Ngr. 

Beide  Bande  Tollstindiff  kosten  3  Tbir.  22  Njn-. 
ITetssrabom.  JIr.  Cf.«  Vortesungen  liber  Scbteiermacbera  Dialek- 

tik und  DogmatiK.    Erster  Theil :  Darstcllnng  und  Kritik  der  Schleier- 
mscherschen  Dialectik.    gr.  8.  1  Thlr.  26  Ngr. 

«Sr  Fflr  BibUotIfteken. 

Leipzig,  Verlag  von  Carl  B.  Lorck. 
So  ebeo  erschien: 

Deutscher 

Zeltungpi»  -Katalos# 
Verzdchniss 

der  in  deotscber  Spradie  encbeinendeD  periodischen  Sdiriften 

mit  Einscbioss  der  politischen  Zeitungen,  der  Tage-, 
Wochen-  ond  Intelligenzbluter. 

Vierte  durekms$  umgearbeitete  Awfohe. 

gr.  Lex.-8«     Schreibpapier  gebunden. 
Prelni  1  Tlilr.  lO  Sgr. 

Es  enthalt  diese  neue  Ausgabe  die  ausfiihrlicben  Titel  Ton  über  1000 
wiaseoschaftUcbrn  und  1200  politischen  und  Loral- Zeitschriften  nebst 
Angabe  des  Redacteurs  und  Verlegtra,  dta  PreiseB,  dar  Auflage,  der  Art 
des  Eracbeinens,  der  Insertions-  und  Beilagegebabren^  acbltessRcb  der 
Bemerkung  ob  Recensionen  aufii^enommen  werden. 

In  SohmidtB  Verlag  in  Halle  erschien: 

Aristophanis  ̂ yasailCil  grammatid  Alexandrim  firagmenta 
ed  A,  Nmck  acc  SchnMäi  eona.  de  CaSistralo  Arislo- 

phaneo.    8.    22  B.    2  Thlr. 

Druck  Ton  C.  P.  Melier  in   Leipiig. 



nUm^tn^'-^iMt 
lan 

8BBAPB1JM. 
3».  Febniu.  Jif  4.  1848. 

■n^liothekordiittagwi,  neueste  in-  und  ettttindisehe 
Uttentur ,  Ansetgen  eto« 

Zur  BaMfgUf  aUer  ia  BaehstelidBdeB  BiUiegviphtoa  vwMieluiaieB 
Sicher  •■pfeUe  ick  laicli  «mter  ZssiclieraBf  9^hmmtknw  «ad  billigster 
ift«M«.».«*  <!«—     woi«^«  •.<«!  'liteet  ah  resp,  Baet^Umfea  heekrt~ 

■«• 

fl^  O,  ITe^el  in  Iielpnig. 

»«wer  vHpxomo  ivu  luca  «Bier  ^vuceereaf  aeaaeueter  «ad  BilUgster 
Bediemaf ;  deaea»  welche  micli  diteet  ah  reap.  Beat^UaBfea  heekrea. 
sMem  Ich  die  grSutea  YoHhette  a«. 

BIlbllotlielLpl&nee 

Plan  der  Hamburger  S(adtbibIiothek. 

(Fartsetsuag.) 

M.   MAne»aadHihml»ii 

A.  Ge$ehiehte  der  Banaa. 

Propideotische  Schriften. 
.s 

Allgemeine  Werke. 
III)  Einxelne  gemeinaanie  UntemehmuogeD,  Schicksale  nnd  Insti- tetienen. 

B.  Lubecensia. 

1)  PropMdentische  Schriften. 
II)  AUgeneine  Werke. 
lU)  Geschichte. 
IV)  Einxelne  Institntionen  nnd  Zustände. 

1)  Topographie. 
2)  Staat,  Terfassnng  nnd  Verwaltung. 
3)  Leben  nnd  Sitten. 
4)  Knnst  und  Wissenschaft. 
5)  Kirchen-  nnd  Schulwesen. 
6)  Vensischtes. 

tXm  ̂ ahTfanga 
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C.  Brem$%$ia. 

D.  Bamhur§en$ia. 

I)  PropMwitMche  Werke. 
1)  AlIgmeiBe  ewIeiteB^  Sdwtftc^ 
2)  Bibttographie. 

10  AllgeMue  Werke. 
1)  ZeitaBgeo  ood  Zoteckrilko. 
2)  Werke,  welche  Geschichte  wol  lutitatiiNieB  oabnen. 

ill^  ocechichle. 

1)  OneUen. 
•)  UrkandeB. 
b)  Epigrmphik. 

Nmiwarik. 

2)  Ohrooologie. 
3)  Allgeaeioe  GeM^chte. 
4)  Geachichte  eioxelner  Perioden. 
5)  Genealogie. 
6)  Kographiea. 

a)  Sammlnngen. 
b)  Einzelne  Biographi^.. 
c)  Leicbenprograatme. 
dS  Geborte-,  Hochaeite-,  Leichen-Gediehte  und  Reden, 
e)  Dankiagungen  fiir  Ventorbene. 

IV)  Das  Innere  oder  Institutionen  und  ZustSnde. 
1)  Allgemeine  Beschreibungen  und  Schilderungen. 
2)  Einselne  Institutionen  und  Zustände. 

a)  Topographie  und  Naturbeschreibung. 
b)  Staateform  und  Verfassung. 
c)  Verwaltung, 

aa)  Senat. 
bb)  Finanzwesen, 
cc)  Sicherheitapolizei. 
dd)  Medicinalwesen. 
ee)  Sicherheit  des  Eigenthums. 
(t)  Wohlfahrtopolizei. 

gg)  Sittenpolizei, 
bh)  Kriegswesen, 
ii)  AuswMrtige  Verhältnisse, 
kk)  Gebiet. 

d)  Justiz. 
aa)  Staddiuch. 
bb)  Commentare, 
cc)  Haadbttcher. 
dd)  Einzelne  Theile  des  Rechte. 
ee)  Justizbehörden. 
ff)  Dednctionen  und  Acten. 
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e)  Privadeben. 

aa)  HSoslidbM  Leben, 
hb)  Sitten  und  Gebränche. 

f)  Indnttrie  und  Verkebr. 
na)  1h  AllgenMiDen. 
bb)  Handarbeit  und  TareUbn. 

cc)  Land-  und  Gartenbau, 
dd)  Jagd  und  Fbcberei. 
ee)  Handwerke  und  Fabriken, 
ff)  Handel  und  SchifFXabrt 

g)  Kunst  und  WiBBenacbaft. 
aa)  In  Allgemeinen. 
bb)  Knnat 
cc)  Wiasenscbaft. 

b)  Ersiebung  und  Dnterricbt 
aa)  Im  Allgemeinen. 
bb)  Oeffentlicbe  Anstalten  umd  Unterricht     (Lehran- 

stalten, Bibliotheken  und  Snmmlnngen.) 
cc)  Privatscbulen  und  Institute. 
dd)  Wissenschaftliche  und  artistische  Vereine  und  Ge- 

selbcbafifcen. 

i)  Kirchenwesen. 
aa)  Im  Allgemeinen. 
bb)  Kirchengeschichte. 
cc)  KircheuTerfassung. 

k)  Müde  Stifitungen. 
aa)  Im  Allgemeinen, 
bb)  AT Alte  kirchliche  Stifhingen. 
cc)  Neuere  wohlthätige  Anstalten  und  Vereine, 
dd)  Testamente  und  Beneficien. 

Wä.   St»mt0wInfieiineta»ft. 

A.  Allgemeine  Politik. 

I)  Allgesieine  einleitende  und  encjklopSdische  Schriflen. 
II)  Bibliographie. 
III)  Geschichte. 
IV)  Sammelweike  der  Schriffaiteller  über  Politik« 
V)  Staatswissenschaftliche  Zeitschriften. 
VI)  Allgemeine  staatswissenschaftliche  Zeitschriften. 
VII)  Allgemeine  staatswissenschafUiche  Lexica. 

VIII)  Systeme 'und  Lehrbücher. 
IX)  Bücher  über  mehrere  FXcher  der  Staats  Wissenschaften. 
X)  Einzelne  Theile  der  Politik. 

1)  Verbindung  mehrerer  Theile  der  inneren  und  auswärti- 
gen PoU&.    (Staalsgebeimnisse.) 
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2)  Imere  PoUtik. 
a)  Staattregierang  in  AlIgwieiMn. 
b)  Verbindung  mebrerer  Zweigt» 
c)  Geaetigebong. 
d)  Ricbterlicha  Gewalt. 
e)  AotBbende  MmthL 
f)  Verwaltong. 

3)  AnswKrtige  Politik. 
a)  Handbücher  der  Diplomatie. 
b)  Verbindang  mehrerer  Zweige. 
c)  Staatoraiaon. 
d)  Unterhandlnngen  fiberhaapt 
e)  FriedenspolitiL 
f)  Kriegspolitik. 

XI)  Politik  der  einzelnen  LSnder  nach  Anordnung  der  Staaten^ 
geschichte. 

B.  Kameraiwi09ßm$ch^fien, 

I)  Propädentische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlunffen  und  MiBcellen. 
2)  Zeitochriften  und  Lexika. 
3)  Systeme  und  Lehrbücher. 

III)  Einselne  Theile. 
1)  Nationalökonomie. 

a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Im  Einseinen. 

aa)  Regalien  und  Domainen, 
(Foratwissenachaft  e.  angew.  Botanik  [pCl,  Berg- 

bau e«  nineralogie  [FD]^ 
bb)  Landeskultur  überhaupt 

2)  Finanawissenschaft. 
a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Im  Einaelnen. 

aa)  Einnahme. 
bb)  Anleihen  und  Staatspapicre. 
cc)  Ausgaben. 

(Schriften  über  Nationalökonomie  einzelner  LSa- 
der  8^  eben  A^  XI.) 

0.  Polizei. 

I)  PropSdedfbche  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

i)  Sammbniran  und  Ifiscellaii. 
2)  Zeitschriften  und  Lezica. 
3)  Sjslema  und  Lehrhttcher. 
^  Verbindung  mehrerer  Zweige. 



III)  EiudM  Zweig«. 

1)  SicherheitapoKsei. 
•)  1«  Allgcnao« 
h)  SickerlMit  ̂ m  Gumn.    (GefibigniMkiiiide.) 
c)  Sicherheit  des  Eimeliieii.    (GeuDdeoNittttog.) 
d)  Stadt,  and  Dorfpolizei. 
e)  Poliiei  in  RlickMcht  Mf  die  StKude. 
f)  Poliiei  in  Rüekiieht  auf  Gewerbe. 

2)  WohlfehrUpoKiei. 
e)  Im  Ailgenetneti. 
b^  In  Rttckaicht  auf  die  BeTftIkerang. 
c)  in  Rttckaicht  auf  den  Wohlstand  der  Bttrger. 
d)  SittenpoliieL 
e)  ReUgidse  PoUmL 
f)  Gesnndheltspofizei. 

(Vei^.  Medidn  [Off]). 
(Schriften  über  Ferwaltung  einzelner  Staaten  s.  oben  A.  XI.) 

(Fortsettttag  folgt.) 

Veliemlelht  der  neaeciteii  liUteratur. 

DBtITSCBIiAIIID. 

Berldite  über  die  Verhandfaugen  d«r  K.  Sächa.  CeaelUcbaft  d.  WU* 
senscbtften  lu  Leipiiff.  I.  Bd.  Aus  den  Jahrea  1846  und  1847. 
1X.-XIL  (Haft.)    p.  a    Leipzigs  k  %  Thir. 

Cl€6V#nl0f  M.  Tallii,  apera  amnia  «na  vol.  camprebenaa  curia  aecan* 
dii  emeadadon  et  adnautt.  indicihuaave  auctiora  edid.  Cor.  Fr,  Juf. 
IMbe.    Faae.  I.    hach  4.    Lipaiae.    SebrbTelinp.    Geb.       %  Tbir. 

Wov^M  Dr.  H.  W.y  Temperatnrufeln  nebat  Bemerkuogen  über  die  Yer- 
breitiiDg  der  Warme  auf  der  Oberilüabe  der  Erde  und  ihre  jabrlieben 
periodiacben  Veränderungen.  £ine  in  dar  Akademie  der  Wiaaen- 
acbaftea  gelesene  Ibhanolung.    gr.  4.    Berfia.  1%  Thfa*. 
  ,  J.  K.,  Plantae  Jayanicae  rariaraa  adjeciia  nonnullia  axod- 
cia,  in  JaTae  horda  culda,  deacriptae.    gr.  8.    Berlin.        3^  Tblr. 

  1  acripta  tiia  amendationi.    £did.  K.  Lekfi.  Aeaeduae  aa»- 
kecia.    gr.  8.    ieguaondl  Praaa.  ^  Thfar. 

'Stgsyirovc  td  i^QtffxSfi$yu  navta.  Origenir  openi  omnia.  EdId. 
CoToL  et  Caral  Vtnc  de  la  Afefe.  Denuo  recena.  emend.  caadg. 
CaroL  Emur.  Bd.  Lammatisch.  Tom.  XXV.  Et.  a.  t.:  Origenia 
pbilocalia,  philoaopbumenS.  Gregorii  Tbaumaturgi  panegyrica 
oiade  ni  Origcnem.  Rafiai  liber  de  adalceradaaa  UbrorasiOnfenia. 
8.   Beroini.  i%Thlr. 
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TfeieMHiras  librorum  rei  catholicae.  Handbuch  der  Bückerkimde  der 
gesaiiuuten  Literatur  des  Katbolicismus  uad  zunächst  der  kathol. 
Theologie.    3.  Heft    gr.  8.    Würaburff.  Ü  Ngr. 

WAfnerf  Job.  Jak.,  der  Staat.  2.  Aufl.  mit  Zusätzen  nach  des  Verf. 
miindt.  Vartragea  und  handscbrilU.  Nachlass  Temi.  u.  bericht.  von 
PJdL  Ludw.  Adam.    gr.  8.    Uhu.  2  Thir. 

Vorläafige  BekanntmaehuDg« 

i. Praclitwerli:. 
Am  24.  October  1818  feiert  sowohl  die  protestantische  als  die  katho- 

lische Kirche  den  20()iährigen  Gedächtnisstag  des  grossen  Friedensfestes 
nach  dem  3Q|ährigen  Kriege: 

Den  Abschluss  des 

Westphälischen  Friedens. 
Ich  habe  mich  entschlossen,  sur  Feier  dieses  Tages 

ein  Pracht  •Album. 
heraussttgeben,  das  aas  circa  40  Blättern  Autnoraphen  und  20  Bogen  Text 
in  breit  Polio  bestehen  wird.  Jedes  der  40  Blauer  giebt  ungefifar  20  Na- 
mensunterschriften  der  berühmtesten  Männer  jener  Periode,  vom  Auftre- 

ten Huss'  an  bis  sum  Abschlüsse  des  Westphälischen  Fnedens,  in  ge- 
treuen Fi^similes;  dar  Text  dagagen  beateht.  Ton  namhaften  Gelehrten 

bearbeitet,  aus  einer  historischen  Darstellung  des  3C||ährigen  Krieges,  tor 
Anfanff  an  bis  su  aeinem  Ende,  und  aus  kurzen  biographischen  Skizzen 
derjenigen  berCrhmten  Personen,  welche  aus  diesem  denkwürdigen  Scbav- 
platze  erschienen,  und  deren  Autoffraphen  in  diesem  Werke  enthalten  sind. 

Um  zu  zeigen,  wie  reich baltig  und  interessant  dieses  Album  sein 
wird  (im  Ganzen  zwiacben  800  und  1000  Namensunterschriften  und  bio- 

graphische Skizzen  enthaltend),  führe  ich  nachstehend  nur  einen  kleinen 
Theil  der  bedeutendsten  Personen,  die  dem  Leser  vorgeführt  werden 
sollen,  namentlich  auf. 

Kaiser. 

Maximilian  I.    Carl  V.    Ferdinand  I.    Maximilian  II.    Rudolph  11.    Mat- 
thias.   Ferdinand  II.    Ferdinand  III.  etc. 

Könige. 
Friedrich  Ton  BShmen.  Christian  IV.  Ton  Dänemark.   Carl  I.  und  II.  ▼•■ 

Englaad.    Heinrich  III. ,  IV.  und  Ludwig  XIII.  von  Frankreich.    Stephan 
Baäori.    Sigmund  lU.    Wladialaw  VII.  yon  Polen.     Gusuv  Adolph  und 

dessen  Tochter  Christine  von  Schweden  etc. 

Herzöge. 

F.  A.  Alba.     G.  V.  Buckingham.     Albrecbt  W.  E.  von  Wallenstein  als 
Edelmann,  als  Herzog  Ton  Friedland,  als  Herzog  Ton  Medilenburg ,  und 
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kraak  mk  ittcenider  Btiid  •  7  Tage  vor  seiner  Bmordung  ffesehrieben^ 
dcMea  Gf  liiK«  kabelte  KetbaiiRe.    Fraas  Albrecht  fw  Saehaen-Laaea- 

baig,  Bernhard  Ten  Sachaen  -  Wehnar  etc. 

Fürsten. 
Carl  Yen  Lichtenstein  (Lichtensteinerl.   Octavie  Piccolomini.  Bechlen  Ga- 

ber und  Georg. Racocxi  Yen  Siebenbürgen  etc. 

General-Feldmar  schalle. 
Jehann  Freiherr  Ten  Aldringer.  Johann  Jacob  Graf  Anhalt.  Jehaan  Georg 
▼an  Arnim.  Johann  Gral  Banner.  Wolf  Heiaridl  y^  Bandiasin.  P.  de 
Ct^rambault.  Raimbald  XIII.  Graf  Colalco.  Torquato  Conti.  Concalo 
Daca  de  CoideTa.    Bli^ua  Gabriel  dfi  la  Gardie.    Robert  Graf  Douglaa. 
affon  Graf  su  Farstenberg.  Matthiaa  Graf  Gallaa.  Johann  Graf  Ton  Goeti. 

elchior  Graf  Ton  mtsfeld.  Daniel  Hebron.  Heinrich  Graf  Uofcke. 

GasUT  Graf  Hom.  General  Jehana  Ladwig  Graf  laolani.  Johann  Chri- 
atoph  Graf  Ton  Konigsmark.  Wilhelm  Graf  Lamboy.  Axel  Graf  Lilie. 
Ernat  Graf  Manafelii.  Don  Balthaaar  Marradaa.  Frans  Freiherr  tmi 
Mercy.  Ernst  Graf  Ton  Montecucuii.  Rndolph  Freiherr  Ten  Monda« 

Gottfried  Heinrich  Graf  Pappenheim.  Heinrich  Graf  Ton  Schlick.  Ambro- 
sias  Marquis  de  S^nola.  äeneral- Lieutenant  Torsten  Stahlhansch.  Emat 
Freiherr  Ton  Suya.  Rudolph  Freiherr  Ton  Teuffenbach  (Tiefenbacfaer). 
Johann  Tserclaea  Graf  Ton  Tilly.  Leonhard  Graf  Torstenson.  Henry 
Vicomte  Turenne.  J.  C.  Graf  Ton  Wahl.  Arfwed  Graf  Wittenberg.  Carl 

GiiataT  Graf  Wrangel  ete. 

WaUensteMs  Mörier. 

Oberst  Johann  Tan  Gordon.    Gcaeral-Feldaurschidl  Walter  Graf  Lealie. 
Obrist- Lieutenant  Walter  Ton  Buttler. 

WaUenstein's  MUemordete. 
Oberst  A.  £.  Graf  Tereska.    General-FeldmarschalULientenant  Christian 

Freiherr  Ton  llow  (Illo).    Oberat  Graf  Wilhehn  Kyna^. 

Böhmischer  Aufstand. 
Ana  den  Fenatem  des  Hradaebin  gestünt»  Kaiserl.  Ritbe:  W.  Graf  Sla- 
wata.    J.  B.  Graf  Mardnitz.    P.  rabritiua.  —  Oberatkanzler  Z.  s.  Lob- 
kowitz.    Oberstbarggraf  A«  s.  Sternberg.    Heinrich  Matthias  Graf  Thum, 

Leonhard  Colone  Ton  Fels  etc. 

Staatsmänner. 
Minister  J.  B.  Celbert.    Axel  Graf  Oxenstierna.     Jean  Graf  Oxenstierna. 

Hefluiegsrath  Gerhard  Freiherr  Ton  Qaeatenberg;    A.  Riehelien.    Oberst- 
Hofmeister  Maximilian  Graf  Ton  Trautmannadorf  eti^ 

Reformatoren,  Gelehrte. 
T.  Besä.  J.  Bugenhagen.  J.  CalTin.  J.  Camerarius.  H.  Grodua.  C. 
Cradger.    Jnstas  Jonas.    Martin  Luther.  P.  Melanchthon.  C.  Peucer  etc. 

Andere  berühmte  Männer. 
Gots  Ton  Berchlichinffen.    Wilhehn  Ton  Grumbach.     BeichtTater  W.  La- 
mormaia.    Frans  da  Fleaaia-Richeliea.    Georg  HL    Graf  Truchsess  Ton 

Waldburg,  Besieger  der  Bauern  im  Bauernkriege  etc. 



Wig  die  Amtattwg  Mbclangt^  m  legBQg«  ieb 
4aM  das  Weik,  wis  Ihvck,  Papier,  kfiMderische  HentdlMg  «nd  Mi- 

sere Gesuk  betrillt,  dem  ScfaSinfeii,  was  bia  je«  p«Uicirt  wardea  iat« 
würdig  aa  die  Seite  geatellt  werden  kaaa. 

Der  Preia  einea  Examplara  (wdcbe  aänuntlich  oar  pracbnroll  gebaa- 
den  ausgegebeo  werden)  wird  10  bia  12  Thir.  aein« 

Popnlftres  Werk. 
Zu  gleicher  Zeit  maebe  ich  die  Ttrliafiga  Aaadge,  daaa  neben  abi- 

gern  Pracht -Werke  fttr  denaelben  Zweck  anch  nn 

PepoUrM  CMtBkbvek 
gaai  anäbhSagig  ron  Jenem  ̂   in  aieineni  Verlage  demnichat  eracheinen 
wird,  und  xwar  unter  dem  Titel: 

ptt   )rrißi0jftlrrt0e    llrirg 
und 

der  yfestphäUsche  Friede. 
Oeienkbnch 

für  da»  deotsehe  ToUr. 
bei  der  200ji{brigen  Jubelfeier  dea  Letateren.    Zusammengestellt  und 

hereaagegeben  Tan 
•.  X.  JH.  iro«r. 

Ungefkbr  30  Bogen.    8.    Broachirt. 

Preia  circa  1%  bia  2  TUr. 

Dasselbe  besteht  ana  folgenden  Abtheihuigen: 

I.  Chronologische  üebersichu 
n.  Buch  der  Schilderungen. 

III.  Buch  der  Zeitungen. 
VI.  Buch  der  Lieder. 

V.  Buch  des  Spottes  und  der  Ermahnung* 

Beatdhingea  nehmen  der  untarseichneta  Verleger  nnd  alleSertunenta- 
handlnngen  an. 

Leipsig,  15.  Februar  IB48^ 

Druck  von  C.  P.  Melier  in  Leipsig. 
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mWMABVMJM. 
IK.  Niiz.  «^  5.  1848, 

Bibliothekordnuiigeii,  neu^wte  in»  uod  avalflndiiAe 
Idtteratur ,  Anseigen  eto« 

Zar  BesorfSBf  aller  io  BaclistebeiideB  Bibliographien  verseichnetea 
Meber  eaipfeUe  ich  aiich  «nter  Zasichemag  schaeilster  nnd  hilligiter 
Bedieavng;  deaea,  welche  auch  direct  aüt  regp.  BesteUvagen  beehren» 
»ehare  iidi  die  grSutea  Yortheile  xa. 

T.  O.  Weigel  in  IietpKlg« 

Blbllotliekplftne. 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 

(Fortsetzung.) 

P.  Privatl$b$n. 

I)  Propfidentiscfae  SchrifteD. 

II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einxeine  Zweige. 

1)  Hauswirthscheft. 
a)  Im  Allgemeiaeo. 
b)  Lebensbedürfnisse  (Moden,  Mobiliar,  Gastmftler.) 

2)  Familienleben. 
3)  Geselliges  Leben* 

a)  Unterhaltung. 
b)  Umgang. 

E.  Polyteehnik  und  Technologie. 
I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 
1)  Samminngen  nnd  MiaeelleB« 
2)  Zeitochriften  und  Lexika. 
3)  Systeme  nnd  Lehrbücher. 
4)  Bücher  über  mehrere  Arten  der  Gewerbe. 

CS.  Jelirffanf • 
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III)  EiDselDe  Zweige. 

1)  Fabrikweseo. 
2)  Handwerke. 
3)  Einzelne  Gegenstände. 

F.  Landwirlkschaft 

I)  PropSdeutiiche  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 
2)  Zeitschriften  und  Lexika. 
3)  Systeme  und  Lehrbücher. 
4)  Verbindung  mehrerer  Zweige. 

III)  Einzelne  Zweige. 

1)  Ackerbau. 
2)  Viehzucht. 
3)  Bienenzucht. 
4)  Seidenbau. 

5)  Jagd. 
6)  Fischerei. 

G.  Handel 

I)  PropSdentische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen. 
2)  Zeitschriften  und  Lexika. 
3)  Systeme  und  Lehrbücher. 
4)  Bücher  über  verschiedene  Zweige. 

III)  Hülfswissenschaften. 
1)  Handels  Geographie  und  Statistik. 

2)  Handels-Politik. 
IV)  Einzelne  Theile. 

1)  Theile  des  Geschäftes  selbst. 
2)  Verschiedene  Arten  des  Geschäfts. 

V)  HüKsmittel  und  Hindernisse  des  Handels. 

1)  Im  Allgemeinen  (Banken). 
2)  Von  Seiten  des  Staats. 

a)  Konsulate. 

b)  Zollwesen. 
c)  Märkte  und  Messen. 
d)  Handelsprivilegien. 

3)  Privatinstitute. 
a)  Handels-  und  Actiengesellschaften. 
b)  Assecuranz  und  Bodmerei. 

4)  Transportmittel, 
a)  Im  Allgemeinen. 
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b)  SchiflMrt. 
c)  PohrweseD. 
d)  Kanüle,  Strassen  und  Eisenbahnen. 

CAllgemeine  Jurisprudenz.} 
A.  Quellen  über  mehrere  Reehtstheile  bei  verschiedenen 

Völkern. 

I)  Allgeseine  Sammlungen  ?on  Rechtsquellen  bei  verschiedenen 
Völkern. 

II)  Quellen  des  Römischeo  Rechts. 

1)  Allgemeine  Samminngen. 
2)  Vorjnstinianeisches  Recht 
3)  Justinianeisches  Recht. 
4)  PostjustiDianeisches  Recht. 

a)  Im  Orient. 
b)  Im  Occident 

III)  Quellen  des  kanonischen  Rechts. 

1)  Allgemeine  Sammlungen.  ^ 
2)  Corpus  juris  canonici. 
3)  Spätere  Quellen. 

IV.  Quellen  des  deutschen  Rechts. 

1)  Um&ssende  und  vermischte  Sammlungen. 
2)  Gesetze  einzelner  Völker. 
3)  Kapitularien  der  Frttnkischen  Könige. 
4)  Quellen  des  Rechts  im  späteren  Mittelalter. 
5)  Reichsgesetze. 
7)  Quellen  des  Rheinbundrechts. 
6)  Quellen  des  Rechts  dte  Deutschen  Bundes. 
8)  Rechte  einzelner  Länder  und  Städte  in  Deutschland.  - 

B.  Gesammte  Jurisprudenz, 

I)  Allgemeine  einleitende  und  encyklopädische  Sebriften. 
1)  Encjklopädie  und  Methodolegie. 
2)  Besondere  Schriften  aber  Recht  and  Gesetz  im  Allge- 

meinen. 

II)  Bibliographie  der  gesummten  Jurisprudenz. 
III)  Geschiebte  der  Rechtswissenschaft. 

1)  Im  Allgemeinen. 
2)  Einzelner  Zeitritnme. 
3)  Lebensbeschreibungen  von  Rechtsgelebrten. 



I?)  Getaanelte  Werke  voo  RecbttgelehrteB. 
V)  Vermischte  joristitclie  Scbrifteo. 
W)  AllgemeiDe  juristische  Zeitschrift. 
VII)  Allgemeine  juristische  Wörterbücher. 
VIII)  CaJkssende  Systeme  ood  Lehrbficber  der  Rechte  bei  ver- 

schiedeoeo  Völkern. 

1)  Des  gesammteD  Rechte. 
2)  Des  Staaterechts. 
3)  DeM  Kircheorecbte. 
4)  Des  Strafrechte. 
5)  Des  Civilrecbte. 
6)  Der  juristischen  Praxis. 
7)  Des  Prozesses. 

IX)  Vergleichende  Jurispmdens. 
X)  Verbindung  mehrerer  der  folgenden  Fieber. 

C.  Exegetiiek'-kistoruehe  Juri$prnäenu 
I)  Einleitungen  und  Schriften  über  die  QneDeii. 

II)  Bibliographie  der  Quellen  (nach  Anordnung  von  ̂ 4.) 
111)  Geschichte  des  Rechts  und  seiner  Quellen. 

1)  Allgemeine  Geschichte  des  Rechte. 
2)  Geschichte  des  Römisch- Deutechen  Rechte. 
3)  Geschichte  des  Römischen  Rechts. 

a)  Im  Aligemeinen. 
b)  Geschichte  der  einzelnen  Quellen  des  Römischen  Rechte. 

4)  Geschichte  des  kanonischen  Rechts. 
a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Geschichte   der    enxelneo    QHellan    des    kanonischen 

Rechts. 

5)  Geschichte  des  Dentecheo  Rechte, 
a)  Im  Allgemeinen. 
h)  Geschichte  der  einzelnen  Quellen  des  Dentechen  Rechte. 

IV)  Hermeneutik  und  Kritik. 
1)  Geschichte  und  Theorie. 
2)  Monographien. 

V)  Exegetische  und  kritische  Sammlungen  iiikI  Mhieellen. 
IV)  Exegetimshe  und  kritisobe  ZeitacbriftMi. 

VII)  ExegetUche  Wörterbtteber. 
VIII)  Kommentare   der   Quellen  und    Uebersetrangeu    iu  neuere 

Sprachen  (nach  der  Anordnung  von  A,) 

D.  Völkerrecht, 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermischte  Scbfiften* 
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2)  Qoellen. 
3)  System  Dod  Lekrbildier. 

III)  Abbandlaogen  über  ebselue  GegeaitlliMlo. 
1)  Heber  friedlifbe  Verbültoisse. 
2)  Oeber  Krieg  und  Neutratitttt. 

C^eutsckes  Reckt) 

E.  Denisekes  StuatsrechL 

I)  Propädeadscbe  Scbriften. 
1)  Allgemeine  einleiteode  ODd  eocykloplidiaebe  Sefariften. 
2)  Bibliograpbie  aod  Geeebicbte. 

11)  Allgeaeioe  Werke. 
1)  Veraiflcbte  Sebriftea. 
2)  QueUeo. 
3)  Systeme  ood  Lebrbficber  des  StaaUrecbt  aM  der  Zeit. 

a)  des  Römiscb  deutseben  Reiebs. 
b)  des  Rbeiobondes. 
c)  des  Oeutscben  Bundes. 

III)  Staatsrecbt  einaebMr  I>eatscbte  StaMleii. 
IV)  Einzelne  Tbeiie. 

1)  Veriassnngsrecbt. 
2)  VerwaltnngsreebC.  (MOna-  Bergwerks-  Forst-  Jagdrecbt.) 

F.  Deuttehes  Lehnrecht 

I)  Pfopädeutiscbe  Scbriften. 
10  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermiscbte  Scbriften. 
2)  ttuellen. 
3)  Systeme  und  LebrbOcber. 

a)  Des  Deatscben  Kircbearecbts  fiberiiaopl. 
b)  Des  katholiscben. 
c)  Des  protestantiscben. 

III)  Kircbenrecbt  einzelner  Dentscber  Staaten. 
IV)  Einaelne  Tbeiie. 

1)  VerbSltnisse  der  Kircbe  zum  Staat. 
2)  Geistlicbkeit 
3)  Kircbengtiter  und  Beneficien. 

A.  Deuisehes  Strafrecht 

0  Propädentucbe  Scbriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Vermiscbte  Werke. 
2)  Quellen. 
3)  Systeme  und  Lebrbttcber. 

III)  Strafredit  einzelner  Deotscber  Staaten« 
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IT)  Einzeloe  Theile. 

1)  All^meiDe  Grundsätse  über  Verbrechen  und  Strafen. 
2)  Einxelne  Verbrechen  und  Strafen. 

J.  DeutMchei  Civilrecht 

I)  Propädentiache  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 
1)  Vermischte  Schriften.     Quellen,  Ä.  IV.) 
2)  Systeme  und  Lehrbücher. 

«)  Des  Römisch-Deutschen  Civilrechts. 
b)  Des  Deutschen  Privatrechts. 

III)  Civilrecht  einzelner  Länder  und  Städte. 

IV)  Einzelne  Theile  des  allgemeinen  CivilrechU. 

1)  Personenrecht 
2)  Sachenrecht 
sS  Forderungsrecht 

4)  Familienrecht 
5)  Erbrecht 

V)  Civilrecht,  modificirt  durch  besondere  Verhältnisse. 

1)  Adelsrecht. 
2)  Stadt-  und  Bürgerrecht 
3)  Dorf-,  Bauern-  und   Landwirtbsrecht. 
4)  Beamtenrecht. 
5)  Militairrecht 
6)  Handeisrecht. 
7)  Gewerksrecht 
8)  Gesinderecht. 
9S  Weiberrecht 

10)  Judenrecht 

K.  Allgemeine  juristische  Praxis  in  DeutschlamL 

I)  Propädeutische  Schriften. 
1)  Allgemeine  einleitende  und  encyklopädische  Schriften. 
2)  Bibliographie  und  Geschichte. 

II)  Allgemeine  Werke.    . 
1)  Vermischte  Schriften. 
2)  Systeme  und  Lehrbücher. 

III)  Praxis  einzelner  Deutscher  Staaten. 
IV)  Einzelne  Theile. 

1)  Staatspraxis. 
2)  Privatpraxis. 

L.  Deutscher  Prozess, 

I)  Propädeutische  Werke. 

1)  Allgemeine  einleitende  und  encyklopädische  Schriften. 
2)  Bibliographie  und  Geschichte. 
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II)  Allgeaeine  Werke. 
1)  Venuichte  Schriftea. 

2)  Qoellen«    (SuMnlongeD  von  Gerichte-  vnd  Preseasord- 

3)  Systeme  ood  Lehrbfiekeff. 
a)  Des  gemeioen  Deotecbeo  ProMHee  «od  des  Civilpro- 

leesee  ins  Besondere. 

Des  Strafprosesses. 
Des  Reichsgerichteproxesses. 

4)  Entecbeidnngen,  Gntochten  und  Recbtefiille. 
a)  Sanmlnnren. 

aa)  Vern&elite  Sattalongen. 
bb)  Sammiaugen  gericbtlicber  Eotocbeidnngen  etc. 
cc)  Sammlnngen  von  Entecheidnngen  etc.  der  PacnlUtten. 
dd)  8aniAlnngeo  von  Entocbeidnngen  einselner  Recbte- 

gelehrten. 
b)  Eiaxelne  Entscbeidnngen  etc. 

III)  Prozess  einzelner  dentscber  Länder  nnd  StKdte. 

IV)  Einzelne  Theile. 

1)  Personen  im  Prozesse. 
2)  Einzelne  Gegenstände  nnd  Handlungen  bei  dem  Proiessa 

M.  Exotisches  Hecht 

I)  Propädeutische  Schriften. 
(Allgemeine  Werke  s.  oben  A.  nnd  B,) 

II)  Rechte  einzelner  Länder  nach  der  Eintbeilung  der  Staatenge- 
schichte.   (/£./7.) 

V*   Kmltar^eaeblelite. 

A.  Allgemeine  Kuliurgeschichte. 

I)  Allgemeine  einleitende  Schriften. 

II)  Gescbiehte  nnd  Bibliographie  der  Kulturgeschichte. 

III)  Sammlungen  zur  Kulturgeschichte. 

1)  Mehrerer  Verfasser. 
2)  Einzelner  Verfasser. 

IV)  Miscdlen  zur  Kulturgeschichte. 

V)  Kulturgeschichtliche  Zeitochriften  nnd  Lexica* 

VI)  Allgemeine  Geschichte  der  Kultur  nnd  Civilisation. 

1)  Hand-  nnd  LehrbUcher. 
2)  Geschichte  einzelner  Zeitabschnitte. 

a)  Deber  den  Ursprung. 
b)  Deber  die  weitere  Entwickelung  der  Kultur. 
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3)  Geschichte  der  Koltar  nach  ihren  Haapttendenzen. 
a)  Geschichte  der  physischen  Rnitur,   (der  Sorge   f.  d. 

KUrper,  Trgl.  Hygieine  [GE]). 
b)  Der  geistigen  Kultnr. 

aa)  Geschichte  des  mettschlichen  Geistes, 
bb)  Geschichte  der  ErfindaDgen. 

cc)  Allgemeine  Vereine  und  Gesellschaften  zur  Beför- 
derung der  Kultur  (Freimaurer  etc.) 

(Fortsetzung  folgt.) 

Veberalclit  der  nenerten  liitteratar« 

Jei 

OKUTSCHIsAlID. 
Bdtrftye  znr  Kenntniss  de»  Russ.  Reiches  u.  der  angränz.  Länder 

Asiens.  Hrsff.  Ton  K.  B.  «.  Baer  u.  Gr.  v.  Hehnersen,  12.  Bdchn. 
A.  u.  d.  T. :  Reise  nach  den  Goldwäschen  Ostsibiriens  v.  EmM  Hof» 
mann.  Mit  (4)  Karten  (auf  1  Bl.  in  Fol.)  u.  1  lith.  Taf.  gr.  8.  St. 
Petersburg.  1%  Thir. 
party  Dr.  Geo.»  Pindsi^s  Leben,  Welumicbsuung  u.  Kunst,  gr.  8. 
ena.  1  ThU-. 

Bvugwb»  Henr.,  8eriptnra  Ae^tisrnm  demotics  ex  papyris  et  inscrip- 
tionibus  ezplanata.  4.  BeroUni.  1  Tbfr. 

Meine«  Dr.  Job.  Cbrn.  Aug.,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache. 
Ausgeführt  Yon  Prof.  Dr.  K.  W.  L.  Hmse.  2.  Tbl.  12  Lfg.  Masda- 
burg.  Preis  des  cplt.  Werkes  4^  Tbln 

8|Msmehii]l*  Dr.  N.,  keltische  Studien,  oder  Untersuchungen  ÜDer  dss 
Wssen  u.  oie  Eatstehnng  der  griech.  Sprache,  Mythologie  u.  Philo- 

sophie Termittelst  der  kelciscben  Dialecte.  (1.  Bd.)  gr.  8.  Frank- 
furt a.M.  %Thlr. 

Teürt»  Jobs.,  Codex  diplomaticus  Prussicus.  Urkunden-Ssmmlunff  zur 
altern  Geschichte  Preussens  aus  d.  K.  Geh.  Archiv  zu  Königsberg, 
nebst  Regelten.    3.  Bd.    gr.  4.    Königsberff.  2  Tbfr. 

Walther  Ton  iler  Te^elweldet  Gcdidite  in  Vier  Büchern  nach 
d.  Lacbmann^schen  Ausg.  d.  Utertes  TolUcändig  übersetst  u.  erläuL 
durch  Frdr.  Koch,    gr.  16.    Halle.  %  ThIr. 

IVene  antiquarische  fiaUilage. 

Uopert  f  Schmidt  in  Halle  geben  soeben  über  ihr  Lager  folgende 
neue  Verseichnisse  sus 

XIV.  Philosophie  2500  BXnde. 
XV.  Alte  Manoscripte  theils  anf  Pergament  300  BSnde. 
XVL  AllgemeiBe  Natnrgnsohichte  und  Zoologie  3000  BSode. 
XVll.  Botanik  1500  lUade, 

XVIIL  Mineralogie,  Geologie  und  Bei^asonschaft  1000  fiSnde. 
XIX.  Physik,  Hetedrologie  und  Chemie. 
XX.  Philologie  7000  BSnde. 
XXI.  Archäologie,  Mythologie  nnd  alte  Geschichte. 

Druck  Ton  C.  P.  Meiser  in  Leipzig. 



31.  März. 

zum 

üimAPKinn;. 

J^  6. 
1848. 

■ibliothekOTdiiuiigeii,  neueite  in-  und  AusÜndltohe 
Idtteratvr ,  Aneifeii  etc. 

Zmr  Besorgung  aller  in  maciistebeBdea  BiblJognipliieK  veneichneien 
Bneber  empfeble  icb  micb  unter  Znsicherang  tcbnelJscer  und  billigster 
Bedienung;  denen,  welcbe  micb  direct  mit  resp.  Bestellongen  beebren» 
sichere  icb  die  grSssten  Yortbeile  sn. 

K  O«  W^eigel  in  üelpali^« 

BibllotlielLpläne. 

Plander  Hamburger  Stadtbibliotbek. 

(Fortsetzung.) 

CGesekichte  der  einzelnen  Zweige  der  Kultur.) 

B.  Sprachengeschichte  (allgemeine  Linguistik,) 

I)  Propädeutiache  Schriften. 
1)  Allgemeine  einleitende  und  encykfopädische  Schriften. 
2)  Geschichte  und  Bibliographie  des  Sprachstudiums. 

II)  Allgemeine  Werke. 
1)  Sammelwerke  und  IMIiscellen  der  Linguistik. 
2)  Linguistische  Schriften. 
3)  Polyglotteulexica. 
4)  Allgemeine  Sprachengeschichte. 
5)  Systeme  und  l^ehrbiicher  der  vergleichenden  Sprachkunde. 
6)  Allgemeine  pbilosophitfche  Grammatik. 
7)  Etymologik. 

III)  Einzelne  Theile. 
Monographien  der  philosophischen  u.  irergleicheuden  Gram'- 
matik,  Sprachengeschichte  und  Etymologie. 

nc  Jahrgang. 
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C.  Aligemeine  ReUgionsgesekichte  und  Mythologie. 
I)  Propädeutische  Schriften. 
1)  Einleitende  Schriften. 

2)  Zeitschriften  flir  aUgemeine  Religionsgeschichte  nnd  My- 
thologie« 

3)  Mythologische  Lexika. 
4)  Systeme  ond  Lehrbücher. 

a)  Der  allgemeinen  Religiousgeschichte. 
h)  Der  allgemeinen  Mythologie. 

III)  Monographien  Ober  Mythologie  und  Religionsgeschichte  meh- 
rerer Völker. 

D.  Kunst 

I)  Propftdentische  Schriften. 
1)  Allgemeine  einleitende  nnd  encyklopädische  Schriften. 
2)  Bibliographie  und  Litteratur  der  Kunst  (Biographien  der 

Archäologen  und  Kunsthistoriker). 

11)  Allgemeine  Werke. 
1)  Sammelwerke. 

a)  Der  Kunsthistoriker. 
b)  Der  Künstler  nnd  Theoretiker. 

2)  Artistische  und  archäologische  Zeitschriften. 
3)  Artistische  Lexika. 
4)  Artistische  und  archäologische  Miscellen. 
5)  Allgemeine  Archäologie  und  Kunstgeschichte. 

a)  Der  alten  und  neueren  Zeit. 
b)  Der  alten  Zeit. 
c)  Des  Mittelalters. 
d)  Der  neueren  Zeit 

6)  Theorie  der  Künste. 
a)  im  Allgemeinen. 
b)  Mehrerer  Künste. 

(Anatomie  ftlr  Maler  und  Bildbauer.) 

7)  Museographie. 
a)  Allgemeine  Bücher. 
b)  Beschreibung. 
c)  Kataloge  von  Kunstwerken  verschiedener  Gattung. 

8)  Abbildungen. 
a)  Malerische  Reise  und  Länderbeschreibungen. 
b)  Museen,  welche  verschiedene  Kunstwerke  enthalten. 

c)  Abbildungen»   nach   einzelnen  Künsten  und  Kunstgat- 
tungen geordnet 

aa)  Statuen. 
bb)  Basreliefs. 
cc)  Gemmen. 
dd)  Vasen  und  Ornamente. 
ee)  Gemälde. 
fl)  Gebäude. 
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III)  Eiaulae  Küwttt. 
Da,  Malerei. 

i)  Propädeotische  SchrifteD. 
II)  AOgemeioc  Werke. 

1)  SammluoMo  and  Misceileii. 
2)  ZeitochrifteD  ood  Lexika. 
3)  GeMhichte. 
4)  Kataloge  tod  GemlüdeD,  Kupferaticbeo  ete. 
5)  Theorie  (Perapective). 

111)  Einzelne  Gattungen. 
1)  Zeichenknnst 
2)  Eigendiehe  Malerei. 
3)  Hobachneideknuit. 
4)  Kapferstecherkunst 
5)  Steindruck. 

üb.  Mosaik. 

1)  PropSdentisehe  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sainmlungea  und  HiBcellen. 
2)  Geschichte. 
3)  Kataloge. 
4)  Theorie. 

111)  Monographien. 
De.  Sculplur. 
1)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Monographien. 
Dd,  Angiographie. 
I)  Propfideutische  Schriften. 
11)  Allgemeine  Werke. 
III)  Monographien. 
De.  SteinschneidekunsL 

I)  PropSdeotische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 
111)  Monographien. 

Df.  Architektur. 
I)  PropSdeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 
2)  Zeitschriften  und  Lexika, 

Geschichte. 
Theorie. 

a)  Im  A%emeinen. 
b)  Höhere  Baukunst. 
c)  B&rgeriiche  Baukunst. 

5} 
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III)  Monographien. 
1)  Theile  der  Theorie. 
2)  Deber  vorhandene  architektonische  Denkmäler. 

3)  Projekte. 
Dg.  Gymnastische  Künste. 
I)  Propädentiscbe  Schriften« 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Geschichte« 
2)  Theorie. 

III)  Einzelne  Zweige. 
1)  Eigentliche  Gymnastik  (Turnknnst). 
2)  Orchestik. 
3)  Aequilihristik. 

DL  Musik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 
2)  Zeitschriften  und  Lexika. 
3)  Geschichte  and  Theorie. 

4)  Theorie. 
111)  Monographien. 
110  Kompositionen. 

DL  Schauspielkunst. 
1)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

III)  Einzelne  Zweige. 
(Mimik,  Deklamation.) 

E.  Schöne  Litteratur  (Litter aturge schichte'). 
I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  einleitende  Schriften. 
2)  Bibliographie  and   Geschichte   der  allgemeinen   Littera- 

tnrgeschichte. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen  über  schöne  Litteratur. 
2)  Zeitschriften  zur  Kritik  der  schönen  Litteratur. 

3)  Lexika. Belletristische  Schriftsteller  verschiedener  Völker. 

Der  Poetik,    Rhetorik,  Stilistik  und  der  sogenannten 
schönen  Wissenschaften  Überhaupt 

4)  Geschichte  der  schönen  Litteratur. 
5)  Theorie  der  schönen  Litteratur. 

III)  Einzelne  Litteraturgattungen. 
1)  Allgemeine  Geschichte  der  Poesie  und  ihrer  Gattungen. 
2)  Poetik. 
3)  Allgemeine  Geschichte  der  Prosa  und  ihrer  Gattungen. 
4)  Allgemeine  Stilistik  und  Rhetorik. 

% 
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B.  Allgemeine  Gesehickle  der   W%$$ensekaften  (Littera' 
turgesehiehte. 

I)  Propädeotiflche  Schriften. 
1)  Allgemeine  einleitende  Scliriften. 
2)  Bibliographie  u.  Geschichte  der  Litterargeachichte.    (Bio- 

graphien der  Litterarhiatoriker.) 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammelwerke  und  MiacelleD  der  Litterarhistorie. 
2)  Allgemeine  Literaturzeitungen. 
3)  Allgemeine  litterarhistorische  Lexika. 
A)  Allgemeine  Litterar-  und  Gelehrtengeachichte. 

a^  aller  Zeiten. 
b)  dea  Alterthnms  (bei  venichiedeoeD  Völkern.) 
c)  dea  Mittelalters. 
d)  der  neueren  Zeit 

III)  Allgemeine  Geschichte  der  Wissenachaften  und  Gelehrten  bei 
den  emzelnen  neueren  V51kem. 

F.  Ertiehung  und  ünterrichL 
I)  PropSdeulische  Schriften« 

Einleitung  und  encyklopädische  Schriften. 
Bibliographie. 

II)  Allgemeine  Werke. 
1)  Sammlungen  und  Niscellen  lur  Pädagogik. 
2)  Geschichte  der  Erziehung  dea  Unterrichts. 

a)  Allgemeine. 
b)  Einzelner  Zeiten  und  Völker, 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 
III)  Einzelne  Zweige  der  Pädagogik  und  des  Unterrichtswesens. 

1)  In  Beziehung  auf  die  verschiedenen  Richtung^. 
a)  Körperliche  Erziehung. 

(Gymnastik  j  Turnkunst  >  s.  oben  [Dg.i) 
b)  Psychische  Erziehung  überhaupt. 

c)  Moralische'  Erziehung. d)  Religiöse  Erziehung. 
2)  In  Beziehung  anf  Standesunterschiede. 
3)  In  Rücksicht  auf  das  Geachlecbt. 

a)  Blindenerziehung. 
b)  Taubstummenerziehnng. 

4)  In  Rücksicht  anf  den  Staat 
a)  Häusliche  Erziehung. 

(Jugendschriften.) 
b)  Oeffentliche  Erziehung  im  Allgemeinen. 
c)  Schulwesen. 

aa)  Schulwesen  überhaupt 
ä)  Allgemeine  Geschichte  des  Schulwesens  nach  Zeit- 

räumen nnd  Völkern. 
ß)  Raisonnirende  Schriften.  .     . 
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bt>)  VolksflcbnleD. 

a)  Geschichte. 
ß)  RaisonnireDde  Schrffleo. 

cc)  Real-,  Gewerbe-  nnd  polytechnische  Schulen. 
a)  Geschichte. 
ß)  Raisonnirende  Schrifiten. 

dd)  Gymnasien. 
a)  Geschichte,  Programme. 
ß)  Raisonnirende  Schriften, 

ee)  Universitäten. 
ä)  Geschichte  (Indices  lectionnra  u.  a.) 
ß)  Raisonnirende  Schriften, 

ff)  Akademien  nnd  gelehrte  Gesellschaften. 
a)  Geschichte  und  Verfiissang. 
ß)  Raisonnirende  Schriften. 

G.  Geschickte  der  bürgerlichen  Zustände. 
I)  PropSdentische  Schriften. 

U)  Allgemeine  Werke. 
1)  Sammlungen  und  Miscellen. 

(Lexika  nnd  Zeitschriften  s.  oben  A.} 
2)  Gesammtdarstellungen. 

a)  Alterthttmer  mehrerer   nicht  durch  Sprach-  und  Kul- 
tufgemeinschaft  verbundener  Völker. 

b)  Allgemeine  Geschichte   der  Politik,    Verfassung  und 
Verwaltung  der  Staaten. 

III)  Einzelne  Theile. 

1)  Allgemeine  Geschichte  der  Verfassungen.  (Vergl.  Ju- 
risprudenz [MC\). 

2)  Allgemeine  Geschichte  der  Stände. 
a)  Mehrerer  Stände. 
b)  Der  Fttrsten  nnd  Höfe. 
c)  Des  Adels. 
d)  Des  BUrgerstandes. 
e)  Des  Bauernstandes. 

3)  Allgemeine  Geschichte  der  Verwaltung  und  Polizei. 
(Vergl.  AUgem.  Statistik  [HC]  u.  Staatsw.  [LB]  u.  [LCJ). 

4)  Historische  Monographien  über  politische  Institutionen 
bei  verschiedenen  Völkern.  (Vergl.  specielle  Statistik 
[HC]  und  Politik  [LAJ). 

5)  Geschichte  der  Gewerbe. 

a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Der  producirenden  Gewerbe. 
c)  Der  verarbeitenden,  (der  Fabriken  nnd  Handwerke.) 
d)  Des  Handels. 

6)  Sittengeschichte. 
(Geschichte  der  Meinungen,  Sitten  und  Gebräuche.) 

a)  Im  Allgemeinen. 
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b)  Einseliier  Richtoogen. 

aa)  Sprichwörter. 
bb)  Geschichte  des  hSuslicheii  Lebem  (des  weiblichen 

Geechlechts,  der  Trschteo  und  Moden»  der  bKnt^ 
liehen  Einrichtnng,  der  Gutnäler  eto.) 

ec)  Des  geselligen  Lebens  (der  Spiele.) 
dd)  Oeffentlicher  Feste  und  PeierUcbkeiten. 

c)  Nach  Zeiträumen. 
aa)  Im  Alterthnm  bei  verschiedenen  V5lkem. 
bb)  im  Mittelalter.  (Rittnrwesen  und  Turniere.)  (Ueber 

die  einseinen  Völker  vergl.  Philologie  [SQ. 
cc)  in  neuerer  Zeit. 

0.  KirclieAffenebichte. 

Ä.  Altgemeine  Kirchengesckichle. 
I)  Einleilende  Schriften. 
II)  Bibliographie  und  Geschichte  der  Kirchengeschichte. 
111)  Quellen  der  Kirchengeschichte. 

1)  Vermischte  Sammlungen. 
2)  Sammlungen  für  bestimmte  Zeiten. 
3)  Canones. 
4)  Condlien-  und  Synodeubeschlttsse. 
5)  Püpstliche  Bullen  und  Breven. 
6)  Ofl^cielle  Aktenstücke  der  verschiedenen  Kenfessionen. 

IV)  Gesammelte  Werke. 
1)  Mehrerer  Kirchenhistoriker. 
2)  Einxelner. 

V)  Miscellen. 
VI)  Kirchenhistorisehe  Zeitschriften. 
Vil)  Kirchenhistorisehe  Lexika. 
Vlll)  Universalgeschichte  der  chnstlichen  Kirche. 

1)  Chronologie  und  Tabellen. 
2)  Umfassende  Werke. 
3)  Lehrbücher. 
4)  Verbindung  mehrerer  Theile. 

I\)  Kirchengeschicbte  einzelner  Zeitabschnitte. 
X)  Geschichte  der  fUr  die  Kirche  merkwürdigen  Personen. 

1)  Vermischte  Sammlungen  von  Biographien. 
2)  Biographien  der  Märtyrer  und  Heiligen. 

a)  Sammlungen  (Acta  Sanctor). 
b)  Einzelne  Biographien. 

3)  Biographien  der  Kardinäle  >  Bischöfe  und  Geistlichen. 
Xi)  Kircheogeschichte    einzelner    Länder    (ohne  Beschränkung 

auf  einselne  Konfessionen). 
Xli)  Geschichte  der  einielnen  Konfessionen. 
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Aa.  Geschichte  der  Griechischen  Kirche. 
Ab.  Der  Römischen  Kirche. 
Ac.  Des  Protestantismus. 
Ad.  Der  Lutherischen  Kirche. 
Ae.  Der  Reformirten  Kirche. 
Af.  Der  Englischen  Kirche. 
Ag.  Der  kleineren  kirchlichen  Parteien  und  Sekten« 

1)  Im  Allf^neioen. 
2)  In  der  ftltesteo  Kirche. 
3)  Im  Mittelaiter. 
4)  Seit  der  ReforoiaHoD. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Veberslcht  der  nenesten  lilteratar. 

DBUTSCHLAHD. 

Cieeronfs.  M.  Tullü,  opera  omnia  uno  toI.  comprehensa  curis  eecun- 
dis  emendatiora  et  adnotatt.  indicibusque  auctiora  ed.  Car.  Pr,  Aug. 
Nobbe,ürof.  etc.    Fase.  II.    hoch.  4.    Lipsiae.  %  Thlr. 

Deiikii&»m0  des  Mittelalters.  St.  Gallens  altdeutsche  Sprachschärze. 
Gesammelt  u.  hrRg.  y.  Heinr.  Hattmner.  111.  Bd.  4  Lfg.  Lex.-6. 
St.  Gallen  1847.  (k)  1  Thlr. 
»kmAler  der  Kunst  zur  Uebersicht  ihres  Entwickelunffsganges  Ton 
den  ersten  künstlerischen  Versuchen  bis  zu  den  Standpnnkten  der 
Geffcnwart.  Begonnen  v.  Prof.  Aug.  Voil,  fortgesetzt;  ▼.  Dr.  Rrnsi 
GuM  u.  Prof.  /.  Caspar.  (Atlas  zum  Handbuch  der  Kunstgeschichte 
von  F.  Kugler.)  3.  Lfg.:  11.  Abschn.  Taf.  6—13.  qu.  Fol.  Siutt- 
gart.  (a)  l  Thlr.  22  Ngr. 

]|0Vliciit  9  Ed^  dramatische  u.  dramaturgische  Schriften.  5.-7.  Bd. 
A.  u.  d.  T.:  Geschichte  der  deutschen  Schauspielkunst.  3  Bde.  S. 
Leipziff.  5%  Thlr. 

Utetnch.  Dr.  D^  Deutschlands  kryptogamische  Gewächse,  od.  Deutsch- 
lands Flora.  8.  Bd.:  Kryptogamie.  [Schwämme.]  1. — ^9.  Hft.  Mit 

225  color.  Kpfrtaf.    gr.  8.    Jena  1847,  48.  k  2%  Thlr. 
Fenerbaeh'0»  Ludw.,  sämmtl.  Werke.  5.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Dar- 

stellung, Entwicklung  u.  Kritik  der  Leibnitzschen  Philosophie,  gr.  8. 
Leipzig.  1^  Thlr. 

deBCtatchtochreiber.  die,  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher  Be- 
arbeitung hrsg.  ▼.  G.  H,  PertZy  J.  Grimmj  K.  Bachmannj  L.  Ranke, 

K.  Ritter.  I.  Bd.  2.  Hälfte.  Die  Urzeit  bearb.  v.  Dr.  J.  HorkeL  8. 
Berlin.  24  Ngr. 

Kayver»  Chrn.  Glob.,  Tollständ.  BQcher-Lexicon.  LX.  u.  X.  Bd.,  od. 
Supplemente  III.  u.  IV.  Bd.  1841  bis  Ende  1846.  2.  u.  3.  l^fg.  gr.4. 
Leipzig  1847,  48.  k  1  Thlr.  6  Ngr.  -  Scbrbp.  k  1%  Thlr.  — 

Velinp.  i  1  Thlr.  26  Ngr. 
üntbera»  (Mart.,)  Werke.  Vollstand.  Auswahl  seiner  Hauptschriften. 

Mit  histor.  Einleitgn. ,  Anmerkgn.  u.  Registern  hrsg.  ▼.  Otto  V.  Ger^ 
lach.  18.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Erklärungen  der  hed.  Schrift.  2.  Bd. 
Berlin.  (ü)  %  TMr. 

PeUtlioldt»  Dr.  Jul.,  Adressbuch  deutscher  Bibliotheken.  3.  oericht. 
u.  mit  e.  staiken  Nachtrage  Ycrsehene  Ausg.  12.  Dresden.  l%Thlr. 

Hieraus  ist  abgedruckt: 
   Nachträge  zui  2.  Aufl.  des  Adressbucfaes  deutscher  Bibliotheken. 
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MUiothtitorditiiiigsn^  BMiette  In*  und  «iMlindiaohe 
Idtteratitf ,  AmselgMi  «te. 

Zw  BesoifUf  alter  is  saehitohradM  BlbliogivphJwi  varseichaeien 
Baeher  •■pfeble  ich  aucli  aater  ZnAleharaBf  sehnellfter  nad  bil|jgstf.r BedieaxBf ;  deaaa,  welclie  auch  divact  oiit  resp.  BealeUaj(gea  beehren, 
sichere  ich  die  grSsstea  Yortheile  am« 

V.  O.  fTeigel  in  Iieipsly. 

Blbllotliekpl&nee 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliotbek. 

(For(8etiung.) 

B.  Geschickte  des  kirchlichen  Lebens, 

I)  PropSdeatisehe  Schriften. 

II)  Allffeneine  Werke. 
lY  SammhiDffeo  und  Miseellen. 

2)  Zeitachriften  nnd  Lexika  (der  kirchKeken  ArekSelogie). 
3)  Allgemeine  Geackiclite  dee  kirchieken  Lebens. 

III)  Das  kirchliche  Leben  nach  seiner  Entwickelnng. 
1)  Geschichte  der  Ansbreitnng  und  Hemmung  des  Christen- 

thnms.     (Geschichte  der  Verfolgungen  nnd  Missionen.) 
2)  Allgemeine  Geschichte  des  Verftlls  der  Kirche  nnd  der 

reformatorischen  Bestrebungen. 
3)  Geschichte  der  Kirche  im  l^erhfiltniss  zum  Staat. 
4)  Geschichte  der  Kirche  im  VerhKhniss  zur  Kultur. 

5)  Geschichte  der  Concilien*  und  Synoden. 
6)  Geschichte  der  Spaltungen  (Schismata)  und  Unionsver- 

suche (Colloquien). 

IV)  Das  kirchliche  Leben  nach  seinen  Institutionen  u.  Zustünden. 
1)  Im  Allgemeinen. 

EZ.  Jahrgang* 



»0 

2)  Nacli  der  Zeit. 

a)  In  älterer  Zeit    (Lehrbücher  der  christlichen  Archao- 

b)  in  der  neuem  Zeit. 
c)  Mit  Bexiehung  auf  Volksthämlichkeit  und  Lage. 

(Kirchliche  Geographie  «nd  Statistik.) 

3)  Geschichte  einzelner  Institotiooen  ond  Zustände. 
a)  Kirchenverfassung, 

aa)  Im  Allgemeinen, 
bh)  Im  Einzelnen. 

o)  Geschichte  des  Papstthnms  und  der  Päpste. 

ß)  Geschichte  des  Klerus  und  des  Kirchenguta. 

y)  Des  Synodalwesens. 
S)  Der  Kirchenzucht.     (Inquisition,  Ahlass.) 

b)  Geschichte  der  kirchlichen  Gesellschaften, 
aa)  Im  Allgemeinen. 
bb)  Geschichte  des  Mönchthums  und  der  Klöster, 
cc)  Geschichte  freier  christlicher  Vereine. 

c)  Geschichte  des  Kultus, 

aa)  Im  Allgemeinen. 
bb)  Der  heiligen  Orte  und  Gebäude. 

cc)  Der  heiligen  Sachen. 
dd)  Der  heiligen  Zeiten.     (Feste  und  Sonntagsfeier.) 

ee)  Der  gottesdienstlichen  Personen. 
ff)  Geschichte  der  Kultushandiungen. 

d)  Christliche  Symbolik  und  Kunst. 
e)  Geschichte  der  christlichen  Sitte. 

C.  Dogmengeschichte, 

I)  Propädeutische  Schriften« 
11)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  BlisceUen. 
2)  Zeitschriften  und  Lexika. 

3)  Systeme  und  Lehrbücher. 
III)  Specielle  Dogmengeschiehte. 

1)  Dogmengeschiehte  einzelner  Zeiträume. 

a)  Patristik.     (Gnosticismus  und  Manichäismus). 

b)  Scholastik  und  Mystik  des  Mittelalters. c)  Neuere  Zeit.  . 

2)  Dogmengeschiehte  einzelner  Kirchen  und  Confessionen. 

3)  Geschichte  einzelner  Dogmen  nnd  Richtungen,  ohne  Be- 
ziehung auf  bestimmte  Confessionen. 

4)  Geschichte  der  Lehrstreitigkeiten. 
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81  ^ F.   TUemlm^ie. 

A,  Bibeln. 

0  Die  PolygloäcD. 
II)  Die  Bibeln  im  Urtexte. 

1)  Das  Alte  ood  dM  Neue  TesUaent 
2)  Du  Alte  Testameot. 

a)  Das  ganse  A.  T. 
b)  Die  eiozeloeo  Tbeile. 

3)  Apokryphen  des  A.  T. 
4)  Das  Neue  Testooient. 

a)  Das  ganie  N.  T. 
b)  Die  einzeloen  Theiie. 

5)  Apokryphen  des  N.  T. 
Hl)  üebersetzoDgen. 

1)  Die  altern  Orientalischen  üeberaetsungen. 
2)  Die  Griechischen  Uebersetxungen. 
3)  Die  Lateinischen  OeberaetzungeD. 
4)  Die  Uebersetznngen  in  die  übrigen  EnropSischeu  Sprachen. 
5)  Die  neneren    Uebersetznngen  in  die  aasserenropüischen 

Sprachen. 
IF)  Paraphrasen. 

V)  Anssäge  aus  der  Bibel.  *     ̂ 
VI)  Bilderbibeln. 

B.  Aeltere  Theologie. 

1)  Ausgaben,  Uebersetznngen  und  Kommentare  der  theologischen 
Schriftsteller  bis  gegen  das  Jahr  1500. 

1)  Samralnngeo  Griechischer  und  Römischer  Schriftsteller. 

a)  Der  Kirchenväter. 
b)  Späterer  Schriftsteller. 

2)  Die  griechischen  Theologen. 
a)  Sammlungen  mehrerer  Schriftsteller. 
b)  Eiozelne  Schriftsteiler, 

aa)  Apostolische  Väter, 
bb)  Kirchenväter. 
cc)  Theologen  des  Mittelalters. 

3)  Die  Römischen  Theologen. 
a)  Sammlungen. 
b)  Eiozelne  Schriftsteller, 

aa)  Kirchenväter. 
bb)  Theologen  des  Mittelalters. 

II)  Litterarhistorische  und  kritische  Werke  über  die  Schriftsteller 
bis  gegen  1500. 

1)  Allgemeine  Werke. 
2)  Ueber  die  apostolischen  Väter. 
3)  Ueber  die  Kirchenväter. 
4)  Ueber  die  Theologen  des  Mittelalters. 
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(Tieuere  ThtologieO 
C.  Qesammte  Theologie, 

1)  Einleitung  und  EncyklopKdie. 
II)  Bibliographie» 
III)  Geschichte. 

ll  Im  Allgemeinen. 
2j  Einieloer  ZeitrSnme. 
3)  Biographien  der  theologischen  SchriftsteUer.   (Vgl.  Dog- 

mengeschichte  [OC^. 
IV)  Sammelwerke  der  Theologen  nach  den  verschiedenen  Kon« 

fessionen. 

V)  Allgemeine  theologische  Zeitschriften. 
Vn  Allgemeine  theologische  Lexika: 
V\i)  Allgemeine  theologische  Miscellen. 
VIII)  Gesammt-Darstellungen  der  Theologie. 
IX)  Werke  über  mehrere  der  folgenden  Ficher. 

D.  Exegeiisch'historische  Theologie. 
I)  Propädeutische  Schriften. 
11)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammelwerke  der  Kritiker  und  Exegeteo. 
2)  Miscellen  der  Exegetischen  Theologie. 
,3)  Exegetische  Zeitschriften. 
4)  Biblische  Philologie. 

(Philologia  sacra.) 
a)  Der  ganzen  Bibel. 
b)  Des  A.  T. 
c)  Des  N.  T. 

5)  Einleitungen. 
a)  In  die  ganze  Bibel. 
b)  1d  das  A.  T.  und  dessen  einzelne  Bttcher. 
c)  In  das  N.  T.  und  dessen  einzelne  Bttcher. 

III)  Einzelne  Theile. 
1)  Hermeneutik  und  Kritik, 

a)  Geschichte  und  Theorie  der  biblischen  Hermeneutik. 
b)  Geschichte  und  Theorie  der  biblischen  Kritik. 

2)  Grammatik. 
a)  Des  Alten  Testaments. 
b)  Des  Neuen  Testaments. 

3)  Logik,  Rhetorik  und  Stilistik  der  BibeL 
4)  Lexika  und  Phraseologien. 

a)  Hebräische. 
b)  Griechische. 
c)  Biblische  Reallexika. 
d)  Biblische  Onomastika. 
e)  Biblische  Koncordanzen. 

5)  Kritische  Geschichte  des  Textes  und  der  Debersetsung^. 
a)  Im  Allgemeinen. 



k)  Des  Textet, 
M^  Des  Alten  TestwenCs  (Masora). 
bb)  Des  Neoen  Testeaento. 

e)  Der  UebersetsimgeB. 
6)  HiitersacbaiigeB  ttber  Kanoo  und  Autfaenäe. 

a).  Im  AllgeaeiBeD. 
b)  lieber  den  Kanon. 
c)  lieber  Antbentie. 

7)  Biblisdie  Cbronologie  nnd  Gescbicbte. 
8)  Bibliscbe  Altertbfiaier. 

a)  Im  Allgeoiainen. 
aa)  Des  A.  n.  N.  T. 
bb)  Des  A.  T. 
ee)  Des  N.  T. 
Geographie. 
Politiscbe  VerblttniMe. 

(Recht.) 
WisfenHcbaft. 
Kamt. 

f)  Koitus. 
g)  Sitten  und  Gebrincbe. 

9)  Comnentare. 
a)  Zur  gaoxen  Bibel.  • 
b)  Zn  eiDzelnen  Tbeilen  des  A.  und  N.  T. 
c)  Zum  Alten  Testament  nnd  dessen  Tbeilen. 
d)  Zum  Neuen  Testament  nnd  dessen  Tbeilen. 

£.  Apologetik 
I)  Propädentiscbe  Schriften. 
II)  Theorie  der  Apologetik. 
III)  Das  Christentbum  bekämpfende  Schriften. 
IV)  Das  Christentbum  rertheidigende  Schriften. 

1)  Apologien. 
2)  Monographien. 

F.  Biblische  Theologie. 
I)  Propädeutische  Werke. 

II)  Allgemeine  Werke. 
1)  Biblische  Theologie  des  Alten  und  Neuen   Testaments. 

(Charakteristik  der  Bibel.) 
2)  Typik  mit  Inbegriff  der  typischen  Monographien. 

III)  Kinselne  Theile. 
1)  Biblische  Theologie  des  Aken  Testaments. 

a)  Im  Allgemeinen. 
b)  im  Einzelnen.    (Leben  nnd  Lebren  einzelner  Schrift-* steller.) 

2)  Biblische  Theologie  des  Neuen  Testamenta. 
a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Im   Einzelnen.     (Leben  Jeso  nnd  der  Apostel  nebst 

deren  Lehren.) 



54 

IV)  Einzelne  Lehren  in  mebreren  Theileo  des  A.  und  N.  T. 

(r.  Systeme  der  christlichen  Lehre. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 
2)  Zeitschriften. 
3)  Dogmatik   mit  Moral   und   andern   theologischen  Desci- 

plinen  verbanden  nach  den  Konfession^B. 
III)  Einzelne  Richtungen  und  Theile. 

1)  Dogmatik  ins  Besondere. 
a)  Einleitende  Schriften. 

aa)  Allgemeine  Einleitung  in  die  Dogmatik. 
bb)  Verhältniss  der  Dogmatik  zu  den  Urkunden  (über 

positive  Religion,  Offenbarung  etc.) 

cc)  Verhältniss  der  Dogmatik  zur  philosophischen  Auf- 
fassung.    (Rationalismus,  IMysticismus  etc.) 

b)  Darstellungen  der  Dogmatik  nach  Konfessionen. 

c)  Monographien  einzelner  Lehren  in  verschiedenen  Kon- 
fessionen. 

2)  Moral  ins  Besondere  (Kasuistik  und  Ascetik). 
3)  Schriften  der  Mystiker,  Chiiiasten  und  Schwärmer. 

H.  Symboiik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Die  Bekenn tnissschrifen  selbst. 
2)  Systematische  Darstellung  der  symbolischen  Lehren  (wie 

die  vorhergehenden  nach  den  Konfessionen  geordnet). 
III)  Einzelne  Theile. 

(Vergleichende  und  beurtheilende  Schriften.) 
/.  Polemik. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscelleii. 

2)  Systeme. 
III)  Einzelne  Theile. 

1)  Monographien. 
2)  ̂Streitschriften. 

a)  Der  Kirchen  gegen  einander. 
b)  Innerhalb  der  einzelnen  Kirchen.  (Wie  unten  K  III. 

und  innerhalb  der  Abtheilungen  chronologisch  -  grup- 
penweise geordnet 

K,  Henotik  und  Irenik. 

I)  Propädentische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 
ill)  Im  Beziehung  auf  einzelne  Kirchen. 

1)  Der  Griechischen  und  Römischen  Kirche. 
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2)  Der  Römischen  und  protestaDtiscbeD  Kirche. 
3)  Der  Griechischen  und  protestantischen  Kirche. 
4)  Der  Lutherischen  und  der  reformirten  Kirche. 

IV)  In  Beziehnng  auf  einzelne  Seltten,  s.  Kirchengeschichte  [OÄg]. 
L.  Allgemeine  prakiisehe  Theologie. 
I)  PropSdeotische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Sammlungen  und  Miscellen. 
2)  Zeitschriften  ftir  praktische  Theologie. 
3)  Systeme  d^r  praktischen  Theologie. 

a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Pastoraltheotogie. 

4)  Verbindung  mehrerer  der  folgenden  FScher. 
III)  Einxelne  Zweige. 

1)  Kirchenverfassnng. 
2)  Kirchenzncht. 
3)  Einzelne  Amtsverrichtungen. 

M.  HomileUL 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Theoretisch-praktische  Biicher. 
2)  Theorie. 
3)  Praktische  Anleitung. 
4)  Vermischte  Sammlungen. 

III)  Einzelne  Th^e. 
1)  Homiletische  Monographien. 
2)  Hiilfsmittel. 

a)  Perikopen  und  Textsammlungen. 
b)  Gemeinplätze  und  Themata* 

IV)  Predigtiitteratur. 
1)  Vermischte  Predigtsammlnngen. 

a)  Mehrerer. 
b)  Einzelner. 

2)  Sonn-  und  Festtagspredifften. 
a)  Sammlungen  (Postillen.) 
b)  Auf  einzelne  Zeiten. 

3)  Lehrpredigten. 
a)  Nach  biblischen  Bfichem. 
b)  Nach  dogmatischer  Anlage. 

(Katechismuspredigten.) 
c)  Polemische  Predigten. 
d)  Kasualpredigten. 

4)  Gelegenheitspredigten. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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So  eben  ist  bei  J.  ̂   J.  J.  Deifkton  in  Cambridg'e  er- 
schienen nnd  von  7.  0.  Weigel  in  Leipzig  zo  beziehen: 

CornelU  Taeltl  Opera. 

Ad  Codices  antiquos  exacta  et  emendata 

commentario  critico  et  exegetico  illustrata 

edidit 

VranciBcua  Miiiier 

We9tfalu9 
Profeuor  Bonnensis. 

Tolantem  I*  II. 

PniiSttUr. 

Druck  Ton  C.  P.  Melier  in  Leipsig. 



nUUipny 
SDB 

30.  April.  J^  8.  184a 

Bibliotfaekordnungen,  neueste  in-  und  autlinditohe 
bitteratur,  Anseigen  etc« 

Zar  BesorfSBf  aller  in  aachstebeadea  BIbliographiea  veneiebaeten 
Bicbar  empfeble  leb  aiicb  aatar  Zaaicbernng  scbaallstar  aad  biUJgfter 
Badieaaag ;  deaea,  welcbe  micb  direct  aiit  reajp.  Beaiellaagea  beebreo» 
sickere  icb  die  gWSsstea  Vortbeile  za. 

2F.  O«  Weigel  ia  Iielpslf^. 

Bljbllothekpianea 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 

(Fortsetzung.) 
A.  Kateekeiik. 

1)  PropSdeotiscbe  Schrifteo. 
II)  AllffemeiDe  Werke. 

1)  Theoretisch -praktische  Bücher. 
2)  Theorie  der  Kotechetik. 
3)  Katechismen. 
4)  Katechisatiouen. 
5)  Materialien  lum  Religionsunterricht 
6)  Lehrbücher  der  Religion. 
7)  Vermischte  Sammlungen. 

111)  Monographien. 

0.  Lilur§ik. 

1)  PropSdeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Theoretisch-praktische  Schriften. 
2)  Theorie  der  Liturgik. 
3)  Praktische  Anleitung. 
4)  Vermieohte  Sammlungen. 

VLm  ̂ altf f  ang • 
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III)  MoBographieu. 

IV)  Bücher  zum  ilturgisclien  Gebraucli. 
1)  Missalien  uod  ältere  Lilorgien. 
2)  KircheDordouDgcii  und  autorisirte  kirclienngenden. 
3)  Alte  kircLlicIie  Uyisnea. 
4)  Autorisirte  Geaaugbücher. 
5)  Brevinrien  uud  Ofllicien. 

P,  Erbauungsliiteratur. 

I)  Propädeutiadio  Sckrifteu. 

II)  Allgemeiuc  Werke. 
1)  Gesammelte  Werke. 
2)  Allgemeiue  BetruciitungcD. 

III)  Besondere  Betrachtungen. 
1)  Nach  Zeiten. 
2)  in  Beziehung  auf  die  Natur. 
3)  Für  gewisse  Lebensalter  nnd  besondre  Gelegenheiten. 

Cnniirination ,  Communion.) 
4)  Nach  biblischen  Büebem. 
5)  Nach  Berufsarten  und  für  besondere  Lagen. 
6)  Nach  systematiscJier  Grundlage. 
7)  Uebcr  biblische  Geschichte. 
8)  Erbauliche  Lcbcnsbescbreibungeu. 

IV)  Gebetbücher. 

V)  Gesangbücher  u.  poetische  Betrachtungen  ohne  Staatsauctoritat. 
1)  Sammlungen. 
2)  Einzelner  Verfasser. 

<!•    OrientAllBChe   Phllolonie. 

A,  Allgemeine  Philologie  des  Orients. 

I)  Allgemeine  einleitende  und  enc)'klopädisclM  Mu-Vten. 
II)  Bibliographie. 
III)  Geschichte  der  orientalischen  Philologie. 

IV)  Gesammelte  Werke  der  Orientalisten. 

V)  Miscellen. 

VI)  Zeitschriften. 

VII)  Polyglotten*Lexika  dea  Orienta. 
VIII)  Darstellungen  des  Orients. 

1)  Im  Ganzen. 
2)  In  einzelnen  Richtungen  und  bei  moUreraii  -Völkern. 
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B.  Ost'  und  Mittelasien, 

Ba.   Im  A 1 1  g e Ol e i II e II. 
Bb»  Japan. 

I)  Propädeutiscbe  Schrifleo. 

II)  Allgemeine  DarslelloDgen. 

III)  EinidBe  Zweige  der  Japaocsisclieo  Kultur. 
1)  WisseDBchaft  uod  Kunst. 
2)  Religion  und  Staat. 
3)  Häusliches  Leben  und  Sitte. 

IV)  Sprache  und  Litteratur  Japans. 
1)  Grammatik. 
2)  Lexika.  % 
3)  Litteratnrgeschichtc. 
4)  Schrifbteller,  Uehersetzungen  und  Kommentare. 

Be,   China  und  Mandschurei. 

ßd.   Tibet  uud  Mongolei. 
Be.   Tatarei  und  Türkei. 

C.  Südasien. 

Ca.  Indien. 

I)  Propfidentische  Schriften. 

11)  Allgemeine  Darstellungen. 
Ilf)  Ehizelne  Zweige  der  Indischen  Kultur. 

1)  Wissenschaft  und  Kunst. 

2)  Religion. 
a)  Im  AHgemeiaett. 

b)  Bramaiamas.' 
c)  Buddaiamoa. 

3)  Staat. 
4)  Häusliches  Leben  und  Sitte. 

I\')  Sprache  und  Litteratur   der  verschiedenen    Volksatämme   und Zeiten. 

1)  Indische  Sprachen  und  Litteratar  überhaupt. 
2)  Grammatik,  Leuka,    IJitteraturgeschicbte   und   Schrift- 

steller nach  den  einzelnen  Dialekten. 

a)  Sanscrit. 
b)  Pehtwi. 
c)  iMalabariscb. 
d)  Damulisch. 
e)  Hindostanisch. 

f)  Malaiisch. 
g)  Andre  Indische  Sprachen  und  Völker  (Zigeuner). 

Cb.  Persien. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 
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III)  Einielne  Zweige  der  Persischen  Kaltur. 
1)  Wisseoschaft  und  Kunst. 

2)  Religion. 
3)  Staat. 
4)  Häusiiclies  Leben  und  Sitte. 

IV)  Sprache  und  Litteratur  der  verschiedeneii  VolksstÜMne   ODd 
Zeiten. 

1)  Persische  Sprache  und  Litteratur  überhaupt. 
2)  Grammatik,  Lexiiea,  Litteraturgeschichte  u.  Schriftsteller. 

a)  Zend. 
b)  Keilschrift. 
c)  Parsi. 
d)  Neu  persisch. 

Cc.  Armenien  und  Ib  e  r i  e  n. 
Cd.  Kaukasien. 

D.    Weslasien.    (SemitenO 
Da.   Semitische  Völker  überhaupt. 

I)  PropSdeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 
III)  Einzelne  Lebensrichtungen  mehrerer  semitischer  Völker. 

Db,  Juden   (von   der  Zerstörung  Jerusalems   bis    auf   die 
neueste  Zeit. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  einleitende  und  eocjkloplidisehe  Schriften. 
2)  Bibliographie  und  Geschichte  der  Uebräiaclien  Philologie 

(mit  Ausnahme  des  Alten  Testaments). 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

1)  Allgemeine    und   neuere  Geschichte  der  Juden  seit  der 
Zerstörung  Jerusalems. 

2)  Allgemeine  Schriften  über  den  späteren  Zustand  der  Judeo. 
3)  Sammlungen  und  Miscellen. 

III)  Einzelne  Zweige  der  Jüdischen  Kultur, 

1)  Religion.     (Lehre  und  Ceremonien.) 
a)  Darstellungen  derselben, 

aa)  Im  Ganzen. 
bb)  Im  Einzelnen. 

b)  Angriffe  von  Christen. 
c)  Vertheidigung  der  Juden. 

2)  Sitten  und  Gebräuche. 
a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Im  Einzelnen. 

3)  Verhältnisse  der  Juden  zum  Staat. 
a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Duldung  der  Juden. 
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c)  Bekebniogr  4er  Joden. 
d)  Vernifchte  Schriften. 

(Jndenrecht  s.  Juriiprudeni  [MI]). 
IV)  Hebrfiiscbe  Sprache  und  Litteratur  der  neueren  Zeit. 

1)  Rabbiniiiche  Grammatik. 
2)  Rabbinisebe  Lexika. 
3)  Geschichte  der  Rabbioiscben  Litteratur. 
4)  Neaere  Hebräische    Schriften    mit   Cebersetsiuigen    und 

Kommentaren. 

a)  Sammlungen. 
b)  Masora  (s.  Kritik  d.  A.  T.  [PD]). 
c)  Talmud. 
d)  Kabbala. 
e)  Neuere  Hebräische  Schriften. 

aa)  Ueber    die   Religion    und    eigne  VerbMitnisee    der 
Juden  überhaupt, 

bb)  Dichter, 
cc)  Schriften  wissenschaftliehen  Inhalts. 

1^.  Assyrien,   Syrien,    Babylonier   und   Chaldier. 
Dd.  Phoenien  und  Kolonien. 
De.  Arabien. 

1)  PropSdentische  Schriften. 

li)  Allgemeine  Darstellungen. 
III)  Einzelne  Zweige  der  Arabischen  Kultur. 

1)  Altertbttmer  der  Araber  überhaupt. 
2)  Religion. 

a)  Geschichte  des  Islam. 
b)  Dogma  desselben. 
c)  Schriften  ftir  und  gegen  denselben. 

3)  Wissenschaft  und  Kunst  der  Araber. 
4)  StaalsTerhSltnisse. 
5)  Httuslicbes  Leben  und  Sitte. 

IV)  Sprache  und  Litteratur  der  Araber. 
1)  Grammatik. 
2)  Lexika. 
3)  Geschichte  der  Arabischen  Litteratur. 
4)  Schriftsteiler,  Uebersetsungen  und  Kommentare. 

a)  Koran. 
b)  Allgemeine  religiöse  vnd  philosophische  Schriften. 
c)  Historische  und  geographische  Schriften. 

Andre  wissenschaftliche  Schriften. 
Dichter. 

Df.  Aetbiopische  Philologie. 

E.  Alt'  Egypti9che  und  Kopiische  Philologie, 

% 
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R.   Kl»00Bi0ehc    Philolosie. 

A,  Klassische  Philologie  überhaupt 

I)  Allgemeine  einleitende  und  cncyklopä^isclie  Schriften. 

II)  Ribliograpliie  und  Littcratur  der  klassisclien  Philologie. 

III)  Geschichte  der  klassischen  Phil<ilogie. 

1)  Allgemeine  und  einzelner  Epochen  und  Länder. 
2)  Biographien  der  Philologen. 

IV)  Sammelwerke  der  Philologen. 

1)  Mehrerer  Schriftsteller. 
2)  Einzelner  Verfasser. 

3)  Briefe. 
V)  Pliilologisclie  Miscellen. 

VI)  Philologische  Zeitschriften. 

VII)  Philologische  (AntiquitSten-)  Lexika* 
\1II)  Das  klttssisclie  Alterthum  im  Ganzen. 

1)  Raisonnireode  Werke. 
2)  Gesammtdarstellungen  des  klassischen  Alterthums. 

3)  Griechisch-Römische  Alterthiimer. 

a)  Im  Allgemeinen. 
aa)  Sammelwerke.     (Thesauren.) 
bb)  Hand-  und  Lehrbücher  der  Griech,  und  Rom.  AU 

tcrthUmer. 

b)  Religion. 
aa)  Sammelwerke. 
bb)  Allgemeine  Dapat^llungen. 
cc)  Bücher  über  GriecUache  und  Rdviscb«  Mythologie. 
dd)  Ueber  den  Kultus  beider  Völker. 

c)  Staat. 
aa)  Verfassung  Uberhaiitit. 
bb)  Einzelne  Institutionen. 

d)  Häusliches  Lehen  und  Sitte, 
aa)  Allgemeine  Darstellaogen. 
bh)  Darstellung  einzelner  Verhältnisse. 

e)  Industrie. 

4)  Litteratnr-  und  Litterargeschichte. 

a)  Räsonnirende  Schriften  über  die  alte  Littoratur  in  Ganzen, 
na)  Die  alte  Litteratur  für  sich  betrachtet. 
bh)  Im  Vergleich  mit  der  ueueren. 

b)  Bibliographie  der  Griechiscbeu  u.  Römischen  Litteiatiif. 
c)  Geschichte  der  Griechischen   u.  Römischen  Litteratur. 
d)  Geschichte  d.  Wissens^liaften  bei  Griechen  u.  Römern. 
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IX)  Tecbnische  Philologie. 

1)  Uenneoetitik  und  Kritik. 
a)  Theorie  der  HernieDcutik   (alleiu  oder  mit  Kritik  und 

andern  Wissenschaften  verhiinden). 
h)  Geschichte  der  Hermeneutik. 
c)  Theorie  der  Kritik. 
d)  Geschichte  der  Kritik. 

2)  Kritische  und  heraeneuiische  Schriften  vmi  mehreren  ge- 
sammelt. 

3)  Kritische   uud   hernieneutische  Schriften   Einzelner   üher 
Griechische  und  Lateinische  Schriftsteller. 

4)  Kritische  und    hermeneu tische   Schriften    Uher    mehrere 
Griechische  Schriftsteller. 

5)  Kritische    und    hermcneufische   Schriften    über    mehrere 
Lateinische  Schriflsteller. 

6)  Vergleichende  Grammatik  der  Griechischen  und  Lateini- 
schen Sprache.   (M«trik.) 

(Fortsetzung  folgt.) 

IJeberalcht  der  nenesten  liUeratnn 

DEUTSCHIsAirD. 

*A<lll»4*ed«dlm«el«igt»  Statio  qninra  et  sexta  et  apnendix  libri  Me- 
Tskif,  cum  commentario  Gorganii,  Ex  codd.  msc.  oibl.  reg.  Dres« 
deiisis  ed.  Dr.  TA.  Soerensen.    gr.  8.    Lipsiae.  n.  4  Tbk* 

JkMimiotelim  metapbysica  recogn.  et  enarrar.  Prof.  Dr.  Herrn.  Bonifz, 
Pars  prior,    gr.  8.    Bonnae.  ly^  Tbir. 

Baumvarten-Crasias »  Dr.  LnÜw.  Fr.  Otro,  exegetische  Schriften 
zum  Neurn  Testament.  III.  Bd.  2.  Tbl.  A.  ii.  d.  T.:  Cummentar 
über  die  Briefe  Pauli  an  die  Philipper  und  Thessalonichcr.  Ans  des- 

sen bandschriftlicbem  Nachlasse  und  nachgeschriebenen  Vorlesungen 
beraosg.  toii  Dr.  Joh,  Carl  Schauer,    gr.  8.    Jena.  24  Ngr. 

SiMietheca  Graeca  curantibus  Frid,  Jacobs  et  VaL  Chr.  Fr.  Rost. 
A.  Poeurum  vol.  IX.  Kt.  s.  t. :  Sopliociis  tragoediae.  Recens.  et  ex- 

plan. £d.  Wunderus.  Vul.  I.  Sect.  I.  Continens  Pbiloctetam.  Edit* 
lir.    gr.  8.    Goihae.  27  Ngr. 

Ulbliothera  medico-cbirurgica  et  anatomico-pbysioloffica.  Alphabeti- 
sches Verxeicbniss  der  medic,  «ihirui^. ,  geburtshiilfl. ,  anatom.  n. 

pbysiolog.  Bücher,  welche  vom  J.  1750  bis  zu  Ende  des  J.  1847  in 
Deutschland  erschienen  sind.  Hrsg.  von  WiUi.  Engebnann.  Mit  e. 
Tollständ.  Materien-Register.  6*  gänzlich  umgearb.  Aufl.  der  Bibliotb. 
medico-cbii-urg.  t.  EnsUn.    gr.  8.    Leipzig.  2%  Thlr. 
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Bodik»  P  A.,  Vorschule  fiir  bibliothekarisches  €escfa«fblebei.  gr.  8. 
Mffficheii.  26  Ngr. 

Biientecr«  Henr. ,   de  Zenodoti  studiis  Houiericis.    gr.  8.    Gottinirae. 

1%  Älr. SltyiiiolOi[icoii  mai^um  seu  Terius  lexicun  saepissime  Tocabulo- 
riini  ori^nes  indagaiis  ex  pliiribiis  lexicis  scholiastia  et  graiuinaticis 
anoiiymi  cujiisdam  opera  coiiciiinarnui.  Ad.  codd.  inss.  receius.  et  no- 
tis  variorum  instnix.  Tkom.  Goitford.    Fol.    Oxonii.         26%  Thir. 

CI'ryBMif  Siiii.,  clarissiitii  quondam  aeadeuiiae  Basiliensis  theologi  ac 
philoloffi  epistolae.  Accedit  index  auctoriiin  ejusdem  Grynaei  opera 
et  Studio  editoruiii.  Cüllegit  et  ed.  ChtiL  Tkeod,  Streuher.  4.  Ba- 
siliae  1847.  18  Ngr. 

■•An Ann  9  Car.  Aupr.  Jul. ,  Quaestiones  Homericae.  Vol.  U.  Insnnc 
miaestionea  tres:  IV.  De  digaiuina  ante  vocales  literas  initiali.  V. 
Quaeritur  quuiuodo  statuendum  aic  de  locis  lliadia  in  quibus  neglectnm 
esse  digaiDua  Tideatur.  Vf.  De  Taria  cariuinnin  Iliacorum  aetate  col- 
liguntur  nonnulla  ex  quaestionibu«  siiperioribus.  br.  gr.  8.  Claus* 
tbaliae.  1  ThIr. 

Katiein«BC9 »  Mirsa  A. ,  allffem.  Graminatik  der  türkisch -tartarischen 
Sprache.  Ana  dem  Russ.  übers,  u.  in.  e.  Anh.  u.  Schriftproben  hrsg. 
von  Dr.  JuL  Thdr.  Zenker,    gr.  8.    Leipzig.  4  Thlr. 

HmiIII  Al-Jasl^i  Berjrtensitf  epistola  critiea  ad  De  Sacyuin  Tersione 
Latina  et  adnotatt.  illustr.  indiceuique  addidit  A.  F.  Mehren.  Onus 
a  aociet.  orientali  Germanica  adjutum.    gr.  8.    Lipsiae.        1%  Thlr. 

HriT^ffto  siTe  renim  Boicamm  authompha  e  regni  scriniis  fideliter  in 
summas  contracta.  Opus  cura  C.  ti.  de  Lang  inceptum  nunc  autem 
cura  Max  Bar.  de  Frevberg  continuatuni.  Vol.  XL  (Condnnationit 
VIL)    gr.  4.    Monaci  1847.  2  Thlr. 

Sehelble»  J.,  das  Kloster.  Weltlich  und  «reistlich.  10.  Bd. :  37.-40. 

Zelle.  A.  11.  d.  T. :  Johann  Fiecharfs  FIb'hharz,  Weibertratz^  Ebe- 
zuchtbü'cblein ,  jiodagrammisch  Trostblich  lein,  sammt  10  kleineren Schriften.  —  Thomas  Mumer'e  vom  lutherischen  Narren.  Kirchen^ 
dieb-  und  Ketzerkalender,  und  7  Satyren  iivider  ihn:  JKarsthans. 
Murnarus  Levicthaii  etc.  Vollständig  und  worigetra«  hrsfr.  von  J. 
Scheitle.    Stuttgart.  3%  Thlr. 

TteuAtit  C.  CorneIH,  opera  quae  supersnnt  ad  fid.  codd.  Mediceorum  ab 
Jo,  Geo.  Bauer 0  denuo  excussonuu  ceterorumque  opiimiir.  libror.  rc- 
cens.  arque  Interpret,  est  Jo,  Gasp.  OreUhu.  (Editio  major.)  Vol.  TL 
(et  ultimum.)    gr.  Lex.-8.    Turici.  2%  Thlr. 

   Ad  codd.  antiquos  exacta  et   emendata  commentario  crit«  et  exe* 
get.  illustr.  ed.  Franc  Riiler.    Vol.  L  et  IL    Et.  s.  t.:  Tactci  Anna* 
les.    IL  Voll.    gr.  8.    Cantabrigiae.  3  Thlr. 

Druck  Ton  C.  1^.  M  eis  er  in  Leipzig. 



nfefftgen^- 
zum 

mEMAPmvm. 
15.  Mai.  JW   0.  1848, 

BibUothekordnungen,  neueste  in-  und  ausländische 
Idtteratur ,  Anzeigen  etc. 

Z«r  Besorgnng  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verseichneCen 
Bncher  empfehle  ich  mich  unter  Znsichemng  schnellster  und  billigster 
Bedlennng;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehreo, sichere  ich  die  grössten  Yortheile  zn. 

X.  O.  Weigel  in  Iielpslff. 

Bilbllotliekpiane. 

Plan   der  Hamburger  Stadtbibliothek. 

(Fortsetzung.) 

B,    Griechische  Philologie, 

1)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeioe  Werke. 

1)  SammlungeD  und  Miscellen.     (Thesauren.) 
2)  Räsounirende   Schriften    über  das  Griechische  Alterthum. 
3)  Gesammt-Darstellungen  der  Griechischen  Philologie. 

III)  Einzelne  Theile. 
Ba.   Griechische  Alterthiimer. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Werke. 

1)  Hand-  und  Lehrbücher  der  Griechischen  AlterthUner. 
2)  Verbindung  mehrerer  Theile. 

3)  Zeitschriften  und  Lexika  Hlr  Griechische  Philologie. 
III)  Einzelne  Theile. 

1)  Religion. 
a)  Allgemeine    Darstellungen    der    Mythologie    und    des 

Kultus. 

IX.  Jahrgang. 
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b)  Griechiiche  Mytholagie. 
e)  MoDogrspbieo  der  Griochiseben  Mythologie. 
d)  Ruitttt  oder  religiöse  Altertbilmer. 
e)  Monographien  über  Kultus. 
f)  Mythologische  Miscellen  und  Sammelwerke. 

2)  Staat  und  VerfiiMung. 
a)  Allgemeine  Darstellungen  und  Schriften. 

b)  Darstellungen  einselner  Staatsverhältnisse  in  verschie- 
denen Griechischen  Staaten. 

3)  VerbiUtuiss  der  Staaten  xn  einander. 
a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Völkerrecht. 
c)  Kriegwesen. 

4)  HKuslicbes  Leben  und  Sitte. 
5)  Industrie  und  Verkehr. 

(Vergl.  Kulturgeschichte  [NG]). 

IV)  Einzelne  Stttmme  und  Staaten. 
Baa.  Aeoler. 
Bob.  Derer  (Sparta). 
Bac.  Jonier. 
Bad.  Athen. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Darstellungen. 
III)  Einzelne  Zweige. 

1)  Topographie. 
2)  Verfassung  und  Verwaltung. 

a)  Im  Allgemeinen. 
b)  Staatsgewalt, 

aa)  Ratb. 
bb)  Volk,  Stände, 
cc)  Behörden. 

3)  Recht. 
a)  Gesetze. 
b)  Gerichte. 
c)  Rechtshändel. 

d)  Strafen. 
IV)  Länder  mit  verschiedenen  Stämmen  (Grossgriecbenland). 

V)  Gräcisirte  Länder  (Macedonien). 
Bb.  Griechische  Sprache. 

I)  Propädeutische  Schriften  ttber  Griechische  Sprache  und  Lit- 
teratur. 

II)  Systeme  und  Lehrbücher  der  Griechischen  Grammatik. 
III)  Grammat.  Monographien. 
IV)  Httifs-   und  Cebungsbttcher  zur  Erlernung  des  Griecbiscben. 

|V)  Synonymik. 
VI)  Griechische  Lexika. 
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Bc.  Grieehische  Litceratur-  und  Li tterargtvcbiohte. 
I)  PropttdeotiBche  Scbriflen. 

1)  Allgemeine   riUoonireDde  Schrifteo   ttber  die  .Griechische 
Litteratar. 

2)  AllgeneiDe  Bibliographie  der  Ausgaben  der  Griechischen 
SchrifUteller. 

II)  Allgemeine    Werke    über    alle    Gattungen    der   Griechischen 
Litteratur. 

1)  Bis  auf  die  neueste  Zeit 
2)  Des  Alterthnms. 
3)  Des  Mittelalters  und  der  neuern  Zeit. 
4)  Der  neuem  Zeit  allein. 

111)  Geschichte  einselner  Gattungen. 
1)  Geschichte  der  Griechischen  Poesie. 
2)  Geschichte  der  prosaischen  Litteratur  bei  den  Griechen. 
3)  Geschichte  der  Wissenschaften  bei  denselben. 

Bd.  Griechische  Schriftsteller  bis  500  n.  Chr.  Geb. 

I)  Sammlungen. 
1)  Sammiaogen  Griechischer  und  Römischer  Schriftsteller. 
2)  Sammlungen  you  Kommentaren  zu  Griechischen  und  Rö- 

mischen SchriftstellerD. 

3)  Sammlungen   von  Uebersetzungen  Griechischer  und  Rö- 
mischer Schriftsteller. 

4)  Sammlungen  Griechischer  Dichter  und  Prosaiker. 
5)  Poetische  und  Prosaische  Chrestomathien. 
6)  Sammlungen  von  Kommentaren  zu  Griechischen  Dichtern 

und  Prosaikern. 

7)  Sammlungen    von    Uebersetzungen   Griechischer   Dichter 
und  Prosaiker. 

11)  Griechische  Dichter. 
1)  Sammlungen. 

a)  Sammlungen  verschiedener  Griechischer  Dichter. 
b)  Anthologien  und  Chrestomathien. 
c)  Sammlungen  von  Kommentaren. 
d)  Sammlungen  von  Uebersetzungen. 

2)  Die  einzelnen  Dichter. 
o)  Griechische  Epiker. 
b)  Griechische  Lyriker. 
c)  Griechische  Dramatiker. 

III)  Griechische  Prosaiker. 
1)  Sammlongen. 

a)  Sammlungen  verschiedener  Griechischer  Prosaiker. 
b)  Chrestomathien  Griechischer  Prosaiker. 

c)  Sammlungen  von  Kommentaren  zu  verschiedenen  Grie- 
chischen Prosaikern. 

d)  Sammlungen  von  Uebersetzungen  verschiedener  Grie- 
chischer Prosaiker. 
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2)  EiozelDe  Griecbische  Prosaiker. 
a)  Griechische  Philosophen. 
b)  Griechische  Historiker. 
c)  Griechische  Redner. 
d)  Griechische  Geographen  und  Mathematiker. 
e)  Griechische  Schriftsteller  über  Ackerbau,  Kriegs-  and 

Bauwesen. 

f)  Griechische  Mythographen. 
g)  Griechische  Grammatiker,   Rhetoren,   Epistolograpben 

und  Polyhistoren. 
Be.  Griechische  Schriftsteller  des  Mittelalters  mit  Aus- 

nahme der  eigentlich  theologischen,  juristischen, 
medicinischen   und   philosophischen   (Byzantiner). 

I)  Sammlungen. 
II)  Einzelne  Schriftsteller. 

Bf,   Neuere    Schriftsteller    in    Altgriechischer    Sprache 
seit  1500. 

C.  Rötnische  Philologie. 
I)  Propädeutische  Schriften, 

llj  Allgemeine  Werke. 
1)  Sammlungen  und  Miscellen.     (Thesauren.) 
2)  Räsonnirende  Schriften  über  das  alte  Italien  und  Rom. 

3)  Gesammt-Darstellungen  der  Römischen  Philologie. 
III)  Ethnographie  des  alten  Italiens. 

1)  Im  Allgemeinen. 
2)  Im  Einzelnen. 

a)  Etrusker. 
b)  Sabincr. 

*        c)  ümhrcr. 
d)  Andere  Völker. 

IV)  Einzelne  Theile. 
Ca,   Römische   A 1 1  e  r  t  h  ü  m  e  r. 

I)  Propädeutische  Schriften. 
II)  Allgemeine  Werke. 

Hand-  und  Lehrbücher  der  Römischen  Alterihümer. 
Verbindung  mehrerer  Theile. 

3)  Zeitschriften  und  Lexika  für  Römische  Alterthümer. 
III)  Einzelne  Theile. 

1)  Topographie. 
2)  Religion. 

a)  Allgemeine    Darstellungen    der    Mythologie    und    des 
Kultus. 

b)  Römische  Mythologie. 
c)  Monographien  der  Römischen  Mythologie. 
d)  Kultus  oder  religiöse  Alterthümer. 
f)  Mythologische  Miscellen  und  Sammelwerke. 

3)  Staat  und  Verfassung. 
a)  Allgemeine  Darstellungen. 

8 
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Monographien  nach  den  Zeiten. 
Monographien  über  einzelne  Institutionen. 

4)  HänsÜGhes  Leben  und  Sitte. 
5)  Industrie  und  Verkehr. 

(Vergl.  Kulturgeschichte  [NG]). 

Cb.  Lateinische   Sprache. 

1)  Propädeutische  Schriften   über  Lateinische  Sprache  und  Lit- 
teratur. 

II)  Systeme  und  Lehrbücher  der  Lateinischen  Grammatik. 

III)  Grammat.  Monographien. 

IV)  Hülfs-  und  Uebungsbücher  zur  Erlernung  des  Lateinischen. 
V)  Synonymik. 
VI)  Lateinische  Lexika. 

Cc.  Römische  Litteratur-   und    Litterargeschichte. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

1)  Allgemeine  räsonnirende   Schriften   über   Römische    Lit- 
teratur. 

2)  Allgemeine  Bibliographie  der  Ausgaben  Römischer  Schrift- 
steller. 

II)  Allgemeine  Werke  über   alle  Gattungen    der  Römischen  Lit- 
teratur. 

1)  Bis  auf  die  neueste  Zeit. 

2)  Des  Alterthums. 
3)  Des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit. 
4)  Der  neueren  Zeit  allein. 

III)  Gescliichte  einzelner  Gattungen. 
1)  Geschichte  der  Römischen  Poesie. 
2)  Geschichte  der  prosaischen  Litteratur  bei  den  Römern. 
3)  Geschichte  der  Wissenschaften  bei  denselben. 

Cd.    Römische  Schriftsteller   bis  500  n.  Chr.  Geb. 

I)  Sammlungen. 
1)  Sammlungen  Römischer  Dichter  und  Prosaiker. 
2)  Poetische  und  prosaische  Chrestomathien. 
3)  Sammlungen  von  Kommentaren. 
4)  Sammlungen  von  Cebersetzungen. 

II)  Römische  Dichter. 

1)  Sammlungen. 
a)  Sammlungen  verschiedener  Römischer  Dichter. 
b)  Anthologien  und  Chrestomathien. 

c)  Sammlungen  von  Kommentaren. 
d)  Sammlungen  von  Uebersetzungen. 

2)  Die  einzelnen  Dichter, 
a)  Römische  Dramatiker. 
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Römisclie  Epiker. 
Römische  Lyriker. 

III)  Römische  Prosaiker. 
1)  SammlaDgfen. 

s)  Sammlangen  verschiedeoer  Römischer  Prosaiker, 
h)  Chrestomathien  Römischer  Prosaiker. 

c)  SammluDgeo  von  KommeutareD   zu  verschiedeoea  Rö- 
mischen Prosaikern. 

d)  Sammlongen    von   Clehersetznngen  verschiedener  Ron. 
Prosaiker. 

2)  Einzelne  Römische  Prosaiker, 
a)  Römische  Philosophen. 
h)  Römische  Historiker. 
c)  Römische  Geographen. 
d)  Römische  Schriftsteller  über  Landbau-,   Kriegs-  und 

Baawesen. 

e)  Römische  Mythographen. 
f)  Römische  Grammatiker,  Rhetoren,  Redner,   Epistolo- 

graphen  und  Polyhistoren. 

C0.  Lstfinische  Schriftsteller  des  Mittelalters  mit  Aus- 
nahme der  eigentlichen   tbeologiachen,  Juristischen, 

medi  ciniacben  und  philosophischen. 

I)  Sammlungen. 
II)  Einzelne  Schriftsteller. 

Cf.  Die  Lateinischen  Schrift  steiler  seit  1500.. 

I)  Sammlongen. 
II)  Einzelne. 

9.    Philologie   dor   neaerit   Töliftor. 

A,  Letten  und  Litthauer, 

I)  Propädeotische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 

III)  Einzelne  Theile. 
1)  AlterthUmer. 
2)  Grammatik  und  Lexika. 
3)  Litteraturgeschichte. 
4)  Schriftsteller  und  Sprachdenkmale. 

B,  Die  drei  nordiechen  Reiche. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 
III)  Einzelne  Länder. 
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Ba.  IfUnd. 

Bh»  Dännemark  und  Norwegen. 
Be.  Schweden. 

C  Germanisehe  Völker, 

Ca.  Die  Gerinaniscbe  Kultur  iiu  Allgemeiuen. 
a.  Deutschland. 

I)  PropädeutUcbe  Schriftea. 

10  AlIgMieiBe  Darsteliuegfen. 
Itl)  EiDzelae  Tbeile. 

1)  Deutsche  Alterlhitner. 

a^  Im  AllgeaeMen. 
b^  Religioo  aud  Mythologie. 
c)  Wissenschafl  and  Kunst. 
d)  Ijebeo  und  8itCeo. 

2)  Gnunmatik. 

3)  Lexika. 
4)  Litteraturgescbichte. 
5)  Schriftsteller. 

a)  Sammluogeii  und  Chrestomathien. 
b)  Gothisehe  Lilt«ratur. 

c)  Alt-  oud  Mittelhofihdeutscbe  l^itteralnr. 
d)  Litteratur  der  neuero  Dialekte. 
e)  Neuhochdeutsche  Litteratur. 

Cc.   Die  Niederlande. 

Cd.  England. 

I)  Propädeutische  Schriften. 

II)  Allgemeine  Darstellungen. 
III)  Einiehie  Theik. 

1)  Englische  Atterthümer. 
a)  im  Allgemeinen. 
h)  Religion  pnd  Mythologie. 
c)  WisseDschaft  und  Kunst. 
d)  Leben  und  Sitten. 

2)  Grammatik. 
3>  Lexika. 
4)  Litteraturgeschichte. 
5)  Sehriftsteller. 

a)  Aagelsttchsiscbe  Litteratur. 
b)  EogliMhe  Litt^atar. 

(Beschluss  folgt.) 
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Vebenleht  der  nenesten  lilteratnn 

DBUTSGHIiAlVD. 

dceronf«»  M.  Tullitjopera  oinuia  uno  vol.  coinprebensa  curis  seciin- 
dis  emendatiora  ec  adiiotatt.  indicibusqiie  auctiora  ed.  Car.  Fr.  Aug. 
Nobbe.    Fase.  III.  ed  IV.  hoch  4.    Lipsiae.  1%  Thlr. 

Codex  diplouiaticus  Poloniae  quo  continentiir  privilegia  regiiin  Poloniae, 
magnorum  duciim  Litiianiae^  builae  pontificum  nee  non  jura  a  priTB- 
tis  data  iilustrandis  doinesticis  rebus  ffesds  inserritura  adbuc  nus- 
quam  cypis  cxarata,  ab  antiquissimis  inde  teiiiporibus  usque  ad  a.  1506 
editus  studio  et  opera  Leon.  Rzyszczewski  et  Ant.  Muciiawski.   Tom. 
II.  pars  prior.  Et.  s.  t.:  Kodex  dypiomatyczny  polskietc.  gr.4.  Varsaviae. 

BnejklopAdlef  neue^  der  Wissenschaften  u.  Künste.  Für  d.  deutsche 
Nation  geschrieben.    (Red.  y.  Dr.  Friedr.  Grieb  u.  Dr.  Joh.  Schert.) 
III.  Band.  Lfff.  Ib.  Lex.-S.    Stuttgart.    III.  la.b.c.  1  Thlr. 

Inhalt:  IlL  Ib.    Die  Botanik  in  ihren  Grundrissen  mit  Rücksicht 
auf   ihre   histor.    Entwickelung.      Von    Prof.    Dr.   GoUL    Wilk. 
Bischoff. 

   V.  Band.  Lfg.  la.    Lcx.-8.  Stuttgart.     V.  1  a.  b.  1  Thlr. 
Inhalt:  V,  la  Geschichte  d.  Handels  in  Beziehung  auf  polit.  Oe- 

konomie  u.  öfentl.  Ethik.     Von  Dr.  Ad.  Lafavrie. 
Index  generalis  in  monumentorum  Boiconim  toII.  I — XIV.  Pars  I. 

gr.  4.    Monachii  1847.  3  Thlr. 
Monamenta  Boira.  Vol.  XXXV.  Et.  s.  t.:  Monumentorum  Boicorum 

collectio  nova.  Edid.  academia  scientiarum  Boica.  Vol.  VIII.  Pars  L 
gr.  4.    Monachii  1847.  1^  Thlr. 

Vergl.  Index. 
MIebntar»  B.  G.,  histor.  u.  philolog.  Vorträge  an  der  Universität  zu  Bonn 

gehalten.  1.  Abth.:  Römische  Geschichte  bis  zum  Untergänge  des 
abendländischen  Reichs.  A.  u.  d.  T. :  Vorträge  über  röm.  Geschichte. 
Hrsg.  von  Dr.  M.Isler,  3.  Bd  :  Von  Pompejus'  erstem  Consulat  bis 
zum  Untergang  d.  abendländ.  Reichs,    gr.  8.    Berlin.  1%  Thlr. 

Sebldmllch»  Dr.  Osk.^  analytische  Studien.  1.  Abth.  enth.:  Theorie 
u.  Tafel  der  Gammafunktionen  nebst  deren  wichtigsten  Anwendgn. 
gr.  8.    Leipzig.  1^4  Thlr. 

   dieselben.   2.  Abth.  enth :  die  Fourierier'schen  Reihen  u.  Integrale 
nebst  deren  wichtigsten  Anwendgn.    ffr.  8.  Ehd.  1%  Thlr. 

TIseher,  Dr.  Erdr.  Thdr.^  Aestbetik  od.  Wissenschaft  d.  Schönen.  Zum 
Gebr.  f.  Vorlesungen.  2.  ThI.:  Die  Lehre  vom  Schönen  in  einseiti- 

ger Existenz  od.  vom  Naturschönen  u.  der  Phantasie.  2.  Abthl.:  Die 
Lehre  v.  d.  Phantasie.    Lex.-8.    Reutlingen.  i%  Thlr. f. 

Sollte  irgend  eine  grössere  öffentliche  Bibliothek  das  Fracht- Werk  : 
Humboldt  f  Bonptand,  Voyage  dann  rint^rieur  de 
TAmerique  dans  les  ann^es  1799 — 1803  par  SchoeU f 
Dufour  1807.  ss.  Fol.  dC  4to  mit  Atlassen  XX.iI  Bände  and 
19  Lieferungen  Ladenpreis  Pres.  14,000,  noch  nicht  besitzen 
und  geneigt  sein,  dasselbe  gegen  üherflUssigd  Doubletten  ein- 

zutauschen, so  wird  um  ein  Verzeichuiss  derselben  gebeten  von 

K.  F.  Köhler  in  Leipzig. 

Druck  von  C.  P.  M  e  1  z  e  r  in   Leipzig. 



31.  Mai. 

zun 

i«2»APi;inii. 

JW  10. 
1848. 

Bibliothekordnungen,  neueste  in-  ua4  amltodieoho 
Utteratuz ,  Anzeigen  etcs« 

Zwt  BesorfBBg  «U«'  ia  aachitebettdea  Bibliof raphien  voneicluietcii 
Bfieber  empfeUe  ich  mich  nnler  Znsiohernng  ichnellster  nnil  billigster 
Bediensag;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  BesteUnngen  beehren, 
sichere  ich  die  grSssten  Tortheile  su. 

T.  O.  WHgel  in  JLelpsif . 

Bllillotliekpläne. 

Plan  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 

(Bescb  luas.) 

D.  Romanische  Völker. 

Da.  Die  Romaniachen  VöllLer  im  Allgemfiaen. 
M.  Frankreich. 

I)  PropKdeutiache  Schriften, 
ilj  Ailgemeioe  DarstellaogeD. 
III)  EiDzelne  Theile. 

1)  Französische  Alterthümer. 
2)  Grammatik. 
3)  Lexika. 
4)  Litteraturgeschichfe. 
5)  Schriftsteller. 

a)  Proven^ische. 
b)  Altfranzösische. 
c)  Neufranzösische  l/itteratur. 

De,  Portugal. 
Dd.  Spanien. 
De.  Italien. 

Df.   Rbätien. 
Dg.  Wallacbei  und  Moldau  (Mösirn). 

IZ.  Jahrgang. 
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B.  Neugriechen, 
F.  Slavische  und  andere  östliche  Völker. 

Fa,  Slavische  Volker  im  Aligeineinen. 

Fb.  Die  Altslaven^    Wenden    und  die    zerstreuten   Ueber- 
bleibsel. 

Fe.  Böhmen  und  Mähren. 
Fd.  Polen. 
Fe.  Russland. 

Ff.  Slavonien^  Kroatien  und  Dalmatien. 
Fg.  Albanien^  Illyrien  und  Bulgarien. 

G.  Finnische  Völker. 

Ga.  Im  Allgemeinen. 
Gb.  Finnen. 

(rc.  Lappen,  Samojeden. 
Gd.  Mordwinen  und  einzelne  zerstreute  Stämme. 

Ge.  Ungarn  (Madjiaren). 

H.  Celtische  und  andere  westliche  Völker. 

Ha.  Die  Gelten  im  Allgemeinen. 
Hb.  Basken. 
Hc  Cambrier. 
Hd.  Galen. 
He.  Iren. 

/.  Afrikanische  Völker. 

(Mit  Ausnahme  der  io  der  Orieutalischen  Philologie  genann- 
ten  Völker.) 

K.  Amerikanische  Völker. 

Ka.  Im  Allgemeinen. 
Kb.  Mexiko. 
Kc.  Andere  Nordamerikanische  Völker. 
Kd.  Westindische  Völker. 

(Kreolische  Sprache  und  Litteratur.') 
Ke.  Peru. 
Ef.  Andere  Südamerikanische  Völker. 

L.  Australische  Völker. 
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Plan  der  medicinischen  Litterator  auf  der  Universitäts- 

bibliothek zu,  Lüttich.*) 
/.  Sciences  midicales  en  giniral 

1^.  Eocyclopädie  et  Methodologie. 
a.  De  la  m^eeioe  eo  g^n^ral.  —  (Degr^  certitude,  ex- 

p^rience,  usage  du  raisoDDemeat  cd  nMeciDe.) 

b.  Des   mitbodes    d'itudier  et  d'eDseigner  la   m^decine. 
(AlliaDce  de  la  n^decioe  avec  d'antres  scieoces.) c.  Des  rivolutioDS  et  des  r^formes  de  la  M^decine. 

d.  Du  nedecin  et  de  sa  positioo  sociale.     Mitbodologie 

pratiqne. 
2^.  Histoire  de  la  MMeciae. 

a.  Histoire  medicale  g^n^rale. 
b.  Histoire  medicale  de  certaiues  periodes   ou  de  certai- 

Des  natioDs.  —  Biograpbies  et  Eloges. 
e.  Bibliographie  medicale. 

3^  Midecins  ancieus  et  leurs  Commentaires. 

a.  Midecins  grecs. 
*  Hippocrate. 
••  Galien.  *-    " 

b.  HfMeciDs  romains. 
c.  MMeciDs  arabes. 

4^.  Dictionaaires  de  MMecioe  et  Terminologie  medicale. 
5^.  Oeuvres  compl^tes. 

a.  Du  16*  si^de. 
b.  Du  17«  stiele. 
c.  Du  18*  si^cle. 
d.  Du  19*  si^de. 

6^«  Collections  de  m^moires  et  m^langes. 
a.  D'un  seul  auteur. 
b.  De  plusieurs  auteurs. 

7^.  Collections  et  publications  acadimiques. 
8^.  Joumaux  de  MMecine  et  Repertoires. 

a.  Beiges. 
b.  Fran^ais. 
c.  Hollandais. 
d.  Allemands. 

e.  Anglais  est  amiricains. 
9^.  Syst^mes  et  Polimique  medicale. 

a.  Van  Helmont  —  Paracelse. 
b.  G.  E.  Stahl. 
c.  Brown. 
d.  Rasori. 

*)  Ans:  (J.  Fiesi)  Catalogue  de«  ÜTres  de  M^decine  de  la  bibiiothe- 
qae  de  l'universit^  de  Ui%t.  Uigt  1844.  (T.  IV.  du  Caulogae  des  li- 
Trei  de  la  bibliofh^que  de  l'uniTersit^  de  Liq^^O 
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9«  VroQMnis. 
f.  HabDenaon. 

g.  Hjdrosodopathie. 
lO'^.  Abr^flr^s  et  CompeDdia. 
11^.  Midecioe  populaire  et  domeitique. 

U.  Sciences  Anatomiquee  et  Pkjfaioiogiques. 
A.  Anatomie  de  L'bemme« 

a.  Trait^a  g^a^raux. 
12^  Priliminaires. 

a.  de  rAoatomie  eo  g^nerai.  —  Methodologie. 
b.  HiBtoire  et  Bibliographie. 

c.  Art  de  dissequer   et   de    coDaer?er    les   cada?re8.   — 
Mus^es  anatomiqnea. 

13^.  Trait^a  et  Manuels. 

*  Anatomie  generale. 
**  Anatomie  chirurgicale  ou  des  regions. 

14^.  Planches  d'Anatomie. 

15^.  Melanges  d'Anatomie. 
b.  Trait^a  particuliera* 

16'^.  Anatomie  de  tiasua.  (Anatomie  generale.) 
a.  Des  eliments  anatomiques  en  geniral. 
b.  Tissus  cellulaire  et  adipeux. 
c.  Systeme  vasculaire. 

*  Vaisseaux  lymphatiques. 
d.  Systeme  nerveux. 
e.  Tissus  Epidermoide  et  corne. 

*  Pigments. 
f.  Tissu  cartilagineux. 

g.  Tissu  osseux. 
h.  Tissn  dentaire., 
i.  Tissus  fibreux  et  elastiqoe. 
k.  Tissu  musculaire. 
1.  Membranes. 
*  Peau  exterieure. 

m.  Claudes. 

17^.  Anatomie  des  rigions  et  appareils.     (Anaiomie  descrip- 
tive.) 

a.  Präiminaires. 
b.  OstEologie. 

c.  Syndesmologie. 
d.  Myologie. 

e.  Splanchnologie  en  gin^ral. 
f.  Appareil  digestif. 
g.  Ad^nologie. •  Foie. 

♦•  Rate, 

h«  Appareil  urinaire. 
i.  Organes  g^nitaux. 
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k.  OryiiMB  reipirateirag. 
I.  Orgaies  dei  lew. 

*  L'oeil  et  ms  aoDezefl. 
n.  Ang^iologie. 

*  Vaifiseaoz.  Ijnphaü^pct. 
D.  N^vrologie. 

*  Cerveaa  et  nobile  ̂ pioi^re. 
IS'*.  Anatomie  des  r^ioaa. 

B.  Anatomie  compar^e. 
19^.  Preliminaires. 

20^.  Trait^s  g^n^ranz  et  roaouels. 
21^.  MoDographies  et  disaertatiooa. 

a.  MammiÄrea. 
b.  Oiseaax. 

c.  Amphibie«. 
d.  PoissoDS. 
e.  Animaux  articoMs. 

i  Mollosqoes. 

g.  Zoopbjtes. 
22^.  Melange«. 

C.  Embryologie. 

23^.  Traitis  gio^ranx. 
24®.  Embryologie  hamaine. 
25^.  Embryologie  des  animaux  vert^br^s. 

26^^  Embiyolo^e  des  animaux  saos  vert^bres. 
27^.  Physiologie  du  foetna. 
28^.  Organogin^ie. 
29®.  Annexes  du  foetos.  (Membraoes.  —  Placenta.  —  Cor- 

den ombilical.) 
D.  Physiologie. 

a.  En  g^n^ral. 
30^.  Präiminaires. 

31®.  Traitis  giniraux  et  manuels. 
*  Physiologie  compar^e. 
**  Physiologie  pathologique. 

32®.  Melanges  de  physiologie. 
a.  D*nn  auteur. 
b.  De  plusienrs  auteurs. 

33®.  Melanges  d'aoatoroie  et  de  physiologie. 
b.  Trait^s  particuliers. 

AA.  Physiologie  generale. 

34'^  De  la  vie  en  gtoiral,  des  forces  vitales.    (Principe  de la  vie.) 

35®.  Organisation^  organisme.     (Difftrenoes  entre  les  corps 
organiques  et  iDorgaDiipies ,   entre  les  vigitanx  et  les 
animaux.) 

36®.  Esp^ces  et  variit^  des  4tres  naturels,   bAtards,  m^ta- 
morphoses  des  animaux. 

37®.  Dnrie  de  la  vie  Individuelle.    Mort. 
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38^.  Somneil  et  riveil.  —  Sonmeil  kifemal  de«  uiioiaaz. 

39^.  Propri^tis  vitales.     (Irritabilit^,  tooicit^,  etc.) 
40^«  PheDoiii^Deg  physiqae«  de  la  vie. 

a.  Eo  g^oeral. 
b.  Fhinom^oes  ^lectri^nea. 
c.  Phosphoresceoce. 
d.  Chalear  animale. 

41^.  Infloeoce  des  agents  ext^rienre. 
BB.  Physiologie  speciale. 

aa.  Fonctions  organiques. 

42^'.  Digestion. 
*  Faim  et  soif. 

**  D^lotitioD  et  yomissement. •**  Def^^catioD. 

43^.  Sang,  chyle  et  lymplie. 
*  Chylet  et  lymplie. 

44^.  Circulation. 

*  Transfusion   et   infusion.     (Entr^e   de   Tair   dans    les veines.) 

45®.  Respiration. 
46®.  Natrition  et  rigen^ration. 
47®.  Absorption  et  secr^tions. 

*  Salive  et  suc  pancr^atique. 
♦♦  Bile. 

*♦*  Urine. 

****  Sueur  et  Perspiration  insensible, 
bb.  Fonctions  aniinales. 

48«  Fonctions  da  Systeme  nerreux. 
a.  Eu  gin^ral. 
b.  Innervation,  principe  nerveux. 
c.  Fonctions  du  cerveau  et  de  la  mobile  ipini^re. 
d.  Fonctions  des  nerfs  pöripberiques. 

49.  Sensations. 
a.  En  gin^ral. 
b.  Vision. 
c.  Audition. 
d.  GoAt  et  odorat. 

e.  Toncber  et  sensibilit^  generale. 
50®.  Mouvements  et  attitudes  du  corps. 
51®.  Voix. 

ec.  Fonctions  de  propagation. 

52®.  De  la  gen^ration  en  g^n^ral.  (Thiories  de  la  Kconda- 
tioB.  —  G^oAration  spontan^e.     Saperfttation.) 

53®*  Pb^nom^nes  de  la  pubert^. 
*  Menstruation. 
**  Sterilit^  —  Caetration. 

54®.  Copulation. 
55®.  S^cr^tion  do  sperme.  —  Pottutions. 
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56®.  S^cretioo  4a  hit 
dd.  Fonctions  psychiques. 

57®.  Phygiqoe  de  Tesprit  buraain. 
8.  Des  fü^ültiB  iotellectuelies  et   des   affectioa«   de  \äme 

en  g^neral. 
b.  Des  rapports  du  physique  et  da  moral. 

58®.  Phr^oologie. 
59®.  PhysiogDomie. 

^^^T'  Magn*^"»»e  animal.  SomDambulisme.  Theorie  des  r^ves. Cl/.  Anthropologie. 
61®.  Histoire  oaturelle  de  rhomme. 

a.  Eo  g^D^ral. 

b.  Origioe  et  coo8er?atioD  da  geore  bomaiD. c.  Histoire  des  races. 
d.  Diff(6reDces  eutre  rbomme  est  les  aoimauz. 

62®.  Periodes  de  la  vie  humaiae.     Eofance,  Vieillesse. 
63®.  DiflFi6rences  sexoeHes  gioeralas. 
64®.  Des  temp^rameats. 

ni,  Sciences  Pathologiques  generaies. 
Pathologie  g^n^rale. 

65®.  Pr^limiDaires. 

66®.  Trait^s  g^o^raaz  et  MaDOels. 
67®.  Notioos  de  la  maladie  eu  g^a^ral. 
68®.  Classificatioo  des  maladies. 

*  Maladies  locales  et  generaies. 
69®.  Syst^mes  pathologiques  particuliers. 
70®.  iUarche,  caract^res  et  modificatioos  des  maladies. 

*  Doctriae  de  la  coction  et  des  crises. 
**  CoDvalesceoce  et  rechutes. ***  Mitastases. 

*^  P^riodicitö  des  maladies. 
71®.  Irritatioo,  inflammalioo  et  ses  suites. a.  Irritation. 

b.  InflammadoD. 

c.  SupparatioD.  (Abo^s.) 
d.  Gaogr^oe  et  sphac^le. 

72®.  CoDgestions  et  h^morrhai^ies. 
73®.  Hypersth^nie,  hyposth^oie,   astb^nie. 
74®.  Fi^vres  en  g^a^ral. 
75®.  Cachexies. 

B.  Eti  ologie. 

76®.  Des  causes  morbifiques  en  g^n^ral. 
77®.  Dispositioos    iodividaelles ,    temperaments ,    complezions 

pbysiques. 
a.  £n  g^D^ral. 
b.  Temperaments. 
c.  Dispositions  h^reditaires. 
d.  Age  et  sexe. 
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78*^.  CongtitntioDS  atmoBph^riques ,  (^pi^^miqaea   et   eft^^ni- 
qnes.) 

*  Des  ̂ pid^mies  en  geD^ral. 

**  RelatioDB  de  certaines  ̂ pid^mies  et  coDstittttioDs  ̂ pi- 
demiqnes. 

79^.  CoDtagions. 
*  Maladies  traosmises  par  let  aniinanz  k  l^homme. 

80^.  L'air  atmosph^rique ,  la  lomi^re,  les  ̂ manations  traisib- 
les,  les  miasmes. 

81^.  Les  climats.  —  Topographie  m^dicale. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Ceberaicbt  der  Denesten  lilteratnr» 

DBUTSCHLABID. 

MUfothec»  medico-cbirurgica,  pbariiiacettt.-cheiBica  et  ▼eterinaria 
oder  geordn.  Uebersicbt  aller  in  Deuucbland  neu  erscbien.  medidn.« 
cbinirg.  -  geburtsbülfl. ,  pbcrmaceut.-cb  emiseben  u.  Veterinär -wissen- 
:SGhaftI.  Bücber.  2.  Hft.  Juli— Decbr.  1847.  gr.8.  Gettingen.  3%Ngr. 

Bftclier-TerBelctaiilss  d.  karhol.  Literatur,  Tom  2.  Halbjahr  1847. 
mit  Angabe  der  Formate,  An  Verleger,  der  Preise  in  Tbaler  und 

Gulden.    IL  (Hft.)    gr.  8.    Cd'ln  and  Neuse.  3  Ngr. 
Balletlii  de  la  classe  des  scienees  historiques,  philologiques  et  politi- 

ques  de  l'Acad^mie  Fmp.  des  seiences  de  St.  r^tersbourg.  Tome  V. 
24  Nrs.    gr.  4.  St.-Petersbourg.  2  Tblr. 

C*nilolle»  (Aug.  Pyramus)  de,  Prodromas  syetematis  naturalis  regni 
yegetabilis  s.  ennmeratio  ordinum,  genenim,  spederuaM|ie  f^lantamm 
bucusque  cognitarum,  iuxta  metbodi  naturalis  nemas  digesta;  editore 
et  pro  parte  auct.  Abh,  de  CandoUe.  Pars.  VIII— XL  gr.  8.  Parisiis 
1844-47.  k  5%  Tblr. 

Caspari»  Dr.  Paul.  Car. , 'Grammaüca  Arabica  in  usum  scbolar.  aea- demicarum.  Acced.  brevis  Chrestomathie  ex  codd.  mscr.  concinnata. 

Pars  IL  (et  ultima.)    gr.  8.    Lipsiae.  1  Thb*. 
Konlnekf  Prof.  Dr.  L.  de,  Rechrrches  siir  les  animaux  fossiles. 

I.  Partie :  Monographie  des  genres  Productus  et  Chonetes.  gr.  4. 
Liige.  ,  8  Tblr. 

lilber  Josume«  Ghronicon  Samaritanum,  Arabice  consrriptum.  Ex 
unico  cod.  Scaligeri  nunc  ortmum  ed. ,  Latuie  Tertit,  annoutione  in- 
strux. ,  et  dissertatioaem  ae  cod. ,  de  chronica ,  et  de  quaeationibus, 
quae  hoc  libro  illustrantur,  praemis.  TA.  Guil.  Joh,  JuynboU.  Addita 
tab.  lith.    gr.  4.    Lugduni  Batav.  4  Tblr.  14  Ngr. 

Druck  Ton  C.  P.  Melzer  in   Leipzig. 



15.  Juni. 

nUdi^ctty 

J^  11. 
1848. 

Bibliothekordnungen,  neueste  in-  und  ausl&ndiiohe 
lätteratur  ,  Anzeigen  etc. 

Znr  Besorgung  aller  in  nachstehendeii  Bibliographien  veneichneten 
Bacher  empfehle  ich  mich  vnter  Zasicbemng  schnellster  und  billigster 
B^iewiDg;  denen,  welche  mich  direcf  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grdssten  Tortheile  sn. 

BimiotlielLpläne. 

Plan  der  medicinischen  Litteratnr  auf  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Lattich. 

(Fortsetiung.) 

82^.  Les  profesaions  coDsid^r^es  comme  caunes  des  maladiea. 

83^.  SappressioD  de  certaines  fonctions. 
C.  S^m^ioti  que. 

84®.  Traitifl  ginimux. 

85®.  Dn  diagnostic  en  g^D^ral  et  des  m^thodes  d'exploratioo. 
*  Du  pronostic. 

86®.  Attitudes  et  ext^rieur  du  corps. 
*  Physiognomie. 

87®.  ̂ tats  des  organes  de  la  circalatioo  et  de  la  respiratioo. 
a.  Pools  arteriel. 
b.  PercusstoD  et  auscnItatioD. 

c.  Caract^res  du  sang. 
88^  Etat  des  s^cr^tions. 

a.  Saeur. 
b.  Urtoe. 
c.  Ezcr^ments. 
d.  Crachats  et  salive. 

IX.  Jahrgang. 

M   I 
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89^.  Etat  de  la  langaa,  des  l^vres  et  des  deoU. 
90^.  Btat  de  la  peau. 

91^.  Dispositions  de  Teaprit. 

D.  Anatomie  Path  ologique. 

92^.  Pr^lioibaires. 

93^.  Trait^s   g^o^raax    et  Mannels.     (Plaoches    d'Anatoaie 
pathologriqne.) 

94^.  Collectioos  d'autopsies  et  m^laDges. 
95^.  Anatomie  patbologique  de  certaina  tissus  et  organes. 

96®.  L^sions  de  circalation.     (Hypir^mie,  ramotÜMetteiit) 

97®.  Hypertrophie  et  atrophie. 

98®.  D^g^n^ratioDs. 
a.  Eo  geo^ral. 
b.  D^g^o^ratioDS   lorofuleusea,    tuberculensea  et  neiana- 

tiques. 
e.  D^4ii^ratioD8    eaae^renses.       (Squirrhe,    Carcinome, 

Euc^phaloYde.) 

99®.  TransformatioDs  cartilagiDeuses  et  osneasea. 

100®.  ProduoticR»  foegaeaes  et  aaroaanteMfs. 
a.  En  g^D^ral. 
b.  Sarcdme. 

c.  Foogus. 
d.  Polypes. 

101®.  ProdnctioM  eakyat^a  et  tameurs. 
a.  Kysteg  sereux  et  hydatidea. 
b.  Kyatea  m^lic^riquea ,  at^atomateax  et  ath^romateox. 

102®.  Mooatraotitte. 
a.  En  g^D^ral.     (Traites  de  Teratologie.) 
b.  De  certaioa  vicea  de  coaformatioD  et  moDatraoait^B  en 

particulier. 
c.  Deacriptiooa  ap^cialea  de  eertatoa  monatrea. 

IV.  Sciences  Pathologiques  Specialen. 

A.  Trait^a  g^n^ranx  de  m^decine  et  de  «birurgie. 

103®.  Traitia  et  Manuela. 
a.  De  Patbologie  m^dicale. 

*  Maladiea  chroniquea. 
b.  De  Patbologie  chirargicale. 

104®.  Clinique.  (Recueiia  d'obaervationa,  de  oooaaltationa,  ftc.) a.  N^dieale. 

b.  Cbirurgicale. 

105®.  Milangea  (Oenvrea,  Recaeila  de  M^moirea,  dte.) 
a.  De  Patbologie  m^dicale. 
b.  De  Chirurgie. 



.  Trftittft  Partienliers. 

•a.  Maladieg  ginirfltu» 

106*.  Fiivrea. 
a.  En  gininü.    (Tndffa  de  Pyritologie.) 
b   Fi^vres  ioflaamatoireB  et  catarrhales.     (Grippe.) 
c  Fi^vres  gastriqoes,  mnqoeoiet  et  biKeuses. 
d.  Fi^vres  typboidea  et  putride«. 

*  Fi^vre  tjpboTde  sporadiqae. 
**  Typhos  contagieux. 
***  Relations  d'^pid^mies  de  fi^vre  typhoide. 

e.  Feste, 
f.  Fi^vre  jauoe. 

g.  Chol^ra-Morbus. h.  Fi^vres  intermittentes. 

i.  Fiivres  hectiqaes. 

107®.  iogaamatioDS  et  lenre  snites  en  g^n^*l. 
*  Gaogr^oe  des  bdpitaax. 

108^.  U^aorrhagies  en  gen^ral. 
109^«  Arthrite  et  rbenmatisDie. 
110®.  ScorbBt 

111®.  Hydropisies  en  g^n^ral. 
112®.  Scrofules  et  racbitisme. 
113®.  Maladies  sypbilitiques. 

a.  Trait^s  giniraux. 
b.  Origpne,  natore  et  düMreacee  sp^eifiqaes  des  maladies 

sypbilitiques. 
c.  M^tbodes  de  traitement. 

d.  De  certaines  maladies  sypbilitiques  en  partioulier. 
*  BleBB«rrbagie. 

114®.  Morts  sobites  et  par  accident. 
*  Combustion  spontan^e. 

bb.  Maladies  locales. 

115®.  Maladies  du  cerveau. 
a.  En  g^o^ral. 
b.  Congestion,  inflamsiation ,  ramollissement. 

*  Delirium  tremens. 

c.  Apoplexie. 
d.  H^drenc^pbale. 
e.  Commotion  et  compression. 

*  Lisions  de  la  t^te  en  g^n^ral. 
f.  Cephalalgie. 
g.  Maladies  organiques. 

*  Tnmeurs  et  .maladies  externes  du  erAae  en  g^o^ral. 
b.  Maladies  de  eertaines  partiea  du  cerveau. 
i.  Maladies  des  enveloppes  du  cerveao. 

116®.  Maladies  de  la  moHUe  ipinibre. 
a.  En  giniral. 
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b.  InflammatioD  et  Irritatioo. 

c.  RamoüissemeDt.  —  (Atrophie.) 
d.  Maladies  diverses. 

117^.  Maladies  du  Systeme  nervens.     (Vices  d'ionenratioD.) 
a.  £d  g^o^ral. 
b.  N^vralgies. 

*  Prosopalgie. 
••  Ischialgie. 

c.  Paraijsies. 
d.  Spasmes  et  convalsions. 

*  Eclampsia. 
**  Epilepsie. 
•**  Catalepsie. 

***•  Danse  de  St.  Guy. 
•••*•  Tetanos  et  trismus. 

e.  Hysterie  et  Hypochondrie. 
f.  Hydrophobie. 
g.  Maladies  diverses. 

118^.  Maladies  des  yeuz. 

a.  En  gen^ral.     (Traitis  d'ophthalmologie.) 
b.  Ophthalmies. 

*  Ophthalmie  militaire, 
c.  Hydrophthalmie. 
d.  Affections  de  la  conjonctive. 

e.  Affections  de  la  corn^e  et  de  la  scUrotiqoe.     Staphy- 16me. 

f.  Affections  de  l'lris. 
g.  Affections  du  crystallin.  —  Cataracta, 
h.  Afiections  de  la  membrane  de  l'bninear  aqneuse. 
i.  Affections  de  la  retine  et  du  nerf  optique.   (Amaorosey 

Amblyopie.) 
k.  Giaucdme. 

1.  Myopie^  Presbytie,  Diplopie,  Hallucinations. 

m.  Fongus  de  l'oeil. 
119^.  Maladies  des   organes  protecteurs  et   des  ranscles  de 

.    Toeil. 

a.  Maladies  de  Torbite  et  des  muscles  dn  bulbe.   (Ezoph- 
thalraos,  Strabisme. 

b.  Maladies  des  organes  lacrymaux. 
c.  Maladies  des  paupi^res. 

120''.  Maladies  de  l'oreille. 
121^.  Maladies  de  la  cavit^  nasale. 

*  Maladies  des  sinus  nasaox. 

122^.  Maladies  des  Organes  de  la  boaebe. 
*  Gangräne  de  la  boucbe. 
**  Maladies  de  la  langne. ***  Maladies  des  dents. 
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123^.  Maladies  des  glondei  talmiret  et  do  pancr^as. 
*  AffectioDs  du  paocriat. 

124^.  Maladies  des  orgaoei  da  col,  spAcialeflieBt  de  la  glande 
tbyr^oTde. 

125^.  Maladies  da  pharynx  et  de  rarri^re-boache.      (Aogiae 
toDsillaire  et  pharyogie.) 

126^.  Maladies  de  Toesophage. 
127^'.  Maladies  de  TestOBiac. 

a.  Ed  g^niral. 
b.  iDflammation. 

e.  RamollissemeDt.' 
d.  Ulc^ratioo,  perforatioD  et  düatatioD. 
e.  Squirrbe. 
f.  Dispepsie  et  vomisseneBt 
g.  Hemat^ni^se. 
b.  Gastralgie  et  affeetioos  nerveases  en  g^iral. 

128^.  Maladies  du  diapbragme. 
129®.  Maladies  rintestio  gr^le. 

a.  Ed  g^o^ral. 
b.  iDflammatioD  et  ramoltissemeot. 
c  niedres. 

d.  CoDstrictioDs  et  iDtassasceptioos. 
e.  Hernies. 

130^.  Maladies  du  gros-infestio  et  da  rectum, 
a.  Affeetioos  du  coecum. 

b«  Colitis  et  proctitis. 
*  Diarrhee  et  Dvssenterie. 

c.  Coiiqaes. 
d.  Atr^sie^  dilatation^  r^tr^cissement ,  squirrbe. 
e.  Pistales  et  cbates  du  rectum. 
f.  H^morrboYdes. 

131^.  Maladies  da  piritoiae,  des  ̂ piplooDs  et  du  mteent^re. 
a.  P^ritooite  et  tympanite. 
b.  Ascite. 

c.  Affeetioos  do  m^seot^re  et  des  ̂ piplooas. 

132®.  Maladies  des  orgaoes  du  bas-veutre  en  gio^ral. 
133®.  Vers  iotestinaax. 
134®.  Maladies  du  föie. 

a.  Ed  gio^ral. 
b.  loflammatioD. 
c.  Abc^s. 
d.  Jauoisse. 

e.  Maladies   orgaoiqnes.     (Ctrrbose,   tuberculea,   bimor- 
rbagies.) 

f.  Maladies  des  orgaoes  eooducteurs  de  la  bile.  (Calculs 
biliaires.) 

135®.  Maladies  de  la  rate. 

136®.  Maladies  de  la  poitrioe  en  gia^ral. 
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137^.  MalsdiM  da  Imox»  de  la  CradbAc-trt^re  «t  des  1»roD- 

cbes. 

a.  Es  g^Mi. 
b.  LarjDgite,  trach^ite,  bronchite. 
c.  Pbtbiae  laryngie. 
d.  Coquelache. 
e.  Croup. 

f.  Astbme  aigu. 

g.  Angioe  de  poitrine. 
b.  Alaladies  du  tbjnns  et  de«  glaodee  broQGbiqaef. 
i.  Maladie^  diverses. 

138^.  Maladies  dtB  poumoos. 
a.  Ea  g^oiral. 
b.  Pneumonie,  PeripoeiiaioBie. 
c.  Empj^me. 
d.  PaeuDiorrbagie. 
e.  Pbtsiste  pulmonaire. 
f.  Aspbyxie. 

jT.  Maladies  diverses. 
139^.  Maladies  de  la  pl^vre. 

a.  P16vrite. 

b.  Hydrotborax. 
140^.  Maladies  du  coeur. 

a.  En  gte^raU 
b.  Maladies  aiguSs.     (Cardite,   endoeardite,   raptore  du 

coeur. 
c.  Maladies  cbroniquea. 

*  Hypertropbie  et  dilatation. ♦♦  Cyanose. 

d.  Maladies  du  piricarde. 
141^.  Maladies  des  art^res. 

*  An^vrisnes. 

142^.  Maladies  des  veines. 
Pblebite. 

143^.  Maladies  des  vaisseauk  lyapbadques. 
144^.  Maladies  du  saag. 
145^.  Maladies  des  organes  ginito-nrinaires  en  giaeral. 
146®.  Maladies  des  reins  et  des  urit^res. 

*  Nephrite. 

**  Maladie  de  Bright. 
147®.  Maladies  de  la  vessie  urinaire. 

a.  Cystite  et  catarrhe  de  la  vessie. 
b.  Maladies  organiques. 
c.  Caiculs  urinaires  et  r^nauz. 
d.  Diab^te. 
e.  Maladies  diverses. 

148^.  Maladies  des  organes  ginitaiix  de  rbomaie. 
a.  Affectioas  du  pMs  et  de  Tar^tbre, 
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b.  Afiectioos  des  testicnles. 

c.  AflEectioDfl  da  icrotom  et  des  tuniques  vagioales. 
*  HjdrocMe. 

d.  AffectioDs  des  vesicuies  s^mioales. 

*  Spermathorrh^e. 
e.  AffectioDs  de  la  grande  prostate. 

149^.  Maladies  des  orgaoes  geoitaux   externes  de  la  fenme. 
*  Leucorb^e. 

150^.  Maladies  de  rutirus. 
a.  Ed  g^neral. 
b.  Inflammatioo ,  RamoUissemeDt ,  Himorrhagies. 
c.  MeostruatioD.     (Am^Dorrh^e ,  Menopause.) 
.  •  Cblorose. 
d.  Chutes  et  renversements. 

e.  Sqnirrhes  et  poljpes. 
f.  Maladies  diverses. 

151*.  Maladies  des  ovaires  et  des  trompes  de  Pallope^ 
152*.  Maladies  des  mamelles. 

153^.  Maladies  du  Systeme  oeseax. 
a.  L^sions.  —  Fractures. 

*  Pseudarthroses.     (Fansses  articalations.) 
b.  Carie,  Necrose,  ost^omalacie. 
c.  D^Aa^ratioos .  Tiimeurs. 

154*.  Maladies  des  articolations  et  des  autres  cavit^s  closes. 
a.  £n  gin^ral. 
b.  Inflammations ,  Douleiirs  artieiilaires,  Arthrocace. 

^  Spondylartbrocace  et  Coxarthrocace. 
c.  Loxations. 
d.  Maladies  diverses. 

155*.  Difformit^s  du  oorps,  ortbop^dia. 
*  Gibbosite. 
••  Pied-bot. 

156^.  Maladies  des  nnscies  et  des  tendona. 

157*.  Maladies  de  la  peau  et  des  nenbraoes   nraqueuses  en 

g^n^ral. 
158*.  Exantb^mes  aigns. 

a.  En  gin^ral. 
b.  Erysipele. 
e.  8carlatiAa  et  roogeola. 
d.  Variale  et  varioloYde. 
e.  Vaeeine  et  inocnlation  des  varioles. 

r.  Peaphigns  et  xona. 
g.  Fi^vre  miliaire. 
b.  PMcbiea. 

i.  Aphthes. 

159*   Exanth^oies  ebroniques. 
a.  En  g^n^ral. 
b.  Gale  et  Pbthiaris. 

I 
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c.  Dartres  et  Prurigo. 
d.  Crasta  lactea,  Teigne,  Piiqae  polonaise. 
e.  Icbthjose,  l^pre. 
f.  Eodorcissemeat  da  tisso  cellalaire,  Elephantjasia. 

160'^  Maladies  de  r^piderme  et  des  appeudices  de  la  pean. 
(Oogles  et  poils.) 

161^  Plaies  et  brülures. 

a.  Ed  g^oeral. 
b.  L^sioDs  de  certaias  orgaaea  et  de  certaioea  r^gioos. 
c.  Brülures. 

162^  Abc^B  et  alc^res. 
163^.  Tumears  externes  et  maladies  canc^reuses. 

C.  Tocologie  et  Maladies   des  femmes   en   g^n^raL 
164^  Pr^lioiiDaires. 

165^.  Trait6s  g^D^raox  et  Manuels. 
166^.  Cliniqne    obst^tricale.     (Observations,    Statistiqae)   et 

M^Ianges. 

(Beschlttss  folgt.) 

Veberaicbt  der  nenesten  Uteratar. 

DBUTSCHLAND. 

■ilsel«  Carl  Frbr.  t.,  Kaschmir  n.  das  Reich  der  Siek.  In  4  Bdn. 
4.  Bd.  2.  Abtb.  ffr.  8.  (S.  247—869  m.  eingedr.  Holzscbn.^  31  Stein- 
taf.  II.  e.  Karte  in  Stahlst,  in  gr.  Fol.)  Stuttgart.  8  Tbir. 

Hyiplnl  C^rammatiel  über  de  munitionibus  castrorum.  Teztom  ex 
codd.  constituit,  pruleffoiiiena ,  caminentariiim,  tabulus  11  (in  Fol.), 
indicem   adjecit   Dr.   Chr.   Conr.  Lud,  Lange,     gr.  8.     Gottingae. 

1%  Thir. PUlolOf^S«  Zeitschrift  f.  das  classische  Alterthum.  Hrsg.  tod 
P,  W.  Schneidewin,    Suppl.-Hft.  des  2.  Jahrg.    gr.  8«    Göttingen. 

lefigr, 

Peeiaram  tragicorum  Graeconim  fraginen ta  ed  Prid,  GuiL  Wagner. 
Vol.  III.  Et.  s.  t. :  Poetaruin  tragicorum  Graecorum  fraginenta  ex- 
ceptis  Aeachyli  Sopbociis  Enripidis  reliquiis.     gr.  8.    VratislaTiae. 

2%  ThIr. Heal-Bnelelopftdle  der  class.  Alrerthumswissenscbaft.  Hrsg.  ▼. 
?rot  Avg,  Pauty^  furiges.  ▼.  Prof.  Chr.  WaU  u.  PriTatdoc.  ff.  5.  TevffeL 
97.  11.98.  Lfir.  (4>i)<rxto— Plntinus.)    irr.  8.    Stuttgart.         k  %  ThIr. 

CjlOBAPb  UBPKOBHO-CAABflHCKArO  H  PVCCKArO  A3bIRA,  CO- 
CTAB.4EHHblb  BTOPblMl>  OT^.'fi.ABHIEM^  BMOEPATOPCROtt 
ARA4^Mlfl  BAyRl).  4  TOMli.  (Wörterbuch  der  ktrcfaiich.aiaTi- 
schen  u.  russ.  Sprache^  Yerfasst  ▼.  d.  11.  Abtb.  der  kais.  Akademie 
der  Wiss.    4  Bde.)    gr.  4.    St.  Petersburg.  8  TbIr. 

Druck  Ton  C.  P.  Meiser  in  Leipzig. 



nUüi^tny 

30.  JnnL  J^   12.  1848. 

Mbliothekordnunf^n,  neueste  in-  und  eu«USpdi«o^e . 
Utteratur ,  Anseigen  eto. 

Zar  BeiorfiMf  aller  im  ■•chitekeBdea  Blbliofrapftiea  versefchaeieR 
Bich«r  eapfekle  ieh  mich  «aier  Zmktkmmmg  4eh«flitaiM*  md  biUicsier 

sicher«  ieh  die  fr^Mtea  Yertheile  se.  ' 

BlbllotlteiLpiaBee 

Plan  der  meAcinischen  LHteratiir  auf  der  Uäiv^sUäts- 
bibHotbek  m  LQtttok 

(Besehluss.) 

167®.  Grossesse. 
*  Grossesse  extra  -  nt^rine. 

168®.  S^eiotiqee    de   I»  grossssse  et  liae  ßfieomiiemeütB. 
(Aoscultadon.) 

*  CoDfonMilipii  et  diaeosioDs  da  bassin. 
169®.  Aeeeaeheneot. 

a.  Avorteneat  et  accoocheaeat  pr^malure. 
b.  Accoucbemeat  aaturel.  ' 

^  PreseatatioBS  et  positioaa,  de  |*eiifaBt. 
c.  Ext'ractioB  des  secondioes. d.  Accouebemeot  laborieux  et  contre  Bature. 

170®.  Operatioos  obst^tricales  (Versioo/ emploi  du  forceps,  etc.) 
—  iDstrumeDts  et  appareils. 

*  Operation  c^sarienne,  secHon  de  la  sjmplijse  et  eai- 
bryotomie. 

171®.  Maladies  du  foetus  et  de  ses  anoexes.    (M^les.) 

j 
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172^  Mahdies    «Im    femmea    enccfBiei    et   des    feflines    en 

h.  Hemorilnigiei.  "* 
c.  ConvulgioDs  et  «(TediiHii  Derreoses  eo  g^ii^ral. 
d.  Fi^vi^pierKM^       -    i» 
e.  PhligjsiMa  Ate  dolens..!;      . 
f.  Malttdies  diverses. 

J-      it^K  Regime    des    f^taAs   %b    c«uclie,    flux    des    lackm, 
allaitemeot,  ttoorices. 

ITr^'Mäladiea  des  fenmes  en'gen&al.'    
D.  Maladies  des   eiifants,    des   Tieiflards^    de  teftalns 

^tats^  etc. 

175^.  Alaladies  des  enfants. 
176f».  AMadies  des  vieHürds. 

l77^.  Medeciae  militaire  et  bavulc. 

&)M^UIie«lai«>tii>es^.# 

aUK.-  PpMaiasipsi  ^  iflaagss.^  <4itotM4i^fl%.  ObsarsatiiMaO 
179^  Trait^s  g^a^rauz  et  aiaouels. 

180«.  Des'fiiis«!  Ilf|  ■|alp<|r|it«V'|t»Vf-i  J»«»*«««  V^^' logique  des  alieaes.) 

181®.  Des  diverses  aialadies  meotales  en  particolier. 
183^  t^nlüttmm^^  pavr  Kts  #li^».et.  regiaia  s^aiUire. 

V.  Seiencea  pkar^ae^ldgit^e^  $i  tkSr^peutiquesy  y  com- 
prii  la  m4deeine  opiratoire. 

A.  Mati^re  m^dicale  et  pharinacie. 

aa.  Trait^M  g^n^rauz.  *      ' 
183«^  Pr^liaiiBaires. 
181^  Trait^H  de  mati^re  ai^dfi^al«. 

185^  Trail^s  de  pharnacie. 

186®.  Pbarmacopees  et  dictlöYiDlitre«.  ' 
187'^  Formalaires. 
188®.  M^Iaoges.  ,      . 

bb.  Traittfs  parviculUrs. 

189'^  Mode  d*action  d^s  laidicaments. 

190®.  Mode  d'applicatioa  des  medicanents. 
*  M4t1i6de  eudermalique. 

191®.  Mati^res  ippond^rables  (Cbaleur,  gatvauisaie,  Ü*') 
192^  Siubstance  ttr^es  da  r^goe  nineral. 

a.  M^talloTdes. 
b.  Acides. 
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4.  Motens. •  Fer. 

•••  Merevre. 

193^.  SabstMCM  tir^  in  jerngn^  waimii, 
194"^.  Sabstepceii  üdm  4u  rhgnp  v^g^ial. 

a.  En  g^riL 

c.  MedicwMott   ezcitMU  le  sysl^ie  VM^nfeire.     (Oiu- 
r^tiqaes,  diaphoreliquefl.) 
♦  Liquide«  fer«eules.     (vi«^  fticpol.) 

d.  iHidiCMB^Olii  ß^tk^nt  le  ajsiiipe  nenreoz. ; 
e.  Midicaaeiits  aotispamodiquea  et  Darootiqpes. 
f.  M^dica«eot8  in^tiqQe«  et  pnrgatift. 
g.  MedicMienta  teaipiraata. 
b.  M^dicaaieDta  ^aioliieola. 

i.  Medicaatenta  aolbelaiioUqaea. 

195®.  Ean  et  baioa. 
196«.  Eauz  aiiB^ralea. 

B.  Tiitfrapeaiiqiieftfn^ralc. 

197^.  Pr^iminaireg. 

198«,  Tfalf*i  (^ea^rwnr.    • 
199'^  Dea  iudicatioDa  en  g^^o^ral.  ' 
200«.  Metlrardiä  eirpecfstive. 
201«.  Emiiwiona  saoguioea. 

a.  En  g^D^rat. 
b.  Saign^ea. 
c.  Sangflnea  et  veatoaaea» 

202«.  n^fmde  ^vatttaffte. 

203^'.  Rem^dea  diur^tiqoea  et  diaphor^Ciqnea. 
204«.  Methode  antipbf^gfeü^^.'  •      •  -         « 
205'^  MAftude  r^vnlaiv«.    (V4faieAtak-ea,  ea«fWa.) 
206^  Da  regime  dana  lea  aialadiea. 
207«    Entbaoarie. 

C.   M^decine  op^ratoire. 

208«   Trait^  gte^ranz  et  maoMlii.  . 
209«.  Operations  optbaiaüqaea. 
210«.  TropanalioB. 
iii^l  Avpatatian  et  r^aaetiMi. 
212«.  Ligatnre  et  torsion  des  affibffaa, 
213«.  IJtbotomie  et  litbotritie. 
214«.  Cbirurgie  plaftiqne, 
215«.  Teootomie  (op^ation  du  ftr«bia«(i.) 
216«  Acupanatttf«. . 

J 



217^.  Op^nrtioni  Arcrwc 
218^.  Bamiagta  et 

YL  Sciences  ky§iimiqne9  et  medice^Uf^ieM^ 

A.  Ejfihue  et  pelicc  m^dicalc. 

219^.  Trail^  g^ntnn  41i>gfUe. 
220^.  Trait^  gininm  de  police  a^dicale. 
221^  De  la  mbI«  et  de  la  longevit^  ̂   generali 

222*.  Des  ageala  extdriean. 
a.  Eo  ginML 
b.  L*air  ahaoapbdriqae. 
c.  Lami^re,  ̂ liectricite,  chaleor. 
d.  V^tements/  baiat  etc.    (Eatrefiea  de  la  peao  ea  gi^ 

toeral. 

223.  AliaieDtatioB. 
a.  Des  aliaieBta. 
b.  Des  boissoBS. 

224^  Des  exc^  v^aMeBs. 
225^.  Habitades  et  exercices  da  corps, 
226®.  laflueaces  aiorales.     jMasique. 
227<'.  Hjgi^ae  de  certaias  ̂ iats,  des  sMraata,   des  Mililai- 

reS)  etc.  ^ 

228®.  Hjgi^ae  des  enbats.    Edacatioa  phjsiqne. 
229^  Moyeas  pr^servatifr. 
236^  Qaesüoas  speciales  de  police  nedicale. 
231^.  Statistiqae  aiMicale. 
232^  AdmiaistratioB    si^dicale.      ( OrgaDisatioa    des    bApi- 

taiix^  etc. 

B.  M^decine  Ugale,  y  c«mpris  la  toxic«iftgie» 

233®.  Pr^liaiiBaires.    (Art  de  faire  des  lapports  «n  «edectae 
legale. 

234®.  Traitte  g^a^raux  et  auiavels. 
235®.  Jüel^ges  et.^ibsecratioas  aiMico-l^ales, 
226®.  Des  l&ioas. 
237®.  Morts  par  violeace  ou  par  accideat. 
238®.  InfaBticide. 
239®.  Impiitabilite. 
240®.  Maladies  simol^. 
241®.  Toxicologie. 

a.  Traites  g^o^raux  des  poisoas  et  des  aatidotes. 
b.  EmpoisonaeaieBt  et  sob  appr^darimi  at^diee  -  l^gsde. 

c.  PoisoDS  metaWqaes.  *• *  ArseBic. 

d.  PoisaBS  tir^  du  r^gae  v%ital. 
e.  PoisoBs  tMs'dn  r^gve  aalnial. 
f.  Les  acides  ciiasideres  conme  potseas;    .     ' 



242^.  M^dtciM  Y<C«M«ire  •«  g^i^nil» 
243^.  HippMitrNioe. 
244^  Maladiet  des  liltes  k  e»i^et. 

SnppUmßnL  .         .^ 
h  Seienees  m4äieale$  0n  §4n4raL 
n.  ScieHce$  anaiomique$  et physiologiques. 
UL  Sei0nc04  p9ih0lVgiqM€s  fin^raie^ 
IV.  Sciencei  püfkcloffiqnt»  ipiciaies. 

V.  Sciente$'  pkarmm^QlQgiqu^*   0i   iker0,peniiques,^p 
eomprit  i^mSdtcine  opiratoire,  \      . 

VI.  Sei0nce$  By§i0niqu00  #1  miiico^^li$al00,  ^ 

Vebemleht  der  nmiM^teti  lilteratnr« 

OB1)T8CHI.AIVD, 

Asdient  Oastor  F.  G.  E.,  Sutistik  der  ET^gel.  Kirche  in  Schlesien, 
gr.  6.    CMogau.  2  f^hti 

BerKr»  Otto,  Ch^rakteHsük  der  t  die  Ariiieikiiiide  n.  Tedmik  wich- 
tigsten Pflanien-Genera.    la  Lf%.    gr.  4.    Berlin.  %  Thir. 

Bcriellte  über  die  Verhandlungen  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften tu  Leiptig.    II.  Bdi  I.  (Hft.)    gr.  8^    Lcffpng.     %  Tbb» 

BlUlotliek  ausnwühter  M<tmeireii  des  la  und  id.  Jahrhunderts. 
Mit  ffeschichtlicben  Cintritungen  und  AHinerkungen  hernusgeg.  Ton 
P.  E  npitz  und  G.  FM.  5.  Bd.  (In  3  Thin.)  iThl.A.  «.  d.  T.« 
Penk^urdigkeire«  «her  Italien  Ton  Gtneral  WHk  #Vp0.  3.  ThI. 
br.  gr.  8-   y-urich.  (i)  1  ThIr. 

Biedenrrld«  rerdlnaiid  Frhr:  t.,  WKrterbiich  der  Sjrnt nymaa  knaic^ 
lieber  Pflanaen  des  Äler-,  GeiHitie-  «.  Laffdsohaftsfrafttns  in  aipbabet. 
Folge  der  Geschlechter  und  ihrer  Arten  etc.  2.  (ietster)  Bd.:  Jb.Z. 

p.  ■  Weimar.  ^  •    .  2%  Tbir. 

Blff^erini,  Dr.  Ant.  Jos.,  de  saUatoria,  quae  Epternaci  qnotannis  ce- 
lebratnr,  snppHcatione.  CuA  praefifs  in .  diortas  fcacra»  aaaliajrew 
sionibwtf.    Tractatus  histoncus.    gr.  8.    DÄsseldorl.  %  Thlr. 

mm.  Frof-  Dr.  Carl  Erwal,    Lebrbwb  dcri  paihalfg.  AnÄtoiiiie  mit 
BttdKAicht  auf  die  Anwendg.  am  Krankenbette.    2  Hälfteiu    gr.  8. 

i^eipsig.  ,  ^*^*''!"; 
€iceroiil«#  M.  Tnüi,  opera  omnia  uno  vol.  eom^ebeosa  curis  srcuu- 

dia'  emendatiora  «  annotttt.  iiidWibuflque  auetiora  ed.  Car^Pf-^^ß- 
ffokb0.    Fase.  V.  et  VI.  bocb-4.    Lipsiae.  4  Vg  TbIr. 



C^lleeM^n   de  chr«niottM  beiges  i^i^Xm^  wMi^  |M»  «rdit  In  f¥h 
verii einen t.  (Tome  Xflf.)  A.  e.  le  t. :  Monuments  pour  servir  m 
rhisfoire  des  provinets  «e  Mnuar,  de  Hsiniiit  et  de  LnieiAbeurg, 
recueillis  et  publi^s  pour  la  premi^re  fois  Mr  le  Baron  4e  tIfMtsmberQ. 
Tome  V. :  Le  cbevaber  ay  cjrgKe  et  Goderroid  de  BeuiUen«  Teme  11. 
gr.  4.    Bruzelles.  6  Tbir. 

CriaiiMAl||esetalb«cli  f.  d.  Kö'nigr.  Saebsen,  mir  ernfntemden  lle- 
mcrkgn.  tum  prakt  Gebraneh  h.  einer  VetgJeicbg»  d*  EaifvurI»«  ••- 
W\t  der  Criminalgeseubucber  f.  d.  Grossbenogtb.  8.-Weimar-£iec- 
nacb,  die  Hersogto.  S.  -  Alrenburg  n.  d.-Meiningen  a.  d.  Ffirstenth. 
Scbwanburg-SonderabaaMn,  ▼•  %^t.  Ckmk  Bmü  HMf.  2.  g9nsMi 
umgearb.  u.  Term.  AidK    2  Lfg|i.    gr^  6w    l^üpaig.  4  TMr. 

ItottlttASt  1.«  Bandbncb  der  angewandten  CNentfe.  Aas  d.  Fran«.  Von 
Dr.  L.  A.  Buchner  jun.    39.  Lfg.    gr.  6.    I^ünibei«.  %  Thlr. 

jBieri»  Dr.  Carl,  Lebrbuch  d.  Cbirtirgfe;  Mit  mehr  als  1000  ein- 
gedr.  Holsscbn.    1.  Bd.  2.  Lfg.    gr.  8.    Stuttgart.      1  TbIr.  4  Ngr. 

KrsftBBMBffeB  «•  BSrlAaterani^em  der  Preuas.  Rechrsbucber 
durrb  Geseis|{ebg.  u.  WiHsenschafr.  Hrsff.  ▼.  H.  Griff,  Dr.  C.  F. 
Kocb,  L.  Y.  Rönn^,  H.  Simon,  A.  Wentzel.    3.  verb.  n.  Term.  Ausg. 
hntk.  j.1l.aräf,,L.  #.Mvii<)ff.«SMfii.<4  ^C4r<  «e  ilBres- 
lau«  1^  TbIr. 

Inbalt:   Ergünznngen  sur  Allgem.  Gericbts - Ordonng.    (Bd.  VII* 
Tbl.  \.  S.  577-890;  Scbiuss.) 

Freyer,  C.  F. .  neuere  B^tra^e  zur  Scbmetterlingskunde  87.  Hft.  Mi^ 
6  illum.  Knpmaf.    4.    Augsbui^.  1  TbIr. 

darden  9  Comte  de ,  Histoire  g^n^rale  des  traites  de  paii  et  aott-Ä 
transactions  principales  entre  toutes  les  poissanees  de  I  Kurooe  depuis 
la  paix  ̂   Weatpbalie.  Ouvragf  «omprenant  lea  travaiix  >  ae  Koc^ 
Kcheell  etc. ,  enti^ivmeMt  refoiMtiia  et  contian^  jtttqe'A  it  Jour. Tome  i.    gr.  8.    Paris.  2^  TbIr. 

üernaliiiieM  Völkeratimmen.  S^mnolg.  der  deutacben  Mundarten  in 
Diebrungen,  Sagen,  Mabrcnen,  Volksliedrrn  etc.  Hrsg.  Yon  Johs. 
Mallh,  Firmemeh.  2.üd.  4Lf^.  (od.  11.  Ug.)  4.  Berliit  (D^Tbln 

C(f9lrer«'  Prof;  A.  Fr.,  GescbicbM  dff  ost-  u.  wra&tfränkiacben  Caro- 
.      liiiger  Tom  Todi  Liidwini  den  Froiwurn  bia  imhi  Kode  Conrads  L 

2.  ̂ letaler)  Bd.    gr.  8.   Treiburg  im  Br.         .  i\  fblr. 

€kmwffimm  Beredsamkeit  und  Im|iroyiaa^an.  od»  die  Brdfk|urat  aus  de«i 
i»tfgrei^,  worden  (yeiicfaitosehranken,*  auf  der  Vclksredoerbuhne  un<f 
nbf  der  KarapeL  Deutaeb^  a^it  .Riiciuicht  auf  luuere  Zustaade.  and 
ßedSrftiisse  Tom  Superintendent  M.  Fr.  teuscker.    JUg,  8.    Weimar. 

l%Tblr. uMwr^«  Or.  Fodr«,    Stadien   suc  apecielleo   Pattinlöffie..    2.  Bd. 
A.  t.  d.  T. :  Die  patbolog.   Gewebelebre.     2  Bd.    Die  Vankhaften 
Veränderungen  der  Gewebe  des  menscblicben  Körpers.  —  Grund- 
riss  der  Mtbolog.  BamidLalwigageaokidite.  Mit  2  Tatf.  fr.  8| 

Leipsig.     '^  2VTblr. 
■elnlclieB.  Dr.  Frdr.  Adpb.,  Lebrbucb  der  Tbeorie  des  latein.  ̂ tils. 

^am  Sebvfo  o.  Pnvatgebr.  m.  «lamnäaaig  attag«Wäbteeo.4aiiborbafin 
atistihen  BemerkuOgea.     2«  veA.   u.  ver»*  £afi.     gi^  8.    Leipzig. 

i  TbIr. 



M 

;  Pr#r.  Dr.  ̂ mt.,  di«  ̂ Miniathm  Kfr^  iiii4  ihr«  IMMUp 

'Gm  Beitrag  lur  KfnaiiiUii  der  NenreoprimitiTfMeru.,  Mit  Abbildffii. auf  16  lith.  Taf.    gr.  8.    Gottiiigen.  .  1  Thlr.  6  ̂ K 

■eytA,  Mafar  J.  P.  G.  T.«  Beitrige  aar  Balliatik.  in  bcaMderer  Be- 
Biehaiig  aaf  die  limWtnimng  der  Arfilltrie^eaebaaaf«    gr»  4.    Illm. 

2  Thlr. 

Smihrn,  L.,  Aifli^TeMdt.  %m  Vt^eHegiMig  d»r  «ter  dte'WMVMMA Geldverhättniaac  Tcrbrekeiaa  Irrthumer.    gr.  8.    Ltiptig.        t  Thlr. 

KIUab»  Dr.  Herrn.  Frdr.,  Operationalebre  f.  Geburtshelfer.    2.  dureh- 
nTcni«.  n.   amgvarb.  A«fl.    la  i  thh.    IkM  It  Sieiolir.    li  dl 

f|^.    gr.  8.    Boan.  '  ki  Thlr. 

lUiitt  9  Prof.  Dr.  Ocu  Berah.  ̂  .  Systeai  der  «norgsaaiscdeii  Cbeiu«  als 
Leitfadea  mni  Stadti|m  der  tbeoreu  Chemie  bearb.  gr.  8.   Göttingeii. 

lMMi4veclii,  daa  allgcüi«^  f.  die  Preuaa.  Suatea  tebat  dett  dasselbe 
abinderndea,  bis  auf  die  heutige  Zeit  ergänsendea  u.  erläuterndea 
Gesetten  cte;  Im  «ysteniat.  Ansinge  beransg.  ia  VerbüidnAg  wM 
mehreren  geletinefi  SachTmtindigBn  ▼.  C  W»  ZknmermamL  5«  und 
Schluss-Abtfa.  Persanea-Recht.    gr.  8.    ierün.  24  Ngr. 

IiicIitemateiB »  J.,  neuea  prakt.  Uekrbaeh  der  dappelten  Biiabfiihning. 
Nebst  der  l^ehre  van  deii  ▼erschiedenen  Arten  des  Conto- Corrents  u. 

einer  leichteren  Darstellung  d.  ßäcbersehlusses.  Mt*  lelo'nd.  Mek« aicht  auf  gesetslichen  Bestimmungeji  dir  Lehrer  und  lum  Setbstnnter* 
rieht  bearb.    gr.  8.    Königsberg.  1  Thlr. 

«  .  •      /  •  * 
JBjyrto»  Rarl,  Untersiichnn^an  über  die  diganisatian  der  Arbeit  öder 

System  der  Wehökonomie,  f.  Bd. :  Historischer  Theil.  1.  Hft.  u. 
2.  M«:  Allgmchw  l«nMdiditaa  4er  Oekan^mie: :  1;  u.!.  Wk^f  ta,  % 
Kteel.  Ailfc%  Thlr. 

UmHjf  Or.  Jos.  €aral.,  Kamparäiia  pHntarttm.  ph^iaiig— iiii—i  kMp 
rii  Aaatriaci  ainivarai^    gr.  8.    Viadabaaae.  2  Thlr. 

Marilnl  v.  CheamitB  systemat.  Conchylien-Cabinet.  Neu  hrsg.  u. 
^rrallsc.  t.  tf.  V.  Iteifer.    73.  U%.    Nürnbtrgi    .     .      i4^d  tWr. 

Xeyer*0  9  (J..)  ConTeraationa-Laziean.  ^UI^  Bd.  3.  ift«  4.  Lfg.  U.  Abth. 

11.  Bd.  4.  u.  5.  Lfg.'    Lex..8.    Hildburghausen.  k  7  Ngr. 
Mlillcr«  C>r>,  Synopsis  muacorum  frandasamm  oiuniiiui  hucusque  cög- 

idtoruu.    Fm«.  Jl..  gr«  8,    J^erolinu  /  i  l,Thlr. 

^•Iiek'  II.  IrrlaJkH  Handbuch  der  tiomöopath.  AnneimltteTlebre.  22. LCg.«  eiirh.  das  K^pertorium  bearb.  ▼.  Dr.  Cloiat  Müiter.  5.  Lfg. 
gr,'  8<    Leipaig.  , ,. .  ,^  1  Tbk. 

Paetselike»  K.  T.,  prakt.  Lehrbuch  der  MUbfenbatikunsr  f.  Mfiller, 
Mühlen-  u.  Maacbineiibauer.    2.  b.  4.  Lfg.    gr.  8.    Berlin.   &  %Thlr. 

Itertw p  Dr.  Max.,  Blepharophora  Nympbaeae.  Ein  Beispiel  autoniat. 
Wimperbewegvng  iul  Pflantanreithe..  ffebat  «iuigaa,  Erörterungen  fib. 
Bewegung  durch  achwingenda  mikraakapische  Organe  u.  üb.  8poro- 
sadien,  lufnaorien,  Bacillarieu.    gr.  4.    Bern.  1  Thlr.  5  Ngr. 

i*fiHfl^r »  Dr.  LudoT. ,  Monagraphia  Heliceorum  Tiyentium.  Fase.  IV. 
gr.  8.    Lipsiae.  1%  Thlr. 



niiUlp«t  Ge«.,  Kirebm«clit.    3.  B4.  1.  AM.    gr.  8«    «i«MdMp 

Prlteelf  G.  A.,  Tbetaarus  liceritiirae  bobnicae  omnium  |^eiitiuiii  inde 
.  •  rcmm  botaiiicanna  Mltiis  ad  aastra  iiM|ue  teaipom,  ̂ «ndfcin  «ilr» 
lia  apffuiii  rectMsciNU    Pasc»  IV«    (Ray— Wea$&.)    gr.  4.    Lipsiae. 

(A)  2  Thir.-  —  Aimg.  ia  liii|i.-4.  auf  SchreibTelinp.  k  3  Thlr. 
BcehtolCZiC«»  fiir  Jaria$«ii  aUer  dti^rsrheii  Stpaten,  redio.  y«ii  ̂ rpt 

Dr.  Jul.  Wmske,  S.  Bd.  1.  tfg.  (FraNdreclit--Pflicliuhe;i»*  und 
Notherbeiirecbc)    gr.  8.    Leipzig.  k  %  Tbir. 

WLiimewtf  Ernsf  Liidw«^  die  Lebre  ram  deuiacben  S^le  ad.  Anleitung 
SU  VI  ncbcigen  deutacDen  Gedankenausdrucke  &  Valkaacbulen  u,  ein* 
lelne  Clasaen  der  Bealanauiten  h.  Gymnaaieo,  wie  xuin  PriFatce- 
brauefae.    4.  Terb.  Aufl.    gr.  8.    Damatadt.  \  njr« 

mmhmU»  Prof.  C.  Tb.  T..  u.  (H.)  StoBBla«,  Lehrbucb  der  Ter- 
gleicbenden  Anatomie.  I.  Tbl.:  Wirbellaae  Tbiere  Ton  C  TA.  v, 
SMoU.    3.  Hft.    (Schluas.)    gr.  8    Keriin.  1%  Tklt, 

SIrci»  Adolpbe,  Dictioiinaire  biüforiqne  des  peintres.de  toutes  les  4c9^ 
\ta  denuis  lea  ci^pa  If  plus  recnl^a  ju«<|u'i  noa  joum.  Preitede  d]un 
abrege  de  l'histoire  de  b  painture,  auivi  de  Ia  ̂ oveuclafure  de«  pein- 
tres  modernes,  et  d'une  collection  conipl^te  des  mouograiumes.  LiTr« 
2^6»    gr.  4«    Bmxelles  et  Leipkig.  k  %  ThLg^ 

tM»*t0-IiexleoB»  das.  Herausgeg.  Ton  C.  «.  Rottek  und  Cdrl 
Welker.  2.  sehr  Temi.  u.  Terb.  Aufl.  51.  u.  52.  Hft.  (.Press- 

freiheit—Reaction.)    gr.  8.    Altona.  k  ̂j^  TbIr. 

Stier f  Dr.  Kud..  die  Gemeinde  in  Christo  Jesu.  Auslegung  des  Brie- 
fes an  die  Epbeser.    1.  HStfte.    gr.  8.    Berlin  2%  Tbir. 

BU^vmmmMkMtt  C.  H.^  prakt.  «.  cbcarat.  HmUbttch  der  TrepMn-Bau- 
kumc    2  Lfg.    gr.  Fol.    Berlin.  k  1  Tbtr. 

9  F.  A*  L. ,  FartpflaiiBHiigagesebicbte  der  ffesaatii^t« 
lern  gegemräfftigeA  Standpunkte  der  WisaenadMift.  Mit 
(f.    3.  Heft.  (SingTögel.)    lmp.-4.    Leiptig.         4  TbIr. 

WienraiABB*«»  A.  F.  B.,  u.  J.  F.  Winih^m  Handbuch  der  /^olo- 
irie.  3.  Aufl.  Umgearb.,  Terni.  u.  Terb.  Ton  Dr.  Fix.  Benmum  TriH 
sckel  und  Jok.  Frir.  Rutke.    gr.  8.    Berlfai.  214  Tklr. 

Wie«elert  Dr.  Karl,  Chronologie  d.  apostol.  Zeitalters  bis  tum  Tode 
der  Apostel  Paulus  n.  Pecms  ein  Venurb  ffber  die  Cbranologie  und 
Abftiasungsieit  der  Apoatelj^escbicbfe  und  der  paufin.  Briefe.  Mit  e. 
Anh.  über  den  Brief  an  die  Hebräer  n.  Exmirsen  üb.  den  Aufentbalt 

der  Apostat  Paulus  und  Petrus  in  Rom.  gr.  8.  Gb'tdngen.    9j(Tlihr. 

TPfclL_ 
Vteel  nach   dem 
loa  color.  Taf. 

XlttflienBABBt  Carl,  5  Karten  bu  C.  Ritter'a  Erdkunde  t.  Arabien. 
lmp.^Fol,    Berlin.  2%  TbU^ 

Druck  Ton  C.  P.  Melier  im  L#eipsig. 



a '(Mci  yryr>^ 

ntifrftjenj- 

ÜERAPKITM. 
15.  Jali.  J^  13.  1848. 

■ibliothekordnungen  •fc«  neuwte  in«  und  «uftlindigoli« 
lätteratur ,  Anseigen  eto» 

Zar  B«sorf«ng  aller  in  nacbttebendea  Blbllofrapbien  Yerxalehaetea 
Bneber  empfehle  ieb  micb  unter  Znilcbemng  iebnellsfer  und  bllligiter 
B<*diennBg;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Besiellaagen  beehren, 
sichere  ich  die  frÖMien  Yortbelle  tn. 

9F«  O*  WeigeM  in  Iiclpsi|p« 

llebersieht 

der 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Eoropa*s 
Und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

(leb  theile  diese  Yen  Herrn  Kdvrard  Edwards^  GUq.,  ficauteii 
am  Britischen  Museum ,  verfasste  Zusammenstellung  mit,  wie  er  sie  in 

der  Zeitschrift  des  Scatistiscben  Versines  m  Lenden  sowebl,  als  in  einem 

besenderen  Abdrucke  (Land.  1848.  IV.  und  36  SS.  8.)  gegeben  bar« 

Wenn  auch  nicbt  alle  Notixen  ricbtig  sind  and  ricbtig  sein  kennen  (Aen- 

demngen  bebe  icb  mir  an  den  wenigen  Stellen  ̂   wa  ich  das  Richtigere 

bestimmt  Wnsste^  nicht  erlaubt):  so  ist  decb  eine  selche  Zesainmenstellung 

gewiss  Ton  Interesse«  Zngleicb  wollte  icb  dadurch  die  Leser  des  Sera peums 
auf  die  Scbrift  des  Herrn  Edwards  aufmerksam  macbcn^  welche  noch 
manche  andere  interessante  Ifetizen  tfber  Bibliotheken  eatbälc 

A.) 

nc    
tmhMgmngt 



ftO 

Namen  of  the  T*wna,  the  Sutca  te  which  Foundari«« 

they  belong,  and  thcir  Libraries.  »f  Library. 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

Aarau.  —  Switicrland   
Cantonal  Library   

Abbeville.  —  Fraocc   
Town  Library   

Aberdeen.  —  Grcat  Britaio  and  Ircland . 

1.  Kiog'a  College  Library   
2.  Mariscbal  College  Library.     .     .     . 

Abo  CFinland).  —  Rusaian  Empire     .     . 
Cniveraity  Library   

Admoni.  —  Austrian  States   

Library  of  Benedictine  MoDastery    .     . 

Agen.  —  France   Town  Library   

Ai(c.  —  France   

Mejanes  Public  Library   

Aix^la^Chapelle,  —  Prussian  States  .     . 
Town   l^ibrary   

Ajaccio.  —  France   Town  Library   

jil^y,  —  France   
Town  Library.   

Alcoba^a.  —  Spain.    .     .     •     •     •    •    • 
IJbrary  of  Monastery  of  St  Bernard  . 

Alengon,  —  France   
Town  Library      *     '     ' 

Aleiiandria.  —  Sardinia  and  Piedmont . 
Town  Library   

Altona.  —  Denmark   

Gymnasium  l^ibrary   

Amient.  —   France   
Town  Library   

Amsterdam.  —  Holland   
Public  Library   

Anger$.  —  France   Town  Library   

Angouleme.  —  France   Town  Library   

Anhoerp.  —  Belgium   Town  Library   

ArezLO.  —  Tuscany   
Town  Library   

1685 

1640 

1727 

1791 



Kl 

Number  »f  Voiumet  of  Priated Number  »f 

PvpaUtion. 
Books. Vclwnei  »t 

In  1636. in.  1846. 
MSS.  1846. 

3.100 
•• 

•• 60,000« 
•• 13.842 

•• 10,000» 13,000  c M 

64.778 .. 
laoood 20,000? 

•• •• 
ll,006d 12,000« 

13,000? 

.. 

•• •• 

20.000/- 
•• 

•• 
70,000? 

•  • 

12,861 

.. 

„ •• aoooc 
1^240 .. 

„ ^ 80,000  c 1,100 
38,383 10,0009 

., 

9^003 

•• ,. 140,000?« 
.. 

9,367 
„ „ 12,000« .. 

1.716 
„ 25,000 26,000  ?A 476 

13.277 
•• „ 

10,000  t 120 36,000 
•• 15,000* 15,000? 

.. 

26.400 
•  • 

„ 

10.000/- 

•» 

32,391 
„ „ 

50.000?*» 
570? 

207,000 
„ „ 16,000? 

. 
29,066 

„ ,, 
25,0001 

.. 
16,530 

„ 

.. 
16,000« 

•  • 

75,362 
„ „ 

15,000/ 26 
10,000 

• 
•• 

•• 
10,000i» 

•• 



M 

Names  of  the  Towns,  the  Sutes  to  which  FoundatUii 
diey  beloiig,  and  their  Libraries.  ofLibrary. 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

»9 80 

31 

32 
33 

34 

35 

36 

37 

38 

Ärrß$.  —  France  .     ,  . 
TowD  l^iflbnirj.     .     .  . 

ÄBchaffenhurg.  —  Bavaria 
1.  Rojal  Library.     .  . 
2.  Lyceum  Library   .  . 

Augsburg,  —  Bavaria.  . 
Towo  Library.     .     .  . 

AuxerrCn  —  France    .  . 
Town  Library,     .     .  . 

Ätignon,  -^  France    ,  , 
Calvet  Maaevai  Librarjr 

Avranche$.  —  France.  . 
Town  Library,     ,     .  . 

1537 

Bamberg.  -—  Bavaria  .,.,,., 
Town  IJbrary.     .,.,.... 

Barcelofut.  **-  Spaiq   

1.  Saint  Dominicas  Library    .     ,     .     • 
2.  Episcapai  IJbrary   
3.  Marian  Library   

tlß9eL  —  »SwiUerlaud   
Tqwb  Library   

Bayreuth.  —  Bavaria   
Chancery  Library   

Beßucairß,  -^  France   
Tuwn  Library      ,   

Beaunßf  —  France   
Town  Library   

Bßauvais.  —  France   ....... 
Town  Library.  ,..,.,  ^  . 

Bergamo,  —  Lombardy  and  Venice    .    . 
Town  Library  ..,.,.,. 

Berlin.  —  Prusaiaa  States    .     .     ̂      .     . 
1.  Royal  Library      .,.,,,. 
2.  Dniversity  Library  ,,.,,. 

Beme.  —  Switzerland.    ...... 
Town  Library   

Beeangon.  —  France   
Town  Library   

?  Birmingham.  —  Gt.  Britain  4(Mreland. 
?1.  Publie  Library   ,     . 
?2.  New  Public  Library   

1803 

1564 

1736 

1650 

1550 

1779 

1796 



b» 

Nuiuber  of  Volume«  of  Printed Niimber  «f 

PapuUtion. 
Book«. Veliunes  of 

In  1836 In  1846. 
MSS.  1846. 

23,485 
.. 

•t 48,000  e 1,000 
7,000 

•. 
•• 

22,000? 

•  , 

.. 

,, 

16,000? •• 
35,000 

•■ 

^, 

24,000*1 
10,989 ., 

,. 

30,000  0 

200 

27,773 
«. „ 

35.000^ 800 

7,690 •• 
.. 10,000« 

•• 

21.000 
•• ,, 

6 1,000  7 
2.600  7 

120,000 
•t 

.. 

20,000?  A 
«t „ 15,000  ?Ä 

•• 

a« 

., 

10,000  ?A , 
24,321 

,, 

!• 

60,000/* 

5,200 
14,000 

,^ 

25.000/" 

., 

9,600 

<• 

,j 

14,000^ 
.. 

9,958 
„ 

•  f 

10,000  c HO 
13,082 

^, 
11,000? 

•  • 
30,500 

•  • 
.. 

45.000  m 

♦  • 

290,797 
,, 320,000  r 470,000?» 5,000 
,, .. 50,000?« •  • 

20500 
., 35,000* 50,000  ?f 1,200 

24,720 

.. 

•• 

60,000  0 869 
190,000 

,, 20.000« 21,000? 

,, 

•• 
lO.OOOw 

(Forue 

10,500  < 
XHng  folgt.) 

•• 



IJebersIcht  der  nenesten  Eilteratar« 

DEUTSCHLAND. 

Albb»tttf  «Meit  des  historischen  Vereins  d.  Ksntons  Bern.  1.  Jsbrg. 
1.  Hft.  ffr.  8.  Bern.  Zurieb.  15  N^r. 

  BUS  d.  Gebiete  der  Naturwisse nscbsften  hrsg.  Ton   dem  naturwis- 
senschsftlicben  Verein  in  Hamburg.  2.  Bd.  1.  Abtb.  A.  u.  d.  T.:  Die 
Insel   Helgoland.    Untersuchungen  üb.   deren  Grösse  in  Vorzeit  und 
Gegenwart,  vom  Standpunkte   der  Geschichte  u.   Geologie^  von  JT. 
W.  M.  Wiebel.  M.  2  Karten  u.  1  Tafel,  gr.  4.  Hamburg,  n.  3Thir. 

AreUv  des  Criminalrechts.    Neue   Folge.    Hrsg.  t.  d.  Professoren   /. 
F.  H.  Abeag,  J.  M,  F,  Birnbaum,  A.  W.  ̂ fier,  F.  C.  Th.  Eepp, 
a  J.  A.  Mtttermaier,    C.  G,  v.  Wächter,  H.  A.  Zachariä,    Jahrg. 
1848.  2.  Stuck.  8.  Halle.  (k)  n.  15  Ngr. 

  f.  Kunde  österreichischer  Geschichts  -  Quellen.    Hrsg.  t.  der  zur 
Pflege  Vaterland.  Geschichte  aufgestellten  Commission  d.kaiserl.  Akad. 
d.  Wissensch.  1.  Hft.  Les.-8.  Wien.    Sclirbp.  n.  12  Ngr. 

f.  Mathematik  u.  Physik  mit  besond.  Ruksicht  auf  die  Bedürfnisse 
der  Lehrer  an  höh.  Unterrichtsanstalten.  Hrsg.  y.  Prof.  Joh.  Aug* 
GrunerL  XI.  Tbl.  4  Eht.  Lex.-8.    Greifswald.  .  n.  3  Thir. 

Artfltotell«  ethicomm  Nicomacheomm  libri  X.  Ad  codd.  mss.  et  ve- 
tenim  editionum  fid.  recens.  commentariis  illustrav.  in  usum  scholar. 
suar.  ed.  Car.  Lud.  Micheiet  Vol.  II.  commentarium  contin.  Edit. 
n.  auctior  et  emend.  Et.  s.  t«:  Car>  Lud.  MicheMi  commenuria  in 
Aristotelis    ethicorum    Nicomacheorum    libros  X.     ffr.  8.     Berolini. 

2  Thlr. 
*Ai^M¥Qv  'JXi^aydoov  *Aydßaatc.  Emendatam  et  ezplicatam  ed.  CarL Guü,  Krüger  Vol.  II.  Geo,  Raphelü  annotatt.  integras,  Jac.  Gronomi^ 

Frid.  Scmniaderif  aliorum  electas  et  C,  G,  Krügeri  adversaria  Arria- 
nea  continens.  gr.  8.  n.  i  Thlr.  15  Ngr. 

Jktlmm,  grosser  topographischer,  ▼.  Bayern  in  100  Blättern.  Bl.  26«  57 
u.    101.   Würzburg.    Osterbofen   u.   Ebernburg.    Kpfrst.    imp.-Fol. 

k  Blatt  1  Thlr.  11>^  Ngr. 
AülberleM»  Dr.  Carl  Aug.,  die  Theosophie  Frdr.  Chrph.  Oetinger^s 

nach  ihren  Grundztigen.  Ein  Beitrag  zur  Dogmengeschichte  n.  zur 
Geschichte  d.  Philosophie.  Mit  einen  Vorw.  v.  l)r.  Rieh.  Roihe. 
gr.  8.    Tübingen.  n.  2  Thlr.  10  Np. 

MeidhAwit  commentarius  in  Coranum  ex  codd.  Paris.,  Dresd.  et  Lip« 
siens.  ed.  indicibusque  instruz.  H.  0.  Fleischer,  Dr.  et  Prof.  Fase. 
VI  et  VII.  gr.  4.    Lipsiae.  n.  4  Thlr.  16  Ngr. 

BeltrAf^e  zur  Geschichte  u.  Literatur,  Torzüglich  aus  d.  Archiven  u. 
Bibliotheken  d.  Kantons  Aargau.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Heinr,  Kurz  u. 
Placid,  Weissenbach.  1.  Bd.  4.  Hft.  gr.  8.    Aarau.  27  Ngr. 

BelADSer«  Prof.  J.  B.,  Lehrbuch  der  Mechanik  u.  ihrer  Anwendgn. 
auf  d.  Ingenieurwesen.  Deutsch  von  Prof.  Dr.  B.  Gugler.  1.  Tbl.: 
Allgemeine  Dynamik  u.  Statik.  —  Hydrostatik.  Mit  2  (Stein-)Taf. 
(in  qn.  Fol.)  gr.  8.    Ludwigsburff.  1  Tblr.  10  Ngr. 

CftlHieil«  Dr.,  der  Wahnsinn  in  den  4  letzten  Jahrhunderten.  Nach 
d.  Franz.  bearb.  y.  Dr.  Rud,L€ubuscher.  ffr.  8.  Halle.  1  Tblr.  18  Ngr. 

Code  bistorique  et  diplomatique  de  la  ville  de  Strasbourff.  Tome  L  2- 
partie:     Fin  des  chroniques  d'Alsace.   gr.  4.     Strasbourg,    (k)  n. 3  Thlr.  10  Ngr. 

Codex  Soxenlens.  Neue  Folge,  die  Jahre  1841  bis  1845  umfas- 
send.   Eiue  Zusammenstellg.  der  K.  Sachs.  Gesette  u.  Verardngn. 
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d«r  ■eoesten  Zeit  in  chrono  log.  Ordnung,  hrsg.  n.  m.  alphabet.-  ty- 
otemot.  Repertorinm  Tersefaen  y.  Heinr,  Herrn,  Klemm.  Des  ganten 
Werkes  3.  Bd.  2.  Abth.:  Die  Gesetze  und  Verordngn.  des  J.  1843 
entb.    4.    Grimma.  n.  20  Ngr. 

«litascb,  Prof.  Dr.  Frs,  u.  Dr.  Carl  Paul  €iMp*rl,  bibliscb-theo- 
log.  o.  apologetisch-krit.  Studien.  2  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Beiträ|[e  sur 
Anleitung  in  das  Buch  Jesaia  n.  sur  Geschichte  der  Jesaianiscben 
Zeit  Ton  Carl  Paul  Caepari.  gr.  8.    Berlin.        (i)  i  Thir.  24  Ngr. 

»«Uc»  Prof.  Dr.  Frdr.  Phil.,  synoptische  Tabellen  über  die  Atomge- 
wichte der  einfachen  u.  mehrerer  zusammengesetzter  Korper  u.  Über 

das    Verhältniss   der   Bestandtheile   der  letzteren,     gr.  8.     Leipzig n.  20  «gr. 

9Biuri|lldis  tragoediae  cum  fragmentis.  Versio  latina  ad  noTom  Tauch- 
nitii  editionem  stereot.  accommodata.  Tom.  II.:  Alcestis,  Andro- 
mache,  Supplices,  Iphigenia  Aul.,  Iphigenia  Tanr.  16.  Lugduni  BataT. 

(ij  n.  1  ThIr. Bwald«  Heinr.,  Geschichte  d.  Volkes  Israel  bis  Christos.  In  3  Bdn. 
Anhang  zum  2.  Bd.  A.  n.  d.  T.:  Die  Alterthifmer  d.  Volkes  Israel, 
gr.  8.     Gdttingen.  n.  1  ThIr.  15  Ngr. 

derlaehj  Dr.  Jos.,  Handbuch  der  allffem.  n.  speeiellen  Gewebelehre 
d.  menschl.  Körpers  f.  Aerzte  u.  Studirende.  Mit  zahlreichen  einffcdr« 
Bolzschn.    1.  Lfg.    gr.  8.     Mainz.  n.  1  ThIr. 

deflcliichtefrcottd»  der.  Mlttheilgn.  des  histor.  Vereins  der  5  Orte 
Lucern.  Uri.  Schwyz,  Unterwaiden  u.  Zug.  [5.  Lfg.  od.]  4.  Bd. 
Mit  2  lith.  taf.    gr.  8.     Einsiedeln.  1  ThIr.  22  Nffr. 

CMebel»  Dr.  C.  G.,  Gaea  ezcursoria  germanica.  Deutschlands  Geolo- 
gie, Geognosie  u.  Paläontologie  als  unentbehrl.  Leitfaden  aufExcur- 

sionen  u.  beim  Selbststudium  bearb.  Mit  24  lith.  Taf.  1.  Lfg.  Mit 

12  Taf.    8.    Leipzig.  ...  *  ̂btr.  '&  Np. imaSAe  carmina  cum  Tebrisii  scholiis  integris  edita  yersione  Latina 
commentarioque  illustrsT.  et  indicibus  instrux.  Geo.  Guil.  Preylag^ 
Dr.  prof.  etc.  Pars  II.  Fase.  2.  gr.4.  Bonnae.  4 ThIr.  25^4  Ngr. 

■uBiBae  Ispahanensis  annalium  libri  X.  Edid.  Dr.  J.  M,  E.  GoHwaldl, 
Tom.  IL:  Translatio  latina.    8.  Lipsiae.  n.  1  ThIr.  10  Ngr. 

■ealie^Sf  Adph.,  Zeitschrift  f.  d.  Staatiarzneikunde,  fortges.  t.  Prof. 
Dr.  A,  SieberL  37.  Crgäuzungshft.  [Zum  28.  Jahrg.  gehörig.]  gr.  8. 
Erlangen.  (&)  n.  1  Tbir.  15  Ngr. 

M^BCABip»  F.  C.)  YoUständ.  Anleitung  zn  elementar.  Sprachübungen 
u.  zum  Elementar  -  Unterricht  in  d.  Sprachlehre.  Ein  methodolog. 
Handbuch  f.  Lehrer;  insbesond.  an  Schullebr-Seminarien  etc.  Dr.  K. 
F.  Becker's  grammat.  Ansicht  gemäss  nach  dem  natiirl.  System  der 
Sprache  angeordnet.  2.  uniffearb.  n.    verm.  Aufl.  gr.8*  Soest.    2  ThIr. 

I«e*aCBy€-liaiDiiiski»  Graf  J.,  Zur  EntwLckelungs-Geschichte  der 
Farrnkräuter.    Mit  6  lith.  Taf.    Imp.-8.    Berlin.  1  ThIr. 

I«#|ir»  Hauptm.  Carl  Ad.,  grosses  KriegswSrterbuch.  Encyclopadie  aller 
in  das  Gebiet  der  Kriegswissenschaft  einschlagenden  Wörter  u«  Ma- 

terialien etc.    IL  Bd.  3.  u.  4.  Lfg.    gr.  8.    Mannheim,    (i)  15  N^. 
Hi^ganiwi  für  physioloff.  u.  klinisclie  Arzneimittellehre  u.  Toxikologie. 

In  Verbindg.  mit  mehren  Gelehrten  hrsg.  v.  Dr.  J.  Frank.  2.  Bd. 
2.  Hft.  gr.  8,    Leipzig.  .    1  ThIr.  12  Ngr. 

XurteMS«  C.  T.,  Denkwürdigkeiten  aus  d.  kriegerischen  n.  polit.  Le- 
ben eines  alten  Offiziers.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  letzten 

40  Jahre,    gr.  8.    Leipzig.  .     ,      „  ^     ..      2  ThIr. 
McclKClf  Dr.  Heinr.,  Zur  Morphologie  der  Harn-  u.  Geschlechtswerk- 

zeuge der  Wirbetthiere  in  ihrer  normalen  u.  anomalen  Entwickig. 
Mit  3  (Stein-)  Taf.  gr.  8.    Halle.  24  Nffr. 

fllH^Ät»  Tbdr4,  die  Staatsberedtsamkeit  der  neueren  Völker.  Nach  der 
Entwickelg,  ihrer  Stadtsformen  dargestellt.  8.  Beriin.  1  ThIr. 
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SÜiellirliBt  Lehr.  Dr.  Adpfa.,  Handels-  h.  Industriegcschieh^«  ▼.  der 
ältesten  Zeit  bis  auf  nnsre  Tage.  ChronsUgiscb  aufgestellt«  gr.  8. 
Leipzig.  0.  22«4 

"len-iSaletiiiAn»  die  Befreiung  der  Geister.     TuiUacb   n. 

Leipzig. 

dentseh   mit  Amnerkungen  hrsg.    Ton  Undolf  KrekL  gr*  8.  Leiuig. lt. 

       _  rg. 
gr.  4.    Cassel.  a.  2  Thlr. 

u.  I  Thlr.  10 
ichte   der  Van 

l^er.     1.  Bd.  IV.  Lfg. 

n.  1    AHir 
FAlAC^MtOfFMUea,    Beiträge  sur  Natarfeadbichte   der  Vartvelt. 

Hrsg.  T.  Dr.  Wiik.  Dunker  a.  ITerm.   0.  Me^er.     1.  Bd. 
gr.  4.    Cassel.  a.   

Paljclotten-BIlbel  zum  prakt.  Handgebrauch.  Bearb.  von  Dr.  R* 
Sber  u.  Dr.  K,  (?.  W.  Theile.  Altes  Test.  4  u.  3.  Hft.  Lex. -8. 
Bielefeld.  &  n.  15  Ngr. 

I^ueaatedt,  Prof.  Dr.  Fr.  Aug..  Petrefaktenkunde  Deutschlands.  Mit 
besond.  Rücksicht  auf  Würteuioerg.    4.  Hfr.  gr.  8.     Tübingen.    (A) 

n.     I  Thlr.  20  Ngr. 

JKAbemhorst»  Dr.  L.,  Deutschlands  Kryptogamen- Flora,  oder  Hand- 
bucb  zur  Bestimmung  der  kry|icogam.  Gewächse  DeutscfalaadR^  der 

Schweiz,  des  Lombard. -  Venetian.  Kb'nigr.  und  fstriens.  2.  Bd.  3. 
Abth  :  Moose.  1.  Lfg.  gr.  8.    Leipzig.  27  Ngr. 

l&eAl-BacjrclapAdie  der  class.  Alterthumswissenschaft.  Hrsg.  ▼• 
Prof.  Aw.  Pauiu^  furtges.  v.  Prof.  Chr.  Waiz  u.  Privatdoc.  fr.  S. 
Teufel.  99.  u.  100.  Lfg.  gr.  8.    Stuifgart.  a  10  Ner. 

Raoit«  Albr.  v.«  Grundzuge  der  Erd-.  Völker-  u.  Staatenkuude.  Kia 
Leitfaden  f.  nö'h.  Schulen  und  den  Selbstunterricht.  Mit  einem  Vor- 

wort Ton  CarlRiUer,  In  3  Abtbign.  1.  Abth.:  Topische  Geographie. 
3.  Terb.  Aufl.    gr.  8.    Berlin.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Seluais  des  evang.  Kirchengesangs  im  1.  Jabrh.  der  Refonnation. 
Hrsg.  unter  Mitwirkg.  Mehrer  v.  G.  Frhrn.  v.  Tucher»  1.  ThI. 
Liederbuch.  A.  u.  d.  T. :  Kirchengesänge  1  Psalmen  u.  geistl.  Lie- 

der Dr.  Marl.  Luthers  u.  andrer  frommen  Christen.  Aus  d.  besten 
evang.  Gesang-  u.  Liederbüchern  des  16.  u.  17.  Jahrh.  gesammelt 
und  hrsg.    4.    Leipzig.  3  Thlr. 

   dasselbe.    2.  Tbl.  Melodienbiich.  A.  u.  d.  T.  r  Melodien  d.  erang. 
Kirchengesangs  im  1.  Jahrh.  der  Reformation  m.  dazu   vorhandene« 
Hanno II isirungen  dieser  Periode.    4.    Ebd.  4  Thlr.  15  Ngr. 

Htihtnidtf  Dr.  J.  Chrph.,  üb.  Lage  u.  Anordnung  der  menschl.  Orga- 
nismen, Organe  u.  Organentbeile  nach  mathemat.  u.  reinphysikal. 

Grundsätzen.  Ein  dritter  Beitrag  zur  Entwicklungsgesefaichte  des 
Menschen.  1.  Abth.:  Der  Organismus  ein  MtkriMLosiiios.  gr.  8» 
Wur/burg.  n.  2  Thlr.  4  Ngr. 

flfebmlilt,  prakr.  Arzt  n.  Lehr.  Dr.^  Flora  v.  Pommern  .u.  Riigeii.  2. 
Aufl.  verm.  u.  verb.  v.  Dr.  Baumgardt.  gr.  16.  Stettin.  1  Thlr.  lONgr. 

SehniBlein,  Dr.  Adalb.,  u.  Albert  Friekhlnger«  die  Ve^etations- 
Verhättnisse  der  Jnra-  und  Keuperformatien  in  den  Flussgehieten  der 

WSrnitz  u.  Altmi'ihl.  Mit  e.  geo^nosr.-topograph.  (lithochrom.)  Karte d.  Bezirks  (in  Fol.),  fliiter  Mitwirkg.  v.  G,  Ad^  Mavser  fUr  Dia« 

kelsbühl.    Lex.-a    No'rdlingen.  2  Thlr.  10  Ngr. 
Sebonbiursk»  Rieh.,  Reisen  in  Britisch  -  Guiana  in  den  J.  1840  — 

1844,  im  Auftrage  dt.  Königs  v.  Prenssen  aiLsgefiihrt.  Nebst  e.  Faaiia 
u.  Flora  Guiana  s  nach  Vortagen  von  Juhs.  Minier,  Ehrenberg,  Erich- 
son,  Trosrhel  u.  And.  Mit  Ahbildgn.  (Hiilzschn.)  u.  e.  (titb.  n.  Ütiim.) 
Karte  t.  Britisch-Guiana  anfgenommen  r.  Sir  Roh.  SebombMrgk.  (In 
3  Thin.)  2.  ThI.  gr.  4.  Leipzig.  In  engl.  Einb.  Snbscr.-Pr.  pro 
1.  u.  2.  ThI.  R.  13  Thlr.  10  Ngr. 

I>nick  Ton  C.  P.  Meiser  in   Lei|iaig. 



zum 

31.  JoU. J^  14. 
1848. 

Mbliothekordnungen  «tc,  neueite  in-  und  aiul&idiftohe 
Idtteratur  ,  Anseigen  etok 

Zur  Besorguif  aller  in  naclutehenden  BiUiagraphiea  verseJehiieteB 
Bncher  empfehle  ich  mich  ooter  Zusichernng  schnellster  nad  biUjfster 
Bedieanng;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Beslellniigen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Vortlieile  sn. 

T.  O.  JTeigel  in  IieipBli^. 

IJeberslcht 

der 

haopts&chlichsten  Bibliotheken  Europa*s 
und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

(Fortsetzung.) 

VKm    Jehrf  eng. 
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Nameü  of  tbe  Towns,  the  States  U  which 
cfaey  belong^  and  their  Libraries. 

Foundation 
of  Library. 

39  Bhis.  —  France   
Public  Library   

40  Bologna.  —  States  of  the  Ghurch     .     . 
1.  fjniversity  Library   
2.  Magnani  Library   

41  Bonn.  —  Prussian  States   
Cniversity  Library   

42  Bordeaux.  —  Fraoce   
TowD  Ijibrary   

43  Boulogne.  —  France   Central  Library   

44  Bourg,  —  France   Town  Library   

46     Bourge$.  —  France   Town  Ijibrary   

46  Bremen.    .    .    .'   1.  Town  Library   

2.  Gymnasiam  Library   
47  Brefcia.  —  Lombardy  and  Venice,.     .     . 

Town  Library   

48  Breilau.  —  Prussian  States   
1.  University  Library   
2.  Rehdiger  Library   

8-  B?raardine  Library  ...... 
4.  St.  Mary  Magdalen  Library   .     .     . 

49  Brest.  —  France.   Naval  Library   

50  ?  Bristol  —  Grent  Britain,  Äc  .     .     .     . 

?Bri»t<»l  hxV^wrj       . 
51  Bruges.  —  Belgium       • 

Town  Library   

52  Brüssels.  —  Belgium   
1.  Royal  Library   ^    * 
2.  Parocbial  Library   

53  Buda-Pesth  (Hungary).  —  Austrian  Ste. 
1.  University  Library   • 
2.  Szechenyi  Library   < 

54  Caen.  —  France   
Town  Library     '     '     ' 

55  CagUary.  —  Sardinia  and  Piedmont . 
Town  Library   

1690 

1818 

1738 

1636 
1615 

1811 

1598 

1772 

1797 

1839 

1792 
1802 

1431 
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Niunber  of  Volumea  of  Printed Number  of 

Populatian. Book«. Volumes  of 

h  1836. In  1846. MSS.  1846. 

11,423 

•• 

,^ 

20,000  c 
12 69,000 

.. „ 150,000m 400 .. 
•• 83.000m 

•  0 

13.000 
•• „ 

50,000/- 

230 

95,114 
•■ ,. 110,000« 150 

2S,732 
•• 

•• 
21,000?!^ 106 

8,818 
«. „ 17,000  0 „ 

19,646 
•• ^ 20,000  c 357 

42,000 
•• •• 50,000  ( „ 

•• „ 20,000« „ 

35,000 
.. 

,, 
28,000m ,, 

8a869 
„ 20Ö,000w 250,000? 2,300? .. 

„ 25,000r 

800 

.. „ 

10,000/" 

., 

.. 
»• 

20,000  r 
„ 

29,773 ,, ,, 20,000  c 

•  • 

140.158 
.. ,, 30,000^ 

•• 

44,374 
., ,, 10,000  X 626 

134.000 
•• „ 133,500  y 

18,000 •• 
„ 10,000  a; 

•• 

106,000 
„ ?65,0062 50,000 

•• 
•• 

I8,000r 18,000? 

•• 

39.886 
•• ,. 30,000t 174 

26,000 •• 
•• 

17,000/- 

•• 
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Names  of  the  Towns^  the  States  to  which  Foundation 
they  beIong>  and  their  Libraries.  ofLibrary. 

56  Cahor$.  —  France   
Town  Library   

57  Cambray,  —  Fraoce   
Communal  Library   

57      Cambridge.  —  Great  Britain,  dtc. . 
1.  Public  Library   

2.  Queen'a  College  Libraiy    .     . 
3.  Trinity  College  Library.     .     . 
4.  Cathariae  Hall  Library.     .     . 

5.  Christ's  College  Library    .     . 
59  CMrcassone.  —  France    .... 

Town  Library   
60  Carlsruhe.  —  Baden   

Grand-Ducal  Ubrary    .... 
61  Carpentras.  —  France    .... 

Town  Library   
62  CasseL  —  Hesse   

Grand-Dueal  Library     .... 

63  'Caiania.  —  Naples  and  Sicily  .     . Town  Library   
64  Chalons^sur-Sfarne.  —  France 

Town  Library   ,     . 
'65      Chalons~9ur~Saone.  —  France.     . 

Town  Library   

66  Charkoff.  —  Rasaian  Empire    .     . 
University  Library   

67  Charleville.  —  France     .     . ,  .     . 
Town  Library   

68  Charires.  —  France   
Town  Library   

69  Chaumont.  —  Freace   
Town  Library   

70  Chrisliana.  —  Sweden  and  Norway 
University  Library   

71  dermonU-Ferrand.  —  France  .     . 
Town  Library   

72  Coburg.  —  Saxe-Coburg  Gotha    . 
Ducal  Library   

73  Coimbra.  —  Portugal   
University  Ubrary   

74  Colmar.  —  France   
Town  Librarr.    

1791 

1484 

1756 

1745 

1700 

1800 

1811 

1702 
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Nuinber  of  Voluines  of  Printed Number  of 

Population. 
Books. • Voliunes  of 

In  1836. In  1846. MS8:i346. 

10,944 .. 

12,000  c 
17,846 .. 

,, 32,550  aa 1,246 
25,000 ., 

100,000  </ 135,000? 2000 
•• 

•• 
35,000? 
30,000? 

•• 

.. 

., 

20,000? ,, 
.. 

*• 

10,000* .. 
14,931 

,. 20,000  c 

,. 
20,500 

80,OOOW 
9,244 

.. 25,000  c 
800 31,000 

.. ?  85.000  r 

70,000/- 

400 

52,453 ,, 
15,000  cc 

12,930 
,, 23,000  cue 60 

12,400 
10,000  c 

36 13,000 
30,000  <M 

8,878 .. 
22,000  c 

200 

14,431 ,, 
40,000  c 

800 

6,113 ,, 
35,000  c 47 

23,121 

•  • 50,000/" 
32,427 .. 

10,000  c 150? 

9,076 

50,000/- 
20^000 

38,000  ?;f 

13,867 

.. 
.. 

36,000  c 149 
(Fortsetzung  folgt.) 
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IJeberaleht  der  nenesten  lilteratan 

Arbeiten  des  naturforschenden  Vereins  su  Riga.  Red.  y.  Dr.  MüUer 
II.  Dr.  Sodoffsky.  I.Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Mit  7  (litb.)  Tafeln  (m  4.) 
Rudolstadt.  ä  n.  20  Ngr. 

H*aiD|flirtiier,  Dr.  K.  H.,  Handbuch  der  spedellen  Krankiieits-  u. 
Heilungslehre  fiir  praktische  Aerzte  und  Scudirende.  4.  Termehrte 
und  Terbesserte  Auflage.  7.  8.  Liefg.    gr.  8.    Stuttgart,     i  27  Ngr. 

Heck  4  Dr.  Friedr.  Adolf ^  Statistik  der  evangelischen  Kirche  in  der 
Rheinproyini  Und  Westphalen.  Mit  geographisch -historischen  An- 

merkungen und  kurzen  biographischen  Notizen  über  die  Pfarrer  jener 
Provinzen^  seit  Einführung  der  Reformation  bis  jetzt.  1.  Theil. 
A.  u.  d.  T. :  Statistik  der  Eyangelischen  Kirche  in  der  K.  Preussi- 
schen  Rheinpravinz.    8.    Neuwied*  n.  25  Ngr. 

BergtaAOLflj  Dr.  H.,  physikalischer  Atlas.  17.  Lief.  qu.  Fol.  Gotha. 
Subscr.-Pr.  n.  1  Thlr  20  Ngr.  (1-15. :  n.  32  Thlr.  20  Ngr.) 

   sicherer  Führer  in  Deutschland.      Ein   Handbuch   für  Reisende 

jeder  An  und  jedes  Standes  zu  vollständigster  selbsteigener  Orieh- 
tirung  über  Alles  in  unserm  Vaterlande,  auf  allen  Touren  und  aa 

allen  Orten  etb.    8.    Stuttgart.  1  Thlr.  22^4  Ngr. 
C»ra09  Carl  Gustav,  System  der  Physiologie.    2.  völlig  umgearbeitete 

und  sehr  vermehrte  Auflage.  5.  Heft.  gr.  8.  Leipzig.  (4)  n.  1  Thlr. 
Curttufl»  (Dr.)  Geo. ,   die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhältniss  zur 

class.  Philologie   dargestellt.    2.  vermehrte  Auflage,    gr.  8.    Berlin. 
n.  1  Thlr.  10  Ngr. 

V»l»riclu«f  Aug.,  de  M.  Lepidi  apud  C.  Sallustium  oratione  quaesiio. 
gr.  8.    Mosquae.  15  Ngr. 

Flor»  von  Deutschland.    Herausgegeben   von  Prof.  Dr.   D.   F,  L.  v. 
Schiechtendal,  Prof.  Dr.  L.   E,  Langefhal  und  Dr.  Em$l  Schenk. 

VIU.  Bd.  10-12.  Lfg.    Mit  26  color.  Kpfif.    8.    Jena,  a  n.  10  Ngr. 
   dieselbe  3.  Aufl.     V.   Bd.    Nr.   15  u.  16.  u.  VL  Bd.   Nr.  i  u.  2. 

Mit  32  color.  Kupfertaf.    8.    Ebend.  k  n.  10  Ngr. 
   von  Thüringen  und  den  angrenzenden  Provinzen.    Herausgegeben 

von  Prof.  Dr.  D,  F.  I.  V.  Schlechtendai ,  Prof.  Dr.  Langelhai  u.  Dr. 
Ernst  Schenk,  89.  und  90.  Heft.  Mit  20  color.  Abbildungen.  8. 
Ebendaselbst.  4  n.  10  Ngr. 

FrelefflebeBf  Joh.CaH,  Magazin  für  die  Oryktugraphie  von  Sachsen. 
4.  Extrabeft.  A.  n.  d.  T.:  Beitrage  zur  Geschichte,  Statistik  und 
Literatur  des  Sachs.  Erzbergbaues ,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Gangformationen.  Aus  dessen  Nachlass  herausgegeben  von  Cari 
Herrn.  Mutier,    gr.  8.    Freiberg.  n.  1  Thlr. 

FreyhoM«  A.  v. ,  Karte  zur  Geschichte  des  Mittelalters.  Gezeichnet 
von  A.  V,  Schmidt,    Lith.  u.  illum.  Imp.-Fol.    Berlin.  25  Ngr. 
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>,  Dr.  Job.  6««rg  Theodor,  Handbuch  der  allgemeinen  Litera* 
turgeschicbte  aller  bekannten  Völker  der  Welt,  zum  Selbststudium 
und  für  Vorlesnngen.  £in  Ausing  aus  des  Verfassers  grösserem 
Lefarbuche  der  allgemeinen  Literärgeschichte.  3.  Bd.:  Geschichte 
der  Literatur  Tom  Anfang  des  16.  Jabrhunderu  bis  aaf  die  neoeste 
Zeit.  1.  AbthL  A.  u.  d.  T. :  Geschichte  der  Poesie  Europas  und 
der  bedeutendsten  aussereuropäischen  Länder  vom  Anfang  des  16. 
Jahrbooderts  bis  auf  die  neueste  Zeit.    5.  u.  6.  Hefr.  gr.  8*    Leipzig. 

1  Tbir.  22%  Ngr. 

Meloivth»  €.,  pbysikalisch-topograpb.  Atlas  in  V  Blättern  mit  erläu- 
terten Text  [Aphorismen  aus  dem  Gebiete  der  physikat.  Geographie, 

Statistik  u^d  vaterländischen  Geschichte],  bearbeitet  und  in  Stein 

gestochen.    2.  Lfg.     hnp.-Fol.    Magdeburg.  n.  1  Tfalr.  15  Ngr. 
JulirbBeli«  forstwirthschaftliches ,  herausgegeben  t.  der  iL  3äebai- 

schen  Akademie  für  Forst-  und  Landwirtfae  zn  Tharand.  5.  Bd. 
gr.  a    Leipzig.  n.  2  Thir. 

Jesseiif  Car.  Frdr.  Guil.,PrasiolaegenerisAlgarum  monographia.  Disser- 
tatJo  inaug.  botanica.  Accedunt  tabulae  2  (lith.)  gr.  4.  Kilise.  18  Ngr. 

Kaltenbenif  (t.  Staehau),  Docent  Dr.  Carl  ▼.,  Zur  Geschichte  d. 
Natur-  und  Völkerrechts  sowie  der  Politik.  1.  Bd.:  Das  Reforma- 

tionszeitalter Tor  Hugo  Grotius.  A.  u.  d.  T.:  Die  Vorläufer  des 
Hngo  Grotius  auf  dem  Gebiete  des  Jus  naturae  et  gentium  sowie  der 
Politik  Im  Refbrmationszeitalter.  Abtb.  I.  Ltterarbistorische  Por- 

scbuiigen.  —  Abth.  IL  Kritische  Aug.  der  Autoren,    gr.  8.    Leipi^g. 
2  ThIr. 

KAyfter»  Chm.  Glob.^  vollständiges  Bücfaer-Lexicon.  TX. 'u.  X.  Band, 
•der  Supplemente  Hl.  u.  IV.  Bd.:  1841  bis  Ende  1846.  5.  u.  6. 
Lfg.    (L  — Rössel.)  gr.  4.    Leipzig.  k  n.  i  TbIr.  6  Ngr. 

KurtSs  J.  H.^  Geschichte  des   alten  Bundes.    1.  Bd.  Lex. -8.    Berlin. 
1  ThIr   15  Ngr. 

■attlMtollif  Heihr.  f*erd.,  die  grosse  Italien.  Gesangsebule,  nebst  prakt. 
Uebengsstticken,  klassischen^  bisher  ungedr.  Singiibungen  t.  Meistern 
aas  ders.  Schute,  u.  Arien  f.  den  Unterricht.  2.,  sehr  verm.  nmgearb. 
IL  verb.  Aufl.  d.  Werkes:  „Das  System  der  grossen  Gesangschule 

des  Bemaecbi  v.  Bologna.'*    gr.  8.    Leipzig.  2  ThIr. 
H»r]ielneke'0«  Dr.  Phil.,  theolog.  Vorlesungen.  Hrsg.Ton(Prof.  Dr.) 

Skpk.  MaUMes  u.  (Prof.  Lic.  Dr.)  W.  Yatke,  3.  Bd.  A.  u.  d.  T... 
ChristHebe  Symbolik  od.  comparative  Darstellg.  des  katbo!.,  Inther., 
raformirten,  socinian.  u.  d.  Lehrbegriffs  der  griech.  Kirche;  nebst  e. 
Abriss  der  Lehre  u.  Verfassg.  der  kleineren  occidental.  Religions- 
Partheien.    gr.  8.    Berlin.  n.  3  ThIr.  10  Ngr. 

<  Haster-Predli^li  der  kathol.  Kanzel  -  Beredsamkeit  Deutachlands 
aus  der  neueren  u.  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  hrsg.  t.  Pfr.  A.  Hwh 

gari.  19.  Bd.:  Predigten  auf  die  Feste  der  Heiligen.  1.  Tbl.  gr,  8. 
Frankfurt  a.  M.  (4)  1  ThIr.  5  Ngr. 

PertlnAX  PlillAletc«*  die  Wissenschaft  d.  Staates.  1.  Tbl.: 
Der  Mensch,    gr.  8.    Sc  Gallen.  1  ThIr.  15  Ngr. 
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ndtologWi«  Zeitschrift  f.  das  klassiscbe  Alterthum.  Hrtg.  v.  F.  W. 
Schneidewin.  2.  Jahrg.  4  Hfie.    gr.  8.    Göttingen.  n.  5  Thir. 

Aotteek'«,  Dr.  Carl  ▼..  Schriften.  Wohlf.  (Titei.)Aufl.  8—10.  Lfg. 
od.  4.  Bd.    gr.  a    Stuttgart.  k  Lfg.  15  Ngr. 

|9elUiel4er»  Siegm.  A.  J.,  die  KopfVerletsungen  in  medicinisch  -  ge- 
ricbtl.  Hinsicht.  Eine  toid  Vereine  Grossh.  Bad.  Medisinai  Beamter 

sur  Fördeig.  der  Staatsarzneikunde  am  13.  Aug.  1847  gekrönte  Preis- 
schrifc  gr.  8.    Stuttgart.  1  Thir.  7%  Ngr. 

Setanlslelii»  Dr.  Adalb.^  u.  Albert  FrlcUftlni^erf  die  Vegetationa- 
VerhäUnisse  der  Jura-u^  Keuperformation  \n  d.  Flnssgebitcen  d«r 
Wörnitx  u.  Altmübl.  Mit  e.  geognost— topograph.  (lithochrooi.)  Karte 
d.  Bezirks  (in  Fol.)  Unter  Mitwirkg.  ▼.  G.  Ad,  Hauser  für  Dinkels- 
bohl.    gr.  4.    Nördlingen.  n.  3  Tfalr.  10  Ngr. 

Sehnlsef  Ernst^  gotbisches  Glossar.  Mit  e.  Vorrede  von  Joe.  GrimitL 
gr.  4.    Magdeburg.  7  Tbir. 

Sta4leBf  nordalbingische.  Neues  Archiv  der  Schleswig-Holstein-Lauen- 
burgiscben  Gesellschaft  f.  ▼ateriändiscbo  Geschichte.  V.  Bd.  1.  Hfc. 
gr.  a    Kiel.  (a)  1  Thir. 

TIftöl»  Prof.  Dr.  Heinr.,  das  Handelsrecht.  2.  Bd. :  Das  We«bselrecbr. 
2.  Lfg.    gr.  8.    Göttingem  pro  2  Lign.  n.  2  TbIr.  20  Ngr. 

Uni^ery  Bob.,  de  C.  Valgü  Bufi  poematis  couuneiitatio.    gr.  a    Balis. 

3Tblr. 
T«leriB0s  Prof.  Dr.  B.,  tbeoret.  -  prakt.  Handbuch  der  Scabeisen- Fa- 

brikation nebst  einer  Darstellg.  der  Verbesserg. ,  deren  sie  fiihig  ist 
haupstäcfalich  in  Belgien.  Deutsch  bearb.  t.  Carl  Bartmann.  Er^ 
gäszungsbeft.    Mit  4  Uth.  Taf.    gr.  a    Freibeiig.  «.  1  Thir. 

TerseiebBlM  der  Bücher,  Landkarten  etc.,  welch«  ▼om  ianr.  bis 
zum  Juni  1848  neu  erschienen  oder  neu  aufgelegt  worden  siad,  mit 
literar.  Nachweisgin.  u.  einer  wissenschaftl.  Uebersicbt  etc,  1<K).  Fortr 
setzung.    8.    Leipzig.  n.  15  Ngr. 

TIeFielJalini-C»telo9  aller  neuen  Erschetnwgtn  jm  W^t  dar 
Literatur  in  Deuuchland.  Nach  d.  Wisseasehaftefi  geordnet..  Mit 

alphabcL  Register  u.  Intelligenz-Blatt.  Jahrg.  184a  2.  Hit.  Aprils 
Juni.    gr.  8.    Leipzig.  (i)  n.  7%  Ngr. 

WinUer,  Hütteninsp.  Kurt  Alex. ,  die  europäische  Amalgamasiou  der 
Silbererze  u.  silberhaltigen  Huttenproduckte.  Z  yerbu  u.  mm.  Aufl. 
Mit  1  Holzschn.  u.  1  lith.  Taf.  gr.  8.    Freiberg.  n.  1  Thir.  10  Ngr. 

Xellwchrift  für  deutsches  Alterthum,  hrsg.  Yon  Mom  HaupL  VII.  Bd. 
1.  Hft.  gr.  8.    Leipzig.  [k)  n.  1  Thir. 

Druck  von  C.  P.  M  e  I  z  «  r  in   Leipzig. 



nUUi^tny^((iit 

mvMArmvm. 
15.  August  «A^  15.  1848« 

■ibliothekOTdnuiigen  «tc,  neueste  in-  und  ausUndiiohe 
Utieratux,  Anseigen  etc. 

Zur  Beiorgvog  aller  U  BacliitebendeB  Bibliographien  veraeicbaeteB 
Biieber  enpfeble  leb  micb  aater  Zaiieberung  scbnellster  and  billigster 
Bedienvag;  deaea,  welcbe  mieb  direet  mit  regp.  Bestellaagea  beebren, 
sicbere  icb  die  graten  Yortbeile  sa. 

Veberslcht 

der 

haupts&chlichsten  Bibliotheken  Eoropa's 
und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

(Fortsetiung.) 

telurgang» 
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Names  of  the  Towns^  die  Sutes  f  which  Foundation 
they  belong^  and  their  Libraries.  ofLibrary. 

75 

76 

77 

78 

79 

80 

81 

82 

83 

84 

85 

86 

87 

88 

89 

90 
91 

Cologna.  —  Prussian  States     « 
1.  Gymnaaiam  Library  •     .     . 
2.  Seminary  Library.     .     .     . 
3.  Gathedral  Library     •    .     . 

4.  Wallraf's  Library  .  .  . 
Camo.  -^  Lombardy  wid  Venice 

Town  Library   

Copenhagen.  —  Denmark     .     . 
1.  Great  Royal  Library      .     . 
2.  Cniversity  Library     .     .     • 

3.  Classen's  Library.  .  .  . 
Cordova.  —  Si»aiD   

Episcopal  Library  .... 
CorufOML  -r-  HpaiD     .... 

University  Library  .... 

Courtray.  —  Belgium.     .     .     . 
Town  Library   

Cracow.  —  Cracow    .... 
iluiversity  Library     .... 

1560? 

1730? 

1819 

Danlzic.  —  Prussiau  States   
Public  Library   

DarmstadL  —  Hesse  Darmstadt    .     .     . 

Gfand^Duc^l,  Library  .,«.«. 
Debreczin  (Hungary).  —  Austrian  States 

Seminary  Library   
Dessau,  —  Anbalt   

Ducal  Public  ijibrary   

Dijon.  —-  France    *   
Town   Library   

Dole,  —  France   
Town  Library   

Dorpat  —  Russian  Empire.     .... 
University  Library   

Douay.  —  France   
Town  Library   

Dresden.  —  Saxony   
Royal  Library   

Dublin.  —  Great  Britain  and  Ireland.     . 
1.  Trinity  College  Library     .... 
2.  Marsb's  Library   
3.  Dublin  Society's  Library    .... 

1580 

1760 

1796? 

1556 

1731 
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Number  »f  Volume«  »f  Printed NumWtf 

Population. Boolu. VolmiM  of 

- In  1836. In  1846. 
MSS.t846. 

6§,179 
•• 

•• 

63,000M 

•• 

•• ,, 
17.000  M ,, 

•• 

,^ 

15,000  M •• 
.. „ 14,300  M 621 

lSy600 •• 

•• 

10,000/- 

,, 

119^92 
■  •• 

400,000* 
410,000^; 

aooo 
.. 110,000* 110,000? 

,, 
.. 

35,000* 35,000? 

,, 

46,750 
„ 

•• 11,000/f 
•• 

22,500 
•« 17,300* 17.800? 

,, 

19,124 
•  • 

•% 
12,000« 300 

37,000 
•• 

•• 

12,000/- 

4,300 

56,257 
•• ,. 30^000  Mii *• 

23,000 
•• 

.. 
150,000  M 

•  • 

45.730 •  • 

•  » 
20.000« ,, 

11,749 ,, 
^, 20,000M 

,. 

24,344 
, .. 40,000« 600 

7343 
. ,, 

17,620»» 

,, 
9,500 

67,000  lU 
lSi890 

„ 30.0000« 980 
69,500 

.. 300.000?* 300,000?« 2,800 

238,531 

•• iOO.OWi?d 117,600** 
f 

12,000? 

1,100 

,, 
10^*** 

" 
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Names  of  the  Towns,  the  Sutes  to  which  Foundatioii 
they  belong)  and  their  Libraries.  of  Libraiy. 

92 

93 

94 

95 

96 

97 

98 

99 

100 

101 

102 

103 

104 

105 

106 

Düsseldorf.  —  Prassian  States. 
Town  Library   

Edinburgh,  —  Great  Britain  4C  Irdand 
.  1.  Library  of  Faeulty  of  Advocates. 
2.  üoiTeraity  Library   
3.  Library  of  Writers  to  Signet 

Einsiedeln.  —  Switzerlaod    .... 
-     Town  Library       •    • 

Ep&may.  —  France   Town  Library   

EpinaL  —  France   
Town  Library   

Erfurt.  —  Prusflia   
University  Library  .  .  .  . :  • 

Erlangen.  —  Bavaria   
Uoiversity  Library   

Escurial.  —  Spain   
Royal  Library   • 

Evora.  —  Portugal   
Town  Library   

Evreucff.  —  France   
Town  Library   

1770 

1682 

1582 

1717 

1743 

1583 

Ferrara.  —  States  of  the  Cbnrcb. 
Town  Library   

[Public  since  1740  ] 

FUche  (La).  —  France    .     .     .     . 
Town  Library   

Florence.  —  Tuscany.     .    .    ,    . 
1.  Magliabecchian  Library.     .     . 

[Public  since  1747.] 
Palatine  Library   
Maroceiliatt  Library .     .     .     . 

4.  Riccardian  Library    .     •     .     . 
[Public  since  1811.] 

5.  Laurentian  IJbrary  .     .     .     . 
[PabUc  since  1571.] 

6.  Library  of  the  Fine  Arts  .     . 
FsntainebUau.  —  France     •    .     . 

National  Library   
Franeker.  —  Holland  .     .     .    .  • « 

University  Library   

1546 

1714 

2. 

3. 

1558 

1444 

1590 
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Nuinbcr  »f  Voluiue*  »f  Priated Nuinber  «f 

PspuUtion. 
BmIu. 

Voliimes  »t 
In  1836. In  1846. MSS.  1846. 

33,137 
•• 

•• 

32,000M •• 

138.182 
•• 150.0004 160,000? ^ 
•• 90.0004 96,000? ■• 
•• 

50,000  <f 50,000? 

•• 

7,000? 
M „ 21,800« 840 

5.444 
••• 

„ 10,000  c 
,, 8,742 •• •• 17,000c •• 

24.308 
.. •• 

40^000  M 
1,000 

&800 
~ 

•• 
lOaOOOM 600? 

•  • •• 100,000  ?f 3,700 
12,000 

•• •• 
40,000  ?if 

,, 7,852 
•• - 10,000  c •  • 

25,000 ^ 

•• 

•• 

80,000  c 900 

5,833 
. 

•  • 

•• 

20,000  c •• 
97,548 

•• 150,000* 150,00001 
12,000 

•• 70,000  r 80,000  ?m 

•• 

•• 
50,000?* 45,000  ?m 

•• 

•• 26.000?* 23,000  ?m •• 

•• •• •• 
9,000 

•• 
11,000* 1 1,000  ?m •# 

9.000 
•• •• 40,000imii 

•• 

3,900 •• 
12,200* 13,000? .. 
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Names  of  the  Towns»  the  Sutes  to  which  Foandadon 

they  belong,  and  their  Libraries.  ofLibraiy. 

107 

108 

109 

HO 

111 

112 

113 

114 

115 

116 

117 

118 

119 

120 

121 

122 

123 

Frankfortr-onrMaine 
Town  Librwy.     • 

Fribourg.  —  Baden 
IJnivereity  I^ibrary 

Fulda.  —  fl«»e  . 
TowD  Library.     . 

Geneva.  —  Switceriand   
Town  Library   

Genoa.  —  Sardinia  and  Piedmont.     .     .     . 
1.  Cniversity  Library   
2.  Beriao  Library   
3.  FranzoDian  Library   

4.  Library  of  Missiouaries  of  St.  Cbarlea. 
Gh$nL  —  Beigittn   

Cniversity  l^ibrary   
Giessen.  —  Hesse  Darmstadt    .     •    .     .     . 

University  Library   
GlasgotD.  —  Great  Britain  and  Ireland  .     • 

1.  University  f  Jbrary   
2.  Uanterian  JMnseum  Library     .     .     .     . 

Goerlitz.  —  Prussiao  States   
Gymnasium  Library   

GoeUingen.  —  Hanover   
University  l^ibrary   

Gotha.  —  Saxe-Coburg-Gotha   
Ducal  Library.     .  -   

Graetz.  —  Austrian  States   
1.  University  Library   
2.  Johanneum  Library   

Greifswald.  —  Prussian  States   
University  Library   

Grenoble.  —  France   
Town  Library   

Guastalla.  —  Parma   
Town  Library   

1484 

1775 

1551 

1760? 

1650 

1727? 

1736 

1694 

lSi6 

1456 

1771 

Hague»  —  Holland .     ;     .     .     . 
Royal  Library   

Halbersiadt,  —  Prussian  States 
Catbedral  Gymnasium  Library 
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Niuober  of  Voluines  of  Printed Number  of 

Populadoa. Books. Volmnes  of 
" In  1836. In  1846. 

MS8.  1846. 

66,244 
- ÖO^OOOA 50,000? 

,, 
12,200 

.. 70,000  nn 

70,000?/" 

,, 

10,000 
" •• 

12,000/" 

•• 

28,000 .. 

32,000  00 

46,000  00* 
200 97,621 

- U.OOOpp 
45,000  ?Ni 

MOO 

•• .. 
15,000« 

1,500 

.. 

•• 

30,000/" 

•• 

•. 
,. 

30,000/- 

•• 

88,290 
.. .. 

51,600* 556 

7,300 •• .. 50,000 
1,268 300,000 

•• 30,000(1 50,000?; 
•  • 

•• .. 12,000$r .. 

13,670 
■» 

.. 
12,000W 300 

10,900 

13,874 •• 
300,000* 860,000?w 

5,000 
100,000  ?W 

5,000? 39,772 •« 
.. 

42,000  rr 
2,000 .. .. 

31,000  rr 

,, 

10,291 
.• 

,. 
30,000  bi 

., 

26,000 .. •• 

50,000« 
1,200 5,500? •• 

•• 
12,000«c 

.. 

66,000 .. 
100,000* 100,000? ., 

17,227 * 
. 

•• 
10,000  M 

220 

(Foruettmig  folgt.) 
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Uebersielit  der  nenestisii  IJteratar« 

JkMMkeiMitua^  NoTellaruin  constiturionnm  Jostianiani  Tema  Tuleata 
ed.    G.  E,  Hämbach.    Sect.  11.  et  HL    Fol.  25-74.  gr.  8.   Lipsiae. 

k  2  Tbir.  15  Ngr. 
Bebr»  Dr.  Wilh.  Jas.,  allffemeine  Palizei-Wisseiuebaftalebre  odar  prag- 

matische Theorie  der  Polizei  -  Gesetzgebung  und  Verwakiin^.  Zur 
Ehrenrettung  rechtsgeinä'sser  Polizei,  mittelst  scharfer  Zeichnung ihrer  wahren  Sphäre  und  Grenzen.  2.  od.  gr.  8.    Bamberg,  n.  1  Thir. 

Peiider»  Dr.  Joh.  Heinr.,  Handbuch  der  frankfurter  PriTarrechts.  gr.  8. 
Frankfurt  a.  M.  n.  3  ThIr.  20  Ngr. 

BlelitB»  (Prof.)Th.,  (Prof.)  Fr.  Hermanii,  (Oberlefar.)  F.  Tolfft» 
Schul  •  und  Handwörterbuch  der  lateinischen,  französischen,  englischen 
und  deutschen  Sprache.  4  Thie.  in  1  Bde.  [1.  LaieiniscD-deutscher 
Theil.  (Von  7A.  DieUtz.)  2.  Französisch-deutscher  Tfaeil.  (Von  Fr. 
Herrmann.)  3.  Englisch-deutscher  Theil.  (Von  F.  Voigt.)  4.  Deutsch- 
lateinisch-franzÖsich-englischerThU  Lex.-8.  Berlin.  n.2Thlr.  10  Ngr. 

Feuerbaeb's,  Ludw.,  sämmtliche  Werke.  6.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Pierre 
Bayle.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Philosophie  uad  Menschheft. 
2.  umffearbeitete  und  yermehrte  Aufl.  gr.  8.  Leipzig.  1  Thir.  15  Ngr. 

Wtstel,  Dr.  Jobs. ,  Naturgeschichte  des  Thierreicbs.  Ffir  die  hölieren 
Schulen  bearbeitet.  Mit  einem  Atlas  von  32  (lithj  Taf.  [darstellend 
617  illum.  Figuren]  und  mehrerer  eingedruckten  Xylographien.  Fol. 
Stuttgart.  8  ThIr. 

Gfintber»  Dr.  Aus.  Friedr.,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen 
für  Aerzte  und  Studirende.  IL  Bd.  1.  Abthl.  A.  u.  d.  T.:  Lehr- 

buch der  speciellen  Physiologie.  1.  Abthl.  Enthaltend  die  Physio- 
logie der  yegatiyen  Function.  Mit  2  Stahlstichen  (in  qu.  4.)  und 

mehreren  Holzschnitten,    gr.  8.    Leipzig.  ̂   1  ThIr.  22^  Ngr. 
rtaiAnift»  Dr.  Franz,   specielle  Therapie  acuter   und  chronischer 
Krankheiten.  Nach  homöopathischen  Grundsätzen  bearheitet  und  her 
ausgegeben.  3.  umgearbeitete  und  sehr  yermehrre  Aufl.  2.  Band: 
Chronische  Krankheiten.    1.  Abthl.    gr.  8.    Leipzig.  n.  2  ThIr. 

Jabrbfleber  des  Grosshensoffl.  Bad.  Oberhofgerichts  in  Mannheim. 
Hauptredacteur:  Vicekanzler  Dr.  SiabeL  Neue  Folge.  10.  Jahrgang 
18^748-  [Der  ganzen  Sammlung  17.  Jahrg.]  2  Hälften,  gr.  £ 
Mannheim.  n.  2  Thir.  20  Ngr. 

KKrber^  Dr.  Gust.  Wilh.,  Grundriss  der  Kiyptogamen-Kunde.  Zur 
Orienarunja^  beim  Studium  der  kryptogam.  Pflanzen,  sowie  zum  Ge- 

brauch bei  Vorlesungen  verfasst.    gr.  8^    Breslau.     1  ThIr.  15  Ngr. 
HttlleTi  Dr.  Clotar  Mor.,  systematisch-alphabetisches  Repertorium  der 

^sammten  homöopathischen  Arzneimittellehre  nach  den  säinmtlichen 
älteren  und  bis  auf  die  neuste  Zeit  herab  genau  zusammengestellten 
Quellen  der  Pharmakodynamik,    gr.  8.    Leipzig.  7  ThIr. 

Plaatoe  Preissianae  s.  enumeratio  nlantarum ,  anas  in  Australasia  oc- 
cidentali  et  moridionuli-occidentali  annis  18^8  —  1841  collegit  Dr. 
iMdv,  FreiS8.  Partiin  ab  aliis  partim  a  se  ipso  determinatas,  descrip- 
tas  ed.  Dr.  Chm,  Lehmann,  Vul.  IT.  Fase.  2.  et  3.  (Schluss.)  gr.S. 
Hainburffi.  i  n.  1  ThIr. 

Hanke»  L^op.,  nenn  Bücher  Preussischer  Geschichte.  3.  Bd.  [7—9. 
Buch.]  ffr.  8.    Berlin.  (i)  n.  2  ThIr. 

Triaka»  Dr.  Carl  Frdr.,  Handbuch  der  homöopath.  Arzneimittellehre. 
(2.  Aua^.  in  3  Bdn.  oder  6  Abthign.)  ITL  Bd.  2.  Athl.  (Enth.  das 
Repertorium  yon  Dr.  Clotar  Mutter,    gr.  8.    Leipzig.  7  llilr. 

Druck  yon  C.  P.  Meiser  in  Leipzig. 



nUdi^my^UH 

31.  Allgast  J^   16.  1848. 

Bibliothekoxdnungeii  «to.,  neueste  in-  und  ausländische 
Idtteratur,  Anseigen  etc«  , 

Zmr  Besorgaai^  aller  im  Bacbsteheades  Bibliograpliien  veraeiohaetem 

Büdbev  enpfeUe  ich  'adeh  aater  Zniichemnf  schnellster  und  billigster Bedieavag;  deaea,  welche  mich  direct  mit  resp.  BesfeUttagea  beehren, 
sichere  ich  die  grdssten  Yorliieile  sa. 

ITebersIeiit 

dar 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Enropa's 
und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

(Fortsetsung.) 

CK.    Jaltff ang« 



12S 

124 

125 

126 

127 

128 

129 

130 

131 

132 

133 

134 

135 

136 

137 

138 

139 

140 

141 

Halle.  —  Prassiao  States     .     . 
1.  Daiversity  IJbrafj    .     .    « 

2.  St.  Marj*s  Chorch  Library 
3.  Orphan  Hoota  Libiary  .     . 

Hamburg   
Town  Library   

Hanover,  —  Haoovcr  .    .    .     . 
Royal  Library   

Havre  CLt).  —  Fraacc    .    .     . 
Town  Library   

Heidelberg.  —  Baden .    .    .    . 
Daiversity  Library     •     •     •     , 

[Public  since  1787.] 

JfiU&fliyAaiiwi.  ̂   fliidbargbi 
Docal  Library.     .     .     . 

1694 

1703 

1529 

1660 

1703 

Imola.  —  States  of  tbe  Cbnrcb 
University  Library     .... 

Innebruck.  —  Anstrian  States  . 
University  Libimry    «    •    ̂      « 

Jena.  —  Saxe-Wei«ar 
University  Library    . 

iasan.  —  Hussian  lEmpire  .     .    . 
University  Libra^   

Kief.  —  Rnssian  Empire.     .     .     . 
F*      University  Library   
JTtaA  —  DeofoiaHt   

University  Library   

Klagen  fürt.  —  Anstrian  States.    . 
Lyceum  Library   

Kloitemeuburg.  —  Anstrian  States 
Cbapter  Library   

Koenigiberg.  —  Pmssinn  States  . 
University  Library   

Krememuniter.  —  Anstrian  States. 
Benedictine  Convent  Library  .     • 

1548 

1804 

1666 

Langres.  —  France 
Town  Library.     . 

Laan.  —  France  • 
Town  IJbrary      . 



Namber  »f  Volnmcs  »f  Printe« Nnmber  tf 

Populadon. 
B«oks. Volumta  «f 

In  1836. In  1846. 
MSS.1846. 

24800 
.. 

•  • 50,000M 

•• 

•• 
„ 20.000  M M 

•• 

•# 

25,000/- 

•• 

12^000 
•• •• 160.060?« bsmt 

2i0OO 
•• 

7«,000,.work«" 80000« 
2.000 2»,168 

,, .. 14.000  c 
»• 13,430 

•• 
•• 

150.000  Mi 2,000 

ia2oo 
— •• 12,000  f 

•• 

9.000 
•• 40,000m •• 

10,738 
•• •• 

40.000M 

•  • 

5317 

•• 
•• 60,000  »6 

•• 
57,000 

„ 
•• 3aooo?<M 

•■ 
2&000 

•  • 
.. 

45,000  ?<M^ 

.. 

11,000 
,, •• 80.000  f •• 

12,480 
•« 

26,000«« 4O,00OM 

•  • 
•  • 

•• 
30,000/- 

•• 

oaeoo 
•• 

•• 
60,000« •• •t 

- 50.000  M •• 

6,19t 
•• 

•• 

30,000e •• 
7,82« 

.. 

'.. 

20.000  c 

«lyy 



1 
IM 

142 

143 

144 

145 

146 

147 

148 

149 

150 

151 

152 

153 

154 

155 

Names  ef  the  Towns,  die  Sutes  t»  which 
tliey  beltng^  and  tfaeir  Libraries. 

156 

157 

158 

Lauban.  —  Prawiao  States.    .    •    • 
TowB  Library.   

Lausanne,  ' —  Switwriani    ..... 
.  Cnirersity  Library   

Layback.  —  Aastrian  States.    .     .     . 
Ljceaai  Libraiy   

Leipiic.  —  Saxooy   
U  Uoirersity  Library   
2.  Town  Library   

Lemberg.  -^  Aastriaa  States     . 
OoiTersity  Library   

Leyden.  -^  Holland.   
Dniversity  Library     .     .     .    ̂     .     . 

Liege,  —  Belgium   
.üniversity  Library   
Semiaary  Library   

-  Lille,  —  France   
.Town  Library   

Limogei.  —  France   
Town  Library   

Lindau.  —  Austrian  States  .... 
Town  Library   

Linhoeping*  —  Sweden  and  Norway . 
Gymnasium  Library   

Lintz.  —  Aastrian  States   
Lycenm  Library   

Liibon.  —  Portugal   
National  Library   

St.  Vincent's  Seminary  Library   .     . 
London.  —  Great  Britain  and  Ireland 

.1.  Britisb  Mnsenm  Library    v     .    • 

Foundatian of  Libraiy. 

1596 

1544 

1677 

1586 

1700? 

2.  Siion  College  Library    .     .     . 

3.  Dr.  Williams's  Library .     .     . 
4.  Archbisbop  Tenison's  Library 

Louvain.  —  Belginm   
University  Library     .     .     .     •     • 

Jesuits'  Library   
Lubec      

Town  Library   
Lucca.  —  Lucca   , 

Diical  Library   

1753 

1631 

1716 
1684 

'  1639 

1620 



It» 

Number  of  Volumea  of  Printed Nuinber  of 

Population. 
Books. 

Volumes  of 

In  1836. In  1846. MSS.  1846. 

5.640 i •    .. 
•• 15,000  f „ 

14,126 , I 
„ 20,000« 

300 

13.079 .           '          .          . , 
•• 

•• 
1%000/ 

.. 

47.514 

>i 

110,000* 112,000?« 
2,500 •• 

„ 60,000  ?M 

%000 54,965 . 
.. „ 45,000  r 

,. 36,110 j 

58,000 
70,000* 70,000  ?*6 10,000? 

•« 56,000Ma 437 

•• 
•■ 14,000^ 

72,000 ■ 

•• «• 22,370  aam 387 
23,963 . 

•  • ,,       .        .        , 12,000  c „ 

5,000 
••                • •       ••       •        • 14,000  < 

.. 

3,000? 
.. 

•. 

10,000/- 

„ 

23,318 .« •• 
22,000»» .. 

250.000 . 

.. •• 80,000  ccc 

5,587 
.. 

«• 

18,000  ccc 

•• 

2,000,000 

29,531  exclusive •• 220,000 35a000<Mrf 
of!y7,879cl»rters, 

rollsy  ftc. 
.. 20,000? 27,000  <i<M 

■• 
.. 15.000? 17,000  ddd 

,, .. 3,000 30,000  ddd „ 

24,342 • 
•• 

i« 105,000^ 246 

•• \* •     22,000a? •• 
26,000 

•• •• 30,000  ?M 
100 24,092 

25,000/' 



1 
159 

160 

161 

162 

163 

164 

165 

166 

167 

168 

169 

170 

171 

172 

173 

174 

175 

176 

177 

es  «f  tlie  TiWM»  tht  States  es  whkli 
tfa^  belssg,  uA  tfaeir  libnries. 

iMceme.  —  Switseriaa^  •    •    . 
TowD  Librmrj.  .  .  •  .  . 

Lund.  —  Swedea  aod  N0nniy. 
ÜDiTersitf  Librarf  .  •  •  . 

Lüneburg.  —  Hanover     ,    •    . 
Seainarj  Libray   

Lyon$.  —  France   
TowD  Library.   

Macerata.  —  States  of  tbe  Chorcb    .     . 
Town  Library   

Macon.  —  Fraoce   
Tswn  Library   

Madrid.  —  Spaia   
1.  National  Library   

2.  St.  Isidore's  Library,   
Mafra.  —  Portugal   

CoDventoal  IJbraiy   

Magdeburg.  —  Pmssiaa  States.    •    •    . 
Seminary  Library»   

Manchester.  —  Great  Britain  A  Ireland. 
Cheetbam  Library     .,•••.. 

Manheim.  —  Baden   
Lyceum  Library   

Mans  (Le).  —  France   
1.  Town  Library   
2-  Seminary  Library   

Mantua.  —  Lombardy  and  Fenice.     .     . 
Town  Library   

Marburg.  —  Hesse   
Cniversity  Library   

MaroB^Vasarhefy.  —  Austrian  States 
Teleki  Public  Library   

Marseilten.  —  France   
Town  Library   

Meaux.  -—  France   

Town  Library.     .     .     «'   
Mechlin.  —  Belgiu«   

Seminary  Library   
Meiningen.  —  Saxe  Meiningen.     .     .     . 

Ducal  PnbHe  Library   

•fLibnry. 

1555 

1609 

1712 

1527 

1699 



U7 

Number  of  Voliimes  of  Printed Number  of 

P«piilati«ii. 
Book«. Volumes  of 

In  1836. h  1846. 
MSS.  1846. 

7,000 
•• •« 30,000  f 500 

4,120 
•• 40,0007* 60,000? 

1,000 11,800 
•• •• 

14,000M 400 
200,000 

- 67,000? 70,000e 4,518 
15,600 .. •• 

20,000«c „ 

11,944 .. 

.. 
10^000« 

•  • 

170,000 
.. 20O,0O0A 200,000  e<^ 

2,500 
- .. «0,000^ 

.. 1,000 .. .. 120/000  ccc •• 

Sl;347 
.. 

"•           t 

12,000  M 
283 

360,000 
•• •• 

19,000/W^       ' •• 20,600 ( 

«• 
«. 

20,000/- 

«• 

19,ll03 
» 

.. i&fMggg 

700  P; •• 

•• 15,000^5-5-     ' 

»     ■ 

26,865 
. •• 80,000  » 

1,000 7,700 
.. 

.. 

55,000/' 

„ 

7,000 ^ 
•• w 

.80,000 ^ 
170,000 

M •• 50,060c 
1,230 7,774. • 

. 14,000  c « 22^ 

.. .. 8D,0OO» 
ioo 

«,000 
l 

•• •• 

24,000/* 

•• 

(FortMtnng  Mgc) 



128 

Teberslcbt  der  nenesten  Oteratar. 

DEVTSCHIbAirD. 

Ausirahl  von  Abhandlungen  berühmter  niederländischer  Wasserbau- 
kundiger  über  Wasserbaue,  welche  in  Holland  an  den  Hauputrömen 
Kuin  Schutze  gegen  Verwüstung  nöthig  sein  werden.  Aus  dem  Hol- 

ländischen übersetzt  und  mit  einer  Einleitung  und  Aifmerkttogen  be- 
gleitet  Ton  Dr.  Reinhold,  So  wie  mit  eimgeo  Bemerkungen  Ton 
»r.  Grelle.  Mit  3  (lithog.,  theils  color.)  Garten  (in  4.  u.  qu.  Fol.) 

gr.  4.    Berlin.  2  Thir.  15  Ngr. 
FUrster,  Job.  Heinr.  Karl,  Geschichte  der  Deutschen  und  der  Gmnd- 

Züge  des  deutschen  Rechts.  1.  Bd.  gr.  8.  Königsberg,  n.  1  Thlr.  ISNffr. 
Frledrelefti,  J.  B.,  Compendiom  der  gerichtlicheji  Anthropologie.  Für 

Aerzte  und  Juristen,    gr.  8.    Re^enburg.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Cferbaril»  Dr.  Ed.,  über  die  Kunst  der  Phö'nicier.  Eine  in  der  kö'nigl. Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  vorgelesene  Abhandlung. 
Mit  7  Kupfertaf.    gr.  4.    Berlin.  n.  1  Thlr.  20  Ngr. 

WLmrlemm,  Dr.  Chr.  Fr. ,  die  sämmtlicben  bisher  in  Gebrauch  gekom- 
menen Heilquellen  und  Kurbäder  des  südlichen  und  mittleren  Euro- 

?a's,  West -Asiens  und  Nord-Afrika's,  in  alter  und  neuester  Zeit. 
.  Bd.  1.  Abthl.  .A.  u.  d.  T.:  Die  Heilquellen  und  Kio-bä'der  Ifallen'sy 

Yollstandiff  in  ihren  historischen,  topographischen,  physisch  -  chemi- 
schen una  therapeutischen  Beziehungen  dargestellt,    gr.  8.    Berlin. 

3Thlr.  15Nffr. 
Homboldi*«,  Wilh.  v.^  gesammelte  Werke.    6.  Bd.    gr.  8.    Berkn. n.  2  Thlr.  20  Ngr. 

VeUcenbreeher*« .  J.  G.^  allgemeines  Taschenbuch  dei-  Münz-, 
Maass-  und  Gewtchtskunde,  der  Wechsel-,  Geld-  und  Fondscourse 
u.  s.  w.  fiir  Banquiers  und  Kanfleute.  Herausgegeben  TOn  Dr.  F. 
E.  Feiler  und  mit  neuen  Münztabellen  t.  H,  C,  KandelhardL  8. 

Berlin.  2  Thlr. '7*4  Ngr. 
IVenmaiiii»  Prof,  F.  E. ,  über  ein  allgemeines  Princip  der  mathema- 

tischen Theorie  inducirter  -elektrischer  Ströme.  Vorgelesen  in  dar 
Berliner  Akademie  der  Wissenschaften    am   9.  August   IB47.     Mit 
1  Kupferst.    gr.  4.    Berlin.  n.  i  Tbk. 

PABBer»  Friedr.,  Beitrag  zur  deutschen  Mythologie,   gr.  8.   München. 
n:  2  Thlr. 

Patee»  C.  E.  meyer  und  L.  BUtan«  Flora  der  Provinz  Preussen. 
(In  3  L4^.)  i.  Lfg.:  Monokotyledonen  u.  apeule  Dikotyledonen.  8. 
Königsberg.  .21  Ngr. 

Ritter.  Dr.  Carl,  die  Erdkunde  im  Verhältniss  zur  Natur  und  zur 
Geschichte  des  Menschen ,  oder  allgem.  Vergleich.  Geographie  etc. 
14.  Tbl.  3.  Buch:  West -Asien.  2.  stark' vermehrte,  una  umgearbei- tete Aufl.  A.  u.  d.  T.:  Die  Erdkunde  Ton  Asien.  Bd.  VHL  2.  Athl. : 
Die  Sinai -Halbinsel,  Palästina  und  Syrien.  1.  Abschn.:  Die  Sinai- 
Halbinsel,    gr.  8.    Berlin.  4  Thlr.  25  Ngr. 

KosenkranSf  Dr.  Karl,  die  Pädagogik  als  System.  Ein  Grundriss. 
gr.  8.    Köniffsberg.  1  Tfah-.  6  Ngr. 

ÜClimtlttj  J.  H. ,  Anweisung  zum  Landwegebau;  odjer  Anleitung  zur 

Anlage  neuer  u.  Ausbesserg.  schon  Torhandenen  Landwege,'  in  den 
gewöhnlichsten   Fällen.    [Abgedruckt  aus  Crelle's  ̂ Journal  für  die 
aukunst.    Bd.  26/^  und  mit  einigen  Anmerkungen  denselben.]    Mit 

2  lith.  Taf.  (in  qu.  Fol.)    gr.  4.    Berlin.  i  Tbk*.  7%  Ngr. 

Druck  Tan.C.  P.  Mal  «er  in  Leipzig. 



nUiü^etty^^hii tarn 

15.  September.         JW  17.  1848# 

■ibliothekordnungen  «liw^  neueste  in«  und  aualändUohe 
XdtteratuT  ,  Anseigen  eto« 

Zar  Besorgung  aller  in  naehsteliendeii  Bibliographien  verseiebosteB 
Bfieber '  empfehle  ich  mich  nnter  Zusicherang  schnellster  und  billigster 
Bedieoiing;  denen,  welche  inic\  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehreii| 
sichere  ich  die  grössten  Vortbeile  sn. 

flP.  O«  WTeiffei  in  Iieipslf  • 

der 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Earopa*s 
nod  der  \ 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

(Fortsetzung.) 

IX.    ̂ AhYgang. 



ISO 

Naaea  »f  the  Towm,  ifae  States  n  wkieh 
tbey  beUng,  and  cbeir  Libraries. 

Faundatiea 
ofLibrary. 

178 

179 

180 

181 

f82 

183 

184 

185 

186 

187 

188 

18» 

190 

191 

192 

193 

194 

195 

Melun.  —  Fraocc   
Tow«  Library   

MenU,  —  Hesse 
TowD  Library   

[Public  sftiee  1800.] 

MeU.  -T  Fraocc   
Town  Library   

Milan.  —  Lonbardy  and  Vcfbice  ..    • 
1.  Brer«  Li^raiy   
2.  Ambrosian  Library  .  .  .  •  . 

Modena.  —  Modena    ...... 
Este  Library   

Moelk.  —  Austrian  Statea     .     .     ,     . 
Beoediclinc  Coaveat  Library  .  .  . 

Moni*  —  Belgium   
Town  Library   

Montauban.  —  France   
Town  Library   

MonlbelUard.  France   
Towu  Library   • 

MonibrUon.  —  France   

Town  Library'   
Monte  Caisino,  —  Naples  and  Sicily. 

Bei>edi«dna  Gonfeot  Library  .  .  • 

Montpellier.  —  Fmnce   
1.  Coinmunal  Library   
2.  Medical  8cbool  PnMic  Library    . 
3.  Fabre  Museum  Library .... 

MioMCow*  —  Bussiaqr  £aiptre     ..    •     . 
(Jniversity  l^ibrary   

Moulins.  —  France   
Town  Library   

Munich.  —  Ba?arin   
1.  Royal  Library   
2.  Oniversily  Library   

Munster.  —  Prussian  Statea,    .    .     . 
Üniversity  IJbrary     •••••• 

Murcia.  —  Spain       • 
St  Pbilip's  Library   

Muri.  —  Switzerland   
Benedictine  Convent  Library  •     .     • 

1797? 
1604 

1700? 

1T»6 

1   ,. 

1767 

1550 
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Number  of  Volumes  of  Printed Nnmber  «f 

Pspulation. 
Books. Vvlume«  »f 

In  1836. In  1846. MSS.1846. 

6330 

,. 

•• 
10,000  e .. 

40.000 •• 
- 90,0e0M •• 

42,793 
,, 30,000*U 

900 

17U68 
■• 

200,000  ?r 170.090?«! 
1,000 „ 100,000  ?r 60.000?  M 10000 

27,000 •• 
- 90.000?« 3,060 

„ 

•• 

10,000 /" 
1,560 23,081 

,, ^ 12,0002r 310 
17,531 

,a ^ 10.500« „ 

4,000? •• 
*• 10.000  c 

,, 

6,020 
•• 

•  • 15,000  c - •• 

18,000/' 

.. 

33,864 
,, •  • 40,000  c 

32 .. 35.000  c 529 

•• 

.. 

25,000  c 
384,562 .. 

66.000  ?<M •• 
15,231 

. .. 20,000  c 

20 

106,537 • 
500,000  r 600,000  t» ,, 

„ 
200,000* 200,000  W 

2.00O 19,763 ,, 

•„ 

70,000*** •  • 
36.390? 

•• 

•• 

io,ooo?ifr 

•  • •• 

•• 10,000  ( 

64 



ISÜ 

196 

197 

198 

199 

200 

201 

202 

203 

204 

205 

206 

207 

208 

209 

210 

211 

\ 

Name8  of  the  Tov\'ns^  the  States  to  which 
they  belong^  and  tbeir  Libraries. 

Namur,  —  Belgium   
Town  Library   , 

Nancy.  —  Fraocc   
Town  Library   

Nantes.  —  Fraoce   
TowD  Library   

Naples.  -^  Naples  and  Sicily    .     » 
1.  Royal  Bourbon  Library.     .     . 
2.  BrancacGian  Library.     .     .     . 
3.  University  Libraiy     •     .     •     . 

4.  St  Jerome's  Convent  Library 
Nemours.  —  Franoe   
Town  Library   

Neüstrelitz.  —  Me€klenburg-Strelitz 
Town  Library   

NiorL  — ^France   • 
Town  Library   

Nimes.  —  France   
Town  Library   

Novara.  —  Sardinia   
Seoiinary  Library   

Nuremberg.  —  Bavaria    .... 
Town  Library   

Foundation 
of  Library. 

1797 

1751 

1588 

1675 

Oldenburgh.  —  Oldenburgh  .... 
Grand- Ducai  Public  Library  .  .  . 

Olmuetx».  —  Austriao  States.     .    .     . 
i^yceuoi   Library       . 

Oporto.  —  Portugal   
Town  Library   

Orleans.  —  France   
Town  Library   

Ossek.  —  Austrian  States     .... 
Cistercian  Convent  Library  .  .  . 

Qdßford.  —  Great  Britain  and  Ireland. 
1.  Bodleian  Library   
2.  All  Souls  College  Library.     .     . 
3.  Cbrist  Cburch  College  Library    • 
4.  Rad<^liffe  Library   
5*  Asbmolean  Library   

6.  Queen*&  Collie  Library    .     .     . 
7.  Oriel  College  Library  .... 
8.  Wadham  College  Library  .     .     . 

1550? 

1792 

1786? 

J597 
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NuiiiLer  of  Vul uiiies  af  Printed Nuulber  of 

Population. Books. Volumes  of 

fn  1836. In  1846. 
MSS.  1846. 

20,176 
1                            ..          • 

.. „ 11,000a; 
••.  .       .      .1 

29^299 

.  1 

,, 
25,000  c 

105'     •• 

75ilö0 

•'  I" 

•• ., 30,000/ 600    •       - 350,000 
.. 300,000?* 

150,000?«  ' 3,000     ". 
. 10,000?* 60,000m !     ..      .    .    ,) 

•• 
50.000?*     - 

40,000/" 
.. 50,000?* ? 

•  •                 .  .   •  . 3,635 1 

.. ,, 10,500  c 
4.500 

.. 
j. 

50.000  M 
,, 

18,015 
.. 

^, 
20,000  c % 

41,194 
~ •  • 30.000  c 202 

iad24 
.. 

,, 12,000  m .. 
40,000 

—             « 

•• .. 
36,000«/ 

910 

5,564 •• 
„ 36,00ammm 

12.782 
•• 

^^^ 

70,000/- 

„ 
80,000 

.. 
.. 

60,000;f 

2,000 4a272 
•• 30,000  ?r 26.000  c 

483 

„ .. 

10,000/- 
24.000 

* 
.. 

160.000  ?d 218,300  ?nttn 17,000? 

•• 

•• 
50,000? 
80,000? 

? 
30,000? ,, [[ 

•* 

.. „ 18,000? 

•• 

.. „ 15,000? 
.. „ 10,000?        . 

(Fortse 
tiung  folgt.) 

.  1 
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Veberalcht  der  nenesten  litteratar» 

DBirTSCHI.AirD. 

lar»  Islenzkir,  tive  Annales  Islandici  ab  a.  Chriati  803  ad  a. 
1430.    Ex  legari  Arnae-Maffnaeani  et  maffiiae   biblioth.   reg.  Hafn. 
meltoria  notae  codidbiis  mcBbranaceia  et  cfiarueeis«  c«m  interpretat. 
lat,  variia  lectionib.,  prolegomenia,  nee  non  indice  perseaar«.  lacar. 
et  rertiB.  gr.  4.    Hafaiae.  n.  4  Thlr. 
r,  Dr.  Guat.,  Gnindxiige  der  Homiletik,  gr.  8.  Gieasen.  n.  1  Tbir. 

Bdtrftye  nar  neteoralog.  Of^ik  und   lu  Terwandten  Wiaaena^aften. 
In  swangloaea  Heften  ̂   berauagegeben  Ton  Prof.  Or.  JbA.  AMg.  GrU" 
nerL  1.  Tbl.  1.  Heft.  Mit  1  lith.  Taf.  gr.  8-  Leipzig.  1  Thlr. 

MetPghmna^  (Dr.  H.,)  obysikaliscber  Atlaa.    18.  (Sehluaa-)  Liefemiig. 
qu.  Fol.  (4  in  Kupfer  geac  color.  Blätter  und  8  S.  Text.)    Gotha. n.  1  Thlr.  20  Ngr^ 

BenselliUi»  f J.)  Jac.  Jahres -Bericht  fiber  die  Fortschritte  der  Chemie 
und  Mineralogie.  Eingereicht  an  die  schwedische  Akademie  der 
Wissenschaften  den  31.  Man  1847.  XX VH.  Jahrg.  3.  Heft:  Thier- 
chemie.  gr.  &  Tübingen.  22  Ngr. 

Seselireilliuiy  dea  Königr.  Wiirttembers[.  25.  Heft :  Oberamt  Nju^ 
tingen.  Herausgeoeben  von  dem  K.  atauat.- topographischen  Bureaa. 
Mit  einer  (litb.)  Karte  des  Oberamts  (in  Fol.),  1  Gith.)  Amöchi  und 
4  Tab.  (in  qu.  gr.  4.  u.  qu.  Fol.)    gr.  8.    Stuttgart.        n.  1  Thlr. 

Bttliottaee»  anecdatorum  s.  Teterum  monumentorum  eccieaiaadcor. 
eolleciio  noyiasima.  Ex  codicibus  bibliothecarum  Hispanicar.  coHegit. 
descripsk,  disposuit  et  ed.  Goith.  Heine,  Pars  I.  Monuments  rfgni 
Gothoniiü  et  Arabum  in  Hispaniia.  Praefatua  eat  M.  J.  iE.  Vofbedmg* 
gr.  8.     Lipsiae.  n.  1  Thlr.  10  Ngr. 

MedenfeM.  Pceih.  ▼. ,  die  komische  Oper  der  ftalieaer.  der  Fran- 
zosen und  der  Deutachen.  Ein  flüchtiger  Blick  in  die  Welt,  wie  sie 

war  und  ist.    gr.  8.    Leipzig.  1  Thlr.  15  Ngr. 
Blener»  Dr.  Friedr.  Aug^  Abhandlunffen  aus  dem  Gebiete  der  fechte- 

geschichre.  2.  Heft:  Beffrü'ndung  des  Criminal  -  Rechts  und  Proces- ses  nach  historischer  Methode,    gr*  8.    Leipcig.  (k)  22^  Ngr. 

Slinekmeler»  Dr.  Ed^  Itinerariiim  der  deutschen  Kaiser  und  Kö- 
nige iwn  Conrad  dem  Franken  bis  Lotbar  ü.  Ein  Beitrag  zur  Be- 

richtigung und  nähern  Bestimmung  historischer  Tharsacl|#a  M»4  lur 
Kritik  der  Urkunden.  Aua  Urkuuaen  und  QuelJenschriftsiellern  zu- 

sammengetragen und  durchweg  mit  den  Belegen  Tersehen.  gr.  8. 
Halle.  1  TMr.  12  Ngr. 

B^lblilCf  Dr.  Ed.,  allgem.  nautisches  Wö'rtcrbueh  mit  Sacherkläningen : 
Deutsch^  Englisch,  Französisch,  Spanisch,  Portugiesisch,  Italienisch, 
Schwedisch,  Dänisch«  Holländisrh,  Zu  des  Verfassers  Handbuch  der 

.,PrakL  Seeftihrtskunde'«  (1.  Hälfte.)  Aak  — Klü'sbobrer,  Les.-8. 
Leipzig.  n  2  Thlr. 

Brü^KnCP«  Benno  Brvnoy  Epistola  ad  PhHippenaea  Paulo  auotari  Tin- 
dicata  contra  Baurium»  Oommentatio  a  aumme  venerab.  tb^ologor. 
Lipsiensium  ordine  in  oantmine  afadem,  praemio  regio  omata.  gr.  8. 
Lipaiae.  15  Ngr. 

0#rpiui  anoloffetamm  christiaiiorum  aaec.  11.  Ed.  JooH.  Cor.  TheoA. 
OUo.  Vol.  Ii.  Et.  s.  t.:  S.  Justini  philosopM  et  martyria  opara  quae 
fenintuj-  omnia.  Ad  opt.  Hbros  mas.  partim  nondum  oollatoa  recena., 
prolegomenia  adnotatiaiia  Tersione  instrux.,  indicea  adjedt  Joan  Cor. 
Theoa.  Otto ,  Prof.  Dr*  Tomi  I.  para  IL  Opera  Juatini  indubiuu. 
Editill.  iteratia  curla  adorn.  gr.  8.    Jenae.  2  Thhr.  21  Ngr. 
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le  4«i  Milleklltrs.  St  GtlUo'«  aktettwsbe  8|n6hs«liälze. Gttaaimelt  nni  herausgegeben  Ton  Heinr.  BaUemer,  IH.  Bd.  d  Lfg. 
Lez.^    Sc.  MUn.  (A)  n.  1  Thk. 
dbtaasM  des  deutscfaea  Mittelalters.  7.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Mai- 
•ndBeder.  Eine  finäliliHig  aus  dem  13.  JabHmnderL  Brater  Druck. 
gr.  8*    Leipzig.  24  Ngr. 
iter*«»  Dr.  G.  F.,  samnMijche  Sciiriften.  1.  Abtbl.  Ezegetiacba 
Werke.  3.  Bd,  Diaichgeeeben  und  geordnet  ▼»n  Dr.  Joh.  Christoph 
BasUmi  Wilhelm.  A.  u.  d.  T.:  8cbtllehrer -Bibel.  Daa  ake  Testa- 

ment. 3.  Bd.  enth.:  das  Bueh  Hiob,  die  Psalmen  und  dio  Sntütbe^ 
den  Prediser  und  da«  flofaelied  Salamenis.  8.  Neustadt  a.  d.  0.  27  Ngr. 

~     elbe.    1.  Abtbeil.    IfAegeciscbe  Werke.    4  Bd.    A.  u.  d.  T. : Schullehrer-Bibel.  Das  alte  Testament.  4.  Bd.  entfa. :  die  Frepheten 
Jeaaian,  Aeremta«,  Hesekiel  und  Daniel.    8.    Ebend.     t  Tblr.  2  Ngr. 

flSlldllclier»  Dr.  Steph.,  G«nen»  plantarum  supplementum  IV.  Pars  IT. 
Lex..^.    Vindikbannae.  1  Tbir.  (>  Ngr. 

Alia^*  A«,  Geschichte  der  Kölnischen^  Jü'lichschen  und  Beigischen Gescoleehrer  in  Stanwutafeln,  Wappen,  Siegeln  und  Urkunden.  1.  Tbl. : 

StammMge  und  W^appenbuch.  [A  —  7,.]  Mit  nahe  an  1000  in  Halt 
ffescbnitceiien  (u.  eiugedr.)  Wappen ,  200  (in  Tondr.)  litb.  Siegelab- 
BiMungen  (auf  4  Taf.J,  Uäuseraufrissen ,  dem  (litb.)  BHdnisae  des 
Verf.  u.  s.  w.    Fei.    K«l«.  ii.  8  Tblr. 

vrjurlfl»  F.  Lucii^  pr«iu|Ka  bibliorhecv  canonicajuridica  moralis  theo« 
Ugica  nee  nen  ascetica  polemica  rubriciscica  hiatorica.  Editio  novia» 
fliHBa  aMiMiis  expnrg.  etc.  opera  et  studio  monaroh arum  ord.  S.  Be- 
nedirti  abbatiae  Moniia  Casini.     Vol.  1.  et  II.  gr.  4.  Romae.    20  Thlr. 

Ctesfiaril,  Dr.  £d  ,  Trinkschalen  uiid  Gefäsae  des  Köniffl.  Museums 
XU  Berlin  und  anderer  Saüimlungem  1.  Abthl.:  TrihkMAalenv  [Mkt 
dem  UiMcblagaint.:  Vasen  et  coufles  du  rnnstfe  royal  de  Berlin  et 

d'antras  coUeotians.    I.  Partie :  Coupes.}  gr.  Fol.  Berlin,   n.  15  Thlr. 
€(r«Mi9  Dr.  Job.  Gart,  atpfcabei.  Veneichnisa  der  in  dem  Geaem-  und 

Varardmiiigsblatte  für  das  Königreich  Sachsen  vom  Jahre  1818  bis 
mit  dem  Jahre  1847  erschien.  Gesetze  und  Verordnungen  mit  Aua- 
acheidung  aller,  nicht  fortdauernde  Gültigkeit  habender.  Zur  eignen 
Fortführung  eingerichtet.    4.    Leipiig.  n.  1  Thlr. 

■buidlka^ll»  logarithminclr- triganometr.  ̂   welches  die  gemeinen  oder 
Briffgischen  Liigaritbmen  fiir  alle  Zahlen  ̂ bis  106000  auf  7  Decimal- 
stellen.  die  Gaiutsischeii  Logarithmen,  die  LogarithuMn  der  trigono- 
metr.  FunfÜanea  voiv  tff  ta  10  2^cnird6n  Hf  üt'  9  ersten  und  9 letzten  Grade  des  QiiadraiHen  un^  von  Mi^iute  zu  Ififinute  für  die 
übrigen  Grade  desselben,  ironiometr.  Formeln  nnd  einige  andere  ma- 
themat.  Tafeln,  die  ofr  gebraucht  werden^  enthiltt.  Heranagegeben 
▼an  Dr.  Hemr.   Gäeb.  KöMet,    2.  Ster.-Ausg.    Lex. -8.    LeiDzig^ 1  Thlr.  7%^. 

■elleir#  Jos. .  prakc*  Handlkucb  Air  Rimferstichsammler  oder  Lexican dar  Tomiglichaien  md  beKebtestdn  Kupfersteohvr,  ForawolMieider, 
LitbograpMn  eie.  ete»  Nebst  Angab«  ihrer  bastan  nnd  geanehtesten 
Blätter,  der  Verschiedenheit  der  Abdrücke,  den  Maassea,  der  Laden - 
nnd  antiquar.  Preise,  sowie  der  Versteigerungspreise  derselben  in 
den  bedeutendsten  Auctionen  Deutschlands  und  des  Auslandes.  2te 
gancfkh  nmgearbciteta,  stark  Termehrte  und  verrallständigte  Aufl. 
L  AbtbL  A--Leffgei.    Lex.-a    Leipaig.  n.  2.  Thlr. 

^irilvesfeerklM  über  die  Fortachritte  der  geaammten  Medictn  in  allen 
Ländern  im  Jahre  1847.  Herausg;egebcn  von  Dr.  CanstaÜ  und  Dr. 
Hermann.  3.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Jabreaberithr  Über  cße  Fortschritte 
in  der  llfcilkimda  im  Jahre  1847.  2.  Bd.:  Local-Patholoffie.  hoch  4. 
Erlangen.  n.  2  Thlr.  8  Ngr. 

  dasselbe.    5«  Bd(    A.  u«d.T.:  Jahreabcncht  übar  die  Fortachritte 
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'  in  der 'fleilkand«  im  Jahre  1847.  4.  Bd,:  Heilmittel-  und  6ffti«fare. 
hoch  4.    Erlangen.  n.  1  Thir.  21  Ncr. 

3Ahre0l»ertclit  über  die  Fortschritte  der  gesammten  Medicin  in  allen 
Ländern  im  Jahre  1847.  Herausgegeben  von  Dr.  Catm$iaft  und  Dr. 
Eisermuinn.  6.  Bd. :  A.  u.  d.  T. :  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
der  Thierheilkunde  im  J.  1847.  hoch  4.     Ebend.  n.   16  Nffr. 

•'-^    fiber  die  Fortschritte  in  der  Pharmacie  in  allen  Ländern  im  Janre 
1847.  Herausffeffeben  von  Prof.  Scherer ,  Dr.  Heidenreich  nnd  Dr. 
Wiggws.    7.  Jahrg.  hoch  4.    Ebend.  n.  2  Tbir.  4  Nar. 

Kefersteln»  Chr.,  Ansichten  über  die  keltischen  Alterthümer,  die 
Kelten  {jberhanpt  nnd  besonders  in  Teutschland,  so  wie  den. keltischen 
Ursprung  der  Stadi  Halle.  2.  Bd.  1.  Abthl. :  Sprachi.  Inhalts,  ffr.  8. 
Halle.  24  Ngr. 

KIretaet  die  protestantische,  Frankreichs  Ton  1787  bis  1846.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  J.  C.  L,  Gieseler.  2  Bde.  ffr.  8.    Leipzig.    4  ThIr. 

Kolenatl«  Dr.  Frdr.  A. ,  Genera  et  species  Tricfaopterorum.  Pars  L 
Heteropalpoida.  Arcedunt  tabulae  3  (aeri  incis.)  Ex  actis  regiae 
Bohemicae  socieraris  scientiar.    er.  4.    Pragae.     n.  2  Tbir.  20  Ngr. 

Kopfltadt»  Dr.  Alfr.^  de  rem m  Laconicarum  constitutionis  Lycurgeae 
origine  et  indole.  Dissertatio  histor.  praemio  ornata  ab  ampl.  philo- 
sophor.  ordine  BonnenKi.    gr.  8.     Gryphiae.  24  Ngr. 

JjSffbolC»  hin  fonia,  Isleiidmga  sem  nefnLst  Jarnsida  edr  Hakonarbok. — 

Kodex  juris  Islandomni  antiquus  qui  nominatur  Jarnsida  sen  Hb«r^ 
Haconis.  Ex  ms.  pergameno  [quod  solnm  superest]  ie^ati  Arnae- 
Magnaeani  editus.  «()um  interpretat.  lat.,  lectionibus  variis,  indicibos 
Tociim  et  rer.  p.  p.  praemisso  bist,  in  hujus  juris  origines  et  fata 
tentamine,  a  TA.  .^7«in6;dm«#on  conscripto.  gr.  4.  Havniaa.  n.  2Thlr. 

üUcke,  Dt.  Frdr.,  Versuch  einer  vollständ.  Einleitung  in  die  Offen- 
barung des  Johannes  und  in  die  apokalypt.  Litteracur  überhaupt. 

2.  vermehrte  uud  verbesserte  Aufl.  1.  Lieferunff  das  1.  Buch,  über 
den  Begriff  und  die  Geschichte  der  apakalvpt.  Literatur,  enth.  gr.  S> 
Bonn.  1  ThIr.  20  Ngr. 

A  n  X  e  l  g  e. 

fexpyi^ev  ||lüd)eraitctt0n. 
So  eben  ist  erschienen: 

Yerzeichniss  der  von  dem  Prof.  Hasse  in  Leipzig  und  dem 
Mioisier  von  Brandenstein  in  Oldenburg  hinterlas- 
senen.Ribliotheken,  welche  nebs4  einer  reichhaltigen 
numismatischen  Büchersammlnngnnd  vielen  an- 

dern werthvollen  Werken  ans  allen  Wissen- 
schaften, so  wie  einem  Anhang  von  Musikalien  und 

Werken  über  Musikwissenschaft  überhaupt  am 
30.  Octbr.  1848  gegen  baare  Zahlung  versteigert  werden. 

Dieser  reichhaltige  Katalog  ist  durch  alle  Buchbandlangen  sn  betiehen. 

Leipzig,  15.  Septbr.  1848. 

        T.  0.  Weigel 
Druck- von  C.  P.  Melier  in  Leipzig. 



ntädcitny^htt 
sum 

30.  September.         «A^    18*  1848« 

Bibliothekordnungen  «to.,  neueste  in-  und  autländisohe 
Utteratur ,  Anzeigen  eto. 

Zur  Betorfwig  aller  im  aachstelieBdea  Bibljograpliieii  verseiehnetea 
Bäcker  eapfehle  ich  «ick  unter  Zaiichemag  sebaeUster  and  billigste» 
Bedienung;  denen»  welche  mich  direct  mit  reap.  Beatelluagen  beehten, 
sichere  ich  die  grSssten  Vortheile  an. 

HD»  O.  Weigtl  in  Iieli^sli^. 

IJeberslcIit 

de» 

haapts&chliclisten  Bibliotheken  Earopa's 
imd  dttr 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 

(Fortsetzung^ 

nu    Jahrguig* 
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Names  of  the  Towns,  tht  StaUs  t«  whicb  Foiindadtn 
they  belong^  and  thdr  Libraries«  of  Library. 

212 

213 

214 

215 

216 

217 

218 

21» 

220 

221 

222 

223 

224 

225 

Padua.  —  Lombardy  and  Venice  •     • 
1.  CJolfenicy  Ldj^raiy   
2.  Seminary  Li^ry   
3.  Cbapter  Library   

Palermo.  —  Naplea  and  Sicüy .    .     • 
Dniversity  Library   

Palma  (Majorca).  —  Spain .... 
Public  Library   ^     •     • 

Parii.  —  France   
1.  National  Library  .   

[Public  BiDce  1737.] 
2.  Arsenal  Library   ...... 
3.  Saint  GeneTi^ve  Library    .     .     . 

[Public  since  1790.] 
4.  Macarine  Library   

[Public  Biooe  1688.] 
5.  Town  Library   
6.  Natural  History  Museum  Library. 

Parma.  —  Parma   ;   » 
Ducal  IJbrary   

Palak  (Uungary).  —  Austrian  States. 
Seminary  Library   

Pau.  —  France   
Town  Library   

Pa$ia%  -«-«  Lombardy  aod  Vtnioe    •    • 
IJniversity  I^ibrary   

Perigueux.  —  France   
Town  Library   

Perpignan.  —  France   Town  Library   

Perugia.  —  States  of  tbe  Cburcb .     . 
Town  Library   .■   . 

Pesaro,  —  Staies  of  the  Cburtb  .    . 
Town  Ijibrary   

Peslhy  see  Buda-Pesth. 
Pelersburgh.  CSQ  —  Russian  Empire 

1.  Imperial  Library   
[Public  since  1814.] 

2.  dniversity  Library   
3.  Rumainzow  Museum  Library  •     . 

Piacenza,  —  Parma   
Town  Library   

1629 

1760? 

1595 

1781? 
1624 

1661 

1760 

1771 
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Niifflber  of  VdIiuiim  of  Priated Mfumbw  «f 

PspnlatiM. 
Books. Velumes  «f 

In  1836. In  1846. 
MSS.  184d. 

45.000 
•• 

50,000  01^0 70,000  j»M> 

,  •• 

•» 
•« 55,000? 

800 

.. •• 52,000? .. 
14(^000 

•• .. 40,000  cc „ 

34,343 
.. „ 20,000 

.. 

920,000 •• 
700,000* 

800.000Vfff 
80,000 

,, 176.000?* 
180,000  ff 9 

6.000 
•• 160,000* 150,000f7frrr 

2,000 
- 90.000* 

100,000  y« 

4,000 •• 50,000* 
55,000  qqq 

52 .. 
•• 

SO,0O0qqq$$$ 
•  • 

36.000 
~ 82.000r 100,000m 4,000 

•• 

•• 
20,000? 

•• 11,959 
•• •  • 15,5006 „ 

23,531 
„ 

•• 
50,000m •• 

9,829 
„ 

•  • 
16.000  c ,, 16,733 

„ ,, 
15,000  c 

82 

30000? •        • 
„ „ 30.000  cc 

•• 

15,000? 
•* 

•• 
15,000m •• 

469.720 •• 400,000?* 446,000  ?<M 20.650? 

.. 
27,000  (M 

•• 
•• 30318* 32,900  (M 954 30.000? •• 

•• 
34.000  cc 

•• 



140 

226 

227 

228 

229 

230 

131 

232 

233 

234 

235 

236 

237 
238 

239 

240 

241 

242 

Names  of  the  Towns,  the  Sutes  to  whicfa  Foundatioa 
they  belongj  and  their  Libraries.  of  Library. 

Pisa.  —  Tuscaoy   
Üniversity  Library   

PoilierM.  —  France       . 
Town  Library   

Posen  CPoland).  —  Pmssiao  States  . 
Raczynski  Public  Library  .... 

Prague  (Bohemiä),  —  Austriao  States 
Gniversity  Library   
FraemoDstrateDsian  Codv.  Library  . 

Presburgh  (Uungary).  —  Anstriao  St 
Appqny  Library    .•...,. 

1832 

1777? 

1666 

RamberviUers.  —  France   
Town  Library   

Ratisbon.  —  Bavaria   
Town  Library   •     . 

Ravenna,  —  States  of  the  Church     • 
Town  Library   

Reggio,  —  Napies  and  Sicily     .     .     • 
Town  Library   

Rennes.  —  France   
Town  Library   

Revel  CEsthonia).  —  Rassian  Empire 
Esthonian  Public  Library  .  .  .  . 

RheitM.  —  France   
Town  Library   •     . 

Rhodez.  —  France   
Town  Library   

Riga  (Livonia).  —  Rnssian  Empire   . 
Town  Library.   

jRtmtnt.  —  States  or  the  Chnrch    .     • 
Town  Library   

Rochelie  (La).  —  France     .... 
Town  Library   

Rome.  -^  States  of  the  Church.     .     . 
1.  Casanate  Library   
2.  Vatican  Library   
3.  Angelica  Library   
4.  Barberini  Library   

Alexandrian  Library ..... 
Roman  College  Library.     .     »     . 

1430 

1714 

1825 
1806 

1617 

1700? 
465? 

1605 

5. 6. 
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Nuinber  of  Volumes  of  Printed Number  «f 

Popnlatien. 
Book«. Volumes  of 

In  1836. In  1846. 
MSS.1846. 

20,943 
•• 

•• 30,000  ffl 

300 

22.000 

•• •• 25,000  c 80 
32,456 

,, .. 22,000  i» •• 
107,358 

,, 90,000  r 130,000»» 4,000 ., .. 50,000  M 
1,000 

37,380 
•• ? 

•• 

5,000 
,, 

•• 
10,000  c 

22,000 
„ 

.. 

20,000M 

•  • 

16,000 
. 

t* 

40,000m 
750 

8,000 
„ 50,000  m 

29,909 
•• 

•» 35,000  t 
220 

24.041 
,, •• 10,000/« 

.. 

38,359 •• 

•• 
30,000  c 1,500 

9,158 •  • 

•• 
10,000  c ,. 

60,000? 
•  ■ 

,, 

28,190  »KU 
27,000 ,, 

30,000m ., 
14,857 

,, ,, 20,000  c 199 
152,000 # 

•  • .. 

120,000  m 4,500 
,, 90,000  Picictr 100,000  m 

24,000 

•  • „ 85,000  m 2,945 
•• 

•• 

60,000m 
•  • .. •• 

50,000?/" 

,, 

•  • 

50,000  ?/• 

•• 

(Furtseuii ng  folgt.) 
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Uebersieht  der  nenesten  lAteratur. 

DBUTSCHLAIVD. 

Archiv  f.  patholflff.  Anatomie  u.  Pbysioloffie  u.  für  klinische  Medirin. 
Hrsg.  T.  iL  Vtrchoto  und  B.  ReinkardL  2.  Bd.  3  Hfte.  gr.  8. 
Berlin.  o.  3  Thir. 

  für  wissenschaftl.  Kunde  v.  RnsalaDd.    Hrsg.  ▼.  A,  Brmatuu    7. 
Bd.  4  Hfte.    gr.  8.    Beriiji.  n.  5  ThIr.  10  Ngr. 

  ^  für  das  Stadium  der  neueren  Sprachen  u.  Literaturen.  Eine  Vier- 
tel! ah  rscbrift.  Hrsg.  T.  Ludw.  Herrig  u.  Bemrick  Viehoff,  [3.  Jahrg. J 

4.  Bd.  I.  Hft.  gr.  8.    Elberfeld.  (i)  n.  1  Thlr. 
Attto^raphen-PrÄClitelbiini  sur  200!jähr.  Gedacfacnisafeier  (am 

24.  Octbr.  1848]  des  Westphäl.  Friedenssehlusaes  [am24.  Octbr.  1648]. 
In  halt:  Gagen  1000  FacaimUe'«  der  NamenauBterachrtftea  beföhaiter 
M Anner  Jener  Zelt,  vom  Auftreten  Huss'a  an  bis  zum  Atochluase  des 
\Ve*<tpliai.  IViedens.  Auf  ea.  80  Bl.  br.  PoL  Mit  16^80  Bog.  Text: 
Biograpb.  Skizzen  derjen.  berühanteo  Personen,  welcbo  vor  ■.  ivihrend 
dfi^er  denkwurd.  Periode  erscbionen  u.  deren  Atttograpben  in  diesem 
Werke  ontta.  sind,  und  04  Portrails  In  Holaadui. 

[In  2  Abthlgu.]  1.  Abth.  br.  Fol.    Leipzig.  n.  6  Thir. 
Berichte  üb.  die  Verhandlungeu  der  K.  Sachs.  Gesellscfaaft  der  Wis- 

senschaften   zu  Leipzig.     11.  Bd.     2—4.  (fift.)     gr.   8.     Leinsig. 
(4)  n.  10  Wp. 

BIbllotkek  der  gesammten  deutschen  National-Litentur.  (L  Abtb.) 
26  Bd.:  Jacob  Ruffs  Adam  u.  Heva.  Erläutert  u.  hng.  t.  Jrorm. 
Marcus  Kolänaer,  gr.  a  Quedlinburg.  1  Thlr.20N9r.  Velinp.  2  Tbir. 

Brans«  Dr.  Carl  Geo.^  das  Recht  des  Besitzes  im  Mittelalter  u.  bi  'der 
Gegenwart,    gr.  8.    Tübingen.  2  ThIr.  20  Ngr. 

CiceronlB»  M.  Tullii^  opera  omnia  uno  vol.  comprehensa  curia  secun- 
dis  emendatiora  et  adnotatt.  indicibusque  auctiora  ed.  Car»  Fr.  Aug. 

fiobbe.    Fase.  VII.  hoch  4.    Lipsiae.    Schrbp.    '  15  Nirr. Brdmaiui«  Dr.  Job.  Ed..  Grundriss  der  Logik  n.  Meuphysik.  Für 
Vorlesungen.    3.  verb.  Aufl.    gr.  &    Halle.  1  ThIr. 

Fortschritte«  die,  der  Pfavsik  im  J.  1846.  Dargestellt  ▼.  der  phy- 
sikal.  Gesellschaft  zu  Berlin.  IL  Jahrg.  Red.  von  Dr.  (?.  KarBien. 
gr.  8.    Berlin.  3  Thlr.  10  Ngr. 

CfelnltB,  Dr.  Hanns  Bruno,  u.  Major  Aug.  v.OutMer,  dieVerateine- 
ningen  des  Zech  Steingebirges  u.  Rothliegenden  oder  des  permischen 
Systeraes  in  Sachsen.  Hft.  1.  A.  u.  d.  T.:  Die  Versteinerungen 
d.  deutschen  Sechstel ngebirges  ▼.  M>  B.  Gemd.  Mit  8  Steindrtaf. 
Inip.-4.    Leipzig.  n.  3  Thlr. 

drlCBSelich «  Dr.  L. ,  Handbuch  aiir  Kenntniss  der  homöopatiK  und 
specifischen  Heilkunst.  Auf  dem  Wege  der  Entwickelmigsgeschichte 
bearb.    Lex.-8.    Carlsruhe.  1  Thbr.  24  tiffr. 

C^ronovfi»  Joan.  Frdr.,  notae  in  L.  Annaei  Senecae  naturales tiuaestio- 
nes.  E  manuscr.  Hambnrgensi  primus  ed.  Cor.  Rud.  FickeA  Pars 
II  continet  notas  in  libros  quatuor  posteriores,    gr.  4.    Vratislavine. 

»)  n.  15  Ngr. 
Hftveriilek*09  Dr.  Heinr.  Andr.  Chr.^  Vorlesungen  üb.  die  Theologie 

d.  Alten  Testaments,  hrsg.  von  Dr.  Heinr,  Äug,  Hahn,  Mit  e.  Vor^ 
wort  V.  Dr.  J,  A.  Domer.    gr.  8.    Erlangen.  1  Thhr.  S  Ngr. 

Heimbftch,  Dr.  Carl  Wilh.  Ernst.  Lehrbuch  des  pardcilären  Privat- rechts der  zu  den  O.  A.  Gerichten  zu  Jena  und  Zerbst  vereinten 
Grossherzogl.  u.  Herzogl.  Sächsischen  3  Fürstl.  Reussischen,  Fürstl. 
Schwarzburgisehen   u.  Herzogl.  Anhaltischen  Länder.   )gr.  8.    Jena. 

3  Thlr. 
■imdeBhaceii»  J.  Chr.^  die  Forstabschätzung  auf  neuen  (Wissenschaft- 



na 
iiehco  Grandlagea.  2.  Term.  n.  vcrb.  Aufl.,  vm  Dr.  J  L.  Eiifuprerht. 
In  2  Abthign.  (in  1  Bd.)    gr.  &    Tdbin^eii.  2  Tlilr.    10  Nur. 

Klrelill«fl',T.,  die  Ackerbausysteina  mk  ihren  Tersehiedenen  Friieiir- 
folffen.  Nach  rationellen  Grundsäuen  beleuchfet  u.  Tielen  eigenen 
prakt.  Versucbea  cur  Einricheuag  von  Landwirihschaften  dargestellr. 
fr.  a    Leipzig.  1  Thlr.  7^  Ngr. 

Moth,  Dr.  Karl,  Beitrage  lu  e.  Flora  des  OrienU.  (h  10  HItn.)  I. 
fift.:  Einleitung  3  Gramineen.  [Abdr.  aus  d.  Linnaea.  Bd«  XXI.  Hfr. 
3  n.  4.]    gr.  &    Halle.  n.  20  Ngr. 

Kimsc»  Dr.  Gust.»  die  Farrnkräuter  in  kolor.  Abbildungen  natnrgerreu 
erläut.  IL  beschrieben.  2.  Bd.  1.  L%.  Scfakubr's  Farrnkräuter,  Sup- 

plement,   gr.  4.    Leipzig.  (a)  n.  2  Thlr.  15  Ngr. 
WLm/ermlMf  Ambrosii  Theodosii,  t.  c.  et  inl.  opera  qua«  sMparftuii 

Escussis  exemplaribna  tarn  manu  exarat.  quam  typis  descriptis  emen- 
davit:  protegomena,  apparatum  crit.«  adnotationes,  cum  aliorum  se- 
lectas  tum  suas,  indicesq^ue  adjecit^  iMdav.  Janas.  Vol.  L  lät.  s. 
L:  Macrobii  coramentarü  in  Ciceronis  somnium  Sci])ionis  et  excerpta 
e  libro  de  differenttiis  et  sorietatibus  graeei  latinique  verbi.  Prae- 
mittnntnr  prolegomeiia  et  Ciceronis  somnium  Sci|)ionis:  subjicifur  in- 
certi  fragiaeutum  de  verbo.  gr.  8.  Quedlinburgi.  2  Thlr.  Veliap. 
-^  2  Thlr.  15  Ngr. 

Mar^n«  £.  W. ,  die  Priyat-Forstwirthschaft  im  kurzen  Umtriebe  mit 
hohem  Geld-Erträge  nebst  e.  Anweisung  zur  fiewirthscbaftuiig  und 
Ertraffs- Ermittelung  der  Privat-Forsten  durch  den  Wald-Eigenthii- 
mer  ohne  technische  Beihülfe.  Mit  1  (lith.)  illum.  Wirths4-hafti^karte. 
(in  4.)    gr.  8.    Breslau.  n.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Sa^er»  Dr.  G.  K.,  neues  allgemeines  Kiuistler-Lezicon.  18.  Bd. 
1— 3.Lfg.  [Sunigue,  P.  L.— Taxier  6.]   gr.  8.   München,  k  11^  Not. 

Vat«Ke«€Mcliie  der  drei  Reiche,  bearbeitet  von  G.  W.  Bisehoff, 
/.  JT  ̂Aifii,  A  G.  Bronn,  K.  C,  v.  Leonhard,  P.  S.  Leuckart,  und 
P.  S.  Voigt.  84.  und  85.  Lieferung:  Geschichte  der  Natur  Ton  Dr. 
a.G.Broim.  a.  Bd.   l.Tbeil.  Bog.  17-32.  gr.8.  Stuttgart.  i^^^Ngr. 

Selyebaar,  Dr.  Job.  Ferd.^  Beschreibung  der  Moldau  u.  Walachei, 
gr.  a    Leipzig.  1  Thlr.  22      Ngr. 

IPfeiflner»  Dr.  B.  W..  das  deutsche  Meierrecht  nach  seiner  rechtlichen 
Begründung  und,  dermalio^eo  Gestaltung.  Mit  vielfältigen  Belegen 

aus  der  Praxis  der'obersten  Gerichtshöfe.  £  Abthl.  gr.  8.  Kassel.  1  Thlr. Platonfl  sämmtliche  Werke  übersetzt  yon  Dr.  GUeb.  Priedr,  Drescher. 
1.  Bd.:  Vertheidigung  desSokrates.  Kriton.  Phaidoa.  Das  Gastmahl, 
gr.  8.    Giessen.  n.  1  Thlr.  5  N^. 

pQHiponti  de  orgine  juris  fragmentnm  recogn.  et  adnofatione  crit. 
liistnixit  Priedr.  Osanus.    gr.  8.    Gissae.  n.  1  Thlr« 

Retilierg,  Dr.  Frdr.  Wilh.,  Kirchengeschichte  Deutschlands.  2.  Bd. : 
Die  Geschichte  der  Kirche  bei  den  Alemannen,  Bayern^  Thüriiigern, 
Sachsen,  Friesen  und  Slaven,  so  wie  Allgemeines  bis  zum  Tode 
Karls  des  Grossen  enth.  gr.  8.  Göttingeii.  3  Thlr.  15  Ngr. 

MddCTf  Ob«rsc  Frs.^  der  Kriegssug  Napoleons  gtßfw  Russland  In  J, 
1812»  Nach  den  besten  Quellen  und  seinen  eigenen  Tacebuchern 
darvesteUt  naeb  der  Zeitfolge  der  Begebenheiten.  Nach  des  Verf. 
Tode  hrsg.  von  demen  Sohn  Prof.  Kari  Röder.  Mit  9  (lith.  tbeils 
illm.)  Pfänea  (in  gr.  4.)  und  1  (Kih.)  Karte  (in  Fol.)  gr.  8. 
Leipzig.  4  Thhlr.  15  Ngr. 

MiUiKe»  L. ,  Beiträge  Bur  Kenntniss  der  Backstein- Archhectur  Italiens. 
6.  L%.  Imp.FoJ.    Berlin.  (&)  n.  2  Thlr. 

SehUsppd»  Carl  Frdr.,  Tollständ.  Müh lenbaukunst  nach  den  neuesten 
wichtigsten  Erfindung;en  und  Verbesserungen,  mit  besond.  Berück- 

sichtigung der   amcnkaii.  und  schweizer.  Kunstmufalen.    Nebst  An- 
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leienng  gewöhnliche  Mahlmuhlen  nach  dem  amerikan.  Syarem  einn- 
ricbten.    Prakt.  Lehrb.   fiir  Müblenbauer  und  Müller.    3.  sehr  Terb. 
u.  Term.  Aufl.    Mit  vielen  Abbild.  1 — 6.   Lfg.  gr.  8.     Gera.    geb. m  n.  15  Npr. 

Sellleyellas«  Aug.  Gull.,  Opuscula  quae  latine  scripta  reliquit.  ColTe- 
git  et  ed.  Ed,  Böcking.    8.    Lipsiae.  n.  1  Thir. 

Sebleieher»  Dr.  A.,  spracbTergleicbende  Untersuchungen.    I.  (Bd.) 
A.  u.  d.  T.:  ZurSpracbengescbichte.  gr.  8.  Bonn.  n.  iTbIr.  lONgr. 

Sdirlften»  die,  der  römischen  Feldmesser  hrsg.   u.   erlüut.  Ton  F. 
Blumey  K.  Lackmann  u.  A,Rudorf,  1.  Bd.:  Texte u.  Zeichnungen. 

A.  u.  d.  T. :  Gromatici  Tcteres  ex  recens.  Car.  Lachmamii.  Digram- 
mata  ed.  Ad.  Rudarfjfhis.  gr.  8.    Berlin.  4  Thlr. 

Setaabert»  Dr.  Frdr.  Wilh..  Handbuch    der  allgem.  Staatskunde  Ton 
Europa.    2.  Abth.:  Dentsclie  Staaten.  II.  ThC  [Der  Preuss.  Staat.] 
2.  Bd.  1.  Hälfte  oder  des  ganzen  Werkes  7.  Bd.  1.  Hälfte.    A.  n. 
d.  T. :  Handbuch  der  allgem.  Suatskunde  des  Preuss.  Staats.  2.  Bd. 
I.  Hälfte:  Ackerbau 9  Gartenbau  u.  Weinbau^  Viehzucht,  Seidenban 
Q.  Bienenzucht,  Waldstand  u.  Jagd,  Fischerei,  Bergbau,  gr.  8.  Kö- 

nigsberg. 1  Thlr.  10  NgK. 
fllmoii»  Dr.  Gust.,  die  Hautkrankheiten  durch  anatom.  Untersuchnngea 

erläutert.    Mit  8  Kupfertaf.    gr.  8.    Berlin.  2  Thlr.  15  Ngr. 
Sommer,  B..  die  Winkelcoormnaten.  Ein  neues  Coordinatensystem. 

Mathematische^  Abhendig.  4.    Coblenz«    .  1  Thlr.  15  Np. 
Se^oxXiovs  dQu/uara.  Mit  Einleitnnffen  u.  Anmerkungen  f.  Schnleii 

hrsg.  y.  Dr.  Aug.  WüzscheL  3.  Bdchn.  'HXixiQa.  8.  Leipzig.  8  Ngr. 
Sopboelifl  tragoediae.  Ad  opt.  libror.  fid.  iterum  recens.  et  brer. 

notis  instnix.  Car,  Glob.  Aug.  Erfurdt,  Edit.  Hl.  Vol.  IH.  E.  s.  c: 
Sophoclis  Aiax.  Tertium  recens.  etc.  Godofr.  Hermanmu.  8.  Lip- 

siae. Schrbp.  25  Ngr« 
  eadem.    Edit.  IT«    Vol.  V.  E.  s.  t. :  Sophoclis  Trachinae.  Iterum 

recens.  etc.  Godofr.  Hermanmu.    8.    Ibid.  25  Ngr. 
Splelcer,  Dr.  Chr.  Wilh.,  Geschichte  der  Reformation  in  Deutschland 

bis  zum  Religionsfrieden  zu  Augsburg.  2.  Bd.  1.  Abth.  gr.  8. 
Leipzig.  n.  2  Thlr. 

(Struve»  Gust.  Tvon),  Grundzü'ge  der  Suatswissenschaft.  3*  und  4.  Bd.: 
Von  den  Hanalungen  des  Staats  oder  allgemeines  Staats-Verwaltunf^- 
recht.  I.  Das  Volksleben.  —  II.  Die  Regierungsthätigkeit  und  ihr 
Verfaältniss  zum  Volksleben.    8.    Frankfurt  a.  M.       1  Thlr.  5  Ngr. 

Teaseher«  M.  Frdr.,  Handbuch  des  evangel.  Kirchenrecfats  im  Gross- 
herzogthutti  Sachsen-Weimar-Eisennach .  mit  steter  Berücksicht.  der 
gesetzt.  Vorschriften  über  das  eyangel.  Volksschulwesen,  gr.  8.  Neu- 

stadt a.  d.  Orla.  n.  2  Thlr. 
Wunderlicta ,  Dr.  C.  A. ,  Handbuch  der  Pathologie  und  Therapie. 

5.  Lfg.  [in.  Bd.  3.  Abth.:  Affectionen  der  Digestionsorgane;  Forts.] 
II.  6.  Lfg.  [I.  Bd.  1.  u.  2.  Abth.:  Die  allgemeinsten  Grundsätze, 
Begriffe  und  Thatsachen,  allgem.  Aetiologie  u.  Jamatoloffie.]  Lex.-S. 
Stuttgart,  Ebner  8s  Seubert.  k  1    Thlr.  3  Ngr. 

TerllAiidlaiiffeB  der  Gesellschaft  für  Geburtshiilfe  in  Berlin,  d. 
Jahrg.    Mit  1  Knfruf.    gr.  &    Berlin.  1  Thlr.  TOJjh  I^0T- 

Wetie»  Dr.  Wilh.  Mart.  Leberecht  de,  Lehrbuch  der  histor.-krit«  Em- 
leitung  in  die  Aibel  Alten  u.  Neuen  Tesumenu.  2.  Tbl.  A.  n.  ̂ . 
T. :  Lehrbuch  der  histor.-krit.  Einleitung  in  die  kanon.  Bücher  de« 
N.  Test.  5.  verb.  u.  Tcnn.  Aufl.    gr.  8.    Berlin.       1  Thlr.  20  Ngr. 

Belteehrift  für  Philosophie  u.  philosopb.  Kritik,  hrsg.  ▼.  Dr.  J.  H. 
Fichia  u.  Dr.  H$rm.  tllriä.  Neue  Folge.  20.  Bd.  2  Hfte.  gr.  a 
Halle.  n.  1  Thhr.  25  Ngr. 

Druck  Ton  C.  P.  Meizer  in  Leipzig. 
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IS.  Oislobor.  «^   19.  1848. 

aUiUothekordnimgen  «to-f. neueste  in-  und  «uslindlsohe 
IdtteratuT ,  Anseigen  eto« 

Zmr  BMorg:m«(  «ller  U  maebtteheBdeii  BibliofMpUea  venttieka«!«« 
Bllcber  eapfeUe  ich  mich  aater  ZuielieniBf  gehMelltter  «ad  hllU|pM«r 
Bedieavag;  deaea,  welcbe  auch  direct  mit  resp.  Beflellnagea  beehfen, 
sickare  ich  die  ftdsftteH  Yortfceile  sa« 

Veberslcb« 
der 

hanpts&chllclisten  Bibliotheken  Earopa's 
und  der 

VereiBigten  Staatea  von  Nordamerikit 

(Fertaetinng.) 

«ahrgang* 
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Names  of  tbe  Tpwns,  the  Sut«s  to  whirh 
they  belang,  «jid  tReir  Libraries. 

FiHMid:*;i-.>i 

of  Lil»r:ir>. 

243 

244 

245 

246 

247 

248 

UM 

250 

251 

252 

253 

254 

255 

256 

257 

258 

259 

260 

261 

Ro$tock.  —  Meckleoburgh    .•..'. 
llDiveftilf  iJbiUrj  ̂'^     .     .     *     .     .     , 

Ronen.  ̂ ^-t^rabceT   T  r  t  *  ."    .     .    - 
TowD  Library,    a     .     •     •     .     *     • 

Rovigo.  —  Lonbardy  aod  Veniee  .     . 
Silvester  Library   

RudohtadL  —  Schwarzburg  Rudolsladt 
Town  Library   

Saint  Andrews.  —  Gt  Britaia  Ü  Irelaod. 
Uairersity  Library   

Saint  Brieuc.  —  France ...... 
Town  Library   

Saint  GalL  —  Switzerland   
1.  Convent  Library   
2.  Town  Library   

Saint  Jago^de^Composlella.  —  Spain     . 
University  Library   

'  Saint  Omers.  —  France   
Town  Library.  ..•«••.. 

Saint  Quentin.  —  France   
Town  Library.  ••...••. 

Saint  Ylie.  —  France   
Tioseaa  PabUc  Library  ...  »  %.  ■ 

'  Satntn: —  France.     .     .     \-    .    •.    -.^  ; 
Town  Library   

Salamanca\  —  Spai»  .   
[Juiversily  Library   

Saliiurg»  *r- .Auaftiii^  Stalea    .    .  '.     . 
ßenedictine  Convent  Library   .     .     .     . 
Town  Library   

Saumur.  —  France     ....... 

Town  Ijibrary      .     .     .  '   
Schaffhausen.  —  Switzerland   .... 
Town  Library   

Sens.  —  France   
TowD  Library   

Seville.  —  Spain   
St.  Acacio's  Library   
Columbian  Library   

Sienna.  —  Tuscany   
Town  Library   

1569 

ITD.i 

1760? 

1'>15? 

1810 

1749 
1560 

1758 
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Number  «f  Volume«  ef  Printed Number  of 

PopuUiioa. 
Beoka. Voliimes  of 

In  1836. In  1846. 
MSS.  1846. 

18,067 . 

.. 
„ 

43,000/- 

„ 

100,000? 
•• 2aooo? 48,000  < 1,300 5.669  . 

.. .      .•• 
36^000?^ .. 

4,000 . •• 
.            ••    .      . 46,oeo< " 

3.76T 
•• 35,000;d  ! 40,000«»(r 

,, 

11,382  . 
„ 

.    I6,000d?«j?*. .     20,000? 
91 10,500 •• 

•• 

60.000« 

•• 
. 

17,500yyy 

1,530 12,000 .. 

*• 

10,000? 

•• 

18,789 
•• [    11.40a?aM  . 13,000a«a 

842 19,892 

? 

•  ••     ■ 
17,000  c 

•  •• 

„ 
'.    .10,000 ^^ 

7,828 
•• •• .    !2ö.000e „ 

14,500 
„ .24000*     . .    .24000? ,, 

12,000 
•• 

.••    . 36,000fbh 
30d .. ,        .        .  ••            .        . .  .2aooo/ 

.. 

11,567  . 
„ 

.  •• 

!l5,000c 

•• 

6,80P. 
,. . 30,000 1 

.. 
9,029 

' 

•• 
.  •• 

10,000  M6 

••    : 

91,360 •  • 
•• 40,000  ?/f 

2Ö0i 

.. 
.  ••   . 

18.000 
700     . 

18,976  . .        .  .       • 
••       i •• 50,000  CO 5,50#? 

1 



148 

262 

263 

264 

265 

266 

267 

268 

269 

270 

271 

272 

273 

274 

275 

276 

277 

278 

1 

Nantes  of  the  Towns^  the  Sutes  to  wfaich 
they  belong^  aad  their  Libraries. 

Skara*  —  Sweden  aod  Norway.     • 
GynDasium  Library   

SaisiOfiB.  —  France   
Town  Library   

Solothurn.  —  Switserland    •    •    • 
Council  Library   •• 

Stockholm.  —  Sweden  and  Norway 
Royal  Libraiy   • 
Bentelstjema  Library  •  •  •  • 

Stra$burg.  —  France   
Town  Library   

Sluttgard.  —  Wirtembei^    .    .    • 
Royal  Library   

Tibaens.  —  Portugal  .    .    .    .    • 
Benedicdne  Coavent  Library  •     . 

Toledo.  —  Spain   
1.  Cathedral  Library   
2.  Arcbiepiscopal  Library  •     •     , 

Toulouse.  —  France    .    .    •    ,    . 
1.  Town  Library   « 
2.  Royal  College  Library  . 

Toumay.  —  Belgiam  •    •    •    .    , 
Town  Library   

Tours.  —  France   
Town  Library.   

Treves.  —  Prussian  States  •    .    . 
1.  Town  Library   
2.  Gymnasium  Library  .     •     •     , 

Triesle.  ̂   Anatrian  States  •    •    . 
Public  Library.   , 

Troyes.  —  France  .♦..., 
Town  Library   , 

Tubingen.  —  Wirtemberg  ' .     .    , (Jniversity  Library.     .     .     .     .     . 
Turin.  —  Sardinia  and  Piedmont . 

University  Library  .  .  .  •  , 
[Public  sinoe  1729J 

Ulm.  —  Wirtemberg 
Town  Library.     . 

Fonndadan 
ofLibrary. 

1794? 

1531 

1765 

1598 .1792 

1812 

1562 

1436 



u» 

Nuinber  of  Volantes  «f  Printed Number  of 

Popalation. 
Books. Voliunea  of 

In  1836. In  1846. 
MSS.1846. 

1,590 

7364 
11,000* 11,000? 

•• 

4,200 
26,750cccc 29,155  c 242 

ssisss 
•• 20,000/ 

•• 

•• 

50^239 

70,000* 
12,000* 

70,000? 
12,000? 

3,000 
•• 

3^500 

•  • 

80,000  c 

•  0 •• 170,000  dddd 

174.000/' 

1,800  * 

•• 

15,000 
- 20,000  ?ccc 00 

•■ 
.. ? 

eaiooo 
30,000  r 

30,000  ?;f/ 1*25       ' 

•• 

28[919 

••• 

•• 
30,000  c 
.30,000/ 

637 

26.669 
•• 27,000a? 127 

14'941 

•  • 35,000» 1,000 

•• 

51,346 

•  • 90,000?/ 
70,000  W 

•• 
•  • 

25^63 

•• 10,000  M 

•• 7^250 •• 
50,000  c 400 

106,000 
♦• 200,000??«ee 1,900 

•• 
90,000? 

110,000y^yy 

2,000 

12,049 
•• •• 40,000/ •• 

(Ftrtsctxa «g  folgt.) 
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Veberslcht  der  nencBten  Ijtteratan 

DEUTSCHI^AirD. 

d^Altoiiy  Dr.  Ed.,  Handbuch  der  nenscblichen  Anatomie.  Mit  Abbil- 
dungen nach  der  Natar  gezeichnet  vom  Verf.,  geschnitten  von  £tf. 

KretzMckmar,  (In  3  Bin.  od.  15-^18  L%a.)  !•  Bd. :  Anatomie  der 
Bewegnngswerkzeuge.    1.  Lfs.  hoch  4.    Leipzig.  1  Thhr. 

Bftuer»  Dr.  Ant.  Lehrbuch  dea  Strafprocessea.  2.  Ausg.:  glossirty 
ergänzt  und  atyüsirt  von  Prof.  Dr.  Karl  Ed.  Morstaäi-  gr.  8.  Göt- 

tingen. 2  Thir. 
BeobachtiiMyem»  magnot.  u.  meteorolog..  zu  Prag,  in  Verbindung 

jnit  mehreren  Miurbeitem  ausgeführt  und  auf  öffentl.  Kosten  hrsg. 
▼Oll  Dir.  Karl  Kreü  und  Dr.  Karl  Jelinsk,  8.  Jahrg.  Vom  |.  Jannor 
bis  31.  Decbr.  1847.    gr.  4.    Prag.  n.  3  ThIr. 

Berichte  über  die  Mittbeilungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaf- 
ten in  Wien :  gesammelt  und  berausit.  von  Wilh,  Haidinger.  If.  Bd. 

Nr.  7—14.  [NoTbr.  1846  — Juni  1847.]  u.  Hl.  Bd.  Nr.  1—6.  [Juli— 
Decbr.  1847.    gr.  S.    Wien.  4  n.  2  Tblr.  12  Ngr. 

mbliotlaee*  Grasen  curantibus  Prid.  Jacobs  et  Val.  Chr.  Prid.  Rost 
B.  Scriptorum  orationis  pedestris  yoI.  VlII.  Et.  s.  t.:  Thucydides  de 
hello  Peloponfiesiaco  libn  VIII,  ed.  Em.  Prid,  Poppe.  Vol.  III.  Sect. 
II.  (Lib.  VI.)    f^.  S.   Gothae.    Siibcr.-Pr.  n.  18Ngr. ;  Ladenpr«  27  N(^. 

[    classica  Latina.  iyj\.C.JulüCaesari8  commenurii  de  hello  civili. 
Ad.  opt.  exemplaria  recoffn.  et  in  usum  scholar.  ed.  Geo*  Agnotk. 
Koch.    Edit.  stereoti  8.    Lipsiae.  5  Ngr. 

Ilierbainii.  Dr.  J.,  die  Diagnose  des  hitzigen  Wasserkopfes:  gr.  8. 
Berlin.  1  ThIr. 

Coralllf  Dr.  Adph.,  Kritik  des  Absoluten  und  der  spekulairrett  Denk* 
weise,    gr.  8.    Lelpaig.  .  1  ThIr. 

BanBel»  Dr.  Th.  W.,  Uottsched  und  seine  Z'eit.  Auszb'^e  aus  seinem Briefwechsel,  zusammengestellt  und  erläutert.  Nebst  einem  Anhang: 
Dan.  Wüh.  Trillers  Anmerk.  zu  Klopstocks  Gelehrtenrepnblik.  ffr.  8. 
Leipzig.  3  Thlr. 

Bletrlch,  Dr.  Dav.,  Encyclopädie  der  Pflanzen.  Nach  dem  linneischen 
Pflanzeosystc»!  geordnet.    II.  Bd.  12.Lfg.  gr.  4.  Jenit  (i)  n.  2  Thlr. 

   Deutschlands  Flora.    Nach  natürlichen  Familien  beschrieben  und 
durch  Abbildungen  erläutert.    4.  Bd.  1.  Hft.  gr.  8.  Ebd.   n.  22^gr. 

   Deutschlands  kryptogamische  (rewächse^.oder  Dettschlands Flora 
8.  Bd.  12.  Hft.  u.  9.  Bd.  1—3.  Hft.:  Kryptogamie,  [Schwämme.] 
Mit  100  col.  Kpftaf.    gr.  8.    Ebend.  ä  n.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Bttfioflf  Prof.  Dr.  Adf.,  phannacolog.  Chemie.  Ein  Handbuch  f.  aca- 
dein.  Vorlesungen  und  zum  Gebrauch  für  prakt.  und  gerichtl.  Aerzte 
und  Wundärzte.  A.  u.  d.  T.:  Die  Lehre  von  den  chemischen  Arze- 
iieiiuitteln  und  Giften^  ihre  Eigenschaften,  Erkennunff,  Prüfung  und 
therapeut.  Aawendg.  2.  Ausg.  Mit  besonderer  BenidLsiobiig«nff  der 
neuesten  Pbarmacopeen.    gr.  8.    Breslau.  3  Thlr. 

    pharmacolog.  Chemie.     Ergänzungs-Band  (zur  1.  Ausg.)  A.  u.  d. 
T. :  Grundriss  der  pharmacolog.  Chemie,    fr.  8.    Ebd.  1  Thlr. 

Kcl&erBiMin»  Dr.  Karl.  Lehrbuch  der  ReUgBonsgeschiohte  und  Mytho- 
logie der  vorzüffl.  Völker  des  Alterthums.  Für  Lehrer,  Studi- 

reiide  und  die  obersten  Klassen  der  Gymnasien  verfasst.  4.  Band. 
1.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Lehrbuch  der  Religionsgeschkhteu.  Mytho- 

logie der  slawischen  u.  serbischen  Stämme.  1.  AbtM.:  Die  Slawen 
lu.  Finnen],  gr.  8.    Balle.  1  Thlr. 

fincyclopftdle  der  medicin.  Wissenschaften.  Metho|disch  buarbeitet 
▼on  einem  Vereine  toh  Aentea  nuter  Redaciiou  de^  Dr.  Ä,  Moser. 



■
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4.  A^tli.  1.  M.    A*  v.  d.  T. :  €f«diiehte  der  Medicin ,  bearl».  yn 
Dr.  E.  MorwitL.    1  Bd.    gr.  12.    Ltipzig.  lu  2  Tlilr. 
rAasusfieii  «nd  BrlftnteiWBffeM  der  Preus.  Recbubücher 
Jurch  Geteusebunr  und  Wissenschaft.    Reraiisg.  t.  H.  Gfäffy  Dr. 
(7.  F.  Koch,  L  0.  Böfmtyü.  Simon,  A,  WentteL  3.  verb.  u.  Tenn. 
Awur.«  beerb.  ▼.  H.  Crraff,  L.  ▼.  Räonei  H.  Simon.  9.  L%.    er.  8. 
BfeJaii.  (4)  1  Tbir.  15  Ngr. 
iBhftlt:  Erftonmgen  z«a  nllgenetaieB  Len^rcebt.    Bd.  II.  (S.  i— 188) 

FleiflCher.  Dr.  Theophil,  die  Cholera.    Ihr  eigentliches  Wesen  ̂   ihre 
Kennseichen  u  die  Schrnznittel  gegen  dieselbe,  gr.  8.  LeioKig.  21  Ngr. 

Wlmwmt  Ton  Deutschland.    Uerausg.  von  Prof.  Dr.  D.  F,  L.  v,  Schlech- 
imAal  Prof.  Dr.  L.  E.  Lanaeihal  u.  Dr.  Ernst  Schenk.    IX.  Bd. 
1.  u.  2.  Ug.    Mit  20  col.  KupTrt.    8.    Jena.  a  n.  10  Ngr. 

   dieselbe.    3.  Aufl.   Vi.  Bd.  Nr.  3  n.  4.    Mit  16  col.  Kupfrtf.    8. 
Ebendaselbst.  An.  10  Ngr. 

-  ▼.  Thüringen  und  den  angrensenden  Provinzen.  Heransg.  von 
denselben.  91.  u.  92.  Heft.  Mit  20  col.  (Taf.)  Abbildungen.  8. 
Ebendaselbst.  k.  n.  10  Ngr. 

iPriderIch«  C.  G.^  Naturgeschichte  aller  deutschen  Zimmer-^  Haus- 
und .Ji^^'^Sk^I  i  nebst  einem  Anhang  über  die  ausländischen  Vögel, welche  hl  Deutachland  TorkoiniBen.  Bearbeitet  nach  Tieleu  eigenen 

Erfahrungen  und  den  besten  QucUen  für  die  Liebhaber  der  Ziininer- 
und  HaeoTÖgely  für  Creflügelhalter.  für  Jäger  und  Jagdliebbaber,  so 
yn\t  zur  Belehrung  der  reiferen  Jugend.  Mit  mehr  als  200  color. 
Abbildung,  auf  17  (Stein-)  Tafeln,  und  3  schwarzen  Tafeln  zur  Ver- 
ftinnlichunff  des  Voffelfanffs.    ffr.  8.     Stuttgart.  3  Thlr.  10  Ngr. 

dAÜbert»  L^on^  Creschicnte  der  Republik  Venedig.  Für  gebildete 
Freunde  der  Geschichte  deutsch  bearneitet  von  Ed.  Höpfner.  2  Thie. 
il.  Tbl.:  Von  Venedigs  Ursprunff  bis  zum  Ausgange  des  16.  Jahrb. — 
:.  Tbl. :  Vom  Beginne  des  17.  Jahrh.  bis  auf  unsere  Tage.]  Les.-8. 
Leipzig.  4  Thlr. 

C(e«em€hte»  allgem.,  der  Kriege  der  Franzosen  und  ihrer  Alliirten 
Tom  Anfange  der  Revolution  bis  zum  Ende  der  Regierung  Napoleons. 
Fortgesetzt  und  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Franz  Jos.  Adolph  Schnei- 
dawSsd.  Wohif.  Tascbenansff.  80^82.  Bdchn. :  Geschichte  d.  Krie- 

ges auf  der  perenäisehen  Halbinsel.  96^38»  Bdchn.  gr.  16.  Dann- 
Stadt.  h  7%  Ngr. 

C(hIi1«  Dr.  Ernst  9  die  neuere  gf schiebt].  Malerei  und  die  Akademieen. 
Mit  einer  Einleitung  Tft«  Dr.  F.  Eugter.  gr.  8.  Stuttgart,    n.  1  Thlr. 

MInrIctaseiif  C,  die  Germanisten' und  die  Wege  der  Geschichte.  8. KepenhageiK  b.  1  Thlr. 
MorAtil  Vlme/tüt  Q.«  canuina.  Kritisch  berichtifft,  erklärt  und  mit 

einer  literarfaister.  Einleitung  verselKn  "von  Dr.  Thdr.  Obbarius.  ffr.8. 
Jena.  2  Thlr. 

Mr*a80.  Dr.  Ferd.,  die  südefMfca«.  Mollusken.  Ein  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  der  Mollusken  des  Kap-  und  Natallandes  und  zur  geograph. 
VerW<titttl|  derselben ,  mit  Beschreibung  und  Abbildungen  der  nj/jf^^k 
Arten.    Mit  6  ̂teintafeln.  pr.  4.  Stuttgart.  n.  2  TbIr. 

Wkxmwum »  Dr.  Joh.  J«c.  *  praktischer  Cominentar  über  die  historischen 
*    Schriften  des  Neuen  Testamentes.    I.  Abtb.:   1.  Bd.  2.  Lfg.    ffr.  8. 
Altenbmrg.  <a  Lieferg.)  1  T4lr. 

IiCrclmre  de  ITovrcy»  Prof.^  analyt.  Geometrie  in  der  Ebene  und 
im  Räume,  nebst  der  ebenen  nnd  sphärischen  Triffonometrie.  Nach 
der  5.  (kigrn.-Anli.  In»  Deutsehe  übertragen  tm  Fr.  Grüner,  gr.  8* 
Stuttgart.  I  Thlr.  21  Ngr. 

IfeuakArt»  Dr.  Rud.,  über  die  Morphologie  und  die  Verwandtschafts- 
verhältnisse der  wirbellosen  Thiere.  Ein  Beitrag  zur  Charakteristik 

und  Classification   der    thiertschen   Fermen.     gr.  8.    Braunschweig. 
1  Thlr.  10  Ngr. 



1 

■artttty  Dr.  Aloys,  nnd  Dr.  Ladw.  Blnswani^er,  das  Chlorofonn 
in  seinen  \llrkungen  auf  Menschen  und  Thiere.  Nach  grösstentbeils 
eigenen  Erfahrungen  bearbeitet.    8.    Leipzig.  n.  28  Ngr. 

HMrnnl  und  CheHnmite»  systeinat.  Conchylien-Cabinet.  Neu  farsff. 
und  ▼errollständigt  von  H.  C.  Küster.  74.  u.  75.  Lfg.  [1.  Bd.  20. 
Heft  u.  7.  Bd.  5.  Heft.)    gr.  4.    Nürnberg.  j^  n.  2  Thir. 

VoraianA  Sohn,  das  neue  Paris  oder  Auswahl  von  Gebäuden  in  den 
neuen  Quartieren  dieser  Hauptstadt  und  ihrer  Umgebungen.  2.  Tbl. 
1—12.  Lfg.    Fol.    eOSteintaf.u.  12 S.Text.  Lfifticb.      ä  n.  12  N^r. 

P»ei0elike»  R.  T.,  prakL  Lehrbuch  der  Mühlenbaukanst.  5 — ^8.  Lf|^. 
gr.  8.    Berlin.,  i  n.  20  Ngr. 

0taat0-liexleon«  das.  Herausg.  von  C.  t^.  RoUeck  und  C.  Welcker. 
2.  sehr  Termehrte  und  verbesserte  Aufl.  53«->56.  Heft  (Reaction  — 
Sina.)  gr.  8.    Altana.  k  15  Ngn 

   dasselbe.    Supplemente  zur  1.  Aufl.   17.  Lieferg.   [Oesterreich  — 
Religiöse  und  kirchliche  Bewegungen  in  Deutschlund.]  gr.  8.  Al- 

tana. (A)  15  Ngr. 
Molbery»  Frdr.  Leop.  Graf  zu,  Geschichte  der  Religion  Jesu  Cbristi^ 

fortgesetzt  von  Frdr.  v.  Kerz.    45.  Bd.    Fortsetzung  32.  Bd.  gr.  8. 
'      Mainz.  (d)  1  ThIr.  10  Ngr. 
StdTesandt»  C  H.)  prakt.  und  theoret.  Handbuch  der  Treppen -Bau- 

kunst.   3.  und  4.  Lieferung,    gr.  Fol.    Berlin.  k  n.  i  Tblr. 
Kie^ler»  J.  M.,  Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  in  24  BL,  ansgearb. 

nnch  der  Lehre  Carl  Ritters.  2.  Lfg.  Imp.-Fol.  Berlin,  n.  2  Thlr. 
einzelne  Karten  a  n.  12  Ngr* 

A  n  s  e  1  s  e« 
In  unserm  Verlage  erschien  und  ist  in  allen  Buchhandlungen  sn  haben : 

Adressbach 
beutfd^er 

B 1 1»  1 1  o  t  Ift  e  k  e  n 
von 

Dr.  Jül.  Petiholdt 
Dritte  berichägte  und  mit  einem  starken  Nacktrage  vermehrte  Auegabe. 

24  Bogen.    8.    brock.    1  Thlr.  10  Ngr. 

Nachtr&ge 
zur  zweiten  Auflage  desselben  Werks  apart,  9  Bogen  broch. 
12  Ngr. 

Adler  db  Btetae  in  Dresden. 

ÜEIchelet.  Commentaria  in  kristotetis  Ethiconun  Nicom. 
libros  X.  Editio  altera  aucüor  et  emendatior.  gr.  8.  1848» 
2  Thlr.,  erschien  so  eben. 

Berlin,  Schleringer'sche  Buch-  und  Musikhandlung. 

Druck  Ton  C.  P.  Meiser  in  Leipiig« 



f..l 

31.  October.  ^^  2Ö. 
1848. 

MUiothekoxdniui^eii  «to.,  neueste  in»  und  «i 
Uttfmitur,  Anmeigen  ete» 

■  — ;   ^ —     .    .      «  I   if     I  •^  >•  ', 
2s>  Besorg  «Bf  aller  ia  BaelistelieBdea  Bibliographien  verseichaetea 

Bücher  aiapfeble  ich   micli  aater  Zusicherung  schnellster  und,  billigfte^ 
^odieauBg;  denen ,   welc&e  mich  dlfect  n/it  res^,  BesteÜuAg^ik  bdehieDy 
ticbere  ich  die  grdsstea  Tortbeile  sn. 

u    ̂      l 

laqptsaeliHchsteD  fitbllotbeke^  £iiro^ä*s 
und  ̂ tv 

Tepeiniglen  Staaten  von  Nordaneribav 

(V'ortsetziingd'} 

I     ;.'v 

nt»    aelur^ang. 



IM 

^ 

Pwtea  «f  ihe  X»i«>i%  Ar-SktN  tl|  «IM  r*undadM 
diey  Wl*ng,-«n<  ̂ 4r  Libraries.  «^Library. 

279 

280 

281 

282 

28S 

284 

286 

287 

289 

290 

291 

292 

293 

294 

295 

Vp%al.  -7  8wedeD  aod  Norway    .     . 
CJDixeinitt  1  Arttrjr     .     . 

UirecKU  —  Ho11»dJ    .    .    ...    . 
ÜDiveraity  LibrsiQr   

YakacA. —  Frauct...    .    -.j.    • 
Town  Library   

Yalendar.  —  Spii"  .  •    • 
Obapter?  Library    .     »       .     .     r 

Tatencienne$.  —  France   .... 
Töwa  Uikitntj 

tateUa.  —  Malta  (Great  Britaio)  : 
TowD  Library  .  ..'  .  *  *.  n 

F«Jbi(<»HdL.  ̂   fipim   
1.  Holy  Gross  Library?      .     .     . 
2.  ÜDiversity  Library  .... 

Valogne$.  —  Fraoce   Town  Library 

Venice*  —  Lombardy  aod  \  enice 
1.  SainI  Mfeii^'a.  liibftry..  «.    i .   « 
2.  Seminary  Library      .     .     .     . 
3.  Armeoian  Convent  4^ibrary 
4.  Other  Conveniual  Librarie$  . 

.Kenelfi.. -^  Shirdiw  mä  PUfttfonk 

'  Agoesiän  t^fbrar^'  .  .  •'  '  .  '. 
Verdun.  —  France   

Town   Library   
Verona,  —  Lomburdy  and  Venicc   . 

nDftMti  Üibni«y ..  •.  .  .  <  .  . 
VereaUlee.  —  France   

1.  Town   Library   
2.  Museum  Library  .  .  .  .  . 

Ve$auL  —  France    .     .     L     .     .     - 
Town  Library   

Vicenta^  —  Lombardy  and  Venice  . 
Bertolian  l^ibrary   

Vieh.  —  France   
Episcopal  Library   

Vienna.  —  Anstrian  8taCes    .    .    • 
1.  Imperial  l^ibrary       .     .     .     • 

[Publice  since  1575.] 
2.  University  Library     .     •     .     • 

1621 

1750 

1TO2 

1468 

"1 

^:i 

1802 

1440 

1777 



a» 

Populatton« 

Number  «f  Vduipeai  of  Pfjnt^d. 
Boois. 

In  1836. In  1846. 

Voluiii^  of 
MS$.|846. 

4^00 

44000 

^390 

6&i840 

16,679 
••jj 

40,000? 
20.960 

6034 

97456 

18,353 

9451 

48,486 

2&776 

20688 

12^500 

360,000 

100,000* 

27.000  ,jkook« 

50,000  mi 

13,250* 

86,000. 

300.000* 

100,000* 

100,06«  Mü* 

2(KM0t.   < 

6,000 

15,000^ 

ftOtOOOP 

40;00B?./' 14W0?* 

:t»J50iL- 
12,000i 

70,ooep**** 
20,000^ 

10,000/*     . 87,000?/ 

12,000m 
14,0009 

iO^OOO«      • 

48,900WI 

'(    I    •■ 
811 

£00 

5smo 

23,000  ( 

36,000m 

10,000? 

313,000?mmmm 

115,000mmmm 

kk.\ 

200 

16,000 



«• 

Maines  of  the  Towns,  tbe  Sutes  to  wbieh 
the;  belong,  and  tbeir  Ubraiies, 

F«ttndati«n 
•fLibrary. 

296 

297 

298 

299 

300 

§04 

802 

303 
304 

ß05 

906 

807 

808 

Vienne.  •:—  Ftmc«  .  .  .  . 
-.'  Town  likrMjr;  ..  .  >  . 
Vladimir.  —  RnMian  Empire 

Semiiwry  UbMff;  .  .  '  . 
YoUerra,  —  Toacany    .    ,     , 

ToWn  Library.    ,    .    .    . 

*#•'»•        •  9 

810 

War$aw.  —  Polaod  .,►..•. 

! !  Tnivereiiy  'Librarf  .  •  .  <  »^  'U  '  •> 
Weimar^  —  Saxe  Weimar  .... 
\  'jGraüd-Dacttl'.niblic  Mbrary .  .  • 

Wernigerode.  —  Pnmsian'  States    .     . 
Stolberg  \Pablic  Library   

WeitertU'  —  Sweden  aod  Norway  .     . 
Gymoasiiloi  Library   

W^badßn^  -^  Nltsaau  ,    ̂     .    ;  »,1  .i 
Grand -Ducal  Library  ,,     •        .     . 

Wilna.  -1-  Pi^aad/    i    .    j.    .    .    ̂     . 
University  Library     .,.•,.• 

WvifenbUHel.  -*  Braoswick    .     *'  *    i" 
..Duci^  Library.    '.   

:  [Publio  flidte  16Q7.] 

Wurzbutg.  •\^  Baväoa  ...,•. 
CJniversity  Library     .     .     .     t     .     . 

•  .     *•   1  1  ■ 

Zeitt.  — r  Prnssian  States  >    •     ̂      ̂      . 
Gymbasiuil^  tiibfUry  ...... 

Ztttati.  ̂   Swtooy     .     .  •   ToWD  Seaato.Iiibrary  ̂      .     .     •     . 
Zürich. —  Switserlaod   

..  ToifD  libraiy     .•;....,. 

Zwickau.  — \SaxoDy     .    j.    .     .    ,.    , 
Gymnasittni  Library  .;*,,,, 

.0«      .  ,  I 

f 

1691 

1755 

1604 

1^64 

1564? 

1628 

1^2 



VSB 

•mn^  »1  \.\umt9  «€  PHnttid 

-fimbertf 

Populatitn. 
Books. Volnmea  »t 

U  1836. Ir  1846.     - 
MSS.  1846. 

14000 , 

7.Ö0O 
•• 

14.000?^ 
•• 

eiooo 

•• 
50,000  Prf^f 1 

•  • 

(    #• 

;     .       •» ' 
i24mpi.  ', 

•• 

:    13^671, 

•      .,. 

.     .             '                \ 

'-•    i 

'  t    ■  . .  ".♦             .1 
11,212 X 

  .'. •  ■■.. 

:.    •   ■ 90,000/'     ' 

400 

«,»«)?■' 
•  :     •      •        .  • 

1    .  . 

■  . 

312? 
"  *    .    .'  iJ    »    ■  . 

40,000*^ 

.V     .\   ....  ,      .    ; ■••'••• 

10,000/-   . 

300       
 ■' 

-      15*000 .  / 
\ •                      .      . 

•• •• 
4O,O0OM 

•• 

,, «■            «w ? 
1 

8,000 ■  .    .             •         .1       . .i 

''      -     •     . ,    140,000  r .  200,000« 

4,500/- 
22,50a 

.  .1  .    , 

1  _                 .      .  1 

•• 
74,000«niitt 000          > 

'.'19,000,  , 
.  I     ■  »                  »    . .. 

•• 

..  "• 15,000/- 

. .  aso     .  i 
.     0,674 •• •• 

i2,OOOfo0oo •*        "               « 

11,836 
* 

...    ̂ ^    . \.      '     .      •  .  ■  •           t' 

40,000/-    . 

.    .  7Ö0    '. 
!,    •  r,239  • 

p                    .     .                 .  •       1 .    •           3 

.  . ''  1 1.,   ■ 

. ,:  ̂  1     {'    .1. 

20^000  W 
.  - '     t     '              :  ,  1 

200    ' 

,    '  .       .    ..  » 
>\ 

.',:'\ '7  ."'■■..'  '(Forts^i^wiigfolgi.)  •..,.:,'. 

-\f.i     .• '.    .'..'     U      .'.        •  •  ;  '   .  •      "        •■«'.*.   .1   .■     I      .'   ■      .     v\ 
"   .1  •       t  .1    •»    ,i.-.  I..  •      I'.  i'      ■    .      I     '  .  .    ■   I  •    t    ■•••I    II  .1-  .   ' 



IJeberalcht  der  nenesten  Mteratar. 

     .  -,'.JLailT8ffiBfiH1frt   
Anardll»  Jac.  G^o.^  Species  genera  et  ordines  Alganim,  s^n  de- 

scriptloiifs  succinptae  iiueeienini  generum  et.ordinuni  quibns  ̂ Igarum 
regniim  constitiiitur.  Vol.  I.  Et.  s.  t:  Species  genrra  «t  trdiiies 
Fucoidearum  ey;,    gr,  ß*    Luudae.  n.  3  Thir 

Archiv  if.  Mineralogie,  Geognosie,  Bergbau  u.  Hüttenkunclf»  Afoff«  ▼• 
Dr.  C.  J.  B.  Kärnten  u.  Dr.  H.  v.  Decken.  XXH.  Bd.  1  Hft.  Mit 
9  Stemdrtaf.  (in  qn.4.  u.  ̂ u.Fol.)    gr.  8.   Berlin.    3  ThIr.  10  Ngr. 

■eoliachtaiiffeii»  astronom.,  auf  der  K.  Sternwarte  s.  Bedin»  Hrsg. 
▼.  Joh,  Frz.  Enke,  3.  Bd.  Fol.   Berlin.  (i)'ir.  5  ThIr. 

Berthold ,  Dr.  Arnold  Adph. ,  Lehrbuch  der  Physiologie  f.  Stndirende 
und  Aerzte.  3.  nach  d.  gegenwärt.  Standpunkte  der  Wüseasehaft 
beavK  ̂ ufl.    2  Thie,    (in  1  Bd.)    gr.  8.    CSöttingen.  5  ThIr. 

Slame»  Dr.  Frdr.,  £)ncyclopädie  der  in  Deutschland  geltf^ilM  Rechte. 
2.  Abtb. :  Innere  fSnc^cJapgdie .  od.  System  der  in  Deutschland  ffel- 
tendert'  Rechte,     t.  Lfg.     ffr.  8.    Bonn.  „1  Thlli»  5  Nffr. 

Bronn «  Dr.  H(einr.)  6. ,  Index  pafaeontolodcus  od.  Übersteht  der  bis 
jetzt  bekannten  fossjtoif  Oröanismen,  unter  Mitwirkg.  d.HH.Pref.  If.A. 
Göpperl  u.  Herrn.  t).3feyerbearb.  f.  Abih.  A«  Nomenclatonp«lat»|it«l». 

icus,  in  aiphabet.  Orduiin^  1.  Hälfte.  A— M.(Aus  Bronn's  Geschichte 
ler  Natur  abgedr.)     ̂ .  8.    Stuttgart.  3  Thlr'24  Ngr. -  Lethaea  geognostica  od.  Abbildung  n.  Beschreibung  der  f.  die  Ue- 

birgsn  Formationen  bezeichnendsten  Versteintrungen.  3.  Aufl.  -4.  Lfg. 
Taf.  XLl  — lULVIL    (Lith. ;  SchlMss  der  Abbildgn.)    Fol.    Stuttgart, n.  1  Thlr.2fter. 

ConTtosatto|i*-I«exlcon  f.  Vl<lende  Kunst.     Illastr.  ni.  Tielen 
Holzschn.  25.  Lfg.  [IV.  Bd.  1.  LfgJ  (Fassolo -- Flora.)  gr^S.  Wptlg. 

(4)  n.  10  Ngr.  —  Frachtausg.  in  Lex.-ß.  a  n.  ii  Ngr. 
C^ttn»  B^rnh.,  UHfi^  Oben  Alexander  ▼.  liumboldt's:  Kosmos.    Ein 

Commentar  |cu    diesem   Werke   i    gebildete  Laien.    |l.  Tbl.    gr.  8. 
(M.  4  Steintaf.,  1  Litbochrom.  in  8.  u.  Fol.  u.  m.  eintediv.Ä^fchn.) 
Leipzig..  .  ^  :  1  ThIr.  15  Ngr. 

Blli08«w»  A  ,    Zur  Gesdifclite  Athens  nach  dem  Verluste  ̂ eidter  Selb- 
ständigkeit.   1.  Abhandig.   [Abgejr.  aus  d.  Gö'ttinger 'StMlen  1847.] 
gr.  8.    Götting»«,     ̂     .    -i  .20  Ngr. 

Bmy»    A.  K..  Lebrbucli  der  gesam|nten  Zimmerkunst.     An  i.i Franz. 
von  Ijnäw.  Boffmann,    4.  u.  5.  I^fg.  u.  Atlas  4.  u.  5.  Lfg.  (Taf.61— 
100,  tii  Fol.)    gr.B.    Leipzig.  =    i  w  3  Thlr. 

Frledreleh,  ?•  B. ,  Zur  Bibel.    Naturhistoc,  anthropf|logi  ̂ .nledicin. 
FrjglWnte.    2  lUn.    gr..8.    Nürnberg.  3  ThIr.   15  Ngr. 

Fanrielff  C.  ̂   flistoire  de  la  poesiij  proTcn^ale^  cours  (iit  a  la  facult^ 
des  lettres  de  Paris.    3  Vols.    gr,  a    Paris.  n.  5  ThIr. 

Freyer,  C.  F.,  neuere  Beiträge  zur  Sfhmetterlingaknnde.    88.  Hft. 
Mit  6  illum.  Kpfrtaf.    4.    Anjfa^rg.     '  (4)  n.  1  ThIr. 

iKnnffOtndion  od.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Erzgänge  hrsg.  t.  Dr. 
Cotfa,  Hft.  iL:  J?.  Obtttf.  Bildunff  d.  Erzgänge.  IT.  Jlfö/fer,  Erz- 

lagerstätten bei  Freiberg.  Mit  3  lith.  Taf.  (in  qu.  Fol.)  gr.  8. 
Freiberg.  n.  1  ThIr. 

C(e0Ohielit«0Olirelber»  die,  der  deuuchen  Vorzeit  in  deutscher 
Bearbeitg.  hrsg.  v.  ö.  H.Perlz,  J,  Grimm,  K.  Lackmann,  L.  Ranke, 
K.  RUier.  XI.  Jahrb.  i.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Die  Chronik  Thieimare] 
Bischofs  Ton  Merseburg^  nach  der  Ausg.  d.  Monumenu   Germaninc 



uktn.  ¥.  De.  /  C.  Jf.  LmMfWkt    Mh  e.  Vom «rt  V.  j:  JT.  Läpbet^ 
her§.    B.    Beriin.  ■•  2^^gr. 

€lto%Cl»  Df.  G.  G.y   Gtea  exenrMrui  f^ennaiMBft.     DentBcyaads  6e»- 
lof^,  Gcognosie  u.  Palätiictlvgie  als  unentbehrh  Leitfaden  auf  Ex- 
cmwien  «.  beiia  SettstotadkMi  beaHb.     Mit  24  itb;  T^  %.  Ci|k 
MU  12  Taf.    &    Ld^zig.  i  Tbir.  5  Ngr. 

€Hltll«^l  Briefe  an  Frau  y.  Stein  aus  d.  Jahren  i77&  btn  1836*     Kum 
crstofinaJe  hrsg.  darib  A  5cAd//.     1.  Bd.    Mit  d.  Bildnis«  der  Frau 
T.  Seein  (in  StAht.).    8.    W^imw.  2:TMm: 

«hreve,  D(nT.  FrAr.  LMdw.),  GrMMbi8&  das  Ktkik.  NehM  Nekrolog,  des 
Verf..  T.  )f.  5cAtoorte.    gr.  8.    Kiel.  22*4 'Ngr. 

HellHMiadi«  J»  M. ,  BMtrteriuiii  der  Thierbeilkunle  haeb  hptaVffnMb«. 
Gmndaaitzen,  entfa.  alte  bis  j«tac  bekannie»  hanMOMth.  KraakÄeits- 
heilgn.  u.  Beobacbtgn.  au. Hunden,   Katzen,  Pferden ,  ftiadern  etc. 
Ein  Hiillabueb  f  jeden  Viebbr^sitzcr.    16.    Gatba.  2aVW  M««^ 
Mikcm^  Dr.  K.  F. ,   der  StenwhimMiA    £iiie  ▼allsländ.  papaläre 
Steraankmde  n.  beiottd.  BeBieltt.  iaf  ikt  franse  Sttimtraattkatte  d. 
Laiide9»Iad.-Cojnptelr8.    gr.  a    Weimar.  i.Tl^ 
■Ap»»  Dr.  F.  C. ,  die  Nabningiamttfil  in  ibraa  cbanisabea  ««  tecb- 
niacben  Beziehungen.     Mit  eiugedr.  HoUbu    gri.  8«    Briuuaehweig. u.  1  Tbl» 

Krisele,  Dr.  Aug.  Bernh.,  üb.  PUtan'a  Pbaadraa»    {ilibgtdjr..  aas  d. 
Güttinger  StaAe»  1847.]    gr.  8.    G^ttiagaü.  :        20  Ngr. 

UelkiiP»  D.  Justua  v.^  üniersuchungen  üb.  einige  Ursachen  d.  Säftcr 
bewegung  im  thier.  Organismus.    Mit  eingedr.  Holzschnitten,    gr.  8. 
Braunschweig.  '....'.  20  Ngr. 

Mftdler,  Di.  J..H.»  Uatersucbuiyren  üb.  d. Fixat^n-Systeme.  2. Tbl: 
Das  allgem.  ̂ ^twn,  gr.f*iil.  Mkau.  ih  ithW.  i\\-\  n.  15  Tbtr) 

H^Cltoff«  Carl,  Armee  ̂ u.^flotta  der  Verewa-Suatei^^  bezijfgj.  ,einiffer 
technischen  Einrichtgn.    Als  Vorlage  zur  Gründung  einer  deutfchen 
Flotte.    Lex.-8.    Wien.  2  Thlr: 

ümbA^t  Uirft.,  u.  f  rdr.  H^lm^U,  vola«itea.takteiiiidrA^4l|uns-, 
iVTaass-  U.  Cewicbts- Verhältnisse,  der  ScaatspapiVe  etc.     lO.  Heft. 

'-'  gr.  8.  Lrfptig.  '   •   "  i^yxn^i 
P»#«tl  t)r.  B.  W.  it;\  Lebt*lmc%  itr  Lm^wkthadiafh'ZM.  2.Abi4i.'J •  Batviebakafcre.  d^iaai  bearb.  Aufl..  gt.8.  Dahastädt.  .1  TM^.  %Mm< 
TfltMftll  i  Df.  Lada¥.;  Manaarapbia  HeKeaamm  Tiwntbua.  Faat^  V« 

gr.  8.    Lipmaa,  .  (i>  a.  1  Xbir.  10  Ngr. 

Medel»  Dr.  Adph.  Frdr.,  Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Samm- 
fang  der  Urkunden^  Chroniken  etc.  f.  die  Geschichte  der  Mark  Bran- 
dentarg  tt.  ihret  Regencün.  2.  Hatiptthefl.  5.  B4.  A.  ii.  dv  Tl  i 
Urkiuiden-SäimMlDiig  «ur  Gaacbicbie  der  äuawäriL  VaKbblCMaiie  dw 
BAiktk  Bfaaiaabiuig  ui^d  ibrar  ßegenten.  5.  Bd.  «£.4.  Berliii, 

n.  4  Tbln  15  Ngr.  (U  1-5.  Ü,  1-5.:  n.  SStbfr,  (5%.^ 
fifcMebe«  A**fl^->  Lehrbuch  der  Contorwissenschaft,  2.  Tfail.  A.u.d.T.: 

DiekaufbannischelCorrespdndenz  tfaeoret.  u.  pract.  dargestellt,  n^b«^ 
e.   fhirizfii.  ti.  eir^.  Vebersetzg.  der  itötfaigsten  ki  den  BWefeir  rai^ 
komm.  Worter  u.  WendimgM.  6.  wbr  ̂ ««nii.  AoiL  Lc&.-8.  Giü*imai 

Geb.  n.  a  Thir.;  geb.  tk  3  Thir.  8, Ngr. 

JBetaettler«  Q.  F.^  dia.  Instrumente  u.  Werkzeuge  ̂ erjioh^;  nier 
deren  Messkuiist,  söwre  der  geometr,  Zeichnenkuiist,  ihre  Theorilö, 
Construction,  Gebrancb  H.  Ihilfanfr.  Kaltf  ̂ nterri^ftbVHi  Smsittuiiliili 

hmb^itai. .  Nj«  aiä  G<«ftgtNlrw>  FigWße«  i«  PcAfuch.  «r.  ̂ ^.    Ml^ig- 

(Mtolif  Ki  F.«  dw  Ffibrer  dea  MascbiifisCen.  Antdtung  zur  Kennt- 
nis, tar  WUH,'ztinInkaufey  zur  Aufstellung,  Wartung  etc.  der 

Dampfinascbiaea,  der  Danplkessai^  lu  Triebwerke.    Ein  Hand-  u. 



MQ 

Httlisbbch'f.  Heiitr^  DampfnuscbhimiwirtM,  .üigllih.  'IMediaaik^r  e(c. 
Nach  selbstständiger  Erfalirg.  bearb.  2.  verbu  kk  Venal  A«fl.  >  Mit 
170  eingedr.  Holssch.    8.  BraiMcliweig.    Can.<li.  1  Tbl r.  12  NcT/f 

i»  Pemnentbd.  n.  1  Ttilr.  20  Ngr. 
S^hwei^ler«  Dr.  Atbert,  die  MetafihjsA  des  Aristoteles.  Gnivdtext, 

UebersetsgL  u.  Commentar  nebst  erläiit,  Abbisndi|rn.  4.  Bd.  Des 

Commentars  2..Hülfte.    gr.  a    Tubingea.        '  n.  1  Thir.  -ST^^  Ngr« (1-4.:  n.  5Thlr.  2a%Ngr.) 
Senf  seht  Dr.  Karl,  die  apostol.  DenkwGrdigkeiten  d.  Mürtyrers 

Justiniis.  Znr  Gesodiehte  u.  Aechcheit  der  kanoa.  Evanffelien.  gr.8; 
Hamburg  u.  Gotba.  n.  1  Tbir.  26  NfiT. 

Strahl,  Dr.  1.  Carl,  a.  Natbanael  KtieberkOllii ,  HMosäure  im 
ßlttt  u.  eiaige  neue  censtanu  Bestandtheile  d.  Urins.  Nepbrotaniiscbe 
u.  cbenu  UntersiichgiK    gr.  8.    Berlia.  21  Ngr. 

Testementum ,  noTum ,  graeee.  Ad  antiqnos  testts  reeena.  appara- 
tum  crit.  aitbjunxtt  camMiemationeni  isasogicam  praatiis«  DcCiMuliaft 
fischendorf.  Edit.  Lipsiensis  II.  2  Partes.  8.  Lipsiae.  n.  2  Tbk.  20  Nor. 

TerBelchnlSB,  allgein.,  der  Bücber.  welche  ▼.  Ostern  1848  bis 
Michaelis  1848  neu  gedruckt  oder  aafgelegt  sind  etc.  [M<«Miiaiciil»g;i 
Michaelis  1848.]    gr.  8.    Leipsig.  ii.  25  Ngr. 

Wlner«  Dr.  Geo.  Bened.,  biblisches  Real  Wörterbuch  zum  Uandge-» 
brauch.  3.  sehrTcrbv  u.  Ycrm.  Aufl.  IL  Bd.  3.  Hft.  traten — TembeLI 
gr.  8.    Leipzig.     Subscr.-Pr.  iThlr.  (L  II,  1-^3.:  OTbIr.  20  Ngr.) 

Anzeige*.. 

Heue  litefviscli-poUtisclie  Zeitethhft. 
Vbm  1.  Octöber  ab  erscheint  in  ttleiJtem  Verlage  efite  neue- Wochen-* 

Schrift:  
..... 

NORDH^CHER  TELEGRAPH^ 
Ihre  Aufgabe  ist  Kenntniss  von  den  stammyenvandten  Nachbarliindeni' 
Dcutwhiandt:  .HpUandf  Belgim,  ̂ DöMemarkf  Norwegen  ui^d  S^ktpfi^ 

itt  Terbreieen  iind  init  allen:  Kräftsn  dahin  su  witk^y  dbte '^nrsii  ein 
geisdge»  Band,  wm  gegonaM^er  näherer  Sekanhln^hafi  fineltfBMd^ 
sehaftliche  Ani^üheräng  der  Tcrwandten  Völker  herrorigfÄe.  ■ 

Die  Zeitung  wird  daher  sowohl  die  neuesten 'Ersvlieioungfcn  lA  der 
LiMratur  *  und  .  Oaltiir -.  Geschichte  genannter  Lüader  ii^  wahren  und 
tebendigen  Darstellungen  bei  dem  dentschen  Publienni  einfahren^  ali:anch 
die  neuen  Ereignisse  ia  leitenden  Artikeln,  znveHÜssIgen  C^rrenponden- 

sen  und.  reichhaltigen  'Mittheilungen  aos  den  OriglÄalliläfterft  besprechen, 
und  ihierdurch  eiA  Htnderniss  wegräumen,  welches' die*  engen  Grinzeil 
der  Sprachen  der  genannten  Länder  bisber  der  Verbreitung  etues  l^elle- 
rM  Liokten  übel-  ihre  Zuatinde  entgegenstelkem.   .     .  >  .    ;        .      i 

'  Von  der  Leitung  er^chdni'  Woehentlich  eine  Nummer  vou  12—16 
Jrcispi^igen  Seiten.  Der  Preis  ist  vicrtcfl[ShrKcll  1  Thfr.  15  Ngr:  ̂  
2  FL  42  Kr-  Riiein.  «  »FL  ̂ 5  Kr.  C-rM.  ; 

Pröbednmtttern  sind  ̂ urtk  die  iilohbandlniigeil  gt^tis  xn  hnbnm 

Le^ziß,  im  October  1848^ 

Druck  Ton  C«  P.  Melier  in  Leiptig. 



ntda^cny^Utt 
»IM 

15.  November.         J\(?  2X.    .  1848« 

«»Üothekortlpangen  ««Om  neueste  in«.  ubA  aiwiiu€i$oke 
ftitteretur  ,  Anseigen  etc« 

a«r  Besotf «Bf  aOer  in  aaehst^heBdea  BJbUofn|^U«a  ntMMitkBeteft 
Baeber  »ai|ifehle  hdi  micb  unter  Zvsicheniaf  ffchaelliiar  wmI  billigster 
Bedieaveg ;  deeen ,  velcbe  micb  direet  mit  regp.  Bestellaag ea  b^ebren, 
tiebere  icb  die  grSstieii  ToHbeile  s«. 

IJebersicht 

der 

kauptsächllchsten  Bibliotheken  Earopa*s 
und  der 

Vereimgten  Staaten  von  Nordamerika. 

(Fortsetiung.) 

Jahrgang. 
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S  u  m  m  a  r  y* 

1 
2 
5 
4 
5 
6 
7 
8 

'   9 

10 
11 
12 

13 
14 
15 

16 
17 
18 

19 
20 
21 
22 

23 

24 
25 
26 
27 
28 

29 30 

31 
32 

33 34 

Name  of  State« 

Anhalt  ...... 
Austrian  States  .     .     . 
Baden   
Bavaria   

Belgium   
Bremeo   
Braii»wiek   
Cracow   
Denmark   ..... 
Fraoce    

Frankfort  -  OD  -  Maine  . 
Great  Britain  dt  Ireland, 

ding  Malta.     .     .     • 
Hamburgh   
Uanover   
Hesse   
Hesse  Darmstadt  .  . 

Hildburghauseu   .     •     . 
Holland   
Lubec   
Lncea   

Mcckicnbargh  .  .  . 
Mecklenburgb  -  Strelitz. 
Modena   

Naples  and  Sicily    .     , 
Nassau   

Oldenburgb  .... 
Papnl  States  .... 
Parma   

Portugal   
Prussinn  States  .  .  . 
Rudolstadt  .... 
Rnssian  Empire .  .  . 
Sardinia  and  Piedmont 

Saxe-Cobourg  Gotha  . 

Population 

of 
State. 

iadn- 

146,233 
36,950,401 
1,335,200 
4,407,72! 
4,242,600 

42,000 
269,000 
145,787 

2,194,950 
34,213,929 

66,244 

28,000,000 
128,000 

1,873,280 
812,540 
783,400 
10,200 

3,128,841 
26,000 

168,198 
482,495 
89,528 

403,000 
8,032,654 
387,570 
265,570 

2,732,036 
485,826 

3,412500 
14,992,738 

4,000 49,000,000 

4,650,368 
140,050 

No.  of 
Libraries exceeding 

10,000 
Volutties. 

1 
41 

4 
11 

14 
1 
1 
1 
5 

107 
1 

29 
l 
3 
4 
2 
1 
5 
1 
1 
1 
1 
1 
7 
1 

15 
3 
7 

30 
1 

12 
9 
2 
1 



1«! 

S  V  M  m  ä  r  y. 

No.ofVala. 

Afgregttt 
PnpiilatUn 
cf  Gti« 
«•ntiiniag 
Librarie«. 

in  «11  tbe 
Librarie*. 

ATcraff« 
No.  «f  Vak. 

in  each 
Library. 

ta  efeiy 

100  af  tbe 
Popnlatiaa af  Citiea cnntaining 

Libraries. 

11,749 20,000 
170 1,881,331 2,193,000 53,'488 159 

66.730 320,000 80,000 480 

839337 1,178,000 107,09  t 347 
588,564 509,100 36,364 

95 

42000 70,000 •«••                   ' 167 
8.500 200,000 •••• 2,353 

37,000 12,000 •••• 33 
156692 «46,000 129000  - 

412 

3,183,120 3,975,695 37,000 
125 

66,244 50,000 
•••• 

75 
3,524,416 1,542,400 53,186 43 

128,000 160.000 •••■ 
125 46,700 454,000 151.333 972 

88,700 227.000 56,750 256 
30300 200,000 100,000 

660 

10.200 12,000 
••.. 

118 349,010 219,000 43,800 63 
26,000 30,000 •••• 

115 24,092 25,000 •••• 104 
ia067 43,000 •••• 238 
4,500 50,000 

•••■ 1,111 27,000 90,000 •••• 
333 

550.453 363,000 51.857 
66      . 

15,000 40,000 267 
5,564 60,000 •••• 1.078 

35a0OO 953,000 63,533 

266 

71,500 146,000 48,667 
204 

363,000 276,000 39.429 76 
884405 1.637,300 54,577 

196 

4,000 46,000 
•••• 1.150 .1,063.823. 851,390 

70,949  . 

80 

302.497 286,000 31.778 
94 22.950 160.000 75,000 

551      . 
—    —    — —     — 

. 



I«* 
S  un  m  a  r  tf^ 

Ntifie  of  State. Populttion 
of 

Suce. 

No.  of 
Librmies exceeding 

10,000 
Yoltitticj. 

35 
36 

37 
38 
39 

40 
41 
42 

8aze-MeiDMfte0  .... 
Saxe-Weimsr   
Saxony   
Spain    ....... 
Hweden  and  Norway    .     . 
Swkzerland   

TuBcaoy   
f^irtemberg    .     ,     .     .     . 

Totais 

148,590 
245,820 

i>665,590 
12,168,774 
4,354,767 
2,036,000 
1,436,785 
1,701,726 

1 
2 
5 

17 
8 

13 

363 

Lombardy  and  Venic^,  see  Aiiairiaa  States. 
Pol  and,  see  Rusaüin  Empire. 

Authoriiie$. 

a.  Sisü    Kurz   and    W^eisseDbacb,   JI«itrS^e   zur   Ges«liichf«   dCc., 

(1646,  pp.  107,  «qq-O  quoted  ro  Naimaun's  Serapetifii,  Jalir- 
gaag  vii.,  p.  287.     Sept.  1846. 

b.  See  Louandre,  lli«4oire  d'AlibevnVe,  p.  584. 
c.  See  Le  Bas,  Dictioaoaire  Encyckvp^dique  de  la  Fmnc^,  (ome 

■».,  pp.  529,  sqq.     Compare  tlie  trattfclatioii,  willi  notts  and 
addilioRB,  iD  Serapeum,  Bd.  iv.,  pp.  332 — 348. 

d.  See  Dr.  BrowD,  art«  Libraries,   in  fiooyclopaedia  BHtamica, 
Wä  Edit.,  xiii.,  296,  sqq. 

e.  See  Statistical  Äcooiiut  of  Scotla«d,  xi\,,  1184. 

f.  See  L.  A.  Conatoatio   (Hesse),   Eesai   d*uoe  Stalistiqne   des 
Bibiotb^qoes  Publique«  laDs  TEtraegrer. 

g.  See   Mc   Culloeb,    Dictionary   GeogitB|Aical ,   StatisCical,   4ie. 
(New  Editiofi,  1846.) 

h.  See  Haenel,  Cafeelogi  Librorum  M8S.  qti  in  tibi.  Sriffee   
asservmitur.     (Lipsiae,  1898.,  M.) 

f.  See  Rav^issou,  Rapports  a^  MiuUtre  de  TlDstruelioi»  -FublMiue 
sur  lea  Biblioth^ques  dea  Departements  de  TOuest. 



S  u  m  m  a  r  y. 

Aggregate PoiHilation 
•fCififs 
eantaininff 
Libraries. 

Aggregate N4».  »f  Vois. 
in  all  rhe 
Libraries. 

Average 

N..  af  V»l«.    ' i«  «ach 
Ubraiy. 

N«.  »f  Val«. t»  every 

100  nf  the 

F*mtlatiM  ■' 

of  Cities CMtanring 

LMMriM. 

6,000 
17,029 

i32>927 
6M,a59 
120,528 
137,083 
153,466 
57,799 

24,000 
150.000 
&04,000 
667,560 
323.000 
465,300 
411.000 
414,000 

7&000 
100,800 
40.444 
40,375 
35,792 
45^67 

138s<NM 

400 

881' 

ii% 

106 268 

840 M6 
716 

15^)25,735 2ft0l2.735 

Schwarsburg  Ridolsradt,  see  RuIolMadt 
8tates  of  tbe  Church,  see  Papal  States^ 

it.  Kee  Co^nmaiiications  receired   (tom   H.   M.'Rtinisters  abroad, 
respectiug  Libraries  in  Vort^ign  Countries;  in  Ihe  Appendix 
to  the  Reports   from  tlie  8elect   Committee   on    ike  Üiiciak 

Mmenm,  1835,  1836,  (Commons'  Hesä.  Piapers,  457^  325). 
k^.  9ee  Garnier,   CaUlogae  dea  MSS.   de  la  BabliatU«|iM  Com- 

miMiaie  de  la  viUe  d^AibMiM.     (1843),  p.  i. 
/.  See  Ravaisson,  ut  supra.     Comp.  Beauregard,  Statistiqne  df 

Department  de  Maine  et  Loire,  (1842)  p.  128. 
m>  See  Valery,   Voyages  Hietoriqiies,   LitUmires»  et  Artieliquea 

en  Italie.     2nie  Edition. 

n,  See  Metzger,   Gescbtcbte  der  Rreit-   tfnd  Stadtbibliatkek  b« 
Augabnrg  (1842).     €onp.  Constantin  (Hesse),  ut  supr. 

o.  See  BnUetia  In  Bibüeplif le ,  Maj,  1845,  p.  184.    „Cne  col- 
lection   oü   sont   rßunis   Uhe  foule  d*ouvfages  qu'il  faudr^i^ 
paver  au  poids  de  Tor.'' 

p.  Ibid.'    Augnst»  1845,  p.  355. q.  See  Jaeck  (ita  Librariaa),  ia  ̂ rapeun.    iii«,  06* 
r.  See.  Panizzi,  Information  on  Foreign  Public  Libraries  ofPrin- 

ttd  Soaka,  printed  in  App.  to  Report,  ut  supr.,  1836,  pp. 
542 — 564.    Comp.  Communications,  ftc,  Qt  sapr. 

(  Fortsetzung  folgt. ) 
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IJeberaleht  der  nenesten  litteratar« 

DBUTSCHIiAlVD. 
Bobenan  »  Carol.  H. ,  Insecta  Caffraria  annis  1838  — 1845  a  :«f.  A, 

Wahlberg  collecta.  Pars  I.  Fase.  I. :  Coleoptera.  [Garabici,  Hydrocan- 
thari,  Gyrinii  ei  Stapbylinii.]    gr.8.    Holmiae.      n.  iTblr.  15  Hgr. 

CniflivSf  G.  Cb.,  Yollständ.  Griecbisch-Detitscbes  Wörterbuch  üb.  die 
Gftdifibu  daallMMrM  u.  der  Hörnenden  3  m.  steter  Rfieksicbt  aof 
die  Erläuterg.  d.  bauslichen,  religiösen  etc.  Zustandes  d.  beroischen 
Zeitalters,  nebst  Erklärg.  der  schwierigsten  Stellen  n.  aller  mytho- 
log.  u.  geograpb.  Eigennamen.  ZunÜchst  f.  d.  Scbulgebr.  attsgearb. 
3.  Tieirach  verb.  u.  Terui.  Aufl.    Lex.-8.    Loipzig.      1  Thir.  20  Ngr. 

Banielf  der  Soester ^  od.:  das  Spottgedicht  Gerh,  HaverlandM,  Nach 
d.  Originalina nuscript  d.  Dichters  farsg.  a.  m.  bistor.  erlaut.  An- 
merkgn.  verseben  Ton  L.  F.  v.  Schmih,    12.    Soest.  n.  1  Tfalr. 

Meterfcb,  Dr.  Udo  Waldemar,  ausfiihrl.  Schwedische  Grammatik 
nebst  e.  gedrängten  Litteraturgeschichte ,  u.  einer  aus  den  Vorzug- 
liebsten  neueren  Schriftstellern  Schwedens  gesammelten  Chrestoma- 
tbie  mit  zugehörigem  Wörterbuche.    ffr.  8.    Stockholm,    n.  2  Tbir. 

mttmAr»  Dr.  Heinr. .  die  Geschichte  der  Welt  vor  u.  nach  ChriatiM, 
m.  Rücksicht  auf  a.  Entwicklung  d.  Lebens  i^  Religion  u.  Politik, 
Kunst  u.  Wissenschaft,  Handel  u.  Industrie  der  welrhistor.  Völker. 
Für  d.  allgem.  Bildungsbedürfniss  dargestelltt  In  4  Bdn.  3.  Bd. 
1.  Hälfte,    gr.  8.     Hridelberg.  n.  1  ThIr.  20  Ngr- 

Bekermanii «  Dr.  KaH  y  Lehrbuch  der  Religionsgeschichte  u.  Mytho- 
logie der  Torzüglichsten  Völker  d.  Alterthums.     Ftfr  Lehrer.  Studi- 

..  jwode  u.  die  •beraten  Klassen  der  €rymnmien.  2.  (Ttt«t-)Aun.  1.  M; 
gr.  8.     Halle.  1  TbIr. 

Bneyklopiidl«,  neue,  der  Wissenschaften  u.  Künste.  FOr  d.  deut- 
sche Nation  geschrieben.    (Red.   v.  Dr.  Frdr.   Grieh  u.   Dr.  Joh. 

'     Sckerr.)  IV.  Bd.  [Nr.  5.  u.  6.  od.]  2.  Lfg.  u.  V.  Bd.  [Nr.  3.  u.  4.  od.] 2.  Lfg. 
Lm.'^    Stuttgart.  a  Lfg.  1  TbIr. 
Inhalt:    IV.  Bd.    2  Lf^.     KlaMiiobe  AItear(li«o»kiui4e  pder  ttKonchU.  Oar- 

fltellung  der  gcograph.  Anschauungen  und  der   wichtigsten  Momente  aa  dem 
■    InaAotebett  der  flrieohen    o.    Römer.      Ton  Gymn.-Dir.  Dr.    WüK  Ehtat 

Wrber.    (VI  u.  389  S,)  —  V.  Bd.  2.  Ltg.    Oesolbcbaft^iOekoaoaiio,  ▼.  Dr. 
Chr.  Fr.  Orieb.    (H.  u.  346  S.) 

Brdmann»  Dr.  Job.  Ed.^  Versuch  einer  Wissenschaft I.  Darstellung 
der  Geschichte  der  neuern  Philosophie.  3.  Bd.  1.  Abrb.  A.u.  d.  T. : 
Die  £11  twicklnng  der  deutschen  Sfieculation  seit  Kant.  l.Thl.  cr.h. 
Leipwg-  4  ThIr.  2ilSgr! 

nrllBlUMia.  Dr.  W.  F.^  Beriebt  üb.  die  wissenschaftl.  Leistungen  im 
Gebiete  der  Entomologie  während  d.  J.1846.  gr,8.  Berlin,  n.  iThlr. 

-1    Naturgeschichte  der  Insecten  Deutschlands.    1.  Abth.:.  Coleontera 

'  ■  Iff.  Bd.  6.  Lfg.  [Schluss  d.  Bds.]  gr.  8.  Ebd.  (4)  25  Ngr! Friccfafl»  Dr.  Carl,  Geschichte  d  Krieges  in  den  J.  1813  u.  1814. 

Mit  besond.  Rucks,  auf  Ostpreossen  u.  das  Kö'nigsberger  Landwehr- bataillon.  1.  Tbl.,  bis  nach  d.  Schlacht  ▼.  Lebzig.    Mit  5  (in  Kpfr. 
Seat.  Plänen  Mif  1  Bl.  (in  Fei.)    Ne«e  wobif.  (Titel-)  Ansg.    gr.  6. 
«>»n.  n.  2  TbIr. 

Vlfowammnnp  M. ,  histor.  Atla«  nach  Angabeo  t.  Hehtr.  ̂ Unutr  ent- 
worfen u.  lith.  (Supplem.  zu  Dittinar's  Geschichte  der  Welt.)  1.  Abtb.: 

Atlaa  der  alten   Witt.     In  6  (i^lum.)  Bl.    qu.  luip.  -  4.    Heidelberg. n.  20Ngr. 



m 
Ctoffwld»^  Dr.  Hugo,  die  contagiise  l^ngentweh«  d.  RbdTieluqiriHi 

Vergleich  m.  der  Lnngenentiuiidung  u.  der- Lufigenseuche  in'Kar- teffel.- Brennereien  nebit  einigen  Beinerltffn,  üb.  Milzbrand;  als  Uew 
trag  xur  Thierheiikunst.    gr.  8«     Magdeburg.  1  Thlr.  15  N^r. 

CflelSBCr  »  Jos. ,  Hesolviriuigen  zu  Berechaunga.  Getreid  -  Noriualpraiaa 
T.  3  Fl.  bis  40  Fl.  incl.^  zu  Ratenberecbngn.  f.  Getreid-  u.  Geld- 
gebälter,  zu  Berechngn.  d.  Nachlasse  f.  Natural  -  u.  Geld-Gefälle  u. 
zuRerecbng.  d.  ge«etzl.Getreidschwandes.  4.  Regensburg.    n.  12Ngf; 

dliaiHit  Jac.  9  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  2  Bde.  gr.  8. 
Leipzig.  n.  6  Thlr.  20  Ngr. 

d^rimm»  Dr.  Gar.  Ludw.  Witlib.|  lustitutio  tbeoiogiae  dogmaticae  evan- 
gelicae  historico-critica.    gr.  8.    Jenae.  n.  2  Thlr. 

d&ntaer»  Gabr.  Juan.  B. .  Hermeneutica  biblica  generalis  juxta  priii- 
cipia  cathotica.    gr.  8.    Pragae.  n.  1  Thlr.  6  Ngr. 

flAiaa-Jllbllothek»  medicinische,  f.  jirakt.  Aerzte  u.  Studit'ende. 
i.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Lehrbuch  der  Kinder -Krankheiten  t  prakt. 
Aerzte  u.  Studirende.  Nach  James  MUman  Coley's  practical  treatisa 
of  the  diseases  of  children  u.  den  einschlagenden  Werken  yi)n  Cop- 

land ^  Eyanson  etc.  frei  bearb.  v.  Dr.  Herrn.  Holder,  (Neue  Tiiel- 
Ausg.)    gr.  8.   Stuttgart.  2  Tht«. 

■AUeMbacIa»  Dr.  K.  R.,  die  Kirchengescbichte  des  18.  u.  19.  Jahrh. 
aus  d.  Standpunkte  des  evang.  Protestantismus  betrachtet  iu  e.  Reihe 
Toa  Vorlesgn.  1.  Tbl.  2.verb.Aufl.   gr.8.  Leipzig.      1  Thlr.  15  N^r« 

■CiMer,  Dr.  Mar.  Wilh.,  die  Religion  der  Griechen  u,  Römer  >  der 
alten  Aegypter,  lädier,  Perser  u.  Semiten.  2.  sehr  verm.  n;  ver- 
Yoltständ.  Ausg.    1.  H/t.    gr.  8.    Brandenburg.  |5  Ngr. 

Meidler »  Dr.  Carl  Jes. ,  die  epidemische  Cholera ;  ein  neuer  Vefsufti 
üb.  ihre  Ursache,  Natur  u.  Behandlg.^  ihre  Schutzmittel  u.  die  Furcht 
Tor  derselben.    1.  Abth.    gr.  8*    Leipzig.  n.  1  Thlr. 

Mesiodi  Opera  et  dies.  Librerum  mss.  et  Tecerum  editt.  leetionibus 
commenfarioque  instr.  Dav,  Jac.  van  Leimep*    gr.  8.    Amstelodami. 

n.  1  Thlr.  15  Ngf. 

#»lurl»aehj  Berliner  astronom. ,  f.  1851.  Auf  Vera niassff.  der  Mini- 
sterien d.  Unterrichts  n.  d.  Handels  hrsg.  v.  J,  F.  Enke.  gr.  8. 

Berlin.  3  Thlr.  10  Ngr. 
SmUäThüelk^r  d.  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinland;!.  Xlfff. 

[7.  Jabrj{.  2.1  Hft.  Mit8lith.Taf.  gr.a  Bonn.     (Ä)n.lThlr.l5Ngr. 
   mediciniscne ,  f.  d.  Herzogth.  Nassau.  Hrsg.  t.  /  B.  9.  Franque^ 

iiT.  W.  FrütCj  Dr.  P.   ThewaiL    7.  u.  8.  Hft.    gr.  8.    Wiesbaden. 
4  n.  1  Thlr. 

■  neue ,  f.  Philologie  n.  Pädagoffik.  od.  kriL  Bibliothek  f.  d.  Schul- 
u.  Unterrichtswesen.  In  Verbind,  m.  e.  Vereine  ▼.  Gelehrten  be- 

grfin< And. 
lologie 

Jerdan«  Wilh.,  GescLichte  der  Insd  Hayti  u.  ihres  Negerstaats» 
2-  Th.    1.  Abth.    gr.  8.    Leipzig.  22%  Pto: 

Journal  f.  Kinderkrankheiten.  Hrsg.  ▼.  Dr.  Fr,  J.  Behrend  u.  Dr. 
A.  Hildebrand.    XL  Bd.    6  Hfte.    gr.  8.    Erlangen.    2  Thlr.  15  Ngr. 

JmimlaiiAACn  9  Wilh.  Thdr. ,  Quaestio  syntactica  de  Tacitei  ser- 
monis  proprietate  in  usurpandis  Yerbi  temporibus  modis  participiia. 
gr.  4.   liiliae.  17%  %. 

Kfiner.  Dr.  J.  ̂   die  Chlorose.  Ein  Versuch  zur  Bcffriindg.  u.  Fest- 
stellg.  einer  auf  die  Physiologie  u.  organ.  Chemie  d.  Verdauung,  d. 
Bluts  u.  d.  Ernihrg.  sich  stüuenden,  rationeilen  Pathologie  u.  The- 

rapie dieses  u«  einiger  verwandten  krankhaften  Zustände,  gr.  8. 
Tübingen.  27  Ngr. 

Bndet  t.  Joh.  Chr.  JaAn.  Gegenwärtig  hrsg.  von  Reinh.  Mieto  u. 
id.  DUUeh.  14  Suppl.-Bd.  3.  Hft.  A.  u.  d.  T. :  Archiv  f.  Phi- 
ogie  u.  Pädagogik.  14.  Bd.  3.  Hft.  gr.S.  Leiptig.  (i  Hft.)  n.  20  Ngr. 
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WSM^eukmnn,  Dr.  H.  S. ,  ßrufidriss  ni  den  VDrksnnffeit  iftc  Anffirir- 

pologie.    Lex.-8.    Ch-fangen.  1  TlkFr.  22  Ngr. 
Iiovse,  Dr.  Rnd.  Heim.,  allgem.  Pschologie  n.  Therapie  khs  mechan. 

NatunrUaensckafteii.    2.  Terb.  Anft.    gr.  8.    Leipzig.  3  TbU. 

MQIier,  J^ohs).,  üb.  £e  Larren  o.  die  nietainorbboae  4.' Ophforen  fr. Seeiger.  Torgetr.  in  d.  k.Akad.  d.  WissenscA.  am  29.0ubr.  1846. 
M!t  7  Kpfrtaf   gr.4.    Berlin.  2  Thfr.  10  Ngrr. 

Hnreliiioii »  R.;  E.  ▼.  Vemeull  a.  A.  t.  Heyserif nigj  Geo- 
logie d.  coropSischen  Russlands  u.  d.  Urals,  bearV.  v.  GUst  Leon^ 

hard,  2.  AbtbIg.:  Der  Ural.  Mit  1  ̂lith.  u.)  color.  BJ.  tu.  Durcb- 
scbnitten  (in  qu.  Fol.)  u.  1  geognost.  Ueberaichcskarte  ili  Farben- 

druck,   gr.  8.    Stuttgart.  n.  3  Thlr. 
Haturcenebielite  &t  drei  Reiche,  t.  G.  W.  Bischof,  /  it.  Mmr, 

B.  G.  Bronn,  K,  C.  v.  Leonhard,  F.  S,  Leut^artu.  F,  S.  VoiaL, 
86.  u  6T.  Lfg.:  Geschichte  der  Natur  v.  Dr.  B.  G.  Bronn.    3.  M: 
1.  IDI.  öog.  ;xö — 4ö.  gr.  ö.  oruirgarr.  a  y'/2  ngr. 

   3.    Bd. :  Lefarbnch    der  Geognosie  und  Geologe  Turt  Carl  Cäsar 
V.  Leonhard,    2.  Tenn.  u.  yerb.  Aufl.  7.  Lfg.  Mit  1  (Yitb.  u.)  culor. 
Profiltaf.  in  fqu.)  Fol.    gf.  8.    Stuttgart.  fi)  t8  Npr. 

Äottsen  f.  prakt.  Aerzte  ffb.   die  neuesten  Beobachtgn.  in  d.  Medicin, 
m.  besflnd.  Berficksicbt.  ̂ ttr  Krankheit»- Bebandig.  tusammengtsfelk 
r.ÜT.F.GraeveU.  l.J.abrg.  l.Abth.  Lcx.-a  Berlin,  n.  1  Tbk.  töhNpr. 

niaedrt  AngusH  Liberti  fabularuin  Aesopiar.  libri  V.  cnm  appendice 
fabulanini.    Mit  Anincrkgn.  o.  e.  ▼allständ    Wortregister  f.  Scbale«. 
Hrsg.  TOR  Dr.  Karl  Frdr,  Aug.  Brokm.     b^  Terb.  Aufl»     Besnivt  ▼. 
Dr.  Rud.  Brohm*    8.    Berlin.  n.  15  Ngr. 

Batseb«nt  Dr»  Jul.  Thdr.  Cfarn-r  die  Icbneuaonen  der  Fantia- 
scecea  in  fornl.  v.  entomnlog.  Beziehung;   ein  Anb«  lor  Abbildg.  n. 
Beachreibg.  der  Forstinaecten»    2«  Bd»  enth.  die  5.,,  &  lu  7.  Centurie 
«»•fpenec  IchneiiiBMem    Mit  3  Kpfrtaf.  (in  gr.  4.):  mehr.  Tab.  (w 
Fol.)  ■.  Holcsehn.    gr.  4    Btriin.  («)  n.  3  Thlr. 

HeieliemllACb'.   Dr.   A.  B.,  UniTersnm  d.  Tbierreichs.    Prakt.  Na- 
tuigBscfaiekte  dei  llmischeii  ii.  der  Thiere.    3<^ii.39f.0k  gr.U».^ 
(2.  AbÜLi    Vögel  $.241-288  und  8  color.  Kpfrufeln.)    Leipzig. k  n.  U  Ngr. 

  u.  LänderbescbreibuiiffeQ  der  Hlteren  und  neuesten  Zeit.. 
T.  Dr.  Ed.  Widenmann  v.  Dr.  Berm.  Bauff.    33.  u.  35.  Lfg.    gr.  . 
Stuttgart.  k  1  Thlr.  18  Ngr. 
Inhalt:  33.  Die  Katdeckungt expedition  der  Terein.  Staates  in  den  J.  1838 

h\»  1842  unter  Lieatn.  CharU»  Wfn»f.  Von  ibm  selbst  beschrieben  v.  ueh 

der  Orisf.-Ansg.  «bgekünt  Ubers.  1.  Bd.  (X  u.  373  S.)  —  35.  Reise  nach 
4eai  Aniral  a.  de»  KachlMid.  Araieiiie«  t.  J>r.  Mw»  Wliimer,  Mü  e.  Aah-.: 
BciMipe  zar  Matarveachichta  d.  Jiochlaads  Anneniea.    (ja  n.  331  S.) 

KcMec»  Dn  K«-l  Jttl.  Wi^b.  Paul,  u.  Dr.Ludvr.A4.1[e«9elMh«er« 
d.  asiat.  CbpJtra,  ibre  Bebasdlung  n.   die  Miciel  sieb  jMgeti  mt  zu 
rarwabreti., ,  nasb  frühere»  CrMrgu.  «,  den  neiwsfeen  Beobucbtgn.  f. 
Aerzte  u.  Niobtarzte  beerb,    gr.  8.    Görlitz.  18  Ngr. 

lUehtert  Reinhard,    Beitrag  zur  Paläontologie  d.  Tburing'er  WiJdfes. Die  Grauwatke  d.  Boblens  u.  d.  Pfaffenberges  bei  Saalfeld.  L  Ftnoe. 
Mit  6  Steindnickuf.  (wsTon  1  calor.)  faup.-4.  Leipzig,  n.  3.Tlilr. 

ttttterbaeb,  das.     Von  Frdr.  Koch.     1.  Bd.:    Bartmann' s  t).  Arne 
Iwein  u.  oer  arme  Heinrich,    gr.  16.    Halle.  1  Thlr.  3*^4  Ngr. 

0aTfl|^yf  Frdr.  Carl  t.^  System  d.  beutigvn  Römischen  Rechts.  7.  Bd. 
gr.  8.    Berlin.  n.  1  Thlr.  K)  Ngr. 

Drntk  von  G.  P.  Meiser  in  Leipsig. 
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SKRAPKIIH. 
30.  November.         JS^  22.     .  IS4S. 

KbUothekOTdxiaiige&  «tc,  neueftte  in-  und  autländisohtf 
Idtteratur ,  Anaeigen  eto« 

Znt  Besorgung  uller  in  nathstebenden  Bibliographien  verxeicbneleH 
Bficber  empfeble  ich  mich  anter  Zmithemng  achnellster  und  biUigitev 
B«di«nnng ;  denen ,  welche  mich  direot  mit  retp«  Bestellnngen  heehmai 
sichere  ich  die  grösaten  Yortheile  nn. 

Vebersielit 
der 

haapts&chlichsten  Bibliotheken  Eoropa^s und  der 

Vereinigen  Staaten  von  Nordamerilta. 
(Fortsetiung.) 

#.  See  Anzeiger  der  BibTiothekwisseDschaft,  Jabrgang    1845. 
Herausg.   von   J.  Petzboldt.     Comp.   Meyer^     Das   grosae 
Conversations  « Lexicon  (1846),  Art.  Bibliotheken. 

i,  See  Meyer,  dbi  supr. 
ti.  See  Hatton,  History  of  Birmingham,  6th  editiön  (1835),  p.491. 

ll^«  Comp.  Vitet,  Rapport  aar  les  Bibliotb^qaes,  les  Archives,  et 

les  Maares  des  Departements  de  l'Oise,  üc,  dtc.  (1831}> 

p.  93. IT.  See  Wachler,  Handbaeh  der  Geschichte  der  Literatur,  3e 
Omarb.  iii.,  91. 

OP»  See  Voisin,   Documenta  pour  servir  k  THistoire   des  Biblio- 
tb^oes  en  Belgique.     Comp.  Namur,  Histoire  des  Biblio-» 
tb^qnes  en  Belgiqne. 

y.  See  De  Reiffenberg,  Annuair^  d«  la  Bihliothique  Royale  de 
Bmzelles.    Ann^es  1842—1845. 

£.  See  Neueste  Beschreibang  des  Klhiigr^iehs  Ongaro,  dCc. 



^ 

170 

aa.  See  Deneuoynck  and  Devanz,  Annuaire  Statiidque  do  D4- 
partemeot  da  Nord,  (1846)  pp.  123i  124.  Comp.  Le  Glay, 
Memoire  sur  les  fiiblioth^ques  Publiques  da  Nord,  (1839). 

bb,  See  Bibliopolisches  Jahrbuch  Air  1841. 
cc.  See  Serristori,  Statisüca  deir  Italia,  2da  ediz.     (Dec,  1842.) 
dtL  See  Russian  official  reports,  in  Serapeum,  i.  72;  ii.  140; 

viii.  252;  (Augrggt,'  1847). 
ee.  See  Chalette,   Pr^cia  de   la  Stadstiqae  du  Departement  de 

la  Marne,  (1845)  i.  365. 
jf«  See  Heine,   Berichte  über  seine  litterarische  Reise   in  Spa- 

nien, in  Serapeum,  yü.  192—200  (1846) ;  and  viii.  81—95 

(1847). 
gg,  See  Werlauff,  Historiske  Efteretninger  om  det  störe  kon- 

gelige  Bibliothek,  dCc.  (2nd  edition),  pp.  33Qi  sqq.  Contp, 
Constantin  (Hesse),  ut  supr. 

AA.  See  Waitz,  in  Archiv  der  Gesellschaft  ftir  Kltere  deutsche 
Geschichtskuude,  viii.  265. 

ts.  Comp.  Klemm,  Zur  Geschichte  der  Sammlungen  für  Wisaeo- 
schaft  in  Deutschland,  (1837). 

ii*.  See  JHarquiset,  Statistique  de  Ddle,  i.  252. 
kk.  See  Historj  of  the  University  of  Dublin,  by  W.  B.  S.  Tay-. 

lor  (1845)  pp.  31t  312. 
kK^,  See  Report  from  Select  Committee  on  Royal  Dublin  Society 

(1836),  p.  352,  «  3490. 
U.  See  Serapeum,  iii.,  351,  352. 

mm>  Known,    under   Napoleon,    as    the   Biblioth^que  du  ConaeD 

d'Etat,  after  the  fall  of  the  Empire,  removed  to  Fontaine» 
bleau,  and  since  enlarged.     There  is  an  ezcellent  Catalo- 
gue  of  it,  before  its  removal,  by  Barbier,  then  its  librarian, 
some  of  wbose  correspondeoce  in   tbat  capacity   with   the 
Emperor   has   been   recently   pubti&hed   in   the  Bulletin  da 
Bibliophile.     This  correspondence  possesses  great  interest, 
and  contains  new  Illustration  of  the  marvellous  comprehea- 

siveness   and   vigoor  of  Napoleon^s    intellect,    as  well  aa 
curious  indicatioDs  of  bis  literary  sympathies  and  tastea. 

ftn.  See  Ebert,  art  Bibliotheken,  in  the  Encyclopaedia  of  Erach 
and  Gruber. 

00,  See  Aymar  Bression,  Statislique  generale  de  Gen^ve,  in  tbe 
Journal  de  la  Soci^t^  Fran^aise  de  Statistique  Universelle, 
xiv.,  307. 

00*,  From  an  unpoblished  Report  of  the  Librarian,  Prof.  Chaatel, 
for  which  1  am  indebted  to  the  courtesy  of  Mr.  Tbos. 
Harvey. 

pp.  See  Sardinien  Calendar  of  1836. 
qq,  See  Serapeum,  vi.  384.  Comp.  Klemm,  ut  supr.,  and  Pets- 

holdt's  Anzeiger  for  1845. 
rr.  See  Schreiner,  Grätz,  ein  statistisch-topographisches  6e- 

mählde  (1843),  431.  443. 
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g$.  Comp.  Laborda,   Etüde  sur  la  coDstrnction  des  Bibliotb^- 
qaea  (1846). 

iL  See  VoD  Redeo,   das  Kttoigreich  Haoaover  Btatistisch  be- 
scbriebeD,  ii.,  i,  63- 

fifi.  See  Serapeam,  ii.»  15;  vi««  383.     Conp.  Mejer»  ut  sapr. 
xs.  See  Hermann,  Klagenfurt  wie  es  war  und  ist. 
yy.  Comp.  Haenei,  ut  snpr. 
zz.  Comp.  Constantin  (Hesse),  ut  snpr. 

aaa.  See  Serapeiim,  v.,  307. 
bbb.  Comp.  Demeunynck,  Üc,  nt  supr. 

ccc.  See  Witticb,  Bibliotheken  Portugals,  in  Zimmeriianii's 
Zeitscbrift  Air  Altertbnmswissenschaft  (1840)  >  pp.  721,  sqq. 

ddd.  See  tbe  articie  Public  Libraries  in  London  and  Paris,  in 
tbe  British  Quarterijr  Review,  vi.,  113. 

eee.  i>Tbis  library  is  very  well  conducted.  It  is  rieh  in  Spa- 
nisb  literatnre,  especiallj  theology  and  topograpby,  and  ha« 
been  much  increased  nnmerically,  since  tbe  suppression  of 

tbe  convents,  but  good  modern  books  are  needed."  -— 
Ford,  Handbook  of  Spain,  784,  785. 

fff.  MS.  Comm.  from  Mr.  Jones,  its  librarian,  for  which  I  am 
indebted  to  tbe  kindness  of  my  friend,  Francis  Espinasse  Esq. 

cag.  See  Techener,  Bibliotb^ques  en  province,  in  Bulletin  du 
Bibliophile,  984  (Oct  1846). 

hkh.  See  Ferronais,  Statistique  du  Departement  de  la  Moselle 
(1844),  275. 

ttt.  Comp.  Schiller,  München,  dessen  Kunstschatze,  &c.  2e  Aufl., 
112;  and  Don  Reiffenherg,  P^lerioage  k  Munich  (1843). 
Tbe  latter  states  that  tbe  computation  of  tbe  librarian,  Mr. 
Licbtentbaler,  is  800,000  volnmes,  but  he  adds,  with  great 

reason,  „this  appears  to  be  an  exaggeration.''  Bat,  at 
all  events,  this  magnificent  collection  must  be  placed  in 
tbe  first  rank  of  Eurgpean  libraries,  as  little  inferior  even 

to  that  of  Paris.  *  Having  been  formed  by  tbe  aggregation 
of  many  separate  libraries,  it  includes,  of  course,  a  great 
nnmber  ot  duplicates.  it  has  recently  been  lodged  in  tbe 
noble  building  erected  for  it  from  the  designs  of  tbe  late 
Bavarian  arcbitect  Gaertner. 

kkk.  See  Adrian  of  Giessen,  in  Journal  of  Statiscal  Society  of 
London,  iv.  66,  sqq.  (1841.) 

UL  See  De  Reiffenberg,  PeUrinage,  Ac,  ut  supr. 
wmm.  See  Merzdorff,  Bibliographische  Unterhaltungen  (1844)>  69. 
000.  See  Bolletino  Statistico  di  Milano  (1833.) 

ppp.  Comp.  Coup  d*oeH  sur  quelques  Biblioth^ques  de  Tltalie, 
in  tbe  Bulletin  du  Bibliophile,  Feb.  1839.  p.  540. 

f ff .  See  Public  Libraries  in  London  and  Paris,  ubi  supra.  A 

reoent  nnmber  of  Didot's  Encyclopidie  Moderne  states  tbe 
Contents  of  tbe  Biblioth^qne  Royale  to  be  as  follows:  — 
,4More  tban  900,000  printed  volnmes;  80,000 MS.  volnmes; 
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•nd  several  huodreds  of  Üioiwandii  gf  liistoricul  pieces, 
(Tome  vi.,  p.  162.     1847.) 

rrr,  See  De  Bougy,  Bistoire  de  la  Bibliotlt^que  Saiote  Ge- 
nevi^ve,  149,  (1847). 

$$i,  See  De  La  Borde,  Easai  aar  la  coustruction  des  Biblio- 
Ih^ues,  29,  (1846). 

Ut  See   Possart,    Statistiqae   des    Gouvernements    EstbXaod. 

(1846). 
tftiti.  See  Das  Inland,  1845,  205,  aqq.     (Dorpat.) 

www.  See  Rampoidi,  Corografia  dell'   Italia  (1833).     At  tbe' same  period  Ebert  assigned  tbis  librarj  30^000  volpmea, 
and  Valery  80^000. 

XXX.  ̂ ee  Lyon,  Uistory  of  St.  Andrews,  iL  189.     Tbia  library 
bas  now  630/.  a  year  from  tbe  Consolidated  Fund,   in 
Heu  of  its   former   share  of  tbe  €oj»yrigbt  If^,     It  ia 
open  to  tbe  inbabitants,  generallj,  of  St.  Andrews,  ua- 
der  proper  regulations. 

jrrpo?*.  See  Annuaire  des  Cdtes  du  Nord  (1838),  p.  109. 
yyy.  See  Weidmann,  Gescbicbte  der  Bibliothek  von  St  Gallen. 

Jtaz.  »12,098  vols.   inclnding  MSS."  —  Piers,  ̂ (otice  Hiato- 
rique  sur  la  Bibliotb^qqe  Publique  de  Ste.  Omer. 

üaaa.  See  Derbeims,  Histoire  de  la  ville  de  Ste  Omer,  648,  (1843). 
bbhb,  See  Tecbener,  in  Bulletin  du  ̂iUliottlMJ^,  ̂ k^,  1845,  183. 
cccc,  See  Leronx,  Qistoire  de  la  ville  de  Soissous,  479i,  (iQSfii)* 
dddd,  See  Bailly,   in  Journal  de  la  Soci^t^  Fran^^^e  d^  Stati- 

stique  Universell«. 
eeee,  See  Keller,  in  Serapeum,  i.,  124. 
ffff,  See  Knu.st^  in  Arcbiv.,  kfi,,  ut  supr.,  viii.,  244. 

9999-  ̂ ^^  Vallauri,  Storia  della  Universita  degli  sludi  del  Pie- 
monte.  iii.,  138,  (1846). 

hhhh.  See  Baird,  Visit  to  Northern  Europe,  ii.,  244. 
tttj.  See  De  La  Borde,  Itii^raire,  ii.,  293. 

kkhh.  Comp.  Le  Comte,  Venice ;  Coup  d*oeil  litt^raire,  (c. ;  and 
Valery,  ut  supr.,  ii.,  317. 

IUI  See  Bulletin  du  Bibliophil^,  Feh.  1839,  5^40. 
mm^m.See  Serapeum,  Nov.  1846,  vii.,  336.    Comp.  Pe»l,  Be* 

Schreibung  von  Wien,  8tb  ̂ ditioii«  266. 
Hftnn.  See  Serapeam,  1845,  vi.,  179. 

QQQO.  Comp.  Klemm,  ut  supr» 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Veberalcht  der  nene«tiMi  I^tteraUir« 

DBUTSCHbAÜB^. 

der  Kö'ikfl.  Aktdeniie  4er  Wi^senadiaften  tsi  Berlin. ilVJi  dem  Jatipe  184$.  gr.  4.  (Mit  t$  KiipftaC,  11  Stehiuf.  in  4.  u. 
Ftl,  u.  4  Tabelle«  i«  4.  «.  Fol.    Berii».  s.  1»  Min 

   pbilologiscbe  und  iiMtMri<che  «lo.   gr.  4.   <Mit  15^  Kpft.,  12  Stein 
taf.  in  4.  «.  Fol.  u.  4  Tab.  in  4.  u.  Fol.)    £bd.  n.  »  Thir 

   pbvsikaUscbe  etc.  gn  4.  (Mit  g  Kpfrtf.)  EU.         .     ».  4  Thlr. 
AAaai»  Dr.  Pbil.  Ludw.,  u.  Dr.  Aiiff.  Koelle«  Jobann  Jakob  Waff- 

ner.   Lfbensnacbricbten  und  Briore,    gr^  &    Ul«^  ^  TUPI 
iHrchtT  ftfr  potit.  Oekunoinie  und  po^UBeiwisseividufti  beraüsg.  ]Von  Dr. 

Kari  Beinr.  Hau  und  Dr.  Geo.  Han9S£»y  (13^  BdA  Neue  Folge. 
8.  Bd.  3  Hfte.  gr.  8.  Heidelberg«  xk.  %  Tbk.  Id.  Np. 

   ftfr   daf  Stiiajuin   der  neueren   Spraaben  un4  UttraturaA*    Eine 
yierteUabrsebrlft.  Herausg.  voi^  iMäw.  Berria  und  Heinr.  VMoff. 
13.  Jabrff.J  4.  Bd.  2.  HfTi,  (Nr.  Vltt  d«  ga«w  ̂ olga.}  gr.  8. 
klberfeM.  (4)%,  |Thlr. 

Aristoptaanes,  Von  Ludw.  Seeger.  €i— lU  Lfg.  ad,  2.  u«  3.  Mi 
gr.  &    Frankfliit  a.  M.  .  i  12%  Nct. 

Beriellte  über  die  VerbandJungen  ätr  K.  Säcba.  Gaaellsehiext  der 
Wissenschaften  cu  Leipzig:    II.  Bd.  5.  (Heft)  gr.  8.     (i)  n.  10  Ngr. 

Wmthim^r.  Dr.  Albert,  Handbuch  der  alten  Gewrafiliie.  ans  de»  QntW 
len  bearbeitet.  3.  u.  letzter  Bd. :  [Politische  Geogramif  der  Aken.] 
Europa.    Lex.- 8.    Leipzig.  7  Tht;  (cdI.:  4T  Tblr4 

^•rteciirlffe  der  G^graphie  nn^  Naturgeschichte.  Ein  Jahrbuch, 

gegrii'ndec  Ton  Dr.  L.  Fr.  ü.  Froriep,  fortgeführt  von  Ro6.  Fronen 
n.  OUq  Sehomkw^k.  Nr.  61—75  a4.  5.  Id.  Mit  einer  Mnsikbeihige 
■ad  eingedr.  Holzschn.    gr.  4.    Weimar.  ( k  Bd.)  3  Thlr. 
mamA^Bß  Or,  Wilh.,  laieiiiiaeb^entsebfs  mid  deuiach-latein. -griechi- 

sches i)cbiiKvörterbuch.    L,  latetn.*de«tecber  ThL    Lex. -8.    Bariit; 
2  Thlr.  15.  Ngr. 

duppB,  Dr.  Karl  Frdr.,.  yrakt.  Theologie..  I.  Thattt  Df •  LiMM». 

gf^.    Berlin.  '  1  Thlr.  20  Ngr. ■m^dw^SirterliaelK^  der  reinm  «mI  angewandten  Chemisk  H  V^ 
bindung  mit  mehren  Gelehrten  herausg.  von  Dr.  /.  v.  Liebi^j  Dr. 
J.  C.  Poggendorff  u.  Dr.  Ff.  Wöhier.  Bed.  t.  Dr.  Befm.  Kotbe. 
III.  Bd«  2.  Ug^  [In  der  Reihe  dia  15.  hfg}  (FJuor--*  Gahramiplastik.) 
gr.  8.    Brajinschweig.  {k)  9.  ̂   Ji^^ 

■evrIcIl-Schftfrer,  Dr.  G.  A.  W.,  qrsiematis^he  Bearbeitung^  der 
Schraeiterlinffe  von  Europa  als  Text,  Revision  und  Sunplemanf  m^ 
J.  Hübner's  Sammlung  europ.  Schmetterlinge.  33—36.  Befu  gr.  4. 
(35coj.Kpfnf>  4Steintaf.  u.4.  Bd.)  Regeusburg.  4  baar3Tblr.5,Ngr. 

IiOjPMtlt  Prof.  F.  A.,  Anatomie  und  Physiologie  des  Nervensystenaa  d. 
Mf  Ilachen  uud  der  Wirbelthiei^e..  ̂ Ui|  dem  Fian».,  iibersetst.  «id  m*^ 
ganzt  eto.  von  Dr«  /.  A,  Bm.  %.  Bd.  I~3|.  ifgv  gr«.  &.  (Mit  2  Stein- 
ufeU  in  qj».  gr.  4.)  Leipzig.  k  m,  22%.  Ngr. 

■ttUev«  Car.>  Sywm,  miiMonui  frondnaarui»  ajiiivim  b«M«|nei  «n 
nitorum.    Fase.  III^.    gri  8.    ß^rotini.  (tO  1  Tbl 

Vietaili»»  B..  G.>  hiscor.  und  pblloiag«  Vortrilga  «n  doit  IMrerniläi'Si 
Bona  gehalten.  2.  Abthl :  AJjte  Ge«cbicbs#  nach  luMinfa  Folg«  mit 
Ausscbluas  der  römischen  G6nchii;h(e.  (2;  BdO  A|.  u^  d.  T.  :<  Vbitrige 
üh^  alte  Geschichte.    Herausg.  von  M.  ffiebukr.    2.  Bd.c 
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Und  bis  tnr  Niederttffe  des  Acis  bei  Meffalopolb.  Sieitien's  Pri- 
merdien.  Der  Orient  bis  sum  Tode  Alezandei^s  des  Grossen.  Phi- 

lipp and  Alexander  Ton  Makedonien,    gr.  8.  Berlin.    2  Thlr.  5  N^r« 

PetermaiiBi»  Dr.  W.  L^  Deutschlands  Flora  mit  Abbildungen  «üDmt- 
Ticher  Gattunffen  und  Untergattungen.  1.  Hälfte  (od.  1—0.  Liefenp.) 
Color.  Ausg.  loch  4  Leipsig.  n.  6  Thlr. 

%oeiiStedi»  Prof.  Fr.  Aug.^  Petrefaktenkunde  Dentsehlands.  Mit 
besonderer  Rucksicht  anf  Wnrtemberg.  5.  Heft  ffr.  8.  (Mit  AxImm 
in  Fol.  von  6Steinuf.  u.  6BI.Tezt.)  Tübingen,  (i)  n.  1  Thlr.  20 N^r. 
^lemactaer«  Job.  Gottfr.,  rechtfertignnff  der  ron  den  Gelehrten 
misskannten,  Terstandesrechten  Erfahrun^heillehre  der  alten  schei* 
dekünstiffen  Geheimärxte  und  treue  Mitcheilung  des  Ergebnisses  einer 
25iähr.  Erprobung  dieser  Lehre  am  Krankenbette.  2.  Bd.  3.  Ausk. 
gr!  a  Berlin.  (ä)  3  Thlr.  17%  Ngr. 

SeHerr»  Dr.  Jobs.,  Bildersaal  der  Weltliteratur.  Aus  dem  Literatur- 
schatz der  Morgenländer 9  der  Alten,  der  Romanen ,  der  Germanen, 

der  Slaven^  der  Magyaren  und  der  Neugriechen  ausgewählt,  syste- 
matisch geordnet  etc.  mit  Anmerkunffcn  und  einem  literar- historischen 

Katalog  Tersehen.  2.  Abtbl.:  Enffland  [Schottland,  Irland,  Norda- 
merika.] Deutschland.  Niederland  und  Scandiaarien.  Die  SiaTon- 

länder,  Ungarn  und  Neugriechenland.  -^  Ergänxungen.  Lex. -8. 
Stuttgart.  3  Thlr. 

0elillpK«  J.  A.,  Lehr-  und  Handbuch  der  gesammten  Landwirthschaft 
für  den  Mittelstand,  gestützt  auf  Theorie  und  Praxis.  2  Bde.  [AiU 
gemeine  und  specielle  Pflanzencultur.]    3.  Abthl.    gr.  8.    Stuttgart. 

SdllUmllC!]!»  Dr.  Oskar,  die  Theorie  der  Differenzen  und  Summen« 
gr.  8.    Halle.  n.  1  Thlr.  10  Ngr. 

(Gtcluietdawiiidf  Franz  Jos.  Adph.,  der  Krieg  im  Jahr  1805  auf  den 
Festlande  Europen's.    gr.  8.    Augsburg.  1  Thlr.  22%  Ngr. 

Sehober»  (Dr.)  Hugo,  Lehrbuch  der  Landwirtbschaft  fSr  Land-  und 
Staatswirthe ,  namentlich  für  Studirende  an  hoheni  landwirthsehaft- 
liehen  Lehransulten  und  UniTersitäten.  1.  Bd.  gr.  8.  Leipsig.  2  Tbir. 

Mtennpsberielite  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 
2.  Heft.    Lex.-8.    Wien.  n.  28  Ngr. 

0#iBaierbrodt9   Dr.  Jul.,  de  Aeschyli  n  scenica.    gr.  4.    Lignieii. 
n.  18  Nffr. 

0p#r0elitl,  (J.,)  and  (F.  A.)  BSitycr,  a  complete  poeket- dicuo- 
nary  of  the  enfflish  and  german  and  english  languages  In  2  toIs. 
[Vol.  L:  Englisb  and  german.  —  II.  Theil:  DeutKch  und  Englisch.] 
5.  Ster.^Edition.  br.  a    Leipzig.  n.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Sietnihal,  Dr.  H..  die  Sprachwissenschaft  Wilb.  v.  Humboldt's  uud die  HegePsche  Philosophie,    gr.  8.    Berlin.  n.  20  Ngr. 

tUmMklt  Dr.  Frdr.  Carl,  neue  Beiträge  zur  Physiognomik  und  patholoff. 
Anatomie  der  fdiotia  endemica  [genannt  Cretinismus].  Mit  lO  Stahl- 

stichen sum  Gebrauch  für  klinische  Voriesungen.    Imp.-4.    Erlangen. 
n.  l  Thlr.  15  Ngr. 

Stnni»  Dr.  Jac.,  Deubchlands  Flora.  HI.  Abthl.:  Die  Pilze  Deutsdi- 
lands.  27.  u.  28.  Heft.  Bearbeitet  von  Dr.  Frdr.  Wilh.  Theopk. 
Rosätovhu.    16.    Nürnberg.  k  n.  22%  Ngr. 

Taselieiibmelit  hiseorisches.  Herausgegeben  von  Frdr,  v.  Rawner. 
Neue  Folge.  10.  Jahrg.  (1849.)    gr.  12.    Leipzig,    n.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Tcale»  Lehrbuch  der  Unterleibsbrü'che  für  prakt.  Aerzte,  Wundarzte 
und  Studirende.  Nach  dem  Engl,  von  Dr.  17.  Holder.  Mit  56  (ein- 
gedr.)  Holsschn.  (Medicijrische  Handbibliothek.  2.  Bd.)  gr.  8. 
Stuttgait.  1  Thlr.  15  Ngr. 



vn 

wtmmemtnam^  Ronmi  f^ece,  ad  fid,  c^dicM  prindpii  Vatie.  ed.» 
integrim  Tarieutem  aeuaa  apostol. ,  Tersionis  II  vel  III  saec.  codd. 
Alcxandrinornm  lY  Tel  V,  Graeco  -  Ladnor.  VI — VIII  a.  denuo  eza- 
miaatan  et  XI  cadd.  Oriantalinin  IV^XV  a.  aae  aon  Slavonicor. 
XI — XIII  8.  nane  primum  eallaram  andoniaaimam  uiiK|iiajii  coinmen- 
tarinm  cum  locis  V.  T.  e  cod.  Vatic.  allada  et  c.  lexidio  granmat. 
adjedt  Bd,  4» MitraUo.  (Edicia  inajar.)  16.  Hanbarg.    a.  2  Thir.  20  Ngr. 

Schrbp.  n.  3  ThIr.  10  Ngr. 
  idem.  Fase.  11.^  praefadonem,  Tarietateiii  lecdonia  et  andquisaimum 

Nävi  Testamend  carnfflenfariuio  candnens.  16.  Ibid.    n.  lTbIr.20Ngr. 
Letzteres  dieat  ab  Sapplem.  n  der  1846  cncideBeBea  Sditio  niaor. 

TUeiweh»  Prof.  Dr.  Heinr.  W.  J.,   Vorlesungen    fiber  Katbolicisuma 
und  Protesundamua.    2.  Terb.  Aufl.    2  Abtheilgn.    gr.  B.    Erlangen. 

2  ThIr.  20  Nirr. 
Vliaejfrdtdes  de  bello   Peloponnesiaco    libri  VIR.    Reeena.  et  explic. 

Fridr.  Henr.  Bothe.    Tom.  II. ,  librQs  posteriorea  IV  cont.    gr.  8. 
Lipsiae.  (a)  1  Tbir.  15  Nffr. 
»iitHiABB»  Dr.  J.  B..   die  apostoliacbe  Kircbe  oder  Gemälde  der 
christlichen  Kircbe  sur  Zeit  der  Apaatel.  Ein  hiator.  Versuch,  gr.  8. 
Leipiig.  2  Tblr. 

TAdeaieeiiHl  f&r  den  prakt.  Ingenieur  und  Baumeister^  in  einer  Samml. 
Ton  Formeln.  Tabellen  und  praktischen  Nachweisen  über  Mechanik, 
angewandte  Wärmelehre,  Maachinenlehre,  Hochbau,  Strassen-,  Briicken- 
und  Wasserbau,  Eisenbahnen,  Beleuchtung  etc.  Nach  Ctaudef*  For- 
mules,  tables  et  rensrignements  pratiques  etc.  bearb.  Ton  Prof.  i^rey- 
mamL  J.  Müller,  K,  Nöllner,  Vf.  Fre99el,  K.  Schinz  und  F.  Schubert 
Mit  Uolsschnitten,  Kupfertafeln  und  Tabellen.    1  Lieferg.    Stuttgart. 

1  ThIr.  18  Ngr. 

Tlcric]Jalir0-O»telO||  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der 
Literatur  in  Deutsch  Jana.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit 
alphabetischen  Register  nnd  Intelligeni- Blatt.  Jahrg.  1848.  3.  Hfk. 
Juli-^eptbr.    gr.  a    Leipng.  (i)  n.  \vL  N«-. 

Tilaaar,  A.  F.  (T,  Geachicbte  der  deutaehen  Nadonal-Literatur.  2  Bde. 
3.  Termehrte  Aä.    8.    Marburg^  2  Thlr.  15  Ngr. 

Tronic»  Dr.  W.,  Tabulae  ad  illuatrandam  embryogenesin  hominia  et 
mammalium,  tam  naturalem  quam  abnormem.  Et.  a.  t.:  De  Truchl 
Tan  den  mensch  en  Tan  den  soogdieren  etc.  Fase.  XVIII.  Fol. 
(5  Steinuf.  und  11  Bl.  Text.)    Amstelodami.    (i)  n.  2  Thlr.  10  Ngr. 

^Weiber»  Dr.  Geo.,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  mit  Rücksicht  aal 
Cultur,  Literatur  und  Relicionswesen,  und  einem  Abrisa  der  deut- 

aehen Literaturgeschichte  au  Anhang,  für  höhere  Schulansulten  nnd 
sur  Selbstbelehrung.  2  Bde.  3.  erweiterte  nnd  bis  auf  die  Gegen- 

wart fortgeführte  Aufl.    gr.  8.    Leipiig.  3  Thlr. 

^Waite»  Dr.  W.  L.  M.  de ,  kursgefisstes  exeget.  Handbuch  zum  neuen Teatament.  3.  Bd.  2.  Tbl.  A.  u.  d.  T. :  Kurse  Erklärunff  der  Of- 
fenbanuiff  Johannia.  gr.  8.  Leipiig.    2Tf4Ngr.  (cpit.:  9  Thlr.  10  Ngr. 

S«lteclirllt  für  deutsches  Alterthum,  herausg.  Ton  MoriU  Bam, 
VH.  Bd.  2.  Heft.    gr.  8.    Leipiig.  (i)  n.  1  Thlr. 

  f&r  Erfahrungsheilkunst,  herausgeg.  Ton  Dr.  A,  Bernhardi  n.  Dr. 
.   F.  Ldffier.    H.  Bd.  1.  Hft    gr.  &    filanburg.    n.  1  Thlr.  (L  11.  1.: 

n.  4  Thlr.  3  Ngr. 

   für  Erdkunde,  als  Tergleicfa.  Wissenschaft,  mit  Auftiahme  ihrer 
Elemente  aua  der  Naturwissenschaft,  Geschichte,  Stadsdk  etc.  Her- 

ausgegeben Ton  Dr.  Beinrick  Berikaui.  IX.  Bd.  6  Hefte,  gr.  8. 
Magdeburg.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.;  einselne  Hfte  k  n.  13%  Nor. 

■etteiwtecU»  Dr.  Job.  Wilh.,  Diptera  ScandinaTiae  diapaaita  et  de- 
acripta.  Tom.  V— VIL  gr.  8.  Lundae.  (Gryphiae,  Otte.)  n.  6  Thlr. 
20  Ngr.    (Tom.  V  u.  Vif  ii  b.  2  Thhr.  10  Ngr.,  Tom.  VI  n.  2  Thlr.: 

l-Vir:n.l7Thlr.20Ngr.) 
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'  A  n  K  e  I  gM.    I 
8»  cken  ist  Wi  J.  ft  J.  J.  Deightcn  in  CaabrMge  tnctmaMund 

TM  T.  0.  Weigcl  i»  Leipiig  su  licticlMiit 

Conielil  Vaciti  Opera. 
^d  Codices  antiquos  exacta  et  emendata  commentario 

criüco  et  exegetico  illnstrata 
edidit 

jtt^aneUeU9  MUUer  WeHfaUu 
Profesator  Bonnensis. 

Tolumcn  111«  IT. 
Schluss. 

Preis  3  Rthlr. 
Vol.  [.  H.  haben  gleichen  Preis. 

Von  T.  0.  Weigel  \a  Leipzig  sind  nachstehende  Werke  au  beueheo:_ 

Regutram   praediorum   ed.   redituan   ad   eeel^sias   dioeceaiB  Ber> 
geiifia   saeculo    P.   C.    XIV.   to    pertioentiüin,    valgo    dictum 

,,Berg«ns  Kalvskiad^'   (^lörgt^niar  Jla(fdftnn)   edidit   aooata- 
tionibusque  illustravit  P.  A.  Ittaaeb.     Acwd.  doae   tabalaa  la- 
pid.  iaoiaaeu     4to.  Christianiae,  1843.     1  Rthlr. 

Oodez  diplomatarioa  Monastefii  Sancti  MichaeKtf^  BergeasiK  dio-* 
ecesis,  vulgo  iUnokalif  dicti,  oonscriptus  anuo  Chr.  1427.  Kd. 
P.  A.  HuDch.     Acced.  tres  tahulaa  litbogr.   4to.  Ckriatiaoiae, 
1845.     1  Rlklr.  18  Ngr. 

Alesaaden  Saga.     Norsk  Bearbeideffse  fra  tretteade  Aarbabd^de 
af  Philip  Gautiere   latioHke  Digt   Alexandrei^.     Med  eh  Ord- 
samnag  odgivea  af  C.  R.  CJoger.  gr.  Svo.  Chriatiaoia,  1848. 
1  Rthlr.  10  ̂ ^f, 

Fagrakiana.   Korlfatttt  aorsk  Koage-Saga.     Fra   S{irtniii|fftll   tff 
det  toMte  eHer   BegjndeUea   af  det,   tretteade  Aarbttodrede. 
Vi^ivet  af  P«  A.  IHunch  og  C.  R.  Uager.  gr.  8vo.  Cbriatia- 
Dia  1847.     1  Rthlr,  10  Ngr. 

Deo   aeldre   Edda.     Saailtng  af  aorraae   Oldkval^    indahMMd« 
Nordena  aaldeste  Gude-og  II<4te-Sag*.     tJ((giv«t  af  P.  A. 

Maach.  gr.  8vo.  Cbristiania,  1847',     1  Hthlr. 
9Riia<4,  %  9.,  fortfattet  ̂ rfmfitaing  af  ben  aellfle  Storbiffa  9lu« 

neffiifl^  OS  bm  i  be  m%%  9tMn««3abffrifler  ̂ rffeiibe  S)>to8» 
fotm;    S.    S^icifltaata,  1848.    18  ̂ x. 

  fammeifligfnenbe  SremfitOing  af  bet  banffe,  f^rnfff  og  tl^bftc 
€^¥000  SormlAte»  8.  ß^rifilanra,  I84a    6  Sflgr, 

— «  —  det  gotiaka  Sprogs  FovailaKra  aMd  körte  Laeaeatykkar  og 
.    OrAragiatar.  d*o.  CkrittiaBia,  1848.     1  Rthlr. 

9tiefen,  ««lt.,  «wff  «og-»0teegnelff.    I8l4— 184T.  8.  «^ 
fUattitt.    1  Stt^Ir.  6  9lflr. 

Ifrack  Ton  C.  P.  Melier  in  Leiptig« 



ntdü^my^^htt 
SUB 

15.  December.         e/lff^   2o, 
1848. 

■n>liotliekordDuiigen  «tc,  neueste  in-  und  ausländiiche 
lätteratur ,  Anzeigen  etc* 

Zor  Besorgnof  aller  in  Hachstehenden  Bibliographien  vaneielineteB 
Biiclier  empfehle  ich  mich  nnter  Znaichernng  schnellster  und  billigster 
Bediennag;  denen ,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestelliugen  beehren, 
tichere  ich  die  grSssten  Tonheile  s«.  * 

2r.  O.  Weigel  in  Iicipsii^. 

IJeberslclit 
dar 

hauptsächlichsten  Bibliotheken  Enropa^s und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
(Fortsetzung.) 

Public  Libraries  in  the  United  States  of  America. 

Names  of  the  Towns.  che  States 

to  which  the^  belong^  and 
tfaeir  Libraries. 

'S 

er -2 

Ex Volumes 
of  Printed 
Books. 
In  1846. 

No.of 

Volum,  to evcrylOO 
of  the 

Populat. 

Albany.  —  New  York.  .  .  . 
New  York  State  Librarj.  . 

Aüeghany.  —  Pennsylvania. 
Western  Theological  Semi- 
nary  Library   

AmhersL  —  Massachusetts . 
Amberst  College  Library.  . 

Andover.  —  Massachusetts. 
Theologie.  Seminary  Library 

Athens.  —  Georgia  .  .  .  .  . 
Franklin  College  Library.  . 

Im    Jahrgang. 

33,721 

10,089 

2J550 
6,207 

1,200 

12,000  a 

6,0006 

15,Öb0Ä 

ladöoÄ 

13,000  Ä 

35*6 

59-5 

588-2 

345-7 

1083-3 
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7 

8 

9 

10 

Names  of  tbeTown$,the  Sutes 
to  which  they  belong,  and 

their  LiDraries. O 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

20 

21 

j^uhurn,  —  New  York.  . 
Tbeologic.  Seminary  Library 

Bairdßtawn.  —  Kentucky.  . 

St.  Joseph's  College  Library 
Baltimore.  —  Maryland .  .  . 

St.  lMary*8  CoNege  Library 
Bangor.  —  Maine   
Theologie.  Seminary  Library 

Bo$ion,  ' —  Massachusetts 
1.  Boston  Athenaeum  Library 
2.  Boston  Society  Library. 

3.  Library  of  Massachusetts' Historical  Society  •  .  . 
4.  American  Library.  •  .  . 

5.  Massachusetts*  State  Li- 
brary   

6.  Boston  Mercamüe  libraiy 

Bringuen,  —  Louisiana.  . 
Jeffersun  College  Library 

Brunswick.  —  Maioe .  .  . 
Bowdoin  College  Library . 

Burlingion.  —  Vermont.  . 
Vermont  Univtersily  Library 

5,626 

1,942 

102,313 

8i627 

93i383 

Cambridge.  —  Massachusetts. 
Harvard  tJoiversity  Library 

CarHste.  -^^  Pennsylvania, 
Dickimson  College  Library 

ChapelHilL  —  North  Carolina 
üniversity  Library.  .  .  «  . 

Charleston.  —  South  Carolina 
Charleston  Library  Society 

Charlotteville,  —  Virginia  . 
University  Library   

Cincinnati.  —  Ohio.  .  . 
1.  Lane  Seminary  Library.  . 
2*  Mercantile  Library.  .  .  . 

Clinton.  —  New  York.  .  .  . 
Hamilton  College  Librar^r.  . 

Columbia.  —  South  Cnrofina 
Columbia  College  Library  . 

1792 

Volumes 
of  Printed 
Books. In  1846, 

4,259 

4,271 

8,409 

4,851 

29^261 

1000? 

46,338 

800 

3,500 

1638 

No.of 
Volnm.to CTcrylOO 

of  the 

Populat. 

5,0006 

7,6ÖO* 

12,6()06 

7,0006 

35,000  c 
11,000  c 

6,000  c 
6,000  c 

5,757  c 

5,000  c 

5,5006 

24,8606 

94006 

68iQ0?a6 

1UÖ06 

10,0006 

15,000  a 

16,0006 

10,5006 
d,000a 

7,6()06 

15,0006 

88-9 

360-4 

11-7 

811 

73-6 

583-7 

215-4 

814-6 

257-4 

51-3 

1600-0 

33*4 
8750 

428*6 
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Names  of  the  Towna,  the  States 
to  whicb  they  belong,  and 

their  Libraries. 
s  « 

Valumea 
of  Priiited 
Books. 
In  1846. 

No.  of 
Volum.to everylOO 

of  the 

Populat. 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

Ea»ton.  -*-  PeootylTaDia  .  . 
Lafajette  College  Library  . 

Gambia.  —  Ohio   
KeDjoD  College  Ijibrary  .  . 

Geneva,  —  New  York  .  .  . 
Geneva  College  Library  .  . 

Georgetown.  —   District   of 
Columbia   

Georgetown  College  Library 

GeUysburg.  —  Pennsylvania 
Theologie.  Seminary  Library 

Hanover,  —  New  HamiMhire. 
Dartmouth  College  Library . 

Hartford,  —  Connecticut.  . 
Mecbaotcs'  Library   
Trinily  College  Library  .  . 

Hudson.  —  Ohio   
Western  Reserve  College 
Library   

Maryville.  —  Tennessee  .  . 
Soath-Western  Tbeologicul 
Seminary  Library   

Meadoille,  —  Pennsylvania . 
Alleghany  College  Library. 

Middlehury.  —  Vermont   .  . 
Middlebury  College  Library 

Middleiown.  —  Conmxticut. 
Wesleyanllöirersity  Library. 

Nashville,  —  Teunessee  .  .  6,929 
Nahhvillo  Üniversity  Librnry. 

NewBrunswich. — NewJersey  8,639 
RutgeHs  College  Library.  . 

Newhaven.  —  Connecticnt  .     12,960 
1.  Yale  College  Library  .  . 
2.  Livouiao  Society  T^ibrary . 

3.  i^ibrary  of  '  Rrethren   in 

Unity*.'   (Beschluss  Mgt.) 

673 

292 

3,600 

7,313 

1,908 

2,613 

9^468 

300 

1,319 

3,162 

3,511 

1700 :;1 

5,000» 

8,750  Ä 

5,400» 

25.000» 

7,000» 

16,500» 

8,000  <f 
7,949» 

6,247» 

6,000» 

8,000» 

7,054» 

11,000» 

10,ÖÖ0» 

9,000» 

34,500?«/ 

7429 

2962-3 150D 

341-9 

366-9 

631-4 

168-5 

2000D 

6065 

223-1 

313-3 1444 

104-2 

270-0 
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IJeberaicht  der  nenefsten  liiteratar» 

DEUTSCHLAND. 

Acta  societatis  scientiarum  Fennicae.  Tomi  ff.  fasc.  fV.  (et  index.) 
gr.  4.    ffeisingfursiae.  n.  4  Thir. 

Arebiv»  dinlomarisches.  für  die  deutschen  Bundesstaaten  grösstenclieils 
nach  ofnziellen  Quellen,  mit  eriäut.  Anmerkungen  herausgegeben 
T.Alejc.Mimss.  fff.  ThI.  gr.  8.  t^eipzig.  n.  5Thlr.Tf— fft.:n.2lThlr.) 

Becker,  der  deutsche  Stil.    ffr.  8.    Franlifurt  a.  M.  n.  3  ThIr. 
Beitrüge  zur  Kenntniss  des  Kuss.  Reichs  und  der  angranzenden  Lan- 

der Asiens,  fferausg.  von  ÜT.  E.  Baer  und  Gr.  v,  Helmersen,  14. 
Bdchn.  A.  u.  d.  T. :  Reise  nach  dem  Altai,  im  Jahre  1834  ausge- 

führt Ton  G.  V.  Helmersen.  Mit  Karten  und  Gebirgsprofilen  (auf 
2  Kufrtaf.  in  4.  u.  Fol.)  gr.  8.  St.  Petersburg,  baar  1  Tblr.  15  Ngr. 

Das  13.  Bdchn.  erscheint  tpater. 

  •   zur  meteorolog.   Optik  und  zu   verwandten  Wissenschaften.     In 
zwanglosen  Heften    herausg.  von  Dr.  Joh.  Aug.  Gntnert.    1.  Theit 
2.  fleft.    Mit  4  lith.  Taf.  (in  gr.  4.    u.   qu.  Fol.)    gr.  8.    Leipzig. 

21  Ngr.    (1.  2.:  1  ThIr.  21  Ngr.) 
Bensen»  Dr.  Heinr.  Wilh.,  histor.-geoffraph.  Atlas  von  Europa.    (In 

5  Uefgn.  mit  Text.)    1.  Lfff.  fmp.*Ful.   (5  lith.  Karten.)  btiutgart. 
2  Thlr.  15  Ngr.    Einzelne  Karten  27  Ngr. 

Berg»   Dr.  Fr.  Th.^   über  die  Schwämmchen   bei  Kindern.    Aus  dem 
Schwedischen  übersetzt  von  Dr.  (r&rA.  f.  </anBii<cA.    gr.  8.    Bremen. 

1  Thic  5  Ngr. 

Bru|pscbf  Renr.,  Numerorum  apud  Teteres  Aegyptios  demoticorum  doc- 
trina.    Ex  papiris  et  inscriptionibus  nunc  primum  illustrata.    Cum  V 
tabulis.    fmp.-4.    Berotini.  3  Thlr.  10  Ngr. 

BuMSe»   Wilh.,   J.  6.  Fichte  und  seine  Beziehung  zur  Gegenwart  des 
deutschen  Volkes.    1.  ThI.     A.  u.  d.  T.:  J.G.  Fichte  der  Philosoph. 
1.  Bd.  gr.  8.  Halle.  3  Thlr. 

Caru0«  Carl  Gust.,  Svstem  der  Physiologie.    2.  völlig  umgearbeitete  n. 
sehr  vermehrte  Aufl.    6.  ffeft.    gr.  8.    Leipzig.  (a)  n.  1  Thlr. 

CIceronis,  M.  Tullii,  orationes  selectae  duodecim.    Alteram  suam  re- 
censionem  recogn.  Dr.  Jo.  Nie.  Madvig.  8.  flavniae.  n.  20  N^r. 

Corpus  inscriptionum  Graecanini.    Aucturitate  et  iinpensis   academiae 
litterar.  regiae  Bnruss.  ex  materia  collecta  ab  Aug.  Boeckhio  ed.  Joan. 
Pranzius,    Vol.  III.  Fase.  U.  gr.  Fol.  Berolini.    n.  6  Thlr.  7V'  Ngr. 

(I~III,  2.:  n.  41  Thlr.  25  Ngr.) 
Bleffenbachy  Joh.  Frdr.,  die  operative  Chirurgie.  12.  (letztes)  Heft. 

(Nach  dem  Tode  des  Verf.  herausg.  von  Dr.  JuL  Bühring.)    gr.  8. 
Leipziff.  (k)  n.  1  Thlr. 

Du  Bofü-Reymoncl»  Emil,  Untersuchungen  über  thierisehe  Elek< 
tricität.     1.    Bd.     Mit  6   Kpfrtf.   fi"   qu.   imp.-4.)    gr.   8.    Berlin. 

n.  4  Thlr.  20  Ngr. 
Bumaa»  J.,  Handbuch  der  angewandten  Chemie.    Ans  dem  Franz.  v. 

Dr.  L.  A.  Buchner  jun.  40.  Lfg.  gr.  8.  Nürnberg,  (i)  n.  20  Ngr. 
Boncan«  Johu,  Keisen  in  Westafrika,  von  Whydah  durch  das  Königr. 

Dahonipy  nach  Adofiidia  im  fnnern.    In    den  Jahren  1845  und  1846. 
Aus  dem  Engl.  v.M.  B.  Lindau,    2   Bd.  8.  Leipzig.     1  Thlr.  12 Ngr. 

(cplt.:  3  Thlr.) 
Kdler»  Dr.  C,  die  deutsche  Sj)rachbildung,  nach  ihrem  gegenwärtigen 

Standpunkte  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  mögliche  fernere  Ge.staltg. 
2.  ThI.:  Die  Verbindung  der  Begriffe,  gr.  8.  Leipziff.  ra)n.  2Thlr. 

filsner»   J.  G. ,   die   rationelle  Schafzucht.    Ein  Handbuch  für  Land- 
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wirthe,    Schafzüchter  etc.    Resultate  30jähr.  Praxis  und  Erfahninff. 

2.  durchgesehene,  mit  einem  Nachtrag*  yermehrte  Ausgabe.  8. 

Leipzig.  '  n.  1  Thir.  25  Nrr. Vechner»  (Prof.)  Gust.  Tbdr.,  Nanna  oder  über  das  Seelenleben  der 
Pflanzen.     8.    Leipzig.  n.  1  Thir.  22  Ngr- 

C^dthe*»  Briefe  an  Frau  von  Stein  aus  den  Jahren  1776  bis  1826.  Zum 
erstenmal  herausg.  durch  A.SchölL  2.  Bd.  gr.  12.  Weimar,  (a)  2Thlr. 

C^rftflse,  Bibliothekar  Dr.  Joh.  Geo.  Thdr.^  Flandbiich  der  allgemeinen 
Literatiirceschicbte  zum  Selbststudium  u.  für  Vorlesungen.  Ein  Auszug 

aus  des  Verfassers  grösserem  Lehrbuche  der  allgemeinen  Litera'rge- schichte.  4.  Bd.  (Geschichte  der  Literatur  der  neuern  und  neuesten 
Zeit.)     1.  Heft.    gr.  8.    Leipzig.  2  Thlr.  (1—4,  1.:  14  ThIr.) 

droierend,  G.  F.,  Bemerkungen  zur  Inschrift  eines  Thonffefasses 
mit  babyton.  Keilschrift.  Nebst  2Steindrucktaf.  (in  qu.  Fol.)  [Aus  dem 
4.  Bd.  der  Abhandign.  d.  K.  Gesellsch.  der  VVissensch.  zu  Göttingen.} 
gr.  4.    Göttittffen.  n.  15  Ngr. 

C^atekoWf  Karl,  Deutschland  am  Vorabend  seines  Falles  oder  seiner 
Grösse.    8.    Frankfurt  a.  M.  1  Thlr 

Hüubner,  Dr.  G.  C,  die  inneren  und  äusseren  Krankheiten  der  land- 
wirtbscbaftl.  Haussäugethiere.  Ein  Lehrbuch  für  höh.  landwirthscbaftl. 
Lehranstalten  und  zum  Selbstunterrichte  für  angehende  Thierärzte 
und  Landwirthe.  A.  u.  d.  T. :  Land wirthschaft liehe  Thierheiikunde 

in  gemeinfasslicher  Darstellung.  2.  gänzlich  umgearbeitete  Aufl.  d. 
Handbuches  der  popnl. Thierheiikunde.  gr.8.  Anclam.  3Thlr. 7^^Ngr. 

Heliiery  Dr.  Ang.  Wilh.,  Lehrbuch  des  gemeinen  deutschen  Criminal- 
rechtes  mit  Rücksicht  auf  ältere  und  neuere  Landesrechte.  4.  Aufl. 

gr.  8.    Halle.  n.  2  Thlr.  20  N«. 

HeuBfli»  Dr.  Jak.,  die  Experimental- Physik ,  methodisch  dargestellt. 
2-  Cursus:    Von  den  physikal.  Gesetzen.     Mit  6  Kupfert.  (in  qu.  4.) 
3.  verbesserte  Aufl.  gr.  8.  Berlin.  n.  1  Thlr. 

   neues  englisches  Lesebuch ,  oder  Sammlung  prosaischer  und  poe- 
tischer Aufsätze  von  den  vorzügl.  neueren  englischen  Schriftstellern, 

necst  einein  Wörterverzeichnisse,  in  welchem  die  Aussprache  mittelst 
ZifTenibezeichnun^  angegeben  ist.  Zum  Gebrauche  in  Schulen  und 
beim  Privatunteriichie.  3.  verb.  Aufl.  A.  u.  d.  T.:  English  readiug- 
lessons  in  prose  and  poetry,  extracted  from  the  best  modern  au- 
thors  etc.    gr.  8.    Ebend.                                                       n.   1  Thlr. 

HoflTiiianii»  Dr.  W.,  Handbuch  der  Geographie.  Nach  den  neuesten 
polit.  Veränderungen  und  vorzüglichsten  Quellen,  gr.8.  Leipzig.  1  Thlr. 

JFalir»  G.  H  G.,  ausführlicher  Symptomen- Kodex  der  hoinöopath.  Arz- 
neimittellehre. 2.  ThI. :  Systematisches  llepertorium  der  homöopath. 

Arzneimittellehre.    20.  Lief.    gr.  8.    Leipzig.  20  Ngr. 
   dasselbe.    21.  Lief.  Ebend.     25  Ngr.  (1-21.:  UThlr.  10  Ngr.) 
Jaliresberiellt   über  die    Fortschritte    der  Chirurgie   und    Geburts- 

hülfe  in  allen  Ländern  im  Jahre  1847.  Herausg.  von  Dr.  CanalaU 
und  Dr.  Eisenmann,  [Separatabdr.  aus  d.  Jahresbericht  über  die 
gesammte  IVledicin.]  hoch  4.    Erlangen.  n.  1  Thlr.  18  Ngr. 

   über   die  Fortschritte   der   gesamniten    Medirin    in   allen  Ländern 
im  Jahre  1847.  Herausg.  von  Dr.  Canslatt  u.  Dr.  Eisenmann.  4.  Hd. 
A.  u.  d.  T.:  Jahresbericht  über  die  Fortsrhritte  in  der  Heilkunde 

im  Jahre  1847.  3.  Bd.:  Specielle  Pathologie  und  Therapie,  hoch  4. 
Erlangen.  .  2  Thlr.  16  Ngr. 

derselbe.    7.  Bd.     A.  u.  d.  T. :  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
der  Staatsarzneikunde  im  Jahre  1847.  hoch  4.  Ebd.  n.  10  Ngr. 

Joarnal  iür  die  Baukunst.     Herausg.  von  Dr.   A,  L.  Grelle,    27.  Bd. 
4  Ht-fte.  (äca.  12B.)  Mit  Figurentaf.  gr.  4.  Berlin.  (aBd.)  n.  5  Thlr. 

ILlotK,   Prof.  Reinhold,  Handwörterbuch   der  lateinischen  Sprache.    3. 
Lfg.  Aniuius — Augustus.  Lex.-8.     Bramischweig.  (k)  n.  16  Ngr. 
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KUer»  Dr.  Hertu.,  einige  Nocixen  fiker  Bonny  an  der  Küste  Ton  Gui- 
nea ^  seine  Sprache  und  seine  Bewohner.  Mit  einem  Glossarium, 

gr.  8.    Göttiiigen.  n.  25  Ngr. 
Kro^y  Phil.,  Forschungen  in  der  älteren  Geschichte  Russlands.  2  Tfale. 

gr.  8.    St.  Petersburg.  baar  4  Thlr. 
liAiham«  Dr.  P.  M.^  Vorlesungen  über  die  Herzkrankheiten.  Aus  dem 

Engl,  von  Dr.  G.  Krupp,  2.  Bd.  gr.  8.  Leipzig.        1  Thlr.  10  Ngr. 
(1.  2.:  2  Thlr.  15  Ngr.) 

XiicbnSCh,  J.  G.,  praktische  Anleitnnfr  zu  verschiedenen  Verbesse- 
rungen d.  Räderwerks  an  Wind  -  und  Wasser  -  Mühlen.  2.  verinehrte 

und  verbesserte  Aufl.    8.    Hoyerswerda.  n.  1  Thlr. 

Harilnl  und  ChemnltSf  systematisches  Conchylien-Cabinet.  Neu 
herausg.  und  vervollständigt  von  H.  C  Küster.  76-^78  Lieferansr. 
[1.  Bd.  21.  Hft.,  IL  Bd.  6.  Heft  und  LX.  Bd.  4.  Hft.]  gr.  4.  Nürn- 

berg, i  n.  2  Thlr. 
Hiddendorff,  Dr.  A.  Th.  v. ,  Reise  in  den  aussersten  Norden  und 

Osten  Sibiriens  während  der  Jahre  1843  und  1844  auf  Veranstaltung 
der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  ausgeführt 
und  in  Verbindung  mit  vielen  Gelehrten  herausg.  HL  Bd.  1  ThL: 
Ueber  die  Sprache  der  Jakuten.  1.  Lfg.:  Jakutischer  Text.  gr.  4. 
St.  Petersburg.  pro  HL  Bd.  baar  6  Thlr. Bd.  2  ist  noch  nicht  erschienen. 

Hlttlicllaii^eii  des  statistischen  Vereins  ftir  das  Königreich  Sach- 
sen.   17.  Lfg.  gr.  4.    Dresden.  oaar  1  Thlr. 

ndlliniper»  Karl,  Elemente  des  Rundbogenstiles.  Mit  erlänt. 
Texte.  7.  Heft  oder  3.  Abtheil.  1.  Heft.  Imp.-4.  (12  Steintafeln.) 
München.  (4)  25  Ng 

c.   7.  He Elemente   des  Spitzbogenstiles.    Mit  erläut.   Texte.    7.  tieft 
3.  Abth.  1  Heft.  Imp..4.  (12  Steintaf.)  Ebd.  (a)  1  Thlr. 

Monamenta  Germaniae  historica  inde  ab  a.  Christi  500  usque  ad  a. 
1500 ;  auspiciis  societatis  aneriendis  fontibus  rerum  Germanicantm 
medii  aevi  ed.  Geo.  Heinr.  Pertz,  Tom.  X.  Scriptorum  tom.  VIH. 
gr.  Fol.  Mit:  Inhaltsverzeichnisse  der  ersten  10  Bde.  der  Monu- 
luenta  Gcsmaniae  ed  G.  H,  Periz.  [Aus  dem  10.  Bd.  des  Archivs 
der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  abgedr.]  gr.  8« 
Hannoverae.  Schrhp.  n.  11  Thlr.:  Velinp.  n.  16  Thlr.  (1  —  10.:  n. 

121  Thlr.  7%  Ngr.;  VcRnp.  n.  178  Thlr.  15  Ngr«) 
BTASler»  Dr.  G.  K.,  neues  allgemeines  Künstler-Lexicon.  18  Bd.  4. 

lfg.  [Texier—Thon, -C.]  gr.  8.  München.    .  11*^  Ngr. 
Paetoehke»  R.  T.,  prakt.  Lehrbuch  der  Mühleubaukunst.  9^11.  Lfg. 

gr.  8.     (mit  18  Steintaf.  in  gr.  Fol.)    Berlin.  a  n.  20  Ngr. 
Real-Cincyclopttdie  der  classischen  Alterthumswissenschaft.    Hrsff. 

Ton  Prof.  Äug,  Pauty,  forrgcsetct  von  Prof.  Chr,  Walz  und  Dr.   fr. 
5.  Teuffei.     101.   u.   102.  Lfg.     [Praaspa  -Prusa.]    gr.  8.    (6.  Bd.) 
Stuttgart.  10  Ngr. 

Rerum  Hungaricamm  monnmenta  Apadiana.  Ed.  Steph.  LadisL  End- 
licher.    Pars  L  :  Scripteres.  gr.  8.  Sangali i.  1  Thlr.  15  Ngr. 

(SamnilaiMI  gekrönter  Preisschriften  des  Auslandes  aus  dem  Bereiche 
der  Medizin,  Chirurgie,  Gebnrtshülfe  etc.  VL  (Heft.)  A.  u.  d.  T. : 
Von  den  Krankheiten  und  Verletzungen  der  Blutffefässe.  Nebst  sta- 

tistischen Erläuterungen.  Von  Edwards  Crisp,  Aus  dem  Englischen 
tibersetzt.  2.  AbtheiT.  (Schluss.)  gr.  8.  Berlin.  24  Ngr.  (5.  und 

6.:  1  Thlr.  18  Ngr.  -  1-6.:  4  Thlr.  18  Ngr. 
Selmildi,  Julian,  Geschichte  der  Bomantik  in  dem  Zeitalter  der 

Reformatiou  und  der  Kevolution.  Studien  zur  Philosophie  der  Ge- 
schichte.   2  Bde.    gr.  8.    Leipzig.  4  Thlr.  15  Ngr. 
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SdUBidi»  Dr.  Ed.  Oscm^  neue  Beiträge  nr  Ntturgescbiehte  der  Würmer 
Sesammelt  auf  einer  Reise  nach  d«n  Fiirör  im  Frühjahr  1848.  gr.  8. 
ena.  n.  16  Ngr. 

Schultse»  J.  C.  L.^  Verwaltungs-  und  Geschäftskunde  im  Forst-  und 
Jagdwesen  nach  staatswirtbschaftlicben  Grundsäuen  der  Gegenwart, 
einschliesslich  des  hauptsächlichen  der  Farstbenutzung.  Ein  Lehr* 
buch  für  diejenigen,  welche  sich  dem  Forst*,  CameraU  und  Finanz- 
diensce  widmen,    gr.  8.    Prag.  2  Thir.  15  Ngr. 

Sprancr's»  Dr.  Karl  ▼.,  histurisch -geographischer  Hand -Atlas.  12. 
Lieferg.:  Alias  antiquiis.  2.  Liefg.  8  (in  Kupf.  gest.  uj  illum.  Kar- 

ten mit  17  Nebenkarten  (und  iBI.Texc.)  gr.Fol.  Gotha.  U)n.2Thlr. 
0toireii0and,  Dr.  0.  A. ,  das  Malaria  -  Siechthum  in  den  niederrhei- 

niscben  Landen.  Ein  Versuch  iu  der  medizin.  Geographie.  Nebst 
1  (lithochrom.)  Karte,    gr.  8.     Crefeld.  n.  1  Thir. 

0iraucb,  Dr.  G.  W. ,  Theorie  und  Anwendung  des  sogenannten  Va- 
rtationscalcul's.    2  Bde.    hoch  4.    Zürich.  10  Thir. 

Tevtentents  das  Neue,  Griechisch  nach  den  besten  Hülfsmitteln  kri- 
tisch revidirt  mit  einer  neuen  Deutschen  IJebersetzung  und  kritischen 

und  exegetischen  Kommentar  tou  Dr.  Heinr.  Avg,  nilh.  Meyer.  2. 
Thi.,  den  Kommentar  enthaltend,  9.  Abth.  2.  Hälfte:  Brief  an  die 
Kolosser  und  an  Pbilemon.  gr.  8-  Göttingen.    20  Ncrr.  ( I.  H,  1  —  9, 2.:  lä  Thir.  2^Ngr.j 

VbeMMinui  iibrornm  rei  cathoüeae.  Handbuch  der  Bücherkunde  der 
gesammten Literatur  des  Katholicismus  und  zunächst  der  katholischen 
Theologie.  4.  Heft.  gr.  8.  Würzhurg.  n.  14  Ngr.  (1-4.  n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

Tataacliinaiin»  Max.  Mor.,  Friedrich  der  Weise  Kurfürst  Ton  Sach- 
sen, ein  Lebensbild  aus  dem  Zeitalter  der  Reformation,  nach  den 

Quellen  fiir  alle  Stände  darffescelit.  Mit  Friedrichs  (lith.)  Portrait 
und  einer  (lith.  und  color.)  Karte  vom  Ernestinischen  Kursachsen, 
rr.  8.    Grimma.  n.  2  Thir.  10  Ngr. 
Ipers«  Dr.  Gull.  Gerard.,  Annales  batanices  sjrstematicae.  Tomi  L 
er.  8.    Lipsiac.  n.  1  Thir.  6  Ngr. 

fVeMBenborn»  Dr.  Geo.,  Vorlesunffen  über  Schleiermachers  Dialektik 
und  Dogmaiik.  2.  Theil.  A.  u.  d.  T. :  Darstellung  und  Kritik  der 
Schleiermachers chen    Dogmatik.    gr.  8.   Leipzig,    n.  2  Thir.  (1.  2.: n.  3  Thir.  26  Njr.) 

fFItillnger.  Dr.  Wilh.  Heinr.,  Handbuch  der  Geburtskunde  mit  EiA- 
■chluss  der  Krankheiten  der  Schwangeren,  Gebärenden,  Wöehnerin- 
nen   und   neugeborenen  Kinder.      In    alphabetischer  Ordnung.     Für 
Studirendd  u.  angehende  Geburtshelfer  bearbeitet,  gr.  8<  Quealinburg. 2  Thir.  15  Ngr. 

Wdrterbacbf   ntittelhocbdeotsches ,   ans    dem    Nachlasse    von    Geo. 
Frdi\  Benecke  herausg.  u.  bearb.  von  Prof«  Dr.  Wiih.  Müller^  1.  Bd. 
2.  Lief.  [Brist— Gihe.]  Lex.-8.  Leipzig.  (Ji)  n.  1  Thir.  10  Ngr. 

■aJiArlJ»  Ben  Muhammed  Ben  Mahmud  el-Caswini's  Kosmoffraphie. 
L  Theil:  Die  Wunder  der  Schöpfung.  (Arabisch)  herausgegeben  von 
Verd.  Wüstenfeld.   1.  HiOfte.  Lex.-8.    Göttingen,    n.  1  Thir.  20  Ngr. 

(I,  1.  n.:  n.  5  Thir.  10  Ngr.) 

wX 
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A  n  K  e  i  gr  e. 
_«   

So  eben  ist  die  letzte  (7.  u.  8)  ScbusBliefernng  von: 

C.  G.  Kayscr's allgemeines  Bücher -Lexikon.    Band  K.  X., 

eotlialtend  die  Literatur  von  l84l  bis  mit  1846  erscbieoen.     Beide 

Bünde  kosten  nun  vollständig  auf  Druckpapier  10  Tblr.  18  Ngr. 

Schreibpap.  11  Tblr.  24  %r.     Velin  16  Tblr.  12  Ngr. 

Leipzicr,  November  1848. 
71  0.  Weigel. 

Von  T.   0.  Weigel  in  Leipzig  ist  zu  beziehen: 

Ju8t  Pubäshed,  in  Four  Vols,  8vo.,  cioth  Itüered,  Price  2*  T/Ur. 

HISTORY 
OF  THB 

PHILOSOPHY    OF   MIND 
EMBRAGDCO 

THE  OPINIONS  OF  ALL  WRITERS   ON  MENTAL  SCIENCE  FROM 

THE  EARLIEST  PERIOD  TO  THE  PRESENT  TIME. 

Bv  ROBERT  BLAKEY,  Esq. 
ATTTO«   OF  mSTORT  OF  JKORAL  SGIENGE ;  ESSAT  ON  KORAL  GOOD  AKD  EVIL; AU  IVA  ur    »M.  V  ^g^^  ̂ ^  hOGilC,  &c. 

LONDON. 

1848. 

%•  This  Work  contains  norices  of  thc  latwt  Authors  in  France,  Belgium, 

Holland,  Gcrmany,  Denmark,  Sweden,  Russia,  Italy,  Spain,  thc 

United  Sutes,  &c.  &c. 

Druck  von  C.  F.  Melzer  in  Leipzig. 



nUiiicieny 
lum 

SBRAPimiE. 
31.  December.         JS^  24.  1848« 

BibllothekOTdnungen  «tc.,  neueste  in-  und  ausländische 
lätteratux ,  Anseigen  etc* 

Zar  BesorfUBg  «Uer  U  BaelistelieBden  Bibliograpliieii  verseichnetea 
Bücher  eapfehle  ich  mich  nater  Zasicherang  schaellster  aad  billigster 
.Bedieaaag ;  denea ,  welche  auch  direct  alt  resp.  Bestellaagea  beehren, 
sichere  ich  die  grSsstea  Vortheile  sa. 

Tf.  0.  wr€i§ei  in  Iieipaif  • 

irebersieh« 
der 

haoptsäehlichsten  Bibliotheken  Enropa*s und  der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
(Beschluss.) 

Names  of  the  Towns.  tbe  States 
to  which  they  belong,  and 

tbeir  Libraries. 

Newpori.  —  Rhode  Island  . 
Redwood  Library   

New  York.  —  New  York.  . 
1.  New  York  Library  Society. 
2.Mercantile  Library.  .  .  . 
S.N.YorkTheol.Sem.Libr. 
4.  Colonbia  College  Library. 
5.  New  York  Historicar  So- 

ciety  
6.  Episcopal  Theological  Se> 

minary  Library   
7.  New  YeskUogpital  Library 

M   Jahrgang« 

e 

rT Volumes 
of  Printed 
Books. 
In  1846. 

No.of 
Volum,  to ererylOO 

of  the 
Populftt. 

37 

38 
8.333 

3i2J10 

1764 

1754 

1804 

5,000  a 

30,0006 

25,000  ?J 
IMOOi 
14,000  a 

i2M0?d 

7,260  i 
5.000a 

600 

35-0 
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Naines  of  theTowiis,the  States 
Co  wbich  tbev  beloiig,  and 

their  Libraries. 

Volum  es 
of  Printed 
Books. 
in  1846. 

No.of 
Volum.to everylOO 

oftbe 

Populat. 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

Philadelphia,  —  Pennsylvania 
1 .  FbiladelphittLibr.Company 

2.  AmericanPbilosopbicalSo- 
cicty'B  Library   

3.  Apprentices'  Library  .  .  . 
4.  Library  of  tbe  Academy  of 

Natural  Sciences   

5.  Pennsylvania  Hospit.  Libr. 
6.  Mercantile  Library  .... 
7.  Philadelphia     Athenaeuin 

Library    
8.  PennsylvaniaUDivers.Libr 
9.  German  Society  Library  . 

Port$moulh.~  New  Hampshire 
Portsmouth  AtheDHeum  Libr. 

Prince  Edward  County.  — 
Virginia   
Hampden  Sidney  College. 

Princeton.  —  New  Jersey 
1.  New  Jersey  College.  . 
2.  Princeton      Theological 

Sebiinar}'  Library  .  . 
Providence.  —  Rhode  Island 
1.  Brown  Üniversity  Library. 
2.  ProvidenceAthenaeum  Li- 

brary   

Richtnond.  —  Virginia  .  .  . 
Virginia  State  Library .  .  . 

Saint  Louis.  —  Missouri  .  . 
1.  Saint  Louis  Cnivers.  Libr. 

2.  Kempen  College  l^ibrary  . 
Salem.  —  Massachusetts  .  . 
l.Historical  Society  Library . 
2.  Salem  Athenaeum  Library. 
3.  Salem  Museum  Library .  . 

Schenectady.  —  New  York. 
Uuion  College  Library.  .  .  . 

Tuscaloosa.  —  Alabama  .  . 
Alabama  üniversity  Library. 

Waihington.  —  District  of 
Columbia    . 

CongresB  Library.  .  .  . 

228,691 
1731 

1740 

1807 

1822 

1815 
1791 

7,887 

2,000 

23,171 

20,153 

16,469 

15,082 

6,784 

1,949 

23,364 

1836 

55,000  d 

15,000  (i 
14,000  rf 

9,000  (f 

aooorf 
6,000  (^ 

5,000  J 
5,000  rf 
5,000  <i 

6,000  a 

8,0006 

12,5006 

7,0006 

20,000  a 
12,185/ 

12,000  a 

7,9006 
6,4006 

10,000  ?rf 

13,0006 

6,0006 

28,000a 

53-4 

761 

975-0 
1389 

59-5 

870 

663 

1950 

307-8 

119-8 
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Xaines  of  the  Towiis,  tbe  States 
to  whicij  thty  beloiig,  and 

their  Libraries. 

Volumes 
of  Priiited 
Books. 
In  1846. 

No.  of 
Volum.to 
ererylOO 
of  the 

Populat. 

SO 

51 

52 

53 

WaterviUe  —  Maine.  .  .  .  • 
Watenrillc  College  Library* 

Williamsburg.  —  Virginia  . 
William   aud   Mary  College 
Library   

WilUam$(own.  —  Massacbu- 
setts   

WilliaaistowD  Univ.  Library. 
Worcester.  —  Massacbu&elts. 
American  Autiquarian  Socie- 

ty's  Library   

2,971 

1,600 

%153 

7,497 

7,0006 

5,0006 

7,5006 

13,000  d 

235-6 

312-5 
3483^ 

1740 

S  u  m  m  a  r  y. 

Name  of  State. 

No.  pf 

Libraries. 
No.  of 

Volumes. Population oftnewhote 
State. 

Ratio  uf 

Volumes  to 
evcrylOOof 

Population. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

20 
.21 

Alabama   
Columbia,  Districtof. 
Connecticut   

Georgia   
Kentucky   
Louisiana   
Maine   

Maryland   
Massaclui setts.  .  .  . 
Missouri   

New  Hampsbire.  .  . 
New  Jersey   

New  York  ....'. North  Carolina  .  .  . 
Obio   

Pennsylvania  .  .  .  . 
Rbode  Island  .  .  .  . 
8outh  Carolina  •  .  . 
TeunesBce   
Vermont   

Virginia ....... 
Total    

1 6,000 590,756 

2 53,000 43,712 

6 81,449 309,978 
1 13.000 691,392 

1 
7,000 

779.828 
1 

'- 5,500 

352,411 

3 
38,860 

501,793 
1 

12,000 
469,232 14 

200,757 
737,699 

2 
14,300 

383,702 
2 

22,500 
284,574 

3 
28,500 373,306 

12 151,660 2,428,921 
1 10,000 763,419 
4 30,497 1,519,467 14 

159,200 1,724,033 
3 37,185 I0a830 

-  2 

30,000 594,398 
2 16,000 829,210 
2 16,254 292,948 
4 41,000 

974,662 

1,239,797 81 

11 

121-2 

26-3 

1-9 

0-9 
1-6 
7-7 

2-6 

27-2 
3-7 
7-9 
7-5 6-2 

1-3 

20 

9-2 

34-2 

50 
20 

5-5 

3-3 
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Äuthorities. 

a,  See  Natimann'a  Serapeum,  1846>  pp*  146 — 161,  Üc 
h.  See  Americaii  Alnanac,  1846,  pp.  180 — 186. 
c.  See  Sbattuck,  Report  of  the  Census  of  Boston,   1845,  p.  It6. 
d.  Private  informafiou. 
e.  Private  informatioD.     In  the  Serapeum  the  number  is  statHf 

at  40,000,   but  this  inotudes  duplicaieSy    of  which  the 
text  is  excluiive. 

f.  See   Tenth   Annual   Report   of  the  Directors   of  the  Proliri- 
dence  Athenaeam,  Sept.  1845,  p.  9. 

*J^g,  Although,  for  uniformitj's  sake,  the  ratio  of  votmes  to  p&^ 
ptUation  is  given,  aa  well  in  the  small  aowna  or  vila- 
geS;  which  happen  to  be  the  seats  of  Colleges,  as  io 
the  priucipal  towns,  it  will  be  evident  that  in  such  caaeir 
that  criterion  is  of  little  valae.  The  number  of  volu- 
mes  cdttpared  with  the  number  of  shidents  wonid  afförd 
a  better  one.  In  1846,  Yale  College  had  394  students  •, 
Dartmouth,  331;  Harvard  üniversity,  280;  Union  Col- 

lege, Schenectady,  242 ;  New  Jersey  College,  Prineeton, 
190;  Bowdoin  College,  Brunswick,  182;  Virginia  Uni- 
versity,  Charlotteville^  170 ;  Brown  University,  Providence, 
157;  NorthCarolinaUniver8ily,Chapel Hill,  150;  Columbia 
College,  1 50 ;  Georgetown  College,  140 ;  Williamstown  Uni- 

versity, abont  140 ;  Amherst  College,  140 ;  Hamilton  College, 
Clinton,  126;  Pennsylvania  University^  120;  Vermont  Uni- 

versity^ Burlington,  about  120 ;  the  Wealeyan  University,  at 
Middletown,  105;  Columbia  College,  New  York,  104. 
Yale  College,  therefore,  possesses  about  89  volumea  to 
eacb  Student;  Dartmouth,  50;  Harvard  University,  245; 
Union  College,  54;  New  Jersey  College,  66;  Bowdoin 
College,  136;  Virginia  University,  94;  Brown  University, 
128;  North  Carolina  University,  66;  Columbia  College, 
100;  Georgetown  College,  179;  Williamstown  Univer- 

sity, 53;  Amherst  College,  107;  Hamilton  College,  55; 
Pennsylvania  University,  42;  Vermont  University,  77; 
the  University  at  Middletown,  i04;  and  Columbia  Col- 
lege,  135. 



Veberalclit  der  neuesten  Iilteratnr. 

DBUTSCHIbAND. 

Jk^mirMMp  Car.  Ad.,    Icoiies  Algarum   inediue.    Fascicnli   qui   exstant 
diie.    Editio  nova.    gr.  4.    Liindae.  n.  2  Thlr. 

,  Prof.  L.j  (foinenelatoria  zoologici  index  uiiiveraalia,  ctiit. 
nomina  systematica  classiiim ,  ordiiiiim ,  familiaruiii  et  generum  ani- 
malium  oinnium,  tain  viireiitiiitn  ̂ aiii  fossilium,  seciindum  ordinem 
aipbabet.  ttnicum  disposita,  adiectis  bomonyiuiis  plantaruin.  8.  St« laduri.  n.  4  Thlr. 

äl'JLltoB.  Dr.  Ed.,  Handbuch  der  itienschl.  Anatomie.  Mit  Abbildongen 
nach  aer  Natur  geieichnet  ▼•in  Verfasser^  geschn.  ton  Ed.  KretiKk^ 
«Mr.  1.  Bd. :  Anatomie  der  Bewegnngs Werkzeuge.  .  2.  Lfg.  hoch  4. 
Leinzig.  (ß)  1  Thlr. 

ÜLTOlnv  der  Mathematik  und  Physik  mit  besonderer  Riickstcht  auf  dit 
Bedürfnisse  der  Lehrer  an  höheren  Unterrichtsanstalten.  Herausg. 
▼on  Prof.  Joh,  Aug.  Gnmert.  XJl.  Tbl.  4  Hfte.  Lez.-8.  6reifs- 
wald.  n.  3  Thlr. 

Mm/eUmtcUf  J.  J.,  ausgewählte  Lehren  des  röm.  CiTihrecbts.  Das  vel- 
lejan.  Senatnsconsult.  Die  Veräusserungsrerbote  und  Beschränkungen. 
Die  testamentar.  Adoption.  Das  Mancipationstestament.  Die  Erb- 

schaftssteuer,   gr.  8«    Bonn.  2  Thlr. 
Wlimeitotf  Dr.  Gust.,  Lehrbuch  der  ehem.  und  pbysikal.  Geologie,  ff.  Bd. 

2.Abth.  gr.  8.  Bonn.  n.lThlr.  lONgr.  (I— H,  2.:  n.  7 Thlr.  20Ngr.) 
Brlef)e  an  Kaiser  Karl  V.  «geschrieben  von  seinem  Beichtvater  (Car- 

dinal Garda  de  Loaysa)  in  den  Jahren  1530—32.  In  dem  Span. 
Reichsarchiv  zu  Simancas  aufgefunden  und  mitgerbeilt  von  Dr.  (r. 
Heine,    gr.  8.    Berlin.  n.  3  Thlr. 

■mcMli«  Heinr.,  llebereinstimmung  einer  bieroglyph.  Inschrift  von 
Philae,  mit  dem  griech.  und  demot.  Anfangs-Tezte  des  Dekretes  ▼. 
Rosette  nachgewiesen.  Mit  1  Ilith.)  Tafel  (in  gr.  4.)  Lex. -8. 
Berlin.  ^  n.  10  Ngr. 

CArta0  al  emperador  Carlos  V.^  escritas  en  los  anos  de  1530—32  por 
SU  confesor  (Cardenal  Garcia  de  Loavsa).  Copiadas  con  real  au- 
torizacion  de  las  aut^grafas  conserraaas  en  el  archivo  de  Simancas 
y  publicadas  por  Dr.  &  Heine,  gr.  8.  Berlin,  n.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Vefgl.:  Briefe  an  Kaiser  Karl  T. 

iOHtlieiils  Philippicae.  Edid.  Car.  Aug.  Rüdiger.  Pars  l.  Et. 
8.  t. :  Demosthenis  Olynthiacae  tres,  Philippica  prima  et  de  pace, 
Textum  ad  codicem  £  et  novissimas  editt.  recognov. ,  hamm  discre- 
pantiam  et  selectas  aliorum  suasqiie  notas  snbjecit,  dno  excursus  et 
cabulam  cbronolog.  addidtt  Dr.  Car.  Aug.  Rüdiger.  Edit.  3.  denuo 
apparata.    gr.  8.    Lipsiae.  1  Thlr. 

BICBellbers»  Prof.  J.  F.  A.,  naturhistor.  Wandatlas  cum  Gebrauch 
beim  Unterricht  in  bbliem  Lehranstalten.  2.  Abth.:  Zoologie.  S.Hft. 
12  (lith.)  Taf.  gr.  Fol.    Zfirich.  (Ji  Hft.)  n.  1  Thlr.  20  Ngr. 

FAMbu^Hb  9  Dr.  Frdr.  Rob. ,  die  Ruhrepidemie  in  Dorptt  im  Herbit 
1846.    gr.  8.    Dorpat.  21  Ngr. 

IPaeliB«  L>r.  Bernh. ,  Institutiones  tbeologiae  christianae  moralis.  Ex 
veterum  potissnnum  sententiis  conscripsit  ad  usum  ccbolarum  suanim. 
Vol.  I.  Pars  T.    ffr.  8.    Angustae  Vindei.  26<4  Ngr. 

ChlUllAiiaoA'*«  Jules,  Denkmäler  der  Baukunst  aller  Zeiten  u.  Län- 
der. Für  Devtschland  vnter  Mitwirkung  von  Dr.  Frz.  Sughr^  lursg. 

▼on  Lmäw.  Lokde.  145—178.  Lfg.  (a  2  Kpfhaf.  n«bst  Text.)  gr.  4. 
Hamburg.  a  n.  15  Ngr. 
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WuK®  •  Dr.  Glieb. ,  Atlas  der  patliolog.  Anatomie.  17.  u.  18.  Lieferg. 
frr,  Fol.  (1  scliw.  II.  9  color.  Steintaf.  mit  34  8.  Text  ii.  1  Tab.) 
Jena.  a  n.  1  Thlr.  25  Ngr. 

H^rAtll  Flacci«  Q.^  opera.  In  iisuiii  scliolaruiii  ed.,  varietate  scrip- 
turae  et  coiiinientariis  iiistruxit  Henr.  DuenUer.    gr.  8.    BrunsTigae. 

1  TBIr.  26  Ngr. 
Journal  für  die  reine  nnd  angewandte  Mathematik.  Uerausg.  Ton 

A.  L,  Grelle.  38.  Bd.  4  Ufte.  {k  ca.  12  B.)  Mit  litb.  Taf.  gr.  4 
Berlin.  n.  4  Tbir. 

Kehrein  »  Prof.  Jos. ,  Ueberblick  der  deutschen  Mythologie ,  eiu  Aus- 
zng  aus  Jac.  Grimms  Deutscher  Mythologie,  besonders  für  die  stu- 

dierende Jngend  bearbeitet,    gr.  8.    Göttingen.  n.  15  Ngr. 
Krabbe 9  Dr.  Otto,  die  eyangei.  Landeskirche  Preussens  und  ihre  öf- 

fentliche Rechtsverhältnisse,  erörtert  in  den  Maasnahmen  ihres  Kir- 
chenregiments,   gr.  8.    Berlin.  n.  2  Thlr.  20  Ngr. 

MiuifltwerlCe  und  Geräthschaften  des  Mittelalters  nnd  der  Renais- 
sance. Herausg.  von  C,  Becher  und  J,  v.  Hefner.  5.  Heft,  ImD.-4. 

Frankfurt  a.  M.  (a)  n.  2  Thlr.  20  Ngr. 
lielfli»  Dr.  Burkurd  Wilh.,  die  bonorum  possessio.  Ihre  gescbichtricne 
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Neuester  Gatalog  der  BuchhandluDg  von 
A.  Franck  67r(ue)  Richelieu  Paris. 

Bei  JL,  Franck  üi  Paris  erschien  so  eben  ein  Catalog  aii- 
tiquariseher  Bücher,  der  sich  durch  s^e  ReichbaUigkeit 
aiiszeicKiiet,  un^  auf  den  vorzüglich  die  Herren  Bibliothekare  auf- 

merksam gemacht  werden. 

Es  enthält  vorzüglich  Kirchenväter,  Concilien- 
Sammlungen  und  Theologie  in  den  besten  Ausga- 

ben, grössere  historische  €ollectionen,  eine 
reiche  Sammlung  von  Werken  über  griecli* 
und  römische  Inschriften,  griech.  u.  lateini- 

sche Classiker,  Gallerie-  und  Kupfer-Werke, 
seltene  spanischeBücher,  Curiositätenetcetc. 

Sehr  schöne  Exemplare  der  in  diesem  Ver- 
zeichnisse aufgeführten  Werke,  so  wie  billige  Preise, 

machen  dasselbe  besonders  beachtenswerth. 

Dieser  Catalog  ist  auf  frankirte  Briefe  sowohl  von  ihm,  wie 
auch  von  seinem  Commissionair  Herrn  W.  Gerhard  in  Leipzig 
zu  belieben. 

Druck  von  C.  P.  Meist r  in  Uipiig. 
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Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  litteraturfreunden 

beraasgegeben 
TOD 

Dr.  JBo&erf  lüfautnann. 

J\fi  !•  Leipzig;  den  15.  Januar  lo4if • 

Dänische  Handschriften,  namentlich  historischen  Inhaltes, 
anf  der  könig^L  Bibliothek  zu  Stockholm ,  beschrieben 

von  C.  Molbech. 

Deutsch  mitgetheilt  Ton  D.  Bdinanil  Zoller  in  Stuttgart. 

Die  ,,Hi8torisk  Tidskrift^^.  welche  anter  der  Leitanff  des 
berOhmten  Kopenha^ener  Bibliothekars  C  Molbech  erscheiat, 
brachte  einen  Artikel  nnter  obig^er  Ueberschrift ,  den  wir  aach 
heote  noch  einer  Mittheilang^  in  diesen  der  Handschriftenkande 
gewidmeten  Blättern  Tür  wQrdig  halten,  da  einerseits  die  dä- 

nische Greschichte  in  neuster  Zeit  ein  besonderes  Aagenmerk 
anf  sich  gezogen  hat,  andererseits  die  anf  den  Sagenkreis  des 
Köniff'  Artas  sich  beziehenden  Handschriften  für  den  Philologen 
ond  Literarhistoriker  von  besondrer  Wichtigkeit  sind.  Aach 
whrd  die  Einleitung  fflr  die  Bibliothekenknade  von  Interesse 
sein.  — 

Die  stockholmsche  Bibliothek,  die  bisher  mehr  als  des  Kö- 
nigs Priyatbflchersammlnng  betrachtet  wurde  und  nicht  als  na- 

tionale and  öffentliche  Bibliothek  galt,  ist  aus  diesem  Grande 
dorchschnittlich  auswärts  nicht  sehr  bekannt  —  ja  man  kann, 
ohne  zn  fibertreiben,  sagen,  selbst  in  Schweden  kennt  man 

X.  Jahiff  iig.  1 



sie  kam.  NameBtlich  sind  es  die  Handschriften,  weiche 
sie  besitzt,  deren  Ceschichte,  Beschaffenheit  und  Werth  bis 
jetzt  so  gat  als  unbekannt  gewesen  und  über  welche  noch 
jetzt  nicht  allein  ein  wissenschaftlich  geordneter  Katalog,  son- 

dern selbst  eiiie  vollständige  Registratur  der  Sammlung  fehlt, 
sodass  man  auf  der  ßibliotliiek  oidit  einmal  vollständige  Kennt- 
niss  von  dem  hatte,  was  die  Bibliothek  besass.  Zufällige 
Umstände,  worunter  die  Austeilung  eines  jüngeren  Mitarbei- 

ters auf  der  Bibliothek  gebort,  gaben  die  Veranlassung,  dass 
man  im  Sommer  1842  daran  dachte,  weHigsteus  eine  solche 
Registratur  über  alle  Handschriften  zu  Stande  zu  bringen  und 
sie  aus  den  verschiedenen  Sch1u|yfwinkeln  zusammenzusuchen, 
wo  sie  ohne  Ordnung  in  der  Bibliothek  aufbewahrt  wurden. 
Man  wollte  zunächst  nur  wissen,  was  vorhanden  war;  aber 
die  Art  und  Weise,  wie  mau  hiebei  zu  Werke  ging,  kann 
keineswegs  unbedingt  gerühmt  werden.  Die  ganze  ,  so 
bedeutenoe  Arbeit  war  jenem  jüngeren  Gelehrten  (Mag.  G.  0. 
H.  CavatRt»)  augefatUen,  der  mtt  Last  und  Eifer,  aber  ohne 
hinlängliche  Uebung  in  dieser  Art  Bibliothekarbeiten,  sich  be- 
mäbte.  eine  Ordnung  in  die  ganze  Masse  der  Handschriften 
(mig^ffahr  3000  Nummern)  lu  rbringeo,  —  sie  zu  san)i«elii  und 
auf  die  Art  abzusondern,  dass  man  alle  die  Manuscripte  an 
einem  Orte  zusammenbrachte ,  welcher  der  Sprache ,  Literatur 
und  Historie  eines  Landes  bestimmt  war.  Üieses  Verfahren, 
welches  du  und  dort  befolgt  wird,  kann  eine  gewisse  Ördmio^ 
und  Bequemlichkeit  zur  Folge  haoeji;  aber  Jeder,  welcher  mit 
grossen  Bibliotheken  und  Manuscriptensammlungeu  bekannt  ist, 

weiss ,  dass  man  bei  den  letzteren  Rücksichten^  auf  die  ver- 
schiedene Art  nehmen  muss^  wie  die  ganze  Sammlung  ans 

kleinern  Theileu  und  Accjuisitioneu  entstanden  ist,  die  es  ̂ anz 
ttnrälhlidi  machen,  die  historisch  gebildeten  Bestandiheile  einer 
grossen  Manascriptensamnilung  in  ein  einziges  Ganze  aBosani- 
menxüschmelzen ,  so  nützlich,  ia  notliwendig  es  im  Uebrigen 
sein  kankij  einen  allgemeinen  Manuscriptenkatalog  anzulegea, 
worin  bei  jeder  Handschrift  die  specielle  Sanunhiug  angegei^en 
wird,  worin  sie  sich  findet.  Wie  viele  solche  es  gibt,  oder 
mit  Bestimmtheit  in  der  stockholmschen  Maiiuscriptensammlong 
nachgewiesen  werden  können,  ist  mir  unmöglich  anzugeb»; 
aber  es  existirt  zum  wenigsten  eine  bedeutende  und  liöchst 
wiebti£e  Abtheilung  ̂   die  jedenfalls  in  ihrer  Selbstständigkeit 
und  Aosonderun^  erhalten  werden  sollte ,  nämlich  die  werth- 
volle  Sammlung  isländischer,  schwedischer  und  dänischer  Hand- 

schriften ,  die  im  17.  und  18.  Jahrhundert  zusammengebracht 
worden,  und  dem  von  CariXh  errichteten,  zwischen  1770  und 
1780  (wenn  ich  nicht  irre)  aufgehobenen  Antiquitätscolleginm 
gehörte,  nach  dessen  Aufhebung  sie  der  königlichen  Bibliothek 
einverleibt  wurde.  Diese  unschätzbare  Abtlieilung  von  Hand- 

schriften C^  wekher  unter  Anderem  der  gröbste  Theil  der 



zahlreidien  schwedischen  uud  dänischen  Gesetz-Codices 
gehdrt)  ist  auch  die  einzige,  über  welche  ein  guter  uud  voll- 
Btändiger  Katalog  vorhanaen. 

Indessen  hatte  man  nun  durch  die  Einführung  der  oben 
besprochenen  ethnographischen  Ordnung  der  gesammten 
Manuscripte  auch  das  Resultat  erzielt,  dass  die  dänischen 
oder  Dänemark  betreffenden  Handschriften  in  der  Stockhol- 

mer Bibliothek,  soweit  man  sie  kannte,  oder  sie  von  den 
schwedischen  trennen  konnte,  nach  den  Formaten  an  einem 
Orte  aufgestellt  wurden.  Noch  hatte  man  aber  keinen  Katalog 
davon  3  und  als  ich  während  eines  kurzen  Aufenthaltes  in  der 
HauDtstadt  Schwedens,  im  Juli  1842,  näher  mit  diesem  Theile 
der  Manuscripte  der  Bibliothek  bekannt  zu  werden  wünschte, 
konnte  ich  nirgends  durch  einen  vollständigen  Katalog  eine 
Anleitung  dazu  bekommen.  Ich  fand  dagegen  den  Zutritt  so 
sehr  erleichtert,  dass  ich  wenigstens  über  die  dänischen  Hand- 

schriften eine  üebersicht  bekommen  konnte,  indem  es  mir  ver- 
gönnt war,  sie  an  Ort  und  Stelle  durchzugehen  und  mir  selbst 

ein  Verzeichniss  darüber  zu  entwerfen.  Uie  einzelneu  Hand- 
schriften zu  Abschriften  und  Auszügen  zu  benotzen,  gestattete 

mir  die  Zeit,  mit  wenigen  Ausnahmen,  nicht.  £benso  wenig 
konnte  ich  meine  Untersuchungen  auf  den  herrlichen  Schatz 
dänischer  Gesetz  Codices  ausdehnen^  welchen  die  kfoigliche 
Bibliothek  m  Stockholm  besitzt:  da  diese  bereits  vor  mehre- 

ren Jahren  nach  Lund  geschaffit  wurden,  wo  Prof.  SchlyUr 
sie  zu  seinen  herrlichen  dassischen  Ausgaben  der  alten  schwe- 

dischen Gesetze  benutzt.  Ich  beschränkte  mich  somit  darauf, 
die  übrigen  Handschriften  durchzugehen,  die  in  der  dänischen 
Manoscriptenabtheilung  gesammelt  una  aufgestellt  waren,  zn 
der  mir  die  Herren  Bibliothekare  mit  Zuvorkommenheit  den 
Zugang  gestatteten;  wie  schon  längere  Zeit  ein  solcher  zu 
andern  Abtheilungen  der  Handschriften  dem  englischen  Ge- 

lehrten U,  G.  Stephens  geöffnet  ist,  der  Notizen  über  die 
wenigen  deutschen,  angelsächsischen  und  englischen  Manuscripte 
sammelt,  die  sich  hier  finden  und  nun  gerade  mit  den  älteren 
französischen  beschäftigt  war. 

Ich  darf  annehmen,  dass  die  nachfolgende  kurze  Üebersicht 
über  die stockholmschen  der  älteren  dänischen  Geschichte 
und  Literatur  angehörenden  Handschriften  den  Liebhabern 
derselben  nicht  unwillkommen  sein  werde,  und  dass  sie  dazu 
dienen  können,  bei  vorkommenden  Fällen,  die  Aufmerksam- 

keit auf  einzelne  wichtige  Stücke  hinzuleiten.  Zu  diesen  ge- 
hört uneigentlich  (da  ote  eigentlich  historischen  Manuscripte, 

vielleicht  mit  ein  paar  Ausnahmen,  kaum  eine  neue  Ausbeute 
filr  die  historischen  Verhältnisse  unseres  Vaterlandes  bieten) 
die  letzte  Abtheilung  der  zur  Mittelalter  -  Literatur  ge- 

hörenden Handsdiriften.  Bei  der  bekannten  Armuth  an  sol- 
cher ist  jede  Erweiterung    unsrer   Kenntniss   von    derselben 

1* 



eiDe  för  diese  wichtige  Bereichemog;  ond  icb  würde  meine 
Reise  nach  Stockholm  för  belohnt  halten,  wenn  ich  auch  nur 
diese  wenigen  Entdeckungen  gemacht  hätte,  obgleich  ich  nicht 
ohne  Hoffiiang  bin,  weitere  Früchte  daraus  zu  ziehen. 

I.Fol.  PhiUppi  Cominaei,  Bitteres  og  Herre  af  Argen- 
son  Hystori,  vom  indeholder  Kong^  Lodwig  den  xi,  och  Kong 
Carl  den  viii  äff  Frankrige  deris  hieminger  og  Bedrifit,  vdhett 
äff  Frankzöske  paa  Dannske:^^  (Lebersetzt  von  if.  Hans 
Mohensen.)  1574. 

Mit  alphabetischem  Register  nnd  Vorrede,  eigenhändig 
unterschrieben:  ..Actum  Ürachsholm  i  Augusti.  1605.  Arrild 

Huitfeldt"  Die  Abschrift  ist  schon  und  sehr  deutlich^  nor 
sind  hie  und  da  Wörter  berichtigt,  ohne  Zweifel  von  nvidt- 
felds  Hand.  Doch  scheinen  es  meist  nur  Schreibfehler  gewe- 

sen zu  sein. 

In  der  Vorrede  äussert  sich  Hvitfeldt  so  über  Commines: 
^,Ich  habe  mich  oft  verwundert,  dass  ein  ungelehrter  Mann, 
der  nicht  Latein  verstund,  so  etwas  Vollkommenes  schreiben 
konnte^  wenn  ich  aber  freilich  die  lange  Erfalirnng,  Uebung 

nnd  die  Gewandtheit  in  Betracht  ziehe,  die  er  bei' Hof,  im Kriege,  wie  durch  Gesandtschaften  sich  erworben,  so  wondre 
ich  mich  nidit  mehr  so  sehr  und  mass  zwar  bekennen,  dass 
Kenntnisse  und  Erfahrenheit  in  Latein  und  guten  Künsten  gut 
nnd  zu  schriftstellerischen  Arbeiten  dienlich  sind,  dass  aber 

ein  verständiger  Kopf  aus  Uebung,  langer  Nutzung  und  Er- 
fahrung das  Wesentlichste  für  sein  Werk  gewinnt.  Daraus 

können  wir  den  Schluss  ziehen:  dass  Erfahrung  —  Weisheit 
nnd  Verstand  ausbildet,  diese  beiden  Stöcke  zusammen  aber — 
Erfahrung  und  Latein  können  ein  Meisterstück 

hervorbringen." 
Hvitfeldt  äussert  sich  weiter,  ,^dass  er  wünsche^  dass  dieses 

Buch,  das  von  Joh.  Sleidanus  ins  Lateinische  und  ins  Deutsche 
übertragen  sei,  auch  ins  Dänische  überfragen  werde,  daoiit  die 
Dänen  statt  schlechter  Bücher,  wie  Reinecke  Foss,  Fanstns 
und  dergl.  m.  lieber  sich  daran  gewöhnen,  gute  Autores  zu 

lesen,   wie  Franciscus  Guicciardinus  u.  a." Lieber  den  Uebersetzer  und  seine  Arbeit  äussert  Hvitfeldt: 

.,Der  selige  Biörn  Andersen  in  Stenolt  hat  zuerst  mit  einem 
in  Frankreich  und  französischer  Sprache  wohlbewanderten  Mann, 
Namens  M.  Hans  Magenssön^  damals  Pfarrer  in  Giennerup 
in  Schonen ,  später  aber  Bischof  in  Drontheim ,  unterhandelt, 
er  solle  das  Buch  ins  Dänische  übersetzen,  welchem  Wunsche 

er  auch  entsprach." 
2.  ,,Cronica  Danorum/'  (Plattdeutsch.)  Eine  Papier- 

Handscnrift  in  Folio,   aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert,   die 



eine  Chronik  von  Dänemark  enthalt  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  herab  zu  Waldemar  des  Dritten  Geschichte,  nnd  wohl  dem 

gTössten  Theile  nach  ein  Auszug  aus  Saxo,  ouer  eine  Ueb^r- 
Setzung  von  Tkom.  Gheysmer  ist,  aber  doch  kaum,  oder  nur 
zum  Tneile,  mit  dem  Texte  des  bekannten,  im  15.  Jahrhun- 

dert ohne  Jahrzahl  gedruckten  plattdeutschen  Auszuges  aus  Saxo 
abereinstimmt.     Diese  Handschrift  beginnt  mit  den  Worten: 

,,In  den  Jaren  na  goddes  bort  was  tho  lunden  in  Schone 
ein  erzbifchop  de  was  gehesen  Abfalon,  de  begerde  to  retene 
der  koninge  eeuuen  de  yn  denemarkeu  geweft.^^  — Der  Schluss   von  Waldemar  des  Dritten  Geschichte  lautet: 

—  ,,dar  umme    konde   he  finen  willen  nicht  tho   der  tiid 
vallenbringen.    Do  moste  he  van  uodes  wegene  van  Selande 
yaren ,  do  he  dar  j.  jar  geweft  hadde ,  unde  vor  alfo  wedder 
tho  lutlande.^^ 

3.  Eine  andre  Papierhandschrift  in  Quart,    obengenannter 
C lattdeutscher  Chronik^  gleichfalls  im  16.  Jahrhundert  geschrie- 

en und   endigend  mit   denselben  Linien,   wie   die   vorherge- 
hende.   Der  Anfang  der  Vorrede  ist  jedoch  etwas  verschieuen. 

4.  Dansk  Riimkrönike.  Papierhandschrift  in  sehr  grossem 
Folio.  Auf  dem  Titelblatt  zu  oberst:  Denne  Botr  hör  mig 
Karren  Schrannn,  falige  Lauritz  Brockenhaflis  4iil  Egefkou, 
dil:  Och  haffuer  seg  sielfflatid  binde  og  SchriiFne  fannne  Bog, 
korseligen  beffattes  om  alle  kongernis  Historie  met  deris  att- 
malling  for  Thnkommelfis  skinldt.  , 

Unten  aoi  Titelblatt:  Karren  Sclirann  meth  egheu  fandt. 
Auf  dem  Einbände  1597. 

Die  Chronik  beginnt  mit  ,,HomIle  Dans,  tader,  war  en 

Dommer^^,  und  geht  bis  zu  Friedrich's  IL  Tod. 
Jedes  Königes  Bild  ist  auf  ein  eigenes  Blatt  in  voller  Le- 

bensgrösse  mit  Wasserfarben  gemalt.  Unter  jedes  von  diesen 
Bildern  hat  Karen  Skram  eine  kurze  Anmerkung  oder  auch 
den  summarischen  Inhalt  der  Reime  geschrieben,  von  Anfang 

bis  zu  Christian  L,  z.  B.  Lother  Dans  Sohn:  „En  Thirann.^^ 
Skiold:  „En  god  Konge."  Haltan^  —  Frodes  Sohn:  „Enn 
Thirann  som  slo  tho  att  sine  brödre  ibiell,  for  band  wille  ene 

raade  for  Rigeth.'^  Roe:  En  god  Kongo,  fom  lor  bygge  Ro- 
schylde.^'  Amblet  „denen  iConge  givrde  seh  gall,  och  faa 
bleff  en  mectig  Konge.^^  u.  s.  f. 

Die  Reime  Ober  Ambleth  sind  ganz  aus  der  alten  Reim- 
Chronik  abgeschrieben :  so  folgt  sie  mr  auch  bei  den  Uebrigen, 
besonders  den  älteren  Königen,  doch  nicht  ohne  Verkürzun- 

gen nnd  Abweichungen  bei  einem  Theil  der  späteren. 
5.  Eine  Handschrift  in  Octav  von  Bruder  Nielsens  Danske 

Riimkrönike,  vom  Schlüsse  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahr- 
honderts.  Dieser  Codex  ist  defect  und  geht  von  der  Geschichte 
Amleths  bis  Waldemar  Chriistoffhasen,  Mitten  heraus  sind 
mehrere  Blätter  gerissen. 



6.  Ein  Folioband,  enthaltend: 
a.  Vorrede  zur  dänischen  Geschichte.  j^anvoUendet.) 
b.  Das  alte  dänische  nnd  frfihere  Könif^sref^ister. 
c.  Vom  Reich  und  Regimente,  insbesondre  den  yier  Mo- 

narchien. 

d.  Danorum  migrationes  et  praeclara  facinora  per  nniver- 
sum  fere  oroeoi.     (Dänisch.) 

e.  ,,0m  kongeligt  Regemente  oc  haad  Ceremonier,  som 
noidis  vdi  woris  danske  Kongers  Kroninf^,  rom  bleCt 
brugt  ndi  kong  Fredrich  den  Andens  kronmg  ndi  Ki6- 
benhafn.  1559."    (Scheint  Original.) 

f.  g.  Antiqiiitates  locornni  varioriim  in  Regtio  Daniae.  — 
Antiqoitates  Gotlaudiae  opera  Mag.  Ric.  iPetrei.  (Beide 
dänisch.) 

h.  Mag.  Chr.  Petrei  ̂ ^tßrfe  Bog  am  Konning  Dans  At- 

tftde." Der  Anfang :  ,.Der  sander  y  den  ̂ amben  norske  cronicke, 
som  Biscop  Islett  skrett,  at  denne  konning  Dan  haffde  to  Döttre, 

der  enn  hedde  Drotte,  den  anden  Dagred".... 
 
Der  Scblnss: 

,,das  haifer  nu  skreffiiit  heri  Danmarkis  Kronike,  dissefor''® 
16  Kongers  Kronnicker ,  att  aide  skallde  vide  att  de  waare 

konning  DanS  Daaters  Born  oc  aCFkomme."    . 
Termathlich  sind  aoch  a-d  Fragmente  von  Christ.  Peder- 

seni  Danske  Krönicke.  Von  h.  g^ibt  es  Abschriften  in  den 
kopenhagener  Bibliotheken^  vielleicht  auch  von  den  übrigen 
Stacken. 

i.  Mag.  Chr.  Petraei  Sancti  Sebaldi  Cronica  exscr.  1698. 
k.  Konning  Gostavi  Ädolphi  Cronings  Historie  udi  Sverige 

Aar  16x7.  (Mit  verschiedenen  ActenstOcken  und  Doco- 
menten.) 

7.  Fol.  Umbra  Saxonis  Grammatici  Danomm  Historiogra- 
phi ,  tempas  et  annos  singulornm  regum  Daniae ,  Interregna 
qHoque  et  colonias  indicans^  per  Nicol.  Petraeum  exarata. 
(Mit  einer  Widmung  an  Friedridis  IL  Kanzler  Niels  Kaas.) 

8.  Ein  Folioband  (,,ex  donatione DelaGardiani^^)ettthalteM(: 
a.  Sieph.  Johannis  Stephanii  Chronologiae,  Danicae,  sy- 

stema  difFnsiu»  uberiori  narratione,  repaefentansvarias 
rerum  danicarum  chronologias  ex  diverfis  codd.  mss. 
et  aliis  monumenlis  collectas. 

b.  Antiqnitates  rerum  danicarum  a  Cannto  III  ad  Marga- 
retam.  (,,Incerti  auctoris,  ex.  Cod.  ms.  Reg.  Bibl. 
Hafniensis  Sign.  A.  g.^^  —  ,,Arnoldus  Hwitfeltdt  pos- 
sfdet.^^  Dem  Antiqaitäts-Colleginm  geschenkt  von  oam. 
Puffendorf.  1687.) 

c.  Eine  dänische  Chronologie  ..ex  vetustissimo  qnodan 
codice."  1074-1255  imd  1095—1147.  Ohne  Zwei- 

fei aus  dem  Lateinischen  abersetzt. 



d.  Chrooologia  ret.  dankarum  seennda^auct.  Cernel.  Hams- 
fortio  ab  ao.  687  ad  a.  1448  ex  cod.  ms.  Bib.  Reer. 
HafD.  sign.  E.  32. 

e.  Chronologia  Islandico  -  Latioa  740 — 1205  e  Cod.  membr. 
antiqiiLssimo  commiiDicavit  M.  Bryoolfus  Suenonius. 

f.  Collectanea  cbrooologica  ex  caleadario  Martini  Petraei 
Abb.  Sorensis.  (Nach  den  Monaten  md  Tagen  des 
Jahres.    Jannar  bis  Dezember.) 

g.  Chronologia  daoica,  inchoata  a  Nie.  Petraeo,  dedacta 
per  Coor.  Asiaaun  ad  a.  1648,  cont.  ab  ülao  Wormio. 

9*  (E  donatione  Dela  Gardiana.)  Ein  Fotioband,  eine  be« 
deutende  Anzahl  historischer  Excerpten  und  Collectaneen ,  die 
sich  auf  Dänemark  beziehen  ̂   enthaltend ,  alle  ausgezogen  aus 
Manuscr.  von  Steph,  Joh.  Stephanius  und  geschrieben  von 
seiner  eignen  feinen,  höchst  deutlichen  und  zierlichen  Hand. 

Unter  diesen  ist  bemerkenswerth:  üesignatio  variormn  do- 
comentorom  et  antiquitatum ,  pertinentium  vel  ad  conscriben* 
dam,  vel  illnstrandam  Historiam  Danicam,  quae  mihi  subinde 
a  Bibliothecario  Reg.  Academ.  Hafn.  tradita  sunt,  inde  ab  a. 
1640.  fol.  1-79.) 

10.  4*^  Documentum  de  origine  Re^i  Daniae  ex  Dano 
Ifraelita.  (Mit  einer  Dedication  an  Christian  IV.  vom  Ver- 

fasser Vühadus  Nicolaus.) 

11.  4^.  Hermanni  Chytraei,  Veiani,  Rerum  Danicarnm 
opasculum  in  decem  libros  dtstinetoni. 

(In  lateinischen  Hexametern.  Ich  halte  dies  fär  das  ori- 
ginale Mannscr.  Es  ist  in  gepresstes  Leder  eingebunden,  mit 

vergoldetem  Schnitt.  Auf  den  Seiten  des  Einbandes  Christian 
des  Vierten  bekannte  Namenschiffer  und  Symbol:  R.  F.  P. , 
das  dänische  Wappen  und  die  Jahrszahl  1598.) 

12.  4^.  Eine  dänische  Kronik  in  Reimen,  von 
Homer  bis  Christian  IV.  (Mit  verschiedenen  Anhäi^^en,  wo* 
ronter  ein  langes  historisches  Gedicht  in  150  Versen  von 
Calmars  Einnahme  durch  Christian  IV.  und  eine  lange  Ge- 

schichte in  Prosa  ,^om  llween  imellem  Sietlandt  ochSkaann^^: 
von  Hohen,  Sifred  u.  a.  Kämpen  Thaten.  Zum  Schluss: 
,, Diese  Geschichte  isl  abgeschrieben  in  Noseby  A.  1603,  den 
26.  und  27.  März  von  einem  alten  Papier,  das  airf  Latein 
geschrieben  und  soll  von  M.  Jon.  Jacobsens  Hand  sein,  der 

nun  Prof.  in  Kopenhagen  ist.'^ 

13.  4'^  Bertilli  Canufi  de  magnitudine  Danica  Panegyricus. 
Eine  zierliche  Handschrift^  vielleicht  von  des  Verfassers 

eigner  Hand ;  dem  Antiq.  -  Collegium  von  dem  Gesandten  v,  d. 
Coyet  geschenkt.    Mai  1680. 



14.  4^.  MagfU  Uatthaei  Regwai  Daniae  series.  Eioe hftbsche  Abschrift. 

15.  A^K  Almindeliff  (and  dänische)  Chronologie  fra  Ver- 
dens Begyndelse.  til  Ä.  1580. 

(Hat  2  yerschiedeue  Hände  und  besonders  Tom  J.  15(X) 
mancherlei  dänische  historische  ond  politische  Aofzeichnongen, 
womnter  spezielle  Sagen  und  Umstände,  die  die  Aufmerksam* 
keit  verdienen.) 

16.  4^.  Reruffl  üanicarum  fragmenta  ex  recentissimis  Norve- 
fl^onim   commentariis  historicis   (sive   mavis  Islandorum)  trans- 
ata.    A.  ü.  1596. 

17.  4^.  üe  regni  Daniae  statu  präsente  Expositio,  coi  ac- 
cessit  eJQsdem  choro^raphia,  in  praecipaas  distributa  provincias 
et  insnias  etc.  —  sicot  et  in  fine  succincta  de  regno  Scotiae 
narratio.  Quae  omnia  e  Bibliotheca  Henr.  Raneovii  evalgata 
A.  C.  1591. 

(Latein;  an  manchen  Stellen  verändert,  berichtigt  und  snp- 

plirt  von  anderen,  vermuthlich  H,  Rangow's  eigener  Hand.) 
18.  4^  Nie.  Münster  cooipendium  historicam  a  Walde- 

maro  IV.  ad  Fredericum  II. 

(Mit  einer  Stammtafel.) 
19.  4^  Willichi  Westhovü  Historia  Cannti  VI  ex  Danicis 

Amoldi  Hüitfeldi  monimentis  concinnata  et  latine  scripta  p.  p. 

20.  56Blätter4^.  Eine  dänische  Chronologie  von  1448- 1560. 
Enthält  manche  Begebenheiten  und  verdient  Beachtung. 

(Voran  stehen  einige  abgeschriebene  üocumente;  hinten- 
nach  Catalogus  Episcoporum  Ripensium ,  u.  a.  das  Stift  Ribe 
Betreffende.) 

21.  Fol.  Manuscript  von  A.  Hvitfeldts  Chronik  ̂ von  König 
Christian  IL,  mit  eigenhändigen  Berichtigungen  und  Zusätzen 
vom  Verfasser. 

22.  Fol.  Serenissimi  Domini  Friderici  Dan.  Regis  ad  Chri- 
stierni  fratris  Responsio.  A^K 

(Der  Titel  von  Stephans  eigner  Hand.) 

23.  Fol.  Nie.  Kragii  Annalium  Liber.  (Christiani  III.) 
Abgebrochen  im  Jahr  1550. 

(Fortsetzung  folgt) 



«iadtoeh-Dentoche  Iiiteratar, 

nach    einem    handschriftlichen  Katalog  der    Oppenheim'sehen   Bibliothek 
(in  Oxford),    mit  Zusätzen   und  Berichtigungen  von 

M,  IStelnselinelder, 

(Fortsetzung.) 

No.  182. 

—  Gesch.  von  7  Gänseu,  aach  ethisch.  8.  s.  L  4f  a. 

No.  183. 

—  Gesch.  des  R.  Adam  Baal  Sehern  (d.  h.  eines  kabba- 
listischen Wunderlhäters).  8.  Amsi.  s.  a.  8.  Prag  s.  a.  Der 

ält.  Katal.  (27,  b.)  hat:  ,,Gesch.  des  R.  Adam  mit  dem  Kaiser.^^ 
No.  184. 

—  Gesch.  der  Ankauft  der  Juden  in  Pra^,  verfasst  von  der 
Frau  Bella  aus  der  Familie  Uorwifz  und  Madame  Rachel 

Bat  Nathan  Rausnitz.  8.  Prag  $.  a.—ln  Opp.  661.0. 
übergangen. 

frf.  (III ̂   411  6.  p.  157)  kennt  weder  Inhalt  noch  Druck 
noch  vollständige  Namen.  Unter  den  Anonymen  {II  p,  1362. 
hinter  no.  405)  hat  er  8.  Frankf.  s.  a. !  —  Wahrscheinlich  ist 
diess  die  angebliche  Handschrift  aus  der  Oppenh.  Bibliothek, 

welche  der  Wiedererzähler  in  den  deutschen  ,,Sippurim'^  Prag 1848.  benatzt  haben  will. 

No.  185. 

—  Gesch.  (von)  Mann  und  Weib^  von  einem  persischen 
Könige,  der  eine  schwarze  Frau  hatte.  8.  s.  l.  ̂   a.  —  In 
Opp.  4()5.  0.  abergangen! 

No.  186. 

—  Gesch.  aus  Westindien ,  von  einem  Mann,  der  ein  Idiot 
war.    8.  s.  L  ̂   a.  —  In  Opp,  840.  0.  übergangen! 

No.  187. 

—  Gesch.  einer  Braut  und  dreier  Bräutigame,  8.  s.  L  ̂   a. 
No.  188. 

—  Gesch.  einer  Braut  in  London ,  Tochter  des  R,  Elieser. 
No.  189. 

—  Gesch.  des  Fortunatus  mit  seinem  Seckel  und  Wünsch- 
hfltlein.    8.    F.  a.  M.  1696. 
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No.  190. 

—  Gesch.,  wie  die  (spanischen)  ScheinchrisCen  nach  Amster- 
dam gekommen,  gedruckt  bei  einem  Kalender  (mV).  32« 

Amsi.  1719. 

Na.  191. 

—  Gesch.  u.  Lied  vom  Schornstemfeger.  8.  s.  L  ̂   a. — 
In  Opp,  885.  0.  übergangen! 

No.  192. 

—  Gesch.  von  der  Jungfrau  Rachel  in  Nemirow.    8.  s.  /. 
a.   Die  Schreibart  n^*n'^7293  hat  Cat.  Zz.    In  Nemirow  spielte 

iie  Verfolgung  des  Jahres  1648,  worauf  auch  Hr.  Dr.  Zonz 
aufmerksam  machte. 

No.  193. 

—  Gesch.  V.  König  Salomo;  und  noch  eine  Gesch.  von 
einem  Verwandten  (!)  des  Königes  Salomo,  welcher  Sprachen 
[nämlich  der  Tbiere]  lernen  woUte.  8.  s.  L  ̂   a.  —  In  Opp. 

667.  0.  übergangen!  Die  zweite  Gesch.  ist  ofi'enbar  das  ans der  Einleitung  der  1001  Nacht  bekannte  Mährchen  ,,Ochs  und 
Bauer, ̂ ^  hebr.  in  dem  Ben  hammeleeh  wehannasin  des  Abra- 

ham B.  Chisdai,  worüber  s.  mein  ,,Manna'^  S.  101  zuiVo.  XIL 
No.  194. 

— -  (od.  ni^y?^  nach  Opp.^))  und  ,, artliche  Geschichten.^^ 
8.  AmsL  1711.  Unter  dem  Schlagwort:  Schöne  ar(L  Gesch. 
wird  hinzugefügt:  erster  Theil,  aus  dem  Holländischen  von 
Josef  Maarsen;  was  bei  Opp.  895.  0.  fehlt!  vgl.  unten 
No.  197. 

No.  195. 

(b«")®"»  •»ib»ü  mö5?7a)  Maase  mi-Malche  lisraeU  (Gesch. 
V.  d.  Königen  Israel.)    8.  AmsL  s.  a, 

Opp.  885.  0.  ohne  Datum.  Nach  Wf.  (I,  851.  p.  499)  ist 
es  ein  Auszug  aus  dem  Reisebuch  des  Gerson  B.  Elieser 
(oben  no.  40)  von  einemjosef,  was  Zunz  (zu  Binjam.  S,  287. 
no.  116)  übersehen  hat. 

No.  1%. 

(0*^0973)  Maasim  (Geschichten ,  Begebenheiten)  des  Jehuda 
Makkabi.  4.  s.  l.  &  a.  —  Opp.  1691.  0.  giebt  als  Inhalt  die 
Bücher  Judiih,  Tooia  u.  Jehuda  Makkabi.  vgl.  oWn  No.  81. 

1)  rrpWrn  bei  Opp.  405.  667.  u.  840.    0,  suid  tbeilwcisc  oben  er- 
ledigt.   Opp.  896.  0.  bat  10  Expl.  obne  näbere  Angabe! 



♦No.  197. 

—  Maasim  (Geschichten)  deren  1.  Theil  7  Erzählungen 
enthält,  aus  einem  100  Jahre  altern  belgischen  (?)  Werke 
übersetzt.  8.  Amt.  1715.  Wf.  II  p.  1362.  no.  402.  —  Vgl 
oben  no,  194. 

No.  198. 

(n«im  ffi^nn  rwro)  Maase  Choresck  we-Choseheh  (Werk 
des  Kftnstlers  a.  Rechners)  v.  dem  Jftngling  Mose  B,  Josef 
(B.  Samuel)  Heida  (ans  Hamburg),  enthält  die  ganze  Zahl- 

wissenschaft (Mathematik).    8.   Fr.  a.  M.  1711. 
Opp,  829.  0.  hat  kein  Datum ;  obwohl  schon  der  ähere  Ka- 

tal.  (27,  ö.)  und  Wf.  {I,  111.  no.  1600). 

No.  199. 

(tDinprt  ymh  nnsTa)  Mafteach  Laschon  ha-kodesch  (Clavis 
der  heiligen  Sprache)  v.  Israel  B,  Abraham  Abinu  fsic!) 
—  d.  h.  Sohn  des  Patriarchen  Abraham ,  was  auf  einen  rro- 
selyten  passen  würdet  —  8.  Amst.  1713. 

Opp.  511.  0.  u.  Wf.  II.  III.  no.  1306.  (Anon.  IV  p.  1053. 
no.  416,  b!). 

No.  200. 

(o'^iDsn  niÄtt)  Mizwot  ha-Naschim  (Vorschriften,  od.  Pflich- 
ten der  Fraaen).  nämlich  Ober  Menstruation,  CfaaHa  (Teigab- 

hnb)  und  Sabbatlicht,  y.Binjamin  Me-andono  Asckke^ 
nasi.  a  Yen.  1552  n.  1548.  rOpp.  239-40  0);  4.  s.  L  1627: 
4.  Krakau  1577^  4.  Basel  1602;  8.  Dessau  1699:  4.  iVm 

17055  8.  ''•  «•  ̂ -  1719.  und  4.  Prag  s.  a.  (Opp.  1201.  0.). 
Zu  dem  Titel  (oder  anstatt  des  ersten  Wortes)  tritt  in  man- 

chen Ausgaben  das  Wort  Seder  (*^*id)  Ordnung  hinzu.  Unter 
diesem  Schlagwort  hat  schon  der  ältere  Catal.  (31,  b.  32,  a.) 
nur  8  Eicempl.  mit  falschen  und  unvollständigen  Angaben.  Opp. 
hat  nar  7  (nämlich  487.  Q,  hat  3  Exempl.!)  worunter  aber 
1277  Q  mit  gleichem  Titel  and  Inhalt  dem  (Samuel)  Schmelka 
B.  Chajim,  Vorbeter  ans  Prag  (4.  Prag.  1629)  zum  Ver- 
fasser  2)  haben  soll!  (Sabb.  und  Wf.  I  p.  USa  III  p.  1157, 
no.  2197  bei  Znnz,  z.  G.  S.  297  no.  217).  Das  Letztere  heisst 
auch:  Weiberbuch,  und  ist  nach  Wf.  (l  L  T.  III)  auch  4. 

Prag  1705  gedruckt. Unter  Bmjamin  fOhrt  Wf.  (no.  387)  folgende  Ausgaben 
an:  8.  Yen.  1552.  4.  Bas.  1602.  n.  s.  l.  1627  (T.  III  p.  14» 
ans  der  opj^.   BtbDj   ferner  Dessau  1692   (F.  I  p.  245.).  — 

1)  j,Juda§M  proseM9  supersUUonis  CO  ̂ »^  cognowien  abAbrah.t  ad- 

ata  voce  'ii'^^i»,  dare  Moiere  elc''   Wf.  HI  p.  725. 2)  Wohl  eher  zum  Herausgeber  oder  Utaavbtiter? 



Der  Catalog.  Ubr.  der  Bodlejana  fQbrt  eine  Ausg.  4.  Bern 
od.  Amst.  1645  an!  (7.  /,  229.6.  Dagegen  //,  808, tf.  $.  v. 
MuUeres).  — 

Eine  italienische  Uebers.  v.  Jakob  B.  Elchanan 
Ueilbronn  erschien  4.  Ven.  1652.  (Wf.  Z  lY.  p.  197). 

Xo.  201. 

(l*nnM  nst73)  Mezach  Ahron  (Stirn  Ahron's)  v.  Ahron  B, 
Mardockai,  Darsteliong  des  Baches  Esther  nach  den  Aas- 
legQDgen  u.  Einschaltungen  der  cbaldäischen  Uebersetzungen 
(Targumim),  Talmad,  Midrasch  u.  s.  w.   4.  F.  a.  M.  1718. — 

Bei  Ovp.  150.  Q  ist  der  Druckort  die  einzig  riditige  An- 
gabe.   Vgl.  Wf.  ///  p.  78.  no.  191.  Ä.  IV  p.  733. 

i\o.  202. 

^  (m^^tm  nM-»afe»)  Meziat  Asaria  (Fund  Asaria's)^  ein  ethi- 
sches Werk  mit  deutschem  Commentar,  genannt  (D*«'«n  t3D)  Sam 

Chajjim  (Lebensbalsam).   8.   Amst.  1727. 
Opp,  404.  0.  nennt  als  Verf.:  Menachem  Asarja  Ko~ 

hen,  ebenso  Wf.  lY  p.  900  no.  1447,  b.  Doch  wlre  nach 
Opp.  der  Verf.  ein  Schwiegersohn  des  Verf.  eines  auf  dem 
Titelblatt  erwähnten  Werkes.    Im  Titel  irren  beide. 

No.  203. 

(T»b  niött  b-^Ätt)  Mazzü  mi-Mawet-lied  (Todesretter-Lied). 
8.  Krak.  s.  a.  — 

Opp.  405  hat  keine  Angabe,  YYf.  {11  p.  136  b.  no.  429) 
hat:  Prag.  Bei  beiden  fehlt  das  Wort  Lied.  Nach  Wf.  han- 

delt es  vom  Schicksal  des  Menschen  nach  dem  Tode. 

No.  204. 

(niOBd  b^ttn)  Mazzü  Nefasckot  (Seelenretter)  enthält  Heil- 
mittel (zur  Erhaltung  der  Kinder).   4.  Amst.  1651.  — 

Opp.  1638.  Q,  Nach  Wf  (II  p.  1366.  no.  430.  lY  p.833. 
no.  732)  ist  der  Verfasser  Jekuda  Isak  B.  Jakob  (Zans- 
mer)  ans  Ckentschin.  Sabb.  und  Wf.  (T.  II)  haben  auch  eine 
Ansg.  Prag,  s.  a. 

No.  205. 

(bRltt*»  !T)p73)  Miktce  lisrael  (Holfiiung  IsraeFs)  v.  Ma- 
nasse  B.  Israel  in  „christlich-deutscher^^  (Q'^n^süK  D'^'o'b:!) 
Sprache  geschrieben^  u.  ins  Deutsche  übersetzt,  handelt  von 
dem  Exil  der  10  Stämme.  8.  Amst.  1691.    8.  F.  a.  M.  1712. 

Opp.  354^5.  0.1)    Wf  I  p.  783  (vgl.  p.  183)  ///  p.  707, 

i)  Opp.  166  D.  ist  die  hfbr.  Üebers.,  wonacli  Goldentbals  Index  ii. 
Mich.  No.  2767  sii  Terbeaseriiy  wo  es  mit  dem  gleichnamigen  Werk  des 
Jehuda  Saltro  verwechselt  ist! 



la 

neDDt  als  üebersetzer  JMordechai  B.  Mose  a.  Eljakim  B. 
Jakob  (Letzterer  erscheint  bei  De  Rossi  [WOrterb.  deutsch 
V.  Hamberger^  S.  221]  als  Üebersetzer  ins  Hebräische!).  Üas 

bekannte  spanische  Original  ̂ ^Esperan^a  de  Israel ^^'  durch einen  Bericht  des  Anionius  Montecimus  veranlasst,  ist  hol- 
ländisch n.  d.i.:  De  hoop  van  Israel^  Amst.  Iü66  erschie- 

nen, u.  aas  dieser  dürfte  nach  Angabe  unseres  Cat.  ms.  die 

jad.-dentsche  geflossen  sein,  wenn  nämlich  ̂ christlich  deutsch^' 
so  viel  als  ,yducW^  heisst.  —  Ueber  das  Original  s.  auch  Znnz, 
zu  Binj.  S.  284. 

Ein  anderes  Werk  gleichen  Namens  s.  unten 
No.  226. 

No.  206. 

(anD  (rr)  riK^ö)  Mareh  (ha)'Ketab  (Schreiblehrer)  y.Abir 
(^T»a«)  B,  Petachja  Ungarischbrod,  Anleitung  zum 
bchreiben.    8.  s,  l,  ̂   a,  — 

Opp.  513.  0.  u.  Wf.  Qil  p.  865  no.  1760,  c.)  haben  die 

Vaterstadt  ̂ es  Verfassers  nicht  und  y,Eber''  fflr  Äbir(?),  Wf. 
hat  aber  auch  im  Titel  ein«n  Zusatz :  ,,nnd  (Erklärung)  der 
Abbreviaturen.^^     Vgl.  die  folgende  No. 

No.  207. 

  V.  Chajitn  Glogau  (B.  Menachem  Manusch). 
8.  s*  L  1717. 

bpp.  512.'  0.  (s.  l  ̂   a. !)  fügt  hier  die  „Erklärung  der Abbreviaturen^^  zum  Inhalt.  Wf.  (III  p.  258.  no.  6l6.  b.)  giebt 
als  Üruckort  Berlin,  u.  bemerkt,  dass  der  Verf.,  der  sein  Buch 
für  Frauen  verfasste^  die  Ankunft  des  Messias  A.  1717  ver- 

künde. —  Die  Aehnlichkeit  mit  No.  206  ist  aufiFallend. 
No.  208. 

**(^Din  Sn«*n73)  JUar'eh  Musar,  deutsch:  Zuchtspiegel, 
zum  Druck  befördert  von  Abigdor  B.  EUeser  Lipman  Bades* 
heim^  enthält  Gleichnisse,  ethische  Sentenzen  u.dgl.  ans  dem 
Tahnud,  alphabetisch  geordnet  in  Reimen  u.  anch  deutsch  in 
Reimen*).  4.  Prag  1678.  4.  F.a.M.  1680.  8.  O^fenft.  1716. 
(Tbl.  /  fehlt  die  mittlere  Ausgabe). 

Opp.  406.  0.  (vgl.  407.  0.  1227.  Q)  nennt  Seligman  Ulma 
Ginzburger  als  üebersetzer,  der  aber  nur  ein  Vorw.  zur  Frankf. 
Ausg.  schrieb !  Die  erste  Ausg.  4.  Prag  1610.  hat  Iff.  II  p. 
1368.  no.  438  nach  Sabbatai  (wonach  Zunz,  z.  G.  S.  287. 
no.  135.  zu  berichtigen,  vgl.  oben  No.  33.),  ebenso  4.  Lublin 
1640.  —  Mich.  2802.  hat  noch:  8.  F.  a.  M.  1691,  —  Das 
gleichnamige  Werk  mit  lat.  Uebersetzung,   welches  Wf.  nicht 

1)  Die  Inhaltsangabe  ist  wörtlich  Sabbatai  entoommen  I 
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erkannte,  ist  das  von  IUeod,  Eteri  F.  a.  0.  1627  beranke- 
gebene ,  [nacb  App.]  hingegen  im  Cat.  ms.  Tbl.  /.  unter  &m 

sonderbare«  Titel  „Sdt  y^  iiob,  Theod.  Eberti  Jacobi  fiUi^' 
woraus  Opp.  220.  Q.  ein  ̂ ^Ebert  Jacobsokn'^  u.  F,  a.  0. 1639 
geworden! 

No.  209. 

♦*  (löDDb  »D^»)  JUarpe  le-nefesch  (Heilunff  der  Seele)  An- 
leitung zur  Gotlesfurcht  (Gebete  u.  dgl.).  kebr.  n.  deutsch  y. 

Nathan  B.  Samuel   8.  Fürth  1712. 
Opp.  409.  0.  hat  1692  und  Emden  gar  s,  L  ̂   a, !  obwohl 

schon  Wf.  lY  p.  933.  no.  1734,  *.  das  Richtige  hat! 
No.  210. 

^^Cn»*«!!  y^TD'D)  Meschib  Chema  (der  abwendei^den  Zorn) 
ethisch,  v.  Isak  Zoref  (i,  h.  Goldschmidt)  (B.  Bärel)  aus 
Nikolsburg.    Gebräuche  eines  Biederweibs.  8.  F.  a.  M,  1715. 

Opp.  410.  0.  hat  s.  L  ̂   a,  obwohl  schon  Wf.  (Ill  p,  557. 

no.  1176.  b.)  das  Richtige  hat.  ,,Gebr.  eines  Biederweibs^' 
(b-'n  nV)K  -«Jins»)  Minhage  Eschet  Chajil  ist  die  Ueberschrift 
des  deutschen  Theils.  Es  ist  gegen  den  Luxus  gerichtet  (alt. 
Catal.  29,  a.). 

(Q"»7a:Dn  -»btt)»)  Mischte  Chachamim  s.  oben  No.  34. 

(n Tab  10  "»bttJTa)  Mischte  Schetomo  (Sprüche  Salomonis)  s. Jadischer  Theriak  oben  No.  83. 

(•^b«73)  Proverb  s.  unten  No.  344  f. 
No.  211. 

O^innprt  bu?»)  Meschal  ha-Kadmoni  (Altes  Gleichnis«)  ans 
dem  Hebr.  des  Isak  B.  Saiomo  Ihn  Sahula,  8.  F.  a.  0. 
s.  a. 

Opp.  557.  0.  Wf.  lU  p.  617.  no.  1274  erwähnt  den  Heraus- 
geber Gereon  Wiener.    Vgl.  anch  die  folg.  Num. 

No.  212. 

(D->b«}73)  MesohaHin  (Gleichnisse)  v.  Mose  B.  Eli  es  er 
Waltich  (aus  Worms)  iilustrirtes  Fabeibuch,  4.  Fr.  a.  0. 
(lies:  Main)  1687. 

Opp.  1393.  Q.  hat  zwar  keiuen  Autor,  aber  die  richtige 

.Notiz,  das6  diess  s.  g.  ̂ ^{uhbuch''  (n-o^^tp*)  aus  dem  Meschal bakadmoni  des  Isak  Sahula  (oben  No.  200)  und  den 

„Fttdisfabefai*^  (Mischte  Schuatim)  des  Berachja  Hanak- 
dan  (fl.  No.  202)  geschftnft  habe.  S.  Wf  III  p.  751.  no. 
1444,0.  womach  //p.  1369  no.  448  und  Delitzsch,  zur  Gesch. 
d.  hebr.  Poesie  S.  81.  zu  emendiren. 

Ein  ähnliches  „Kuhbuch^^  v.  Abraham  B.  Matatja, 
4.  Bern.  1555.  fuhrt  Wf  (/  p.  91.  na.  121)  nacb  Sabbatai  an. 



•No.  213, 

(o-bj^iö  "»bttJ»)  Mischle  SchuaUm  (Fttch&fabeln)  von  Be- 
ractija  B.  Nitronal  lia-NakdaB,  in  gereimter  Uebers.  v. 
Jakob  Koppelmann  (B.  Samuel?).  8.  Freiburg  1568. 
(Weldike  bei  Wf,  lY  p.  800.  no.  435.  p.  870.  no.  1099)  ent- 
Uk  angeblich  136  Fabeln  und  dürfte  daher  mit  dem  ,,Kubibuch'' 
<N«L  212)  identisrJi  sein. 

lieber  die   üriffinale  v.  No.  211—3  s.  mein  ,,Manna^^  S. 
108.113»). 

Opp»  1176.  B.  Q.  hat  die  unedirte  l&offere  Einleitung.  -^ 
Das  angeblich  von  ihm  citirte  „Sefer  ha-lfesichim^*  (Wf.  IV 
p.  1053.  no.  462,  b.)  ist  eine  metaphorische  Benennung  des 

Sprnchbuches  von  Gabirol,  s.  mein  ,,Manna^^  S.  97.  unten. 
No.  214. 

("nit  rbns)  Nachtat  Zebi  (Ei4)theil  des  Zebl),  ein  grosses 
Werk,  znsammenges teilt  ans  Ethischem  u.  a.  aus  dem  Boche 
Sohar,  verf.  v.  Zebi  Hirsch  B.  Terachmiel  Chatsch 
(aus  Krakau).     F.    F.  a.  M.  1711.    2  Expl.  — 

Opp.  953.  F.  nennt  ais  Verf.  einen  Rabb.  Selig !  s.  dagegen 
schon  den  altern  Cat.  (30,  b.)  der  als  Nebentitei:  j,Teutsch' 
SoAar"  anfahrt,  n.  Wf,  in  p.  958.  no.  1867. 

(...^^»■^5)  Neuer  u.  s.  w.  IHe  mit  diesem  Worte  anfangeti- 
den  Titel  s.  unter  dem  darauffolgenden  Wort. 

No.  215. 

(^^«•»"»b  to^D)  Nacht-Leinen  (d.  h.  Lesen)  oder  Göttlich 
Ided  (vgl.  oben  No.  111.)  v.  Jakob  B,  Jekutiel.  8.  8.  l. 
^  a.  vgl.  unten  No.  274. 

No.  216. 

—  Dass.  in  Versen.  8.  s,  L  ̂   a.  —  Vgl.  unten  No.  274. 
(linass)  Nizzachon  od.  Jad.  Theriak  s.  oben  No.  83. 

*No.  217. 

(obia^n  msD)  Sibbub  ha-Olam  (Umkreisung  der  Welt),  die 
nteressante,  nrsprAnglich  liebr.  Reisebescbrerbung  des  Pe- 
tachja  aus  Regensburg  (verf.  um  1180)^  Aber  wdkhe  das 
Nähere  bei  Zunz  (Binj.  S.253)3  erschien  deutsch.  Wilhelm.  1736. 

1)  Berachja  muss  vor  1170  gelebt  haben  ̂   da  seine  Bearbeitunff  der 
Religionsphilosophie  des  Saadja  schon  in  dein  polemischen  Werke  Milche^ 
mel  Adonai  des  Jakob  B.  Reiiben  (verf.  1170)  benutzt  wird,  wie  Heiden- 
heim  zu  Cod.  Michael  229  bemerkt.  —  Dasselbe  Werk  ist  auch  Opp.  1166 
0.  m*. ! 
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No.  2ia 

(o''p'»nx  -»nip  äiao)  Sibbub  Kibre  Zadikim  (Umkreisong 
der  Gräber  der  Gerechten)  io  Palästina,  besclirieben  v.  Sim^ 
chaB.  Pesack  (des  Ermordeten)  aas  Brzesc.  8.  F,  a.  M.  s. a. 

Opp.  709.  0.  s.  L  dr  a.  und  anonj^m ,  d.  äit.  Cat.  hat  es 
gar  nicht ,  Wf,  II,  p.  1ö77.  no.  474  ̂ lebt  es  als  Uebersetzong 
eines  anon.  Hebr.  (Mant.  1676  0)}  Zunz  (Binj.  S.  287)  flber- 
ffeht  diese  Angabe  mit  Stillschweifen,  verweist  aber  noch  aof 
fVf.  II  p.  1254,  wo  von  jildisch-aeatschen  Briefen  aus  Je- 

rusalem, ähnlichen  Inhalts,  die  Rede  ist.  4.  Constantinopel 
(die  Typen  lassen  Wf.  daran  zweifeln)  s.  a.  6  Bl.,  weldie 
in  der  oppenh.  Bibl.  sich  befinden  sollen! 

No.  219. 

••(m«iB*Ti  mbiao)  SeguUoi  u-Refuot  (Specifica^)  und  Heil- 
mittel) \.  Bär  Rofe  (prakt.  Arzt).  8.  Prag  1694.  —    ' 

Opp.  819.  0.  u.  Wf.  II  p.  1377-  no.  477.  anonym,  vgl.  aach 
nnten  No.  221. 

No.  220. 

  Dass.,    V.  Mordechai  Gimpel^)   B.   Loser 
(Elasar)  Hendel' s  aus  Zülz^  8.  Amst.  1718.  (TU.  /hat 
1715!),  nämlich  am  Ende  seines  ritnal-ethischen  (nb  "»riTaVTia) 
Mesamm'eche  Leb  (erfreuend  das  Herz).  — 

Opp.  300.  B.  Hiernach  ist  Wf  III  p.  711.  no.  1471,  *.  zn 
berichtigen. 

No.  221. 

  üass.  V.  Ze&i  Hirsch  B.Jerachmiel  Ckatsch 
(aus  mediz.  u.  kabb.  Schriften  zusammengetragen.).  8.  AmsL 
1703. 

Bei  Opv.  820.  0.  und  Wf,  II  p.  1377.  no.  477.  anonym, 
als  identisch  mit  no.  219,  welches  aber  ans  einer  kabb.  Schrift 
unsres  Verf.  geschöpft  haben  soll! 

No.  222. 

  Uass.   8.  s.  l.  dr  a.  vielleicht  dasselbe,  u.  zw.  Dyh'- 
renf  bei  Wf  L  l.  vgl.  Opp.  819.  Q.  wo  angebl.  2  Ex.  von 
no.  219. 

....(*nnö)  Seder  u.  s.  w.  —  Die  hier  fehlenden  Titel  s.  nn- 
'  ter  dem  im  Titel  darauf  folgenden  Worte. 

i)  Vielleicht  verwechsele  Wf.  das  Buch  Jichus  (Zunz  S.  286.  mein 
Cat.  ms.  hat  1671  also  tninus  5  der  Tausende.) 

2)  So  beissen  vorzüglich  sympathetische^  kabbalistische  n.  dgl.  Mittel. 
3)  Gewöhnlich:  Gumpel,  Guuipiin. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Verleger:  7.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  MeUer. 



tiif^vift 
fttr 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkimde  und 
ältere  Litteratar. 

Im  Vereme  mit  Bibliothekaren  mid  litteratm^freunden 

herauBgegebea 

Dr.  JRoberf  Naumann. 

J¥t  <£#  Leipzig,  den  31.  Januar  lo4V* 

Dänische  Handschriften,  namentlich  historischen  Inhaltes, 
auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm,  beschrieben 

von  C.  Molbech. 

Deuuch  mitgetheilt  von  D.  Bdmiuftil  SoUer  in  Stutt{purt. 

(Fortsetiting.) 

24.  Ein  (Grandbuch)  Jordebog  von  1552,  Ober  die  Gfiter 
Herrn  Mooritz  Olaffens  (Krognos).  Ein  Folioband.  —  Dieses 
nerkwftrdige  Grondboch  zählt  nicht  allein  alle  die  bedeutenden 
Güter  in  Dänemark  anf,  welche  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hnnderts  dnrch  Erbe  oder  Yerheirathnng  im  Besitze  zweier 
adeligen  Familien  waren,  sondern  theilt  anch  eine  Menge  di- 
tlomatisch-historischer  Nachrichten  mit,  die  sich  auf  die  Gflter 
eziehen.    Anf  dem  Titelblatte  liest  man : 

,.A.  D.  1552.  tha  lod  jeg  Eline  Göye  tili  Claoxhollm,  salig 
Hr.  Monritz  Olsöns  efßerleverske,  nisckrittue  och  giöre  thenne 
rette  Jorde-Bog  paa  alt  myn  kaere  Hosbnndis,  sauge  Hr.  Mon- 

ritz Olsöns  Jorde-Godtz  baade  fedeme  och  mOdeme:  som  hand 

wdi  werre  haffde,  der  Gud  kaldit  hannem   desligeste  mjtt 
egitt  federne  og  moderne  Godtz,  y  hnor  det  ligger  y  all 
Dänemark/^ 

Fol.  521  b.  liest  man  am  Ende  folgendes  Aber  die  Archiv- 
einrichtung  anf  dem  Gate  des  Hrn.  Magens  Giöes: 

Z.  Jakrgaaf.  2 
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,,Pat  bUer  %i  thesse  iij  fo»i«  lififtiütt^afirde  staar  it  Skab 

fuld  med  Skuff'kister,  som  breffuene  ligge  adi,  oc  uden  \iaa forste  Skafikiste  staar  en  bogf  stat  oc  it  tall.  Saa  at  paa  den 
forste  Skuffkiste,  som  staaer  öflFuerste  i  thet  forste  Rum  i  Skabet, 
ther  oaa  staaer  Aj,  paa  theti  anden  staar  Aij,  oc  saa  Aiij. 
Paa  thet  andis  Rum  staar  Bij ,  Büj ,  oc  saa  fremdelis.  Ligesaa- 
daiie  bogstaffue  oc  saadan  itt  sali  som  staar  nedeii  paa  huer 
SkuETkiste,  saadan  en  bogstaif  oc  sali  staar  oc  bag  paa  haert 

breff ,  som  ügge  i  then  summe  Skuffkiste "  ii.  s.  w.  (Diesel- 
ben Signaturen  von  Buchstaben  und  Zahlen  findet  man  in  den 

Registern  bei  jedem  Briefe  um  iha  in  d^r  Schublade  finden  za 
können.) 

25.  Caroli  Dantzaei^  Galliaram  Regis  legaü  licerae  Tab 

A.  1575—1586)  ad  Re^em,  Reginam  proceresque  Galliae  oa- 
tae^  durante  legatione  m  uunia. 

Eine  sehr  schöne  geschriebene  Copie  von  Danzaei  Rappor- 
ten. Hinter  denselben  folgt  eine  Anzahl  Briefe  von  filrstlichen 

und  andörön  Personen  an  Ihn.  Die  Handschrift  gehörte  Steph. 

Job.  Stophanus.  Voran  ,,Les  affaires  du  comte  de  Boduell,'^ 
firaflzisifth.  In  einer  Note,  nach  Bothwells  Vorerinnmiiig  za 

^»eib ' Jterichte ,  meldet  Dant^aens,  4ass  «r  diese9  Meii«u*e 
empfangen,  dat.  Malmöe,  den  13.  Jan.  1568,  au  Cbateau  de 
Malmö,  le  13  Janv.  und  es  dem  Peder  Oxe  und  Job.  Friis  am 
16.  Jan.  präsentirt  habe. 

Ein  anderes  Exemplar  der  ,,Corres|)ondance  de  Charles 

Datttzäi,  Mkiistre  de  France  a  la  Cour  de  Banneitiabk^  indet 
sich  in  der  Bibliothek  zu  Urottnmghoim ,  und  gilt  als  Danzays 
Original-Entwurf  zu  seinen  Depeschen,  da  man  darin  „Beridi- 
tijg^ttilgen  findet,  die  er  sdbst  an  mehren  Stellen  gemacht/^ 
Dieses  Exemnlar  enthält  gleichfalls  nur  Briefe  aus  den  Jahren 
1575 — 86  und  man  Hess  nach  demselben  die  Depeschen  in  den 
Uandlingar  rSrande  Skandinaviens  Historia  Xi.  DeL  8tt>ckb. 
1824.  abdrucken. 

26.  Ftd.  Eine  Historie  aus  7jährigen  Kriegen  twisdien 
Dlflfemark  nod  Schweden ,  deutsch.    Gegen  600  Seiten. 

27.  Fol.  ,.Eine  wahre  nnd  wahrhaftige  G«sdiidkte  von  isem 
lange  dauernaen  Krieg  und  der  Fehde  zwischen  Dftnetiark 

and  Schweden»^^ 
(Der  schwedische  siebenjährige  Krieg.) 
28.  Eine^  wie  es  scheint,  etwas  ältere  Absehrift  der  dä- 

niack-schwediscben  Staats-Kriegsgeschichte. 
29l  Fol.  „BeUm  Suecicum  Fri«derici  II.  et  Erici  XIV.  an- 

tbore  Axdio  Güldenstieme^'  Draiscfa.  Anfam:  ^Vitl  m schreiben  und  viel  zu  «rzäblen  oder  dichten,  ohne  Wahrheit 
dabei,  taugt  nichts :  so  sind  mancbe  SckandschriAen  ond  Scfanlb- 
bücher  geschrieben  und  im  Drucke  herausgegeben  wardieB^  Aber 
den  Krieg,  der  seit  Jahren  iwtsduen  Dänemark  iiild  ̂ ch^den 
geführt  wird."  n.  s.  w. 



Die  Handscbrift  endet  so :  „Da  sandte  Könie  Johann  seinen 
Botschafter  N.  N*  zu  König  Friedrich  anno  et  die  N.  N.,  dass 
sich  beide  Boten  an  den  Grenzen  treffen  sollten.  Reliqua  desnnt/' 

(160  Pag.)  
• 

30.  i^K  ,,En  sand  Historie  om  den  Krigh  och  Pride  som 
9ig  begiffuit  naffuer  imeliem  Danmarch  och  Sverrig  3  Era  156j 
til  70." 

(Eine  gute  Abschrift«,) 
31.  Vera  et  brevis  expositio  causarum  quibus  Ser.  Princeps 

Fredericus  11  ad  propulsandam  Siieciae  Regis  Erici  vim  atque 
injuriam  juste  et  necessario  fuit  adductus.  1564. 

32.  Fol.  Abschrift  einer  Anzahl  von  Verordnungen,  Urtheln, 
Feidmarksbriefeu  u.  s.  w.  von  Friedrich  IL  und  Christian  IV. 
ZeH. 

33.  Aus  einem  alten  Copierboch  ex  Consistorlo  Wisbyensi. 
1753. 

34.  4^.  Henrici  Ranzovii,  producis  Cimbrici,  Bellicns  Com- 
mentarins,  libris  YI  distinctus.    Francof.  ad  M.  a.  C.  1595. 

35.  lieber  des  Königs  ,,M6de  vnd  Ulfsbäk.^^  Ex  autogr.  in 
Arch.  Rosenholm.^^  1761.  Mit  Langebeks  Hand.  Er  raffte 
hinzu:  ..Ohne  Zweifel  Chr.  Thomesen  Sehnsteds  eigene  Hand.^^ 
3  Butter.    Fol 

36.  Historia  obsidionis  Hafniensis. 

(Latein,  kurz,  ungefähr  30  BläUer  4<>.) 
37.  4^.  Kurze  und  wahrhaftige,  in  dänischen  Versen  ab- 

gefasste  Beschreibung  der  schwedischen  Landung  auf  Holland 
«.  s.  w.    Zosammengeachrieben  1659  von  N.  P.  Saxstrup. 

(Eine  hflbsche  Abschrift.  Gehörte  Langebek,  der  Titel  ge- 
sdirieben.) 

38.  4^.  Willichii  Westhovü  historicae  veritatis  expeditio 
in  Scbjticam  Jani  Minoris  Svemensis  retorsionem ,  qua  homo 
iste  iniquam  scriptoris  gothici  maledicentiam  adversus  Petrum 
Parvum  Rosatoatanom  tueri  Ilaborat. 

(DieVorrede  ist  datirt :  Nessapoli  (Naesby  ?)  Idib.  Sextil.  1614.) 
39.  A^\  Zwei  andre  Handschriften  derselben  Schrift. 
40.  Fol.  Stats-Handitngar.  rörande  Danmark  og  Holland. 

1641. 
41.  Fol.  Resenii  descriptio  Hafniae. 

42.  Fol.  Der  Stadt  Bergen  Privilegien  3  Könie^sbriefe,  Ur- 
theile  und  andre  Documente  bezüglich  dieser  Staat.  H.  (Gebt 
TOn  König  Hagen-Magnnssen  bis  Christian  IV.  1609.) 

Eiae  gute  und  sehr   leserliche  Abschrift,   die   einen  dicken 
Feliobaacl  bildet;  hat  jedoch  manche  unbeschriebene  Blätter. 

Vom  auf  dem  Bande  das  Roseukrantz'sche  Wappen  mit  der^ Unterschrift:  Erik  Rosenkrantz  Ottesen.  1562. 
43.  Ein  Band,  der  31  alte  norwegische  Aktenstacke,  königl. 

Verordfiongen  und  Briefe  enthältj  abgeschrieben  im  16«  Jahrn. 
Sie  gehen  von  1296—1523. 

2*
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44.  (Ohne  Signatar.)  Eine  neuere  dänische  üebersetzang 
des  Guletingslov ,  geschrieben  im  16.  Jahrhundert. 

45.  4^.  £]ine  dänisch  und  lateinisch  abgefasste  statistische 
Beschreibung  von  Schweden,  geschrieben  in  der  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts. 

46.  Beschreibung  der  Reise  Friedrichs  des  lY.  ins  Ausland, 
als  Kronprinz.  1692.  (Von  Langebeks  Hand.)  Die  Reisebe- 
scbreibung  ist  deutsch. 

47.  Inscriptiones  Roskildenses.    Ms.   4. 
(Dieser  Titel  aussen  am  Einbände  ist  von  Langebeks  Hand.) 
48.  Fyenshe  Antiquileterr  Anno  1605.  d.  5.  Jan.  Mit  dem 

Titelblatt:  Jörgen  Kaas.     Mpr. 
49.  Eine  Handschrift  in  4^.  enthaltend: 
a.  Eriks  von  Pommern  und  Carl  Knudsens  Geschichten  (von 

Olaus  Petri). 
b.  Eine  kleine  Unterweisung  und  kurze  Beschreibung  von 

Grönland  (und  Island). 
c.  Eine  von  Grönland^  aus  der  alten  norwegischen  Kronik. 

A.  1596. 

d.  „Kossen  Shell  Grönland.^'  (8  Blätter,  eine  alte,  schlechte 
und  unleserliche  Handschrilt.) 

e.  Wahrhaftig^er  Bericht  von  der  Grönlandsreise  ^  welche 
das  3te  Scniff  Ihrer  k.  Maj.  Anno  1605  macht.  Alexander 
Leyne,   Ein  sehr  kurzes  Schiffsjournal.  (Auf  5  Blättern.) 

f.  Ein  kurzes,  originales  alfes  Schiffsjournal  aber  eine  an- 
dere Grönlandsreise,  ohne  Jahrszahl,  vom  27.  Mai  bis 

4.  October.  und  ohne  Namen,  aber  vom  commaudirenden 
Capitän  selbst  geschrieben.  (8  Blätter.)  Er  nahm  mit 
Gewalt  5  Grönländer  an  Bord,  von  welchen  einer  un- 

terwegs starb. 
f.  Beschreibung  der  grönländischen  Seekarte. 
.  Eine  andere  wejtläuGge  Beschreibung  derselben ,   nebst 
einer  alten,  mit  der  Feder  gezeichneten  Karte, 

i.  Chronica  monasterii  Sorensis.  H.  (Abgedruckt  in  Lange- 
beks scripta  Tora.  IV.) 

(Zum  Schlüsse  noch  einige  unbedeutende  Stucke.) 

50.  i^\  Florilegium  historicum,  primnm,  continens  historiam 
quindecim  seculorum  a  C.  Julio  Caesare,  usque  ad  tempora  Ma- 
ximiliani  priuii.  —  Florilegium  histor.  secundum,  ae  secolo 
Lutherano. 

Eine  sehr  zierliche,  fein  geschriebene  Handschrift,  die 
Steph.  Joh.  Stephanii  Hand  gleicnt,  aber  sein  Name  findet  sich 
nirgends  und  ich  weiss  nicht,  ob  es  zu  den  Daten  am  Ende 
des  Florilegium  primum  passt: 

Absülutnm  Rostochi,  Die  prid.  non.  Marti.  1623. 
und  am  Ende  des  zweiten: 

AbsoL  Witebergae.  Die  12  Mai.  162L  Exaratum  Rostochi. 
Cal.  Jan.  1622. 
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51.  Holger  Rosenkrantz  ..Opera  theologica/^  in  5  dicken 
Foliobänden;  eine  zierliche  Abschrift,  in  welcher  sich  Bd.  1 
das  Porträt  des  Verfassers,  ein  schöner  Kupferstich  in  Fol., 
mit  H.  Rosenkrantz's  Ahnentafel  befindet. 

52.  Eine  Pergamenthandschrift  von  Henrik  Harpestrengs 
Arzt»  und  Kräuterbuch  auf  Dänisch,  45  Blätter  in  Q,uai;tforfflat. 
Ton  welcher  die  zwei  ersten  das  ilefi^ister  enthalten,  das  auf 
der  zweiten  Seite  des  ersten  Blattes  oeginnt.  Die  Seiten  ha- 

ben im  Allgemeinen  28  Reihen,  nebst  gedoppelter  verticaler 
Linie  an  beiden  Enden  derselben.  Die  Handschrift,  welche 
deutlich  jön^er  ist,  als  der  von  mir  herausgegebene  Kopen- 
bagener  Codex,  stammt,  me' ner  Ansicht  nach,  aus  dem  Anfang 
oder  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.  Die  Sprachform 
ist  auch  etwas  neuer  als  kA  unserem  Codex,  jedoch  nicht  so 
durchaus  correct  und  consequent  in  der  Schreibart,  als  dieser. 
Die  Stockholmer  Handschrift  giebt  sich  ferner  als  eine  neuere 
Handschrift  nicht  allein  durch  eine  ganz  verschiedene  Ordnunfir 
der  Artikel,  sondern  auch  durch  die  Men^e  der  Zusätze  und 
bedeutenden  Veränderungen  kuqd,  welche  iin  Ganzen  der  Art 
sind,  dass  man  sieht,  der  Schreiber  hat  nicht  allein  hinzuge- 

setzt, sondern  häufig  auch  mit  weitläufigem  Worten  die  Mei- 
nung angegeben,  um  die  Sache  deutlicher  zu  machen.  Die^e 

Rezension  ist  darum  auch  sehr* abweichend  von  der  Kopeuha- 

ffene'r;  man  kann  sagen  in  jedem  Artikel,  obwohl  der  Inhalt im  Wesentlichen  immer  derselbe  ist.  Es  fehlen  jedoch  Artikel 
in  der  Stockholmer  Handschrift,  welche  in  unserer  stehen  und 
amgekehrt.  Sowie  die  Erstgenannte  (die  in  Allem  140  Artikel 
hatj  meine  Ausgabe  142)  ein  Zeugniss  mehr  von  der  Verbrei- 

tung und  der  ursnrünglichen  Beschaffenheit  des  Henrik  Harpe- 
streng  zageschrieoenen  Kräuterbuches  ist  (theilweise  eine  dä- 

nische Bearbeitung  ans  dem  13.  Jahrhundert  von  Macers  de 
Tirtutibus  herbarum),  so  zeigt  auch  diese  stockholmische  Hand- 

schrift, wie  mehre  Jiingere  bei  uns,  dass  man  zu  verschiedenen 
Zeiten  die  Abschriften  der  ursprünglichen  Arbeiten  mit  ziemli- 

cher Willkühr  behandelt  hat. 
53.  Eine  Pergamenthandschrift  in  Quart  vom  Jydske  Lov 

ans  dem  14.  Jahrhundert.  Endet  mit  dem  Capitel :  Vm  hethae 
Bryn. 

54.  Eine  Papierhandsclirift  in  Quart,  93  Blätter,  mit  dop- 
pelten^ durch  feine  Linien  getrennten  Columnen,  enthaltend 

eine  dänische  Uebersetzung  aus  dem  16.  Jahrhundert  (1459) 
von  Joh,  Mandemlles  bekanntem  Itinerarinm  Hierosolymitanum. 
Die  Handschrift  ist  von  einer  seltsamen  Beschaffenheit,  die  sich 
Dicht  anders  erklären  lässt,  als  dass  sie  eine  Zusammensetzung 
von  zwei  verschiedenen  dänischen  Uebersetzungen  derselben 
Schrift  bildet  (von   1459»  1535).    Es  findet  eine  wunderbare 
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Verwirrung  in  der  Reihenfolge  der  Capitel  Statt  imd  in  emem 
derselben  fehlt  sogar  etwas  vom  Texte  (Cap.  4).  Fol.  1  o.  2 
sind  sichtlich  von  einer  anderen  nnd  neueren  Hand  geschrieben, 
als  alles  Uebriffe  und  haben  nicht  die  feinen  Linien,  womit  die 
Columnen  auf  den  übrigen  Blättern  getrennt  nnd  umgeben  sind  5 
ebensowenig  auch  die  mit  Roth  geschriebenen  Rubriken,  oder 
die  Angabe  des  Inhaltes  und  der  Zahl  der  Capitel.  Diese  zwei 
Blätter  enthalten  die  3  ersten  Capitel  und  den  Anfang  des  4teB. 
Fol,  3—16  enthalten,  nach  den  iJeberschriften  mit  Roth.  Cap. 
13^22  3  Fol.  17  gehArt  ohne  Zweifel  nach  Fol.  3  und  zum 
4ten  Capitel.  Fol.  1&— 27  enthalten  Cap.  5—13.  Fol.  28, 
die  zweite  Columne  bis  Fol.  93,  b,  enthalten  Cap.  23—50  ohne 
Unterbrechung.  Folgende  Sprachproben  werden  zugleich  Aber 
den  Verfasser  und  das  Alter  der  Handschrift  authellen  nnd 
wir  erfahren  daraus,  dass  die  älteste  und  interessanteste  der 
beiden  Debersetzungen  (vom  Mönch  Ole  Jacobsen  im  Kloster 
der  grauen  Brüder  in  Nästred),  die  auf  zwei  Blättern  beinahe 
die  ffanze  Handschrift  giebt,  von  1459  nnd  ziemlich  gleichzeitig 
mit  der  dänbchen  Reimchronik  aus  Christian  I.  Zeit  ist.  Fol.  1.  a. 

Col.  1:  „Her  begjnnes  een  bogh,  som  man  kaller  veyledher 
afF  englandh  ok  tel  thet  hellie  landh  som  cherusalem  i  hggfaer, 
och  sydhen  thee  andre  landh  paa  hynsiche  maereth,  hwylken 
som  forst  worth  giorth  i  een  stadh  som  heedher  Leodicia  ponne 
galische  mooe  an  een  riddhere  som  hedder  iohannes  offmande" 
wylle,  aar  efFther  gutz  bjrdh  twsenne  try  hundredae  ok  Jialt 
trediesiutz  tjwae  och  haa  thet  taempthe,  ok  sjdhen  ey  lankth 
ther  efither  vor  hun  i  then  samme  staedh  om  ̂ eth  ponne  la- 
tjne,  ok  nw  ar  eifther  gutz  byrdh  thusene  ok  toemhondredae 
ok  traetjrwe  ok  paa  thet  fierde  wor  hun  seth  aif  latfajne  ok 
taa  danskae  äff  een  hedherlik  claerk ,  som  hedher  haer  Paed- 
aer  Harae  i  roskjlle  biskohess  dömae.^^ Der  Schhss  der  Handschrift: 

^,Thet  er  nw  pa  trediae  oc  traethjnae  aar  siden  jek  udfor, 
oc  jek  er  nw  udi  thennae  for^*  stad  Leodii  hnilkin  som  Kgger 
fraa  thet  engelskae  haff  too  dags  ferdh,  ok  jek  hauer  nn  resth 
spurt  at  te  too  forde  konungae  aerc  nw  vell  forlietae,  thy  faar 
jek  nw  heem  til  england,  oc  vil  meth  Gutz  hielp  hauae  oppa 
minae  alter  dawae  200  och  mak ,  oc  tiaenae  then  almektistae 
gud  tit  myn  siaelss  saliched,  som  mek  oc  allae  the  som  han- 
num  froligae  tiaenae  vell  ̂ ifuae  evigh  fred  oc  glaede  met  sek 
udi  hemmaerigiss  rigae.   Amen. 

Explicit  Kbellus  scriptus  per  fratrem  Olavum  Jacobi  ordinis 
sancti  Francisci  Quem  fecit  scribi  frater  Johannes  MichaeHs 
gardianns  Nestuedensis  anno  Dni.  M.  c.  d,  I.  nono.  In  profesto 
assumcionis  virginis  dorinse. 

55.   Eine  Handschrift  in  Quart,  enthaltend: 
a.  Eine  neuere  dänische  Uebersetzung  nach  dem  Latein,  von 

Johannes  de  MandmUes  Reise  ins  heil.  Land  im  J.  1355. 



„Ans  dem  Latekiisdiett  ins  Däabche  flbenetzt.  Anno 

D.  1584/* 
Die  Hand  ist  sehr  zierlich.  Das  Bncb^  das  1601  im  Besitze 

Falle  Friis'  war.  ist  in  frieichzeitigen  Einband  gebunden^  auf der  Hinterseite  des  Titelblattes  liest  man: 

pSicipper  Niels  Söffrensrm  er  min  hatten, 

Gud  vid  m\g  afi'  Bogen  gatten. At  ]eg  maa  lefTuin  och  elske  Gud, 
Frjcte  hannom  och  solde  H^ns  Bud. 

Gm  hieipe'mig  paa  Denne  On, 
Eriig  at  leffue,  och  vel  att  D(>n.^^ 

b.  Eine  Abschrift  von  verschiedenen  alten  Bfichern  aber 
Leute,  die  mit  bewaffneter  Hand  in  früherer  Zeit  aus 
diesen  nördlichen  Landen  ausgezogen. 

c.  Register  von  Herren,  Fürsten  und  Fürstinnen  und  an- 
dern Personen,  die  in  Ringstedt,  Soroe  und  Antvorskov 

begraben  liegen. 

56.  Alte  dänische  Sammlung  von  gereimten  Sagen  (Even- 
tyr);  eine  Handsclirift,  die  grosses  Interesse  hat,  sowohl  fttr 

Sprach-  als  Literaturgeschichte,  da  sie  die  Erfahrung  bestärkt: 
dass  man  in  Dänemark  und  Schweden  beinahe  die  gleichen 
mittelalterlichen  Sagen  in  gereimter  Form  hatte,  und  dass  sie 
in  beiden  Ländern  oeinahe  dieselben  waren. 

Es  ist  ein  Papiercodex  in  Quart,  geschrieben  am  Schlüsse 
des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  durchaus  von  einer 
Hand,  und  von  folgendem  Inhalte: 

1.  Kronik  in  Versen  von  König  Artus  und  Kaiser  Carl 
dem  Grossen.  (Eigentlich  handelt  die  Sage  von  H.  Ivan  und 

H.  Gavian  und  wird  von  einem  Ritter  an  König  Artus^  Hofe erzählt.) 
Zur  Vergleichune^  mit  andern  dänischen  und  schwedischen 

Handschriften  desselben  Inhaltes  theile  ich  die  von  mir  heraus- 

geschriebenen Spracbproben  mit. 
Am  Rande  der  ersten  Seite  steht  oben  über  geschrieben, 

von  dänischer  Hand,  wie  es  scheint,  aus  dem  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts : 

„Om  Kong  Artus  og  Keyser  Karalus  Magnus^ 

1.  Seite.  I  Naffn  fader  oc  sön  og  then  heilig  andh. 
Vil  jec  meg  tage  here  til  handb 
Fromme  saghe  fram  ath  före, 
Them  til  skiemten,  tom  thet  vil  höre, 
Äff  the  verdogate  konger  too 
Ther  man  haever  hörs  safft  fraa, 
Koningh  Magnns  oc  Koning  Artus, 
Til  dygdh  oc  ere  vare  the  viis. 



•4 

Artus  yar  ien  koninffh  äff  engeland, 
Han  wand  rom  meto  swerd  oc  brand. 
Han  var  Keysser  tber  meth  ere, 
Oc  freiste  enfi^eland  af  höghe  kiere , 
Af  then  skath,  ther  romere  giorde. 
War  ingen  ther  hannom  krewe  torohae. 
Annen  var  Karl  magnas  koning  äff  frandsz, 
Thet  vil  iek  sege  eder  til  sanosz, 
Mod  hieden  mend  for  kristen  ath  stridhe 
War  ingen  frommere  i  the  tide, 
End  bode  thesse  herrer,  iec  sejer  eder  fra, 
The  hawe  thiere  tromhet  bewiist  saa. 
Ath  ower  alle  werden  gonger  there  loff, 
Hvare  herrer  oc  fyrster  söge  hoff. 
Koninge  sGnner  sökte  ther  niem, 
Hertoger  oc  grewer  thiente  them. 

2.  Seite.  Ridder  sönner  giorde  och  saa, 
Och  alle  the  weder  komme  moo. 

I  thenne  koning^h  Artas  bans  dage 
War  sterkke  kiemper,  som  liweQi  torde  wowe 
For  riderskab  och  for  frner  ere, 
Thiss  werre  the  nw  terre  ere, 
Tor  frwer  loff  wille  priis  winne , 
Man  kan  them  nw  neppeligh  finne. 
Ien  sande  megh  thet  jech  wil  seje , 
Och  töck  (tödh?)  megh  thet  jech  wil  ey  tije, 
Om  Jen  ridder  then  edelitte  mandh 

i  hans  dawe  man  ey  tfiligb  fandh/^ 

Der  Scbluss  dieser  Sage.  Fol.  iOl,  b. 

Na  haver  jech  sawdh  äff  Iwan 
Alt  hwadh  sich  äff  hannm  Skreveth  fand, 
Oc  aldieis  inthet  lawdh  ther  til 
ladhe  verae  how  thet  ey  tro  vil, 
Inthet  lodh  jech  ther  etther  staa 
Af  thet  jech  skreweth  for  maeg  saa. 
Tha  twsinth  vinther  try  hvndreth  aar 
Siden  Gass  födszels  timae  wor 
Och  thry  aar  til  thennae  timae, 
Wor  thenne  bo^h  gidedh  til  rimae. 
Ewsemia  dronningh,  thet  mowe  i  tro, 
Lodh  thenne  bogh  omwindhae  saa 
Äff  waltkae  twngae  och  pa  worth  mall , 
Gnd  nade  then  edlae  frwet  tiel, 
Som  dronningh  ower  norigae  warae 
Med  gadsz  nadae  i  xiii.  aar. 



Nw  er  ikeDDe  bogh  til  aendhte, 
Gadh  han  os  sin  nodbae  sende, 
Och  ffiöme  haainn  iher  hinnae  giorde 
üc  alle  the  ther  bogen  hOrdae 
Nemeriffis  glaedbae  for  thierae  mödhae, 
Och  frdsge  OS  allae  fira  helwidis  Mie. 

Amen. 

(Beschluss  [folgt.) 

Jüdisch -Deatoche  lilteratar» 
nach   einem   handschriftlichen  Katalog  der   Oppenheim'scben  Bibliothek 

(in  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  von 
H.  StelnflehBelder, 

(Fortsetzung.) 

No.  223. 

(t?ä  mndn  "ino)  Seder  hanhagat  Bet  ha^Keneset  (Syna- 
gogenordnang)  zu  Amstd.  8.  Am$t,  s.  a,  — 

Opp.  452.  B.  Wf.  in  p.  1205.  no.  457,  b;  eine  spätere 
Ausg,  1716  bei  Wf.  IV  p.  1053- 

No.  224. 

••  (^ip'tin  ino)  Seder  ha^Nikkur  (Ordnung  des  Reinigens) 
(nftmlich  des  Fleisches  von  den  unerlaubten  Theilen,  z.  B.  Blut- 

adern n.  dgl.)  in  Kttrze;  hebr.  o.  deutsch.   4.  $,  l.  ̂   a*  - 
Opp.  1500.  Q. 

No.  225. 

••(   )  Dass.  (u.zw. des  Hintertheils)  v,  Low  Schocket 
(Schlächter)  aus  Ostra:  hebr.  u.  deutsch.  8.  Amst.  $.  a.  — 

Opp.  196.  0.  u.  Wf.  in  p.  658.  no.  1358,  b.  haben  s.  l. 
if  a.,  Letzterer  erwähnt  nichts  vom  deutschen  Bestandtheil. 

(o*»«:  ITO)  Seder  Naschim  s.  oben  no.  200. 
No.  226. 

**('n  n')D)  Sod  Ädonai  (Geheimniss  Gottes)  von  Dawid 
de  Litha  (Lida)  Ben  Ar  je  Löu)^  Beschneidungs-Regeln 
nnd  Ritus,  hebr.  und  deutsch  unter  dem  besondem  Titel  (r%  n*«^:!) 
Bmt  Adonai  (Bund  Gottes).  4.  Amst.  1694.  [4.  Amst.  1696!] 
8.  Amst.  1709.  Anstatt  der  eingeklammerten  Ausg.  (vgl.  die 
folg.  No,)  hat  Tbl.  /.  richtiger  4.  BerL  1710  mit  den  Zusätzen, 



betitelt  (bttltd**  nip73)  MikWB  Ksrael  (HoffiniDg  Iwaels ,  von 
Mordechai  B.  Ärje  Low), 

Ovp,  347.  Q.  713.  0.  1514.  0.  (wo  der  Zosatititel  falsch). 
Wf.  III  p.  180  hat  irrthfiiiilich  1684  für  die  erste  Aasgabe. 

No,  227. 

(nut&an  niD)  Sod  ha-Neschama  (Geheimoiss  der  Seele) 
V.  Abba  B.  Salomo  aus  Bunzlau  (Böhmen),  über  Grabes- 
foker^  Aaferstehang  u.  dgl.  in  7.  Kap.   4.  Amsl.  1652. 

Opp.  1030—2.  Q  und  der  ältere  Kat.  haben  3  anonyme 
Ausg. :  Basel.  1609.  Amst.  1652.  und  1696.  (Letztere  scheint 
der  Cat.  ms.  zur  vorhergehenden  No.  genommen  zu  haben). 
Auch  Wf.  (/.  111.  No.  3)  hat  alle  3  Ausgaben. 

(:i>i73  'ino)  Sur  mera  s,  unten  No.  336. 
No.  228- 

(mtr^Vo)  SeUchot  (Bussgebete).  —  HaiipCstcUich  für  die 
10  Busstage,  aber  aadi  einzielne  für  verschiedene  Fast-  und 
Erinnerungstage,  wovon  nur  der  polnisch-deutsche  Ritus  bs 
Deutsche  übersetzt  ist.  —  Sie  erschienen  deutsch  v.  Jakob  B. 
Elia  Lewi  aus  Töplitz  —  (herausgegeben  v.  Henoch.  Kü- 

ster der  Altneuschule  zu  Prag)  —  F.  frag.  1602.  (beendet  20. 
Jhrfi,  Zonz  z.  G.  281.  no.80.  Opp.  1102.  F.  ohne  Uebersetaer). 
Ferner  Fol.  Prag.  s.  a.  {Opp.  1103.  F.  Wf.  U  p.  1384.  hat 
auch  hehr.  Texi^,  Fol.  F.  a.  0.  1693  {Wf.  l.  l.  ist  in  Opp. 
nicht  zu  ermitteln ! ).  Der  deutsche  und  namentlich  Frankfiurter 

Ritus,  deutsch  von  Eljakim  (B.Jakob)  Vorbeter  zu  «s'iioHp, 
4.  Amsl.  1688.  2  Exempl.  (Opp.  1599.  1600.  und  Wf  II  p. 
1368.  ///  p.  111.  M.  300  haben  verscUedeae  FeUer«)  — 

*"'Hebr.  a.  dentscke  Ausgaben:  4.  Krk.  1594.  {Opp.  1583. 
Q),  Fol.  F.  a.  a  1720.  (Opp.  1080.  F.  u.  Cai.  ms.  Th.  L); 
ausserdem  hat  Wf  {IV p.  1054)  noch:  4.  Amst.  1720.  ab  3. 
Theil  des  Machsor  (oben  No.  144)  u.  4.  F.  a.  M.  1727. 

Die  Selichot  für  8  Sabbate  des  Schaltjahrs,  hebr.  u.  deutsch, 
a  H  a.  0.  1703.  (Opp.  776.  0.),  nach  Wf.  (U  p.  1386,  wo 
dieselbe  Gattanr  2mal  vorkommt!  und  Uly  no.  226,  c.)  mit 
Kommentar  v.  Elckanan  Prostitz  (d.  i.  Prossoitz  ia  Mttten). 

Sie  sind  auch  in  vielen  Ausg.  des  gewöhnlidien  Gebetbuches 
(unten  No.  338)  enthalten. 

No,  229. 

**(D"'''n  DD)  Sam  Chajim  (Lebensbalsam)  v.  Abraham 
Apotheker  (aus  Wladimir),  bittenbftchlein ,  hebt.  n.  deutsch. 
4.  Frag  1590.  [Thl.  /.  während  im  Tbl.  //.  des  Cat.  ms.  irr- 
thflmlich  1630  steht  0].  — 

1)  Dtr  Verf.  des  Simchat  ha-I^efesch  (uiiten  No.  294)  zeihet  in  sei- 
nem Vorworte  die  Ritualbeatiinniungefi  dieser  Schrift  Tie(fatlier  Irrtfaiiiaer. 



OpP'  1150.  Zanz,  z.  6.  277.  na.  44.  vgl  Midiael  no.  3214. 
üen  gleichnamigen  Comm.  ▼.  Menachem  Asarja  s.  oben* 

No.  202. 

(niDD)  Sippur  s.  oben  Maase  no.  156  ff. 

(Vttip  ̂ t'nMO  *iiDD)  Erzahlttng  ans  d.  Lande  Koschift)  s. nBten  iVo.  259. 

(cpiOßi':?)  72  Bibelverse  s.  onten  No.  282. 
(K^n  Dbi:^)  O/am  Ao-ia  (Koaftige  Welt)  s.  obeniVa.  41. 

No.  230. 

••  (*)B10  W)  Et  Sofer  (Styl  des  Schreibers)  Anleitung  zum 
Briefstyl,  am  Ende  deutsch,  v.  Mose  B.  Michael  Kohen. 
8.  F.  a.  M,  1606.  (Opp,  515.  0.)  —  Die  Ausgg.  8.  Prag.  1705. 
8.  Fürth  1691  (Opp,  514.  OJ,  welche  unser  Ca/.  ThI.  //  aus- 
dricklich  asfthrt.  enthalten  nach  ThI./.  nichts  Bentsches!  Wf. 
III.  p.  771.  no.  1593,  c.  kennt  nur  die  Uteste  Ausg.  Auch  d. 
ältere  Kat.  (34,  a)  hat  nnr  2  ExempU 

No.  231. 

(nbfin  in*»»)  Jjjun  Teßlta  (Andacht  des  Gebets),  von  dem 
frommen  Mftrtyrer  Chajim  Ra schwitz  aus  Prag,  sch()ne 
Gebete  (Techinna).  8.  Dessau  1699.  (Opp.  494.  Ol). 

Dasselbe   übersetzt  von  Zebi  Hirsch  Kaiienower 
(B.  Ahron  Samuel)  8.  F.  a.  M.  1709  (Opp.  714.  0.>  nnd 
8.  s,  l.  ̂   a.  (Opp.  715—6.  0.  5  Exempl.!  vgl.  ftlt.  fcatal. 
34,  b !  vgl.  Wf.  in.  p.  261.  no.  620,  *.,  wo   überall  Etwas 
zn  berichtigen.    Die  erste  Ausg.  des  Originals  ist  Amst.  1671.) 

No.  232. 

(«&3  '«id'^y)  InnMj  Nefesch  (Peinigung  der  Seele)  n.  Heilung. 
8.  P&rth.  s.  a.  — 

Opp.  710.  a.  ohne  Datum.  Wf.  IL  p.  1392.  no.  536.  giebt 
den  Inhalt  (über  Tod,  Grabesfolter)  aber  nicht  die  Sprache 
an.    Eine  2.  Ausg.  8.  F.  a.  M.  1723  bei  Wf.  lY,  p.  1055. 

No.  233. 

i'^'^b  «)i&*>9)  Ippusch  (Pest-)  Lied  von  Nikolsbvg  veti.  r. 
Jakob  B.  Salman  Singer  aus  der  Familie  Hurwitz.  8. 
Prag.  1680. 

No.  234. 

(möbtt  «»Äi^jn  n*rBy)  ̂ l^ra  Haruge  Malckut  (zehn  Mär- 
tyrer des  [röm.]  Reichs.  4.  Wilhelm,  s.  a.  —  Vgl.  oben  No.  139. 

No.  235. 

(T^b  n-nain  n^«a^)  Aseret  ha-Dibrof  (Zehngebot-)  liei, 



Y.  der  Frao  Sehöndele,  Frau  des  Predigers  Gersou  B.  Sa- 
mael  zu  Tamigrod.  8.  Prag.  1686. 

No.  236. 

—  Desgl.  V.  Meir  Werthers.  8.  Ptag.  8.  a. 
Im  App.  ist  noch  ein  gieichbetiteltes  anon.  8.  s.  L  ̂   a. 

Von  allen  diesen  wissen  weder  die  gedruckten  Katal.  noch  ff/. 
—  Vielleicht  sind  es  (Jebersetzungen  oder  Nachahmungen  des 

aramäischen  ^^Midrasch  der  Zehngebote^^  (Zunz,  g.  V.  143.) 
oder  dem  Hyninus  des  Simeon  B.  Isak  (vgl.  Zunz  in  Gei- 
Sers  Ztsch.  lil,  40)  nachgebildet,  wo  die  Zehngebote  historisch 
lastrirt  werden. 

No.  237. 

(nOTa  mmt)  Petirat  (Hinscheiden)  Mosis,  Ahron's  und 
MUjam's.  8.  Fürth.  1693. 

D.  ältere  Katal.  unter  dem  Schlagwort  Maase  (27,  a.)  hat 
F.  a.  0.  s.  a.;  hingegen  später  (35,  b.)  4.  F.  a.  M.  (lies: 
Oder)  1693.  hebr.  u.  deutsch;  wo  Opp.  1693  Q.  und  Cat.ms. 

Thl.  /^)  nichts  von  üebersetzun^  wissen,  während  Wf.  {IL  p. 
1394.  no.  550)  die  Uebers.  allem  Amst.  1693  erscheinen  lässt, 
und  auch,  nach  Sabbatai,  eine  Ausg.  Prctg  s.  a.  anfahrt,  hin- 
Segen  später  (//.  p.  1435  no.  693)  unter  falschem  Titel  wieder 

'.  a.  0.  1678  angiebt!  —  Ceber  das  hebr.  Original  s.  Zunz, 
gott.  Vortr.  146. 

No.  238. 

(T»b  »ap«'»  S  DK^iB)  Fromm  R.  JakoVs  Lied.  8.  s.  l  ̂  
a. ,  wahrscheinlich  oben  No.  128. 

No.  239. 

(A3KtA  p^^it)  Freuden-Gesang,  als  König  Carolus  nach 
Lisabon  kam.  8*  s,  l.  ̂   a. 

No.  240. 

(n**!?  il*t^n&)  Freuden-Lied  ilber  Kaiser  Joseph  u.  die  Kai- 
serin Prinzessin  Amalia  Wilhelmina.  8.  Prag  s.  a. 

No.  240.  b. 

von  den  Juden  daselbst 
erzog  u.  Prinz  v.  üesterreich, 
£hren  des  Kaisers  (sie).   4. 

(an»»'»^«  iiy*)ö)  Preaer  Aufzug^ 
[am  Geburtstag  Leopold  s,  Erzherzo| 
26.  Ijjar  1716]   veranstaltet  zu  £hr 

1)  Die  Ausgabe   hat   den   Zusatz  ̂ ^Schem  Olatn,*^  woraus  Wf.  FI  p. 
1435  einen  neuen  Titel  fingirti 



Prag  1716.  —  Opp.   1694.  Q.   Wf,  III  p.  1179.  no.  108,  b.  n. 
d.  T.  ̂ ^Beschreibung.'' 

No.  241. 

(nnntt  *>p*iB)  ArAa  il6(»^  (Abschuitte  der  Väter);  eb  Theil 
der  Mischna,  der  die  Deberlieferongskette  und  die  WahUprQche 
der  ältesten  bekannten  Lehrer  des  2.  Tempels  enthält.  Der 
wahrhaft  ethische  Gehalt  hat  dieses  in  sich  ahgesdilossene 
Werk  zur  Grundlage  sabbatlicher  Vorträge  und  endlich  auch 
zum  Bestandtheil  des  pwAhnlichen  Gebetbuchs  (unten  No.  338) 
gemacht.  Von  deutscher  Uebersetzung  nennt  unsre  Quelle  fol- 

gende Ausgaben  sämmtlich  in  4.  Krakau  1617,  Prag  1688, 
\,Opp.  1277),  F.  a.  M.  1697.  Prag  1713.  (Opp.  416—7).  Sulzb. 
1717.  Krakau  s.  a.  (Opp.  414—5  hat  s.  X  ̂  a.  wahrsch.  beide 
Krk.  Ferner  Opp.  418  hat  s.  l  1563;  während  die  Sulzb. 
Ausg.  fehlt!).  — 

Wf.  ill  p.  702}  hat  noch  4.  Krakau  1586  (vielleicht  die 
oben  s.  a.?)  Dyhrenf.  1711.  Die  F.  a.  M,  hält  er  für  eine 
Hamburger.  —  Eine  Uebers.  nebst  Commentar  um  den  punk- 
tirten  Text  sah  Wf.  in  einem  titellosen  Exempl. 

No.  242. 

••(n*T»ö  piD)  Perek  Schira  (Abschnitt  des  Gesangs),  Zu- 
sammenstellung von  Bibelversen,  welche  den  verschiedenen  Ge- 

schöpfen zum  rreise  Gottes  in  den  Mund  gelegt  werden.  [Es 
wird  König  David  oder  Salomo  zugeschrieben].  Hebr.  und 
deutsch.  8.  F.  a.  M.  s,  a.  —  Her.  von  Salman  nafael  B.  Sal- 
man  Liihau,  und  zuletzt  Ermahnung  Ober  die  Bart-Ecke.  8. 
Ämst.  1692.  2  Ex. 

{Opp.  660.  0.  hat  nichts  von  Uebersetzung  u.  Herausgeber 
und  661.  0.  nichts  von  Text).  —  Wf.  (JI  p.  1412.  no.  605) 
kennt  nur  die  Amstd.  Ausg.  und  eine  ältere  gereimte  NaÄbil- 
dung.  8.  Yen.  u.  Krakau  s.  a.  nach  Sabbatai. 

Bei  Opf,  661.  0.  befinden  sich  (auch  nach  Cat.  tns.)  auch 
die  72  Bibelverse,  s.  unten  No.  282. 

Opp.  661.  0.  giebt  noch  an:  das  nach  seinen  Anfangswor- 
ten benannte  Glaubensbekenntniss  (v^M»  ̂ ^nt)  Äni  ma'anun 

(ich  glaube),  welches  dem  gewöhnlichen  Gebetbuche  f unten  No. 

338)  angenört,  und  die  13  Glaubensartikel  des 'Maimonides 
enthält  1). 

No.  243. 

(ni&ibn  ii'ito)  Pitron  Chalomot  (Auslegung  der  Träume). 
8.  Amst.  1694  — 

Opp.  285.  0.  nennt  als  Autor  od.  Uebersetzer:  Hitz  R.- 

1)  Auch  Landshut  ̂   a.  a.  0.  S.  178,  weiss  nichts  über  den  Verfasser 
u.  s.  w. 



0$ef8  (SohD),  der  nadi  Wf,  (in  p.  184,  no.  489,  *•) 
das  dem  Hai  G  a  o  n  zugeschriebene  i¥«rk  akersetete. 

Das 8.  8.  Dyhrenf.  1695.  (Opp. 360.  0.  ohne  Dat,  2  Ex.) 

hält  Wf.  (IL  p.  1413.  no.  611:  ,,Non  dubito,''  III.  p.  1027. 
no.  1960.  „modo.,  pertineat!")  für  eine  Uebers.  des  gleich- 

namigen hebr.  v.  Salomo  Almoli. 
Das 8.  12.  F.  a.  M.  1725.  (Opp.  360.  0?). 
Eine  h and  sehr.  Ueibers.  einer  gleidinamigen  Sdirift  des 

Isak  Loria  von  Dawid  Schweigers  B.  Sckemaja  ans 
Praer-  ist  ans  Uffenb.*s  BM.  jeut  in  Hamb..  s.  bei  Wf.  III  p, 
iU.no.  489,  b. 

No.  244. 

(nsK'ni  ndfiOt)  Ze'enah  u-re'enak  (Kommt  nud  seht!)  von 
Jakob  B.  Isak,  eine  Uebersetzang  und  aus  den  rabb.  Schrif- 

ten gesdii^fte  Anslegung  des  Pentat.  u.  der  5  Mejillot  {dessen 
Beliebtheit,  namentlidi  bei  den  Fraoen,  schon  aus  der  Menge 
der  Auflagen  hervorgeht.].  Der  Cat.  nis.  zählt  22  Ex.,  sämmt* 
lieh,  bis  auf  die  letzte  Ausg.,  in  Fol.  Sie  sind  chronologisch: 
Basel  1622.  Amt.  1648. 1669.  mikeltn.  1671.  F.  a.  M.  1037'). 
Amst.  1690.  Sulzb.  1692  (2  Ex.).  F.  a.  M.  1693 «).  F.  a.  0. 
1693.  Dykrenf.  1700.  F.  a.  0.  1700.  u.  1707  (4?).  Amt.  1703. 
BerL  1709.  Frag  1709.  F.  a.  M.  1710  (2  Ex.).  Amt.  1711. 
H&mb.  1714.  Prag  s.  a.  und  endlich  8.  Amt.  1722.  (Opp.  64. 

0.)  nebst  dem  2.  Targum  über  die  Megüloi  deutsch.    - 
Om.  80 — ^99  F.  gi«bt  gar  keine  Bestimmung,  und  der  Nach- 

trag o.  743  kaum  die  Druckorte!  —  Aber  aucli  diese  seltene 
Sammlung  ist  noch  keine  ganz  vollständige.  Wir  finden  noch 
bei  Wf.  llll  p.  470)  als  Ed.  pcps.:  Basel  1590.  Femer: 
Krakau  i&20.  Prag  1649  (vgl.  Zunz,  z.  G.  301.  no.  254), 
LuM.  s.  a.  (Mch  Sabbatai),  F  a.Jll.  1698.  1703.  1708.  F.a. 
0. 1710.  Cab«r  dafür  fehlt  1707).  .4iiwM714  (anstatt  Hamb.?)j 
endlich  (tv  p.  869)  F  a.  M.  1719.  1726,  mit  2.  Targ.  Estker 
QIV  p.  733),  welches  schon  in  d.  Ausg.  Amst.  1711  (nach  // 
p.  1177.  lU  p.  470)  nebst  dem  2.  Targ.  Hokesl.  sich  befindet 
(nnten  No.  342). 

No.  245. 

(itad*^!)  pT'^M  niHiiä)  Zawwaut  (Testament)  des  Isak  Pinto 
(eines  wegen  seines  Reichthums  berühmten  Juden,  welcher  Chri- 

sten u.  Juden  gleich  wohlchätig  bedachte).  8.  Amst.  s.  a.  — 
Opp.  902.  IVach  Wf.  (III  p.  612.  no.  1259,  d.)  aus  dem 

Holländischen  übersetzt  1713. 

1)  Wdirscheinlidi  Opp.  77.  F.  s.  unten  No.  352. 

2)  Chronosiichon  Y\n»  b«  •»«. 



No.  246. 

(bTi^h  «"n  m^iist)  Zatc.  (Test.)  des  R.  E lieser  ha-Ga- 
doi.  4.  ̂ «15^  1649.  (Opp.  1232.  Q).  Dieses  ethische  Werk- 

chen führt  auch  den  Titel  (o'»'»n  mn^n«)  Orchot  Chajim  (Wege 
des  Lebens)  Zunz,  z.  G.  S.  126.  vgl.  Wf.  Illp.  110.  no.  271. 

""^Üen  letsten  Titel  führt  aber  aoch  das  ̂ ^Jestaimnt^^  des 
Ascher  B.  Jechiei,  welches  mit  der  Uebersetzong  von  Jörn- 
tob  Lipmann  Heller  ersdiieo.  4.  Prag  1626  (CM.  ms. 
ThI.  /.  Opp,  1191.  Q.  Znnz,  z.  C.  296.  no.  210.  Wf.  III  p. 
139.  no.  341 .  b.  erkennt  den  Verf.  nicht.  Yieil.  ist  es  aoch 

das  „literae  n.  Ascher  (et  R,  Emanuelis)  de  unica  viavitae^' 
in  der  Tur.  Handschr.  bei  Wf.  (lY  p.  855.  no.  917.  no.  17. 
Pasini,  Cod.  97).  24.  F.  a.  M.  1717  {Opp.  175.  17«.  Ä). 

No.  247. 

(T'onn  '»"i  m«Tiat)  law.  (Test^  des  R.  Jehuda  des' Frommen.  8.  Prag  s.  a.  —  Opp.  840.  0.  hat  Amsi.  Ueber 
das  Original  s.  Zonz,  z.  Gesch.  d.  125. 

(lO*«?  nNiiÄ)  Testam.  des  Kaiser  Leopold  u.  s.  w.  s. oben  No.  2. 

(b^-»&i&Q:3i^)  Zuchtspiegel  s.  oben  No.  208. 
No.  248. 

(nn  nx^)  Zemach  Dawid  (Spross  Dawids),  die  Chronik 
des  Dawid  Gans,  deatsch,  darch  Salman  Hanau.  4.  F.  a. 
M.  1698.  (App.)  — 

Wf.  l.  p.  294  vermathet  im  Heraasgeber  (der  Opf.  836.  Q. 
sieht  genannt  ist)  den  Uebersecter. 

(O'^mn-'rT  •»nx)  Zeri  ha-Jehudim,  d.  i.  JödwöAer TÄertii* 8.  oben  No.  83. 

No.  249. 

*'  (rtw-^Äün  -^^it)  Z^ri  ha-Schamajma  deutsch  auch  „Himm- 
lischer Theriak''  genannt.  8.  F.  a.  M.  s.  a.  {Cat.  ms.  ThI./.) 

Opp.  362.  0.  hat  den  kahlen  Titel,  der  ältere  Katal.  nicht 
einmal  diesen!  Yennuthlich  ist  es  das  faebr.  mediz.  Schriftchen 
von  Low  B.  Abraham  Wallich,  8.  F.  a.  M.  1713,  mit 
dentschem  Titel  und  Vorwort  {Wf.  HI  p.  659.  no.  1358,  f.). 

No.  250. 

"•(•»«•»n  ap)  Kab  hthjaschar  (Recktes  Maass),  ein  ethi- 
sches u.  paränetisches  Werk  von  Zebi  Hirsch  B.  Ahron 

Samuel  Kaidenower,  hebr.  n.  dentseh.  4.  F.a.M.  1605. 
n.  IfiOe.  {Hat.  ms.  TML  /  h.  U). 



Opp.  1234.  Q.  2  Ex.  (angeblich  1605!)  <).  vgl.  Wf.  BI  p. 
957.  no.  1361.  Aasserdem  hat  Wf.  {IV p.  961)  noch  eine  be- 

sondere Ausgabe  der  deutschen  Uebers.  4.  Sulzb.  1724. 

No.  251. 

^(ra«  nb^p)  Kabbalai  Schabbat  (Aufnahme  des  Sabbat) 
Rituale  des  Sabbateingangs  u.  Sabbatgesetze,  hebr.  n«  deatsdi. 
4.  Prag  s.  a.  8.  Prag  s.  a.  4.  Krakau  s.  a.  — 

Opp,  1505—6.  Q.  659.  0.  u.  »y:  //  p.  1417.  nö.  630.  m 
ergänzen« 

No.  252. 

(T»b  «CS«  '-1  •«•jnp)  Kadosch  (Märtyrer's)  Ä.  Schechna-- 
Lied.  8.  <y.  /.  4*  a.  (vgl.  (^.  450.  0.  msc?) 

No.  253. 

(0U)n  «)inp)  Kiddusch  ha-schem  (Verherriidiung  des  Na- 
mens —  nämlich  Gottes,  d.  h.  Märtvrerthum),  von  R.  Matalia, 

Abraham  u.  Pinhas  aus  Krakau.  8.  s.  l  ̂   a.  — 
Wf.  II  p.  1417.  no.  631.  hat  auch  nichts  Näheres. 

No.  254. 

(T»b-  D^tönnp)  Kedoschim  (Märtyrer)  Lied  von  Prostitx 
(Prossnitz  in  Mähren)  verf.  v.  Chajim  B.  B.(?p\  aus  Polen. 

Nach  der  Melodie  der  „Opferung Isaks^^  (vgl.  ohmno.  101.) 
8.  8,  l.  tf  a. 

No.  255. 

(»dyii»  fi'^v-tnp)  Kedoschim  (Märtyrer)  aus  WUna.  & 
Amst.  s.  a. 

No.  256. 

(«r«np)  Kaddisch  (Heiligung)  —  ein  ursprünglich  chaldäisdies 
Gebet,  besonders  später  als  Requiem  angewendet').  —  8. 
Prag  s.  a. 

No.  257. 

(apy'i  nbnp)  Kehillat  Jakob  s.  unten  No.  351. 

1)  Für  Opp.  420.  0.  hat  Cai.ms.  Tbl.  /.  die  Aiisg.  12.  F.  a.  M.  1706. 

2)  rfb  «c/ 
3)  Zuns»  g.  V.  372.  Bei  Landshut  ist  diess Stück  leer  autgegangeo. 

(Fortsetsung  folgt.) 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Mebbsr. 



SERAPEUIKL 

titf^tift 
für 

Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenliunde  and 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrcunden 

herausgegeben von 

Dr.  Mtoberi  Naumann. 

JVi  3*  Leipzig,  den  15.  Februar  lo49» 

Dänische  Handschriften,  namentlich  historischen  Inhaltes, 
anf  der  königl.  Bibliothek  zu  Stockholm,  beschrieben 

von  C.  Molbech, 

Deutsch  micgetheilt  toii  D.  Kdmand  Koller  in  Scattgart. 

(Bf  schliiss.) 

Darauf  : 

„Otn  Kong  Artus  i  Engelandy 
(Die  Ueberschrift  von  derselben  neuern  Hand.) 

Eth  ewentjr  tha  begjnnes  herae, 
willae  i  horae  hwrae  thet  ärä, 
tha  Dia  I  faaerae  forgtandbae 
hvadh  the  haffdhae  tber  til  handhe, 
thy  äff  KoDDiDgh  Artus  seje  kwnne, 
J  hans  daghe  man  thet  fwnne, 
thet  man  inghen  herrae  wistae 
merae  aewentyr  ath  fraestae, 
tha  willae  gndh  hanom  hedhen  kallae 
borth  fra  thenne  werden  allae, 
konningh  Artus  ther  iec  mene, 
then  eaelae  ftolte,  then  rene. 

Z.  Jahrgaiig.  3 



S4 

Tha  leffdhe  tber  eftber  bans  tidb 
wdder  ocb  fweinie.  the  warae  blidh; 
i  engelandb  dch  i  oretania 
i  fraDckerigby  ocb  i  Ifpania. 
I  Normandy  then  (anone  tidb, 
war  seil  hertwgb  biedbe  frederik^ 
HaD  war  tro  ocb  tycteligh, 
for  bans  troskab  biet  ban  rigb 
Oc  tber  for  eres  ban  i  bemerigb. 
Tben  tidb  tben  edelae  bertwg  frederik 
ieffdbe  i  werdben  sa  Auekeligb 
tba  fkiedbae  saa  pa  jen  ftuendh , 

ban  redb  atb  jejae  i  jen  Iwndb.^^  etc. 
Ende  fol.  143.  a. 

^Tbenne  bog  som  J  bawer  bordb 
Then  bawer  Kiefler  Otte  giordb 
Och  wenden  äff  walskae  i  tijskae  maae , 
Gad  nade  tben  edlae  fyrstae  bans  siel, 
nw  är  bwn  wend  i  Ttaked  timae 

Jen  annen  lid  fad  i  rymae 
äff  tysk  ocb  i  danskae  twnge, 
henue  maa  forstaa  bode  ̂ amlae  och  vnge. 
Tba  iM.  wintre  och  try  C.  aar 
syden  giisz  födelsae  for  gongen  waar, 
tner  til  jet  aar  och  moned  to , 
tba  Worte  thenne  bog  diet  saa. 
lech  will  nw  bogen  aende, 
gad  OS  fln  nadbae  fendbae. 
gud  gywae  them  allae  fom  bogen  hönde 
och  sa  then  tber  hinne  giordhe 

S'ede  for  vdben  all  aendhae en  tid  som  os  skal  döden  hende: 
Then  benne  skreff  bwn  saffde  ocb  saa^ 
och  tber  til  seye  wi  allae  saa. 

Amen. 

Fol.  103.  b.  —  Fol.  119.  a. 

„Om  nidrik  af  Bern/' 
Eth  lidetfa  spei  achter  jech  adi  skriwe , 
tber  man  maa  tidben  med  fordrive, 
om  noger  wndher  i  fordom  skieddae 
i  hwilken  man  thet  lyster  atb  wedbae. 
For  wor  berrae  bans  fddzels  aar 
fald  mange  vndher  i  werdben  war, 
ftorae  mendh  ocb  mygbet  starke, 
bode  blant  lege  men  och  saa  keerkae 



theo 

Kiemper  som  my^^het  voder  mon  driwe, 
hwilked  jech  kan  ey  herae  aet  scriwe^ 
dog  wil  jecb  skrive  jet  lidbet  spH, 
ee  hwem  som  Ijster  ath  l^de  til. 
I  lambardj  ther  standher  jefh  hws 
hwilked  mao  kalder  berneciws; 
nedben  thet  hws,  jecb  fawdhe  fra, 
Jen  ftad  som  kalles  wirona, 
thet  hws  otte  jen  konninjo;  rig, 
Sterke  dyderik  afF  baeroe  han  kalied  fey.  a.s.w. 

(Endet  mit  der  Erzlhlang-,  wie  Kfinig  Diderich   ,,LawriD 
D  lidle  man^^  nahm  und  ihn  ,,mod  jen  stien^*  todt  schlag.) 
Fol.  119.  a. 

,,Hwad  the  siden  mwn  slaa  oppaa 
ther  wil  jecb  inthet  seyae  fra, 
pa  thenne  tid  lade  thet  saa  werae, 
Sid  vnde  as  saa  at  lewe  herae 

et  wi  matte  hemerigj  faa  allaefamen, 

ther  sil  seye  wi  allae  Amen.^^ 

(890  Verse,  nach  der  mit  Blei  ausgesetzten  Z&hlang.) 

Fol.  119.  b.  -  146.  a. 

„Om  Jomfru  ConstanaanobisJ' 

,',Eth  ewentyr  wil  jecb  feye  fra, 
ee  hwo  fom  ther  wil  lydhe  aa, 
at  Jen  mectige  konning  rig 
maa  finner  no  icki  mange  ftigh. 
wed  ien  ftad  hiede  constanda 
ther  laa  tbet  (Tot  han  bodbe  appa ,  . 
tolfiF  konger  jecb  wil  afF  fkriwe 
the  matte  hannm  allae  fkatten  giwe 
och  fkulle  hanam  til  tienifte  wärae, 
tbet  wiliech  seye  for  Tannem  hftrae. 
Tha  baGFte  gnd  thet  foweth  faa 
hans  dronning  kumee  ingen  fßnner  taa, 
dog  haßde  han  mange  döttre  och  wene, 
som  war  tawre  oc  onyghet  skifine. 
Then  yngfte  datier ,  om  J  wil  wede, 
conftancianohis  mwn  hwn  biedbe, 
hwn  war  fa  wen  then  Jomfrv  rig 
ath  ingen  the  andrae  war  hinne  lig, 
bode  i  neme,  odi  fa  i  konster, 

for  allae  them  war  hwn  jet  blomiter.^^  u.  s.  w. 

3* 



Endet  Fol.  146.  a.  mit  diesen  Linien : 

^^Thenne  bogh  Worte  dikt  i  rjm 
aar  effther  godz  födfels  tioi , 
thet  wil  jech  seye  obenbarae , 
twsind  och  iiij  nwndret  aar 

Grae  flnds  tywe  pa  thet  tierde.*^  Ameo. 

Fol,  146.  b.  —  168.  b. 

(Von  einem  König  in  Polen  und  einem  König  in  Böhmen.) 

(I)  Nafin  fadher  och  fön  och  then  heligh  and, 
yil  jech  nw  tage  maeg  til  band 

t'eh  rim  for  eder  ath  seye iwo  ther  til  wil  höre  och  tye. 
och  uiaa  seg  inghen  fra  maegti  wende 
föwrae  aen  bogen  aer  last  til  aendhe. 
J  polen  var  jaen  konningh  righ, 
hans  dronniug  war  m^ghet  dygdelig 
meth  tacht  och  aerae  i  allae  frnnae 

han  war,  then  edlae  howske  gwinnae.  etc. 

Fol.  168.  a.  b. 

„Nw  hawer  jech  edher  fawt  fra 
hwrae  the  lode  thieres  leffnedh  gaa. 
Thenne  bog  worte  dickt  och  gioud  for  fnyue. 
Oor  effter  gusz  tödelsae  symae 
twFind  firae  hwndret  och  nrae  finds  tywe 
pa  thet  tridiae,  jech  wil  ey  lywae, 
tha  Worte  hwn  fyrst  skreweth  och  giordh, 
som  J  allae  hawer  seet  och  hördh. 
Hwo  hans  naffe  wil  wede , 
Jeh  Jensen  nion  han  hiedhae, 
then  fom  bogen  fatte  i  ryme, 
Gud  vndae  harn  roo  ewinnelig  tyme, 

^  roo  oah  geede  for  wden  ende 
Gud  han  os  flu  nadhae  sendhae 
och  vnde  os  haer  ath  lewe  faa 

thet  wi  maa  frygd  i  hennnerögd  faa.  u.  s.  w. 

Fol.  169.  a.  —  200.  b.  (aber  nach  Fol.  169  sind  ein  oder 
zwei  Blätter  ausgerissen.) 

Sage  von  FJores  und  Blantzeflores. 

(Neuere  Uebcrschrift:  „Florcs-Bogk.") 
Fol.  169.  a. 

Som  jey  i  Bogen  fkrewet  faa , 
och  ewentyr  the  seye  fra. 
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Jen  hiedne  konniog  foor  metk  brand 
ath  öde  faucte  Jacobs  laod  ̂  
thet  wor  Jen  ooy^het  «meking  mand 
Fenix  äff  apples  7a  hiedhe  han.  n.  s.  w. 

Fol.  200.  a.  b. 

Nw  hawer  thennae  dickt  jen  aendae 
^ad  han  os  sin  padae  saendae. 
Ewfemia  dronnin^h  i  then  timae 
lod  faetae  thinuae  bogh  (i  rimae) 
lidheth  fArrae  hwn  döde 

gud  fraeirae  hinnae  fiel  äff  möde, 
saa  och  then  ther  hinnae  hörde, 
reth  An^er  och  fkriffhemal 
hemeri^is  giedae  tha  fonge  wor  fei, 
thet  ladae  os  gad  i  hemerie  händae 
ther  lewer  och  ftyrär  for  vdhen  ände , 
then  hinnae  skreff  hwn  maa  och  faa 

ther  til  seye  wi  allae  jaa. 
Amen. 

Auf  dem  Einbände ,  hinten  am  Bache :  Severenn  M andt  lod 
thenne  Bog  bynde  y  Ryn  y  thet  a.  m.  d.  1.  x.  vij.  (1567.) 
Auf  dem  losen  Blatte:  ,J)enne  Bog  hör  mig  henrik  Miindt  tlL 
Anno  1584." 

57.  4^'.  Dänische  Papierhandschrift,  aus  dem  Ende  des  15. 
oder  Anfang  des  16.  Jahrb. ^  ihr  Inhalt  ist: 

a.  Ein  Arzneibuch  oder  Diätetik,  eingetheilt  nach  Monaten 
und  den  in  ihnen  regierenden  Himmelszeichen;  beginnt  mit 

AemMai  und  endet  mit  dem  Dezember  und  den  „risces": 
,,Majus  er  then  femfe  maanedh.  saa  fkal  tu  late  tegh  badh; 

er  tna  goth  drik'  Heneke  och  malörth  eller  faluie  och  ifop  och 
loffuefticke,  thet  gaffner.  Jtem  tag  Henicke.  agermoniam,  be- 
touiam,  gammander,  jernueth,  vaeybrede,  atike^  popele,  alandh, 
ter  medh  gör  teg  badh  i  iij  daga,  om  tu  efth  fink  nolth  tey 
äff  alle  ffugle  kiöth,  aeth  kyrucll,  mang  tin  mat  met  aetike. 
Tay  pur^acionem,  aeth  ferft  lamme  kiöth  ftekt  eller  fudet  met 
aetike  elTer  falfe,  eller  geteköth.  och  ten  falfe  skal  tu  faa  göre, 
tag  ij  eller  iij  bladh  faluie,  rute^  Haenicke,  perselie,  peper, 
hadth  lök  och  aetike  eller  vin  och  blommen  af  eth  hartli  aegh, 
Thet  ftöth  alth  til  fammaen,  och  fy  thet  igenom  et  klaede,  och 
lath  lithet  falth  ter  til."  u.  s.  w. 

„Leo  er  thet  femte  Teken,  taa  er  godh  ath  plante  trae, 
taa  skalth  tu  ieke  läse  leg  blodh,  tbet  hekn  regerer  hnffuodt 
och  magen  och  thet  ther  tili  hörer,  J  speth  tekn  skae  tu  icke 
baere  naagen  laekedom  tili  thit  hierte  eller  tin  mage,  och  ey 

skal  tu  tage  purgacionem  i  theth  tekn."  u.  s.  w.  (16  Blätter. 
Etwas  fehlt,  vielleicht  ein  paar  Blätter.) 



b.  Eventyr  om  Kong  Artus  (oder  Herzog^  Frederik)  in 
ReimeD. 

Thet  aeffaeotjr  thet  bdriaes  her, 
Velen  i  höre  bore  thet  aer. 
Thaa  mauiffen  i  her  forfUnde 
hoad  thet  haSber  ter  tili  haandeT 
The  äff  KoooDg  Artos  fige  könne 
om  bans  dage  man  thet  fonne, 
ath  man  in  gen  herre  vifte 
Heere  aeventyr  ath  freste, 
Thaa  thet  vars  herre  yelie  var 
han  fkaile  ey  leffae  flere  aar, 
konang  Artus  er  ten  jaeg  mena 
then  aedle  förfte  rene, 
thaa  ffor  gik  thet  fiöuaele  borth, 
ther  före  maange  ftolte  orth 
Torde  riddere  och  frage  sende, 
thaa  tog  thet  en  ende. 
Thet  tro  bans  riddere  og  ander  men 
ath  konnng  Artas  leffaer  en, 
Taa  ey  aeth  met  konong  enae 
Ther  leffde  ebter  riddere  och  fuaene.  u.  s.  w. 

c.  Sage  von  Sampson,  (in  Prosa.) 
d.  Sage  von  Dietrich  von  Beme,  (Prosa). 
e.  Eventyr  om  en  Mand  och  Kidder,  och  beth  Fungulus. 

(Prosa). 

58.  Ein  Quartband,  mit  altem  Einbände,  welcher  enthllt: 
a.  Ein  langes  plattdeutsches  Gedicht.  (Die  Abschrift  aas 

dem  zweiten  Theil  des  15.  Jahrb.) 
b.  Ein  anderes  plattdeutsches  (Gedicht  mit  Cursivschrift  md 

der  Jabrszahl  1541. 

c.  Ein  plattdeutsches  Gedicht  von  den  Vögeln,  mit  Cursiy- 
schrih: 

Hir  begynders  de  vögele  fprache, 
Yelle  nuts  mag  me  dar  we  markens 
Vnd  nemen  dat  vol  in  den  fynn.  u.  s.  w. 

d.  Ein  platülentscbes  Gedicht  gegen  Völlerei^  in  einem  Ge- 
spräche zwischen  einem  Herrn  und  seinem  Diener: 

„Hir  na  volget  van  deme  Drencker." 
mit  noch  einigen  anderen  plattdeutschen  Sachen,  chro- 

nologischen Aufzeichnungen  u.  s.  w. 

e.  Kronik  in  Prosa  von  Carl  dem  Grossen  u.  seinen  Kämpen. 
(1408.)  Ohne  Deberschrift  oder  Titel  5  ungeflbr  79  Ca- 

pitel. 



Der  Anfang: 

,,J  Frankerygh  war  en  koniogh  fom  heth  Pippingas^  bans 
Husfru  heth  BertkUj  tite  hadde  en  sOön  heth  Karl,  ok  li  dot- 
tjhrae .  then  äldrae  heth  Gylow ,  och  then  yngre  heth  Besilet. 
Tha  Karl  war  xxxij  Aar  ̂ aannel,  tha  bleff  hans  fadher  Pip- 
ping  dödh ,  en  dell  af  Pippings  raad  wille  forr  ade  Karl,  Gudz 
engel  kom  til  hannem  ok  warede  hannem  ath/^  ete. 

Der  Anfang  eines  Cap.  foi.  XI.  lautet  so: 

,,Udffer  Danske  hioeth  wyt  en  skow  meth  m  fkiolt  wenne 
ok  fmoorenge,  ther  kam  Alorn  (c?^  fom  flydde  med  banereth, 
tha  sade  Wi^er  til  fynae  men,  thenne  forraedere  haair  flyt 
fra  k.  thet  wille  wij  haeffhe  pa  hannum/^  etc. 

Schldss  der  Kronik: 

,, Keyseren  for  til  Pariis,  tha  wer  keyseren  Cij  gammale, 
ther  aetfter  wort  han  siwgr  i  Pariis.  pawen  och  alle  bans 
gode  men  komme  til  bannum,  han  faae  til  them,  jeg  aer  nw 
gammell  och  fiwgr,  ath  jeg  balFuer  engen  mackt  ath  Uride  mod 
bedningen  mere.  Thij  bedner  jeg  ether  ath  i  tage  Lodarias 
myn  fön  sill  keysere  i  myt  fteth.  Soo  giorde  Dauit  wet  Sa- 
lomon  fyn  fön,  ther  fade  alle  ja  tili  o  iij  Dage  ther  aefter  worth 
han  wigd  tili  Keyser.  Syden  löffde  keyser  Karll  meth  aere: 
then  fannne  nath  keyseren  dödhae,  fat  fanctus  Egidius  i  eth 
aermethe  bws,  (Eremitenhaus)  han  haifde  wainst  keyserens 
Skrifftefader ,  Han  soo  mer  en  iij  C  diaefflae,  han  manaede 
them  oc  fjpnrde  hwart  de  skulle,  the  sade  wij  fkulle  fare  og 
tage  kr.  Karls  fiael,  Sanctus  Egidius  fade,  jeg  biudher  ether 
undher  ibefu  Chrifti  naffn ,  faren  then  fannne  wegh  igen  fom  i 
fore  hiith,  lithet  ther  aefter  kommae  diaeffus  lene  igen,  meth 
meget  fkrall  och  thulede  fom  andrae  weffuae  sanctus  Egidius 
sporde  hwat  them  skaddhae,  the  fwaredhe  keyserens  siel  war 
pa  wegskolen,  ther  kam  then  hoiFuetb  löfiae  Jacop  fom  i  kaller 
apoftel  ok  wo  fyhhae  andrae  waegskolaenae  meth  ften,  och 
keyserens  fiel  war  fo  laetth  atth  wii  wiftae  ieke  hwort  hon 
bleff,  fyden  fore  di  aefllaenae  fyn  wegh.  Tha  keyseren  war 
dötth  kam  Twrpin  aercheviskop  oc  mange  clerke  meth  hannnm, 
oeh  fmorde  bans  krop  meth  balfum  oc  kledde  hanum  i  kofte* 
lege  kledbe  oc  fatthae  hanum  i  kirkenwndher  alterit  och  lade 
bans  fwaerd  Rofne  her  bannum,  oc  fatte  en  kröne  (pa  hannnm), 

och  ofifi-aede  bannum  syden  alzwoldig  gud  i  wold,  fom  leffiier 
och  ftyrer  for  wdben  aendhae.   Amen.^ 

„Ar  aeftir  gudz  byrd  m  c  d  l  xxx  fancta  marie  magdalene 

affton  i  börlum.^  (Kloster  Börglom  in  Yeudsyssel.) 
Die  Handschrift  hat  90  Blätter^  mit  28  und  29  Linien  auf 

der  Seite.    Die  meisten  Initialen  sind  nicht  ausgeschrieben. 

59.  Eine  altdäniscbe  Handschrift  in  Folio,  ans  dem  15.  Jabr- 
bandert,  deren  Inhalt  folgender  ist: 
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a.  Fol.  1—20.   Eine  dänische  Kronik  bis  1296. 
b.  Fol.  21 — ^26.   Ein  Buch  von  edeln  Steinen. 
c.  Fol.  27—28.  Legenden  von  St.  Joachim,  St.  Anna  nnd 

JungÜTau  Maria. 
d.  Fol.  29 — 40.  Legende  von  St.  Paulas  Leiden. 

e.  Fol.  40 — 44.  „Af  Sancte  Margarete.'^ 
f.  Fol.  45 — 52.   ,,Ai  Sancte  Kerstine  senuis  pynan.^^ 
g.  Fol.  52—56.  ,,Af  Sancte  Cecilie  sennis  pine.^^ 
h.  Fol.  56—60.  „Af  Sancta  Katerina." 
i.  Fol.  60—62.  ,,Af  Sancte  Lucia«  pass." 
k.  Fol.  62—67.  „Af  Sanda  Agnes/^ 
I.   Fol.  67—71.  „Af  Sancta  Sophia  oc  sennis  dottär." 
m.  Fol.  71—74.  „AflF  Sancta  Marina.'^ 
n.  Fol.  74—157.  Eine  Kronik  in  dänischen  Reimen  von 

König  Karl  Magnus  und  König  Artus. 
Anfang : 

J  naffn  faderss  ok  föns  oc  then  heiliger  andae 
Yill  jech  taghe  mech  tili  handhae 
Forom  sagher  Tram  at  forae, 
them  til  geache  ther  aa  ville  horae, 
a£F  the  verdoghe  konunger  thoo 
ther  noger  man  hördae  at  fighe  aiF, 
Karl  Magnus  oc  koningh  Artus, 
til  djgdh  oc  aerae  tha  vare  the  fwss. 
Artus  var  konningh  alf  engelandh  • 
han  waan  kom  meth  fwärd  oc  brand , 
Nan  war  ther  kejsere  met  megel  aerae, 
Han  frelfte  ok  engelandh  af  horde  kaerae, 
Then  skat  ther  forwm  romere  giorde, 
oc  fiden  hannuni  engen  kraefFue  tordae. 
anner  var  Karll  Magnus  konning  af  frans, 
ock  vill  iech  fige  ether  thet  til  haans, 
med  hedne  men  fore  criftne  at  ftride, 
oc  engen  var  frommere  i  the  tiidae.  etc. 

Die  Kronik  bricht  auf  Fol.  157.  b.  ab.  Die  Handschrift  hat 

noch  10  reine  Blätter,  ungefähr  von  demselben  Papier.  Jede 
Seite  hat  28 — ^31  Verslinien,  und  so  macht  das  Ganze  wohl 
ungefähr  2400  Linien  oder  etwas  dardber.  üiese  wohl  erhal- 

tene Handschrift  ist  in  einen  alten,  ungefähr  gleichzeitigen  Per- 
gamentband gebunden. 

60.  Ein  Dänischer  Lieder^Codex  in  Folio,  geschrieben  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  oder  am  Schlüsse 'des  16.  Jahrhun- 

derts mit  guter  und  leserlicher  Hand  und  überhaupt  correct. 
Enthält  106  Lieder  und  den  Anfang  des  107.  Diese  Handschrift 
ist  von  grossem  Werthe  und  enthält  nicht  wenige  unbekannte 
Lieder  und  solche,  die  in  der  Nyernpscheu  Ausgabe  fehlen. 
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Sie  wurde  vom  Bibliothekar  Arwidson  zu  seiner  schönen  Aos- 

gabe  der  Svenska  forsAng^er,  Stockholm  1834—42.  3  Bände. 
8.  benutzt. 

61.  ,,En  Wiise  Bogh  atsfchellig^  Slags.  Anno  1641 ,  den 
22.  Martii.**  Ein  Foliant  von  362  Seiten,  von  welchen  jedoch 
nur  71  beschrieben  sind  und  zumeist  neue  Weisen  enthalten. 

62.  Fol.    Ett   iiistorie  om  den  formaetige   Förstis   Keifer 
Alexandri  (vom  Kalvis  den  Store)  Konge  i  Macedonien  Fftdfel,  - 
Luffhit,  Sarder^  Manddom,  Üygder  etc.    Nu  f^irft  afp  Tydsken 
wife  äff  Peder  Pederför  Galthen.    Anno  1584. 

(Dedizirt,  auf  12  Folioseiten,  vom  üebersetzer,  dem  aus- 
gezeichneten König  Christian  (Iv.).  Die  Dedication  ist  unter- 

schrieben: ,,Skreffurt  wdi  Wandkifue  den  i  dag  Julii  A.  aftar 

Guds  Bjrd  1584.'0 
Es  ist  dies  nicht  Curtius,  sondern  eine  andere  Geschichte 

Alexander  des  Grossen,  von  welcher  der  dänische  Üebersetzer 
in  seiner  Dedicazion  sa^f,  dass  ein  Herzog  Albert  von  Baiern 
^,seinem  Leibarzte  befohlen  habe,  sie  aus  dem  Lateinischen 
ins  Deutsche  zu  übertragen."  —  Er  fügt  hinzu:  dass  er  seine 
Uebersetzong  von  einigen  Gelehrten  der  ünivers.  Kopenhagen 
habe  durchsehen  und  berichtigen  lassen:  , ,0c  er  af  dennem  til 
Prenten  famtykt:  —  fuilket  her  til  icke  künde  fkun  for  mine 
ftove  Fattigdoms  Skyld,  fom  ikke  künde  udstaar  det  forlag, 
vom  Prenten  til  dette  mit  arbeide  vilde  udkräve^  og  nödies 

derfore  til,  denne  hiftorie  fkriffhlig  at  offerere.''  Die  Abschrift 
ist  zierlich.  Auf  dem  Einbände  steht  das  dänische  und  meckeln- 
burgische  Wappen  vergoldet,  mit  der  Unterschrift:  Fridericiis  II 
und  Sophia  R.  D. 

63.  Sufanne^  en  merkelig  Leg  udtagen  af  Biblen ,  vnd  k.. 
Jenfen  Hegelund.  Gedruckt  in  Kopenhagen  von  Matz  Wingaard. 
1578.    (Eine  zierliche  Abschrift  der  gedruckten  Ausgabe.) 

64.  Proverbiorum  danicorm  ex  commuui  sermonis  usu  et 

familiaribus  amicorum  colloqoiis  selectorum,  in  Centurias  (22) 

redactorum  S^lloge,  collecta  a  Ludovico  Pouchio.  1661.  1662. 4^. 
Enthält  nicht  blos  Sprichwörter,  sondern  auch  Redeformeln 

nnd  darunter  viele  nicht  unbedeutende.  (Man  hat,  wie  be- 
kannt, eine  dänische  Sprichwörfersammlunir.  ilerausg.  von  L. 

J.  Pouts.  1611.) 

65.  Eine  Abschrift  von  Cod.  chartac.  Folio  oblongo^  inter 
Mss.  A.  Magnaei.  N.  igi.  fol. 

1.  Von  den  schwedischen  Königen  bis  Carl  Knudsen. 
2.  Ein  Theil  der  dänischen  Kronik  zur  Zeit  des  Heidentbums. 
3.  Eine   kurze  Reimkronik  von   Schwedens  Königen   von 

Erik  I  bis  Margrethe. 
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Jiidtsch-Deat4Siche  litter atnr, 
nach    einem    handschriftlichen  Katalog  der    Oppenheim'schen  Bibliothek 

(in  Oxford),   mit  Zusätzen   und  Berichtigungen  von 

W.  Stelnscbnelder. 

(Fortsetzung.) *No.  25a 

**(n73b»  nbnjj)  Kohelet  *)  Schelomo  (Sammlung  Salomons), eine  Sammlung  Ritoalia  (aus  dem  Gebetbuch)  hebr.  u.  deutsch, 
y.  Salomo  Salman  B.  Raphael  London,  12.  F.  a.  M. 
1722.    (Wf,  IV  p.  984.  p.  1975.  s.  oben  No.  73.  n.  No.  29.). 

No.  259. 

(UDKU:U31p)  Kundschaft  von  den  Juden  in  Kochin  2),  ein Brief  V.  Moses  Pereira  de  Paiva.  12.  AmsL  1713.  u.  8. 

s.  l.  ̂   a.  — 
Opp.  903.  0.  hat  nur  1  Ex.  uod  als  Schlag\i'ort  „Zeitung" 

(risiD'^'^X) ,  was  auch  Zunz  (Binj.  S.  287)  aufnimmt.  Die  (an- 
ffeblich  2te)  Ausg.  8.  Prag  1688.  hat  nach  Wf.  (11  p.  1387. 
no.  519$  vgl.  IV  p.  925.  //  u.  ///  no.  637)  den  Titel:  (-iiDO) 
Sippur  (Bericht,  Erzählung).  Der  Verf.,  der  iMalabar  n.  Kö- 

chin in  Handelsangelegenheiten  besucht  hatte,  betitelte  die  Ur- 
schrift unserer  Cebersetzung :  „Noticias  deJudios  de  Cochin." 

4.  Amst.  1687.  — 
♦No.  260. 

(Mos'>aö«5')p)  Kunstbüchel  und  Weiberhülf,  Heilmittel,  be- 
sonders für  Frauen.  8.  Amst.  s.  a.  —  Wf.  IV  p,  1058.  no. 

635,  *. 

No.  261.     ' 
(nrp  od.  ma-^p)  Kinna  od.  Kinnot  (Klaglied.- er)  —  na- mentlich über  den  Fall  Jerusalems  und  die  Leiden  des  Eiils 

(V.  verschiedenen  Autoren),  die  das  Rituale  des  9.  Ab  (Zer- 
störnngstag  des  Tempels)  bilden  und  auch  in  manchen  Ausg. 
des  Gebetbuchs  (JSo.  338)  sich  finden,  wovon  der  nolnisch- 
deutsche  Ritus  in  deutscher  llebers.  —  8.  Altona  1728.  {Opp. 

793.  0.).  —     ' 
••Hebr.  mit  deutscher  Uebers.  v.  Low  Sofer  B.  Chajim 

Chassan  in  Posen.  4.  üess.  1698.  {Opp.  1608.  Q.  hat  1701, 

1}  Wf.  liest  KekkUat^  während   die   Beziehung  auf  das  bibl.  Buch 
nahe  liegt. 

2)  rtÖ13  «IC/ 
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Wf.  //p.l419.  IIIp.Q59.  no.  1358.  fl'.  nennt  den  Ucberseteer 
bloss  za  einer  Ausg.  4.  Prag  1703.)  4.  Prag  1709  (Opp,  1609. 
Q.)  —  Aosserdem  erwähnt   noch  Wf.    (HI  p.  1214.  no.  638) 
4  iim5^  1718. 

^  Einzelner  Elegien  giebts  noch  folgende : 
No.  262. 

••(nrp)  Kinna  (Klaglied)  v.  L.  (Lewa  B.  Bezalel?) 
aus  Prag,  Ober  die  Zerstörung  Jerasalems.  Hebr.  n.  deutsch. 
4.  s.  l,  ̂   a.  —  Im  ersten  Theil  steht  anstatt  des  abbrevirten 
L.  vollständig  Low  (ä'^b). 

No.  203. 

—  Klaglied  aber  Abiffdor  Zuidal  (st.  im  Herbst  1594)  >) 
V.  Jakob  Heilbronn  B.  Elchanan,  12.    Yen.  s.  a.  — 

Befindet  sich  am  Ende  von  No.  45. 

No.  264. 

—  Klaglied  Ober  die  Verfolgungen  in  Litthauen.  8.  s.  i  ̂  
a,  —  Vgl.  oben  No.  192. 

No.  265. 

—  Klaglied. über  die  Verfolgungen  in  Litthauen,  Ukraine 
und  Mähren,  durch  Josef  B.  Lipman;  ferner  ein  (db.»  be< 
ö'^ön'n)  Gebet  für  die  IVlärtyrer  nach  der  Melodie  des  (*T»n« 
brK-))  anfangenden.  8.  s.  l.  1648.  s.  oben  no.  38. 

Andre.Klaglieder  s.  unten  no.  267  ff. 

No.  266. 

(ci«r;  ttiü*i»  ̂ ^S-'p)  König  Artus  Hof^  aus  einer  fremden 
Sprache  deutsch^)  in  Reimen,  eine  schöne  Erzählung,  von 
einem  Könige  und  einem  Helden,  der  viele  Riesen  umbrachte. 
8.  Amst.  1683.  8.  Hanau  1710.  {Ovp.  905.  0.  2  Ex.  ohne 
Datum!)  8.  Wilhelmersdorf  iliS.  (Opp.  906.  0.^  wo  Jos el 
Witzenhausen  als  Verf.  u.  die  Sprache  nicht  angegeben!). 
4.  Prag  s.  a.  (Opp.  1696.  Q.  s.  l.  ̂   a.,  obwohl  schon  Wf  I 
p.  211.  Prag  hat!).  —  Nach  Wagenseil,  der  eine  Uebers.  in 
seiner  Commentatio  aber  den  jüd.  deutsch.  Dialekt  aufnimmt, 
gäbe  es  2  Bearbeitungen  in  Prosa  und  in  Reimen  (Wf  l.  /.). 

•No.  266.ft. 

(0i5«^Bfi<t3pnK  '^D'^-'p)  Kaiser  Octavianus^  wie  derselbe  seine 
Weiber  ins  Exil  schickt,  dieselben  wieder  bei  König  Dagobert 

1)  Wf.  in  p.  8.  beachtet  die  Differenz  des  Jahresanfangs  nicht. 
2)  T^b  bedeutet  jede  fremde  Sprache,   nach  Wf.  I  p.  211.  no.  361. 

aus  dem  Spanischen  hebräisch. 
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von  Frankreich  zusammentreffen.  Aus  dem  Hochdeutschen  von 
Abraham  B.  Abi  Esri  Selig  aus  Glogau.  8.  Homburg 
1730.  W/.  lY  p.  754.  no.  45.  b. 

(pa-«  ̂ ^3^73  ^lat^p)  Kizzur  Maabar  Jabbok  s.  unten 
No.  284. 

No.  267. 

(i*«b:iKbp)  Klag  He  d  aber  den  Märtyrer  Salomo,  v.  Samuel 
B.  Dawid  (dessen  Blut  der  Herr  räche)  Auerbach,  8.  Amst. 
s.  a.  (1699?). 

Opp.  94.  0.?  cf.  Wf.  IHp.  1079.  no,  2053.  ft. 

No.  268. 

—  Klaglied  über  die  Pest  in  Prag,  v.  Mose  Eisen- 
stadL  8.  Amst.  s,  a.  —  (Vgl.  unten  iVo.  328). 

Nach  Wf.  {III  p.  728.  no.  1514)  führt  der  Verf.  die  Opfer 
und  Heilmittel  der  im  J.  1713  herschenden  Pest  auf,  der 
Druckort  war  aber  Wf.  unbekannt. 

No.  269. 

—  Klaglied  über  den  Brand  zu  Frankfurt  a.  M.  [14.  Jan. 
1711]  V.  Dawid  B.  Schemaja  Schweigers  aus  Prag. 
8.  s.  L  &  a. 

Wf  (/  p.  331.  no,  525.  ///  p.  184.  no.  489,  b.)  hat  den 
hebr.  Titel  (na'^p)  Kina^  u.  Ausg.  8.  F.  a.  M;  sodann  Halle 
1712;  ferner  in  SchudVs  Denkwürdigkeiten  III  p.  63  mit  hoch- 

deutsch, üebers.  —  Vgl.  oben  No.  126. 

No.  270. 

—  Klaglied,  anfangend :  •••««^dio  (lliob  4,  19).  8.  Amst.  s.a. 
No.  271. 

—  Klaglied  nach  der  Melodie  ,,R.  Simons'^  (?)  über 
einen  Knaben  Namens  „Simle^^  (Abeles)  aus  Prag.  8.  s.  l,  4f  a. 

^Die  Akten  über  diesen  in  der  Teinkirche  zu  Prag  begra-^ 
benen  Judenknaben  hat  Dr,  Wessely  in  der  AUgem.  Zeit,  des 
Judenthoms  vor  einigen  Jahren  ans  den  Archiven  veröfientlicht. 

No.  272. 

—  Klaglied  „auf  den  jungen  Melech  (König)  sein  Tod.'- 
8.  s.  l.  ̂   a. 

No.  273. 

—  Klaglied ^  anfangend:  „Wo  kommt  das  aher  — "  8.  s. 
l  ̂   a, 

(yan*ip)  Kerobez  s.  oben  No.  144. 
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No.  274. 

(^73«  nw'np)  Kriat  Schema  (Lesen  des  Schema)  der  Nacht. 
8.  Prag  1719.  —  Vg:l.  obrn  no.  215. 

Opp.  815.  0,  5.  /.  ̂   a.  Das  Gebet  vor  dem  Schlafengehn, 
welches  auch  einen  Theil  des  {gewöhnlichen  Gebetbuchs  (unten 
No.  338)  bildet,  besteht  hauptsächlich  aus  den  mit  dem  Worte 

^^Schema'^  anfangenden  Bibelstellen^  s.  Zunz  g.  V.  369.  Lands- 
hut, a.  a.  ü.  S.  201. 

No.  275. 

(«•»">*T'bya*i)  Rebellerei  in  Amsterdam  im  Jahre  1696,  aus 
einer  fremden  Sprache  >)  ins  Deutsche  von  dem  Bräutigam 
Jakob  Maansen,  8.  Amst.  1707. 

Opp.  844.  0.  hat  nicht  den  Cebersetzer;  dessen  Name 
vielleicht  Josef  B.  Jakob  lauten  sollte? 

No.  276. 

(VJa'iÄa^ti*!)  Rosengarten  j  handelt  von  den  Leiden  zur 
Messiaszeit,  von  dem  Zustande  der  Seele  (nach  dem  Tode).  8. 
Prag  15695,  wofür  Zunz  (z.  G.  285.  wo  Opp.  405.  0.  zu  lesen 
ist)  1609  emendirt.   Wf.  II  p.  1427.  no.  653. 

No.  277. 

(qOT'  '»nn'n)  Rachame  Josef  (Barmherzigkeit  oder  Liebe 
Josefs),  eine  Gebetsammlung  {Techinna^  s.  unten  no.  303). 
4.  Dyhrenf  s.  a.    4.  Prag  s.  a.  8.  s.  l.  ̂   a. 

Opp.  1132.  Q,  718.  0.  hat  beidemal  Dyhrenf  Wf  II  p.  1429. 
no.  655.  hat  s.  L  ̂   a»  —  Im  Titel  durfte  der  Autorname 
angedeutet  sein. 

No.  278. 

(nia  m«nDn)  Refuot  (HeiImittel)-Ät«cA.  8.  Amsl.  s.  a.  — 
Vgl.  oben  No.  219  ff. 

No.  279. 

O^DSn  m«iB^)  Rephuot  hc^Nefesch  (Heilmittel  der  Seele), 
ein  schönes  Gebet  (Techinna),  8.  F.  a.  M.  s,  a.  8.  Prag  s.  a. 

**I)ass.  16.  Wilhelm.  1712.  ist  (nach  Th.  /.)  ein  Tisch-' 
Rituale  (vgl.  oben  No.  31),  Während  Opp.  320  D.  und  Wf  II 
p.  1059.  no.  657.  b.  gar  nichts  von  einer  deutschen  Uebers. 
wissen,  der  ältere  Katalog  (41,  *.)  und  Wf  (/.  111.  nö.  300) 
es  mit  dem  gleichnamigen  Krankenrituale  v.  Eljakim  B.  Jakob 
(Opp.  292.  D)  verwechseln! 

1)  Vgl.  oben  ISo.  266. 
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No.  280. 

(nnu)3  nibMu;)  Scha'alot  Neschama  (Fragten  aber  die  Seele), 
18  an  der  Zahl,  nebst  Beantwortung.  Aas  dem  Hebr.  (heraosg. 
durch  Israel  Kobn.  Labiin  1563)  deutsch  v.  IsahB.  Chajim. 
8.  Prag  1598.  — 

Opp.  364.  0.  Zunz,  z.  G.  280.  no.  70,  wonach  Wf.  U 
p,  1431.  no.  663 — 4  vielfach  zu  berichtigen. 

No.  281. 

(nmtr»  üatj)  Schebet  Jehuda  (Stab  Jehuda's),  das  bekannte 
historische  Werk  über  die  Verfolgungen  und  Leiden  der  Juden 
u.  s.  w.  von  Salooio  Ihn  Verga,  (nach  Materialien  seines 
Yaters  Jehuda),  deutsch.  4.  Krakau  1591.  (Opp.  1697.  0. 
4.  Ämst.  1648.  {Opp,  1699.^.),  4.  Sulzbach  1699.  {Opp.  1700. 
Q.).  8.  ein  schönes  Exempl.  s.  l.  ̂   a.;  dafür  hat  Opp.  900.0. 
Amsterd.  1700.  (vgl.  Wf.  1  p.  1051.  no.  1971.  lll  p.  1037, 
wo  Eljakim  B.  Jakob  als  Herausgeber  dieser  Ausff.  —  Gen- 
tius  bei  Wf.  T.  I.  verwechselte  die  erste  Ausg.  in  Krakau  mit 
Prag,  da  keine  Prager  Ausgabe  bekannt  ist^  und  diese  beiden 
Druckorte  häufig  verwechselt  werden.  Die  Salzb.  Ausg.  hat 
bei  Wf.  (T.  HL)  das  Datum  1669. 

No.  282. 

(d-'p'iDD  d-D'Äi  d-^ya-ö)  Schib'im  u-scKtojim  Pesukim  (72 
Bibel verse)  —  deren  Anordnung  dem  Nachmanides  beige- 

legt wird)  beBnden  sich  auch  in  vielen  Ausg.  des  gewöhnlichen 
Gebetbuchs  (unten  No.  338.)  —  Deutsch  4.  Dyhrenf.  1696. 
8.  F.  a.  M.  1700.,  u.  F.  a.  M.  s.  l  {Opp.  661.  0.  hat  s.  l.  ̂  
a.),  4.  s.  l.  4r  a.  alter  Druck,  u.  zwar  nach  dem  altern  Kat« 
Prag  (Zunz  z.  G.  298.  no.  230.,  wo  Opp.  1523.  Q.  anzufflh- 
ren  war!) 

No.  283. 

(T'b  ̂ T^Titt))  Schwedisch  Lied,  wie  es  den  Schweden  in 
Prag  [1648]  erging.  8.  Prag  s.  a.  (Zunz,  z.  G.  S.  300.  no.  241). 

No.  284. 

•*  (ipiab  d'»*nöiU5)  Schomeritn  la-Boker  (Wächter  zur  Mor- 
genzeit), Rituale  eines  in  neuerer  Zeit  verbreiteten  täglichen 

Vortagsgottesdienstes'),  welches  in  den  verschiedenen  Ausga- 
ben noch  die  verschiedenartigsten  Titel  hat  —  und  auch  in  jün- 

gere Ausgg.  des  gewöhnlichen  Gebetbuches  fiAiten  No,  338) 

übergegangen,  dürfte  erst  spät  in's  Deutsche  übersetzt  worden 
sein,  weil  der  Gebrauch  zunächst  von  Gelehrten  ausging,  von 

1)  S.  Dukes,  Litbl.  des  Orients  1846.  S.  406.  ii.  vgl.  oben  no.  155 
u.  unten  No.  331. 



4V 

Fraaen  und  Kindern  nur  in  geringem  Maasse  gepflegt  werden 
konnte.  Opp,  686.  0.  bat  2  Expl.  nebr.  n.  deutscb  obne  Druck- 

angabe. CaL  ms,  u.  Wf.  (//  p.  1433.  no.  672;  /  p.  947.  no. 
1783)  führt  eine  Ausg.  8.  F.  a.  0,  1704  an,  mit  Uebersetzung 
Yon  der  gelehrten  Frau  VDib:^,  Tochter  des  Mordechai  [Ma- 

cbars, d.  h.  MichaeFs  Sohn ;  nach  Cat.  ms.]  aus  Zluzk^  weiche 
sie  auf  der,  mit  ihrem  Manne«  Ahron  B.  Eljakum  (so  ist  za 
lesen ! )  Götz,  unternommenen  Reise  nach  Palästina  anfertigte. 
Nach  App.  verfasste  die  Dame  ̂ '^b^  fAlisch?)  auch  das 
deutsche  Werk  (piü-*  la^n  mx-p)  Kizzur  Ma'abar  Jabbok 
(Auszug  aus  [dem  Werke]  ,^LIebergang  über  den  Jabbok !^^), 
welchen  Titel  verschiedene  Ritualien  oder  Gebetsammlungen 
fahren,  die  dem  Werke  des  Ahron  Berechja  de  Modena 
entnommen  oder  nachgeahmt  sind. 

No.  285. 

(pb  Vy  innvD)  Schachor  al  laban  (Schwarz  auf  W^eiss  zum 
Andenken  an  die  Zerstörung  des  Tempels),  eine  Ermahnung 
Qber  die  Dauer  des  Exils.  8.  F,  a.  M.  1715.  — 

0/^.  431.  0.  nach  Wf.  (III  p.  1219.  no.  675.  u.  p.  245. 
no.  574,  b.  wo  auf  no.  1975  p.  1039.  zu  verweisen  war!) 
ist  der  Verf.  Salomo  Salman  London. 

No.  286. 

(nip-^iüi  mta-^mü)  Schechitot  u-Bedikot  (Schlachten  und 
Untersuchen)  der  Thiere  von  Jakob  Weil,  mit  deutsch.  Ue- 
bers.  4.  Dyhrenf.  1695.  fOpp.  214.  0.  Wf.  II  p.  1433.  no,  676.) 
8.  Prag  s.  a.  (Opp.  532.  0.)  Cat,  ms.  Tbl.  /  hat  noch  eine 
Aasg.  4.  Prag  s.  a.  mit  hehr.  Anm.  und  4.  Krakau  1685.  mit 
Zosäueu  (Opp.  536—7.  Q.?)  Wf  (/  p.  588.  no.  1038)  hat 
KraK  1644.  u.  4.  Wilhelm.  1670.  Beides  nach  Sabbatai. 

No.  286. 

**(   )  Dass.  in  kürzerer  Weise  v.  Alexander  Sen- 
der  B.  Mordechai  Rabbinatsassessor  in  Pra&r.  8.  Amst. 
1667.  - 

Opp.  218.  0.  hat  keinen  Verf.,  Wf.  {II  p.  1433.  no.  676) 
hat  ein  anon.  Compend.  16.  s.  l.  ̂   a.  oei  Sam.  B.  Mose  Zar- 
phati. 

No.  287. 

(T»b  p*n73  'i»'»'»t3«)  Steyermark-'Lied^  von  einem  Ritter.. 
8.  Prag  s,  a. 

*No.  288. 

(ninianb*»«?)  Schildbürger,  d.  i.  Seltsame  und  kurzweilige 
Geschichte  u.  s.  w.  8.  Amst  s.  a.  Wf  lY  p.  1060.  no.  631,^. 
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No.  289. 

^''(nw  ̂ 73n  ̂ ^^}  Schir  we-Semer  nae  (Lied  o.  schöner 
Gesang)  über  das  Exil,  hebr.  und  deutsch,  v.  Elchanan 
Frankfurt.  8.  Lublin  1624.  — 

Opp.  562,  0.  hat  weder  Verf.  noch  Datum ,  Wf.  {III  p,  91. 

no.  226 ,  d)  behauptet ,  es  habe  keinen  andern '  Titel ,  als : ,,Seht  etwas  Neues  !^^  welcher  Anruf  an  die  Käufer  aber  na- 
mentlich in  dieser  Literatur  nichts  Seltenes  ist,  und  dem  eigent- 

lichen Titel  vorangeht. 

No.  290. 

(T)n'»''n  n-^ttJ)  Schir-ha-Jickud  (Lied  der  Einheit) .  ein  für 
die  7  Wochentage  eingerichteter  Hymnus,  welcher  auch  in  den 
meisten  Ausgaben  des  gewöhnlichen  und  Fest-Gebetbuchs  (.Yo. 
144  u.  338)  aufgenommen  ist.  Das  hebr.  Original  schreibt  die 
verbreitetste  Ansicht  (und  daher  der  Cat.  ms.)  dem  Je  hu  da 
ha  Chasid  (d.  Frommen)  zu^  nach  Andern  ist  dessen  Vater 
Samuel,  nach  Rapoport  der  Dichter  Berachja  B.  Nitro- 

nal der  Verfasser  0.  Die  deutsche  Uebers.  von  Abigdor 
(Sofer  aus  Eisenstadt)  4.  Krakau  1609.  {Opp.  1472.  Q,  hat 
s.  a.     Wf.  in  p.  310.  no.  716  hat  den  üebersetzer  nicht.). 

**Da8S.  heor.  und  deutsch.  4.  Isna  s.  a.  {Opp»  1473.  (?.) 

wahrscheinl.  die  von  Wf.'(L  L)  gesehene  angeblich  nur  hebr. s.  L  «f  a. 

(0"iV\r5)  Schirm  (Lieder)  s.  oben  No.  101.  ff. 
No.  291. 

"*(mnST»  -^"Y^)  SchireJehuda  (Lieder  Jeh.'s)  bei  der  Ta- 
fel zu  singen,  mit  deutscher  Worterklärnng  (so  hat  Cat.  ms. 

Thl.  /.)  v.  Jehuda  Low,  Cantor.  4.  ̂ m*^.  1697.  (Opp.  A15. 
0.  Cat.  ms.  Thl.  //.  hat  A.  1677!).  — 

Der  Verf.  heisst  bei  ff/l  (/,  111.  no.  747.  p.  329)  J.  L. 
ß.  Moses  Selichower  oder  Low  Minden,  und  verkfln« 
det  die  Messiaszeit  um  1700  oder  1714. 

No.  292. 

(T^b  ibtt  n73btt>)  Schelomo-Melech  (König)-! terf.  8.  Prag 
s.  a. 

1)  S.  Landshut  a.  a.  0.  S.  530.  vgl.  Dukes  Litbl.  d.  Orients 
1846.  S.  501.  Nach  Landauer  Litbl.  1845.  S.  5()5  Märe  nur  der  4. 
Gesang  von  Jehuda,  die  andern  6  von  Samuel. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  F.  Metzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenitunde  und 
ältere  Litteratar. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 
Ton 

Dr.  Miohert  Naumann. 

JVi  4*      ̂     Leipzig,  den  28.  Februar  1849* 

Beiträge  zur  Kenntniss  älterer  Bibliotheken. 

Bremen, 

lieber  das  Schicksal   der  Bibliotheken    der  verschiedenen 

feistlichen  Stifter  zn  Bremen  scheint  bis  jetzt  gar  Nichts  be- 
annt  zo  sein.  Deshalb  werden  die  dflrftigen  Sparen,  welche 

hier  mitgetheilt  werden,  aof  einiges  Interesse  Anspruch  ma- 
dien  dQrfen.  Sie  sind  entnommen  ans  zwei  Pergamenthand- 

schriften der  Bremer  Stadtbibliothek^  von  denen  die  ältere 
unter  dem  Namen  Regala  Capituli  Sancti  Willehadi  und  die 
aere  unter  dem  Namen  Regala  Vicariorum  ecciesiae  beati 

ehadi  bekannt  ist. 

In  dem  erstgenannten  handschriftlichen  Codex  findet  sich 
aof  dem  letzten  Blatte  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts 

folgender  Katalog ,  der  keinen  sonderlich  hohen  BegrifiF  von 
den  Studien  der  Kanoniker  des  Willehadistiftes  erwecken 

mOsste,  wenn  er  ein  vollständiger  wäre,  und  mehr  als  etwa 
eine  kleine  Abtheilung  ihrer  Bibliothek  verzeichnete. 

Infrafcripti  libri  pertinent  Üecano  et  Capitulo  ecclefle  fancti 
willehadi  Bremensis. 

Eccleflaftica  hyftoria. 
Decretum. 

Z.  JabrgaBg.  4 
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DecreUles. 
Samma  Manoldi  fecandam  ordinem  alphabeti,  que  iocipit 

QaoDiaoi  igoorans  ignorabit  etc.  et  tractat  de  Jure  Cauo- 
nico. 

Liber  theologicas  fratris  tboae  de  aqaioo ,  qoi  iDcipit  Mi- 
ilt  verbnm  faom  ete. 

Somma   gODFredt   [sie]    qae  incipit  Glafaram  dioerfitas  etc. 
Summa  de  cafibns  penitenlie,  que  iDcipit  Qnoniam  nt  ait 

iheronimus  etc.  Et  in  eodem  volamine,  de  fpoDfalihus  et  re- 
gula  iuris  fecandam  erdioem  alphaheti. 

Inftitata,  que  incipiunt  Imperatoriam  maiertatem  etc. 
Summa  tancredi ,  que  incipit  AfFiduis  poftulationibus  etc. 
Liber  auguftini  ad  adeodatum,  qüi  incipit  Adeodatus  etc. 
Summa  iuris  de  teftibus  et  alio  ordine  indiciario,  que  incipit 

Teftes  polTunt  etc. 
Cafus  breues  fexti,  non  completi. 
Summa  de  abfolutionibus ,  que  incipit  Quoniam  igno- 

rans  etc. 
Summa  juris ,  que  incipit  Super  acciifationibus  etc. 
Compotus  (sie)  ecciefiafticus. 
Liber  medicinalis  qui  dicitar  ars  commentata. 
Regiftrum  quinqne  iibrorum  avicenne. 
Liber  paruus  medicinalis  qui  incipit  Initio  huius  libri  etc. 
Ars  notaria  facta  in  parvo  volnmine. 
Paruus  über  de  cnra  eauoroffl,  no«  completos. 
Ebendaselbst,  auf  dem  letzten  Blatte^  ist  von  einer  Hand 

des  vierzehnten  Jahrhunderts  folgende  Urkunde  eingetragen, 
ohne  Zweifel  eine  Originalaufzeichnung,  wie  die  ganze  Fassung 
und  auch  die  Handschrift  zei^t. 

Nouerint  vniverfi  prefentia  vifuri;  quod  Nos  Johannes  de- 
canus  Totumque  Capitqlnm  Eccleße  Sapcti  Willebadi  Brem«n* 
fls  tenore  prefentiom  lucide  proteftam^r,  auod  dominus  Jo^ 
hannes  hyndebeke  nofter  concanonicus  et  Th^Taurarias  dicte 
noftre  Ecciefle  fancti  Willehadi  fajnus  mente  et  corpore  mm 
vi  nee  metu  coactus,  fed  fponte  et  libere ,  danauit  et  affignt'« 

ujt  |)ro  falute  anime  fue  dicte  noftre '  Eccleße  libros  Aioa, videltcet  DecreUles.  Lectoram  ganfredi  faper  deceetales.  B#- 
cardica  [sie]  cum  fugitiuis.  Et  queftiones  Barthob)fflei  ftri-> 
ctienHs.  Item  fummam  Raymundi  nrofaycam.  Item  vnum  ii- 
bellum  de  interdictis  et  abfohitioniDus.  Item  fummam  Egidii 
de  fufcariis.  Item  inftitata.  Item  Comptum  (sie)  eccleriafü- 
cum  manualem  cum  diuerfis  tabulis,  ipfo  defuncto  pro  memO'- 
ria  fua  in  vigiliis  et  miffis  in  iam  dicta  noftra  ecdefia  per 
nos  et  noftros  fucceffores  prout  moris  eft  perpetuis  temporibns 
peragenda.  Datum  anno  domini  M^  CCC^  LV^  In  vigilia 
Beatorum  Symonis  et  lüde  Apoftolorom. 

Es  ist  bemerkenswertfa,  dass  das  Collegium  Yicariorum  des 
Willehadistifis  eine ,  von  der  Bibliothek  der  Kanoniker  abge- 



sondtfte,  eig[ene  Bibliothek  besass.  Die  BOcher  derselbe« 
mraren  aber  nicht  biosa  in  dem  eigentlichen  BiUiothekzimmer 
(libraria),  sondern  zom  Theil  avch  in  dem  gemeinschaftlichen 
Seblafhaase  (dormitoriam)  der  Vikare  aofgestellt,  und  in  den 
einzelnen  Oratorien  zerstreut.  Das  ersehen  wir  ans  der  oben 
erwähnten  Regofa  Vicariomm,  welche  im  Jahre  1540  oder 
etwas  später  geschrieben  worden  ist.  Sie  enthält  nämKch 
eine  Formel,  nach  der  jeder  Vikar  bei  seiner  Auinahme,  bevor 
er  den  Schlüssel  zum  gemeinschaftlichen  Schlafhaose  ausge- 

händigt erhielt,  beeidigt  wurde,  und  unter  andern  Artikeln 
aneh  diesen  beschwören  mnsste: 

^,Et  Kbros  noftros  in  iibraria  noftra  ac  dormitori>o  et  ora- 
toriis  Doftris  iam  pofitos  et  facceflive  ponendos,  magno«  vel 
pamos,  catenatos  vel  non  catenatos,  ant  qaamcumcpie  rem  ex- 
ceptis  propriis  meis,  Hne  fcitn  et  licentia  duorom  vel  triam 
feniorom  conoicariorum  uoftrorum,  et  iine  repofltione  pignoris 
dupli  valoris,  nolo  nee  deheo  extra  dicta  loca  noila  de  caufa 

deportare.^^ Nicht  unwahrscheinlich  möchte  es  sein,  dass  bei  einer 
ffonanen  Nachforschung  in  den  Kirchen  der  Stadt  Bremen  noch 
Ueberresle  der  aken  Stiftsbibliothek  hin  nnd  wieder  gefunden 
würden.  Dass  eine  solche  Nachforschung  endlich  von  geeig- 

neten Männern  unternommen  werde,  darf  man  um  so  mehr 
hoffen .  weil  vor  kurzem  bei  einer  baulichen  Veränderung  in 
einer  aieser  Kirchen  sich  der  unangenehme  Fall  ereignet  ha- 

ben soll,  dass  ein  Manerschrank  mit  alten  Pergamentbachern 
von  unkundigen  Leuten  ausgeleert  und  der  grösste  Theil  sei- 

nes Inhaltes  alsbald  unter  den  Händen  der  Trödler  consumirt 
sein  soll. 

n. 
Boi'desholiii  (]ireiuiiaA0ter>. 

Das  Stift  der  re^ulirten  Chorherrn  zu  NeumQnster,  welches 
1566  zn  einer  lateinischen  Schule  umgeschaffen  wurde,  besass 
eine  reichhaltige  Bibliothek,  deren  iJeberreste  bei  der  Stif- 
rnng  der  Universität  Kiel  lo65  zum  Stamm  dier  Universitäts- 
bibiio^ek  erwählt  wurden.  Der  Beginn  des  Büchersammelns 
fällt  wohl  um  das  Jahr  1400.  Wir  berichten  hier  nur  in  der 
Kfirze  und  das  Allgemeinste,   da  wir  das  Ausfnhrlichere  dem 

{'etzt  unter   der   Presse   beiindKchen   zweiten   Bande    unserer 
Mbliothekarischen  Unterhaltungen  vorbehalten. 

Im  Jahre  1488  verfassten  der  Propst  Johann  Reborch  nnd 
der  Prior  Johann  Meyer  einen  Katalog,  der  uns  vorgelegen 
hat  nnd  der  auf  der  Kieler  Universitätsbibliothek  auÄewanrt 

wird«  Dieser  Katalog  auf  91  Btatt  zerßMIt  in  zwei  Abthei- 
langen^  deren  erste  (86  Blatt)  das  alphabetische,  d\sr  zweite 
da»  Standortsrepertorium  aber  die  Schränke  A— 0  enthält  und 

4* 
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mehr  als  500  Bände  nrnfasst.  Die  Katalogisirung  des  alpba- 
betischen  Katalogs  weicht  von  der  Bezeichnunffsweise  des 
Standortsrepertorii  in  manchen  Stöcken  ab,  z.  B.  hat  derselbe 
Metra  per  totam  dactylica  Tithmari  prepositi  nostri  ad  qoen- 
dam  foum  confratrem,  während  Jenes  einfach :  Metra  Tithmari 
prepofiti  noftri  signirt.  Ausser  dergleichen  kleinen  Yerschie- 
denneiten  werden  im  alphabetischen  Kataloge  die  Schriften 
häufig  mehrfach  nnd  an  verschiedenen  Stellen  angefahrt,  so 
z.  B.  findet  sich  Panormitani  repertoriam  nnter  den  Schlag- 

wörtern Abbas  Sicalus,  Panormilanns ,  Decretales,  Reperto- 
rium.  Andernorts  stehen  unter  Apocalypfis,  Decretum  aUe  Ti- 

tel der  über  diese  Gegenstände  erschienenen  Schriften  und 
Commentatoren ,  so  wie  unter  lecturae,  quaeftio,  fermones^ 
compendium  etc.  alle  Schriften  mit  diesen  ochlagwörtem ,  mö- 

gen dieselben  auch  sonst  noch  aufgeführt  werden. 
Im  Standortsrepertorium,  das  man  auch  den  systematischen 

Katalog  nennen  könnte^  wenn  man  den  Begrifi  des  Systems 
etwas  weiter  fassen  will,  findet  sich  nicht  blos  die  erste 
Schrift  eines  Codex  verzeichnet,  sondern  alle  in  demselben 
befindlichen  .einzelnen  Titel.  Dass  Handschrift  und  Urdck, 
Papier  und  Pergament  ebensowig  als  das  Format  angegeben 
sind,  wird  wohl  Niemand  auffallen.  Am  Anfange  der  beiden 
Abtheilungen  stehen  folgende  Verse: 

Hie  reperis  tabulam  librorum  bibliothece 
Qua  federn  propriam  vult  quisquis  dicere  de  fe; 
Perficiunt  haue  ambo  iohannes  nomen  habentes 
Reborch  prepofitus,  mejger  prior  hie  refidentes 
M.  quadringenteno  bis  quatuor  octoageno 
Lectoris  precibus  celo  potiantur  ameno. 

Littera  fub  ferie  iibros  numerusqiie  regiftrant 
Iftoa  hac  tabula  quibus  inveniendfo  miniOrant. 

Um  zu  zeigen,  welchen  Schatz  griechischer  und  römischer 
Classiker  sowohl  als  neuerer  Lateiner  und  mittelalterlicher 
Unterhaltungsbacher  das  Stift  besass,  geben  wir  hier  einen 
Auszug,  den  wir  hier  aus  dem  alphabetischen  Verzeichnisse 
notirt  haben: 

Arißoteles  de  pomo  et  morte.  de  fecretis  fecretorum.  de 
regimine  principum.  auctoritates  (3  mal)  cathegoriar.  lib.  (2 
mal)  compilatio  ex  libr.  Arift,  elenctorum  textus  (2  mal)  ethica 
(3  mal);  phiflcorum  textus.  politicorum  excerptum.  periarme- 
nie  apuleji  et  ariftotelis.  priorum  textus.  Commenta  super 
hoc  (2  mal)  de  anima  (2  mal)  metheora.  topica.  Atianu$ 
(3  mal).  Brandanus.  Catho  (3  mal)  Cicero,  rhetorica.  de 
fenectute.  de  amicitia  (2  mal),  de  officiis.  philippicae  orationes. 
fomnium  Scipionis.  oratio  pridie  quam  exularetur.     Cyrütus. 
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Claudianus  (2  mal).  Dionyßus  de  burgo  snper  Valer.  Ma- 
xim. Epitaphium  Jal.  Caefar.  Äefopus  (7  mal)  Eucüdes. 

Facetus.  Florentinus  alias  pauper  Henricus.  Francifcus  Flo- 
renHnus  de  amore  camilli  et  emilie.  Fr,  Petrarca  de  con- 
staotia  greGIdis.  Galterus  alexandreis.  Gafperini  epistolae. 
Gefla  romanorum  (3  mal)  Horatius  (4  mal)  Jofephus  (2  mal) 
Juvenalis.  Lucanus  (3  mal).  Macer  (2  mal)  Macrobius  Tomo. 

"fcip.  (2  mal)  Marcolphus.  Nicolaus  sup.  por[|hirium.  Ovi- dius  metamorph.  (3  mal)  de  nuntio  fagaci.  trium  pnellarom. 
de  vetula.  de  remedio  amoris.  (2  mal)  de  lapo.  de  pulice. 
Pamphilus  de  amore.  Ferfius,  Plato,  Prifdanus  (3  mal) 

Commenta  in  Prifcianum  (5  mal)  Profperi  epigramma.  Pru-- 
dentius  (5  mal)  Ptolomaeus.  Rudolphus  lap.  Ariftotelem. 
Raymundus  metricus.  (ß  mal)  Saluflius  Seneca  aactoritates. 
epistolae  ad  Lac.  (2  mal)  ad  Panlam  (2  mal)  de  IV  virtatibus 
(2  mal)  Statius  Thebais.  Statias  Achilleis.  Theodotus  (3  mal) 
Virgilius  georgica  (2  mal)  Aeneis.  Bucolica  (3  mal)  Copa 
(3  mal). 

Um  eine  Einsicht  In  die  Katologisirnng  zu  geben,  ffigen 
wir  aas  dem  systematischen  Katologe  die  Rubrik  I  hier  an, 
mit  der  Yergleichung  eines  spätem  iCatologs,  den  wir  bei  der 
Bearbeitung  zur  Hand  hatten. 

1.  Catholicon  cum  regiftro  in  fine^). 
Circa  1.  ̂ )  Gemma  yocabulorum. 
2.  Bntto. 

3.  Hugwicio  cum  regiftro^). 
4.  Complementum  Britonis.  Dictionum  indeclinabilium  ex- 

poGtio.  Yocabula  prologorum  biblie.  Alphabetum  gre- 
com.  Equiuoca.  Interpretatio  Hermenis  hebraicornm 
Dominum  per  ordinem  alphabeti  fecnndum  ordinem  libro- 
rum  biblie.  Alphabetum  hebraicum  cum  expofitione. 

Litere  hebraice  et  earom  expoGtio.  Comutns.  Expo- 
fltio  hiftorie  quatoor  euangeliltarum  fecundum  Gregorium 
Ezechiölis  primo. 

5.  Expofitio  fequentiarum. 

.  6.^)Speculum  peccatorum  auguftini.  Precepta  decalogi.  Flo- 
retus.  Tractatus  de  fuperuitionibns.  Peuitentiarius.  Hym- 
narius.     Sequentiarum  expofitio. 

7.   Yocabularius  qui  dicitur  de  dudefchlender  0- 

1)  Mogunt  1460;  so  der  spätere  Katalog  Nr.  24 

2)  Diese  am  Rande  verzeichnete  Nuiuiner  von  anderer  Hand  ge- 
schrieben. 

3)  Mscpt.  Nr.  167  des  spätem  Katalogs. 
4)  Nr.  316  des  spätem  Kataloge  Mscpt. 

5)  Teatbonifta  1475  (oder  1477  wie  das  and.  Exempt.  des  Katal.) 
Mens.  Martio.  No.  148  des  Sparern  Katalogs.  Westphal.  monuio. 
II  praef.   p.  37.  erwähnt  des  Buches  folgendermassen :  Monachus 
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8.  Apex  et  herbariK. 
9.0 vocabularios  exi|Bo.  Sermenes  de  tempore.  SutoU  pre- 

poskore  UaBborgeitfis. 
10.  Breulogns.  Exerckuim  phükomm  tfaeodorici  de  foro. 

Tertia  pars  alexaadri. 
Circa'  10.  >laiioale  parochialiain  facerdotom.  De  coBTefliaiie. 

Yocabuiarios  partiom  iodediDabilinm.  Vocabalarins  in 

^00  volgare  precedit.  Metra  de  coronatioae  Maiuoii— 
liani  imperatoris.  Tractatos  de  modo  coronatioDis  ejus- 
dem.  Libellus  de  regimiae  rafticorom.  Aoctoritates 
areftoleles  per  ordinem  alphabeti  et  boedi.  CollecCa 
drca  peDitentiariom. 

ll.')^ocabaIaria8.    Sermones. 
12.')Vo€abQlario8  exqoo. 
IS.^L)®  octo  partibos  oratioDis. 
14.  BreailogDB. 
15.  Lucanos.  Commentam  foper  Lacanom.  Jovenalis  Janii 

über. 
16.  Locanas. 
17.  Horadi  poetica  epiftole  et  fermones.  Vita  Horadi.  Mo- 

das  diaerfos  metromm  antiqaomm.    LocaDos. 

18.  Branellas  afloas.  Ovidius  de  naodo  fa^d  alias  poel- 
larum.  Ovidias  de  vetula.  Trioita  ftodentiom  Goswini^). 
Marcolphus.  Ecdefle  feptem  prindpales^)  in  vrbe  ro- 
maoa  cum  aliis  et  earnm  indulgentie  et  (itas.  Statio- 
nes  dioerfe  ibidem.  Sapplicatio  ad  papam  pro  ftatatis 
noftris  confirmandis.  Indolgeotie  date  in  eodefla  Novi 
monafterii.  Indolgentie  de  corpore  cbrifti.  Secreta  mu- 
lierum.  Laborinctas.  Antigammeratas.  Yerba  depo- 
nentalia  metrice.  Quem  nomerom  littere  aipbabeti  re- 
prefentant.    Seneca  de  virtatibas. 

IS.Obyalogns  mapbei  vegii.  Moretnm  Yirjg^lii.  Leonardas 
aretinns  de  ftudiis  et  litteris.  Eneas  iilvias  ad  regem 
ladizlaam.  Au^uftinus  Dacos  fenenfis  de  variis  loqaendi 
regulis.    Francifcus  Florius  de  amore  camilli  et   emilie. 

qiiidam  Bordisholmenris  provocat  ad  codic.  gui  infcribitar  Teutho- 
nifta  8.  inateria  vocabulorum  a  Gherbardo  de  Schueren  1475  con- 
texta. 

11  Nr.  133  des  spätem  Katalogs.    Mscpt. 
21  Nr.  255  des  spätem  Katalogs. 
3)  Nr.  305  des  spätem  Katalogs. 
4)  Nr.  247  des  spätem  Katologs. 
5)  Der  alphabetische  Katalog  hat:  Triuita  ftudentium  doctoris  Gos- 

yruii  Keinpghyii  prime  et  fecund«  partis  Alexandre  inetra  com- 

ponens. 
6)  Vergleipbe  über  dieselben:  Leverkus  Lübeck. Urkundenbucb  S.243. 

Urkunde  252. 

7)  Nr.  258.  des  spätem  KauUgi.  Jtfscpt. 
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Eneas  ffWias  de  daobas  amantibns.  Idem  de  miferia 
cnrialiuro.  Conftantinopolitanae  vrbis  excidiom.  An  poe» 
tica  diftignatur  ab  arte  oratoria  et  rethorica.  Epiftola 
pii  pape  re€undi  ad  Hinricom. 

20.^)Adriaiiiis  de  remediis  vtriosque  fortune.  Buriey  de  nita 
phitofophorum. 

21.  Correctoria  et  modns  dictandi. 
22.  Correctoria  tjmonis.    Donatus  mifticus.    Statuta  moiia- 

fterii  noftri.    Summa  Hiurici. 

IIL 

Iiabeek. 

Id  einem  ehemaligen  Bordishoimgchen  Codex,  der  sich  jetzt 
in  der  (Jniversit&tsbibiiothek  zu  Kiel  befindet,  und  welcher, 
wenn  wir  nicht  sehr  irren  '),  die  Bordesholmscne  Bezeichnung 
D.  30  hat  und  folgende  Schriften  enthält:  Breviloquium  Bona- 
renture.  Sermones  de  tempore.  Queftio  quomodo  höre  cano- 
nice  fint  dicende.  De  imitatiooe  Chrifti.  Allegoria  veteris  et 
novi  teftamenti  Ißdori.  Repetitio  communis  de  pe.  et  re  (?). 
Epiftolamm  et  evangeliorum  loca  per  totum  annum.  Metra 
fnpra  fententia.  Statuta  noftra  antiqoa  fatis  rigida:  findet  sich 
von  des  Prior  Meyer  Hand  pag.  13  folgende  Notiz  : 

,,Iu  libraria  in  fummo  in  Inbeck  haoentor  tabule  magiftri 
johannis  de  datzow  (dalcow  oder  danjcow?)  procedentes  fe- 
cnndum   et  fecundum  ordinem  annorum  domiui.    Ro- 

farium  ibidem  habetur  ter,  qnod  alias  mai^arita  dicitor,  De- 
cretnm  qoinquies,  Volumen  bis,  Item  lectura  Petri  de  iaiinis 
foper  decreto  ̂   Item   ter .  Item  panormitanos  in,  fex 
magnis  volummibos,  Item  fomma  nofti  (sie)  Item  coUectarium 
(sie)  fuper  decretales,  Item  repertorium  Johannis  cal[drini] 
in  tribus   voluminibus.     Queftiones   Oldradi,    Inforciatum   cum 
glofa  ter,   novnm    et  vetus  bis,    Codex   cum   glofa 
quater. 

Ä.  W.  Cramer  erzählt  in  seiner  Hauschronik  p.  125  Fol- 
gendes: ^Ich  gehe  einst  in  Lübeck  mit  Munter  auf  der  Strasse, 

und  die  ThOrme  der  Domkirche  fallen  uns  in's  Auge.    Es  ist 

1)  Nr.  263  des  spätem  Katalogs.   Impress. 
2)  Wir  haben  nämlich  unterlassen,  den  Codex  uns  näher  zu  bezeich- 

nen, es  ist  desshalb  auch  möglich,  dass  jene  Notiz  im  Codex  f,  22  (vid. 
oben)  steht  oder  in  L.  3,  welcher  folgende  Schriften  enthalt:  „Reper- 

torium aurenm  biblie  cum  regikro.  Plenarius  cum  canonibus.  hlpiftola- 
rum  et  eTangeliorum  loca  per  tempus  anni.  Regiftrum  omeliarum  Grego- 
rii  fuper  Esechielem.  Pamonale  preffum.  Gefta  prepofitorum  et  mona- 
fterii  noftri  cum  metro  de  eisdem.  Gefta  Adolphi  comitis  Holzatie.  De 
ordine  minorum  (in  Kiel).  Exeropla  facre  fcriptnre  Hanapis  cum  regiftro. 
Fahnle  «fopi. 
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viele  Jahre  her.  Wo  eio  Dom  ist,  sagte  Mflnter,  muss  andi 
eine  Bibliothek  sein,  und  doch  hat  von  ihr  nichts  verlautet. 
Freilich,  erwiederte  ich,  es  wäre  ja  ein  Hund  ohne  Schwanz, 
und  unsre  Schritte  kehrten  sich  zum  KQster.  Ein  beharrliches 
niente  war  die  Antwort.  Aber  ich  lasse  mich  nicht  leicht  ver- 
blilffen,  und  aus  der  KQche  guckte  das  Gesicht  der  Tochter^ 
interessant  genu^,  um  mich  au  sie  zu  machen,  auch  wenu 
nicht  von  schweinsledernen  Bänden  die  Rede  gewesen  wäre. 
Ich  frage  und  fragte  und  presse  endlich  heraus,  dass  auf  dem 
Kirchenboden  einige  Kisten  mit  vermoderten  Messgewändem 
stehen.  Es  war  kein  Aufhaltens  mehr.  Wir  kommen  hinauf, 
die  Lumpen  und  Lappen  herauszerrend,  erscheinen  endlich  anch 
Böcher.  Es  war  das  Yermächtniss  eines  im  Anfange  des  16. 
Jahrhunderts  verstorbenen  Domherrn,  und  dass  er,  wie  seine 
Nachfolger,  sich  an  diesen  Büchern  den  Magen  nicht  verdor- 

ben habe,  bewies  die  Frische  der  Bücher,  in  der  Folge  sind 
sie  in  die  Stadtbibliothek  gewandert.^^  Der  Bibliothekar  F.A. 
GrautofF  lässt  sich  in  seinen  historischen  Schriften  L  p.  351 
folgenderweise  vernehmen:  ,, Sammelten  doch  die  labeckischen 
Stiftsherren  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderte  eine 

Bibliothek^  die  zu  den  vorzüglichem  im  ganzen  nördlichen  Deutsch- 
land gehörte,  und  nicht  etwa  nur  die  bessern  theologischen 

Werke  jener  Zeit,  sondern  auch  manche  Quellenschriften  des 
bürgerlichen  Rechts  und  mehrere  römische  Klassiker  in  kost- 

baren Handschriften  bewahrte  ̂ ).^^  Dies  waren  die  einstigen bekannten  Nachrichten  über  die  Lübecker  Dombibliothek.    Wir 

Sehen  nun  hier,  aus  dem  zur  Zeit  noch  nicht  beendeten  Lirkon- 
enbuche  des  Domcapitels  zu  Lübeck,  welches  der  Archivar 

Dr.  Leverkus  herausgiebt,  folgende  Notizen  über  die  Dom- 
bibliothek, welche  das  Interesse  für  jene  verlorne  und  zer- 

streute Bibliothek  aufs  neue  erwecken  werden. 
Schon  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  begann,  neben  der 

Hauptbibliothek ^)    in  der  Domkirche,    das  Ansammeln   einer 

1)  Verp^I.:  J.  F.  Gronovii  epist.  ad  J.  Kircbmaiinum  scripta  1634. 
27.  Febr.  in  Marq.  Gitdii  epiatolar.  collect,  p.  323.  Leider  blieb  diese 
kostbare  Bibliothek  in  der  Folge  länger  als  hnnderf  Jahre  ohne  alle 
Aufsicht  und  jedem  willkürlichen  Eingriife  Preis  ffegeben ,  J)is  endlich, 
was  noch  gerettet  war,  in  Kisten  verpackt  wurde.  Diese  ärmlichen 
Reste  wurden  im  Jahre  1804,  nach  der  Saekularisation  des  Domstifts, 

an  die  lü'beckische  Stadtbibliothek  gebracht,  enthielten  aber  zum  Theil 
nur  defecte  Werke,  denn  Kinderhände  hatten  die  Blätter  mit  bunten  Ini- 

tialen ausgerissen,  und  die  werthvollsten  Handschriften  fehlten  ganz. 
2)  Diese  ward  wohl  schon  im  13.  Jahrhundert  anffelegt,  denn  bei  Le- 

Terkus  p.  170.  Urk.  CLXII,  welche  die  Statuten  des  Domcapitels  Tan 
1263  enthält,  heisst  es  in  Betreff  der  Pflichten,  die  dem  Scholasticns  ob- 

liegen :  Item  fcholafticus  omnes  libros  scolafticos.  quos  ecclefia  babuit  ad 
prefens  Tel  in  futuro  habitura  eft  diligenter  refeniabit.  et  de  manibus 
suis  huiusmodi  libri  requirentur.  precipue  autem  dlliffentiain  de  regiftro 
ecclesie  conseruando  adhibebit.^^    Schon  im  Jahre  1321  tauschte  das  Dom- 
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besondern  bischöflidien  Bibliothek,  welche  auf  dem  Schlosse  za 
Eatin  nnd  auf  dem  Bischofshnfe  zu  Lübeck  aufbewahrt  wurde. 
Die  Vermehrung  der  bischöflichen  Bibliothek  geschah  meist 
durch  Vermächtnisse.  Am  meisten  betheiligten  sich  der  Bi- 

schof Nicolans  Sachow^  so  wie  dessen  Nachfolger  Arnold 
Westfal  (der  1436  Ordinarius  der  Leipziger  Jnristenfacultät 
war,  vergl.  unsere  Ausgabe  des  Wimpina  centur.  insign.  scri- 
ptor.  p.  35  Nr.  20),  von  welchem  es  bei  Meibom  res  germ. 
T.  II  p.  403  heisst:  .,maltos  tarn  in  iure  civili  quam  cauonico 
bene  ligatos  libros  aci  arcem  Vthinenfem  confignavit/^  und  der 
Bischof  Dietrich  II.,  welcher  nach  Meibom  a.  a.  0.  p.  409  ein 
neues  Bibliothekzimmer  (novam  librariani)  einrichtete.  Die 
letzte  Vermebrunff  geschah  durch  den  Vergleich  tiber  den 
Nachlass  des  BiscnoU  Heinrich  III.  am  2.  Jan.  1536. 

Der  GrQnder  der  Bibliothek  zu  Gottorp,  der  Bischof  Jo- 
hann Adolf,  richtete  1587  zuerst  sein  Augenmerk  auf  die 

Bibliothek  „weil  berichtet  sind,  das  auf  dem  Hause  ütyn  eine 

feine  liberey  sej,'^  aber  das  Domcapitel  scheint  diese  Berflck- 
sichtigung  ungern  gesehen  zu  haben  und  liess  —  mit  welchem 
Rechte  freilich,  ist  nicht  zu  ersehen  —  1596  die  Bflcher  nach 
Lobeck  schaffen  und  auf  dem  Bischofshofe  aufstellen  und  im 

Jahre  1600  mit  der  Capitelbibibliothek  vereinigen.  Im  Jahre 
1602  wollte  „ein  alter  Mann  aus  Hamburg  gern  alte  Bücher 

kaufen/*  das  Domkapitel  lehnte  den  Verkauf  jedoch  ab,  und 
liess  1633  durch  den  Notar  Ludwig  Wereisen  einen  Katalog 
anfertigen,  der  jedoch  1660  schon  vergessen  war,  da  man  be- 

schlösse ,,es  solle  nach  den  heiligen  lugen  der  Catalogus  ge- 
macht werden. ^^  Erst  1764  ward  die  Aufmerksamkeit  des 

Domcapitels  wieder  auf  die  Bibliothek,  welche  auf  dem  Boden 
ober  der  alten  Capitelsstube  ihren  Platz  gefunden  hatte,  und 
wozu  der  Schlüssel  im  Werkhause  aufbewahrt  wurde,  gelenkt; 
aber  man  meinte,  es  sei  nicht  der  Mühe  werth,  dieselhe  weg« 
zotransportiren  nnd  sich  mit  der  Stadt,  welche  Ansprüche  dar- 

auf zu  haben  meinte,  deshalb  in  Streit  zu  verwickeln.  So 
blieb  die  Bibliothek,  wo  dieselbe  war,  bis  durch  deu  am  2. 
April  1804  zwischen  dem  letzten  Bischof  Herzog  Peter  Fried- 

rich Ludwig  und  der  Stadt  Lübeck  geschlossenen  Idemnisa- 

capitel  zu  Lübeck  mit  dem  Capirel  zu  Eutin  Bücher,  wie  Urkunde  DK 
bei  Leverkus  sa^t:  llniTerfisi  prefentia  viruris.  Sef^hebandus  Preporicus 
ac  Capituhim  hibicenfis  ecclefie  falurem  iu  domino.  Quia  communtter  utile 
Bifum  eft,  nos  cum  bonorabilibus  viris  Johanne  Decano  ac  Capitulo  vci- 
nenfis  ecciefie  lubicenfis  dyoc.  permuracionem  auonindam  librorum  feci- 
mas,  ita  Tidelicec  quod  ipfi  a  nobis  ScoUrticam  Hyrtoriam  que  .T,  littera 
prenotatur  receperunr^  Nos  vero  ab  eis  librum  tbome  qui  contra  infidelea 
nuncupatur,  ad  habendum   utrobique    ac  pernetue  pofndendum.     In    cuius 
{»ermutacionis  firmitatem  et  euidenriam  Sigillum  uofrrnm  ad  negotia  pre- 
entibus  eft  appenfum.  Datum  anno  domini  M^.  CCC^.  XXI^.  inCraftino 
beate  lucie  Virginia. 



tions-  und  Permotationsrecess  die  .,€apit«(«biUtothek^^  an  die 
Stadt  cedirt  ond  am  3.  Jitii  1804  den  Commissarien  derselben 

flbergeben  worde.  Dies  sind  die  Reste,  von  denen  oben  Cra-> 
mer  ond  Graatoff  sprechen.  Durch  die  Sorgfalt  des  Dr.  Le* 
verkus  liegen  uns  jetzt  zwei  Katologe  vor,  deren  erster  von 
1297,  deren  zweiter  von  1633  ist ,  die  einen  Bestand  der  Bi- 

bliothek von  ungefähr  520  Bänden  ergeben,  wovon  nngeAhr 
350  Handschriften  ^theils  auf  Pergament,  theils  auf  Papier) 
und  165  Drucke  sind. 

Wir  wollen  hier  aus  jedem  Kataloge  den  Anfang  geben, 
um  zu  zeigen,  welcherlei  Art  die  BibUothek  und  deren  Auf- 

zeichnung war. 

1297. 

Anno  domini  M».  CC^  XCVii».  Ifti  libri  fcolaftici  ecclefie 
lubycenfis  facta  collatione  funt  reperti.  nominibus  et  fignis 
fpecialibus  defignati.  eo  uidelicet  modo  ut  quilibet  aliqua  lit- 
tera  vel  pluribus  fit  flgnatos.  et  qua  dictione  qnilibet  incipiat 
in  aüquo  foliorom  circa  principium  et  finem.  denotetur.  quan- 
tum  etiam  flnguli  ualeant  congruenti  taxatione  prehabita  ex- 

primatur^). Primo  bibliam  duobus  uoluminibus.  quam  dedit  Scolafticus 
Henricus  de  bocholte  ecclefie  in  reftaurom  pro  eo  si  aliquos 
libros  ecclesie  alienauit  negligenter. 

Huius  biblie  primum  uolumcn.  A.  in  fecupdo  folio  incipit 
claudit.    in   penuitimo    capot. 

Secondum  uolumen.  B.  in  secundo  folio  incipit,  nifl  fupplan- 
tauerint.  in  penuitimo  folio,  et  electi. 

Item  biblia  in  quatuor  uoluminibus  paruis.  primum  uolu- 
men X.  fecundum  folinm ,  asa  clandicans.  vltimum  foliom 

lauda. 

Secundum  uolumen.  D.  fecundam  folium,  deferta.  penuU 
timum,  et  modeftum. 

Tercium  uolumen  .E.  fecundum  ftilium^  iudicat.  penoltimum, 
strntionis  (sie). 

Quatuor  (sie)  uolumen.  F.  incipit,  dominus  peruerfe  in 
tercio  folio.  vltimum,  ex  Tingulis. 

Item  pfaltrium  glofatnm  .G.  fecundum  foliam  incipit,  para- 
bit  neccatum.    penoltimum,  Laudate  d.  de  celis. 

Item  pfaUerium  glofatam  in  duobus  uoluminibus.  huius  psaU 
terii  primum  uolumen  .H.  in  fecundo  folio  incipit,  de  incarna- 
tione  et  pafllone.     in  penuitimo,  nobis  falutarium.  •  Item  fecun- 

1)  Diese  Wertbangabe  ist  unterlassen,  obgleich  dieselbe  die  Höhe  des 
Ersatzes  besdmmea  sollte,  welche  der  Domschoiaster  fiir  verlorne  Btiober 
SU  leisten  hatte. 
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dum  noiamen  .1.  in  fecundo  folio  iucipit^  meum  Makiplkati.  in 
peDultimo,  mairtatibus  eins. 

Item  aliad  pfalteriam  ̂ lofatum  .K.  tercium  folium,  fpiritas. 
penaltima  colnmpna,  et  primus. 

Item  prophete  minores  cum  ̂ lofa  .L.  in  fecundo  folio,  rex 
aada.  in  pennltimo,  nobis  benedictionem. 

Item  canonice  epiftole  et  über  fapientie  in  uno  oolomine 
cum  p^iofa  .M.  fecundum  folium ,  infidit  {sie)  toierantiam.  in 
penultimo,  illos  pecgnie. 

Item  marcum  et  iohannem  giofatnm.  N.  fecnudum  foliom 
Qnoniam  on^nibas.  pennltimum,  pifcium  dicitnr. 

Item  parabole  et  ecclefiaftes  cum  glofa  .0.  secondum  folium, 
fangnini.    pennltimum,  omnibus. 

Item  apoftolus  com  g^losa  maiore.  P.  fecundum,  increpare 
et  ad  ueram.  pennit.,  confirmare. 

Item  apoftolus  cum  glofa  minore.  Q.  tercium  folium,  fide 

*]n  fidem.  in  penult.,  subftituit. 
Item  prophete  in  vno  uoinmine.  R.  fecundum  folinn^,  bona 

(erre.    pennltimum,  aqnilonem. 
Item  fcolafticam  hyftoriam.  S.  fecundum  folium,  haue  ta* 

men.  pennit.  summos  erat. 
Item  fcolafticam  hyftoriam.  T.  fecundum  folium,  hominem 

super,  penult.,  et  dtripiendi. 
Item  fcolafticam  hiftoriam.  Y.  fecundum  foL,  eternas.  pen- 

ult. I  quam  prias. 
Item  librum  fententiarnm.  X.  fecundum  folinm^  uel  eflentia. 

penult.,  inuoluentur  mali. 
Item  librum  fententiarnm.  Y.  tercium  folium,  vtrum  deus. 

pennltimum  magis. 
Item  librum  regum.  Z.  fecundum  folinm,  initiis  nox.  pen- 

nltimum,  iezechiam. 
Item  nouus  palTionalis.  AB.  quartum  folinm,  efle  teftatur. 

pennltimum,  et  patrum. 
Item  Augnftinns  de  cinitate  dei.  AC.  fecondum  folium  dura 

perpeffi.     penult.,  et  honor.  et  pax. 
In  dieser  Weise  geht  die  Katalogisirung  fort,  nur  bei  drei 

medicinischen  Bflchern  ist  in  sofern  eine  Ausnahme  gemacht, 
als  bei  ihnen  die  Anfangsworte  nicht  notirt  sind :  es  ist  daher 
wahrscheinlich,  dass  dieselben  griechische  Handschriften  wa- 

ren, was  leicht  möglich,  da  das  Stift  mit  dem  Kloster  zu 
Grotta  Ferrata  1279  Brtiderschaft  eingegangen  war,  und  da- 

her wohl  ausser  Reliquien  auch  Bücher  erhalten  hatte;  denn 
bekanntlich  war  ja  jenes  Kloster  durch  eine  ansehnliche  Bi- 

bliothek griechischer  Handschriften  berühmt,  zu  welcher  schon 
bei  Stiftung  des  Klosters  im  10.  Jahrhundert  der  Grund  ge- 

legt wurde,  vgl.  Binme  iter  Ital.  II  p.  191.  III  p.  132.  Die 
drei  medicinischen  Schriften  sind  aber  folgende: 



Libri  medicinales  isti.    Theorica  conftantini.  DA. 
Item  viaticam  jpocrads.    DB. 
Item  adathomiam  (sie)  com  aliis  libris  fimilibns.    DC. 

1633. 

Catalogas  librorom  anno  1633  per  notarium  Ladovicom  Wer- 
eifen  camerariom  confcriptos. 

In  polpito  Nr.  I.  notirte  Bflcher. 

1.  Ein  gros  Fol.  in  pergamen.  Joriftenbuch,  forne  etzliche 
Bletter  aoflgefchnitten.  Frimum  fol.  incipit:  De  rescript.  fe- 
cnndom.     de  Confuetad.  in  fine  gantz  complet 

2.  Ein  gros  Foliant  in  Fergamen.  Incipit  secanda  pars 
Diftinctionam  Henrici  Bobic.  in  fine  complet. 

3.  Ein  gros  Fol.  auf  Fapir  Collectarios  circa  I.  et  II.  De- 
cretal.  in  fine  complet. 

4.  Ein  pergamen  Boch  in  fol.  Cafus  Decreul  complet. 
5.  Ein  alt  pergamen  in  klein  fol.  explicatio  Decretal. 

complet. 

6.  Ein  alt  klein  pergamen  in  4^.  ein  iuriftenbach  Liber  D. Hermann!  AkerdilTen. 

7.  Ein  alt  Fapiren  geschrieben  in  gros  8^  Cafas  V.  üb. 
Decretal. 

8.  Ein  gros*  geschrieben  Fapiren  in  fol.  CoUectarins  circa 
4tum  et  qaiotnoi  Decretal.  Johannis  Conradi  decani  ohne 
Ketten. 

9.  Ein  Fergamen  in  4^.  Mandegottos  de  elect. 
10.  Ein  alt  Fereamen  in  quart  Lib.  de  dispensat. 
11.  Ein  alt  gescnrieben  gros  8  papiren  hoch  de  dispenfa- 

tione  complet. 
12.  Ein  alt  ghar  Übel  geschriebenes  Buch  in  8.  Incipit 

Liber  D.  Nicolai  Vord«8. 

13.  Ein  alt  in  quart  ünleslicb  geschriebenes  buch  ejus- 
dem. 

14.  Ein  alt  papiren  gros  Fol.  auffwendig  Lectura  D.  Fa- 
norm.  circa  III.  librum  Decretal.  complet. 

15.  Ein  alt  pergamen  8  complet  (aper  titulis  Decretal. 
16.  Ein  alt  pergamen  in  klein  fol.  Summa  fuper  titulos  De- 

cretal. complet. 
17.  Ein  alt  papiren  obfcur  geschriebenes  gros  4.  D.  Hen- 

ricus  Holthufen  dedit. 

In  pulpito  Nr.  II. 

18.  Ein  incomplet  pergamen  in  fol. 
19.  Ein  alt  pergamen  fol.  in  lib.  VI  Decretal.  cum  gl. 
20.  Ein  alt  pergamen  Fol.  forne  ein  halb  blat  aoflgeriflen 

in  Decretal. 
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21.  Ein  gros  Pergamenbach  anfTwendig  Archidiac.  fupr.  YI 
Decretal. 

22.  Ein  alt  gescbr.  Papiren  in  4.  Sammarium  textuale  et 
Ctfnduf.  foper  eodem  compl. 

23.  Ein  alt  geschriebeoes  papiren  Fol.  De  vita  et  honeft« 
cleric.  cooipleC. 

24.  Ein  alt  gescbriebenes  papiren  fol.  de  via  gloriae  Bo- nifacias. 

25.  Ein  alt  gedrucktes  papiren  Fol.  Sextos  et  de  Clement. 
De  tortis  complet. 

26.  Ein  alt  gedracktes  papiren  Fol.  Mercoriales  qaaeftio- 
nes  fnper  reg.  curis  complet. 

27.  Ein  pergamen  fchmal  Fol  Incipit  Sextus  D.  Bonif.  in 
Decret.  complet. 

28.  Ein  alt  obfcar  in  4  papiren  gefchrieben  aaflwendig. 
Novella  Sexti. 

29.  Ein  alt  pergamen  Fol.  fome  Und  hioten  incomplet 
aafTwendijB^.    Arcliidiacooos  faper  fextum. 

30.  Em  alt  in  gros  4.  geschriebenes  Papiren  in  fin.  fuper 
I.  et  II.  Decret.  complet. 

31.  Ein  Danner  alt  pergam.  Fol.  forue  incomplet  in  fine. 
Explicit  libel.  de  Elect. 

Aas  diefer  Probe  ist  nun  leicht  za  erfehen,  dass  der  Ka- 
talog von  1633  viel  schlechter  redi(|^irt  ist  als  der  von  1297 

nnd  es  überhaupt  sehr  za  bedauern  ist,  dass  die  ̂ anze  Biblio- 
thek bis  auf  einige  dürftige  Beste  verschwunden  ist. 

Merzdorf, 

Bibliothekar  in  Oldenburg. 

HToch  ein  altes  deoteehes  Koehbaeh. 
(Vergl.  Serap.  1848.  Nr.  18.) 

Die  Bibliothek  zu  Oldenburg  besitzt  folgendes  Kochbuch, 
das  von  dem  von  Lessing  (in  den  Kollektaneen)  und  in  oben 
angeführtem  Aufsatze  erwähnten  hinsichtlich  der  Orthogra- 

phie und  der  Druckeinrichtung  abweicht ,  sonst  aber  ganz 
identisch  mit  jenen  Exemplaren  ist.  Es  gnügt  deshalb  hier 
auch  eine  blosse  Beschreibung,  zumal  die  bei  Hain  repert.  N. 
9798  und  9799  beschriebenen  andere  Ausgaben  desselben  Bu- 

ches sind,  und  wir  weiteres  in  unsern  bibl.  Unterhalt,  gege- ben haben. 

F.  1  a.  Titel.  Kuchemeyfterey.  F.  1  b.  leer.  F.  2  a.  (mit 
Sign,  ajj)  (  )  II  menschen  find  funderlich  vnd  nit  vnbillichen 
geneigt  czu  naturlicher  vnd  luftiger  |  fpeifs.  etc.  F.  2.  b.  2. 18: 
„perlit^hes  gefuntheit  feins   leibefs    domit   czu   behalten    den 



tue  I  aejtäAe  erczey  tc  endet  die  Vorrede,  welcbe  die  Ein- 
theiloD^  des  ganzen  Werkes  fn  fänf  Tbeiie  bespricht.  F.3.ai. 
(mit  Si^.  ajii)  Das  erst  teji  ist  vO  Fafto  fpeif^  |  ?Dd  es  bebt 
an.  an  vifcb  fyden.  F.  11.  b.  (mit  Sign,  bm)  2.  17.  Das 
ander  tejl  ist  vO  Fleysch  fpeifs  |  F.  16.  a  2r24.  Das  dritte 
teyl  irt  von  Eyerfpeis  |  F.  24  b.  Z.  18.    Das  vierd  f^agt  Ton 
SzalfTen  |  von  Senff  vnd  latwer^gen.  F.  27  a.  (mit  Sign,  diii) 
Z.  22.  Das  filnft  von  eflig  vnd  wein.  |  F.  32.  a.  Z.  1& 
fcblicA  das  Büchlein :  djfem  lebe  ̂ en  got  dem  almecbtigen  mö- 

gen erben  das  ewig  |  leben.  Amen.  F.  32  b.  leer.  32  Blatt 
ohne  Blattzahl  und  Coftoden  mit  Signatoren  nnd  31  Zeilen  auf 
der  vollen  Seite.     Goth.  Charakter.  4. 

Merzdorf, 

Biblioihckar  in  Oldenburg: 

Die  Bibliothek  des  Sinal-KlosterguO 
(S.  Ricter,  Erdkunde  Th.  14.  S.  614-616.) 

Von  der  Kloster-Bibliothek^  die  gewöhnlich  verschlossen 
bleibt,  weil  es  nur  wenig  Literaten  anter  den  Mönchen  im 
Kloster  giebt  (sie  sprechen  nur  griechisch,  slavisch  und  etwas 
arabisch),  die  desto  geheimnissvoller  mit  ihren  Schätzen  thnn, 
und  öfter  ein  Verbot  sie  zu  zeigen  vorschützen ,  um  den  Aus- 

forschungen neugieriger  Fremdlinge  zu  entgehen,  hatte  wol 
Burckhardt  zu  seiner  Zeit  die  genaueste  Kenntniss  erlangt. 
Zwei  Jahre  vor  ihm  hatte  Mr.  ßeekes,  wie  W.  Turner  (Joor* 
nai  of  a  Tour  in  the  Levant.  Lond.  1820.  Vol.  II.  p.  443.) 
berichtet,  zwar  auch  schon  die  Bibliothek  auf  ein  paar  tau- 

send Bände  schätzen  können,  davon  drei  Viertheile  Handschrif- 
ten ^  neoi  Zebniheile  grieelüscbe  und  zwar  meint  theologiedien 

Inhalts,  was  wol  nur  summarisch  zu  nehmen  sein  wird.  Meh- 
rere der  griechischen  Handschriften  hatte  er  von  da  mit  nach 

Enghtnd  gebracht:  Hephästion  Ober  griechische  Metra,  eine 
Rede  des  isocrates^  Briefe  des  Phalans,  die  drei  ersten  Cre- 

ste^e  der  llias,  Tragödien  des  Aesdiylus,  die  Medea  des' 
Euripides ,  den  Anfang  des  Hippolytns  u.  a.  m. ,  von  deren 
Schicksal  uns  nichts  Näheres  bekannt  geworden.  Diese  Bi- 

bliothek, sagte  Burckhardt  (Travels  p.  550.  bei  Gesenins  II. 
S.  886.,  vgl.  Robinson,  Palästina  L  S.  161)  enthalte  an  1500 
(nach  Lepsius  1600)  gedruckte  griechische  Bände,  darunter 
manche  Incunabeln  und  arabische  Handschriften ,  700  an  der 
Zahl,  die  er  einzeln  durchgesehen,  welche  sämmtlich  an»  Ge- 

1)  fiiagewndet  von  £.  Cr.  Vogel  in  Dresden. 



betbfldherD,  Abschriften  der  heiligen  Schrift,  aas  LitargieeD, 
Leben  der  Heiligen  u.  s.  w.  bestehen.  Das  Einzige,  was  ihm 
damals  Beachtung  zu  verdienen  schien,  waren  die  Werke  Lok- 

manns ^  ein  dicker  Foliant,  von  Hermes  Trismegistus  (s.  6e- 
senias  Noten  za  BarckhardtU.  S.  1076)  edirt,  dem  die  Ara- 

ber so  viele  Bflcher  zuschreiben.  Diesen  Band  wollte  der 

Prior  nicht  veräussem,  schenkte  aber  seinem  Gaste  ein  schö- 
nes Exemplar  der  Aldinischen  Odyssee  und  ein  eben  so  schönes 

von  der  Anthologie.  In  dem  Zimmer,  das  frfiher  der  Wohn- 
sitz des  Erzbischofs  gewesen,  das  sehr  geschmackvoll  meablirt 

und  mit  AJarmor  gepflastert  war,  sollte  eine  schöne  griechi- 
sche Handschrift,  in  goldenen  Buchstaben  auf  Leder  geschrie- 

ben mit  Miniaturen,  von  der  Heiligen  Schrift  aufbewahrt  und 
von  einem  Kaiser  Theodosius  dem  Kloster  geschenkt  sein. 
Aber  auch  von  diesem  Evangelienbuche  konnte  der  Bibliothe- 

kar des  Klosters,  Pater  Kjrillos,  mit  dem  sich  Tischendorf 
befreundet  hatte,  (er  war  früher  vom  Berge  Athos  wegen 
eines  Disciplinartehlers  nach  dem  Sinai  versetzt,  und  gab  die- 

sem gelehrten  Reisenden  sehr  gefällig  alle  Handschriften  zur 
Benutzung  selbst  in  sein  Zimmer)  keine  Auskunft  geben;  es 
war  nicht  aufzufinden  (Tischendorf  Reisen,  Th.  I.  S.  220.  240.), 
die  Aussagen  darüber  verschieden.  Es  sollte  nach  Constanti- 
nopel  an  den  Erzbischof  zu  einer  Abschrift  geschickt  sein; 
aber  auch  da  konnte  die  Nachforschung  Tischendorfs  keine 
Spur  dieses  Manuscriptes  auffinden.  Entweder  gehört  dieses 
zu  den  vielen  Märchen,  oder  das  Manuscript,  auf  welches 
Lord  Prudhon  mehrere  Jahre  zuvor  ein  Gebot  von  250  Ster- 

ling gethan^  war  doch  unter  der  Hand  nach  England  gewan- 
dert. Lord  Lindsay  (Letters  on  Egyitt,  Edom  and  the  Holy 

Land.  3.  Edit.  Lond.  1839.  Vol.  II.  p.  291.)  will  in  dem 
Zimmer  des  Erzbischofs  auf  Sinai  das  schöne  Manuscript  des 

griechischen  Evangeliums  auf  Pergament  mit  goldener  Üncial- 
scbrift  noch  im  Janre  1837  gesehen  haben.  Hennicker  (Notes 
during  a  visit  to  Egypt,  mount  Sinai  etc.  Lond.  1823.  8. 
p.  2!^.)  behauptete  schon  im  Jahre  1820,  dass  die  besten  Bü- 

cher dieser  Bibliothek  nach  Aegypten  gebracht  seien. 

Blbliothekckronik  and  Miscellaneen. 

Am  16.  August  starb  zu  Paris  Änne^Jean^-Phil. -Louis  Co^ 
hen^  Bibliothekar  der  Bibliothek  zu  Ste.-Genevi^ve^  durch  zahl- 

reiche Schriften  und  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen,  Eng- 
lischen, Italienischen,  Russischen  n.  s.  w.  bekannt,  geboren  zu 

Amersfoort  in  den  Niederlanden  am  17.  Oct.  1781. 

Am  21.  Oct.  starb  zu  Buchholz  im  Sachs.  Erzgebirge^  seiner 
Vaterstadt,   wo   er  vergebens   Heilung   von    l&ngerer  Krankheit 
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ftQcbte^  der  AssisteDt  au  der  Bibliodiek    des    Britisclieo  Musemu 

in  London,  Edmund  Bachj  45  Jahre  alt. 

Am  14.  November  des  vorigen  Jabres  starb  zo  Halberatadt 
der  vormalige  Obcriebrer  am  dasigen  Gymnasium  Dr.  J.  Andr. 
Grimm f  seit  seiner  Emerilirang  im  Jabre  1840  Bibliothekar  ODd 
Rendaiit  daselbst. 

Der  Hofrath  und  Bibliothekar  Ludwig  Beckstein  zu  Meinin- 
gen ist  zum  Archivar  des  dortigen  gemeinschaftlichen  Henneber- 

gischen Archivs  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Attache  bei  dem  Museum  d^bistoire  naturelle  zu Paris  Dr.  Lemercier  ist  Unterbibliotbekar  bei  derselben  Anstalt 

geworden. 

Von  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Man- 
chen sind  fiir  die  pbilosophiscb-|>hilologiscbe  Klasse  der  erste 

'Oustos  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  daselbst  Dr.  Joh»  Georg 
Krahinger  als  ordentliches,  und  der  Prof.  und  Universitätsbiblio- 
thekar  Jacob  Geel  zu  Leyden  als  ausserordentliches  auswärtiges 
Mitglied  ernannt  worden. 

In  Folge  des  „Beschlusses  des  katholischen  GrossrathskoUe- 
giums  des  Kantons  St.  Gallen  über  Verwaltung  und  Beaufsichti- 

gung der  Sliftsbibliotbek,  vom  10.  November  1846,"  welcher  der 
neuen  ,,OrdDUDg  derStiftsbibliotbek  in  St.  Gallen  vom  27.  Mai  1846" 
vorgedruckt,  nebst  dieser  jetzt  im  Intelligenzblatte  des  Sera- 
peums  abgedruckt  wird,  ist  die  Verwaltung  der  erwähnten  StiAs- 
bibliotbek  neu  bestellt  worden.  Es  wurden  vom  katholischen  Ad- 

ministrationsrutb  gewählt:  Domdechant  und  Erziefaungsrath  Carl 
Greilh  als  Bibliothek -Dircctor,  und  Cantonsrath  L.  Gmür  ab 
Bibliothekar. 

[Notiz  über  ein  holländisches  Manuscript,  ausdem 
Athenäum  vom  14.  0  et  ob.  v.J.]  Vor  Kurzem  ist  von  dem  be- 

rühmten altfranzösiscbcn  Romane  „Huon  von  Bordeaux*'  zu  Middel- 
burgh  ein  Manuscript  aufgefunden  worden.  Dasselbe  enthält  vier 
lange  Fragmente  von  ungefähr  800  Linien.  Die  Handschrift  ist 
sehr  deutlich  nnd  rührt  aller  VFabrscheinlichkeit  nach  aus  dem  14. 

oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  her.  Da  merkwürdiger  Weise 
diese  niederländische  Bearbeitung  mit  keiner  der  jetzt  bekannten 
französischen  Handschriften  stimmt,  so  scheint  dieselbe  auf  einem 
noch  älteren  Texte  zu  beruhen. 

Verleger:  T.  0,  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenlninde  uiid 
ältere  Litterator. 

Ln  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  litteraturfreonden 

herausgegeben 
von 

Dr.  Miobert  Naumann. 

JVi  5.  Leipzig,  den  15.  März  1849» 

Erinnerungen  an  einige  verdienstvolle  Biblio- 
philen   des    vierzehnten  und   fünfzehnten 

Jahrhunderts. 
Vierter  Artikel.   (Vgl.  Jahrg.  1845.  S.  40  igd.) 

Janas     Iiascaris. 

(Quellen  und  Vorarbeiten, 

So  häofig  auch  Janns  Lascaris  in  den  Scliriften  seiner  Zeit- 
genossen erwähnt  wird,  so  fliessen  doch  die  Quellen  zur  be- 

schichte seines  Lebens  nur  sehr  spärlich.  Er  selbst  hat,  aus- 
ser einigen  Briefen,  Reden  und  Gedichten,  der  Nachwelt  nichts 

hinterlassen,  was  hier  wesentlichen  Aufscnlnss  zu  geben  ver* 
möchte.  Von  seinen  Zeitgenossen  sind  der  Ferrarese  Giraldi^) 
und  der  Geschichtschreiber  Jovius^)  die  einzigen,  welche,  un- 

abhängig von  einander .  in  einer  Uebersicht  den  Gang  seines 
Lebens  darstellten;  nna  da  sie  beide  ihn  während  ihres  Auf- 

enthalts in  Rom  persönlich  kennen  gelernt  hatten  ̂   wie  Stellen 
aus  ihren  Schriften  beweisen  ̂ ),  so  könnte  man  sich  wohl  ver- 

..  V.  Dialogus  de  poetis  sui  temporis  in  Opp.  p.  552.  ed.  Colomieu. 
2)  Elogia  Tirorum  doctorum  p.  6&— 70.  (ed.  Antw.  1557.  8.) 
11  V. 
2)  Eloi 
3)  Vid 3)  Vid.  Giraldi  1.  c.  p.  552.  und  Jovii  Historia  sui   temporis.   Ltb« 

Xin.  p.  253. 
X.  Jahrgang.  5 



anlasst  flihki,  JbM  Benchten  YeltrtoeA  tä  adhcnlmi.  Den- 
noch sind  sie  nicnt  ganz  frei  Yon  offenbaren  Unrichtigkeiten 

und  Ungenanigkeiten^  wie  sich  veiter  unten  zeigen  wird,  ein 
Umstand,  welcher  nm  so  nachtheiiiger  gewirkt  hat,  als  na- 

mentlich das  Elo|^idm  des  Jovias  später  nicht  nnr  vom  Padaa- 
ner  Guazzo  fast  unveräsdert,  utr  in's  Italienische  flbersetzt, 
wiedergegeben^)  and  in  dieser  Gestalt  von.  Jul.  del  Pozzo 
wörtlich  abgedrockt^,  sondern  überhaupt  von  Späteren,  wie 
Freher,  Pope-Bloont,  Bullart  etc.  ihren  Darstellungen  zum 
Grunde  gelegt  worden  ist.  Bayle  verfasste  aoerst  den  hierker 
gehörigen  Artikel  seines  Wörterbuchs  mic  Zuziehung  anderer 
Schriftsteller  und  kridschet-  fielenchtulig  einzelner  Nachrichten, 
wurde  aber  von  Jolj  in  einigen  Punkten  angefochten^).  Man- 

ches bisher  Unbekannte  brachte  Popadopoji  bei,  der  sich  da- 
bei auf  einen  Brief  von  Lascaris'  Enkel  an  den  Cardinal  von 

Aragona  beruft '').  Erst  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
wurde  Lascaris'  Leben  Gegenstand  einer  etwas  genaueren 
Untersuchmr|gf3  Hodius  und-Birner  hatres  sidi  darin  unverkenn- 

bares Verdienst  erworben*)  und  wurden  von  Tirabosdii^) 
soppUrt.  Auf  ihre  Berichte  gründen  sich  gewöhnlich  die  der 
wkoAi  H^ktieren  Literatoren.  h  asC  alle  Glanbwärdigkeit  ikl  end- 

lich dem  bekannten  historischen  Vielschreiber  Varillas  in  sei- 

nem Bericht  abzusprechen  ̂ ).  Ueberblickt  man  nun  die  Masse 
der  bisher  vorhandenen,  theils 'sicher  gestellten,  theils  mehr 
öder  tvefiiger  näher  zu  bestimmenden  ÜVa^riehten  Ator  Lasca- 

ris^ m>  8l«Tic  sieh  unverkennbar  eine  bedeutende  LückenhluGtig- 
keit  heraus,  besonders  in  Bezug  auf  sein  früheres  Leben,  tvas 
zum  Theil  eine  Folge  der  Unstätigkeit  des  letztem  sein  mag. 

Aeussere  Lebensverhältnisse. 

Janus  oder  Johann^  Lascaris  *) ,  waltrs^heinlich  aus  Rhyn- 
däkli^,  einer  kieuwn  Stadt  zwiscnen  Phrygien  und  dem  Uelle- 
spoiit  gebürtig*),  war  ebenso  wie  Constantin  Lascaris  ein  Ab- 

1)  V.  Chronica  p.  334. 
2)  V.  II  sole  ecciissato  overo  Genealofia  della  famiglia  Lascari 

p.  27—28. 
3)  Tieinarques  siir  h  dictioniiaire  de  Baeyh  p.  456 — 457. 
4)  Ldd^  sind  seine  Citate  gar  häufig  so  ugenn^  dass  n«n  nicht 

wetis,  was  man  «Uknit  anfangen  soll.  Diess  scbeint  mir  auch  hier  der 
Fall  an  sein.  V.  Bist.  Gyinn.asii  Facav.  P.  2.  p.  187. 

5]  V.  de  Graecis  ling.  graecae  instauratoribiis  p.  247 — 275.  u.  de 
doctis  höiniiifbtis  Graecis  p.  199—218. 

6)  Storia  della  ietteratura  Ital.  T.  VII.  P.  IL  p.  420  sqq. 
7)  Anecdotes  de  Floreuce  p.  182—184. 
8)  Joly  nimmt  es  zwar  für  historisch  gewiss  an ,  dass  er  auch  dvn 

Namen  Arndreas  geführt  habe;  da  er  aber  seine  Behauptung  durch  keine 
Autüritäti  unterstfitzt,  j^o  lasse  ich  sie  auf  sich  beruhen. 

9)  Bekanntlich  legt  er  «ich  selbst  in  mehreren  Briefen  den  Beinamen 



kömmliiig  des  berühmten,  iu  viele  Zweite  sich  spaltenden  Ge* 
schlechts  0  9  and  um  das  Jahr  1444  geooren  2).  Sein  Yater 
hiess,  nach  einer  ihres  of&ciellen  Charakters  wegen  glaub- 
wardi^en,  wiewohl  allen  andern  Angaben  widerstreitenden 
Nachricht  Georg  Lascaris").  In  seiuem  Knabenalter  mit  sei- 

nem Vater  von  den  Türken  vertrieben,  kam  er  zuerst  in  den 
Peloponnes.  und  wurde  sodann  auf  einem  Schiffe,  welches  ein 
Venetianischer  Admiral  Thomas  Celso  befehligte,  nach  Creta 
übergesetzt,  von  wo  aus  er,  angezogen  durch  die  g^länzenden 
Aneroietungen,  welche  der  Cardinal  Bessarion  den  griechischen, 
zum  Besuch  der  italiänischen  Universitäten  geneigten  JOuglin- 
gen  machte,  nach  Venedig  und  dann  nach  radua  sich  begab, 
um  an  dem  letzteren  Orte,  durch  die  Freigebigkeit  des  Cardi- 
nals  unterstützt^  seine  Studien  zu  machen  und  durch  das  Stu- 

dium der  lateinischen  Sprache  und  Literatur  seine  classische 
Bildung  zu  vervollkommnen*).  Üurch  den  Tod  des  Cardinais 
im  Jahre  1472  der  bisherigen  Unterstützung  völlig  beraubt, 
kehrte  er  ungewiss  Ober  sein  künftiges  Schicksal  nach  Vene- 

dig zurück,  wo  er  sich  mit  Privatunterricht  in  seiner  Mutter- 
sprache unterhalten  zu  haben  scheint.  Als  er  hier  von  Lorenzo 

dem  Medicäer  als  einem  enthusiastischeu  Freund  der  griechi- 
schen  Literatur   und  von    dessen  Freigebigkeit    gegen    seine 

Fvy^axtivof  bei.  Dagegen  wird  er  von  Janus  Parrfaasius  Byeanüos  «nd 
von  Claude , de  Seyasel  natif  de  Conatantinople  genannt;  und  da  beide 

Lascaris^  Freunde  waren,  die  über  seinen  wahren  Geburtsort  wohl  unter- 
richtet soin  konnten,  so  liesse  sich  vielleicht  annehmen,  dass  er  zwar 

in  Coastantinopel  geboren  worden,  seine  Familie  aber  nachher  in  Rhyn- 
dakus  sich  Biedergelaasen  habe,  was  ihn  bewogen,  sich  cur  Unterschei- 

dung jenen  Beinamen  beizulegen. 
1)  Die  Angabe,  dass  unser  Lascaris  ein  Sohn  Constantins  gewesea, 

ist  jedenfalls  unricncig:  wenn  aber  der  Uebersetzer  von  Villemains  Lasca- 
ris (S.  133.)  9  den  in  der  madrider  Bibliothek  bewahrten  Handschriften 

folgend,  die  Verniuthung  ausspricht,  dass  der  A^tXfpos  Itoaywfi^j  an  wel- 
chen sieh  zwei  Briefe  des  Konstantin  Lascaris  voi&iden,  kein  anderer 

sein  möchte,  als  Janus  Lascaris,  so  lässt  sich  wenigstens  durch  den  Jn- 
halt  der  Briefe  diese  Annahme  nicht  erweisen. 

2)  Wir  haben  kein  directes  Zeu^niss  über  sein  Geburtsjahr,  ja  zur 
Bestimmung  desselben  nicht  einmal  einen  andern  Anhaltpunkt,  als  die  Worte 
des  Joviiis,  dass  er  nonagenarius  fere  senex  gestorben  sei ,  und  die  Ge- 

wissheit, dass  er  erst  nach  der  Besteigung  Pauls  IH.  auf  den  piipstlichen 
Stuhl  im  Jahre  1539  gestorben  ist,  wie  unten  gezeigt  werden  wird.  Aus 
diesen  Daten  lässt  sich  der  oben  angegebene  Zeitpunkt  ungefähr  an- 
nehmen. 

3)  Gemeiniglich  nennt  man  seinen  Vater  Theodor,  doch  findet  man 
ihn  auch  Jsaak  genannt.  Allein  Fabroni  THist.  Academiae  Pisanae  T.  L 
p.  163.  Uftd  nach  ihm  Marini  (Lettera  al  Gius.  Muti  Papaium,  oeHa 

ouale  s'illustr^  il  Ruolo  de  Professori  del  Archiginnasio  Romano  p.  73.) 
land  in  den  Magiscratsbüchern  der  Stadt  Florens,  dass  er  bei  Gelegpoa- 
heit  der  Nachricht  von  der  Anstellung  sttnes  Sohnes  Georg  ganannt  wird. 
Die  Worte  selbst  werden  weiter  unten  angeführt  werden. 

4)  Vid.  Papadopoli  I.  1. 
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Landsleote  hörte,  benb  er  sich  im  Gefolge  des  Yenetitni- 
schen  Gesandten  nach  Florenz,  wo  er  bald  wegen  seiner 
Kenntniss  der  griechischen  Sprache  den  zahfareichen  Yerehrem 
derselben  und  Lorenzo  selbst  bekannt  worde,  ond  im  Jahre 
1492  eine  Anstellung  erhielt ,  zufolge  welcher  er  zwei  Vor- 

träge aber  Philosophie  und  Poetik  mit  einem  Jahrgehalte  von 
16o  Florenen  als  Nachfolger  des  Demetrins  Chalcondylas  za 

halten  hatte*}.  Auch  erlangte  er  die  Gunst  Lorenzo's  und 
,  des  Kardinals  Johann  von  Medici  in  besonderm  Grade,  nnd 
Ersterer  flbertrug  ihm,  wahrscheinlich  im  Jahr  1490,  die  Ans- 
fahrung  einer  bibliothekarischen  Reise  nach  derTfirkei,  welche 
f&r  die  dassische  Literatur  von  grosser  Wichtigkeit  wurde. 
Lascaris  scheint  bei  derselben  einen  doppelten  Endzweck  ge- 

habt zu  haben.  Eines  Theils  war  es  die  Aufsuchung  von  Hand- 
schriften besonders  des  classischen  Alterthnms,  womit  ihn  Lo- 

renzo beauftragte ,  um  die  Bibliothek .  seines  Hauses  zn  ver- 
mehren. Andern  Theils  hatte  er  sich  selbst  aber  auch  die 

möglichst  volltändige  Kenntniss  des  Landes  und  des  politischen 
und  militärischen  Zustandes  der  Türken  zur  Aufgabe  gemacht. 
Dieser  letztere  Endzweck  stand  in  engster  Beziehung  zu  einer 
Idee,  welche  ihn  von  Jugend  auf  bescnäftigt  zu  haben  scheint, 
nnd  zn  deren  Realisirung  er  in  seinem  spätem  Leben  mit  Auf- 

bietung aller  seiner  Kräfte  und  Benutzung  jeder  sich  ihm  dar- 
bietenden Gelegenheit  hinwirkte  —  der  Bekämpfung  der  Tür- 

ken durch  die  christlichen  Nationen.  Wir  besitzen  in  Bezug 
auf  seine  Wirksamkeit  in  dieser  Hinsicht  seinen  eigenen  Be- 

richt in  dem  Fragment  eines  Briefes  an  Kaiser  Karl  V.,  wel- 
ches von  Ubaldini,  leider  nicht  im  italienischen  Originale,  son- 
dern in  schlechter  lateinischer  Uebersetzong  herausgegeben 

worden  ist  ̂ )  Nachdem  er  darin  von  seiner  Reise  nach  der 
Türkei  gesprochen,  Khri  er  so  fort:  diversas  regiones  (sd. 
Turciae)  notavi,  perpendi  potentiam  statnmque  seu  maritimnm 
seu  terrestrem,  moresque  jusoruni  (Turcarum)  bellicos.  Cum 
accessi  ad  Innocentium  (VIIL)  addnxi  Turcarum  Imperatoris 
fratrem,  omnia  quae  mihi  constabant,  ad  ipsum  detuli,  sed  is, 
yel  ob  aliam  causam,  vel  ob  Matthiae  mortem  haud  animum 
intendit  in  eam  expeditionem ,  quam  promul^arat.  Inde  cam 
Carolus  Rex  in  Italiam  copiis  insignibus  succinctus  advenisset, 
ipsum  et  allocutus  fui,  et  certiorem  de  iis  fed,  ac  secutus  fui, 
quando  pollicebatur  se,  ubi  in  Galliam  rediisset,  majoresque 

1)  Die  von  Fabroni  angeführten  Worte  lauten :  Die  2.  Octob.  1492. 
DD.  Of&cialea  conduxernnt  Joannem  Georgii  Lascharem  Graecum  ad  le- 
(jendimi  in  studio  Florentino  lectiones  duas  mece  in  pbilosophia  et  poe- 
uca  faeultate  cum  salario  florenorum  CLXvIff,  quot  habuit  Demetriis 
Graecus,  cum  primum  fiiit  condvctus  ad  candem  lectiiram  de  A.  1475  de 
mense  Septembri. 

2)  Y.  Vita  Angeli  Colotii  Episc.  Nucerini  p.  58—59. 
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copjas  contraxisset,  rebos  Tarcicis  animam  adjecturum.  Carolo 
extincto^  saepios  egi  com  Re^e  Lndovico,  a  qao  legatas  Septem 
aoDOS  in  ea  lej^atione  duxi  saepiusqae  com  Veneto  Senats 
egi.  Parente  etiam  tao  per  Gallias  iter  habente  egi  Saonae, 
et  postea  Tridenti  cam  avis  tuis,  ac  etiam  com  Leone  Ponti- 
fice,  qoi  consentientibns  tuo  avo  et  Rege  Galliae  ibi  morante, 
Mediolanam  cum  ingentibas  mandatis  me  misit,  et  tum  mariti- 
mis  nuntiis,  tum  meis  literis  admonitas  de  Othomani  progres- 
sibas,  id  tractare  coepit,  ne  Othomanus  cresceret.  Sic  qaan- 
tum  meis  viribus  licait,  peractum  est.  Naner  aotem,  nuntiata 
tua  victoria,  dementem  allocofos  snm.  Vide  quid  possis  cum 
in  tua  potestate  babeas  Regem  Christianissimam  magnum  vi- 
ctoriae  momentom.  Dass  alle  seine  Bemühungen,  die  gekrön- 

ten Häupter  seiner  Zeit  zu  einem  Zuge  gegen  die  Türken  zu 
bewegen,  scheiterten,  lag  freilich  in  umständen  und  Verhält- 

nissen, über  welche  er  am  wenigsten  zu  gebieten  Macht  hatte. 
Ueber  die  Reise,  deren  Ergebnisse  weiter  unten  besprochen 
werden  sollen,  sind  uns  nur  wenige  Specialitäten  bekannt  ge- 

worden. Alle  Schriftsteller,  von  Jovius  an,  sprechen  von  einer 
zweimaligen  Reise,  und  Papadopoli  lässt  sogar  eine  Zwischen- 

zeit von  drei  Monaten  eintreten;  dagegen  bestimmen  sie  keine 
Dauer  derselben.  Aber  Lascaris  sagt  in  jenem  Briefe  an  Karl 
Y.  bei  Ubaldint  ausdrücklich,  dass  er  zwei  Jahre  auf  sie  ver- 

wendet habe,  gedenkt  hingegen  mit  keinem  Worte  seiner 
zweimaligen  Absendnng.  Um  übrigens  der  Mission  besondern 
Nachdruck  zu  geben,  gab  Lorenzo  ihr  einen  ofliciellen  Cha- 

rakter, der  Gesandte  erhielt  ein  Schreiben  der  Republik  an 
den  Kaiser  mit,  und  ward  von  ihm  auf  das  Freundscnaftlichste 
aufgenommen,  erhielt  auch  während  seiner  Reisen  im  türki- 

schen Gebiete  einen  Ferman,  und  sogar  eine  militärische  Be- 
deckung*). 

Dass  Lascaris  jene  Anstellung  im  Dienste  der  Republik  nur 
kurze  Zeit  behalten  habe,  ist  gewiss ;  die  Vertreibung  des  me- 
diceischen  Hauses  im  Jahr  1494  wirkte  jedenfalls  eben  so 
nachtheilig  auf  seine  Stellung,  als  auf  die  aller  andern  Freunde 
und  Anhänger  desselben.  Giraldi  erzählt^  er  sei  seitdem  ei- 

nige Zeit  lang  unstät  umhergeirrt;  jedoch  kann  diese  üble  Lage 
für  ihn  nur  von  kurzer  Dauer  gewesen  sein.  Der  Einbruch 
der  Franzosen  in  Italien  und  der  Emzug  Karls  YIIL  in  Flo- 

renz im  November  des  gedachten  Jahres  gab  ihm  Yeranlas- 
Bung  bei  diesem  sein  Heil  zu  suchen.  Da  aber  der  König 
weuer  selbst  wissenschaftliche  Bildung  hatte,  noch  auch  beson- 

derer Freund  gelehrten  Umgangs  war,  so  würde  es  ihm  viel- 
leicht weniger  gelungen  sein,  sich  in  Gunst  bei  ihm  zu  setzen, 

1)  S.  JoYÜ  bist,  sui  teinp.  IIb.  XIII.  p.  253.  und  Antonio  da    Santo 
Gallo  bei  Lami  Memorabiüa  T.  2.  P.  2.  p.  LIX. 



hätte  iiicfat  ein  besonderer  Umstand  ihm  dabei  wesentlichen 

Vorschub  g^eleistet.  Der  KAnig^,  eingenommen  von  dem  Ge- 
danken den  tOrkischen  Thron  umzastossen,  und  sich  selbst  zam 

Kaiser  des  Orients  zu  erheben  —  ein  Gedanke,  der  seinen 
Stolz  nährte  und  beschäftigt«  und  welchen  er  mit  grösster  Sorg- 

falt unterhielt  —  musste  kein  geringes  Interesse  an  der  Reue 
dessen  nehmen,  der  ihm  Rathschläge  gab,  seinen  Ehrgeiz  zu 

befriedigen  und  zugleich  seine  Macht  zu  erweitem.  Indem  da- 
her Lascaris  dem  K(inige  über  die  Mittel  und  Wege,  die  Tcr- 

ken  zu  bekriegen,  nach  den  von  ihn  selbst  gemachten  Erfah- 
rungen und  bei  der  innigsten  Ueberzeugnng  von  der  dringen- 

den Nothwendigkeit  unf  höchsten  Vercuenstlichkeit  dieses  Un- 
ternehmens ausfahrlich  Auskunft  ertheilte,  bewirkte  er  nicht  nur, 

dass  der  König^  ihn  als  Rathgeber  an  seinem  Hofe  behielt, 
sondern  auch  nie  Erklärung  gab ,  nach  seiner  Rückkehr  nach 
Frankreich  einen  solchen  Kriegszug  vorzubereiten.  Lascaris 
begleitete  ihn  daher  während  des  ganzen  Neapolitanischen  Feld- 

zugs und  selbst  bei  seiner  Rückkehr  nach  Frankreich  bis  zum 
Tode  desselben  im  Jahr  1498.  Anders  gestalteten  sich  von 
jetzt  an  die  Verhältnisse.  An  Carls  Stelle  trat  Ludwig  XII., 
ein  Mann  von  Geist  und  Energie,   ein  Freund   wissenschaftll 
eher,  besonders  classischer  Bildung,  welcher  die  Schriften  der 
Griechen  und  Römer,  wenn  gleich  erstere  bloss  in  schlechten 
Uebersetznngen ,  gern  las  und  durch  seine  Freigebigkeit  Ge- 

lehrte, wie  z.  B.  Aleander,  aus  Italien  in  sein  Reich  zo^. 
Kein  Wunder  also,  dass  Lascaris  bald  seine  Achtung  und  sein 
Vertrauen  gewann  und  von  ihm  zu  wichtigen  Geschäften  ge- 

braucht wurde.  Im  Jahr  1503  gab  ihm  der  König  den  Posten 
als  Gesandter  bei  der  Republik  Venedig  ̂   in  welcnem  er  auch 
sieben  Jahre  hindurch  blieb.  Seine  Wirksamkeit  darin  hat 

freilich  eine  sehr  verschiedene  Beurtheilung  erfahren  ')^  wenn 
man  aber  erwägt,  dass  sein  bisheriges  Leben,  fern  von  den 
diplomatischen  Kreisen,  fast  lediglich  gelehrten  Studien  ge- 

widmet gewesen  war,  so  wird  man  es  wohl  fflr  leicht  möglich 
halten  und  gern  entschuldigen,  dass  er  sich  auf  eine  Weise  in 
diesem  Kreise  bewerte,  die  nicht  eben  geeignet  war.  ihm  die 
Achtung  anderer  Diplomaten  zu  erwerben,  und  dass  ihm  viel- 

leicht seine  bisherigen  Beschäftigungen  mehr  zusagten  als  diese 
Geschäfte. 

In  den  letzten  Tagen  des  Januar  1509  verliess  Lascaris 
Venedig,  um  nach  Frankreich  zurückzukehren^),  wo  er  bis 
zum  Janr  1513  geblieben  zu  sein  scheint.  In  diesen  Zeitraum 
fällt  wahrscheinlich  auch  seine  Bekanntschaft  mit  Wilh.  Bodt^ 

welche  späterhin  den  Charakter  der  Freundschaft  annahm ,  wo- 

1)  Vid.  Wicquefort,  De  TAinbassadeur  üb.  1,  p.  166.    Zurita  Annales 
d'Arragon  T.  V.  lib.  5.  col  292. 

2)  V.  Bembi  historia  Veneta  lib.  VH.  p.  294.  (ed.  Opp.  Arg.  1609.) 



g^etren  sein  Verhältniaa  zu  Claii4e  Sfystel  io  ei»e  frlheit  ?«• 
riMe  zo  verlegen  ist'). 

Die  ErhebaDg  des  ihm  von  froherer  Zeit  her  befreondeten 
Cardinals  Johann  von  Medicis  auf  den  päpstlieb^u  Stuhl  rich- 

tete seine  Augen  aufs  neue  nach  Italien.  Ihm,  den  er  schon 
in  Florenz  als  Beschützer  der  Wissenschaften  kennen  gelernt 
hatte,  dessen  Hans,  wie  er  wohl  wusste,  auch  in  Rom  ein 
Sammelplatz  von  Personen  war,  die  anf  gelehrte  Bildung  eini- 

gen Anspruch  machen  konnten,  und  dessen  Hanptsorge  das 
Stadium  der  griechischen  Sprache  blieb,  weil  er  die  Ueberzeu- 
S'ung  hatte,  dass  ihr  allein  selbst  die  nOmer  ihr  Wissen  ver- 
ankten,  *—  ihm  wünschte  er  seine  Kräfte  vorzugsweise  zu 

weihen  bei  einem  Werke,  das  er  sich  selbst  zur  LiebUngsauf- 
gabe  gemacht  hatte.  Noch  im  Jahr  1513  schickte  er  an  Leo  X. 
ein  GlAckwflnschangsschreiben,  und  eilte  dann  selbst  nach  Rom, 
nm  ihm  persönlich  seine  Aufwartung  zu  machen,  ünt^wegs 
erhielt  er  ein  im  Namen  des  Papstes  von  Sadolet  verfasstes 
Schreiben^  worin  Ersterer  ihm  die  Versicherung  seiner  Freund- 

schaft nnd  seines  forti^esetzten  Eifers,  das  Reich  der  Wissen- 
schaften zu  fnrdem,  giebt^).  Seit  seiner  Ankunft  stieg  Lasca- 

ris  mit  jedem  Jahre  immer  mehr  im  Vertrauen  und  Einfluss 
bei  Leo,  und  selbst  in  Angelegenheiten,  welche  sich  auf  die 
Verwaltung  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  beziehen,  betrachtete 
man  ihn  als  einen  der  ersten  Rathgeber  desselben,  wie  ein 
Brief  des  Jan.  Parrhasius  an  BasU.  Chalkondylas  uod  die  Aut- 

wort darauf  deutlich  beweisen  3).  Der  Hanp^egenstund ,  wo- 
bei sich  der  Papst  gleich  anfangs  seines  Raths  bediente,  war 

die  Errichtung  einer  griechischen  Pflanzschale  zu  Rom^  deren 
Bildung  Marcus  Musurus  durch  Einladung  einer  Anzahl  grie- 

chischer junffer  Leute  bewerkstetttgen  sollte ,  welche  in  der- 
selben zur  Verbreitung  und  Belebung  des  Studiums  der  grie- 

chischen Sprache  und  Literatur  anf  öffentliche  Kosten  erbalten 
werden  sollten ,  nachdem  sie  vorlier  in  Florenz  einige  Zeit 

lan^  von  Arsenius  nnterrichtet  worden  waren*).  Die  oberste 
Leitung  derselben  übergab  der  Papst  Lascaris  selbst  Diese 
Anstalt  blühte  in  den  nächsten  Jahren  frisch  auf,  und  ihre 
Freijnenz  nahm  bald  ausserordentlich  zu,  was  man  unstreitig, 
wenigstens  theilweise,  dem  Wirken  und  Walten   des  Lascaris 

1)  V.  Proeine  de  Claude  de  Seyssel  zur  franzM.  Uebersetzung  der 
AB«basis  des  Xeiiophoii,  geschriebea  im  Jahr  1503. 

2)  V.  aarftrun  Viror.  £pistolae  ex  Cadd.  MSS.  Bibl.  Collegü  Ro- 
mani  Tulfcatae  (Rom.  1754.  8.)  p.  299—300.  und  Roskoe ,  Leo  X.  B.  2. 
S.  112.  398. 

3)  V.  Gudii  Efi\Ht.  ed.  Bnrmanni  p.  137--139. 
4)  S.  den  Brief  von  Ant.  Fracinus  vor  der  Juntiniachen  Ausgabe  Ton 

Aristopbanea  Flor.  1525.  Da.s  Decret  Leo's  s.  bei  Benbo.  Epp.  lib. IV.  N.  8. 
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nsdireiheB  aiisste,  tbcr  welches  sidi  Mosonis  selbst  aiier- 
keuiend  aosspricht  ̂ }.  Sie  befand  sidi  in  einem  der  scbön- 
sfen  Theile  der  Sudt,  am  Foss  des  Monte  Carallo .  wo  ihr 
Lascaris  rertranter  Freond,  Angelo  Colocd,  einen  Theil  sei- 

nes Palastes  eingeränrnt  hatte.  Lascaris  selbst  aber  erhielt, 
wenigstens  seit  dem  Jahre  1516,  eine  Wohoang  im  Palaste 
des  Cardinais  yon  Sion  aof  dem  Esqoilb  durch  Verwenden^ 
des  Papstes').  Hier  lebte  er,  geehrt  ond  geachtet  von  sei- 

nen Sdifllem,  onter  welchen  mebrere,  wie  Üerarios,  Diplova- 
tacios,  Basil.  Chalkondylas  ond  AU  sich  in  der  Literatorge- 

schichte eben  Namen  erworben  haben,  ond  beschäftigt  mit  aer 
Revision  der  dassischen  Werke,  welche  loeleich  mit  der  An- 

stalt gegrflndet  ond  onter  seine 'Oberaofsicnt  gestellt  wnrde, bis  zom  Jahr  1518,  wo  ihn  eio  Ruf  des  Königs  Franz  I.  nach 
Frankreich  fahrte.  Schon  einige  Jahre  firflher  mfissen  hierüber 
Cnterhandlongen  gepflogen  worden  sein^  denn  ein  im  Jabre 

1515  Yon  Bembos  im  Namen  Leo's  abgefasstes,  för  Lascaris 
höchst  ehrenvolles  Empfehlongsschreiben  sagt  mit  deotlidien 
Worten,  dass  dieser  nach  Frankreidi  zo  reisen  im  Begriff 
stehe*).  Hier  hatte  der  König  wiederholt  ond  öffentlich  sei- 

nen Entschloss  aasgesprochen,  Paris  zo  einem  Sitz  dassisch- 
philologischer  Stodien  zo  machen,  ond  gleichsam  den  Gnind 
zo  einem  griechisch-römischen  Moseom  zo  legen,  welches  sei- 

nen Namen  aof  die  Nachwelt  zo  brbgeo  vermöge^).  Unter 
allen  Gelehrten,  welche  ihn  omgaben,  war  vielleicht  keiner, 
der  so  viel  dazo  beigetragen  hatte,  diesen  Entschloss  zor  Reife 

1)  V.  Pino,  Nuova  scelta  di  lettere  lib.  IL  N.  104.  p.  161—163.  in 
einem  Briefe  aus  dem  Jahre  1516  oder  1517.  Das  Datum  Roma  XVIII. 

di  Mag^o  MDI.  ist  falsch,  da  Musurus ,  der  sich  am  Schlosse  des  Brie- 
fes ArcivescoTo  unterschreibt,  erst  im  Jahr  1516  zu  dieser  Wurde  ge- 

langte^ und  im  folgenden  Jahre  starb. 

2)  Roskoe  berichtet  nach  Fabroni,  vita  Leonis  X.  p.  68.3  dass  LeoX. 
dieses  Gymnasium  in  den  Palast  des  Gardinais  von  Sion  gelegt  habe  auf 
dem  Esouilinischen  Hügel ,  nachdem  er  denselben  zu  diesem  Zwecke  er- 

kauft habe.    Diese  Anffabe  scheint  jedoch  auf  einer  irrthiimlichen  Ausle- 
fiing  eines  Briefes  zu  beruhen,  welchen  der  Cardinal  Bembus  im  vierten 

ahre  der  RejD^ierung  Leo's  (1516)  an  den  Procurator  des  Cardinais  von Sion,  im  Auftrage  des  Papstes^  schrieb,  und  worin  es  heisst:  Joannes 
Lascaris  —  GU|>it  ut  de  ea  domo  quam  Card.  Sedunns  herus  tuus  in  Es- 
quitiis  habet,  ei  coromodes,  hoc  tantummodo  tempore,  quo  is  Roma  est 
abfuturus.  Idque  ea  de  caussa  vult,  ut  dum  ego  hie  autnmni  calores  et 
Romanum  coelum  devito,  ipse  ist  hie  et  pulcherrimanim  aedium  eleffantia, 
et  hortorum  amoenitate,  et  sylva  viriaissima,  suis  cum  libris  obTectare 
sese  possit.  fn  eo  si  juveris,  erit  mihi  gratum,  idaue  ut  facias  te  hor- 
tor.  Dat.  prid.  Non.  Octobr.  Anno  quarto.  Viterbio.  (Vid.  Bembi  Epp.  lib. 
XIIL  N.  21.)  Diese  Worte  zeigen,  dass  hier  nur  von  einer,  und  zwar 
intermistischen  Wohnung  fiir  ihn  selbst  ̂   nicht  von  einem  Local  ftir  die 
Ansult  die  Rede  ist.    Vgl.  Marini,  Lettera  p.  70. 

3)  V.  Bembi  Epist.  lib.  XL  N.  5. 

4)  V.  Budaei  Epist.  posteriores  p.  db-*4  an  Longolius. 



so  briogen,  als  Bud^j  dieser  aber  war  Lascaris'  vertrauter Freund  ond  onterhielt  mit  ihm  einen  lebhaften  Briefwechsel. 
Es  war  daher  sehr  natarlich,  dass  jener  die  Mitwirkung  an 
dem  Werke,  das  ihm  selbst  so  sehr  am  Herzen  lag  und  wozu 
er  des  Freundes  Fähigkeit  wohl  erkannt  hatte,  sehr  wünschte. 
Zwei  Dinge  waren  aber  hauptsächlich  erforderlich,  wenn  der 
Wille  des  Königs  in  Erfüllung  gehen  sollte:  Herneischaffung 
des  erforderlichen  Materials  und  Errichtung  einer  Anstalt  nach 
dem  Vorbilde  der  von  Leo  errichteten.  Was  in  ersterer  Be- 

ziehung geschehen^  davon  wird  weiter  unten  die  Rede  sein; 
in  letzterer  Hinsicht  berief  der  König  Lascaris^  wahi^chein- 
lich  um  auch  hier  die  Gründung  und  Leitung  eines  solchen 

Instituts  für  Griechen  zu  übernehmen*).  Diese  Berufung  fällt 
in  das  Jahr  1518,  wie  aus  einem  Briefe  des  Paul  Bombasius 
an  Erasmus  hervorgeht^).  Nachdem  er  den  Auftrag  erhalten 
hatte,  durch  einige  nach  Griechenland  gesendete  AgentenJflng- 
finge  anzuwerben,  begab  er  sich  im  Jahr  1520  nach  Venedig, 
om  ihre  Ankunft  selbst  zu  erwarten');  einstweilen  benutzte  er 
die  Marciana  zur  Abschreibung  von  Handschriften*).  Obgleich 
man  aber  unter  solchen  Umständen  der  wirklichen  Gründung 
des  Instituts  mit  Gewissheit  entgegen  sehen  konnte,  und  die 
von  Lascaris  über  den  Erfolg  seiner  Bemühungen  für  dasselbe 
an  Biiii  geschriebenen  Briei^  des  Königs  Interesse  nicht  we- 

nig in  Anspruch  zu  nehmen  schienen  ̂ ),  so  zerschlug  sich  doch 
das  ganze  Unternehmen,  sei  es,  dass  die  kriegerischen  Ent- 

würfe des  kampflustigen  Königs  ihn  von  der  Ausführung  ab- 
zogen, oder  dass  eine  Partei  bei  Hofe  ihn  dafür  gleichgültiger 

zu  stimmen  suchte,  oder  endlich  dass  die  Theologen  in  ihrem 
Bemühen,  das  Studium  der  griechischen  Sprache  mit  dem  Ver- 

dachte der  Ketzerei  zu  belegen  ̂ )  ,  sich  zu  kräftig  entgegen- 
stellten. —  Wie  lange  übrigens  sein  Aufenthalt  in  Frankreich 

fedauert,  ist  nicht  genau  bekannt  5  dass  er  im  Jahr  1528  noch 
aselbst  verweilt,  geht  ans  einem  Briefe  des  Erasmus  an  Lud. 

Vives  hervor^).  Giraldi  erzählt,  er  sei  vom  Könige  als  Ge- 
sandter nach  Venedig  geschickt  worden,  wo  er  ziemlich  lange 

gelebt  habe«  Zuletzt  finden  wir  ihn  abermals  in  Rom ,  wohin 
er  von  Paul  dem  dritten  im  Jahr  1534  unter  sehr  vortheilhaf- 

ten  Anerbietnngen  berufen  wurde").  Doch  bald  darauf,  in 
demselben  oder  wenigstens  im  folgenden  Jahre  starb  er,   von 

1)  V.  Tiisoni  ep.  ad  Angel.  Lascarin  bei  Boerner  I.  1.  p.  207 — 208. 
2)  V.  Hodius  I.  I.  p.  257. 
3)  V.  Hodius  I.  I.  p.  257-258. 
4I  V.  Hodius  I.  1.  p.  259. 
5)  V.  Budaei  epist.  graecae  p.  95. 
6)  y.  Budaei  epist.  graec.  p.  140  sqq. 
7)  Angeführt  Ton  Boerner  I.  I.  p.  210. 
8)  Nach  Giraldi. 
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Gicht  und  Pi»4ogra  gepeinigt  i),  ond^  ward  in  der  Kirche  su 
S.  Agatha  begraben,  wo  noch  heutigen  Tage  seine  Grabsdirift 
in  griechischer  Sprache  neben  der  seiner  Gattin,  Katharina 
geb.  Rhalles  aas  Sparta,  zu  lesen  ist  2.) 

(B  esc  hl  US  8  folgt.) 

Jradifleli-Deatoche  littaratar» 
nach   einem    haiidscbrifllichen  Katalog  der   Oppenheim'schen  Bibliothek 

(in  Oxford),   mit  Zusätze»  und  Berichtigungen  von 
M.  SteiiMiehBelder. 

(Fortaetiung.) 

No.  293. 

••(mnn  triw  «b«)  Schelosch  esreMiddot  (13  Eigenschaf- 
ten) des  Menschen,  von  Salomo  B.  Gabirol  (sie!)  hehr.  n. 

deutsch,  und  (zwar?)  gedruckt  bei  dem  Werke  Petach  Ena- 
Jim.  8.  (oben  no.  11 W  also  wohl  Amsi.  1664. 

Der  Verf.  heisst^m  der  Handschr-  (Opp.  1032.  Q.)  S.  B. 
Gafriel  oder  Gabriel,  und  ist  nicht  «mit  dem  berAhmten  Ihn 
Gabirol  zu  verwechseln,  dessen  Ethik  auch  nicht  dem  gegen- 

wärtigen unbedeutenden  Sittenschriftchen  zu  Grunde  liegt  (s. 
Dukes,  Beiträge  u-  s.  w.  S.  176.  gegen  Wf.  III  p.  1031-  Cod. 
ms.  Hamb.  136  3  vd.  ms.  München  bei  Lilienthal,  645.  Mi- 

chael 465.).  Von  der  hier  erwähnten  Ausgabe  war  bisher 
nichts  bekannt. 

i^n  btüvzm)  Schemuel'Buch^  s.  unten  No.  357. 
No.  294. 

()Dcdfi  nn»iD)  iStmcAa/Aa-iV^/e^cA  (Freude  der  Seele),  Sit- 
tenlehre in  Gleichnissen  u.  Erzählungen  (aus  Taimnd,  Mwrasch 

n.  s.  w.  gesammelt),  nebst  religiösen  Bestimmungen  und  Ge- 
bräuchen, von  Hendei  Kirchhahn  (B.  Wo  Iß.  4.  F.  ü.M. 

1707.  (Opp.  1252.  Q)  4.  Sulzb.  1715.  (Opp.  1253.  Q  hat 

1718).  — Dess.  2.  Theil  enth.  Gesänge  und  Sabbatgesetze,  mit  der 
Musik  (d.  h. Noten)  zu  jedem  Gesänge.  4.  Fürth  1727.  (App. 
Opp.  1254.  Q). 

Nach  Wf.  (III  p.  1221.  no.  698;  geht  aus  den  Gutachten 

1)  Jovius  schreibt:  nonagenarius  fere.  £log.  p.  69-    Vgl.  auch  Bibllo- 
th^ue  britannique  T.  VIT.  11.  15t. 

2)  S.  Beschreibung  d.  Stadt   Rom  von  Platner.  Bunseii  etc.   B.  3. 
S.  393-394. 
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der  Rabb.  hervor,  dass  die  Frankf.  Ausg..  schon  eine  zweite 
8ei.  Die  Sulzbacher  erwähnt  er  nicht,  aber  eine  dritte:  4. 
Wilhelm.  $,  a,  bei  Hirsch  B.  Chajim  nnd  ein  spätre  4.  Prag 
8.  a.  Bei  Michael  {no,  4566—7)  ist  noch  4.  Amst,  1723.  n. 
Sulzbach  1798,  mir  liegt  vor:  4.  Rödelkeim  1752. 

No.  295. 

(Tb  niin  nn)3tD)  Simchal-Torah-  (Gesetz-Freude)  Lied^ 
d.  b.  ein  fflc  den  so  genannten  Festtag  bestimmtes.  8.  Prag. 
8.  ö.  —  Vgl,  oben  no.  128. 

No.  296. 

*♦   Desgleichen  hehr.  u.  deutsch,  8.  Amst.  1674. 
—  Opp.  564,  0.  (u.  d.  Titel  (i-^td)  Schir  (Lied).  —  Der  Kat. 
ms.  unter  dem  Worte  ,,Lied'^  (oben  no.  128)  giebt  als  hehr. 
Nebentitel  (n&t:  ̂ dt)  Semer  naäh  (schönes  JLiei). 

(lM'»TDa  "»s^bta^«  •'3'^«)  Schöne  artliche  Geschichten  s.  oben 
No.  194. 

No.  297. 

**  (ii^Bü  "lÄtD^j  Schaar  Schimeon  (Thor  Simeon'«),  Gesetze 
nnd  Gebräuche  bei  Kranken  nnd  Leichen,  ,,ganz  deutsch^'  (!) 
8.  Amst.  1714.  (Kat.  ms.  Th.  //).  Richtiger  wird  im  ersten 
Theile  des  Kat.  ms.  <las  Werk  als  ein  Auszug  des  Sefer  ha^ 
Chajim  (oben  No.  69)  von  Simon  B.  Israel  Frankfurt 
angegeben,  u.  zw.  2  Exempl. ,  wovon  eins  auf  Man  Papier, 
also  ist  OjEW.  296  D.  anstatt  1724  ebenfalls  1714  zu  lesen, 
wie  Opp.  433  0!  N^ich  Wf,  (HI  p.  818  no.  1661.  vgi.  p. 
1149.)  ist  Moses^  Sohn  des  Verfassers,  der  Heransgeber  und 
Epitomater. 

No.  298. 

('py  p  ■»•15W)  Schaare  Gan  Eden  (Pforten  des  Gartens 

Edens),  Ausspruch'  des  R.  Josua  Ben  Lewi  ttber's  Paradies.  8. 
S.  L  ̂   a,  ̂ —  Diese  Inhaltsangabe  entspricht  dem  gleichbetitel- 

ten kabbalistischen  Werkchen  des  Moses  Romi  (Wf.  no. 
1650);  von  dessen  deutscher  Uebersetzong  aber  keine  weitere 
Nachricht  mir  bekannt  ist. 

No.  299. 

.(T^T^  ̂ «35>'»:«co)  Spanische  Heiden  und  (oder)  Zigeuner, 
d.  i.  Historie  (einer  Zi^eunerfran ,  die  ein  Kind  ̂ stafal),  ans 
efBer  firemden  Sprache  ins  Hehr,  (sie!)  abersetzt  von  Hendel 

Elchanan.  8.  s.  l.  4*  a. 
Opp.  913.  0.  hat  anon.  und  Amst.'^  eben  so  Wf.  (II- p. 

1440.  no.  728^  der  den  Inhalt  nicht  kennt. 



No.  300. 

(*T'«b  Sn&'^^tt)  Serefa  (BrandVIi^d  von  Prag,  anfaDgend: 
0*^)311^  MbTa  bfii   bis  za  Ende  des  Alphabets  akrostichisch.     8. Amst.  8.  a. 

No.  301. 

(b»*^«'»  'pÄ  n'JKXnn)  Tozaot  Erez  Jisrael  (Aosgftnge  des 
Landes  Israel)  v.  Mardechai  B.  Jesaia  ans  wo^b  („LH" 
tes^^  nach  Zanz,  zu  Binj.  S.  284),  Beschreibung  der  Wege 
und  Länder,  welche  der  Verf.  auf  seiner  Reise  nach  Jemsa* 
lern  berührte.  4.  Amsi.  1649.  — 

Opp.  1232.  Q.  Wf,  /.  ///.  no.  1484.  p.  717. 

(rr^in)  Pentateuch,  und  (i"3n= '•»ains  ti^Ä'^Si  n*iTn) Bibel  s.  unten  No.  345  flP. 

No.  302. 

(n*»b  lr\yyr\)  Tora -Lied,  —  Unter  diesem  Schlagwort,  das 
bei  Wf,  (II  p.  1320.  no.  289.)  kaum  erwähnt  und  daher  im 
Index  so  wie  in  den  gedruckten  oppenb.  Katalogen  gar  nicht 
zu  finden,  hat  unsere  Quelle  nicht  weniger  als  6  Nummern, 
deren  Yerhältniss  zu  einander  noch  zu  bestimmen  ist,  wesswe- 
gen  ich  sie  vorläufig  sondere: 

a)  —  Frag.  s.  a. 
b)  —  Prag  s.  a.  bei  Jakob  Bak  (Zunz,  z.  G.  292.  no. 

175)  spätestens  1616. 
e)  —  ein  neues,  anfangend  n^'»tD«.  8.  s.  l.  ̂   a. 
a)  —  desgl.  anfangend  ni'ffit.  8.  s.  L  ̂   a. 
e)  —  und  teutsch  Zehngebof.  8.  Prag.  s.  a. 
/)  —  mit  demselb.  (das.?). 

(anö  npb  n*Tin)  Torat  Lekach  tob  s.  oben  No.  133. 

No.  303. 

(p3nn)  Techinna  oder  plur.  (msnn)  Techinnot  (Gebete) -- 
bezeichnet  seit  den  letzten  Jahrhunderten  der  Druckperiode  iu 
Deutschland  und  Polen  vorzugsweise,  ja  fast  ausschliesslich, 
nicht  die  altern,  sondern  neuern,  fdr  verschiedene  Zwecke  und 
Gelegenheiten  der  privaten,  mitunter  auch  der  öffentlichen  An- 

dacht, insbesondere  fQr  Frauen  eigends  verfasste  Gebete; 
deren  zahlreiche  Literatur  in  den  gedruckten  Katalogen  (Opp. 
1522.  Q  5  Ex.  723.  0.  11  Ex.  alt.  Kat.  56,  b.  4 und  /«Ex.!) 
nur  durch  Jene  allgemeine  nichtssagende  Angabe  vertreten 
ist,  die  wir  hier  so  oft  beklagen  mussten;  und  auch  Wf. 
ist  hier  mehr  zu  ergänzen  als  zu  benutzen.  Wir  mflssen 
wieder  nnsrer  Quelle  einzeln  folgen«    Grössere  Sammlungen 



dieser  Art   fahren  auch  besondere  Titel*),  wie  z.  B.  gleich 
die  erste: 

(apy-»  n*^^)  Jerach  (Hafte)  Jakob.  8.  Amst.  1699.  —  Opp. 
704.  0.  Wf.  n  p.  1451,  756.  a.  —  Im  Titel  ist  wahrschein- 
Uch  des  Verf.  Mame  enthalten. 

No.  304. 

(n^nn)  Techinna,  ans  Pal&stina  mitgebracht,  her.  r.  dem 
oben  genannten  Bibliographen  Sabbatai  Bass.  8.  Dyhrenf.  s.  a. 

No.  305. 

—  Gebete  fOr  schwangere  Frauen.  8.  s.  l.  &a.  (vgl.  oben 
No.  46.). 

No.  306. 

•—  Gebet  vom  1.  Ellul  bis  zum  Yersöhnnngstag  zu  beten. 
8.  Prag.  1718.  Bei  Wf.  III  p.  1222.  no.  757.  *.  auch  für  die 
3  Hauptfeste  3  vgl.  unten  no.  327. 

No.  307. 

—  Gebet  von  Neujahr  bis  zum  YersAhnongstag  zu  beten. 
Von  der  Frau  Bella.  Tochter  des  Märtyrers  Bär.  4.  s.  l.  ̂  
a.  —  Vgl.  Zunz,  Äddit.  ad  Catal.  msc.  Bibl.  Senat.  Ups. 
p.  322. 

No.  308. 

—  Desgl.  (ohne  Autornamen)  4.  s.  l.  ̂   a. 
No.  309. 

i^VP  nns»)  JUinchat  Am  (Geschenk  des  Armen)  y.  Meir 

Wert  her 's  aus  Prag.  8.  Prag.  s.  a.  (2mal,  und  im  App.; 
und  zwar  s.  l.  ̂   a.  /). 

Opp.  l(yi.  0.  hat  Simon  Werthers,  anon.  bei  Wf.  H  p. 
1356.  no.  381. 

No.  310. 

—  Techinna  für  alle  Wochentage  u.  alle  Gelegenheiten.  8. 
Amst.  s.  a.  blau  Papier.  —  Wf  H  p.  1451.  no.  757. 

No.  311. 

(m^nn)  Techinnot  (Gebete)  y.  Isak  Loria.  4.  Prag. 
1706.  wahrscheinlich  Opp.  1396.  Q.! 

No.  312. 

—  neue  Techinnot  von  Isak  Loria.  4.  Prag.  1709.  — 

1)  •.  oben  No.  aO.  141.  150.  231.  277.  279.  unten  no.  337. 



Nach  Wf,  Uli  p.  591—2.)  sind  bei  d«m  Rituale  ',&AaÄf« Zion"  des  Nato  an  Spira  eDtoommeo.  Dass  J.  Loria  am 
allerwenigsten  deutsch  geschrieben,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

No.  313. 

—  1)  Gebete  für  Allerlei^   durch  Mose  Hinz  und   (ßa-^ 
muel)  Santo el  Ginzburg.  8.  AmsL  s.  a. 

No.  314. 

—  Gebete  fflr  die  Tage  der  Woche,  8.  Amst.  1698. 
No.  315. 

—  Desgl.  8.  F.  a.  M.  1696.  —  Wf.  II  p.  1451. 

No.  316. 

—  Desgl.  4.  s.  /.  ̂   a, 

No.  317. 

—  Gebete  für  Allerlei.   4.  Prag  1718  hei  den  Enkeln  von 
Mose  Kaz. 

No.  318. 

—  Gebete  v.  Matatja  B.  Meir  Sobothi^)^  4.  Prag. 
1718.  bei  den  Enkeln  von  Jehu^a  Back.   —  Die   mir  v4Hrlie- 
fende  Ausg.  4.  Berlin  1725  bei  Natan  Nenmark  fahrt  den 

itel:  ̂ ^Preger  Techinnot.*' No.  319. 

—  Neue  Gebete,  Morgens  und  Abends  zu  recitiren.  8.   s. 
L  ̂   a. 

No.  320. 

—  Geb.  für  die  Tage  der  Woche.  4.  Prag.  5.  a* 
No.  321. 

—  Geb.  zusammengelesen  aas  dem  Werke  Schene  luchot 
ha-B'rit.  v.  Jesaia  Hurwitz.  8.  Zolkow.  s.  a.     - 

No.  322. 

—  Geb.  far  aUe  Gegenstände,  4.  Prag.  1688. 

1)  Die  folgenden  6  Nummern  haben  noch  das  Wort  (*1*TD)  Seder  (Ord- 
nung) vor  dem  Schlagwort. 

2)  ̂ ptariM  die  TMi  dem  Orte  Sobotka  benannte  Familie  n«inte  sieb 
jetzt  noch  Sobotka.  Der  Verf.  nennt  sich  einen  Enkel  des  Rabbi  Low; 

sagt  in  der  Vorrede,  dass  er  die  Gebete  ̂ ,aua  seinem  Kopfe  gemacht/* die  Fraueu  aollteA  eher  dentech  als  b^büisch  baten  u.a.  w. 



No.  323. 

—  Geb.  4.  Amst.  1650. 

No.  324. 

^  Gebet  fflr  alle  Tage,  vom  Verfasser  des  ,,&im  Chu^ 
>•»»"  (Abraham  Apotheker).  4.  Prag.  1590.  — 

Opp.  1396.  Q.  und  Zanz,  z.  G.  277.  no.  47.  haben  nichts 
aber  den  Verfasser. 

No.  325. 

—  Gebete  für  die  Zeit  zwischen  Neujahr  und  Yersöhnungs- 
tag.  8.  Prag,  1718. 

No.  326. 

—  Geb.  für  alle  Tage  zum  Druck  befördert  durch  die  Frau 
Rachel  Tochter  des  Mordechai  Sofer.  8.  s.  L  ̂   a. 

No.  327. 

—  Geb.  für  die  Zeit  vom  1.  Ellul  bis  zum  Yersöhnongs- 
tag,  und  die  3  Hauptfeste.  8.  F.  a,  0.  s.  a.  (App.)  vgl.  oben 
No.  306. 

No.  328. 

—  Geb.  fttr  die  Frauen,  welche  an  der  Pest  starben.  8. 
Prag.  1709.  (App.)  —  Vgl.  oben  no.  268. 

No.  329. 

(nwpan  mann)  Techinnot  u-Bakaschot  (Gebete  und  Bit- 
ten) des  Eleasar  B.  Arach,  und  dabei  „neue  Techinna^^ 

8.  Dyhrenf.  5.  ä.  — 
Der  angebliche  Verf.  gehört  zu  den  Mischnalehrem  (Anf. 

2.  Jahrb.),  und  ist  keinesweg^s  identiscii  mit  dem  berühmten 
Synagogendichter  Elasar  (nicht:  „Elieser^')  KaUf)  dessen 
Zeitalter  zwar  streitig,  jedoch  schwerlich  früher  als  das  10. 
Jahrb.  Unter  des  Letztern  Namen  erschienen  Gebete  {Techin- 

not U'Tefiliot)  mit  der  2.  Ausg.  der  „tentschenApotbeke^^  des 
Naphtali  (oben  No.  4.};  »/.  (///  p.  115  no.  295)  bezieht  die 
.,2.  Attsg.'^  auf  diese  Gebete,  weü  er  jenes  Werk  nicht  zn 
Kennen  scheint  und  vermuthet  daher  die  1.  Ausg.  sei  die:  12. 
Amst.  1647.    Vgl.  unten  No.  340. 

•No.  330. 

—  IVir  nennen  hier  noch  einige  Ausgaben  ohne  n&here 
Rennzeichen:  4.  Amst.  1652.  u.  1706.  (^Catal.  bibl.  Bodl.  UI, 

576.  a.  d*  177.  b.)  4.  Amst.  s.  a.  bei  Jos.  Athia^  4.  Amst. 
1650.  a  Fürth  1693.  (Wf.  U  p.  1451.  iw.  757).    8.  Jesnitz 



so 
1720.  Fürth  1724.  8.  Homburg  1727.  Unter  dem  Titel  von 
No.  329  auch  8.  Sulzb.  1730.  (Wf,  IV p.  10G5.)  — 

Aasserdem  finden  sich  solche  deutsche  Gebete  noch  in  ver- 
schied. Ausg.  des  Gebetbuchs  (IVo.  338.),  als:  Ämst.  1609. 

{Opp.  581.  0.),  1667.  (ib,  682),  F.a.  M.  1661-2.  {ib.  603.), 
AmsL  1677.  (t*.  604),  F.  ö.  itf.  1696.  (ti.  607).  Sulzb,  1701. 
(Opp.  1417—9.  C>.)5  P'  ö  ̂ -  1704,  (ift.  1489),  Amst.  1704. 
(tft.  594.  0.)  1705  (ift.  636.  0.  1453.  Q.).  Amst.  1711.  (t*. 
583.  595.  0.). 

(lip'^nl  die  hier  fehlenden  siehe  unter  dem  folgenden Worte  des  Titels. 
No.  331. 

(m^ittTOü  'a  VpT)  Tihkun  scheloscha  Mischmorot  (Anord- 
nung der  3  Nachtwachen)  \.  Jakob  B.  Mar dechäi  Schwe- 

rin 8.  (F.  a.  0.)  1692. 
Bei  Opp.  689.  0.  fehlt  der  Verf.;  bei  Wf.  das  Werk,  wel- 

ches  wahrscheinlich  eine  Liturgie  der  Yigilien  ist. 
No.  332. 

(D'>inio  TipTi)  Tikkun  Socherim  we-ükkun  Chillufim  (Ein- 
richtung der  Kaufleute  n.  der  Wechsel).    8.  Amst.  1714. 

Opp,  531.  0.  Die  Herausg.  und  Verf.  dieser  Wechselknnde 
in  Currentschrift  (?)  sind  nach  Wf.  (///  p.  411.  no.  926.  Ä.) 
Josef  van  Maarsen^  Moses  Bendin  und  Hirsch 
Schebrzin, 

(rh  ai:>  ITp'^r»)  Tikkun  Ereb  Bosch  Chodesch  s.  oben 
no.  86. 

(inb^Dn  TipTi)  Tikkun  ha-Schulchan^  s.  oben  JVd.  31. 
No.  333. 

(bnp  •'iip^^n)  Tikkune  Ka'hal  Amsterdam  (Statnten  der 
Gemeinde  zu  Amst.)  8.  Amst.  1711.  — 

Opp.  454.  u.  Wf  Ilp.Un.  «Ö.777.CW0 1701  Druckfehler)  haben 
als  Schlagwort  (mspn)  Takkanot.  —  \gl.  unten  No.  341. 

No.  334. 

(nm«n  -^iipTi)  Tikkune  Teschuba  Erez  ha-Zebi  (Verord- 
nungen der  Busse  des  Landes  der  Herrlichkeit  aus  verschiedenen 

Schriften  gesammelt.  8.  s.  L  6f  a.  zwei  verschiedene  Ausgaben. 
Opp.  1201.  Q.  445-6.0.  4Exi)l.!  Wf  II p.  781.  hat 3  Ausg. 

5.  /.  4r  a.  in  4. 12.  u.  8«  Hier  scheint  Verwirrung  zu  herrschen.  Das- 
selbe (ohne  den  Beisatz:  Erez  ha-Zebi)  scnaltet  Cat.ms.  zwi- 

schen den  genannten  Ansgg.eiu,  u.  zw.  32.^m«/.  1701.  ((^.107; 
D.  s.l.&aJ)  Wf  (///?.  1471. »ö. 780)  sah  in  der  oppenh. Bibl,  eine  . 
Ausg.  8.  s.  L  ̂  a.  u.  eine  16.  s.  /.1696 ;  ausserdem  erwähnt  er  (nach 
Sabbatai,  der  aber  jenen  Zusatz  hat!)  Krak.  1636.  A,Amsf.  s.a. 

•    (Fortsetzung  folgt.) 

Verleger:  T,  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  MeUer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschrifteninmde  jrnd 
ältere  LitteratuPt 

Im  Vereiiie  mit  Bibliothekaren  mid  litteraturfireunden 

herausgegeben 

Ton 

Br.  Jio5erf  Nautnann. 

J\fi  9.  Leipzig,  den  31.  März  1849» 

Ermnerungen  an  einige  verdienstvolle  Biblio- 
philen   des   vierzehnten  und   fünfzehnten 

Jahrhunderts. 
?l«rter  ArUkel.   (Vgl.  Jahrg.  1845.  S.  40  fgd.) 

S  m  n  u  m    liasearis. 

(Beacbluss.) 

Bibliotliekarische  und  philologisch-typographische 
Bestrebungen. 

Wenn  ich  hier  von  Lascaris'  bibliothekarischen  Bestrebun- 
gen rede,  so  mnss  ich  zuvörderst  einem  leicht  möglichen  Miss- 

verstäuduisse  des  Lesers  vorbeugen.  Lascaris  war  nie  Beam- 
ter einer  Bibliothek,  obgleich  man  es  behauptet  hat^).  Wenn 

er  sich  daher  um  zwei  der  bedeutendsten  BQchersammlungen 
damaliger  Zeit  Verdienst  erworben  hat^  so  geschah  es  in 
ausserordentlichem  Auftrage,  nicht  vou  Amts  wegen.  Die  erste 
derselben  war  die  mediceische,  welche  er,  wie  schon  oben 
angedeutet  worden,  durch  seine  Missiou  io  die  TOrklei  berei- 
dierte«    Diese  Bereicherung  war  sehr  ansehnlich;   Ober  zwei- 

1)  V.  Bayle  dictionnaire  I.  1.  der  ea  aus  einem  Briefe  Touasaints  an 
Angehw  Laacaris  schliesaen  zu  d((rfen  geglank  hat  und  dagegegen  Boer- 
nar  1.  I;  p.  200. 

6 
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handert  Htndsclirifleii^  vrorwäm  nicht  weniger  «ts  80  gänzlich 
unbekannte  Schriften  entlmltende,  worden,  semer  eis'enen  An- 

gabe nach'),  dadurch  der  Bibliothek  zugebracht.  Leider  hat 
sich  kein  besonderes  Verzeichniss  derselben  erhalten^  und  Ban- 
dini  selbst  scheint  nicht  im  Stande  gewesen  zu  sein,  sie  zu 
bezeichnen,  wie  Lambecins  es  vit  djßn  Busbekischen  Handschrif- 

ten der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  "Wien  gethan  hat.  Nur  von 
einigen^ wenigen  erfahren  wir,  dass  sie  dazu  gehörten,  z.  B. 
die  Sammlung  griechischer  Redner  vom  Berge  Athos^),  die 
der  griechischen  Cbirora^en  ̂ ^ .  die  41  Üisaertatioiien  des  Ma- 

ximus von  Tyrns  *).  Das  Scoicksal  wollte  nicht,  dass  Lorenzo 
die  Ankunft  dieser  von  ihm  ersehnten  Schätze  erleben  sollte 

—  als  Lascaris  in  Florenz  ankam,  war  Peter  bereits  im  Be- 
sitz der  Staatsgewalt  —  aber  es  entrAckte  ihn  zugleich  dem 

bitteren  Schmerze,  welchen  die  kurz  darauf  folgenden  trauri- 
gen Schicksale  seiner  Sammlung  seinem  Gemulhe  sicher  be- 

reitet haben  würden.  Kaum  war  ein  halbes  Jahr  nach  seinem 
Tode  verflossen,  ab  die  FranzojBen  dm  Palast  d«r  Medicäer 
nach  dem  Berichte  eines  Augenzeugen  plünderten,  und  einen 
Theil  der  Bücher  zerstreueten,  worin  einige  Florentiner  selbst 

es  ihivHi  gleich  zu  thnn  sich  beeiferten.  lüese  GewakAäitjg- 
keiteh  bestimmten  den  Magistrat,  den  noch  übrigen  theil  dier 
Sammlung  in  das  Kloster  S.  Marco  transportiren  zu  lassen. 
Als  aber  im  Jahr  1496  die  Republik  sich  in  grosser  Geldver- 

legenheit befand,  und  man  das  gesammte  Befiicatiiiim  Pelera, 
welches  confiscirt  worden  war,  öffentlich  zu  versteigern  be- 

schlossen hatte,  trat  man  in  Unterhandlung  mit  dem  Kloster, 
um  einen  solchen  Schatz  nicht  ans  dem  Gebiete  der  Republik 
zu  lassen.  Damals  nun  bemühte  sich  der  Magistrat,  soviel 
von  den  zerstreuten  Handschriften  wieder    zusammmenzubrin- 
fen,  als  möglich  wäre.  Da  man  in  Erfahrung  gebracht  hatte, 
ass  namentlich  Lascaris  deren  in  seinen  Händen  hätte,  so 

fordert«  man  ihn  nicht  nur  selbst  scbriftlich  zur  Rflckgab«  aaf, 
sondern  bat  auch  den  Gesandten  der  Republik  bei  Carl  VIII., 
Joachim  Guasconi^  die  Vermittelung  hierbei  zu  übernehmen. 
Beide  Schreiben  sind  noch  vorhanden,  und  das  eine  von  Ban- 

dini ^),  das  andere  von  Fossi^)  bekannt  gemacht  worden.  Ob 
und  in  wie  weit  Lascaris  dieser  Aufforderung  Folge  geleistet, 
darüber  geben  uns  die   Bemerkungen  in   zwei   liancischriften 

11   S.   seinen  Brief  an  Peter   v.  Medicis  bei   Bandini  Catal.  graecor. 
Codd.  Ms9.  Bibl.  Laurent.  T.  11.  p.  107. 

2)  V.  Bandini  I.  I.  T.  I.  Flut.  IV.  Cod.  XI.  p.  523. 

3)  V.  Baiidioi  I.  I.  T.  ffl.  Hut.  LXXIV.  Cod.  VIF.  p.  53  sqq. 
4)  S.   den   Brief  des   Henr.    Stenhanus  an  Artenius  in  d«r  AiiMr«b«' 

Par.  1557. 

5)  i.  I.  T.  I.  Praefat.  p.  XII—XIII. 
6)  CataJog.  Codd.  sacc.  XV.  iinpressor.  T.  IL  p.  59— W. 
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Aafschluss.  In  der  einen  noch  jetzt  in  der  Laurentiana  befind- 
lichen, die  Bacher  des  ApoIIonius  Dyscolus  de  constractione 

enthaltenden  steht :  Olim  Petri  de  Medicis  recuperatas  a  Fratri- 
bas  S.  Marci  de  Florentia  de  manibas  Domiui  Joannis  Lascaris 
Graeci  et  relatus  ab  ecclesia  S.  Antonii  ad  Portam  Favenli- 

nam  anno  1497  die  31.  Martii^).  Dagegen  findet  man  in 
einer  andern  ebenfalls  arspranglich  mediceischen,  jetzt  aber  in 
der  Nationalbibliothek  zu  Paris  aufbewahrten,  welche  den  Com- 
mentar  des  UecoDomius  zur  Apostelgeschichte  enthält,  die 
Worte:  Hiinc  librum  douo  dedit  Jo.  Lascaris  mihi  Petro  Me- 

rieli  Constantiensi  decimajanuarii  anno  1518^).  Es  geht  hier* 
aus  unleugbar  hervor,  dass  Lascaris  bis  zu  dem  letztgenann- 

ten Jahre  sich  nicht  ganz  ausser  Besitz  mediceischer  Hand- 
schriften befand.  Jene  Unterhandlungen  mit  dem  Kloster  S. 

Marco  führten  zu  dem  Resultat,  dass  dieses  die  ganze  noch 
übrige  Sammlung  kaufte  3  doch  fand  sie  auch  hier  Keine  blei- 

bende Stätte.  Nachdem  mehrere  Handschriften,  wenn  wir  dem 
Zeugniss  des  gleichzeitigen  Geschichtsschreibers  Parenti  glau- 

ben dürfen  ̂ ).  von  Savonarola  im  Jahr  1497  an  Kardinäle  ver- 
schenkt woraen  waren,  um  auf  diese  Weise  den  Bann  und 

andere  grerichtliche  Proceduren  von  sich  abzuwenden,  wurde 
sie  auf  Befehl  des  Senats  in  den  Regiernngspalast  versetzt, 
nach  zwei  Jahren  aber  wieder  vom  Convente  übernommen, 
nnd  endlich  1508  an  den  Cardinal  Johann  von  Medicis  ver- 

kauft, der  sie  in  seinem  Palaste  zu  Rom,  unweit  der  Alexan- 
drinischen  und  Neronianischen  Bäder,  aufstellte  und  der  Be- 

nutzung der  Gelehrten  öffnete^).  Hier  blieb  sie  bis  zum  Jahre 
1527  und  wurde  von  Lascaris  bei  Herausgabe  der  in  der  me- 
diceiscben  Druckerei  erscheinenden  Ausgaben  ciassischer  Schrift- 

steller benutzt,  sodann  aber  von  Julius  von  Medicis  nach  Flo- 

renz zurückgeoracht  ̂ ). 
Weniger  Bestimmtes  iässt  sich,  aus  Mangel  an  Nachrichten, 

über  Lascaris  Wirksamkeit  für  die  Bibliotheken  der  Könige 
von  Frankreich  zu  Blois  und  späterhin  zu  Fontaineblean  sagen. 
Als  er  im  Jahr  1495  mit  dem  Könige  nach  Frankreich  zurflck- 

1)  V.  Bandini  I.  1.  T.  II.  Pliit.  LX.  Cod.  XXVI.    pag.  615. 

2)  V.  Catal.  Cadd.  MSS.  bibl.  reg.  Paris.  T.  11.  N.  CCXIX.  paff.  34. 
Andere  ebeinaU  Mediceische,  nachher  in  seinem  Besitz  gewesene  Hand-' 
Schriften  derselben  Bibliothek  finden  sich  ebendaselbst  p.  424  und  556 
erwähnt. 

3)  V.  Bandini  1. 1.  T.  I.  Praefat.  p.  XIIF. 
4)  V.  Franc.  Albertini  Mirabilia  novae  et  veteris  Romae  p.  53  der 

Ausgabe  vom  Jahr  1519. 

5)  Es  kennte  meine  Absicht  nicht  sein,  hier  die  Geschichte  der  Lau- 
rentiana, so  wie  sie  sich  bei  Bandini  und  Biscioni  findet,  Tollstiindig  zu 

geben  ̂   wohl  aber  schien  es  mir  nothwendig  zu  sein,  so  Tiel  daraus  ein- 
znflechten,  als  zur  Erläuterung  der  LebensTerhältnis&e  des  Lascaris  die- 

nen konnte. 

6* 
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kehrte,  befanden  sich  die  Ueberreste  der  Sammlungen  der 
zunächst  vorhergehenden  Könige ,  so  wie  die  Bibliothek  Lod« 
wigs  XI.  im  Lonvre  aufgestellt.  Hierzu  fflgte  Karl  VIEL  zu- 

nächst einen  Theil  der  Uücher  der  Könige  von  Neapel ,  wel- 
chen er  als  Beute  aus  dem  soeben  beendeten  italienischen 

Feldzuge  mitbrachte.  Wie  viel  Antheil  Lascaris  an  der  Ver- 
pflanzung der  letzteren  e^ehabt,  ist  freilich  nicht  za  ermitteln  3 

da  er  sich  Jedoch  damals  in  dieser  Stadt,  im  Gefolge  des 
Königes,  befand,  und  diese  Bibliothek  an  classischen  Hand- 

schriften reich  war ,  so  darf  man  wohl  annehmen  ,  dass  die 
Versetzung  derselben  hauptsächlich  auf  seinen  Betrieb  gesche- 

hen sei.  Ludwig  XII.  liess  bekanntlich  diese  Sammlung  ans 
dem  Louvre  nach  Blois  bringen,  und  vermehrte  sie  sowohl 
durch  den  Nachlass  des  Ludwig  de  la  Grethesa,  als  andi 
durch  die  Viscontische  Bibliothek  auf  dem  Schlosse  zu  Pavia. 
welche  er  im  Jahr  1500  kriegsrechtlich  erworben  hatte,  noa 
die  nach  einem  bereits  im  Jahr  1526  abgefassten  Inventar 
allein  Ober  1000  Bände  zählte  0-  Alle  diese  Sammlungen  ver- 

einigt geben  eine  Summe  von  nahe  au  2000  Bänden.  Dass 
ihre  Anordnung  und  Aufstellung  Lascaris  anvertraut  worden, 
ist  wohl  zu  glauben^  wenigstens  wissen  wir,  dass  er  in  den 
Jahren  1501 — 1503  viel  in  dieser  Bibliothek  beschäftigt  war. 
Zwar  wird  uns  eiu  gewisser  Johann  de  la  Bare  als  Bibliothe- 

kar ausdrücklich  genannt  5  aber  die  Zeit  seiner  Amtsführung 
scheint  nur  in  die  Regierungszeit  Franz  des  Ersten  zu  fallen, 

die  Anstellung  Bud^'s  aber  als  solcher  flillt  in  das  Jahr  1522« 
Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dass  die  Aufstellung 

einer  Bibliothek,  welche  zur  Verbreitung  des  Studiums  der 
klassischen,  insbesondere  griechischen  Literatur  in  Frankreidi 

dienen  könnte,  ein  Hauptgegenstand  war,  dessen  Realisirnng 
Bude  und  Lascaris  bei  aem  König  mit  um  so  grösseren  Eifer 
betrieben,  da  sich  in  Blois  mehr  lateinische  und  französisdie 
Handschriften  befanden.  Auch  erwies  sich  der  Könige  wel- 

cher ohnehin  für  dieses  Feld  der  Literatur  eingenommen  war, 
sehr  willAhrig,  wie  die  Absendung  des  Fondale  ums  Jahr  1529 
zur  Anfsuchunff  griechischer  Handschriften  und  andere  Veran- 
staltonfren  ähniicner  Art  beurkunden.  Freilich  hätte  eine  solche 
Aufstellung  nur  dann  den  erwarteten  Nutzen  gewähren  können, 
wenn  sie  erstlich  in  Paris  selbst,  als  dem  Centralpunkt  des 
wissenschaftlichen  Lebens,  bewerkstelligt^  und  zweitens  dem 
gelehrten  Publikum  unbeschränkt  zngänglidi  gemacht  worden 
wäre.  Allein  zu  einer  solchen  Ansicht  scheint  weder  der  Kö- 

nig noch  sein  Hof  sich  erhoben  zu  haben.  Sie  allein  wollten 
den  Ruhm  haben,  im  Besitz  einer  mit  schweren  Kosten  und 

1)  y.  Bibliotbeca  Firmian  aT.  VI.  p.  97^98  9  wo  dasselbe  ausführli- 
cher beschrieben  ist. 
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Tieler  MQhe  ZDsammeDgebrachtea  ausgezeichneten  Sammtnog 
za  seiD;  nar  darch  ihre  unmittelbare  Bewilligung  sollte  begün- 
stifften  Gelehrten  die  Benutzung  gestattet  werden.  Daher  die 
Anlegung  derselben  im  Schlosse  zu  Fontainebleau.  wohin  spä- 

ter, mehrere  Jahre  nach  Lascaris'  Abgange  (1544),  auch  die 
Bibliothek  von  Blois  geschafft  wurde. 

Indem  ich  jetzt  auf  Lascaris'  schriftstellerische  Thätigkeit ond  seine  Verdienste  um  die  classische  Literatur  die  Aufmerk- 
samkeit des  Lesers  zu  lenken  suchen  werde,  ist  es  zwar  kei- 
neswegs meine  Absicht,  ein  möglichst  vollständiges  Yerzeich- 

niss  der  einzelnen  Erzeugnisse  seiner  Feder  zu  geben,  obwohl 
ein  solches  nirgend  vorhanden  ist.  Viele  derselben  liegen  ge- 

wiss noch  handschriftlich  in  Bibliotheken  verborgen,  und  sind 
keinem  seiner  Biographen  bekannt  geworden').  Üa  sie  aber 
wohl  sämmtlich  aus  kleineren  Aufsätzen,  z.  B.  Briefen,  Re- 

den, Gedichten  etc.  bestehen,  so  wQrde  ihre  Aufzählung  nur, 
nach  sehr  mQhevollem  Suchen  geschehen  können.  Ebensowe- 

nig darf  der  Leser  eine  Beurtheilung  der  im  Druck  erschiene- 
nen erwarten,  die  zum  Theil  sehr  selten  zu  sein  scheinen^ 

wenigstens  ist  es  mir,  wie  ich  bekennen  mnss,  nie  geglückt 
eine  der  besonderen  Sammlungen  davon  zu  sehen  .  ja  ihre 
wirkliche  Existenz  ist  zum  Theil  wohl  noch  problematisch. 
Dagegen  wird  es  hier  am  rechten  Orte  sein,  seine  Thätigkeit 
in  zwei  Beziehungen^  theils  als  Uebersetzer,  theils  als  Iler- 
ausgeber  classischer  Schriften   etwas  näher  zu  betrachten. 

Der  Geschichtsschreiber  Jovius,  welcher  in  seinen  Elogien 
gelehrter  Männer  so  manche  gehässige  Aeusserungen  tlber 
Einzelne  sich  hat  zu  Schulden  kommen  lassen,  drückt  sich  auch 
Aber  Lascaris  in  ersterer  Hinsicht  sehr  hart  und  rücksichtslos 
aus.  Ob  er  gleich  zugesteht,  dass  derselbe  gründliche  Kenntniss 
der  lateinischen  Sprache  und  Gewandheit,  sich  in  derselben 
auszudrücken  besessen  habe,  so  nennt  er  ihn  doch  contumaci 
Sterilitate  desidiosus,  und  zwar  in  hohem  Grade  ̂   denn  er  habe 
das  Verlangen  seiner  Freunde,  aus  dem  Griechischen  zu  über- 

setzen, kaum  in  so  weit  zu  erfüllen  über  sich  gewinnen  kön- 
nen, dass  er  des  Polybius  Schrift  de  castrametatione  übersetzt 

und  bei  dieser  Gelegenheit  geäussert  habe,  er  verdamme  diese 
Art  von  Schriftstellerei  ganz  und  gar.  Dieses  Urtheil  ist  eben 

so  unrichtig  als  hämisch.  Was  Lascaris'  angebliche  Cnthätig- 
keit  überhaupt  betrifft^  so  ist  leicht  einzusehen  und  auch  von 
Anderen  bereits  bemerkt  worden'),  dass  seine  Lebensverhält- 

1)  So  besass.  um  mir  beispielsweise  einige  anzuführen^  die  Nanische 
Bibliothek  su  Venedig  (also  wahrscheinlich  jetzt  die  Markiisbibl.)  drei 
Briefe  von  ihm  an  Arsenius  und  Hermodorus,  und  die  königl.,  jetzt  Na- 

tionalbibliothek zu  Paris  verwahrt  zwei  Reden  von  ihm  zu  Gunsten  der 
Mailänder. 

2)  V.  Boerner  1.  I.  p.  2i3*-214.  und  daselbst  Erasmus. 
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nisse  —  in  früherer  Zeit  die  Nothwendigkeit  darch  Unterricht 
sein  Leben  zu  fristen,  in  späterer  aber  sein  mehrjäbriger  Auf- 

enthalt am  Hofe  ̂   so  wie  cfie  wiederholten  dinlomatischen  Sen- 

dungen —  ihn  abgehalten  haben,  sich  mit  Originalschriftstel- 
lerei  abzugeben,  üass  er  aber  im  Obersetzeo  weit  mehr 
gethan,  als  Jovius  behauptet,  ist  factisch  gewiss.  Das  Inter- 

esse, welches  Ludwig  XU.  an  der  Lecture  griechischer  Schrift- 
steller nahm,  veranlasste  seinen  Rath  und  Maitre  des  Reqae- 

stes,  Claude  Seyssel,  ihm  mehrere  ihrer  Schriften  zugänglich 
zu  madien.     Da  er   aber   ebenso   wenig    als  der  Köni^   der 

S'iechischen  Sprache  m&chtig  war,  so  ging  er  Lascaris  an, 
m  den  Originaltext  ins  Lateinische  zu  abersetzen ,  das  er 

sodann  wiederum  ins  Franzosische  übertrug.  Auf  diese  Weise 
enstanden  die  erste  Ucbersetznng  der  Anabasis  des  Xenonhon 
(Par.  1529  fol.),  des  18.  bis  20.  Buchs  von  Diodors  Geschichte 
(ibid.  1530.  fol.),  einiger  Bücher, des  Appian  (Lugdun.  1544. 
fol.),  und  der  ungedruckten  Biographie  des  Demetrius  von 
Plntarch  iu  dieser  Sprache  ̂ ).  In  den  Proömien  zu  diesen 
dem  Könige  gewidmeten  Schriften  erkennt  Seyssel  dankbar 
an,  dass  Lascaris  ihn  nicht  nur  zur  Unternehmung  dieser  Ar- 

beiten aufp^efordert  und  ermuthigt,  sondern  auch  auf  die  angc- 
! ebene  Weise  th^tig  unterstützt  habe.  Unter  diesen  Umst&n- 
en  kann  man  freilich  die  strengen  Anforderungen  nicht  ma- 

chen, welche  au  Uebersctzungen ,  die  für  das  gelehrte  Publi- 
cum bestimmt  sind,  gemacht  werden  -dürfen ,  zumal  wenn^  wie 

bei  der  des  Thucydides  (Paris,  1527.  fol.)  der  Fall  ist,  La- 
scaris nur  Valla^s  Uebersetzung,  wo  es  ihm  nöthig  schien,  ver- 

besserte. Auch  dürfte  es  schwer  sein,  zu  bestimmen,  wie  viel 
auf  die  Rechnung  des  ersteren  Uebersetzers  zu  setzen  sei  nad 
wie  viel  auf  die  des  zweiten. 

Dass  aber  Lascaris  auch  höheren  Anforderungen  zn  gend- 
?en  vermochte,  zeigt  seine  Uebersetzung  der  Abschnitte  aas 
oljbius  sechstem  Buche,  welche  unter  iTer  Aufschrift  de  mi- 

litia  Romanorum  et  castrametatione  von  Uporin  (Basti.  1537. 8.) 
veröffentlicht  worden  sind.  Ich  beziehe  mich  dabei  auf  das 
Urtheil  eines  gewiss  competenten  Richters,  Is.  Casanbonus,  der 
in  seiner  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  jenes  Geschichtschreibers 

tiber  Lascaris'  Bemühungen  sicif  folgendermaassen  ausdrückt: 
Jannm  Läse,  hominem  cMoqniXktyif  dimcillimam  partem  scriptio- 
nis  Poivbianae  facere  latinani  esse  ausum ,  illis  praesertim 
temporibus  magnnm  fuit^  mnltumque  verae  laudis  ea  quamvis 
brevi  opella  praestantissimus  ille  vir,  mejudice,  memit.   Quisi 

1)  Wie  CS  <;icli  mit  d^r  Uebersetzung  der  Kirchengeschichte  des  Ea- 
sebiiis  verhalte,  welche  von  Seysst»!  ebenfalls  (Par.  1554.  8.)  herausge- 

geben worden  ist,  vermag  ich  nicht  ku  sagen ,  da  ich  sie  iiieht  ans  ei- 
gener Ansicht  kenne.  Von  der  Uebersetzung  des  Demetrius  s.  Paulin 

Paris  MSS.  fran^,  T.  IV.  p.  413—415. 



m 
in  BoniftilRs  paniiii  videtar  cavisse,  non  tarn  eo  nobiiie  repre- 
headendos,  homo  enim  erat  quam  admirandas  qaod  in  plerisqne 
xatcjQ&uo66,  Graecos  enim  erat. 

Werfen  wir  ferner  noch  einen  Blick  auf  seine  Verdienste 

als  Heransgeber  ciassischer  Schriften  des  Alterthams,  so  bie- 
ten sich  nns  wiedernm  zwei  Gesichtspunkte  dar,  von  welchen 

ans  dieselben  betrachtet  werden  können^  einestlieils  die  äussere 
Aosstattnng  der  Ausgaben  und  anderntheils  die  kritische  Her- 

stellung des  Textes.  In  ersterer  Beziehung  hat  seine  Anwen- 
dung der  Capitalen  bei  dem  Ih'uck  griechischer  Schriften  ihm 

einen  Namen  in  der  Geschichte  der  Typographie  erworben. 
In  der  Ueberzeugnng ,  dass  diese  Form  der  Buchstaben  die 
älteste  und  orsprftnglichste  sei,  hielt  er,  durchdrungen  von  der 
Verehrung  gegen  das  Alterthom  seiner  Vorfahren,  es  für  das 
Geeignetste  durch  den  Gebrauch  derselben  nicht  nur  fQr  Cor- 
rectheit  des  Textes,  sondern  zugleich  für  Schönheit  und  Ele- 

ganz im  äussern  Anblick  zu  sorgen.  Dass  der  Text,  schreibt 
er  an  Peter  von  Medicis^),  in  den  Handschriften  ourch  die 
Eilfertigkeit  der  Abschreiber,  zum  Behuf  des  Schnellschrei- 

bens mit  einer  Menge  Zeichen  und  andern  HülPsmitteln  der 

Tachygraphie  angefüllt  ist,  muss  man  nun  schon  mit  Re- 
signation ertragen^  indem  sie  doch  irgend  einen  Zweck  dabei 

erreichten.  Uass  man  aber  beim  Drucken  ebenso  <  verfährt, 
kann  blos  Unöberlegtheit  und  Mangel  an  Geschmack  verra- 
then.  Man  wird  mir  zwar  die  Schwierigkeit  beim  Lesen  ein- 

wenden. Allein  der  Gebraucji,  dessen  bin  ich  gewiss,  wird 

die  Untaagiichkeit  dieser  Lettern  widerlegen.' ' 
Ueber  den  kritischen  Werth  seiner  Ausgaben  hat  die  ge- 

lehrte Welt  nach  Jahrhiiiiderten  ihr  IJrtheif  festgestellt.  Es 
wird  hinreichen,  darüber  die  Ansicht  von  Fr.  Jacobs,  dem 
Commentator  der  Anthologie  anzufahren.  In  seinen  Prolego- 
menen^)  giebt  er  der  Lascarischen  Ausgabe  von  der  Antho- 

logie des  Maximus  Planudes  den  vorzüglichsten  Platz  pnter 
allen  übrigen.  „Sie  hat,  sagt  er,  wek  weniger  Druckfehler, 
als  die  Aldineo  und  die  Wecheliana,  und,  was  die  Hauptsache 
ist,  giebt  den  Codex ,  von  welchem  sie  ein  Abdruck  ist ,  mit 
Treue  wieder.  Dies  erkennt  man  aus  den  fehlerhaften  Les- 

arten, zumal  denen,  welche  gegen  das  Metrum  Verstössen, 
und  die  der  Unkenntniss  des  Druckers  nicht  beizumessen  sind. 

Da  Lascaris  sie  unberührt  gelassen  hat.  selbst  an  solchen 
Stellen,  wo  die  Verbesserung  auf  der  Hand  lag  und  sehr 
leicht  war,  so  kann  man  mit  Recht  schliesseu,  dass  seine  Absicht 
dahin  ging,  den  ursprünglichen  Text  seiner  Handschrift  nicht 

1)  S.  Maittaire  Aniiales  T.  I.  p.  276. 

2)  Vid.    Aniffl|dverss.    in   Epigrammata    Anthologiae    Vol.  1.  P.  I. 
p*  Ai/fftf. 



nach  WilkOhr  zu  ändern  und  za  interpoliren.  Diese  Hand- 
schrift aber  war  werthvoll  nnd  bietet  viele  Lesarten,  die  man 

denen  der  spätem  Aosgaben  vorziehen  mnss.^^ 
So  wie  er  nun  darcli  eigene  Tbätigkeit  im  Fache  der  das- 

sischen  Philologie  sich  rflbmlich  bekanntmachte,  so  nnterstfltzte 
er  auch  gern  die  ünternehmangen  Anderer«  Aldus  Manutins 
bezeugt  es  namentlich^  dass  er  bei  der  Herausgabe  griechi- scher Schriftsteller  mit  Rath  und  That  von  ihm  unterstützt 

worden  und  Bflcher  ans  seiner  Bibliothek  zur  Benutzung  er- 
halten habe*).  Dass  leztere  an  Handschriften  nicht  arm  ge- 
wesen, davon  finden  sich  hier  nnd  da  Andeutungen.  Eine  alte 

Handschrift  des  Salust  brachte  er  aus  Paris  nach  Italien*) 
und  eine  andere  des  Paul  Aegineta  de  re  medica  benutzte 
Grieber  in  seiner  Ausgabe  dieser  Schrift').  Von  einer  drit- 

ten nicht  näher  bezeichneten  wird  die  Nachricht  geeeben,  dass 

er  sie  dem  Herzog  Friedrich  von  Sachsen  zuffesenaet  habe  *) ; 
und  mehrere  andere,  die  theils  gewiss,  theils  wahrscheinlidi 
sich  in  seinem  Besitz  befanden,  werden  jetzt  in  der  National- 

bibliothek zu  Paris  aufbewahrt^). 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 

Jfldtoch-Dentsche  liUeratnr» 
nach   einem   handschriftlichen  Katalog  der   Oppenheim'scben  Bibliothek 

On  Oxford),  mit  Zusätzen  und  Berichtigungen  Ton 
IS.  9tein0eliBeMer, 

(Fortsetiung.) 

No.  335. 

(nv)Ta  nuiVn)  Tüaot  Mosche  (Mühseligkeiten  Mosis).  Von 
dem  Drucker  Moses  B.  Abraham^  Ober  die  10 Stämme  nnd 
den  FInss  Sambation.  8.  Halte  1712. 

Opp.  916.  u.  Wf.  n  p.  1451.  no.  758  (vgl.  Zunz .  zu  Bin- 
jamin  S.  289.)  haben  keinen  Autor.  Das  Werkchen  fuhrt  auch 

den  Titel:  ̂ ^Weltbeschreibung^'  u.  sammelt  vorzOglich  aus  6e- 
daija  Ibn  Jahja  u.  Farissol. 

1)  S.  bei  Maituire  Anall.  T.  2.  p.  46.  u.  191.  sq. 
2)  S.  bei  Maittaire  1.  c.  T.  2.  p.  614. 
3)  S.  bei  Maittaire  1.  c.  T.  2.  p.  767. 
4)  V.  Corpus  Reformatoruiu  ed.  Bretscbneider.  T.  7.  p.  135. 
5)  Vid.  Cataloffus  Codd.    MSS.  Biblioth.   reg.  Paris.   T.  Z    Nnm. 

MDCXLVITI.  MCA&.  MMDCCI— MMDCCH.  MMDCCZLI.  MMDCCCICIX. 



No.  336. 

**ipti3:  i^ttbn  Talmid  Zachkan  (der  Schaler  eio  Spieler), 
Dialog  aber  das  Spiel  zwischen  2  Spielern  genannt  Elaad  n. 
Medad^\  hebn  [v.  Jehada  Arja  de  Moden  a]  and  deatsch, 
durch  Elia  B.  Eli  es  er  Vorbeter  za  Amsterdam.  8.  Ämst. 

1698.  - 
Ovp.  436.  0.,  wo  noch  eine  Geschichte  (n09»)  ans 

dem  Bache  Kaftor  waferach  angegeben  wird,  bei  Wf.  (III  p. 
298)  noch  andere  Kleinigkeiten.  Das  berabmt  gewordene 
Original  betitelt:  Sur  mera  (Weiche  vom  Bösen),  1683  von 
F.  Ä.  ChrisHaniy  deatsch  in  LeSpz.  heraasj^egeben   (W(.  /.  /.) 

in's 

die 

ehrenvolle  Stelle  in  "äer  jadischen  Literator  einnahm",  (s.  Luz- zatto  in  Israel.  Aunal.  1841.  S.  5  ff.) 

No.  337. 

('W'^i  Dd)  Tarn  we-jaschar  (EinflUtig  und  gerade).  Eine 
Bearbeita^  des  hebr.  Sefer  hajaschar^),  von  Jakob  B. 
Jirmija  Matatja  ha-'Lewij  mit  moralischen  Nuizanwendangen 
und  Abbildungen,  am  Ende  einige  Geschichten  and  Gebete 
{Teehinnof).    8.  F.  a.  M.  1674.  u.  8.  F.  a.  M.  s.  a.  2.  Aasg. 

Ofp.  450.  917.  0.  hat  beidemal  1674!  Aach  Wf.  (Jl  p. 
1311.  cf.  I  p.  602.  no,  1063.)  hat  nar  eine  Ffter-Ansg.,  hin- 
gegen  eine  angeblich  zweite  4.  Hanau  1718.  (/// p.  1193). 

No.  338. 

(Tibtr\)  TefiUa^  oder  tn*»n  «nw)  Seder  TefUUot,  oder 
(nnno)  Sidur  (Ordnung  der  Gebete) ,  ist  der  allgemeine  Titel 
einer  Sammlung  von  Gebeten  u.  s.  w.,  deren  Entstehung  und 
Charakteristik  die  Aufmerksamkeit  neuerer  jodischer  Forscher 
auf  sich  gezogen,  während  die  christlichen  Bibliographen  auch 
hier  fast  nur  auf  polemische  Stocke  ihr  Augenmerk  richteten. 
Die  so  betitelten  Drackwerke  enthalten  als  Hauptbestandtheil, 
im  Gegensatz  zum  Festgebetbuch  (oben  No.  144)  nar  die  al- 

tem, nicht  poetischen,  täglichen  oder  Grnndgebete;  hieran 
scUiessen  sicn  aber,  je  nach  den  verschiedenen  Ausgaben,  ver- 

schiedene ausserordentliche  Bestandtheile^  welche  meistens  auf 

1)  Daher  das  Missverttandniss^  diesen  Namen  als  Titel  sn  betrach- 
ten oben  JVo.  12. 
2)  Eine  biblische  Legende,  wahrscheinlich  im  12.  Jabrh.  in  Spanien 

▼erfasaty  aber  als  das  gleichnamige  (Josua  lOy  13.  11  Sam.  1 ,  18.)  er- 
wähnte auftretend,  s.  STuns  g.  V.  S.  155*  Zadner,  Auswahl  histori- 

scher Stücke,  S.  42. 



deD  Titelblättern  und  in  den  Katalogen  besonders  hervorge- 
hoben werden.  Dahin  gehören,  ausser  den  Wort  und  Sache 

erklärenden  Kommentaren  und  den  ritualen  Bestimmungen 
{Agenden  oder  Liturgien),  noch  folgende,  grfisstentheils 
auch  besonders  gedruckte,  zum  Theil  selbst  dem  Festgebet- 
bnch  angehörende  Stficke:  Tischgebet  (oben  No,  31),  Se- 
genssprflche  (32),  Osterhaggada  (50),  Hosianna 
(maytt^n)  für  LaubhOttenfest ,  HaMel  (52),  Yornenmond 
(86),  Jozeroi  (89),  JHaamadat  (155)  gewöhnlich  mit 
Psalmen  (363)  verbunden,  i/öarÄfto/  (ma-nyo)  für  Fest- 

abende, Sprüche  der  Täter  (241),  Bussgebete  (228), 
Elegien  (261),  Paraschiot^  d.  h. Pencopen,  rerekScAira 
(242),  Sabbateingang  (251),  Sekema  (2U),  72  Bi- 
bel?er8e(282),  Vortagsvigilie  (284),  Einheitshymne 

(290),  endlich  deutsche  Frauen^ebete  (303)  nnd  unzäh- 
lige andere  Ritualien,  die  wir,  weil  besondere  Ausgaben  mit 

ouer  in  deutscher  llebersetzong  fehlen,  hier  übergehen  kön- 
.  nen.  Der  Unterschied  des  Ritus  tritt  hier  weniger  hervor 
als  oben  No.  144. 

Uie  Ausgaben  haben  mitunter  noch  besondere  Doppeltitel. 
Die  Anzahl  der  hebr.  Ausgaben  ist  Unzahl ').  Viele  des 
deutschen  u.  polnischen  Ritus  sind  von  deutscher  Uebersetzung 
begleitet.  Nur  äusserst  wenige  Ausgaben  von  deutschen  Oe- 
bers.  allein  haben  wir  hier  zu  nennen,  nämlich:  zuerst  nach 
unsrer  Quelle  (chronolc^isch  geordnet):  die  Uebersetzg.)  des 
AbigdOT  Safer  ans  Kisenstadt^  nach  poln.  Ritus  (enthält 
auch  Jezerot,  Maarib.  Einheitsh.  Psalm  u.  Maamäd.),  i.Prag 
s.  a.  (Opp,  1468.  0.  hat  1600,  vgl.  Zunz  z.  G.  298.  «0.227. 
Wf.  II  p.  1457.),  4.  Amst.  1650.  {Opp,  1469.  A.  Wf,  l.  L 
Zeile  1.  unter  deutsch.  Ritus),  8.  F,  a.  M,  1474.  {Opp,  450. 
0.  nebst  Oßterhagg.  s;  Wf.  i.  l.)  8.  F:a.  M.  1487.  (mit  Ho«.  Maar, 
u.  Einheitsh.  aus  ders.  Uebers.)  fehlt  bei  Oop.  ̂ )  aher  niebt 
bei  Wf  (U  p.  1456  unten),  der  noch  aflsseruem  folgende  Aus- 

gaben hat:  8.  F.  a.  JH.  1684.  4.  Prag,  1688.  {ib.  p.  1457), 
8.  Amst  1704.  «.  1711.  (IV  p.  1067),  8.  Hamb.  1710.  (// 
p.  1457) ,  4.  Jesnitz  1720  mit  den  Rttualbestimmungen  des 
Jechiel  Michael  Epstein  (Wf  III  p.  1223.)  vgl.  unten 
Anno  1697. 

••Text  mit  deutscher  Uebers.^);  (u.  zw.  des  ge- 
nannten Abigdor  Safer  aus  Eisenstadt ^  nach  Sabb.   und 

1)  yyEt  quis  iandem  omnibus  Ubrorum  precatoriorum  ediHombus 

enatranün  aine  taedio  ei  tempmis  dispendio  mfficertfl?^^  Wf.  /K,  1067. 
Die  Oppenh.  Bibl.  hat  300  Atisgaben  des  allgemein.  Gebett>uc)is. 

2)  Wer  W«4»s ,  welche  Ausgaben  die  3  0  Exenipl.  Opp.  650.  0.  ent- 
halten. 

3)  F«srt  alle  hier  genannten  Ausgaben  koiumen  iiu  1.  iL  2.  Tbeil  des 
CaL  ms,  yor^  wichtige  Abweichungen  habe  ich  ausdrücklich  tirgegdl^eii. 
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Wf.  II  p.  1457.,  vgl.  oben  No.  144)  nebst  Einheitsbymne ,  4. 
Srakau  1594.  (Opp.  1449.  Q.)j  —  deutsch.  Ritus  4.  Vened. 
1599.  hat  Wf.  II  p.  1456,  der  Catal.  bibl,  Bodl.  III,  177,  ft. 
hat  fehlerhaften  hehr.  Titel.  —  Ueiitsch-poln.  Rit.  mit  Hos., 
Maar..  Par. ,  Psalm  lu  Maam.,  deutsch.  Techinn.  a.  deutsche 
Paraphr.  an  de^  Seite,  8.  Amst.  1677.  bei  Uri  Pböbns  {Opp. 
604.  0.  hat  noch  Einheitsh.  u.  a.  Bei  Wf.  II  v.  1456  fehlt 
diese,  schon  von  Sabb.  angeführte  Ausg.!).  Poln.  Rit.  nebst 
Joz.,  Psalm,  u.  Maam.  4.  Dessau  1680.  Poln. -deutsch.  Rit. 
ohne  Angabc  des  Formats  F.  a.  M.  1686,  scheint  eine  blosse 
Verweisung.  Im  1.  Theil  steht  dafür  1687!  Dasselbe  mit 
Joz,  Hos.  Maar.  u.  Selichot  8.  F.  a.  M.  1687.  {Opp.  615.  0. 

hat  1685).  —  Ein  s.  g.  Neumond's  Gebetbuch  (nbcn  rf^)  8. 
Dessau  1696.  ein  schönes  Expl.  {Opp,  630.  0.)\  ausserdem 

hat  Opp.  1463.  Q.  und  Wf.  II  p,  1457  noch  eine  Auss:.  12.* oblong,  Dessau  1696  mit  dem  Titel  (niDwb  nben)  Tefiila  le- 
Mosche  (Gebet  Mosis),  während  im  Cat,  ms.  eine  8.  oblong. 
aber  ohne  deutsche  Uebers.   u.  ohne   diesen  Titel   vorkommt! 

—  Die  Dyhrenf  1696  bei  Wf  l.  l  ist  mir  zweifelhaft.  — 
(ünbest.)  8.  F.  a.  JH.  1696.  bei  Josef  Trier  ist  nach  Ovp. 
607.  0.  dentsch-Doln.  Rit.  mit  allen  Beigaben.  Im  2.  Tneil 
des  Cat.  ms.  fehlt  es.  —  Gebeib.  betitelt:  {nysi^  ̂ ^t)  De- 

rech jeschara  (Grader  Weg),  mit  den  Ritualbestimmungen  hebr. 
u.  deutsch,  von  (Jechiel)  Michael  Epstein  {B.  Abra- 

ham) 4.  F.  a.  M.  1697.  {Opp.  1456.  Q.)  Diese  ED.  PR. 
fehlt  bei  Wf.  s.  unten  Anno  1703.  —  Neumondsgebetb.  8. 
Dessau  1700.  {Opp.  631.  0.;  im  Cat.  ms.  Tbl.  2.  steht  1680.) 
—  Deutsch-poln.  Rit.  8.  Sulzb.  1701  hat  Wf.II  p.U57  (viel- 

leicht wegen  der  deutschen  Techinnot  s.  Opp.  1417 — 9.  Q? 
Wf  sagt  ,,versione  ex  adversoJ*)\  ebenso  poln.-deutsch.  Rit. 
12.  Berl.  1701.  und  4.  Berl.  1708.'  —  Das  Gebetb.  des  Mi- chel Epstein  (oben  A.  1697)  4.  F.  a.  0.  1703.  (Opp. 
1457.  Q.  Wf  II  p.  1456.  ///  p.  434.  no.  995).  —  (Deutsch- 
poln.  Rit.)  nebst  Joz.  Psalm.  Maam.  8.  Dyhrenf  1705.  {Opp. 
609.  0.  Cat.  ms.  Tbl.  1.  hat  1708).  —  (Unbest.  Rit.)  nebst 
Paraph.  Joz.  Seiich.  Hesch.  Maar.,  alles  mit  deutscher  Ue- 

bers. 8.  Amst.  1705.  bei  Mendez  {0]^p.  636.  0.  giebt  auch 
Psalm  u.  s.  w.  an!)  Allein  neben  dieser  Ausg.  (nach  Cat. 
ms.  ThI.  2.)  finden  sich  noch  2  Exnl.  deutsch-poln.  Rit.;  nebst 
Psalm  u.  Techinnot,  gross  8.  (Prachtex.)  Amst.  1705  (Tbl.  I. 
Opp,  1453.  Q).  Die  Uebers.  ist  vermuthlich  herausg.  voti 
Eljakim  B.  Jakob,  bei  dem  freilich  Wf  {II  p.  1456.  /// 
p.  117  no.  300)  das  Jahr  1703  angiebt!  —  Das  Gebetb.  des 
Michel  Epstein,  nebst  Joz.  u. s. w.  Psalm  u. s.  w.  4.  F.  a. M. 
1707.  2  Ex.  (Opp.  1458— 9.  Q.;  Wf  II  p.l456.  vgl.  406.)  Kat. 
ms.  nur  TH.  /).  —  (Poln.  Rit.)  4.  Halte  1710.  (Opp.  1433. 
0.  —  Nenmondsgeb.  4.  Prag.  1710.  (Kat.  ms.  nur  ThI.  /.; 
(J^fp.  1432.  Q.  hat  pohi,  Rit.).  —  Nenmondsgeb.,  nebst  Para*. 



Bchiot  8.  Amst.  1714.  bei  Mose  Dias,  a.  1  Expl.  blau  Papier 
(Opp.  642—3.  0.)  im  1.  Theit  wird  noch  ein  Ex.  in  16.  Man 
Papier  (wahrsch.  Opp.  616.  0.)  binaEnffefflgt  (H/.  //  p,  1457). 
—  Gebetb. ,  nebst  Hos.  etc.  Selicb. ,  Psalm. ,  8.  Amsi,  1714. 
bei  Proops  (der  1.  Theil  fttfft  noch  Techinnot  hinia)  (Opjp. 
612.  0.  Wf,  II  p.  1457).  Von  dieser  verschieden  scheint 
eine  (nur  im  1.  Tbl.  erwähnte)  Aasg.  nebst  Perakim,  Parasch 
etc.  Seiich.  (wahrsch.  Oppenh.  584.  0),  welche  nach  Wf.  (IV 
61067)  ebenfalls  bei  Proops  erschien.  —  Deutsch.  Rit.  nebst 

OS.  Maar.,  Alles  deutsch,  n.  Techinnot,  blau  Pap.  8.  AmsL 
1715.  (Opp.  585.  B.  0,y,i  im  1.  Theil  kommt  noch  hinzu  ein 
Ex.  weiss  Pap.  lOpv.  585.  A.  0.)  u.  poln.  Ritus  auf  blau  n. 

weiss  Pap.  {Opp.  508.  0.)  —  Deutsch-poln.  Ritus  mit  Inter- linearaoersetzunff.  4.    Wühelm,   1718.  auch  1  Ex.  auf 

•Pergam.  u.  1  Ex.  in  Fol  {Opp.  1439-40.  Q.  2002  F.)  Da- 
her  sind  die  Ausgg.  in  Fol.  u.  in  4.  (bei  Wf,  II  p.  1457.  IV 
p.  1067.)  identisch,  der  Herausg.  soll  JUichal  B.  Abraham 
Merkerlieb  sein  j  eine  spätre  Ausg.  4.  Sulzb.  1728.  erwähnt  noch 
Wf  {T.  /F);  und  unmittelbar  vorher  eine  Wiederholung  der 
Amst.  1730.  — 

Ceber  hochdeutsche  Uebersetzung  des  Exjuden  Philipp  Wolf 
s.  Wf  U  p.  1459. 

No.^  339. 

(rtb&n)  Tefilla  (Gebet)  genannt  Kräftige  Arzney  in  Qua- 
dratlettern  mit  Punkten.  8.  Hergeschwisi  (?)  (•>0'»n«  '♦svn) 
s.  a.  — 

Wf  IV  p.  1068  hat  eine  „Liebliche  Tefilla  oder  kräftige 
Arzney  fOr  Guf  (Leib)  und  Neschama  (Seele).  8.  s.  l.  ̂   a. 

No.  340. 

(nbDn)  Tefilla.  {Gehüt)  des  Eli  es  er  (siel)  B,  Ar  ach. 
12.  s.  l.  if  a.  —  Opp.  724.  0.  vgl.  oben  No.  329. 

(•♦aj^b  nbßn)  s.  No.  55. 

No.  341. 

(Mi*i*)'«&  nnapn)  Takkanot  (Statuten  von  Fürth.  8.  Amst. 

1728.- 
—  s.  oben  No.  333. 

No.  342. 

**  (Qi:i^n)  Targum  (Uebersetzung),  nemlich  Chaldäische  Bi- 
belparapbrasen  Ober  die  5  Megillot,  hebräisch  und  dentsdi 
mit  Erklärung  der  schwierigen  Wörter,  von  Jakob  (Kop- 
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pelmann)  B.  Bunem  Samuel ^)^   gedruckt   mit  rother 
Tiotc«),  4-  Freaurg  1584.  — 

Ofp.  473.  0.  wird  der  Druckort  bloss  als  Vaterland  des 
Autors  und  kein  Jahr  anfregeben,  Letzteres  fehlt  auch  bei  ff/. 
£11  p.  524.  no.  1099.  II  p.  1177.,  vgl.  p.  456—7;  der  alt. 
Kaul.  bat  Basel  1584!  Deutsche  Uebersetzungen  al- 

lein s.  unter  No.  244.  350  ff. 

No.  343. 

(vb  '^yo  Di2*ir),  Targum  Sckeni  Ued.  Durch  Joel  JUe- 
lamm  ed.  8.  s.  L  ̂   a. 

Wf.  IL  p.  1320  no.  289  hat  keben  Herausgeber. 

No.  344. 

(n-nxa  y^hr\)  Tarjag  Mizwot  (6l3  Gebote)^  von  Zadok 
B.  Äscher  aus  Polen,  dabei  Bussregeln  von  Elasar  aus 
Worms  u.  Isak  Loria.  8.  Amst.  1690.  —  Opp.  415.  0. 
hat  den  Titel  (D^^nD^  'n  "»nipfi)  Pikkude  Adonai  jesckarim  (die 
Bestimmungen  Gottes  sind  gerade). 

Wir  schliessen  mit  den  deutschen  Uebersetzungen  und  Bear- 
beitungen der  Bibel,  die  sich  in  der  Opp.  Bibl.  befinden,  u. 

zw.  nach  den  bibl.  Bachern  geordnet. 

No.  345. 

Bibel,  deutsch  v.  Jekutiel  B.  Isak  (Blitz).  Fol. 
Amst.  1679.  im  Hause  des  PhObus  Lewi  (!)  —  Opp.  73  F. 
Nach  Wf.  II  p.  453.  IV  p.  182.  sind  auch  Exempl.  aus  Lewi 
Gersonides  Nutzanwendungen  (Toalijot)  über  Jos.  Rieht« 
Samuel  dabei. 

No.  346. 

Bibel^  deutsch  v.  Josef  B.  Alexander  genannt  Josef 
Witzenhausen^  mit  Zugaben  am  Rande.  Fol.  Amst,  iGSJ. 
bei  Jos.  Athia  (!) .—  also  die  2.  Ausgabe.  —  (hp.  72.  F.  hat 
1677.  1684.  der  Ütere  Kat.  (49,  a)  1684.  Wf  II,  453. 
IV.  182. 

No.  347. 

Pentateuck  («»m  oder  nivi  Tora)  nebst  Megillot  u.  Haf- 

1)  Mit  Unrecht  emendirt  Wf.  (lU  p.  533.)  Bones ! 
2)  Nach  Wf.  (l.  U)  nur  der  Text.  Zuns  (i.  G.  235.)  erwähnt  es  nicht. 
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tarot  (Prophetenpericopen) ,  deatsch  v.  Elia  Lewita  wört- 
lich fibersetzt  iina  Anmerkung-en  am  Räude.  4.  ConstanzibiA. 

—  Opp.  131.  Q.  Nach  }Vf\  II,  455  (IV,  19n  fehlt  das  Ti- 
telblatt  and  ist  der  Ueberselzer  wahrscheiQÜcn  der  getaafte 
Michel  Adam,  welchen  Paulus  Fagius  unterstützte. 

No.  348. 

PenL  u.  s.  w.  wie  oben  Fol.  Crem.  1560,  Basel  1583. 

Opp.  74.  79.  F.  Enthält  auch  Exempl.  aus  dem  Comment.  des 
Salomo  Isaki  (Raschi)  deutsch,  v.  Jehuda  B,  Naftali. 
Wf.  II  p.  455.  IV,  188,  widerlegt  die  Ansicht,  dass  es  die 
Hebers,  des  Elia  Lewita  sei,  und  berichtigt  die  Zahl  1542  in 

Hyde's  Catal.  der  bodl.  Bibl.  Dennoch  hat  der  neue  Catal. 
(III,  81,6.)  auch  hier,  wie  noch  oft,  den  alten  Fehler  und  die 
zweifelhafte  Ausgabe  Basel  1603.  Die  bei  Opp.  79  F.  ausge- 

fallene Jahrzahl  hat  schon  der  ältere  Cat.  (51,  b.} 

No.  349. 

Petit,  (u.  Haftarot)  mit  Comment.  Rascbi  u.  Exempl.  ans 
Midraschim  (alten  Auslegungen).  Fol.  Prag.  1610.  — 

Opp.  75.  F.  Wf,  II  p.  455.  IV  p.  199.  Zunz,  zur  Gesch. 
S.  287.  no.  130.  Sollte  der  Uebersetzer  und  Epitomator  nicht 
Isak  Kohen  B.  Simson  sein,  dessen  Werk  Sabbat,  (bei 

Wf.  II  V.  389.  IV  p.  198.)  in's  Jahr  1608  verlegt  0-  Znoz, 
a.  a.  0.  S.  285.  no.  109  erwähnt  nicht,  dass  das  Werk 
deutsch  sei. 

No.  350. 

**Pemt.  u.  Haft.  hebr.  mit  deutscher  Wiedergabe  des  Sia- 
nes,  4.  Amst.  1702.  —  Opp.  51.  Q.  Wf.  11,  393.  vgl.  p.  IV, 
133.,  wo  eine  Ausg.  4.  F.  a.  M.  1729. 

No.  351. 

(apy*»  rtrtp)  Kehillal  Jakob  (Gemeinde  Jakob's)  v.  Ja- 
kob B*  Isak  aus  Röthelsen  (?),  eine  gereimte  Bearbeitung 

des  Peiltat.  Josua  u.  Richter  nach  Art  des  „Samoelbuoh's'^ 
(unten  No.  357.)  4.  Fürth  1693,  u.  s.  l.  ̂   a.  [Wilhelm. 

1718.].  - 
Opp.  1235 — 6.  Q.  macht  daraus  ein  aus  dem  Talmud  u.  s.  w. 

geschöpftes  Sitten-  und  Geschiehtswerk.  Allein  die  rabbiniscbe 
Legeaae  knüpft    sich    hier,    wie   in  allen    die^^a    bibljachen 

1)  Das  Chronosdchon  ist  ̂ H^tt». 



•5 
Epopäen,   wie  iuan  sie  nenneD  könnte,   iiar  an  die  bibliiche 
Grandlage  an.  —  Wf.  III p.  508.  no.  1058  b.  IV  p.  199. 

No.  352. 

Genesis  iu  Reimen  8.  s.  L  ̂   a.  —  Prag  nach  Sabb. 
bei  Wp  II  p,  396  (unter  den  hebr. !)  ̂  ist  nicht  in  den  gedr. 
Catall.  zo  finden,  hingegen  hat  Opp.  6G.  Q^  älf.  Kat.  53,  a. 
eine  Genesis,  4.  Berlin,  Jablonsky,  die  im  Kat.  ms,  fehlt. 

Ferner  bat  Opp.  77.  F.:  (O'»©*!"!»)  JUidraschim  (alte  Ausle- 
gungen) aber  Gen.  u.  Exod.  FoL  F.  a.  JH.  1687,  wo  wahr- 

scheinlich der  eigentliche  Titel  fehlt.  Die  Vermuthung  liegt 
sehr  nahe ,  dass  es  das  Zeena  u-reena  (oben  No,  244.)  des 
Jakob  B.  Isak  sei,  dessen  Meliz  Joscher  (oben  147)  eben- 

falls gewissermassen  hieher  gehört. 

No.  353. 

(n«ö  n»a)  B^er  Mosche  (Erläuterung  Mosis)  von  Mo- 
ses  B.  Issachar  ha-lewi  [auch  genannt  JH.  Sertels] 
Deutsches  Glossar  und  kurze  hebr.  Erläuterungen  zum  Pen- 
tateuch  und  5  Megillot.  4.  Prag.  1605.  (Opp.  1315.  Q-  W 
lll  p.  765.  Zunz,  z.  G.  282.  no.  90.  zieht  hierher  auch  Opp. 
1090.  Q.  und  die  Angabe  1604  bei  Wf.  II  p.  389;  welche 
aber  dadurch  Gewicht  erhält,  dass  die  Fortsetzung  (oben  No. 
134)  schon  im  Jahre  1604  erschienen!)  0-  4.  Prag  1612* 
(wahrscheinlich  Opp.  1316.  0.,  wo  3  Expl.  ohne  Bezeichnung ! 
Wf.  nip.  765.,  hingegen  Wf.  II  p.  389  (bei  Zunz,  S.  2ea 
no.  143)  hat  Pentateucntext ,  ferner  ist  das  Glossar  zom  Ho* 
henlied  {Wf  I  p.  899.  no.  1664!)  oder  Hohelied  mit  Glossar 
(//  p,  410)  wahrscheinlich  nur  ein  Fragment  der  Megillot, 
wie  ich  schon  im  Serapeum  1845.  S.  41.  angedeutet^).  — 
4.  Prag  s.  a.  bei  den  Söhnen  Jakob  Bak's  (Zonz,  S.  297. 
no.  220;  ist  wahrscheinlich  Opp.  1090.  Q!  fehlt  bei  Wf.).  4. 
Prag.  1669  (nach  Wf.  enthält  schon  diese  verkürzte  Ausgabe 
die  grammatische  Einleitung  des  Bibliogr.  Sabbatai  B.  Josef 
Bass.  —  wahrscheinlich  Opp.  1316.  Q).  4.  Prag  1682.  (Opp. 
1316.  Q,  fehlt  bei  Wf).  8.  Prag  1689  {Onp.  698.  0.  Wf. 
III  p.  765,  der  noch  1707  hinzufügt;  allein  eine  Prager 
Ausgabe  dieses  Jahres  wfirde   bei  Oppenheim  nicht  fehlen!) 

1)  Gegenwärtig  besitzt  Dr.^  Zunz  selbst  die  Ausg.  1604  ohne  Titel- 
blatt.   Das  Druckjabr  steht  am*  Ende. 

2)  Wenn  ich  aber  dort  behauptete,  es  gäbe  nur  Prager  Ausgg.  in  A.y 
so  ist  das  aitf  die  Zeit  bis  1689  zu  beschränken. 



8.  F.  a.  0.  1707.  (Opp.  472.  0.  Wf,  l.  L  hat  Genes,  mit  Mc 
gillot!  Wahrsch.  ein  Fragment.)  — 

Ausserdem  findet  sich  das  Glossarium  bei  folgenden  Aas- 
gaben des  Pentateuch  im  1.  Theil  des  Cat.  ms.  vermerkt 

(die  aoch  fast  alle  bei  Wf,  L  II  p.  389  tf.  und  theilweise 

aoch  III  p,  765  vorkommen  >):  4.  Amsi.  1650.  (Opp.  33.  Q.) 
1674.  1693.  1700.  und  s,  a.  {Opp.  65  ß?)  —  Wf.  (I^  P^ 
133  hat  noch  1729.)  —  F.  a.  M.  1662  (Opp,  34.  Q).  16!» 
(Opp.  47).  1698  (Opp.  49).  1705  {Opp.  55).  1724  (öjpp.  61). 
~  Das  Jahr  1709  bei  Wf  I  p.  830.  //  p.  394  ist  mir  ver- 

dächtig',  ebenso  F.  a.  0.  1708  bei  IFf  II  p.  394.  ///  p.  765. 
Kat.  ms.  hat  hei  dieser  Ausgabe  nur  eine  ̂ .Worteridämng.^^ 
Auch  Fürth  1726  finde  ich  nur  bei  Wf  IV,  133.  —  Hanau 
1618  (Opp.  27.  Q),   1716  (ftw.  58.     Bei  Wf  IV  p.   132. 
fehlt  diess  Glossar.).  Praa  1686.  (Opp.  44.  Q.  hat  1687).  — 
SulzbachnOi  (Opp.  54.  ̂   u.  32  F.,  nemlich  Prachtexempl.) 

—  wahrscheinlich  gehören  auch  die  „Glossae'^  Sulzback 
1725  (Wf  IV,  133.)  hierher.  —  Endlich  WÜhelm.  1716. 
(Opp.  59.  0. 

Deutsche  Glossen,  vielleicht  dieselben,  mit  ihrer  Fort- 
setzun^f  aber  Proph.  u.  Hagiogr.  (oben  no.  134)  enthält  auch 
die  Bibel  mit  dem  kurzen  hebr.  Komm,  des  Jekel  Safer  B. 
Moses,  wovon,  nach  meiner  Auffassung  des  Kat.  ms.  Pent. 
8.  Prag  1620,  hingegen  Proph.  u.  Haf^^iogr.  1620—1.  bei 
Mose  B.  Bezalal  erschienen.  Der  Pent.  ist  Opp.  47.  0.  (wo 
1623  falsch  ist,  da  es  im  Kat.  ms.  fehlt,  sonach  wäre  Znnz 
S.  295  no.  197  zu  streichen  und  S.  294.  no.  188.  zu  berich- 

tigen. Wf.  IV,  115  giebt  nach  le  Long  eine>  Bibel  vom  J. 
1614  aber  auch  II  p.  398  einen  Pentat.  vom  J.  1614!)^)« 
Die  Proph.  u.  Hagiogr.  enthält  Opp,  47.  0  mit  dem  Datum 
1620  (hiernach  ist  Zunz,  z.  G.  294.  no.  188  u.  190  zusam- 

menzuziehen, Wf.  II,  398  hat  Proph.  prior.  1620,  aber  U, 
397  Proph.  o.  Hag.  1621!  —  und  Michael  3040  Proph.  post. 
et  Hagiogr.  1621. 

Melammed  Sir  ach,  Glossar,  zu  Pent.  u.  Meg.  v.  EU 
jakim  B.  Jakob  s.  oben  No.  148. 

1)  ,yOmitio  varr.  edd.*'  Wf.  11  p.  395. 
2)  Im  Serapeuu  1845.  S.  41  war  ich  der  Wahrheit  auf  der  Spar, 

ohne  den  Cat.  m$.  benutit  zu  haben. 

(Beschluss  f«lgt.) 

Verieger :  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Dniok  von  C.  P.  Meker. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriflenlninde  ond 
ältere  Litterator. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  ond  litteraturfreunden 

berauggegeben 

TO* 

Dr.  Hoberi  Naumann. 

JVi  7.  Leipzig,  den  15.  April  1849. 

Radolf  Ai^rleola« 

Die  Nachrichten,  die  Aber  das  Leben  dieses  berflhmteD  Hu- 
manisten bis  jetzt  bekannt  wurden,  sind  hOchst  unsicher,  unge- 

nau und  mangelhaft  ̂ ).  Das  Beste  und  Zuverlässigste  aarunter 
ist  seinem  eigenen  Briefwechsel  entnommen:  aber  der  Stoff^ 
den  dieser  zu  liefern  vermochte,  war  natQrlich  nur  einseitig 
and  beschränkt,  so  dass  man  z.  B.  weder  über  den  Tasr  und 
das  Jahr  seiner  Geburt,  noch  Aber  seinen  frflhesten  Bil^ngs-^ 
gang   und   seine  Schicksale   bis  zum  Aufenthalt  in  Heidelberg 
fanz  genaue  Angaben  besitzt.  Seine  Biographen  —  und  er 
atte  deren  eine  ziemliche  Anzahl,  z.  B.  Melanchthon,  Adam, 

Niceron,  Bajie  etc.  —  gehören  alle  einer  spätem  Zeit  an ond  konnten  ihre  Nachrichten  nur  ans  zweiter  und  dritter 
Hand  haben. 

Die  MittheiluBg  eines  zwar  kurzen,  doch  inhaltreichen  Le- 
bensabrisses ,  bald  nach  seinem  Tode  von  zwei  Männern  ver- 

fasst,  die  im  Leben  ihm  die  nächsten  waren,  wird  daher  auf 
beißllige  Aufnahme  rechnen  dürfen. 

1)  Ob  Tressling  in  seiner  mir  leider  unzugänglicben  besondem  Schrift 
(Vita  Rudotphi  Agricftlae.  Groningae  1830.)  wesentlich  Neue«  beibringt, 
weiss  ieb  u-eilich  nicht.  Es  ist  mir  aber  unwahrscheinlich,  indem  neuere 
Gelehrte,  die  auf  Agricola  su  sprechen  kommen  und  diese  Schrift  wohl 
kennen,  wie  Raumer  in  seiner  Geschichte  der  Pädagogik,  Graesse  etc., 
nur  die  alten  bekannten  Angaben  wiederholen, 

X.  Jahrgang.  7 
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Dir  kri^di  Übüleiv  ttetriA  mAhhmmymm.mimmgen^), 
sind  es,  die  ihrem  verehrten  Lehrer  and  Freonde  dieses  kleine 
Denkmal  der  innigen  Liebe  und  Pietät  setzten.  Besonders 
Dietrich  war  Rudolfs  vertrauter  Freund,  schon  während  ihres 
mehrjährigen  Aofenthaltts  za  Ferrara,  und  stand  ihm  auch  im 
Katern  Leben  bis  zn  seinem  Tode  in  treuer,  ausdauernder 

reundschaft  mit  Rath  und  That  zur  Seite.  Er  vor  Allen 

wäre  daher  zu  Rudolfs  Biogranlien  berufen  gewesen.  Leider 
wurde  er  durch  seine  vielen  Bernfsgoschäfte  daran  rerfaiitdert 
und  musste  seinem  Bruder  Johann  diese  Arbeit  überlassen, 
doch  gewiss  nicht,  ohne  ihm  die  erforderiichen  Materialien  an 
die  Hand  zu  geben.  Dieser  hat  seine  Aufgabe  nicht  ohne 

Geschick  gelöst  und  das  Leb'eta  und  den  Charakter  des  dienern 
Freundes  mit  sichtbarer  Liebe  treu  und  warm  geschildert. 

Zugleich  sammelte  er  Rudolfs  einzelne,  zerstreute  Schriften 
und  liess  sie  durch  seinen  Schreiber  und  Amanuensis  Johannes 

Pfeutzer  von  Worms  sehr  zierlich  und  sorgßUtig  (die  Yergiei- 
chung  mit  den  Urschriften  besorgte  er  selbst)  in  Einem  Band 
zusammenschreiben.  Zu  dessen  Anfang  steht  die  genannte 
Biographie  nebst  drei  einleitenden  Briefen,  die  über  die  Ent- 

stehung derselben  erwünschte  Auskunft  geben  und  daher  eben- 
falls hier  mitgetheilt  werden«  —  Diese  Handschrift  befindet 

sich,  zusammen  mit  vielen  andern,  die  früher  Dietrichs  Eigen- 
thum  waren  und  von  Combnrg  hieher  kämen,  anfderK.  öffent- 

lichen Bibliothek  zu  Stuttgart,  Cod.  Poet.  Sc  Philol.  Nr.  36. 
Sie  bildet  einen  starken  Quartfaand  von  XIV  und  337  Perga- 

mentblättern. Zum  grössten  Theile  ist  sie,  wie  bemerkt,  von 
J.  Pfeutzer  geschrieben^  doch  findet  sich  Manches,  namentlich 
unter  den  Briefen,  von  Dietrichs  Hand  nachgetragen.  Die 
Absicht  der  beiden  Brüder,  die  Handschrift  im  Drucke  heraus;- 
zugeben,  scheint  auf  Hindernisse  gestossen  zu  seb  und  ist 
nie  zur  Ausführung  gekommen.  Auffallend  ist  aber,  dass  Alard, 
der  Herausgeber  von  Rudolfs  Schriften,  sie  nicht  gekannt  hat: 
sie  wurde  inm  seine  Arbeit,  die  er  nur  mit  vieler  Mühe  zn 
Stande  bradite,  wesenüidi  etieichtert  und  ihm,  wenn  anck 
nicht  stUe,  so  doch  die  meisten  inid  wichtigsten  dchriften  Ru- 

dolfs in  guten,  znverIftAsigen  Texten  gelieiert  haben. 
Leider  ist  mir  diese  Ausgabe  selbst  nicht  zugan{|;iicb  niid 

nur  9ua  dem  Inhalt^v^zieicbnisse  bekannt,  das  FaSrictus  n.  A. 
davon  gegeben  haben^  Zur  Vergkichuttg  will  ich  daher  korz 
den  Jnbalt  unserer  Handschrift  anf&hren.  Sie  ist  zwar  bei 

weitem  nicht  so  vollständig. als  Alards  Ausgabe^  enthält  aber, 

1)  lieber  Dietrich  und  seine  literarisohe  Thätigkeit  8.  Erbard  6e» 
schichte  des  WiederMfbluhens  wi8senscfa«ftlicher  Bildung,  vornehmliüb 
in  Oeiitscbimid  bis  femn  Anfange  der  Reformetien  Bd.  III.  Im  1.  Bande 
deaaelben  Werkes  S«  374r-415.  findet  sieh  das  Bestem  was  über  Agrical« 
bis  letzt  gechrieben  ist. 



wie  kh  Tcmotbe,  nater  den  Briefen,  die  ich  deshaft  einzefai 
reneichne,  mwiss  manche   ungedrockte,  die  ich,   wenn  sie 
niir  Jemand  bezetdinen  wollte,  in  diesen  Blättern  gern  mit*» 
dmien  wttrde. 

Franz  Pfeifer, 
Biblioibekar    in   Stuttgirr. 

(roth)  Theodoricns  de  Pleningen,  Legom  profes- 
sar,  Johanni  de  Pleniogen,  Canoaum  pro- 
fessori*  canonico  Wormatiensi  et  nreposito 
oppidi  Mossbach,  fratri  soe  amantissimo. 

DYm  assidua  ne^otia  reipubrice  me  impediant,  frater  mi, 
ne  yitam  Rhodolnhi  Agricofe  preceptoris  nostri  (quemadmo- 
dum  cupio}  describere  possim,  nihil  est,  qaod  malim  rernm 
omnium  abs  te  fieri,  quam  nt  communi  nomine  tu  id  agas  locos 
insuper  dialecticos  Sc  reliona  sua  opuscnla  excribi  imumque  in 
Yolamen  redi^i  facias.  Teque  libentissime  mihi  obtempera- 
turam  eerto  säe,  debes  namque  hoc  primain  memorie  ppecispto^ 
ris  nostri  qni  no«  amavit  adeo,  u(  PliniorDm  nomen,  qai 
dectissimorim  namero,  nobis  indiderit,  qua  quidem  re  indica- 
rit  sese  maxime  &  optare  8c  cupere,  nt  Plinios  illes  littera- 
tissimos  laadatisaimosque  conditione  doctrinaqne  aliqiiaodo  re- 
presentaremos.  Deinde  hoc  dvbes,  frater  mi,  existimatixMii 
qostre,  ne  in  preceptorem  nost^um  amantissimiua ,  eamque  qn^ 
iiabis  princeps  ad  susci^iendam  et  ad^  iogrediendam  rationem 
horum  studio^un  bemanitatis  extitit,  ing^rati  esse  censeamur, 
quod  qaidjem  vitiam  evLtabimus^  si  hominis  vitam  illustravcxis, 
et  ab  lateritu  pro  viribus  vindicaveris.^  Debes  jpreterea  W 
nniverse  reipohlice  litterarie.  Quod  cui  satisfacies^  si  cufa- 
veris  ömsia  moaumeota  sua  anum  in  volumen  scribantiir,  quo, 
tandem,  qaemadmodum  cnpio,  imprimi  in  vulgusque  edi  emittique, 
possinL    Vale  frater  mi. 

(T^h)  Jokaai'es  de  Plenin^en^  eanonnm  Bvofessor 
•  canQviooa      Wormatiensis ,     Theocfertco     de* 
Pleningen,  legem  pviofessorj  et  iuditij  Ca- 
mere  Regalis  assessori,  fratri  suo  amantis- 

simo s.  p.  d. 

(Br.  U*)  SAtisfccit  dcsiderio  tuo,  frater  aroantisisimb ,  Üo- 
hannes   liieus  Pfeutzer.    adolescens   oplimus,   Locos    nami^ue* 
dialecticos  Rhod'oipbi  Agricole,  preceptoris  nostri ^   viri  doctis* 
simi,  et  reliqua  sua  opnscnia,  que  aut  nova  fecit,  aut  e  greco 
in  latinom  convertit,   excripsit  nnnmqne  in  volumen^   quemad- 
modom    voluisti,    perdiligenter    emenaateqae   redegit.     Omnia 
namqne  com  exemplaribus  ipse  contnli.    neliqunm  foret^  frater 

7*     . 
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amtntigsime,  Titam  preceptoris  nostri  viri  chrisrimi  totieus  alis  te 
efflagitatam  describerem.  doram  est,  frater  mi,  tibi,  coi  omnia 
debeo,  Don  gerere  morem.  loo^e  aotem  durios  conari  ̂ aod 
couseqai  nequeas,  adeo  nt  quid  id  hac  aDimi  mei  conseDbone 
agam  non  satis  videam.  Yereor  namque^  bi  tibi  obtempera* 
vero  hominis  darissimi  vitam,  ne  oiea  leiana  atqoe  iodoota 
dictione  coDtaminem.  Sin  minus  necessitndini  nostre  maxime 

nii  prestare  velle  videar,  nisi  volneris  id  agam,  frater  optime, 
Tit^  su^  solos  Gommentarios  indicemve  et  incompte  qoidem  con- 
texam^  neque  dam  deeront  qui  hoc  band  immerito  repreheD- 
dent.  Faciie  tarnen  ab  ipso  preceptore  nostro  veniam  impe« 
trabo  optime  novi.  habet  namqae  yir  sommus  Frisos  soos  et 
reverendum  presulem  Vangiam,  yiros  doctissimos  landatissi- 
mosque,  quibus  indicem  meum,  quem  ex  te  habui,  tanquam 
telam  texenti  ministrare  poteris,  quo  inumeras  landes  soas 
ac  pene  divinas  tandem  per  otinm  celebrent.    Yalel 

^fO/A^  Johannes  de  Pleningen,  Canonicns  Worma- 
tiensis,  Theodorico  de  Pleningen,  Legam 
professori,  fratri  suo  amantissimo  Salatem 
plnrimam  dicit. 

SVbsatisfeci  iassioni  tue,  frater  mi,  desiderioque  tuo  ma- 
ximo.  Enimvero  non  vitam  verum  commentarios  indicemve 
Tite  preceptoris  nostri  (nt  vides)  incompte  pro  ingenioli  mei 
teunitate  scripsi :  Veliem  autem  preceptoris  nostri  gr/ttia ,  fra- 

ter carissime,  nt  quemadmodum  optare  videbatur  (rlinios  nam- 
qne  nos  appellare  solebat}  Pliniorum  eruditio  mihi  contigisset, 
quo  tibi  morem  possem  gessisse,  ut  hominis  doctissimi  vitam 
pro  meritis  doctrinaque  ornare  Sc  describere  potuissem.  Verum 
juid  agam?  (non  omnia  possumus  omnes)  ego  quoniam  qnod 
iussisti  Universum  facere  nequivi^  quod  potui  tibi  ac  preceptori 
lubens  prestiti,  tu  videris  (mihi  namque  obtemperandum  fnit} 
si  quod  prestare  non  potui,  a  me  exegisti.  l/tut  tarnen  res 
sese  babeat  si  preceptori  minus  feci  satis  haud  impie  tarnen 
fecisse  atqne  hoc  saltem  consecutos  esse  dicar,  indice  meo 
alijs  argumentum  meme  dedisse,  nt  nomen  preceptoris  nostri 
illustrare  ceiebrareque  potaerbt    YaleO* 

1)  Am  ufUem  Rande  dieser  BiäUer  befmdei  nch  dat  gemelie  Wm^ 
pen  der  von  PHemngen:  ein  aufrechter  schwarzer  Pferdskopf  in  gotd- 
nem  Felde.  Es  erscheint  auch  noch  in  mehrem  Hss. ,  die  ehedem  Ei' 
gen^um  des  Dietrich  ton  PUeningen  waren. 
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(roth)  Commentarij  seo  iodex  vite  Rbodoipbi  Ag^ri- 
cole  Frisi  viri  clarissimi  per  doctorem  Jo- 
hannem  de  PleniDgen,  Canonicam  Worma- 
tiensem,  ad  oobilem  viram,  doctorem  Theo- 
doricum  itidem  de  Pleniogen  fratrem  saam 
descriptam. 

Nüo  sam  equidem  nescius,  Theodorice  frater  mi,  esse  per- 
difficile,  nedum  mihi  sed  c^uantumvis  docto,  ut  parem  com- 
mendationem  virtoti  muldciplique  scientiae  Rhodolphi  Agricolae, 
preceptoris  Dostri ,  afferre  possit.  Verantaineo  tom  nortatii, 
tum  pro  necessitudine  maxima  ^nae  nobis  secum  fuit,  noo 
potui  facere  quin  communi  nomine  (tibi  namque  non  tantom 
est  otij)  vel  yite  commentarios  viri  clarissimi  coutexerem ,  qui 
aliis  sint  argamento,  at  hominis  vitam  aliquando  possint  de- 
scribere,  meritamqae  laudem  vir  doctissimas  hac  mea  opella 
conseqai  valeat. 

Natas  est  itaqae  Rhodolphus  A^icola,  yir  exceliens,  in 
Frisia  anno  salutis  millesimo  quadringentisimo  quadragesimo 
qnarto  decimo  tertio  Kalendas  Martias  in  vico  Hagis  ab  op- 
pida  Graningo  miliaribus  dnodecim  sito,  parentibus  quidem  ac 
maioribus  modicis,  nt  sna  virtate  atqae  indastria  aliqaando 
redderetor  insignior.  Et  nt  primum  per  etatem  discendi  capax 
fnit,  Graningi  scolis  traditos  &;  grammaticen  fundamentbm 
artinm  omninm  celerrime  ibi  adeptns  est  Gymnasium  deinde 
Erfordiam  se  contniit  et  iilic  tant«  ingenio  indostriaqne  in 
dialecticis  ac  rethoricis  e&t  versatus,  nt  vel  teneris  un^uiculis 
ille  animi  meotisque  vigor  se  proferret,  qui  aliquando  in  tan- 
tum  fulgorem  tantamqne  lacem  esset  prorepturus.  Anno  etenim 
postea  aetatis  suae  quarto  et  decimo  in  artibos  liberalibus 
prima  laurea  magna  omninm  admiratione  est  initiatus  indolis<^ 
que  suae  egregi^  spem  admirabilem  tum  cnnctis  inijtiebaty  coi 
ne  deesset  Lo van I um  ad  litteratorum  conventum  laudatissi- 
muni  profectus  est,  atqoe  illic  ntriusqne  philosophiae  stndijs 
qoibns  seconde  res  omantur,  adiuvantur  adversae  mathematice 
quoqoe  incobuit,  ut  succrescentis  etatis  fructos  tam  daris  ini- 
tijs  abunde  responderet.  Anno  namque  decimo  sexto  laurea 
magisterij  omniom  stupore  est  insi^nitus.  Paulo  post  sacra« 
rum  litterarum  percipiendarum  cupididatem  in^essus  Colo- 
niam  gjmnasium  preclarum  petijt,  ibiqae  hoic  studio  fructn 
tam  ubere  aliquot  annos  incubuit,  ut  ingenitam  animi  sui  equi- 
tatem  mentisque  bonitatem  confirmarit,  adeo  ut  ad  ultimum 
fati  diem  usque  ab  hijs  nunquam  avelli  potuerit.  Procedente 
deinceps  tempore  qnartum  et  vigesimum  annum  agens  studio- 
rom  fama  lociqoe  daritate  permotus  ad  Italiam  oppidum  Ti- 

cin um  litteratorum  emporium  clarissimum  profectus  est^  ac 
primis  annis  iuris  civilis  aaditor  foit,  magisqoe  id  agebat  nl 
sttornm  obsequeretnr  volnntati,  quam  qnod  eo  delectaretiir  stu-* 



dio.  fuit  namqae  in  komine  atnmtts  exoetsior  «tqite  genero-» 
Mor  quam  ut  ad  leria  illa  eicii^aqoe  renim  mnneiita,  qaibas 

magna  ex  parte  (uC  ipsios  verbis  utar)  ias  civile  constat,  ab- 

jici'fossec  ueqae  passm  est  «e  ad  vpsom  alligari,  precipae 
cam  putaret  vix  coastaBti  fide  ac  iategritate  a  qiioquam  posse 
traclari.  Relicto  itaqae  juris  studio  ad  maiora  eloctam  litteris 

pollicioribus  et  artibus,  qnas  humanitatis  vocant,  &'Ciceronis, &uintiFianiqne  lectinni  precipue,  quem  (|nidem  dictione  sua  fere 
effiDgit  atque  exprimit,  animum  applicuit.  ̂   quicquid  preterea  in 
historia  4:  poetna  preclare  scriptum  extitit,  auicquid  ex  orato- 
ribas  deuiqne  tanta  tempöram  iniuria  nobis  fecit  reliqni,  stn- 
Aiosissime  non  solum  attigit,  sed  totnm  eis  se  ingessit,  neque 
labor  hominis  doctissimi  supervacanens  inanisve  de  eo  spes 
fuit,  maximam  namque  sibi  noc  bene  ornateque  dicendi  studio 
vel  doctissimorum  iuditio  exi^timationem  landemque  peperiL 

Hac  namque  fama  doctrine  sue  ingenij  mnrumque  suavitate 
precipua  Johannis  Se  Friderici,  Tratrum,  ex  predara  fa- 
mlia  cMnitom  de  Ottingin,  tantan  tibi  conciliavit  benevo- 
lentiam,  ut  enm  caperent  prcc^ptorem  et  aliornm  instar  (omni- 
bns  <namqiie  prodesae  cupiebat)  ipsum  parentem  appettarent 
Id  qaoqae  temporis  preoibus  ac  suasa  Antbonii  Scrophini, 
viri  band  iHitterati,  pernvotim  vitam  Petrarcnae,  Trri  pre» 
atantissimi  et  qoen  cnnctis  ingenijs  secoli^  sni  band  cnnc^anter 
pretattt  cuique  sua  sententia  omnis  ernditio  seculi  nostri  pla- 
riwam  honoris  debet^  doctlssime  descripsit.  .Cum  autem  vir 
Hognae  latinae  doolissimus  Tideret^  quantum  mt)menti  litterae 
grece  offerrent,  venrt  ei  in  nentem,  ut  ipso  quoqite  iatinis 
greeas  jnngeret  titterasw  Deerant  autem  qui  eas  Papie  publice 
prrofiterentar.  id  circo  Ferrariam  (ut  Terbis  suis  ntar^  Ma- 
aaram  domum  se  contulit,  et  dm  'Herculis  docis  et  principis 
opcmi  snbtili  quidem  homivaib  estimatori  virtutf^qne  fautori 
optimo  miuisterio,  ut  festis  sacris  ac  «talis  Organa  puisarat 
nti  libroa  grecos  coemere  honestinsqoe  vivere  passet ,  sese  iih 
aeruit:  cm  cams,  acceptus  ac  jocmidus  fuit,  et  intra  annos  seix 
ae|»tem¥e,  quibos  Hlic  fuit,  tanta  cura  greee  lingue  nociciam 
animo  comprehendit,  nt  eam  in  qninque  divisam  genera  per 
omnes  partes  Sc  numeros  penitas  cogiiosceret ,  attentiqne  et 
anxij  nnnqnamque  cessantis  studio  preraium,  id  est  gloriam 
eruditionis  et  facundie  ntriasqae  lingue  est  assecutos.  Et  pro« 
treptico,  qnem  in  diri  principis  sui  Herculis  studiorumque  latv« 
dem  magiM  dactissimorum  et  latine  et  grece  freqnentia.  aia« 
ximo  omninm  plaoau  pnbKee  dixit^  ex  vmbra  emersit  in  lacem« 
Jne  prorupit.  Atqiue  post  paalo  illic  qunqiie  e  greco  in  latinom 
ixiocbnm  vei  de  morte  contemnenda  Piatonis  philosophi 

traduxit,  quem  Rhodolpho  Lan^^io  dedicarit.  Tradoxit 
MAem  illic  parenesim  Ysocratia  ad  demoniaoam, 
togata  Johann is  Agricolae  fratris  sni.  anno  millesimo 
qaltdnngtBtesim)  tKtxn  &  a^tnsigeaimo  prldie  Kateadaas  J)e» 



cenbri«,  cui  et  dedicavit.  Similiter  ei  pfeexercitamenta 
qoedain  utilissima,  (|ooraiii  auctorem  nescio,  e  greco  in  latiDum 

{»erijpaii  4*Iegaiiter  coovertit.  Tradaxit  preterea  galium  Lu- 
ciani  Samosatensis,  qoem  tibi,  Irater  mi  Theodorice, 
dedicavit.  Scrip&it  efr  versus  qoosdam  id  temporis  io  laudem 
divi  Jodoci,  ipsios  uamqne  benefitio  et  curatione  Adoiphi 
Occi  medici  conterranei  sui,  viri  et  latine  et  grece  doctis- 
Siffii,  a  disseoteria  et  febri  quartana  sese  liberatum  esse  con- 
fidebat. 

Ultiinis  diebus ,  dum  iter  ac  reditum  ()araret  in  patriam, 
xogatu  tuo,  Theodorice  frater  mi  amantissime ,  cepit  scribere 
ires  iilos  libros  suos  de  locis  dialecticis  accuratis- 
sime  subtilitaiis  voliimeu,  qnod  tibi  quoque  dedicavit.  Inter 
eanduin  autem  in  patriam  cum  per  te,  frater  mi,  tum  virtute 
sua  maxima  que  hoc  booi  preter  cetera  habet,  ut  non  solum 

possessorem  suum  oblectet,  sed  atienorum  quoque  admiratio- 
nem  in  se  irraeiamque  convertat  virtute  sua  dico  Johannis 
Camitis  Werdenbergij  reverendi  presulis  Augusteosis 
benevoieutiam  maximam  sibi  conciliavit.  Ab  eo  namque  io 
oppido  Di  Hingen,  ad  ripam  Danubij  siti.  benignissime  ac- 
oeptus  hospitio  et  alit^uot  menses  donec  libeUum  Luciani:  non 
esse  credendum  delationibus ,  e  greco  in  latinum  doctissime 
Gonverteret^  illic  egre  tarnen  retentus  est  ipsumque  libeilum 
di^natioui  sue  reverende  dedicavit.  Institerat  namque  vir  do- 
ctiflsimite  antea  quam  exiret  Ytaliam  undique  coKecta  taiitarum 
artium  ac  doctriiiarum  studia  perinde  ac  mercator  copiosos 
in  patriam  reportare,  ut  rursum  Frisis  suis  liberaliter  imparti- 
retnr  disseminaretque.  Et  hac  de  causa,  \idende  patrie  nio- 
xamque  miro  tenebatur  desiderio,  auod  presul  reverendus  nee 
prohibere  aut  voluit  aut  potuit,  sed  hoiiestis  aactnm  muneribus 
ju  patriam,  tamdem  invitus.  permisit.  Transegit  autem  in  pa- 
tria  annos  (res  summo  stuuiorum  fructn  et  gloria  maximaque 
litteratoram  (qaorum  in  Frisia  magnus  est  n^meru5)  admt- 
ratione. 

Interea  autem  crebris  litteris,  tum  tuis,  frater  mi^  tum  re- 
Terendi  presulis  Yangij,  cujus  hnmanitate  maxima  precipuoque 
gaudebat  ingenio,  evocabatur  e  patria,  quibns  scriptis  litte- 
risve  vir  perquam  humanus  tandem  permotus  ex  Frisia  disces- 
sit  non  suorom  patrieve  affectus  tedio,  verum  quod  optime 
callebat  familiaritatem  Sc  amiciciam  solido  juditio  contractam 
semelque  apprehensam  recte  non  convenire  sperni,  Neque  sane 
opinio  spesque  ingens  quam  de  reverendo  presule  jam  pridem 
animo  conceperat,  enm  fefellit.  Postea  enim  quam  Ueiaelber- 
gam  applicuil  et  presul  reverendus  homiuem  hebrearum  litte- 
raram  perdiscendarum  cu))iditate  flagrare  videret,  tum  ut  so- 
lida  munificentia  atque  humanitate  in  eum  uteretur,  tum  ut  vir 
doctus  clorie  mensuram  implere  et  maximo  desiderio  suo^atis 
posset  facere.    Preceptorem  hebreae  linguae  admodum  doctum 
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hoffliDi  condoxit,  libroramqae  itidem  hebreoram  eopiim  ma- 
xima  et  cara  et  impensa  corrasit.  Et  intra  paocos  anoos  vir 
samine  industri^  ingenijiine  ̂ Deffiadmodam  mirum  in  modam  eas 
ciipiebat  scire,  ita  in  eis  mirnm  in  modum  profecit.  Et  haa 
litteras  hebreas  sibi  se  velle  discere  com  reliqoas  facoltates 
aliis  didicerit  qaadam  in  epistola  doctori  Johanni  R  enchlin 
Germano  viro  etate  nostra  latine  grece  hebraice  facile  doctis- 
Bimo  dum  eas  discere  inciperet  pluribus  significavit.  Scatoerat 
enim  etate  sua  ingravescente  in  sacrarum  litterarum  perquiai- 
tione  conauiescere ,  neque  id  commodius  alia  via  maioreqoe 

fructo  ac  laiide^pntabat  posse  conse(|iii,  ({oam  quod  ona  eadem- qae  opera  hebrei  sermonis  antea  ignoti  proprietatem  miste- 
riamqae  didicit  et  sacrarum  litterarum  lectioni  summa  lande 
({uemadmodum  iustituerat,  totos  incobuit.  Hac  quojue  de  causa 
litteras  hebreas  tantopere  discere  vel  scire  potius  cupiebat. 

Predicabat  namque  vir  doctissimns  ex  doctis  linjj;'ue  hebre^  sese 
aliqnotiens  audivisse  dore  et  non  satis  fide  bibliam  nostram 
latinam  interpretatam  esse,  id  verum  esset  nee  ne  ipse  videre 
atque  adeo  per  noscere  posset  summo  curavit  studio ,  et  nisi 
morte  immatnra  fuisset  raptus,  latinam  cum  hebrea  contulisset, 
et  forsitan  (tantnm  reipublice  litterarie  favebat)  eam  aliquando 
denno  latinius  et  plus  ad  yerbnm  transtuiisset. 

Interea  autem  dum  esset  Heidelberge  apud  reverendnm 

presulem  Yangium^)  ex  nobili  familia  Dalburgia  anno 
salutis  millesimo  ̂ oadringentesimo  octuagesimo  quinto  accidit 
nt  illttstrissimus  princeps  et  elector  imperij  Philippus  co- 
mes  Palati nus  Innocentio  octavo  pontinci  maximO  obediea- 
ti^  prestande  gratia  et  eius  rei  causa  reverendnm  presnlem 
Yangium  decas  et  ornamentum  omnium  studiorum  legatom  mit- 
teret,  cni  Rhodolphus  vir  doctus  cum  esset  apud  presulem,  cni 
omnia  debebat,  tum  quod  Rome  vidende  vel  reliqoiarum  viden- 
darnm  potius  urbis  vetusf^  et  victricis  gentium  summa  cnpidi- 
tas  a  puero  ipsum  incesserat,  comitem  se  prebnit.  Intereaqne 
dum  huius  rei  efficiend^  gratia  reverendus  nresul  illic  morare- 
tur,  dixit  mihi  vir  doctissimus  aliquotiens  (toi  namque  id  tem- 
poris  benefitio  illnstris  comitis  Eberhardi  Wirten bergij, 
iHios  dico^  qui  summa  sua  virtute  ac  prudentia  paucos  post 
annos  in  ducem  creatus  est  in  servitio  reverentissimi  cardinalis 
Juliani  titnii  Sancti  Petri  ad  vincula  episcopi  Ustiensis  et  summi 
!»enitentiarii ,   cuius  quidem    munificentia  habeo  pene  quicqnid 
örtunarum  adeptus  sum)  dixit  mihi,  dico,  aliqnotiens  preceptor 
noster,  frater  ml,  nisi  timeret  presulem  suum  reverendnm   ini- 
?|uo  laturum  animo  aliquot  annos  sese  illic  mecum   moraturum. 
ncertnm  autem  habeo,  nnm  animus  hominis  doctissimi,  quid  de 
sese  futurum  esset,  tum  presagiret^  nam  propter  doctissimornm 

1)  Am  Rande  steht:  Quem  bodie  Wormaciensem  appellant. 
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▼nroram  omnb  ̂ eneris  copiam  qne  illic  est,  gnare  alia  4e 
caasa  iiiic  morari  tantopere  coperel.  Quam  capio,  meus  ho* 
mionm  noo  esset  ignara  futori.  Enimvero  si  reTerendo  pre« 
soll  Vangio  concessam  foret  Dosse,  hac  via  quod  Roma  man- 
sisset  mortem  hominis  precaveri  avertiqae  potaisse  (ut  ab  eo 
discedam  qood  hominem  doctissimam  et  magni  faciebat  et  ama- 
bat  phirimom)  ne  tantam  iactaram  omnis  generis  littere  eias 
morte  fecissent  ut  mecum  licuisset  morari  facile.dedisset  veoiam 
ac  coegisset  potios. 

loter  redeondum  namqoe  in  patriam  com  presule  vir  do- 
ctissimus  a  puero  otio  deditos  litterario,  itineris  nescio  molestia, 
estatis  solisve  calore  in  febrem  quartauam  tam  accntam  ind- 
dit,  ut  ana  com  generoso  comite  Bernbardo  ex  Eber- 

stein et  Jodoco  Bock,  decano  vallis  Wumpine  (eodem 
namqoe  iaborabant  morbo),  presulem  relinqoere  Tridentiqoe 
remanere  cogeretor.  Illinc  autem  simol  ac  morbos  remitti  (al- 
tios  namqne  radices  egerat  qoam  nt  fonditos  depelli  posset) 
ac  gradi  posse  cepit,  copidos  videndi  presolis  Heidelbergam 
accorrit.  denooque  ex  itineris  credo  loginqnitate  ac  moiestia 
in  febrem  qoartanam  reincidit,  coi  morbus  epaticus,  perqoam 

gravis  accessit,  et*  qnoniam  aotea  quoque  Ferrarie  per  Adol- 
phum  Occom  Frisom  arte  sna  medicine  et  ingenio  mirabili  ce- 
ratns  faerat^  alijs  medicis  band  indoctis  inexpertisqoe,  qoi  tarn 
erant  lleidelberge,  non  confidebat^  verum  in  Adolphom  ipsom, 
coi  presui  reverendus  litteris  hominis  egritodinem  significave- 
rat,  omnem  spem  salotis  sne  6xit  et  coilocavit.  Atqoe  adeo 
inter  expectandnm  amirom  et  medicum  vir  doctissimus  Anno 
salotis  millesittio  (juadringentesimo  octoagesimo  quinto,  sexto 

Kalend.  Novembris  morbi  ma^nitodine  et  acerbitate  superatos' in  presiilis  reverendi  lacrimantis  sinu  ac  manibos  (ne  ciii  omnia 
vivo  prestiterat  deesset  morienti)  somma  religione  vite  debitoa 
persolvit.  Quanto  aotem  animi  dolore  vel  merore  potios  re» 
centi  adhac  vnlnere  reverendos  presui  sit  afFectos,  cum  homi* 
nis  perqnam  docti  et  amici  consoelodine  sese  privari  omnisooe 
generis  litteras  eins  morte  intollerandam  iacturam  facere  vioe» 
ret,  verbis  satis  dignis  consequi  neqoeo.  Postea  autem  qoam 
presnl  doctissimus  hominem  Sc  amicum  litteratissimnm  ea  lege 
nt  aliqnando  moreretnr  narum  esse  meminit,  sese  collegit  et 
ipsa  ratione  molestias  omnes  cepit  depellere,  dolorique  maximo 
restitit,  et  ut  funns  pro  copia  qua  potuit  niaxima  faciendum 
curaret  totns  cogitavit.  Delegerat  autem  Heidelberge  locom 
sepultnre  in  ede  divi  Francisci,  in  qua  magna  litteratomm  et 
omnium  civium  pompa  et  frequentia  parique  loctu  ac  plancta 
sepultus  est.  Adolphus  autem  Occo  medicos,  sive  quod  reve- 
rendi  presniis  littere,  qoe  amici  e^ritadinem  nonciaverant^  tar- 
dinscule  ad  enm  perlate  essent,  sive  itineris  longitndine  impe- 
ditus,  qoi  eo  consilio  exierat,  nt  ipsnm  denuo  liberaret,  postri- 
die  eins  diei  qua  decesserat  condamatoqoe  fonere  plenos  spei 



ttaxime  ̂ acris  .oc€orrit.  Qoid  aatem  o^Ubrit,  dixerit,  4|Mti- 
toque  dolor«  faerit  affectoS)  suDulac  Gootjerraueoai  e^aalen^ 
Modiorom  socium,  eaademqae  quem  alteniai  se  piiUret  inter 
«xpeclandam,  ut  eins  beneficio  «t  cara  liberaretur,  mortem  cmn 
Yita  commutasse  atque  spe  aua  maxima  sese  frostratum  esse 
videret  (absqne  qood  dicam)  qoisqoe  vel  imprudens  facite  con- 
ijcere  polest.  Facile  tarnen  crediderim  virum  et  medicum  do- 
ctiasimam  Dil  rerum  omniiim  tum  mabiisse  quam  ut  saluti  amici 
precipui  deqoe  se  bene  meriti  adesse,  et  omois  generis  litteris, 
quam  iDgentem  iacturam  huius  bomiois  morte  feceruDt,  in 
tempore  (qoemadmodom  confidebat)  suocurrere  potuisset.  Enim« 
▼ero  abunde  sciebat  (intus  namque  ipsum  et  m  cute  noverat), 
«i  reram  natura  hominem,  qui  multis  Sc  diversis  rebus  aptos 
esset,  voloisset  effinxisse^  eqae  idonenm  et  qui  ad  singula  atqae 
•Rhodolphus  nains  esse  videretur,  non  faciie  produxUset. 

Ab  ipsios  autem  corpore  ordiar  licet,  qoale  id  sit  in  ho- 
labe  haad  magni  momenti  esse  putetur.  r  nit  corpore  amplo 
et  robuste ,  staturamqoe  iostam  excedebat.  Ab  humeris  et 
peetore  latus,  ceterisque  membris  ad  imos  pedes  usque  eqoalis 
et  conffTuens,  totoque  corpore  conspicous.  Dum  corpus  exer* 
ceret  dexteritatis  non  postreme  fuit,  et  quouiam  rerum  natura 
oontinui  laboris  patientem  esse  non  sinit,  animom  soum  studio 
fatigatum  ad  hec  diverticula  transferre  solebat.  volvebet  lapi- 
dem,  optime  ludebat  pila,  manibus  et  omnis  generis  armis  la- 
ctabatur  egregie.  Facie  fuit  lata  qua  miram  bonestatem  mode- 
atiamqae  pre  se  ferebat,  eaque  dignitas  homini  inerat,  ut  omaes 
enm  venerarentar  pkirimnm  eiusque  amicitiam  et  vite  consueta- 
dinem  omoes  ultro  expeterent.  Frontem  itidem  habuit  latam 
et  in  sincipio  capillum  rariorem^  barbam  moltam  band  sane 
illiberalem ,  pilum  utrimque  coloris  nucis  castanee  permatnre, 
eetera  fuit  birsutus.  Nasum  liabuit  eminentem,  manus  pulcber^ 
rimas,  quarim  quidem  ungues  cum  quid  accuratius  limatius  co- 
gikaret,  diceret,  ageretve  deatibos  rodere  solebaL  Yestitu  ac 

•cor^is  habito  utebatur  mediocri.  Cibi  quoqoe  et  potos  fuit 
minimi  et  facillime  parabilis  ac  fere  vulgaris.  In  sermone  fuit 
homaauS;  lenis,  minime  pertinax.  Obpeaus  substrictum  vocem 
habuit  admodum  raucam  et  tussi  torquebator  arida  precipue 
com  contentione  in  dispotationibus,  congressionibos  familiarium 
sibi  utendum  esset  Yaletudine  fuit  pro  frufj^alitate  sua  comoda 
et  prospera  tresque  tantum  ancipites  infirmitates  annis  sex  et 
qoadraginta  qnibus  vixit:  primam  Papie,  alteram  Ferrarie^ 
tertiam  inter  exeundum  Romam  et  quidem  tarn  gravem  expertos 
{|9st,  ut  morbi  magnitudine  ut  antea  dixi  Tridenti  maoeret  ne- 
eeesc  foret.  Et  qooniam  illinc  nondum  confirmatus  abijt,  in 
•febrim  Heidelberge  reincidit,  morbumque  epatiarrium  ex  longa 
•egntudiae  coniraxit.  Et  si  hominis  vitam  ac  mores  estimo, 
•aisin  conteiidete,  studio  iiimio  multis  vigiliis  omnes  infirmita- 

HOB  bofflbem  docdssiinum  oontraxisse.    Somoi  eoim  fuit  bre-' 



vttkintf)  tt  t»BU  dodrfb^  eapidiUI«»  fl«lgrabat,  at  aocta  na  i« 
li»Gtok»  qaifleiii  tempedaret  sibi,  quomiiws  juan«  et  ves^eri  se- 
deo«  ieGtitaret. 

(Besehliiiis  fofgt.y 

4Mdl(iKDli-l>eiit0ehe  lilteratnr, 
nach    einem    haiidschrifilicben  Katalog  der    Oppenlyeim'schen   Bibliothek 

(in  Oxford),   mit  Zasätzen   und  Belieb tigiiiigen  van 
n«  Stelnseliiielder,; 

(B  e  s  c  h  I  u  s  s.) 

No.  355. 

••(T^awn)  Ha^Maggid  (der  Prediger) '):  —  diesen  Titel, 
der  itD  Upp.  Kat.  b.  Inde^  gar  nicnt  zn  linden ,  fahrt  eine 
Ausg.  der  Prophet  d.  Hagiogr.  mit  dem  Comment.  Raschids 
nnd  einer  deutschen  Paraphrase,  v.  Jakob  B,  Isah^  der 
hiermit  seinen  -Zt'ena  u^reena  über  den  Pentat.  (obcm  No. 
244)  fortsetzte:  m.luäUn  1623  .if.  (6^.  42^3  /:  Zonz;, 
Zeitstbr.  f.  Wiss.  des  Judenthums  S.  359^)  M^/l  //  p.  397)- 
Prag  1675  (Opp.  47$  Zunz  S.  360.  Hingegen  hat  yVf.  HI 
p.  471.  A.  1670  [was  auch  Ztinz  aufnimmt]  n.  1676  nach  le 
Long^  ,was  mit  i^y  \m  üppenh.  febtenden  fd.  Frcps 
1576  [vgl.  2unz^  z.  G.  S.  274.  no,  26]  verwechselt  sein  suil 
und  daher  wohl  bei  Zunz  Ztschr.  S.  3ü2.  übergangen),  ff  t/r 
helni.  1689  (Opp.  50  imd  61  'die  2zasafflmengehfirefideuTbeile! 
Zunz,  S.  361.  Nach  Wf.  HI,  471.  genauer  1689—90).  Prag 
1692.  {Opp.  51.  Zz.  S.  301.).  Prag.  1704.  3  Expl.,  wovon 
eines  in  3  Bänden  (Opp.  51—3  F.  hat  1705  u.  1706.   Wf.  \IU 
E471  bai  1704  u.  1706;  es  wären  daher  2  und  nicht  3  Auf- 

gen, wie  Zunz  S.  362  vermuthet^).  WUkelnk  t717.  (Om, 
56-62!  Zz.  363.).  Der  erste  Tbeil  (Proph  prior.)  Fol,  AmsL 
;1676  (Opp.  48.  F.  Zz.  361.)  und  mit  Zugaben  von  Israel  lt. 
Araham  8.  Wandsbeck  1732  blau  Papier  (so  App.;  hingegen 
haben  Opp.  49.  0.  u.  der  alt.  Kat.  (50,  6.)  das  Jahr  1122  u. 

Zunz  S.  363 — 4  nimmt  beide  auf,  aber  die  jüngere  als  viel- 
leieht  vollständige;  die  ältere  bezweifle  ich,  weil  sie  bei  Wf. 
fehlt.)  —  Masch  /K,   166  bat  1722  mit   Verweisung  auf  die 

1)  Von  Haggada  abgeleitet. 

2)  Zunz  zäblt  daselbst  die  Ausgg.  von  Raschids  Kommentar  auf. 
3)  Unmittelbar  darauf  führt  Zunz  3  Auflagen  des  Pentat.  Berlin  1705 

auf,  wo  ebenfalls  nur  3  Formate  für  Oppenheim  abgezogen  wurden,  der 
das  TM.  des  Samuel  B.  Meir  hergab,  s.   Wf.  II,  394.  IVy  132. 



nicht  ersdiieneneD  SopplemeDte ,  vieUeidit  auch  nur  oadi  den 
altern  opp.  Katalog.  —  Mit  dem  deotscheo  Komment,  betitelt 
(bttino  nniMc)  Äguddai  Schemuel  (Bündel  Samuel)  von  Sa» 
muel  B.  Moses  ota:iibi  16.  Amt.  1699.  iOpp.  44--5.  D. 
Zt.  S.  362.) 

No.  356. 

(ynnfitn  la^^my  tfo^^t)  Teutsck  Esrim  we^arba  (deutsche 
24,  d.  h«  bibl.  Bacher),  nemlich  die  histor.  Bflcher,  deutsch  y. 
Chajim  B.  Natan.  4.  Prag  1674.  (Opp.  139.  Q.)  i.  s.  L 
^  a.  bei  JUordechai  B.  Jakob  n.  Abraham  B.  Jekutiel  (Opp. 
141.  Ql  4.  Dykrenf.  1704.  (Opp.  140.  Q).  Bei  Wf.  //,  456. 
iK,  199  fehlt  die  2.  Ausg.  —  Daniel  besonders  s.  unter 
No.  353. 

No.  357. 

(nin  beiiiov)  Samuel-Buch  in  deutschen  Reimen  von  Na- 
tan B.  Elieser  Michelback  4.  Krakau  1593.  (fehlt  bei 

Opp.)  4.  5a*(j/  1612.  -   Opp.  142.  C-  W/.  //,  456.  /F,  20a 
No.  35a 

Ez eckte l  in  Reimen,  4.  Prag.  1602.  —  0/ip.  143.  Q. 
Zanz,  z.  6.  281,  wo  der  Drucker  Abrah.  B.  Mose  nach  Wf. 
II,  457.  zu  erg&nzen. 

No.  359. 

Jona,  im  Rhythmus  des  Samuelbuck%  8.  Prag  s.a.  bei 
den  Enkeln  von  Mose  Back^  u.  8.  Prag.  s.  a.  bei  den  Söhnen 
von  Jekuia  Bak. 

Jona,  deutsch  8.  Offenback  1715.  (vgl.  alt  Kat.  51,  a.). 
Opp.  BM.  0.  hat  nur  1  Expl.  s.  l.  ̂   a. 

No.  360. 

Psalmen^  deutsch  v.  Elia  Lewita  (?).  12.  Yened. 
1545.  iOpp.  130.  D.  Wf  in  p.  101).  12.  Zürch  1558  (ppp. 
131  />.  Wf  l.  l.  cf  II  p.  403 !  heransg.  v.  Elieser  B,  Naf-- 
taU.  ü.  ftit  Kat.  (50,  a.)  hat  1599,  vgl.  Wf  II  p.  403. 
(A.  1562)  Krakau  1598. 

No.  361. 

(•Tia  O-'bnn)  Psalmen-Buck ,  gereimt  nach  Art  des  Sa- 
muelbuck's  von  Mose  Sekedl^).  gedruckt  durch  Rösel, 
Wittwe  R.  Mischel's,  Tochter  des  Josef  Ualewi.  4.  Krakau 
1586.  —  Opp.  414.  Q.  Wf.  IL  457  hat  kein  Jahr,  Cat.BodL 
in,  202.  b.  hat  1547! 

l)  bWO  =  SchoudePs? 
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No.  362. 

Psalmen  deutsch,  4.  Prag.  1688.  (Opp.  184.  Q.  Wf.  11^ 
457).  4.  Prag  s.  a.  bei  Jehuda  {B.  Jakob)  Back.  {Opp.  145. 
Q.  Wf.  l  i). 

No.  363. 

** Psalmen  hebr.  d.  deutsch,  4.  Mantua  1562  (angeblich 
die  Uebers.  des  Elia  Lewita).  Opp.  107.  Q.  Wf.  IL  403. 
Zum,  z.  G.  252.  256.)  4.  Krak.  1598.  {Opp.  110.  Q.  Wf.  IL 
404.  IV,  146.  vgl.  ///  p.  101.).  4.  Ämst.  1677  (von  anbe- 
kannt.  Uebersetzer)  {Opp.  55.  0.  W/.  //,  406.).  8.  oder  12, 
Prag  1708.  (Opp.  110  X>.  Wf  III  p.  101.  unter  Elia  Le^.)- 
Mit  Interlinearversion  v.  Michael  Fürth^  4. f^i/A^foi.  1725. 

(Opp.  117.  ̂ .  Wf  lYp.  149.  203.).  —  Von  unbest.  Autor, 
8.  Prag.  1735.  Pergam.  {App,  Opp.  59.  0.).  Endlich  hebr.  mit 
deutscher  Sinnerklärnng  1^  Amst.  1725.  (Opp.  115  D.  u.  H/. 
/F,  148  haben  1724  h. 

Ausserdem  sind  Psalmen  nebst  Maamadot  {No.  155) 
häufig  von  deutscher  Uebersetzung  begleitet. 

No.  364. 

^Sprüche  Salomonis  mit  deutscher  Paraphrase  von 
Mordechai  B.  Jakob.  4.  Srakau  1582.  —  Opp.  125.  Q. 
Wf  II,  409.  457.  Im  Cat.  Bodl.  III,  258.  b.  fehlt  der  üe- 
bersetzer.  Uer  alt.  oppenh.  Kat.  (51,  a.)  setzt  ein  falsches 
Datum  des  beigebundenen  Hiob !  (unten  No.  366). 

No.  365. 

Sprüche  Salomonis  deutsch  in  Reimen.  8.  F.  a.  M. 
1713.  Opp.  132  D.  und  der  alt.  Kat.  erwähnen  Nichts  von 
Reimen. 

No.  366. 

^^Hiob  mit  deutscher  Paraphrase  und  Erläuterungen  von 
Mordechai  B.  Jakob.  4.  Prag  1597.  —  Opp.  125.  Q. 
Wf.  II,  409.  457.  Zunz,  z.  G.  279.  No.  64.  und  vgl.  oben 
No.  34i. 

No.  367. 

Biob,  deutsch.  4.  F.  a.  M.  1709.  —  Opp.  1132.  Q.  Der 
alt  Katal.  (51,  a.)  haben  1690.  Wf  II,  Abi.  IV,  202.  führt 

das  Chronostichon  an  fnibM^rr  K'^^'^  ̂ igr),  welches  nnsre 
Quelle  allein  richtig  zählt,  während  jene  das  eine  Wort  nicht 
zählen.  (Eine  2.  Auflage)  4.  F.  a.  M.  1726.  wahrsch.  Opp. 
415  (?,  wo  der  Druckort  Krakau  nicht  hieher  gehören  wtMe. 

No.  368. 

Biob,  deutsch  im  Rhythmus  des  SamueibucKs.  8.s.L^  a. 
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No.  369. 

5  Megillot  q.  Haftarot^  deutsch,  darch  den  Drucker  (Ao- 
Poel)  Elia  Ulma  aus  Hanau.  Fol  Basel  s,  a,  —  Opp.  lQg[t 
hinzu :  nebst  Midraschim  (?)  und  das  Jahr  1622.  Man  mochte 
an  ein  P  eutatenchfragment  denken. 

No*  370. 

Hoheslied  mit  den  Geschichten,  Gleichnissen  n.  Erläu- 
terungen des  Midrascb  u.  8.  w.  „deutsch.  Krakau  1579.  — 

Opp.  147.  Q.  Wf.  ir,  457  hat  s,  a.  Der  üebersetzer  ist  Tiei- 
leipht  Mose  Särtels,  der  die  Vorrede  zu  dem  mitgedruck« 
ten  Gan  (oben  no.  41  vgL  No,  355.)  schrieb. 

Targum  (Chald.  Paraphr.)  des  Hohl,  befindet  sich  bei 

dem  Ze'ena  u-re'cna  des  Jakob  B.  Isak,  Ämst.  1711.  (oben 
No.  244.  Wf.  U  p.  1177.  ///  p.  470). 

No.  371. 

••(•nnON  rh^D)  Megiüßt  (Rolle)  Esther^  mit  Erklärong 
des  Zusammenhangs  (Sinnes)  der  Verse ,  nach  den  Midra- 

schim, deutsch.  (Wörtlich  iiaeh  Sabbatai,  73  57.  n,  65).  4. 
Krakau  1590.  Opp.  136.  Q  ff.  hat  als  Titel:  Targum 
Scheni  (s.  oben  no.  342),  indem  die  Esther-Legende  vor- 

züglich in  dieser  Paraphrase  bearbeitet  ist  ̂ ).  Wf.  II  p.  412« 
456.  hat  widersprechende  Angaben,  nach  p.  456  wäre  die 
Paraphrase  in  Reimen.  —  l)ass.  hebr.  und  deutsch  %.  AmsL 
1663.  durch  Jehuda  Low  {B.  Josef  Mehler)  (den  Sabbat, 
schon  bei  der  ersten  Ausgabe  nennt!  Opp.  65.  0.  s.  l.  ̂   a.F) 
—  Da3S.  hebr.  n.  deutsch  u.  d.  Titel:  (nDi'-ifit  nbaiQ)  Regula 
ärucha  (lange  Rolle).  4.  F.  a.  M.  1698.  (fl|pp..l37.  Q).  — 

('^^'^  Di:iin)  Targum  Scheni  aber  Esther,  deutsch  in  Rei- 
men. 4.  s.  l.  &  a.  —  Opp.  138.  Q  hat  Berlin  1717;  der 

alt.  Kat.  (51,  a.)  hat  1711.  Wf  11  p.  1178  (nach  Sabb.)  in 
Reunen  Amst.  1649! 

•     Hieber  gehört  auch  das  Werk: 
Mezach  Ahron  v.  Ahron  B.  Mofdtchai  oben  ̂ ii^201. 

No.  372. 

Kohelet,  deutsch  von  Pawi4  B.  Ahran  M^ckakek 
(Drucker)  mit  vnlen  Gleicbniissen  uod  Geschichteiv  4.  Prag. 
1708.-  .         .  ..        _ 

Opp.  148.  Q  s.  l.  4r  an,  obwohl  schon  Wf  U  p.  457.  uo4 
d^r  alt.  Kat.  (51,  a.)  es  .^b«n,  tgl.  auch  Zz.  z.  G.  262. 
Anm.  CL 

1).S;  ZuQi,  g^;.Y.  s.  86.  121. 
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No.  373. 

Daniel^  deotsch:  4.  Prag^  unter  Kaiser  Leopold.  —  Opp. 
149.  Q.  $.  L  d-  a.  obwohl  schon  d.  ält.  Kat.  (51,  a.)  Prasr 
hat!.  Wf.  IV,  204.  hat  4.  Prag  1674  in  Reimen  (nachSabb.^. 
Im  Cat,  Bodl.  /,  6G8.  b.  ist  eine  Aiisg^.  Krak,  s,  a.  vielleicht 
ebenfalls  die  Prager.  Im  Jahre  1674. erschienen  aber  sämmt- 
liche  histor.  Schriften  von  Chajim  B.  Nathan  aber- 

setzt (oben  No.  356.). 

[Apokryphen:  Sirach,  Judii,  Makkabaeer,  Tobia,  Zu- 
sätze ZB  Esther  s.  oben  No.  27(82).  75.  81.  136.  166.  t96.J 

An  die  Bearbeitungen  der  Bibel  knap&n  sich  Glossare. 

No.  374. 

(£3pb  ""^i^n)  Chibbure  Leket  (Sammlangen  der  Lese),  ein 
Komment,  über  Proph.  u.  Hagiogr.  v.  Abraham  B.  Je-^ 
hu  da,  enthält  auch  eine  deutscne  Erläuterung  schwieriger 
Wörter.  Fol.  lublin  1612-  —  Opp.  100  F,  Nach  Wf.  {lUp. 
37.  no.  73)  gäbe  es  eine  Ausg.  vom  J.  1593. 

No.  375. 

(■•pn*n  S'ypxi)  Mikra  od.  Makre  Dardeki  (Kinderlehren), 
Erklärung  der  nebr.  Wurzeln,  deutsch  h.  spanisch,  alter 

Uruck  s.  L  4*  a.  s.  Opp.  979  F.,  es  scheint  im  Kat.  ms,  ein( 
Schreibfehler  zu  sein^  oder  eine  Verivechslung  mit  der  Hand« 
Schrift  Opp.  1378.  Q^  welche  im  Kat.  ms.  Tbl.  3  denselben 
Titel  hat.  —  Ueber  Glossarien  dieser  Art  und  ihre  Entstejimig, 
8.  jQd.  Literatur  $.  XVI.  Anm.  9,  a.  u.  59. 

No.  376. 

(nsttJüJi  M^^Ts)  Markebet  ha-Mischne  (Wagen  des  We- 
sir) auch  Buch  des  R.  Ansehet  genannt,  hebr.  oentsche  Kon- 

kordanz. Krakau  1534.  1552.  1584.  —  Opp.  1344-6.  Q  zu 
berichtigen.     Wf,  I  p.  206.  no.  328  kennt  die  Ed.Pcps  nicht! 

Wir  schliessen  hieran  noch  zwei  allgemeinere  Wörterbü- 
cher, in  welchen  alle  oder  viele  Vokabeln  deutsch  erklärt  wer- 

den 3  doch  ohne  hier  auf  die  Ausgaben  einzugehen. 

No.  377. 

(•nspr:  yny)  Aruch  hakazur  oder  T»*iy  ̂ •»»•'p  (Kizzur 
Aruch)  d.  h.  compendiöses  Wörterbuch;  nach  dem  ,Mruch" 
des  Natban  B.  Jecbiel  so»  benaaBl.  (vgl  Wf.  IIIp.  850> 
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No.  378. 

(n^T^a  ns«)  Safa  berurah  (Reine  Lippe  od.  Sprache) 
ein  48prachliches,  später  ösprachliches  Wörterbuch  zum  prak- 

tischen Gebrauch  von  Natan  Nata  B.  Mose  Hannover. 

(Vgl.  Wf.  I  p.  924.  ///  p.  852.) 

Hier  noch  die  Titel  einiger  hebr.  Werke,  deren  deotsdie 
Bestandtheile  gering  oder  zweifelhaft  sind. 

379.  (nnit?nn  ni:^«)  Abhandlung  aber  die  Busse  von  Jona 
Gerondi  {Opp.  376.  A.  0.  Kat.  ms.  und  Wf.  IV  p.  846 
haben  Nichts). 

380.  (O'^nyittb  riT»)  über  Astronomie  von  Menaehem 
Mendel  Schreiber  aus  Reinitz  {Opp.  826.  0.  u.  Wf.  lY 
p.  899.  no.  1438.  C.  haben  Nichts). 

381.  (o-öin3^  iitDb)  Briefsteller  (Opp.  494.  0.  Kat,  ms. 
hat  Nichts),  vielleicht  identisch  mit: 

382.  (nrt»  nna»)  bei  Wf  III  p.  1202.  no.  363.  b.  n.  s. 
oben  no.  54. 

383.  (nsi^y  b:?  pDs)  Entscheidung  einer  Ehesache  von 
Jakob  Polah.  8.  F.  a.  M.  1717  (Opp.  203.  0.  u.  »f/l  //  p. 
520  haben  Nichts). 

384.  (D^**n  ntMXin)  Auszug  eines  grammat.  Werkes  von 
Elia  Lewita.  8.  Hamburg  1710  (Op/?.  529.  0.  Kat.m^.  und 
Mich.  4812.  haben  Nichts.     Bei    Wf  fehlt  diese  in   Hamburg 
Sedrockte  Schrift  ganz  u.  gar!    Eine  gleichnamige  v.    Wolf 
Hchner  {Wf  no.  602)  und   von  Chajim  B.  Schalom  Mat- 

lersdorf.  ms.  Opp.  534.  0.  nach  Kat.  ms. 

385.  (nisis  rP'Ti)  Sabbatgehete  mit  deutsch.  Kommentar. 
4.  Dyhrenf  1652.  {Opp.  1502.  Q.  Wf  no.  1009  haben  Nichts). 

NB.  Ein  Register  cu   dieser  Literatur  befindet  sich  in  dem  In- 
tel ligenzblatte  zu  dieser  und  den  folgenden  Nummern. 

Verleger:  T.  0.  Weigef  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Dr.  Hoberi  Nautnann. 

JVi  8«  Leipzig,  den  30.  April  1849* 
— — ^  »^^_»— — ^— 

Radolf  Ayricola. 
(Beschlags.) 

Interdia  quoqne  (temporis  namque  iactoram  pessimam  esse 
dicebat)  nallum  tempus  intermittebat,  quin  aot  stodijs  ant  alijs 
honestis  jartibas  impenderet.  Et  cum  animam  säum  lectiooe 
fatigatum  relaxare  vellet^  ad  hec  quoque  diverticula  sese  trans- 
ferre  solebat,  quo  tempestiva  intermissioDe  esset  ad  stndia 
vegetior.  aliquaodo  namque  fidibus  dtharave  et  inter  cantan- 
.dom  pnisabat.  Interdum  sonabat  tibijs.  Organa  denique  tarn 
pnlsabat  ̂ gregie  ,  ut  omnes  secnli  sui  potnisset  ad  certamen 
provocasse.  Cantor  quoque]  fuit  eximius  et  non  indulcis.  pre- 
cipue  cum  voce  cantaret  media,  et  nisi  morte  immatura  ra- 
ptas  fnisset,  librum  de  Musica  quemadmodnm  instituerat  scri- 
psisset.  Nnllnm  enim  genus,  nullave  ratio  mnsices  homiui 
aoctissimo  fuit  incngnita.  Pictura  preterea  mirum  in  modum 
delectabatnr,  atque  Ti^c  res  sola  abunde  argnmento  est .  homi- 
nem  ingenij  fuisse  prestantissimi  et  memoria  admirabilis.  In 
enm  namque  bominem,  quem  cnpiebat  pinfj^ere  clancnlum  et  in 
sacellis  quo  homine  ipso  tau(|uam  inscio  uteretur  quietiore. 
oculoque  certiore  ipsum  intaeri  posset.  spatio  i)rofecto  haua 
iongiore  ouam  missa  peragi  potest  oculos  Se  cogitationis  im- 
petus  figeoat,  atque  domi  postea  universa  hominis  liniamenta 
tarn  fflirabiliter  et  ad  nnguem  (ut  dici  solet)  carbone  exprime- 

X.  Jabrgiiig.  8 
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bat,  ut  in  ilUft  anth  laeiiibroniii  UotMeolis  vivm  ac  spirans 
corpDS  te  cernere  patares.  MeDtis  fuit  srenerose,  simpiex,  op- 
pertas;  Dihii  ex  occalto,  Dihil  ex  iosiaijs  agendum  pntabat^ 
nalli  molestas,  veritatis  coltor,  frandis  inimkos,  tnrbam  fagie- 
bat ;  amids  uuo  alterove  conteDtas,  qoos  profecto  dod  ex  oboto 
sed  ex  moribus  querebet.  Tanta  fait  io  eo  hamanitas  tantis- 
que  preditas  virtutibos,  ut  omnes  eam  adattrarentar  ac  plari- 
mnm  colerent  et  plereane  Tel  omnes  potius  mulierculae  us^ae 
virtatis  parentem  appetlarent.  Divitiaram  contemptu  fuit  miri- 
ficus.  ültre  Bamqoe  petitus  ab  iliostrissimo  principe  Karolo 
duce  Burgundiae  bomiaie  fama  permoto,  ut  in  cancella- 
riam  suam  sese  insereret,  refutabat,  ubi  amplissime  fortane 
mensuram  facile  implere  potuisset.  Non  immemor  vir  doctis- 
simus  gereutes  respublicas  subire  oportere  forniidines,  invi- 
diam,  odia,  calumnias^  simultates,  contentiones ,  certamina. 
Libertatis  ac  sue  potissimnm  amator  fuit.  Vitani  amabat  pri- . 
vatam  ac  solitariam,  que  deditis  studio  solet  esse  gratissuna. 
NuUis  humananim  mentium  irritamentis  qunm  ab  ainore  disce- 
deret  (obsit  sinister  interpres)  obnoxius:  matronarum  namque 
fajiilianttte  et  earum  precipue,  que  sciebant  scribere,  qßo  eis 
scnhereft  et  ipse  vi«»8im  homini  rescriberent,  mirooi  ia  modom 
gaudabat,  honestumque  huiusmodi  amorem  iiidustriain  atre- 
nueque  a(j[endi  stimulos  nobis  subijcere  predicabat.  logeoij 
maximi  fuit  et  apti  ad  quascnncj^ue  res  novas  subito  perdiscen- 
das,  linguam  nanqae  snam  Frisonum  v^Maoalam,  Gallorum, 
Germanorum  utrorumque,  et  superiorum  et  inferiorum^  Italo- 
rum  itidem  vernaculas  tenebat,  non  quemadmodum  vulgo  sdri 
tenerive  soient,  quo  vite  necessaria  coöoiere  posset,  verum 
ut  et  versu  et  oratione  soluta  iu  singulis  concinne  apteque  di* 
ceret.  De  studiorum  vero  effectu  Eomiuis  doctissimi  quando 

f^Iicis  industrie  su^  multa  mnnimeota  quasi  in  unum '  acervnm 
ac  Volumen  redegi  ploribus  loqui  supervacaneum  foret.  Eam- 
que  non  nisi  prestantissimi  ingenij  fuisse  tres  illi  libri  soi, 
quos  de  locis  uialecticis  fecit,  maxioie  indicant,  qui  acute  in- 
venti  apte,  ornate,  splendide  conscripli  sunt,  posteritatem^äe 
ad  spem  fructus  maximi  excitant,  parite^que  quantam  eins 
morte  litteratur^  iacturam  feceriiit,  indicant. 

Et  ut  fi^em  huic  indici  meo  imponam ,  quicquid  de  bomine 
doctissimo  sentiain,  paucis  dicam.  Mi^asset  profecto  ex  ho-* 
minibus  inertia  si  eo  animo  reiiqui  vitam  ingrederentnr ,  ̂ ae 
eam  ipse  est  egressus.  Enimvero  ne  extrema  quidem  eins 
bora  agitatione  studij  fuit  vacua.  Pretextum  antem  satia  bo- 
nestum  atque  adeo  perquam  necessarinm,  fratermi,  huins  culp^ 
subeund^  ̂ uod  indicem  scripsi,  me  habnisse^  animum  iaduxi, 
meugi  nemini  eque  notum  atoue  tibi  Quid  in  universa  vita  co- 
fitarit,  dixerit  aut  fecerit.    Adeo  ut  hunc  indicem,  quem  exte 
abui,  quantumvis  indoctum  exarassem,  nnde  Frisij  sui  et  iu- 

primis  reverendus  presul  noster  Vangius,  viri  doctisaimi  ce^ 



pis&ejit  argomeiitoiii,  ut  vitam,  stadiornm  glorjaip,  ifgeaij  pra- 
stantiam  preceptoris  nostri  hominis  doctissimi  promelriäs  ali- 
quando  celebrare  posseot.  Efficiet  itaqoe  Tel  erit  potius.  occasjio 
hec  opella  mea,  frater  mi,  ne  vir  tantas  illaudatas  bumi 
iaceat. 

Inlialt  der  V«nd»cliirif«« 

BL  I*.  (von  anderer  späterer  Hand  geschrieben)  Epistola 
Petri  Egidij  Antverpiani  ad   Martinam  D.or« 
piam  TheoL 

Anfang: 
Qjonm  naper    aliquot  Bhodoipb!  Agricole  viri  insignis 
doctrinae  opnscnia  nactus  essem  etc. 

Ende  : 

Vale  doctissime  Martine.    Antverpie  idos  Decfembris, 
Dieser  Brief  ist  der  Antwerp.  Ausgabe  von  1511  vor- 

gedruckt, 

Bl.  XI*— Xm^:  Register. 

Bl,XlY^^:  Rhodolphus  Agricola  Frisins  Theodo- 
rico  de  Pleningeu  Legam  professori  Saln- 
tem  dicit  plarimam.  (roth,) 

Anfang  : 
ABsolvi  tandem  libro^,    quo^  de  inyentione  dialectica 
tao  BuasQ  rogataqoe  aggressus  sam  scribere  etc. 

IBLi^—in^i 
{roth)  R.  Agricole  de  inventione  dialectica  L.  II{. 
Anfang: 

Oratio  qnaecumqae  etc. 
Bndei 
(roth)  Hij  libri  tres  de  inventione  dialectica  editi 

sunt  Anno  salutis  1479  {am  Bande  mit  schvor- 
zer  Tinte:  XY.  mensis  Augusti)  p^r  Rhodolphom 
Agricolam  Frisnnu  in  oppido  Dillinfiren  ad 
ripas  Dannbij.    sub  Reverendo  presale   An* 
iostiensi:    Johanne  ex  familia  comitnmWer- 
enbergensiam: 

II.  Bl.  173»»— 174«: 
Rhodolphus  Agricola  suo  Jacobe  Barbiriano 
{ton  anderer  Hand). 

Am  Rßnde  steht  folgende  Notiz:  locus  est  huius   ̂ pistole 
ad  finem  epistolarooi  ante  tabulam  delationnm. 
Anfang:  quid  est  suavissime  Jacobe  etc. 

JSLBl  174»»— 181«»: 

^  8» 
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(roth)  Epistola  eiosdem  Rhodolphi:  Ue  modo  sta- dendi. 

Anfang: 
RHodolphns  Agricola  frisus  Jac.  Barbiriano  suo  s. 
d.  etc. 

Ende :  « 

Dato  Heidelberffe  septimo  Kai.  Jaoij  Anno  1484.  dilj- 
genter  me  et  loqaacissime  fac  de  omnibas  rebus  tais 
certioreffl  per  hone  ipsmn  qni  has  tibi  reddet 

IV.  BL  182«— 190«»: 
(roth)  R.  Agricoiae  Frisi  exhortatio  ad  Cleram 

Wormatiensem  in  Synodo  publica  dicta. 
Anfang: 

NVnqnam  mihi  pr^tantissimi  pijssimique  viri  etc. 
Ende: 

dixi.  Heidelberge  edita. 

V.  Bi  190  A.  B. «). 
(roth)  Sententia  Phaseli  philosophi  de  universalis 

sin^nlari  &  nno:  ad  Rhodolphum  Agrico  lam 
scripta. 

Anfang : 
Per  probe  factum  etc. 

VI.  Bl.  191-_195«. 
(roth)  Rho.  Agricoiae  Phaselo  philosopho   de   nni- 

versali,  singulari  8e  nno. 
Anfang : 

QYum  lego  ea  que  doctissime  vir  mihi  respondisti  etc. 

Vn.  BL  195»'— 220,a.») 
Qroth)  R.  Agricoiae  Epistolae  familiäres  ad  Ami- 

.eos  Script^,  sparsim  per  Theodoricum  de 
Pleningen  collate. 

Incipiunt  eiusdem  Rhodolpbi  epistole  familiäres  ad  amicos 

Scripte,  sparsim 'per  me  Theod.  de  Pleningen  collect«,   (roth). 1.  Agricola  suo  Theoderico  Plinio  S.  satisfacienäum  mihi 
erat  etc.  Ende:  Raptim  ferraria  X«  Jano.  Anno  LXXVK  — 
2.  Suo  Theodorico  Plinio  Agricola  saintem.  Habes  ex  me, 
Plini  suavissime  etc.     Ende:   Datum   ferrarie  raptissime  ipso 

1)  Zwei  kleine,  später  eingeheftete  Blätter^  von  Dietrichs  ff  and  ge- schrieben. 
2)  NB.  Das  220.  BtaU^  von  alter  Hand  roth  beziffert,  fehlt,  und  an 

dessen  Stelle  sind  8  Blattei' ,  ebenfalls  Pergament  und  meist  von  Diel-- 
richs  Hand  geschrieben,  erngefügt.  Auf  diesem  Blatte  stand,  dem  Regis- 

ter zufolge,  die  praefatio  in  libellum  delationis  ad  Job.  Com.  Werdenbeiig. 
eccles.  August,  episc. 
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die  Sancti  Sebastiani  hora  14.  Aano  1476.  —  3.  Rho.  A|pric. 
auo  Tb.  Plinio  S.  ergo  oihil  mihi  scribis   etc.    Ende:   Datum 
fropere  4.  Aprilis  ferrarie  Anno  1476.  —  4.  Agricola  Tb. 
linto  800  S.  alias  plara  etc.  Ende:  Properantissime  ferra- 

rie pridie  S.  Nicolai.  Anno  1476.  —  5.  Rbo.  Agri.  sao 
naitero  Woadeosi  S.  p«  d«  Volenti  mihi  ad  te  sediere  etc. 

Ende:  Datum  ferrari^  properautissime  ipso  die  Pasche.  —  6. 
Rho.  A|?r.  suo  iohannj  Piinio  S.  p.  d.  litteras  fratris  tni  etc. 
Ende:  Datum  Y.  Angusti  ferrari^.  —  7.  Rho.  Agricola  Nobili 
et  ornatissimo  atqoe  carissimo  amicissimo  optime  merito  d, 
Jobanni  Talburg  etc.  Ende:  Datum  propere  ferrarie.  lune 
ante  nativitatis.  —  8.  Rho.  Agri.  Plinio  sno  S.  nihu  habui 
etc.  Ende:  Colonie  XV.  Septembris  1479.  —  9.  Rho.  A. 
Plinio  suo  S.  p.  d..  Quarta  die  etc.  Ende:  Datum  properan- 

tissime Con6uentibus  VII^  Kai.  Novembr.  Anno  1482.  —  10. 
Rho.  Agri.  The.  Plinio  sno  S.  p.  Reddite  sunt  mihi  etc. 

Ende:  Datum  Groningi  VI«  Februarii  Annoil4B3.  —  11.  (Am 
Rande  steht:  Presnii  Wangensi  S.  d.  Rhodo.^  enim  in  itinere 
egrotus  ab  eo  relictos  hanc  epistolam  scribit.) '  Salve  Rv>»* 
pater.  D.  Johannes  Ricbenstain  etc.  Ende:  Dat^  Tridenti  Kai. 
deptembris  Anno  1484.  propere  ut  vides.  —  12.  Rv»*   presul 
?rimnm  in  commune  gratias  agimus  etc.  Ende:  iiij  Augosti 
ridenti  ex  lectulo  ut  potui.  —  13.  Suo  Jobanni  Plinio  Rho. 

Agri.  S.  p.  d.  Stephanus  de  Antverpia  litteras  ad  me  dedit 
etc.  Ende:  Datum  propere  ut  vides.  XIX.  Julij.  Ferrari^. 

Anno  1476.  '— {Die  Reihe  der  Briefe  wird  hier  unterbrochen: 

VIII.  Bl.  205«--206»': 
(roM)Eiusdem   Rhodolphi   Commentatio  Eloquen- 

tiae. 

Anfang: 
Sunt  nonnulli  dicendi  studio  infensiores  etc.) 

14.  Rhod.  Agricola  Joanni  Reuchlin  S.  Quum  Plinius  etc. 
Ende:  Datum  pridie  nonas  februarij  Heidelberge.  —  15.  An 
denselben.  Ende:  Dat^  Heidelberge  V.  Idns  Novembris.  — 
16.  Rhod.  Agricola  suo  Adolpho  Rusco  S.  pl.  d.  Cnpiebam  ad 
te  venire  etc,  Ende:  Date  propere  Heidelberg^e  Kai.  Uctobr. 
Anno  LXXXiiij^.  —  17.  Rhod.  Agricola  suo  Adolfo  Rosco  S. 
nl.  d.  Libros  ouos  emisti  mihi  etc.  Ende:  Dat^^  Heidelberge 
idibus  aprilis  Anno  1484.  —  18.  Rhod.  Agricola  suo  AdoUo 
S.  d.  p.  Respondi  literis  tnis  etc.  Ende:  Dat^  prepropere 
Heidelberge  anno  1484.  palmarum  die.  —  19.  Rhod.  Agri.  suo 
Johanni  Plinio  Salutem  d.  pl.  Ornatissimus  vir  theodericus  Pli- nius frater  tuus  etc.  Ende:  Date  Gärmerszheim.  XI.  Kai. 

Novembris  Anno  LXXXij<>.  —  20.  Rhod.  Agricola  suo  Adolpho 
Occoni  phisico  Augustensi  Se  conterraneo  sno  sal.  d.  pl.  Colo- 
niam  quod  ibi  negocium  mihi  erat  etc.    Ende:  Colonie. prope- 
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raoter  Xiiij  Kai.  Novembris.  —  21.  Rod.  Occoni  pbisici  s.  a« 
REddite  taudem  mihi  sunt  litterae  tu^  etc.    Ende:  DaCe  Hei- 
delberee  postridie  Gerionis  Sc  Victoris. 
(IX.  BL  220—220  A,  a: 

D  e  Katarina  S.^) 
AnfTung: 

Quis  satis  divam  celebret  podtam 
Laudibas!  sponsam  saperom  tonantis 

Qoae  proces  reg'es  fidei  proterve 
Tempserit  omnes!  etc.) 

22.  Adolpho  Occoni  arcium  Sc  medicine  doctori.  Salve.  6ra- 
tiBsimam  fecisti  etc.  Ende:  Diilingi.  Bartolomei  Anno  1481. 
—  23.  Rhod.  Af^icola  Alberto  Goger  medicine  doct.  8.  d.  p. 
Photionem  Atheniensem  etc.  Ende:  Üatam  Papie  XVilj  Ja- 
iij  Anno  1469.  —  24.  Rhod.  Agricola  Johanni  Dredewolt  8. 
d.  p.  Scribis  mihi  soavissime  etc.-  Ende:  üatnm  Papie  pro- 
peranter  de  malta  nocte.  —  25.  Rhod.  Agricol^  Tradactio  in 
epiitolam  de  congressa  Imperatoris  Friderici  secundi  Sc  Ka- 
'i^oli  Bargondiorum  duris.  Antonio  Scrofineo  Rhodolphns  Agri- 
cola  S.  d.  pl.  —  26.  Rhod.  Agricola  Alexandro  Hegio  suo  S. 
Non  facile  dixerim  etc. 

IX.  Bl.  221»— 228«: 

(roth')  Luciani  Samosateusi  s:  non  esse  credendam delationi  LibelUs. 

X.  BL  229^— 241»>: 
(roih)  Lociani  Samosatensis  Gallus,  per  R.  Agrico« 

lam  Frisum  de  greco  in  latinam  tradnctns, 
Theoderico  de  Pleningen  legnm  professori 
deditus  Anno  Salatis  1479. 

XL  Bl.  242*- 262«: 
Prisciani  Praeexercitamenta  per  Rh.  Agri- 
colam  de  graeco  in  latinum  traducta. 

XII.  Bl,  262^-277«: 
(roth)  Rhod.  Agricolae  Frisi  Protrepticus. 

Am  Ende  von  anderer  Iland: 
Dixit  Rhodolphns  hanc  orationem  soprascriptam :  Anno 
1476  Hercuie  Estense  duce  secando  r  errarie. 

Xin.  Bl  277»«— 283«>: 
(roth)  Oratio  Rhod.  Agricolae  de  Nativitate  Chri- 

-     8ti  Salv.  uostri  habita    Heideiberge,    edtta 
Anno  1486. 

XIV.  Bl  284 •-297«: 

1)  Am  Rande  steht  ausführlicher:  Yuinus  de  diva  Kaurijit   a  Rbod. 
Agricola  decantadia. 



Vita  Petrarchae  illastrata  per  eruditissi- 
mum  virum  Rbo.  Agricolam  Frisam  ad  An- 
thoD.  Scrofinium  Papiensem  Anno  Sal.  1477. 
Papie. 

XV.  Bl.  297»»— 303^ 
(roth)  Platonis  philos.  Axiochus  etc. 

XVI.  BL  304«  — 3Ilb: 
(rotk)  Parenesis  Ysocratis  ad  demonicom  etc. 

XVII.  W.  312"  — 317*:  • 
(roth)  Kho.  Agricolae  Carolina:  Anna  mater  inti- 

tnlata  etc. 

XVIII.  BL  317»>— 319«: 
(roth)  Carmina  ad  Sanctum  Judocum. 

XIX  Ä.  319^— 322»>: 
(rotk)  Carmina  R.  Agricolae  per  quae  cuiusdam 

doctissimi  Manritij  poeta  mortem  deftet 

XX.  BL  323--328«: 
(r^M)  Oratio  rectoratiis  pro  domino  Paulo  de 

Baenst  per  Rhod.  Agricolam  Papiae  dicta 
Anno  Sal.  1473. 

XXI.  BL  328*— 334«  {von  hier  an  andere  Hand): 
Oratio  rectoratus  Rho.  Agricolae  per  ipsnm 
pro  domino  Johanne  de  Talberg,  qui  postea 
anno  salutis  1480  in  Wormatiensem  presnlem 
electns  est,  publice  dicta  Anno  1474. 

XXa  Bl.  334«»— 337«: 
Rho.  Agricola  familiaris  epistola  Antwerp. 
scolae  abrenunciantis  in  qua  de  scolasticis 
tedijs  deque  antiphrasico  eins  nomine.  Item 
de  rumore  vano  »uper  vitaKaroli  ducis  Bur- 
fundiae  et   otilis  tandem  commonitio  qualis 
udi  litterarij  magister  eligendns  sit. 

Ende:  Datum  Colonie  Kai.  Novembr.  1492. 

Vergi  die  Antwerp.  Ausg.  von  1511.  4^.  BL  12^  S. 

Ein,  wie  es  scheint ^   sonst  noch  unbekanntes  Gedicht 
von  R.  Agricola  steht  in  der  Hs.  Poet.  ̂   PhiloL  4^  No.  21. 

Papier,  15.  Jahrhundert,  kL  52«»— 53i»; 
{roth)  Rbodolphi   Agricole    Germani    ad   Cribellnm 

sunm^     iit    ijanegyricum    Plinij    See.  mittat, 
Carmen  incini  t: 

Arces  insiiorium  petens  potentum 
Pergas  Musa  precor  gradu  citato  etc. 
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Zur  Geschichte  der  Stiftsbibliothek  zu  Engel- 
berg im  12.  und  13.  Jahrhundert. 

Folgrender  historische  Bericht  ist  dem  Inhalte,  und  biswei- 
len auch  den  Worten   nach   einer  Schrift  entnommen,   welche 

vor  weni^  Jahren  unter  dem  Titel: 
Yersnch    einer    urkundlichen    Darstellung    des    reicbsfreien 

Stiftes  Eng^lberg,  St.  Benedicten-Ordens  in  der  Schweiz. 
Zwölftes   und    dreizehntes   Jahrhundert.      Gewidmet    dem 

hochwflrdigsten  und  gnädigen  titl.  Herrn  Jubilate-Abt  Eu- 
gen von  Büren.    Mit  ungedruckten  Quellen  und  vier  arti- 

stischen Tafeln.    Lnzern  1846.  bei  Gehrttder  Räber,   IV. 
und  156  S.  8. 

ohne  Namen  des  Verfassers   (die  Dedicatiou  ist  unterzeichnet: 
der  Convent)  erschien ,    in  Deutschland  ,  aber  wenig    bekannt 
sein  dürfte.     Der  Unterzeichnete  glaubt  daher  den  Lesern  des 
Serapenms  einen   kleinen  Dienst  zn  erweisen,   wenn   er   vor- 

nehmlich das,  was  sich  auf  literarisches  Leben    des    Convents 
und  dessen  Bflchersammlung  bezieht,  hier  wiedergiebt,   zumal 
da  letztere  in  den  letzten  Jahren  mehrmals  rühmlichst  erwähnt 
worden  ist. 

In  einem  freundlichen  Thale  des  Hochlandes  von  Unter- 
waiden, am  Fuss  des  9220  Fuss  hohen  Titlis,  liegt  das  Stift 

Engelberg,  gegründet  durch  Conrad  von  Seltenbären,  einen 
Freien  des  ̂ ürichgaues ,  um  das  Jahr  1122.  Die  einsame 
Lage  und  der  Ruf  der  Frömmigkeit  führten  ihm  bald  zahl- 

reiche Bewohner  zu,  welche  durch  Alpen wirthschaft,  Ja^d  und 
Fischerei  ihr  an  Bequemlichkeiten  armes  Leben  fristeten. 
Wenn  sein  erster  Abt  Adelhelm  (f  1131)  mit  der  ökonomi- 

schen Einrichtung  des  Klosters  und  der  Wahrung  der  dem 
letzteren  zugehörigen  Güter  beschäftigt,  weniger  für  das  wis- 

senschaftliche Leben  seiner  Untergebenen  zu  sorgen  Veran- 
lassung genommen  zu  haben  scheint,  so  war  diess  dagegen 

in  desto  liöherem  Grade  bei  seinem  Nachfolger  Frowin  (1131 — 
1178)  der  Fall.  In  St.  Blasien,  dem  Wohnsitze  des  gelehrten 
Gerbert,  gebildet  und  mit  Gelehrsamkeit  ausgerüstet,  suchte  er 
statt  äusserem  Reichthum  und  Glanz  durch  nebung  des  reli- 

giösen und  wissenschaftlichen  Lebens  sein  Kloster  zu  berei- 
chern. Er  war  selbst  Schriftsteller  und  sehr  fleissiger  Ab- 

schreiber, wie  wir  bald  sehen  werden ,  und  unter  seiner  Lei- 
tung waren  seine  Schüler,  besonders  Richene^  Berchtold  und 

Adilbert,  eifrig  mit  Anfertigung  von  Abschriften  beschäftigt. 
Die  Bibliothek  nicht  allein  seines  Stifts,  sondern  auch  die  von 
Einsiedeln  und  Muri  geben  davon  hinlänglich  Zeugniss.  Auch 
war  er  Schulmann,  und  erklärte  seinen  Schülern  den  Text 
der  spätem   Classiker^    folgendes   Yerzeichniss  seiner  Schul- 



bflcher,  die  leider  bis  aaf  wenige  dorch  Feuer  zerstört  wor- 
den sind  and  wohl  in  einem  anaern  Lokal  als  die  noch  Qbri- 

gen  Handschriften  des  Klosters  aufbewahrt,  eine  besondere 
Schiilbibliothek  bildeten,  hat  sich,  freilich  sehr  abgekfirzt  nnd 
daher  oft  unklar,  noch  erhalten: 

Boetii  consulationnm  liber.  (et)  regule  de  declinatione.  Ta- 
bnlarius  giosse  super  Theodulum.  glosse  super  Prisciannm 
Constructionnm.  a)  Ima^o  mundi  sob  1  voulum.  b)  Imago 
mondi.  c)  Dialogus  Tulii  ad  discipnlum  de  moralitate  factus. 
Sermones.  d)  Excerpta  anctoritatum  a  Petro  Bajulardo  (Abae- 
lardo?)  CoUecta  sub  eodeoi  volamine  Glosse  super  Briscianum 
accentnum.  e)  Regole  de  computo  sub  uno  yolumine  Glosse 
Boetii  consolationnm.  0  Liber  epistolarom  sub  1.  vol.  liber 
Tullii  de  Rhetorica.  g)  Liber  magistri  Petri  de  fide  et  Cari- 
tate  et  de  Sacramentis.  h)  Pmdentius  Psichomachie.  i)  Ser- 

mones de  Corpore  Domini,  Priscianos  Constructionum.  k)  Ser- 
mones quidam  de  Divinitate.  1)  Glosse  super  sermones  Oratii. 

m)  Expositio   canonis.     n)   Porfirios  predicamenta  Piermenie. 
0)  Topica  Tullii.  p}  Topica  Boetii  sub  uno  vol.  Introdoctio- 
nes  dialectice.  Glosse  super  rhetoricam  Tullii.  Regnie  de 
Rhetorica.  q)  Expositio  Timei.  r)  Regula  de  Grammatica. 
s)  Liber  scintillaruni  ̂ ).  t)  Liber  de  natura  bestiamm.  u)  Re- 

gule majores  de  declinationibus.  v — w)  Avianus  (bisl  x)  So- 
phismata.  dialectice  derivationes.  y)  Glosse  super  rorfirium 
et  predicamenta.  z)  Descriptio  mondi  superioris.  aa)  Statius 
Achilleidos.  bb.  cc)  Omerus  (bis),  dd)  Avianus  novus.  ee.  ff) 
Sedulius  (bis.)  gg)  Augustinus  super  epistolam  Jacobi.  hh) 
Retorica  TuIli  au  Erennium.  ii)  Fabnle  Poetarum.  kk)  Re- 

gule de  Retorica.  II)  Regule  de  dictionibus.  mm)  Novus  Cato. 
nn)  Expositiones  Argumentorum  vel  Lucidarius.  oo)  Prosper. 
pp)  Tattus  Tebaidos.  qq)  Sermones  Evangeliorum.  rr)  Ln- 
canus.  ss)  Glosse  super  Juvenalem.  tt)  Expositio  fabularum. 
on}  Cato.  vv)  Glosse  super  Ovidium.  ww)  Introductiones. 
xx)  Tullins  de  amicitia.  yy)  Regale  de  Declinatione  Porfirios 
predicamenta  Piermenie  analitica.  zz)  Liber  Sillogismorum. 
aaa)  Glosse  contione  super  Cantica  Canticorum. 

Wie  ansehnlich  unter  solchen  Umständen  die  Bibliothek  des 

Klosters  durch  Frowin's  Fleiss  bereichert  worden  sei,  bezeu- 
gen die  noch  jetzt  darin  vorhandenen  Handschriften ;  einige 

seiner  und  seiner  Schfiler  Abschriilen  unter  seiner  Leitung 
ausgefflhrt,  mAgen  hier  namentlich  angeführt  werden. 
1)  Alcoins  Fragen  und  Antworten  über  das  Bach  der  Genesis, 

nAd   die  Auslegung  der  Namen,    die   im   alten  nnd  neuen 

1)  Scintillarins  SS.  Patrum  (ad  nsum  concionatorum)   ist  noch  jetzt 
vorbanden. 



TeHtmieDte  vorkomnieii ,  wie  sie  Biscboff  Eaeheriw  ge- 

geb<ni. 2)  Zebu  Bände  Erlänterani^en  veraohiedener  Bäober  der  beii. 
Schrift  nach  Walafrid  Strabo,  Rhabanos  Mauros  nnd  An- 
selin.  Das  Buch  der  Propheten  ist  mit  sdiUtzbaren  Fign- 
ren  geziert.  Sechs  Bände  in  fol.  medio,  vier  Bände  in  Toi. 
minimo.  Viele  Bände  sind  durch  BeihOlfe  seiner  Schaler 
abgesehrieben,  Frowin  machte  Interlineamoten.  Im  8.  Bande 
finden  sich  die  Verse: 

Non  rodant  mnres,  non  ausint  tollere  fures 
Librum  qui  Domino  datns  est  a  Patre  Frowino. 

8)  Breizehn  Bücher  Bekenntnisse  des  h.  Augnstin  in  fol.  Die- 
sen Band  sehrieb  wohl  Bercbtold,   der  Nachfolger  Frowias 

dictando:  denn  man  liest  im  Anfange: 
Hie  Au^ustini  liber  est  atque  Frowini 
Alter  dictavit,  alter  scribendo  notavit. 

Eine  genaue  Vergleichnng  ergiebt  deutlich  die  Hand  Bercfa- 
tolds. 

4)  Expositio  Ste  Scripture  precipue  ex  Jeronimo  cum  Glossis 
teutonicis  in  fol.  min. 

5)  Die  Auslegung  der  Moral  Papst  Gregor  des  Grossen  in 
35  Büchern  und  6  Theilen,  vier  Foliobände.  Diess  Werk 
ist  mit  Bildern  geziert:  offenbar  führte  abe^  Frowin  nur  die 
Leitung  der  Arbeit.  Auf  Blatt  2  des  ersten  Bandes  ist  zu 
lesen : 

Hunc  famulis  Christi,  Frowini  librum  tribnisti 
Christo  (Jt  revoces,  qiios  liber  iste  docet. 

im  Anfange  des  zweiten  Bandes: 
Librum  presentem,  qui  noverit  pascere  meutern 
Frowini  studia  tibi  cumulant,  Sancta  Maria. 

im  Anfange  des  3.  Bandes: 
Det  Inmen  verum  Frowin,  tibi  lux  pia  rerum 
Dogma  per  hoc  Christi,  secreta  quod  edocuisti. 

am  Ende  des  4.  Bandes  endlieh: 

Codex  finitur  quo  Job  sapiens  aperitur 
Abbas  Frowinos  fuit  auctor  codicis  hnius. 

6)  Zwei  und  zwanzig  Homilien  Papst  Gregorys  des  Grossen 
über  den  Prophet  Ezechiel  in  fol.  Auf  dem  3.  'Blatte 
steht : 

Hac  in  scriptora  Frowine  patet  tua  cura 
Hanc  vig^lis  mentis  quia  scribsisti   documestis. 

7)  Sophronins  Eusebitis  Hierontmns.  Abhandlung  fiher  die 
Dftener  der  Hebräer,  besonders  Habakuk  in  gross  4to  oder 
Kleinfblio,  bezeichnet  durch  die  Verse: 

Quod  vetus  occultat  lex  hoc  liber  hie  manifestat 
Qnare  Frouwinns  conscripsit  eum  Studiosus. 

8)  Fflnfzig  Homilien  des  H.  Beda  in  foL  minori.  Auf  der 
ersten  Seite  liest  man: 



Qni  fiiit  hie  rector,  foit  hoins  codicis  aaetor^ 
Froawio.  ob  qnod  ei  sit  favor  opto  dei. 

Zar  näheren  Charakterisirang  dieser  Handschrift  sagt  der 
Katalog  der  Handschriften  der  Bibliothek^):  Secnnda  mann 
coaera  legitar  exarata  inscriptio.  Verso  eodem  folio  venerab. 
Beda  ecclesiastico  amictn  indotiis  est  videre  dextra  euliram 

sinistra  amputatam  calamum  tenens  eiqae  Daptichon  in  polpito 
antepositom  est.  Qnataor  Evangelistarnm  simbola  qaadrati 
agulos  omamenti  presentant.  Seconda  nag^ina  rabricistae  titu- 
lam  initiale  continet.  Tertio  autem  in  tblio  homilie  incipiunt, 
et  primam  quidem  de  St.  Joanne  Paptista  in  deserto. 

Hac  in  pagina  Initiales  variis  coloribas  francornm  ad  mo- 
dum  palcherrime  depicte  cernontur,  monachiaae   barbati  capat 
inest  littere  A.    Fotiam  XI.  versam  pari  modo  in  initio  Evan- 
gelii  S.  Joannis  illnstrata,  XXXIfL  in   fo.   adposita  in  nota 
conventaales  adhortatur  antor  unde  domesticom   in  nsam  con- 
scriptas  omilias  videmas.     Omeliarum  impressa  exemplaria  non 
eanuem  seqauatar  nt  codex  hicce  ordinem. 
9)  Das  Chronikon  Engelbergs  in   Fol.   max.  ist   zwar  nicht 

dorch  Frowin's    Hand  geschrieben,    wohl  aber  eine  Copie 
seiner  in  St.  Blasien  begonnenen  und   in  Engelberg  vollen- 

deten Handschrift  des  s.  g.   Chronicon  Murense,   wie   diess 
Gerbert   richtig^   angiebt,   wenn   er  sagt:   ,,qni   non   auctor 
solnm  memorati  chronici  (Engelb.)  sed  et  scriptor  Cod.  Ma- 

^    rensis.^^     Leider  fehlen  dem  Chronicon  Murense  Jiinter  den 
Annalen  die  ersten  zwölf  Blätter,  das  Chronicon  Bedae  ffanz 
und  der  Anfang  des  Eusebius  und  Hieronymus  bis  ins  Jahr 
144.  Das  Chronicon  Engelbergense  zeigt  zwei  Hände;  Fro- 
win  machte  nämlich   mit  haltbarer  Tinte   Verbesserungen  in 
die  Handschrift  seines  Schülers  Berchtold.    Es    besteht  aus 
16   Octernen.    Die    zehn   ersten  Blätter   bilden   die  kleinen 
Annalen,  welche  die  St.  Blasier  nicht  mit  Unrecht  bis  auf 
die  Zeit  des  Austritts  Frowins   als   die  ihrigen   ansprechen. 
In   dem  Chronicon   Murense   sind    solche    nur  bis  Ins  Jahr 

1175  fortgeführt;  in  dem  Engelberger  Zeitbuche   aber  folgt 
mit  veränaerter  Hand  beim  Jahre  1177  der  Tod  Abt  Fro- 

wins, beim  Jahre  1179  das  Conciliom,  welches  Papst  Alex- 
ander zu  Rom   hielt,   beim   Jahre   1181   die  KrGdoDg  des 

römischen  Königs  Heinrieh  VI.,  beim  Jahre  1187  eine  Dar- 
stellung der  Geschichte  des  gelobten  Landes  nebst  anderem ; 

dann  ßlgen  meist  nur  die  Angelegenheiten  Enffelbergs  von 
verschiedenen  Händen,  bis  ins  Jahr  1502.    Auf  Seite  2—4 
der  Annalen  trug  ein  Unbekannter  unter  Abt  Ulrich  Stälder 
Ton  Bern  Ao.  1484  die  kurze  Geschichte  des  Klosters  in 
lateinischer  Sprache  am  Rande  ein.    Auf  dem  eilften  Blatte, 

1)  Wenigstens  scheint  diese  Beschreibung  daraas  entlehnt  am  «ein. 



wo  der  Titel  des  Chronicon  Bedae  hinzugesetzt  ward,  steht 

von  Abt  Bercbtold's  Hand  geschrieben:  ,,Hoc  pie  Christe 
datuDi  Bertoldi  sit  tibi  gratam^^  als  Beweis,  dass  Abt  Berch- 
told  dies  Chronicon  abschrieb,  bevor  er  Abt  war. 

10)  Die  Bibel  in  8  Bänden   durch  Berchtold   und   Richene  A. 
1150  geschrieben^  \n  welcher  Frowin  aasroft: 

(J  genetrix  Christi,  pax  mundi  gloria  celi 
Dono  tibi  iibram,  mini  da  veniam  vitiornm 

mit  geschmackvollen  Initialen,   wovon  Taf.  1.  lithographirte 
Proben  gegeben  werden. 

11)  Paschasius  Radebertas  fnnfBflcher  über  Jeremias  in  Qnart, 
mit  dem  Verse: 

Contulit  ista  pie  Frowinus  scripta  Marie. 
12)  Augustinus  über  die  Psalmen  2  Bände  fol. 
13)  —  über  den  Staat  Gottes  etc.  mit  dem  Motto : 

Hüuc  Augustini  librum  studiosa  Frowini 
Sancta  Maria  tibi  fecit  devotio  scribi. 

14)  —  2  BOcher  über  die  Bergpredigt  in  4to. 
15)  —  Lehren  Ober  das  Christentbum  in  4to. 
16)  Das  Psalterium. 

17)  Das  Evangeliumbuch,  mit  Initialen  von  Richene's  Hand. 
18)  Des  h.  Bernhard's  Werke  3.  B.  82  Reden  über  das  hohe 

Lied,  das  Buch  der  Liebe  genannt  in  foL  mit  den  Versen: 
Pectoris  ob  lumen  pater  hoc  Fronwine  volumen 
Fecisti  fieri,  etc. 

19)  Des  h.  Bernhards  Buch  de   consideratione   ad  Eugeniam 

rapam,  von  Frowin's  Schülern  in  8. 
20)  Des  h.   Gregorys    Pastoraltheologie    in    16mo    mit    dem Schlüsse : 

Ubi  bene  divinus  abbas  aliquando  Frowinus 
Me  fecit  scribi  pax  sine  fine  sibi. 

21)  Das  liber  retoricorum  in  16mo. 
22)  Die  Werke  des  h.  Ambrosius  in  foK  min.   worin  Ridiene 

sagt: 
Omnibus  jste  bonis  placet  liber  exameronis 
Quem  matri  christi  pater  o  Frowiue  dedisti. 

23)  Die  Werke  des  h.  Hieronjmus  u.  m.  AA. 
Auch  die  Bewohnerinnen  des  mit  dem  Stifte  verbundenen 

Nonnenklosters  scheinen  sich  unter  Frowin  und  auf  seine  Ver- 
anlassung um  die  Bibliothek  verdient  gemacht  zn  haben;  man 

findet  in  den  Handschriftrn  des  12.Jahrh.  oft  zierliche  Frauen- 
arbeit, indem  die  mangelhaften  Blätter  vermittelst  vielfarbiger 

Seide  sehr  künstlich  und  zierlich  ergänzt  sind. 

Unter  Berchtold,  Frowins  Schüler  und  Nachfolger  (1178 — 
1197)  scheint  auf  die  Bibliothek  ebenfalls  nicht  geringe  Sorge 
gewendet  worden  zn  sein.  Obgleich  in  hartnäckige  und  lang- 

wierige Zwisti^keiten  mit  Leimold,    Freiherrn  von  Regens- 
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berg  verwickelt,  scheint  er  doch  seinen  Eifer  im  Abschreiben 
auch  als  Abt  fortg^esetzt  zu  haben.  Noch  jetzt  besitzt  die 
Bibliothek  einen  Trogus  Pompejus  in  fol.,  Cassiani  Collationes 
und  Acta  Sanctorum  et  passioues  martjrum^  einen  grossen  Fo- 

lianten von  seiner  Hana.  Ebenso  scheint  eine  Auslegung  des 
Hohen  Liedes  von  seiner  Hand  geschrieben  zu  sein,  deren 
Verfasser  unbekannt  ist.  Claudiani  libri  tres  theologisch-dia- 

lektischen Inhalts  finden  sich  ihm  dedicirt,  und  auf  dem  ersten 
Blatte  einer  Handschrift  von  Augastins  Abhandlung  Aber  die 
Drejeinigkeit  liest  man: 

Abbas   dum  fulsit  Berthold  nie  scribere  jussit. 

'  Unde  Ueus  trinus^  vere  quoque  cognoscitur  uuus 
Sed  mox  hie  dignus  castus  pater  atque  benignus 
Camis  onus  posuit  presentia  scripta«{ue  linquit 
Imperfecta,  sibi  successit  muiiere  christi. 
Dictus  Heinricus,  bonus  hie  retinereqne  dignus, 
Abbatis  nomen,  perfecit  et  ipse  volumen.  etc. 

Diese  Zeilen  lassen  zugleich  vermuthen,  dass  auch  der  fol- 
gende Abt  Heinrich  I.  (von  Wartenbach,  1197—1223)  der 

wissenschaftlichen  Beschäftigung  nicht  abhold  gewesen  3  erselbst 
schrieb  Gommenta  Julii  Solini  Polihistoris,  und  auch  zwei 
grosse  Folianten,    Leben  der  Heiligen  nach  den  Jahrestagen 
geordnet  enthaltend,  werden  ihm  zugeschrieben.  Späteren 
listorikern  zufolge  hatte  im  Jahr  1199,  also  unter  seiner  Re- 

gierung, das  Kloster  das  Unglück,  ein  Raub  der  Flammen  za 
werden^  doch  ist  nicht  bekannt,  in  wie  weit  auch  die  Biblio- 

thek damals  Schaden  gelitten.  Von  seinen  Nachfolgern  Hein- 
rich II.  (1224—1241)  und  Wernher  (1241—1250)  lässt  sich 

nur  weniges  berichten;  der  Erstere  schrieb  Aber  die  Briefe 
des  h.  Paulus,  allein  eine  spätere  Feuersbrunst  vernichtete  die 
Handschrift^  von  dem  Letzteren  heisst  es  in  späteren  Annalen : 
generosns  itauue  fuit  et  divinis  humanisqne  literis  optime  in- 
structus.  Noch  unbekannter  ist  in  dieser  Beziehung  Walther  I. 
(1250—1267)  geblieben,  ja  man  möchte  sogar  aus  dem  Um- 

stände, dass  er,  wie  eine  Notiz  aus  späterer  Zeit  sagt,  pro- 
pter  suam  negligentiam  abgesetzt  wurde,  vermuthen,  dass  von 
seinen  Verdiensten  nicht  die  Rede  sein  könne.  Anders  ver- 

hält es  sich  mit  dessen  Nachfolger  Walther  IL  (1267-1276), 
dem  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  noch  vorhandenen  Hanu- 
schriften  der  Bibliothek  ihren  Ursprung  verdanken  mag.  Er 
hatte  einen  vorzflglichen  Schreiber,  dem  er  unter  andern  auf- 

trug; zum  täfi^Iichen  Gebrauch  im  Nonnenkloster  die  Ordensre- 
gel in  der  l7rsprac)ie  nebst  deutscher  Uebersetzung  niederzu- 

schreiben, um  sie  bei  Tische  vorlesen  zu  können.  DiessBuch, 
das  lange  seiner  Bestimmung  gemäss  benutzt  ward,  hat  sich 
in  Samen  wieder  finden  lassen. 

Diese  Handschrift  in  klein  Folio  bestand  ursprünglich  ans 



n^oo  Octerneu  feinem  Pergament,  wovon  ein  Blatt  fehlt.  Ein- 
band und  Rand  haben  durch  langen  Gebrauch  bedeutend  ge- 

litten; aach  erlaubte  man  sich,  im  Texte  neuere  Sprachformen 
einxDtragen,  doch  ist  die  Urschrift  fast  überall  ifi  erkennen« 
Der  Aniangsbnchstabe  *)  beweiset  den  Ursprung  dieses  Buckes. 
Der  Abt  Walther  II.  empfangt  die  Regel  vom  U.  Benedict, 
Cuno,  sein  Schreiber,  bittet  sie  übersetzen  zu  dürfen,  nnd  die 
Meisterin  des  Frauen-Convents  Gnia  harrt  in  Geduld,  bis  sie 
das  Buch  empfängt.  Sie  selbst  soll  in  zierlicher  Schrift  eine 
Sammlung  von  Predigten  abgeschrieben  haben,  und  das  schöne 
deutsche  Erbauungsbuch  aus  dem  13.  Jahrhundert  bezeichnet, 
die  älteste  deutsche  Handschrift  der  Bibliothek  möchte  ihr 

Werk  sein^).  Der  Abt  selbst  schrieb  in  einem  mittleren 
Folio  Homilien  in  lateinischer  Sprache^  deren  Ueberschrift 
lehrt,  dass  er  in  einer  kriegerischen  Zeit  lebte.  Unter  seinem 

Nachfolger,  Arnold  (^1276— 1294)  worden  geistliche  und  welt- 
liche Bücher  in  Engelberg  geschrieben  und  erworben  %  es  er- 

scheint im  Jahrzeitbuch^  der  Frauen  eine  neue  Quelle  fär  die 
Bibliothek :  ein  Fragment  des  Titurelis  in  Samen,  und  spätere 
Papierhanaschriften  deuten  ̂   darauf  hin.  In  Frankreicn  und 
Italien  wurden  in  dieser  Zeit  viele  schöne  geschmackvoll  ver- 

zierte Handschriften  auf  den  Verkauf  gefertigt;  die  Bibliothek 
besitzt  eine  Alexandreis  A.  1277  geschrieben,  nach  Walter 
Castellio,  in  Quart  ohne  Gemälde  in  lateinisdien  Versen ,  Bi* 
beln  nnd  andere  Bücher  zum  Kirchengebrauche  ̂   die  diesen 
Schreibschalen  angehören  möchten.  Eine  Bibel  in  FoL  in  ei- 

nem Band«,  worin  auch  Hymnen  und  Kirchengebete  enthalten 
sind,  zeichnet  sich  besonders  durch  Bemerkungen  über  die  Ge- 

schichte des  alten  Bundes  aus. 

1)  dine  Abbildung  desselbeu  befiadet  sich  auf  Taf.  4.  des  Bucbs. 

2)  Das  Format  ist  kleinstes  Quart.  Einband  flolz,  wie  alle  Engel- 
b.erscr  Adanuscripte,  in  weisses  Scbafleder  neu  uniformirt.  Drei  Octernea 
feiaes  ̂ ej^lättetes  Pergament  bilden  das  Volumen  des  unvollendeten  Wedk- 
chens;  diesem  folgt  in  gleichem  Formate  beigebunden  in  Latein  auf  ähn- 

liches Pergament  später  geschrieben  eine  Instructio  urilis  Confessario- 
rum  in  TT  Blattern,  wobei  auch  das  Ende  mangelt.  Die  Linirunff  erhält 

bis  33  Linien  nicht  ganz  3"  breit  eine  zierliche  Kielsufarift ,  so  aaas  be- 
sonders unten  und  oben  ein  starker  Rand  bleibt.  Das  erste  Blatt  re- 

▼ersa,  womit  der  Text  beginnt,  hat  32  Linien.  Das  24ste  oder  letzte 
Blatt  fangt  aversa  eine  Linie  höher  an,  lässt  die  Schrift  über  das  äussere 
Seitenlineal  weglaufen,  und  unten  bis  zu  38  Linien  fortsetzen^  so  auch 
rsTcrsa  pagina  bis  auf  40  Linien  steigen,  was  daför  spricht,  dass  das 
Pergament  zu  Ende  ging.  Die  Schrift  ist  von  derselben  Hana,  die  erste 
Octerne  mit  schwacher  Tinte,  die  etwas  röihlich  geworden ,  und  einer 
zarten  Feder,^  weniger  cenau  aufrecht  stehend^  als  die  etwas  kräftigere, 
oft  aber  weniger  zierlicne  folgende  Schrift,  die  Initialen  roth  und  nicht 
zierlich. 

3)  Z.  B.  Legenda  lombardica  des  Jacobus  de  Voragjne.  Homiliae  S. 
ÄAsehoi  Cantuariensis^  Sc.  Augustinus  de  Incarnatioiie  Dowiiiii^  ̂ tc. 



Zi  diesen  Excerpten  aos  dem  anfangs  genannten  Boche 
y&tmdig  der  Unterzeichnete  nur  wenig  hinz^nfagen.  Durch 
zwei  sp&tere  Feuersbranste  in  den  Jahren  1306  uwl  172dmag 
die  Sammlung  manchen  Verlust  erlitten  haben  3  und  daas  «Mich 
auf  anderen  Wegen  manches  abhanden  gekommen,  macht  fol- 

gende Notiz  auf  dem  letzten  Blatte  eines  Bandes  Reden  des 
H.  Bernhard  wahrscheinlich: 

Iste  über  impigneratus  est  preposito  lucernensi  proquinque 
libris  hallensium  a  auodam  de  [Jnterwalden  quem  bene  novit 
Leonardos  de  Luttignoffen  usqne  ad  festom  S.  Joannis  Baptiste 
proxime  futurum  etc. 

Doch  erhielt  dieselbe  noch  im  Anfange  dieses  JahrhondertS' 
eine  sehr  zahlreiche  Sammlung  unedirter  Tschudischer  Schrif- 

ten^). Ihre  Stäi*ke  wurdo  im  Jahre  1836  von  Bu3ing^er  anf 
10,000  Bände  berechnet.  Von  Catalogeu  derselben  ist  mir 
ebenfalls  sehr  wenig  bekannt  geworden;  ein  von  Joh.  Jac. 
Schenchzer  verfertigter  befand  sich  zu  Halters  Zeit  iq  den 
Htnden  der  NeflFen  des  Ersteren^),  der  von  dem  Verfasser 
oft  angefahrte  Stadlersche  ist  ebenfalls  nngedrockt,  und  ein 
Ton  Pertz  im  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  3) 
bekannt  gemachter  umfasst  nur  einen  kleinen  Theil  der  Hand- 
schriften. 

E.  G.  YogU  ia  IXfesden. 

lEIiiflfale  maglenm. 

Die  K.  Universitätsbibliothek  dahier  erwttrb  im  verflosse- 
nen Jahre  um  dea  Preis  von  22  fl.  das  hier  beschriebene 

rätfaselhafte  liturgische  Druckwerk  von  44  Bit.  in  fol. 

Bl.  1  a.  Tiiel  in  9  Zeilen :  ,,Hic  liber  e  terra  exhanriens, 
snb  titnio,  per  fidem  et  amorem  domini  nostri  Jesu  €hri^], 
cum  speciali  ̂ ratia  et  privile^io  a  sanctissimo  pontifiee  Fi» 
V.  pro  pauperibus  et  monasteriis  ordinis  Praedicatorom  aegro- 
tantibus  prodiit,  approbatos  et  ab  eodem  ordine  renovatos. 
B4MBae  die  qnarta  Janqarii  1586.^^ 

BL  2  a.  ,,Praefatio.  Per  hnios  libri  seqnentis  impetum 
infemalis  curia  a  patribos  societatis  Jesu  secolaribus  et  a  patri- 

1)  S.  Fuchs,  Leben  Tschudi's  B.  2.  S.  2. 
2)  S.  Hall«r,  Bibl.  der  Schweizergeachichte  Th.  2.  N.  62. 
3)  B.  7.  S.  17d.-179. 
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sammeln,  woraoC  «och  itr  filtt'bare  Kanfmaiui  dieses  Yorha- 
ben  bittigte,  nnd  darin  eniwilffgte,  dass  die  dazn  erforderli- 

chen Kosten  von  seinen  Convoye* Geldern  ̂ )  mögten  herg^e- 
ben  werden.^^  Die  Ehrenmänner,  welche  damals  Praesides 
der  Commerz-Deputation  waren,  hiessen:  Rodrigo  Voss  (Prae- 
ses  vom  13.  April  1734  bis  zoti  8.  März  1735^  gestorben 
1754)  and  Peter  Yoi^t  (Praeses  vom  8.  März  1735  bis  zam 
31.  Mai  1736;  gestorben  1749),  angesehene  Kaofleote.  Sie 
ahneten  schwerhch,  za  welcher  Bedeutsamkeit  einst  ihre  be- 

scheidene SliftaDg;  emporwachsen  würde!  —  Geographisdie 
und  den  Handel  direct  betreffende  Schriften  sollten  yorzQglicfa 
gesammelt  werden.  Aus  Holland  wurden  Land-  und  Seekar- 

ten nebst  Reisebeschreibungen  verschrieben ;  in  London  beauf- 
tragte man  den  kenntnissreichen  Kaufmann  Nicolans  Magens 

(Verfasser  des  ,, Versuchs  über  Assecuranzen,  Havereien  und 

Bodmereien.  Hamburg  1753^^,  englisch  1755,  nnd  einiger  an- 
derer merkanti  lischer  Werke  — )  ,,den  Einkauf  der  neuesten 

und  nOtzlidtttan  von  cbm  Comiaercio  und  der  Navigation  han- 
delnden Bücher  zu  besorgen.^'  Hamburgs  Buchhandel  war 

schon  damals  nicht  unbedeutend  ^)  und  Bücherversteit^erungen 
fuidtA  läufig  Statt}  die  weitverzweigten  Handelsverbidhiagen 
erleichterten  die  Erwerbung  ausländischer  Werke  undl^elehrte 
waren  genug  vorhanden,  die  bei  der  Auswahl  der  Bficher 
Rath  ertheilen  konnten^  die  Geldmittel  fehlten  auch  nicht^  und 
so  stellten  sich  also  der  zweckmässigen  Vermehrung  der  neuen 
Bibliothek  keine  Hindemtsse  entgegen.  Geschenke  sind  ihr 
gewiss  gleichfalls  von  Zeit  zu  Zeit  geworden;  mehrere,  dem 
ursprOnglichen  Zwecke  der  Sammlung  nicht  entsprechende, 
in  dem  ersten  gedruckten  Kataloge  verzeichnete  Bücher,  las- 

sen dies  wenigstens  vermuthen. 

Das  Local  der  Bibliothek  war  ein  sehr  anspruehloses. 
Das  Stockwerk  über  der  Rathswage')  bei  der  B(Mrse  war  der 
Commerz -Deputation  (auch  im  Jahre  1735)  vom  Senate  zu 
ihreB  Versammlungen,  zum  Archive,  zum  Comptoir  und  zu  der 
Kaufmanns -Bibliothek  eingeräumt  worden.  ^^Üie  in  dem 
Commerz -Bureau  eingerichteten  Bücherrepositorian  tragen,'^ 
bemerkt  Kirchenpaner  1841  in  dem  ,,Programm  zur  Einwei- 

hung der  neuen  mrse,^^  noch   jetzt  in    goldener  Schrift   die 

1^  Convoye-GcJder  waren  Recognitionsgebü'hreii  an  die  Admiralität füi;  cie  Cimvoyirnng  der  Kauffahrteischiffe,  d.  h.  fiir  den  Schutz  dnrch 
die  Kriegsschiffe. 

2)  M.  Tgl.  J.  M.  Lappenberg:  Zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
in  Hamburg.  S.  Llll.  UV. 

3)  Eine  gule  Abbildung  dieses  in  einem  eigenthümlichen  Stile  1669 
auf^eAfbrten ,  1842  im  Mai  verbrannten  Gebäudes  findet  man  in  den 
Ansuchten  der  freien  Stadt  Hamburg.  1.  Bd. ,  von  J.  fl.  Höbbc.  Frank- 

furt a.  M.  1824,  zur  Seite  139. 



Jalireszaihl  1735^  sind  also  seit  ihrer  ersten  £iiiriclitaiig  niciit 
ge&ndert;  ähnliche  Ueberschriften  Ober  den  beiden  Haoptab- 
theilongen  des  Repoaitorii  deuten  daranf  hin,  dass  die  eine 
zur  AafsteUang  der  geographischen  oder  Reisewerke ,  die  an- 

dere für  die  den  Handel  betreffenden  Bflcher  bestinunt  gewe- 
sen.   (Die  eine  Inschrift  lautet: 

Wer  entdecket  See  und  Land 
Macht  uns  alle  Welt  bekannt! 

die  andere: 
Wer  ernähret  unsere  Stadt, 

Die  fast  wenig  gleichen  hat?^') Sie  siud  im  neuen  Bibliotheksaale  aufbewahrt. 

Die  1716  Bände,  welche  der  zweite  Katalog  von  1762 
enthält,  mOgen  in  diesem  Locale  ziemlich  gedrängt  gestanden 
haben.  Die  Unbequemlichkeiten  des  beschräiucten  Raumes  wur- 
dt&n  bald  immer  mehr  gefühlt  und  im  Jahre  1767  begann  der 
berübfflte  Baumeister  der  grossen  St.  Michaelis-Kirche,  Sonnin, 
auf  dem  Rathswage-Gebäude  ein  zweites ,  der  Bibliothek  aus- 

schliesslich bestimmtes  Stockwerk  aufzufahren.  Nach  Vollen- 
dang  des  Baues  wurde  nun  hier,  in  einem  hohen  und  fferäa- 
migen  Bachersaale  die  Sammlung  aufgestellt;  er  behernergte 
sie  bis  zur  Uebersiedelung  in  das  neue  Bdrsengebäude  auf 
dem  Adolphsplatze  im  August  des  Jahres  1841.  Die  Bttcher- 
Biasse  war  in  den  71  Jahren  seit  1769  ( — seit  1789  um  mehr 
als  das  Vierfache  — )  so  angewachsen,  dass  sie  in  dem  fflr 
sie  eiogerichteten  Locale  keinen  genügenden  Raum  fand}  zwei 
Gemächer  in  Stadtgebäuden  (dem  Bauhofe  und  dem  Korn- 

hause), welche  der  Commerz-Deputation  eingeräumt  wurden, 
eigneten  sich  schlecht  zur  Aufbewahrnag  von  Büchern;  es 
mussten  daher  später  in  einem  Privathause  (dem  Hause  des 
Protocollisten  und  Bibliothekars,  Licentiaten  Mönckeberg)  meh- 

rere Zimmer  zur  Aufnahme  von  sehr  bändereiefaen  Weäen  etc. 
gemiethet  werden.  Bei  dem  Bau  der  neuen  Börse  unterliess 
man  nicht  für  die  Commerz-Bibliothek  zu  sorgm  und  ihr  eine 
würdige  Stätte  zu  bereiten.  Zwei  hohe  helle  Säle  an  der 
hinteren  Fa^ade  des  Gebäudes,  ein  ̂ össerer,  73  Fuss  lang 
und  31  Fuss  10  Zoll  breit,  ein  kleinerer,  in  welchen  man 
direct  ans  jenem  gelangt,  45  Fuss  6  Zoll  lang  and  28  Fuss 
10  Zoll  breit,  nahmen  sie.  auf.  Die  Bücher-Behälter  sind  von 
Föhrenholze,  die  zwei  unteren  Fächer,  für  Folianten  und  Qoar- 
tanten  bestimmt,  zusammen  im  Lichten  3  Fass  7  Zoll  hoch; 
Tischhöhe:  4  Fuss;  die  oberen  nenn  Fächer  haben  eine  Höhe 
von  9  Fuss.  Diese  Fächer  sind  so  eingerichtet,  dass  sis 
nach  der  verschiedenen  Höhe  der  Bücher  durch  eiserne  be- 

wegliche Stifte  an  den  Scheidewänden  gestellt  werden  können. 
Im  ersten  Saale  stehen  vier  Doppel-Repositorien,  21  Fnss 

lang;  zwei  einfache  an  den  kurzen  Wänden^  17 'Fuss  6  Zoll 
lang;  an  der  Längenwand  befindet  sich  gleKhfalls  ein  einfa- 

9* 
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ches  Repositorium ,  73  Fass  lang.  Der  zweite  Saal  enthält 
zwei  Doppel-Repositorien ,  18  Fass  8  Zoll  lang,  und  ein  ein- 

faches von  derselben  Länge  an  der  kurzen  Wand,  ond  an  der 

Längenwand  noch  ein  einfaches,  45  Fuss  6  Zoll  lang,  wei- 
ches dorch  die  ThQr  unterbrochen  ist.  Die  Tiefe  der  Börter 

beträgt  bei  den  obersten  12,  bei  den  untersten  20  Zoll.  Fflr 
neue  ilepositorien,  die  schon  jetzt  Bedürfniss  werden,  sind 
hinreichende  Zwischenräume  freigelassen.  Zwei  grosse  Tische 
mit  Fächern  und  Schubladen  dienen  zur  Bewahrung  von  Fo- 

lianten und  Karten.  Das  vor  den  Bibliotheksälen  befindliche 

Arbeits-  ond  Empfan^s-Zimmer  des  Bibliothekars  ist  ein  sehr 
geräumiges  und  stattliches,  um  welches  wohl  schon  manche 
Vorsteher  grosserer  öffentlicher  Bibliotheken,  wenn  sie  die 
hambnrgische  Commerz -Bibliothek  besuchten,  ihren  Inhaber 
beneidet.  Die  Bibliothek-Räume  können  nicht  erwärmt  wer- 

den^ die  vorbereitete  Luftheizung  derselben  unterblieb.  Sie 
wOrde,  wenn  sie  durch  Oeffnen  der  nach  dem  Corridor  füh- 

renden Flagelthflr  von  der  Börse  hineindränge,  unvermeidlich 
Staub  und  Dunst  mit  sich  fuhren^  und  die  Erwärmung  doch 
nur  eine  sehr  massige  bleiben.  Die  Erwärmung  grosser  Bfl- 
cherhallen  gehört  übrigens  zu  den  oft  ausgesprochenen,  aber 
nichts  destoweniger  nnerfOllt  gebliebenen  bibliothekarischen 
Wünschen,  und  so  mflssen  wir  uns  denn  gedulden,  bis  irgend 
eine  neue  glückliche  Erfindung  auch  hierin  Wandel  schafft!  — 
Ein  grosses  freundliches  Lesezimmer  ist  bisher  anderweitig 
benutzt  worden  ̂   wer  jedoch  an  Ort  und  Stelle  lesen  oder  aus 
Kupferwerken  sich  belehren  und  abzeichnen  will,  findet  in  dem 
Bibliothekariatszimmer  hinreichenden  und  bequemen  Platz  dazu. 

Der  Transport  der  Bocher  aus  ihrer  alten  in  die  nene 
Wohnung  wurae  rasch  in  wenigen  Tagen  beschafft^  die  fla- 

chen, verschliessbaren,  mit  Fächern  ond  eisernen  Tragringen 
versehenen  Bücherkasten  der  Stadtbibliothek  bewährten  dabei 
ihre  zweckmässige  Einrichtung. 

Das  neue  Local  und  der  neue  Katalog  machten  natürlich 
auch  eine  neue  Aufstellung  der  Bücher  zur  Bedingung.  Die 
Manipulation  bei  Beschaffung  derselben^  so  mühsam  sie  auch 
war,  hatte  nichts  Aussergewöhnliches  und  bedarf  daher  kei- 

ner weiteren  Erörterung. 
Was  die  Verwaltung  der  Bibliothek  betrifft,  so  führt 

derjenige  der  Herren  Commerz-Depntirten,  welcher  zuletzt  das 
Präsidium  bekleidete,  die  Oberaufsicht.  Seit  der  Bej^flndnng 
derselben  bis  zum  Jahre  1840  war  der  Protocollist  (Se- 
cretair)  der  Commerz-Deputation  auch  der  wirkliche  nnd  ein- 

zige Bibliothekar.  Im  genannten  Jahre  gestaltete  sich  das 
Verhältniss  etwas  anders.  Nach  dem  am  27.  Januar  erfolgten 
Ableben  des  Protocollisten  Doctor  Rudolph  Mönckeberg  über- 

zeugte sich  nämlich  die  Deputation  von  der  Nothwendigkeit, 
ifiren  Secretair  von  den  täglichen  Amtsgeschäften  desBiblio- 
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thekars  zu  befreien  und  ihn  dadurch  zu  beßÜiigen;  sich  unge- 
theilt  und  ungestört  der  Erfüllung  seiner  anderweitigen 
Obliegenheiten  widmen  zu  können.  Es  wurde  daher  ein  Pro- 
tocollist  und  Bibliothekar  und  ein  zweiter  (fungiren- 
der)  Bibliothekar  erwählt 3  beide  haben  sich  jedoch,  wenn 
es  erforderlich,  gegenseitig  zu  vertreten ,  und  mit  einander 
Aber  Bibliothekangelegenheiten  zu  berathen. 

Protocollisten  während  des  Bestehens  der  Commerz-Bi- 

bliothek und  also  auch  Bibliothekare^}  waren  und  sind : 
1)  Christian  Melchior  Holzbecher,  erwählt  dem  5.  März 

1736^  1755  pensionirt,  nachdem  er  Insolvenz  erklärt  hatte  ̂  
gestorben  den  12.  Februar  1763.  Dass  er  Verfasser  dea  er- 

sten gedruckten  Katalogs,  ist  kaum  zu  glauben.  (Vor  ihm 
wird  noch  ein  Notarius  Froböse,  als  zur  Probe  angestellt,  ge- 
nannt.) 

2)  Matthias  Arnold  Wodarch,  dem  Protocollisten  Holzbe- 

cher snbstituirt  den  23."Augnst  1754^  erwählt  den  29.  Sep- 
tember 1755  3  gestorben  1761.  Er  hatte  Theologie  studirt, 

war  unter  die  Candidaten  des  Ministerii  (des  Predi^tamts) 
aufgenommen,  musste  aber  austreten,  weil  er  Secretair  und 
Redner  der  Loge  Absalom  und  maurerischer  Schriftsteller  (m. 
8.  Bibliographie  der  Freimaurerei  von  Georg  Kloss.  Frank- 

furt a.  M.  1844,  S.  25,  57,  58,  60,  90)  geworden  (!)  und 
wurde  darauf  Notarius.  Er  abersetzte  Johann  Schuback's  Com- 
mentarius  de  iure  littoris  (vom  Strandrechte}'^,  ,,Die  Bege- 

benheiten David  SimpePs^'  und  „das  Christenthum^  aus  Grün- 
den der  heil.  Schrift  gerechtfertigt  etc.  von  Heinrich  Steb- 

bing,^^  in's  Deutsche. 
3)  Johann  Felix  Cbristopher  Blanck;  1761  den  7.  Decem- 

ber  zum  interimistischen,  1762  den  23.  Januar  zum  wirklichen 
Protocollisteu  erwählt;;  gestorben  1765  im  Juli.  Ob  er  den 
Katalog  von  1762  selbst  redigirt,  ist  ungewiss. 

4)  Friedrich  Surland,  erwählt  den  9.  August  1765:  ,,quie- 
scirt^'  den  14.  März  1797$  gestorben  den  23.  Mai  1818,  im 
85.  Jahre.  Er  ist  Verfasser  des  ungedruckten  ,, Versuchs  ei^ 
ner  ansfdhrlichen  und  umständlichen  Beschreibung  der  Wohl- 
Idblichen  Deputation  des  bamburgischen  allgemeinen  Commer- 
cit;  1785/^  aus  welchem  ich  den  Bericht  Aber  die  Gründung 
der  Bibliothek  entnommen.  Der  Katalog  von  1789  ist  nicht 
sein  Werk.  Der  bekannte  Geograph  Adam  Christian  Gaspari, 
welcher  eine  Zeit  lan^  in  Hamburg  lebte  (1789  bewarb  er 
sich  ohne  Erfolg  um  eine  LehrerstelTe  am  Johanneum;  später 

1)  In  deu  hauiburgiscben  Staatskalendern  werden  sie  iii  leticterer  Ei- 
fenschaft  erst  seit  1^1  aufgeführt.    Vor   1731   ist  auch   der  Name  des 
Votocollisten  dort  nicht  angegeben. 
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wurde  er  Professor  in  Jena),  hat  ihn,  unter  Ebeling's  Leitang 
ond  Mitwirkung  verfertigt 

5}  Johann  Georfi"  Mönckeberg,  Licentiat  der  Rechte^  den 
9.  Aufi^ust  1794  Surland  adjungirt^  zum  wirklichen  ProtocoUi- 
sten  uen  14.  März  1797  und  den  4.  December  1826  zum  Raths- 
herrn  erwählt  3  gestorben  den  30.  April  1842.  im  76.  Jahre. 
Mönckeberg  war  ein  ausgezeichneter  Rechtsgelehrter  nnd  viel 
beschäftigter  Adrocat  (seine  Dissertatio  inaugor.  sistens  ad- 
umbrationen  juris  cambialis  in  concursu  creditornm.  Goettingae 
1789,  4.  wird  noch  oft  citirt),  aber  zugleich  ein  leidenschaft- 

licher Bacherfreund,  der  einen  reichen  Schatz  bibliographischer 
Kenntnisse  besass.  (Seine  Bibliothek  gehörte  zu  uen  vorzOg- 
liebsten  Privatbibliotheken  Hamburgs;  der  Anctions- Katalog 
von  1843  enthält  7527  Bände  geschiditliche  Werke,  alte  Brocke, 
Kupferwerke,  eine  ansehnlicne  Sammlung  von  Todtentänzen, 
ein  Exemplar  des  ersten  bekannten,  höchst  seltenen  hambnr- 
gischen  Drucks  von  1491:  Laudes  beate  Mariae  vii^inis, 
etc.  ̂ )).  Dieselbe  Liebe  und  Pflege,  die  er  seinem  Eagen« 
thum  widmete,  wandte  er,  nnermüalich  bestrebt,  das  Werth- 
Volleste  der  älteren  ond  neuen  Literatur  herbeizuschafien,  dem 
fremden,  ihm  anvertraueten  zu  nnd  fand  dabei  von  Seiten 

der  Commerz-Deputation  das  bereitwilligste  Entgegenkommen. 
Sein  bibliographisches  Wissen  machte  es  ihm  leicht,  ans  an- 

tiquarischen nnd  Versteigerunf^s  -  Verzeichnissen  zweckmässig 
nnd  umsichtig  auszuwählen j  die  meisten  der  seltenen  Bödier, 
namentlich  im  Fache  der  Erd-  und  Völkerkunde,  wurden  von 
ihm  erworben.  FUr  bandschriftliche  Kataloge  und  deren  Fort- 

setzung tme*  er  Sor^e.  War  die  Bibliothek  nicht  so  allgemein 
bekannt  und  ward  sie  nicht  so  häufig  benutzt,  als  sie  es  ver- 

diente, so  ist  die  Ursache  davon  einzig  nnd  allein  in  dem 
beengten  Locale  und  dariu  zu  suchen,  dass  der  Bibliothekar, 
von  seinen  Secretariats-Arbeiten  oft  sehr  in  Anspruch  genom- 

men, sich  seinem  Amte  nicht  ganz  widmen  konnte.  Dennodi 

aber  hat  unter  Mönckeberg's  Verwaltung  die  Commerz-Biblio- 
thek nicht  nor  ihre  nächste  Bestimmung  genügend  erfüllt,  son- 
dern auch  manchem  Gelehrten  seine  Forschungen  erleichtert. 

6)  Ihm  folgte,  erwählt  den  23.  December  1826,  sein  Sohn, 
Rudolph  Mönckeberg,  Doctor  der  Rechte ,  gestorben  den  27. 
Januar  1840.  Von  Jugend  auf  mit  der  Bibliothek  bekannt, 
verwaltete   er  sie  mit  TIeiss  und  Sorgfalt;  neuere  kostbare 

1)  Durch  ein  Geschenk  von  4000  Mark  einiger  patriotischer  Bürger 
wurde  die  S  ta  d  tbibliothek  in  den  Stand  gesetzt,  die  Abtfaeilungen 
der  Mönckeberf^ischen  Sammlung,  welche  die  grössten  Seltenheiten  nm- 
fassten:  Geschichte,  Kirchen  ff  escbichte,  alte  Drucke^  Holzschnitte,  Kunst 
(No.  1—2745)  ansttkaufen.  Die  Hamburgensien.  (No.  6327— 6916  e)  kamen 
in  die  Bibliothek  des  Stadtarchiv!. 
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Reisewerke  und  gedmckte  and  handschriftliche  Hambnrgensien 
sind  nnter  den  Accessionen  während  seines  Bibliothekariats  vor- 
zflglich  za  bemerken. 

7)  Nach  Doctor  MAnckeberg's  Ableben  wurde  die  bereits 
oben  erwähnte  Veränderung  in  der  Bibliothek-Verwaltung  be- 

liebt. Die  Commerz -Deputation  erwählte  den  15.  Februar 
1840  zum  ProtocoUisten  und  ersten  Bibliothekar :  Gustav  Hein- 

rich Kirchenpauer,  Doctor  der  Rechte,  und  zum  zweiten  Bi- 
bliothekar: Georg  Adolph  Soetbeer^  Doctor  der  Philosophie 

(später  auch  Doctor  der  Rechtet  —  Kirchenpaner  ist  Ver- 
fasser der  handelspolitischen  Gefegenheitsschrift:  „Der  Hau- 

delstractat  vom  21.  Januar  1839  und  der  deutsche  Nordsee- 

handel. Hamburg  1839."  8.  und  der  Staatsschrift:  „Das  Dif- 
ferentialzoll -  System  nach  den  bei  mehreren  Nordseestaaten 

Deutschlands  zur  Erftrterung  gekommenen  Vorschlägen  für  die 
Errichtung  eines  deutschen  Scniffahrts-  und  Handels- Vereins. 
(Zwei  Ausgaben,  die  zweite,  unveränderte  mit  beigefflgtem 
Abdruck  der  Vorschläge  selbst.)  Hamburg  1847,"  hoch  4 
(Beide  Schriften  anonym.)  Von  ihm  wurde  auch  fi^eschrieben 
das  Programm  zur  Einweihung  der  neuen  BOrse  aen  2.  De- 
cember  1841:  Die  alte  Börse,  ihre-  Gründer  und  ihre  Vorste- 

her. Hamburg  1841.  4.  —  Soetbeer  hat  mehrere  geschätzte 
Werke  über  den  hamburgischen  Handel  etc.  geliefert;  da  ei- 

nige derselben  nur  mit  Hülfe  der  Commerz-Bibliothek  gear- 
beitet werden  konnten,  verdient  ein  Verzeichniss  derselben 

hier  wohl  um  so  mehr  einen  Platz:  ,.Des  Stader  Elbzolls Ur- 

sprung, Fortgang  und  Bestand.  Hamburg  1840.^^  8. —  ̂ ^Üe- 
ber  tfamburg's  Handel.  1840 3  mit  zwei  Fortsetzungen  1842. 
1846/^  8.  —  „Denkschrift  über  Hamburgs  Münzverhältnisse 
(in  zwei  Auflagen).  1846.'^  4.  —  Einige  Bemerkungen  über 
den  am  10.  Dec.  1846  der  Bürgerschaft  vorgelebten  Entwurf 

einer  revidirten  Musterrolle.  1847."  8.  —  „Schiffahrts-Ge- 
setze so  wie  Handels-  und  Schifffahrts-Verträge  verschiedener 

Staaten  im  Jahre  1847.  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung 

etc.  1848."  4.  —  ;,Die  deutsche  Handels-  nnd  Zollverfassung 
und  das  Freihafen -System.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Hamburg.  (Nebst  einigen  statistischen  Uebersichten  des  ham- 
burgischen  Schififahrts-  nnd  Handelsverkehrs.  Frankf.  a.  M. 
1848."  4.) 

Einer  anderen  Periode  seiner  literarischen  Thätigkeit  ge- 
hören an:  „Versuch  die  Urform  der  Hesiodeischen  Tneogonie 

nachzuweisen.  Berlin  1837."  8.  und.  mit  E.  W.  Fischer: 
Griechische  nnd  römische  Zeittafeln.    Altona  1840."  gr.  4. 

Die  Bearbeitung  des  neuen  Kataloges,  die  jedoch  schon 
früher  (1839)  beschlossen  und  berathen  war,  fällt  in  die  erste 
Zeit  der  amtlichen  Thätigkeit  der  genannten  Herren.  Mir 

wurde  noch  bei  Rudolph  Möuckeberg's  Leben  von  der  Com- 
merz-Deputation der  ehrenvolle  Auftrag,   bei  dieser  bibliotbe- 
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karischen  Arbeit  mitzuwirken.  Die  manche  ffemeinsame  Be- 

sprechung erheischende  Einrangironff  der  Bficner  in  die  ein- 
zelnen, neagebildeten  Klassen  gesdiah  nach  Vertheilang  der 

verschiedenen  Wissenschaftszweige  unter  uns  drei.  Trägt  der 
Katalog,  wie  nicht  zu  leugnen,  auch  einige  Spuren  der  Eile, 
so  ist  dadurch  seiner  Brauchbarkeit  doch  nicht  geschadet  und 
er  kann  sich  ohne  Scheu  seinen  übrigen  deutschen,  französi- 

schen und  englischen  Genossen  zur  deite  stellen.  (M.  Tgl. 
Abschnitt  II.) 

8)  Den  1.  Oecember  1843  wurde  Kirchenpauer  Mitglied 
des  Senates.  Soetbeer  trat  darauf,  den  11.  December  dessel- 

ben Jahres  in  seine  Stelle  und  zum  zweiten  Bibliothekar  wurde 
den  27.  December  Georg  Benjamin  Otten,  Doctor  der  Rechte, 
erwählt.  Er  besorgte  die  uorrectur  und  Herausgabe  der  von  Soet- 

beer vorbereiteten  ersten,  und  die  Ausarbeitung  der  zweiten  Fort- 
setzung des  Kataloges  (1844  und  1847)^  auch  eine  Revision 

der  Bisliothek,  in  welcher  während  des  grossen  Brandes  im 
Mai  1842,  von  dem  sie  durch  eine  günstige  Fügung  der  Vorse- 

hung verschont  blieb,  hin  und  wieder  die  Ordnung  gestört 
war,  nahm  Otten  vor.  Die  neue  Anordnung  der  II  am  bür- 

gen sie  n-Sammlung  ist  begonnen,  und  vielleicht  erhalten 
wir  nach  ihrer  Beendigung  einen  vielfach  gewünschten  ge- 

druckten Katalog  derselben.  (M.  s.  Abschnitt  IL) 
Der  leitende  Gedanke  der  Begründer  der  Commerz- 

Bibliothek  war,  wie  schon  ihr  Name  andeutet,  sie  dem  Kauf- 
mannstande recht  nützlich  zu  machen.  Dieser  Grund- 

i  d  e  e  ist  man  in  der  Folge  zwar  immer  treu  geblieben ,  ohne 
sich  jedoch  bei  der  weiteren  Vermehrung  in  strenge  fi^ezoge- 
nen  Grenzen  zu  halten.  Trennt  man  daher  die  Bucnerzahl, 
welche  sich  auf  die  eigentliche  Handels-Praxis^  die  SchiffTahrts- 
kunde  und  die  Gewerbe  bezieht ,  von  dem  übrigen  Vorrathe, 
so  stellt  sich  eine  Bibliothek  dar,  die  dem  Staatsmann,  dem 
Geschichtsschreiber ,  dem  Geographen .  überhaupt  jedem  Ge- 

bildeten gleiches  Interesse  gewähren  uürfte.  Sie  enthält  die 
besten  Wörterbücher  der  lebenden  Sprachen,  die  vorzüglich- 

sten Encyklopädien ,  verschiedene  Societätsscnriften  und  allge- 
meine Journale;  eine  sehr  vollständige  Collection  staatswis- 

senschaftlicher, namentlich  handelspolitischer  Werke;  in  der- 
selben die  Gesetzsammlungen  deutscher  und  fremder  Staaten, 

die  meisten  der  veröffentlichten  grossen  Znsammenstellungen 
der  Staatsverträge^  amtliche  Schriften  aussereuropäischer  Staa- 

ten, die  Verhandlungen  des  englischen  Parlaments  u.  dgl. 
Dass  die  Handelswissenschaften  in  ihrem  ganzen,  weiten  Um- 

fange (Handelskunde  und  Handelsrecht)  besonders  berück- 
sichtigt sind,  bedarf  keiner  Versicherung.  Die  wichtigsten 

Werke  über  die  Schiffsbaukunst  und  SchiffTahrtskunde  nebst 

einer  Auswahl  von  Seekarten  sind  vorhanden-;  ferner  mathe- 
matische und  bauwissenschaftliche  (besonders  hjdrotechniBche 
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Schriften ;  eine  reichhaltij2[e,  die  Eisenbahnen  betreffende  Lite- 
ratur^ einige  natarhistorische  Kupferwerke;  ökonomische  nnd 

technologische  Bücher;  historische  Werke,  vorzflglich  auch 
solche,  in  welchen  die  Geschichte  deutscher  Städte  and  nicht- 
europäischer  Staaten  und  Länder  dargestellt  wird;  geo^a- 
thische  Werke;  Reisebeschreibu^en  von  den  frühesten  Zeiten 
is  zur  Gegenwart  in  reicher  Fülle,  fast  alles  Bedeutende, 

was  Frankreich  und  England  geliefert,  und  die  brauchbarsten 

Landkarten  *).  Ueberall  ist ,  ohne  Vernachlässigung  der  va- 
terländischen Literatur,  die  ausländische  sorgfältig  berücksich- 

tigt. Dass  diese  Berücksichtigung  durch  örtliche  Verhältnisse, 
durch  Hamburgs  Stellung  als  Welthandelsstadt,  sehr  begünstigt 
nnd  erleichtert  wird,  verdanken  wir  einem  günstigen  Geschicke, 
dessen  sich  nicht  viele  Bibliotheken  erfreuen. 

Uie  besten,  sowohl  allgemeinen  als  speci  eilen  Zeitschrif- 
ten, die  wichtigsten  Schriften  gelehrter  Gesellschaften  mög- 
lichst vollständig  zu  sammeln  ist  man  ununterbrochen  bemüht 

Sewesen,  und  hat  also  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Bestimmung 
er  Bibliothek  richtig  gewürdigt.  (Wie  oft  bietet  sich  z.  B. 

nicht  die  Noth wendigkeit  dar,  bei  der  Lösung  einer  theore- 
tisch oder  practisch  schwierigen  Aufgabe  eine  Abhandlung  der 

Philosophical  Transactions  oder  des  Edinburgh  Philosophical 
Journal  und  seiner  Fortsetzungen  zu  vergleichen,  zu  benutzen, 
und  wie  selten  findet  man  ein  vollständiges  Exemplar  dieser 
Werke  2).  —  Die  neueren  und  neuesten  französischen  Reise- 

beschreibungen nnd  einige  deutsche  erschweren  ihren  Ankauf 
durch  die  dem  historischen  Theile  (dem  am  häufigsten  in  öffent- 

lichen Bibliotheken  nachgesuchten)  beigegebenen  natnrgeschicht- 
lichen.  physikalischen,  astronomischen,  antiquarischen  Text- 
Abtheilan^en  und  Knpferbände;  man  beschränkt  sich  daher 
oft  auf  die  Erwerbung  des  ersteren ;  die  Commerz  -  Bibliothek 
hat  von  sehr  vielen  die  vollständigen  Publicationen  und  mit 
diesen,  ihrer  Tendenz  zum  Theil  etwas  fremden  Partieen  schon 
manchen   Natur-  und  Alterthumsfreund  erfreut.    (In  neuester 

1)  Aus  der,  auch  im  Jabrganffe  1847  des  Serapeums^  No.  1— 3^  in 
einer  deutschen  Bearbeitung  von  m.  Steinschneider  imtgeth eilten  Copy  of 
a  representation  from  tbe  Trustees  of  tfae  British  Museum  etc.  Odered, 
b^  The  House  of  Coraraons,  to  be  printed^  27  March  1846  (43  Seiten 
h')i  S.  18^  erfahren  wir.  unter  der  Rubrik  r  Geography  in  general,  voya- 
gts  and  travels,  dass  sicn  im  Britischen  Museum  nur  6,  in  der  Commerz- 
Bibliothek  9  geographische  Lexika;  im  B.  M.  nur  10,  in  der  C.-B.  23 
Werke  über  systematische  Geographie  j  über  allgemeine  Statistik  im  B. 
M.  nur  1,  in  der  C.-B.  7;  im  B.  M.  nur  25  Reisen  in  Brasilien,  in  der 
C.-B.  44  (nach  Vergleichnng  des  Kataloges  von  1841)  befanden.  Von 
den  68  Werken  der  C.-B.  über  den  Schiffsbau  besass  das  B.  M.  nur 
26.  S.  16  der  Representation. 

2)  M.  Tgl.  z.  B,  die  an^efiihrte  Representation,  S.  28.  29.:  Trans- 
actions of  academies.  —  Periodical  publications. 



Zeit  ist  hierin  eine  Ermässigung  eingetreten,  die^  aas  mehrfa- 
chen Gründen  gebilligt  werden  mnss.) 

Besitzt  die  Commerz-Bibliothek  aach  (die  Hamhargensien 
aasgenommen)  keine  werthvollen  Handschriften  und  nar  we- 

nige bibliographische  Seltenheiten  im  strengsten  Wortsinne, 
so  kann  sie  doch  Manches  aufweisen,  was  nicht  Qberall  ge- 

fanden wird.  Namhafte  Gelehrte  fanden  oft,  za  ihrer  grössten 
Ueberraschung,  in  der  Commerz-Bibliothek,  was  sie  in  vielen 
anderen  öffentlichen  und  Privatbibliotheken  lange  vergeblich 
gesucht  hatten.  Die  a  b  g  e  k  Q  r  z  t  e  Titelangabe  einiger,  wenn 
auch  nicht  unbekannter,  doch  in  verschiedener  Beziehung  in- 

teressanter und  seltener  Werke  wird  daher  als  Beleg  meines 
Berichtes  hoffentlich  nicht  als  Qberflassige  Zugabe  angesehen 
werden. 

A.  Merino  de  Jesu-Christo.    Escnela  paleographica.    Madr. 

1780.  F.  "^      * Wörterbuch  der  russischen  Akademie.    6  Bde.    St.  Petersb. 
1806—22.  4.  (Original-Titel  russisch.) 

F.  Canes.  üiccionario  esnanol-latino-aräbigo.  3  Tms.  Madr. 
1787.  F. 

Philosophical  Transactions,  von  1665  an,  vollständig. 
The  Statutes  of  the  Realm.  9  Vols.  and  Index.  Lond.  1810 
—24.  F. 

Die  Procis-verbaux  der  verschiedenen  französischen  Pro- 
vinzial- Versammlungen  von  1787.  4. 

Uie  älteren  portugiesischen  Gesetzsammlungen. 
Brasilianische   Gesetz-   und  Uecreten-Sammlungen.   Rio  de 

Janeiro  1806;— 36.    Caracas  1833—39.  F. 
Die  Bweite,  dritte  und  neueste  Ausgabe  von  Thomas  Ry- 

mer^R  Foedera  etc. 
J.  A.  de  Abren  y  Bertodano.    Colecclon  de  los  tratados  de 

paz  etc.    Madr.   1740 — 52.   und  eine    neuere  Sammlung. 
3  Bde.    Madr.  1796—1801.  F. 

E.  Larruga.     Memorias    politicas    y  economicas  sobre  los 
frutos,  comercio,  fabricas  y  minas  de  Espana.    T.  1 — 40. 
Madr.  1787—97.    (Band  41—45  fehlen  5  ihre  Erwerbung 
wird  gewAttscht.)    8. 

(L.  Meder.^  Handel-Buch.     Nrbg.  1558.  F. 
Mehrere  ältere    seltene   RechenbQcher.      Vergl.    Serapenm, 
Jahrgang  1847.  S.  156.  157. 

1).  Manzoni.    Libro  mercantile  ordinato.    Venez.  1573.  4 
Kaiser  Karl  des  Fünften  newe  Mflntzordnung  1551.  Agspg. 

F.    Mit  des  Kaisers  Handzeichen  und  den  eigenhändigen 
Unterschriften  des  Kanzlers,  Yicekanzlers ,    neferendars 
und  Registrators. 

Dyt  ys  das  höcheste    vnde  öldeste  water  recht  etc.    Lab. 
1537^  1564  3  1575.    KI.  8.  und   12.    (Ueber  diese  sehr 
seltenen   Ausgaben  des  „Waterrechts"  —  die  von  1564 



IM 

war  frflher  in  meinem  Besitze  —  s.  m.  Lappenberg  a.  a, 
0.  S.  69.  70.) 

Den  danske  S0raet.     Ki0benh.  1590.  4. 
Dat  denische  Seerecht.    Rost.  1572.  Kl.  8. 

G.  de  Naatonier,  Sieur  de  Castel-franc.  M^comelrie  de 
Peymant.     Impr.  a  Venes  chez   Taiitheur  1603  (o.  4.)  F. 

Handschriftliche  Werke  von  J.  J.  Pagauino  Aber  den  SchiflFs- 
bau  etc. 

Roberto  Dndlev,  Daca  di  Nortambria.  Dei  arcano  del  mire 
libri  6.  T.  1.  2.  3.  P.  1.  2.    Firenze  1646.  47.  F. 

Die  Seekarte,  Ost  vnde  West  tho  seg'eien.  Lab.  1575.  KI. 
8.    (Vergl.  Lappenberff  a.  a.  0.  S.  50—52.) Ein  handsdiriitiiches  Seebuch  aas  dem  15.  Janrhundert  in 
zwei  EiLemplaren.  Der  Text  desselben  ist  kürzer  als  das 
gedruckte  lübecker  Seebach. 

J.  J.  P(aganino).  Roteiro  do  Neptuno  oriental.  Lisb.  1783. 
4.    Mit  handschriftlichen  Berichtigungen* 

A  collection  of  charts,  plans  of  ports  etc.  in  the  indian  na- 
vigation,  pnblished  by  A.  Dairjmple.  Lond.  1781 — 94. 
6  Bde.  Text  und  20  Bde.     Karten  F. 

Ein  spanischer  Seeatlas.  (Der  grosse  Ozean.  Handzeich- 
nung.)  F. 

A.  Parra.  Descripcion  de  diferentes  piezas  de  historia  natu- 
ral las  mas  del  ramo  maritima,  representadas  en  75  la- 

minas.    Havana  1787.    Illum  4. 

Acta  publica  1733 — 45.  Gesammelt  von  A.  Dathe.  7  Bde. 
4.  (Publicistische  Denkschriften  in  verschiedenen  Spra- 

chen, Originale  und  Nachdrücke,  mit  einigen  handschrift- 
lichen Bemerkungen^  Karten  und  Planen,  auch  ungedruckte 

Aufsätze.  Für  den  Bearbeiter  der  Geschichte  jener  Pe- 
riode nicht  ohne  Werth.  —  Früher  mein  Eigenthnm.) 

J.  Messenius.  Scondia  illustrata.  T.  1 — 13.  Epitome  Scond. 
illustr.  (s.  T.  15.)  Stockh.  1700-5.  F.  (Der  14.  Band 

blieb  ungedruckt,  weil  das  Manuscript  verloren  ward.)  ̂  Domesday-ßook.    4  Volumina.     Lond.  1783.  1816.  Gr.  F. 

Rernm  hibernicarum  scriptores  veteres.  Ed.  C,  O'Conor. 
4  Tmi.  Buckinghamiae.  Prostant  Londini  1814.  25.  26. 
(T.  3.  auch  m.  d.  Titel:  Qnatuor  magistrornm  annates 
nibernici.     Typis  Buckinghamonsibiis  1824.)     4. 

A.  de  Poca.  De  la  antigua  lengoa,  poblaciones  y  comar- 

cas  de  'las  Espanas ,  en  qne  de  paso  se  tocan  algunas cosas  de  la  Cantabria.    Bilbao.  M.  Mares,  1587.  4. 
Eine  Sammlung  von  200  spanischen  Schriften  aus  den  Jahren 

1808 — 13,  welche  sich  auf  die  Landesznstftnde  und  Ereig- 
nisse jener  Zeit  beziehen,  nebst  mehreren  spanischen  Zeit- 

schriften in  vollständigen  Jahrgängen  oder  einzelnen  Num- 
mern^ veranstaltet  von  dem  englischen  Consul  in  Cadjx, 

Richard  Meade.    (Schwerlich  besitzt  eine  andere  deutsche 
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Bibliothek  eine  ähnliche,  für  den  Bearbeiter  dieses  merk- 
wflrdigen  Zeitabschnittes   der  Geschichte  Spaniens    sehr 
wichtige  Collection.) 

J.  Correa  da  Serra.    Collecc^aQ  de  livros  ineditos  de  histo- 
ria  portug^oeza.    3  Tms.    Lisb.  1790-- 93.  4. 

Gesta   proxime  per  Portug^alenses  in  India  etc.    Nrbg.,  p. 
Joh.  Weyssenborger ,  1507.  —  Colon.,   p.  Joh.  Landen, 
1507.  4- 

iSereniss.  Emanaelis  Portngailie  Regis  ad  Jolinm  II.  Pont. 
max.  Epistola  de  Provinciis:  Civitatibos:  Terris:  et  lods 
Orientalis  partis :   sue  ditioni  6deiqae  Christiane  nouissime 
per  eum  subactis.    Am  Schiasse :  Ex  Alcbochete.  Xu.  Jo- 
nii.   M.  d.  YIII.     Uhne  Angabe   des  Drackortes,    Jahres 
und  Buchdruckers.  4. 

A.  G.  Barcia.     Historiadores  primitives   de  las  Indias  occi- 
dentales.    3  Tms.    Madr.  1749.  F. 

Des  Vaters  und  der  Söhne  de  Brj  Sammlangen  von  Reise- 
beschreibangen :  die  s.  g.   grands   vo^ages   in  mehreren 
Exemplaren  und  Ausgaben.    (Von   mir  fflr  die  mflhsame 
und  belehrende  bibliographische   Arbeit   des  Herrn   T.  0. 
Weigel  collationirt.    M.  s.  Serapeum  Jahrgang  1847.  S. 
177—187.     Vgl.   Jahrgang    1845.    S.   65-78.    81-92. 
97—110.) 

Die  Sammlung  der  26  SchiSTahrten  von  L.  Holsius^  ein- 
zelne Theile  in  mehreren  Ausgaben.  S.  Purchas.  —  Hak- 

lujt.  —  Ramusio.  —  Thevenot.    Die  beiden   letzteren   in 
verschiedenen  Ausgaben. 

Asiatlc  researches.    20   Vis.  aud  Index.    Lond.   1801 — 18. 
Calcntta  1820.  22.    Serampore  1825.    Caicutta  1828.  32. 
33.    35.  36.     (Vom  19.   und  20.   Bande  nur   der   erste 
Theil.) 

Itinerariam  Portugallensiom  e  Lusitania  in  Indiam  etc.    In- 
terpr.  Archaugelo  Madrignano.  1508.  (Mediolani.)  4.    (Im 
Kafaloff  irrthümlich:  78  bez.  BII.    Es  sind  deren  88;  das 
letzte  Bl.   ist  aber  unrichtig   LXXVIII  bezeichnet.     Vgl. 
Brunet  Manuel,  T.  11,  p.  695.) 

Ludolphus  parochialis  ecciesiae  in  Sachen  rector.  De  terra  sancta 
et  itiuere  jherosolimitana  etc.  (Argentor.,  H.Egff.esteyn.)F. 

Hans  Tuchner's  Wallfahrt  und  Reise   in  das  gelobte  Land. 
Nrbg.  1482.  F. 

Bernhard  v.  Breydenbach's  Reise.     Lateinisch:  Mainz  1486. 
6.  Febr.    Speyer,  Peter  Drach,  1490.  29.  Jnli»   Deutsch: 
Mainz  1486.  4.  Brachmonats.  F. 

E.   del  Marmol  Caravajal.    Descripcion  general  de  Affrica. 
(P.  1.)  V.  1.  2.  Granada,  ReneRabut,  1573.  P.2,(V.3.) 
Malaga,  Jaan  Rene  1599.   F. 

Navarette's  Sammlung  von  Entdeckungsreisen. 



141 

Epistola  Christofori  Colom  etc.  (Koin,  Stephan  Planck?)  4. 
Zwei  ganz  abereinstiminende  Exemplare. 

Sensuyt  le  nouveau  monde  et  navigations :  faictes  par  Eme- 
ric  de  Vespuce.    Paris  (Trepperei).  4« 

Drei  verschiedene  Aasgaben  des  Mandas  novus. 
Die  schiffung  mitt  dem  Landhe  der  Golden  Insel  gefunden 

(1519)  durch  Herrn  Johann  von  Angliara  etc.  Titelblatt 
mit  Einfassong  und  2  Bll.  Text^  ohne  Seitenzahlen  etc., 
die  drei  ersten  deiten  von  34,die  vierte  Seite  von  29  Zeilen.  4. 

Originalausgaben  der  Schriften  des  de  las  Casas;  Se- villa. 4. 

F.  Cortes  Praeclara  de  Nova  maris  Oceani  Hyspania  narra- 
tio.  Nrbg.,  F.  Peypus,  1524.  4. 

A.  de  Uvalle.  Historica  relacion  del  reyno  de  Chile  etc. 
Roma,  F.  Cavallo,  1648.  F. 

Unter  den  Publicationen  über  die  naturhistortschen  Ergeb- 
nisse  der  brasilianischen  Reise  von  v.  Spix  und  v.  Mar- 
tias  das  grosse  kostbare  Palmenwerk,  dessen  früher  be* 
gonneuer  Ankauf  jetzt  fortgesetzt  werden  muss ,  obgleich 
es  auch  der  mit  botanischen  Werken  gut  versehenen  Stadt* 
bibliothek,  wohin  es  eigentlich  gehört,  nicht  fehlt. 

L  libre  de  consolat  deis  tets  maritims.  Barcelona  1492.  (En 
casa  Sebastia  de  Cormellas.)  4. 

Auslegung  der  mer  carthen  oder  Cartha  Marina.  (Strssbg.^ 
J.  Grieniger,  1527.  (Die  Dedication  nnterzeichnet:  Lau- 
rentius  Friess.)  F. 

Sammlung  portugiesischer  Gesetze  etc.  von  1838—45,  von 
A.  Delgado  da  Silva.  F. 

Sammlung  neuerer  brasilianischer  Gesetze. 
I.  de  Souza  Azevedo  Pizzaro  e  Araujo:  Memörias  histori- 

cas  do  Rio  de  Janeiro.  9  Tms.  Rio  de  Janeiro  1820 
—  25. 

J.  A.  de  Cerqneira  e  Silva.  Memörias  historicas  e  potiticas 
da  provincia  da  Bahia.    4  Tms.    Bahia  1835—37.  4. 

The  Journal  of  the  Indian  Archipelago  and  Eastem  Asia. 
V.  1.  2.    Singapore  1847.  8. 

Estadistica  comercial  de  la  repnblica  de  Chile  18^^.  Val- 
paraiso.   F. 

Balanza  general  del  comercio  de  la  republica  Peruana,  1 
Mayo  1846,  Abril  1847.    Lima.  F. 

T.  Omboni.  Viaggi  nell'  Africa  occidentale.  Milano  1847.  8. 
Ausserhalb  Europa  gedruckte  Schriften  ,  zum  Theil  freilich 

nur  von  örtlichem  oder  augenblicklichem  Interesse,  sind  in  der 
Commerz-Bibliothek  viele  vorhanden.  Die  Druckorte  sind  in 
alphabetischer  Ordnung  folgende:  Albanj  (Illinois  Missouri) 3 
Andover;  Bahia^  Baltimore^  Boston^  Buenos-Ayres^  Calcntta; 
Canton^  Cape  Town;  Caraccasj  Cincinnati:  Columbia;  Goa- 
temala;  Habana;  Halifax  (Nova  Scotia);  Jalapa  (VeraCmz); 
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Lima;  Macao:  Manila  j  Mexiko;  New-Haven;  New -York; 
Ouro-Prato;  Paramaibo;  Philadelphia;  Pittsbargh;  Port-au- 
Prince;  Puerto  Rico;  Rio  de  Janeiro ;  San  Salvador;  Saotiaga; 
Sidney;  Singapore;  Trenton;  Valparaiso;  Washington;  Wil- 
liamsburg. 

Einige  grössere  oder  besonders  werthvolle  Er- 
werbungen verdienen  näher  angegeben  zu  werden. 

Georg  Behrmann,  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Geschäfts- 
mann^) (gestorben  1757)  hinteriiess  eine  in  ihrer  Art  einzige 

Sammlung  von  gedruckten  und  vorzüglich  handschriftlichen 
Hamburgensien,  welche,  erst  mehrere  Janre  nach  seinem  Tode, 
den  14.  üctober  1793,  öffentlich  versteigert  wurde.  Aus  die- 

ser Auction  ward  eine  ansehnliche  Zahl  wichtiger  handschrift- 
licher CoUectionen,  zum  Theil  zu  hohen  Preisen,  för  die  Biblio- 

thek erstanden. 
Wenigen  Privatleuten  ist  es  wohl  je  j^elungen,  eine  so 

bändereicbe  Sammlung  von  Werken  Aber  die  Schifffahrts- 
kunde zasammenzubringen,  als  dem  Verfasser  des  noch  Jetzt 

geschätzten  „Allgemeinen  Wörterbuchs  der  Marine,-'  Jobanii 
[einrieb  Röding  (gestorben  1815).  Diese  Sammlung  wurde 

im  Jahre  1796  von  dem  Besitzer  für  11(X)  Mark  Banco  an  die 
Commerz-Bibliothek  verkauft  und  hat  das  Fach  der  SchifiTahrts- 
kunde  dadurch  eine  solche  Bereicherung  erhalten ,  dass  wir 
Mehreres  besitzen,  was  in  den  Marine-Bibliotheken  Frankreichs 
und  im  Britischen  Museum  fehlt. 

Im  Jahre  1801  kaufte  die  damalige  Admiralität  eine  (gröss- 
tentheils  mathematische  Bücher  enthaltende}  Abtheiloag  der 
Bibliothek  des  den  5.  August  1800  verstorbenen  Professors 

Bosch,  nebst  seinem  physikalischen  und  mathematischen  Appa- 
rat für  5000  Reichstnaler  Banco  zum  Besten  der  Stadtni- 

bliothek.  Es  ergaben  sich  manche  Üoubletten,  welche  der 
Commerz-Bibliothek  für  2427  Mark  12  Schill.  Cour,  aberlassen 

worden^).  —  Nach  dem  Ableben  des  Bürgermeisters  Wilhelm 
Amainck  schenkten  seine  Erben  der  Commerz-Bibliothek  ver- 

schiedene ihr  fehlende  handelswissenschaftliche  und  handels- 
rechtliche Bücher,  die  früher  sich  in  der  Büschischen  Biblio- 

thek befanden.  Amsinck  hatte  nämlich  vor  dem  öffentlichen 
Verkaufe  (den  1.  Juni  1801)  des  nicht  in  die  Stadtbibliothek 
übergegangenen  Theiles ,  was  sich  auf  Handel  und  Handels- 

recht bezog,  im  Ganzen  erworben. 
Die  Kartensammlimg  ward  vervollständigt  durch  einen  vom 

Syndikus  Johann  Klefeker  (gestorben  1775)  zusanunengestell- 

1)  Bebriuann  war  aucb  dramatischer  Dichter;  seine  beiden  Trauer- 
spiele:  Timoleoii  der  Bürgerfreuiid,  und:  Die  Horatier,  sind  auf  der 

bamburf^ischen  Buhne  darcesteiltj  gedruckt:  Hamburg  1741  und  1751.  8. 
2)  Man  vgl,  Peteraen^s  Geacbichte  der  hamburgischea  Stadtbiblie- thek.    S.  93. 
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teD  und  in  seinem  Werke:  Cora^  geograpbicae  etc.  Uamb. 
1758.  8.  specificirtea  Atlas  in  8  Bäodea,  so  wie  durch  die 
Collectioa  des  (^1786  gestorbenen)  Procurators  Abraham  Au- 

gust Abeodroth  voa  mehr  denn  1300  Karten  in  13  Bänden, 
nebst  einem  handschriftlichen  Catalogus  mapparum  geographi* 
carum^  com  indice  alphabetico,  praemissis  adversanis  de  au* 
toribns  majiparum  et  rebus  geographicis.  1781.  —  Später 
kam  die  Bibliothek  in  den  Besitz  der  von  Geor^  Forster  ge- 

sammelten Seekarten  Dalrymple's  ober  die  ochiffahrt  nach 
Ostindien.  (M.  vgl.  S.  139}.  —  (Die  Sammlung  von  Land- 
und  See-Karten  der  Commerz-Bibliothek,  von  denen  nur  die 
wichtigsten  in  dem  Kataloge  aufgeführt  siod,  ist  sehr  bedeu- 

tend :  namentlich  ist  der  Yorrath  von  Elbstrom-Karten  ansehn- 
lich.) 

Es  darf  nicht  verschwiegen  bleiben,  dass  bei  dem  Abdrucke 
des  Hanptkatalogs  einige  wenige,  in  demselben  als  vorhan- 

den aufgeführte  JBücher  noch  nictit  oder  nicht  so  vollständig, 
als  sie  angegeben,  in  der  Bibliothek  waren.    Es  ist  und  wird 

1'edoch  keine  sich  darbietende  Gelegenheit  versäumt,  diese jücken  auszufüllen.  (In  der  Abtheilung:  Geographie,  Stati- 
stik und  Reisebeschreibungen  befinden  sich  im  Kataloge  Col. 

447,  455,  607,  Unterabtheilun«^ :  Literatur  und  Geschichte,  eine 
kleine  Anzahl  von  Werken,  die  künftig  aus  meiner  Sammlung 
der  Commerz- Bibliothek  einverleibt  werden  sollen,  aber  jetzt 
schon^  wenn  sie  verlangt  werden,  zur  Benutzung  bereit  stehen.) 

Wie  hoch  die  Zahl  der  Bände  oder  Werke  im  Au- 
genblicke der  VeröGTentlichung  der  vier  älteren  Kataloge  war, 

wird  aus  dem  zweiten  Abschnitte  dieser  Mittheilungen  zu  er- 
sehen seyn.  Im  Jahre  1811  wurde  von  v.  Hess  in  der  zwei- 

ten Auflage  seiner  „Beschreibung  von  Hamburg,^^  die  Bäude- 
zahl  als  10,000  betragend  angegeben^  im  Jahre  1826  von  J. 
A.  K.Janssen  in  der  ,, ausführlichen  Nachricht  von  den  Kirchen 
und  Geistlichen  der  freien  und  Hansestadt  Hamburg  und  ihres 
Gebiethes^  so  wie  über  deren  Johanneum,  Gymnasium,  Biblio- 

thek etc.  Hamburg  1826/'  4.  S.  481.  auf  25,000  geschätzt. 
Eine  genaue  Zählung  ist  in  neuester  Zeit  nicht  vorgenommen; 
die  gewöhnliche  Angabe:  30,000  Bände,  ist  gewiss  nicht  zu 
hoch. 

Eine  eigentliche,  fest  bestimmte  jährliche  Dotation  hat 
die  Bibliothek  nicht;  es  wird  aber,  wo  es  sich  um  werthvolle 
und  der  Bestimmung  derselben  entsprechende  Werke  handelt, 
der  Ankauf  nach  den  liberalsten  Grundsätzen  beschafft,  wie 
ein  Blick  in  den  Hauptkatalog  und  noch  deutlicher  in  die  bei- 

den Fortsetzungen  lehrt.  In  derRegel  werden  etwa  4O0O 
Mark  Couraut  zu  demselben  verwendet. 

Es  ist  noch  ein  Hauptpunkt^  die  Benutzung  der  Bi- 
bliothek, zu  besprechen.  —  Eine  gedruckte  Bibliothek-Ord- 

nung ist  nicht  vorhanden;   man  weiss  nur  aus   einer  öffentli- 
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chen  BekanntmacbuDg^  nach  vollendeter  neuer  Aufstellung  der 
BQcher  im  Börsengebände.  und  ans  dem  hamburgischen  Aaress- 

buche (vgl.  auch  das  ,, Aaressbuch  deutscher  Bibliothekea  von 

Julius  Petzholdt^^)  dass  ̂ ^an  bekannte  hambnrgiscbe  Borger 
Beicher  gegen  einen  auszustellenden  Empfangschein  ausgeue- 
hen  werden  und  man  sich  deshalb  zwischen  11  und  3  Uhr  bei 

einem  der  Herren  Bibliothekare  zu  melden  hat,^^  oder. ge- 
nauer: Die  Commerz-Bibliothek  ist  alle  Wochentage  von  11 

bis  3  Uhr  zur  Benutzung  im  Locale  selbst  und  zum  Entlehnen 
von  Büchern  geöffnet^  einer  der  Herren  Bibliothekare,  in  der 
Regel  der  Zweite,  fungirende,  ist  stets  anwesend;  Ferien 
kennt  man  nicht.  Jeder  findet  freundliche  Aufnahme  und  mit 

dem  „bekannten  BOrger^^  wird  es  nicht  strenge  genommen, 
wenn  nur  ein  solcher  den  Bacherentleiher  mit  einer  Beglau- 

bigung versieht.  Nicht -hamburgischen  Gelehrten  sind  unter 
sehr  leicht  zu  erfüllenden  Bedingungen  die  Schätze  der  Biblio- 

thek gleichfalls  zugänglich.  —  Die  regelmässig  fortgeführten 
Verzeichnisse  des  Hinzugekommenen  befähigen  den  Bibliothe- 

kar, oft  Neueres  und  Besseres  zu  geben,  als  nach  Anleitung 
der  gedruckten  Kataloge  verlangt  wird.  —  Selbst  seltene 
Werke  oder  handschriftliche  Hamhurgensien  werden  zur  Be- 

förderung gelehrter  Arbeiten  vertrauensvoll  mitgetheilt,  und. 
dieses  Vertrauen  ist  noch  nie  gemissbraucht.  Ob  aber  die 
viel  gerahmte  hamburgische  Gastfreundlichkeit  nicht  hier  darin 
etwas  zu  weit  geht,  dass  schaulustigen,  die  neue  Börse  be- 

sichtigenden Fremden,  ohne  Bef^leitung  ein  Spaziergang  durch 
die  Bibliothekssäle,  wenn  der  Bibliothekar  gerade  anderweitig 
beschäftigt  oder  einer  der  Börsendiener  (denn  einen  beson- 

deren Custos,  einen  Bibliotheksdiener,  gi'ebt es  nicht)  nicht 
anwesend  ist,  gestattet  wird?  Ich  glaube  es,  will  jedoch  da- 

mit keinen  Aufruf  zur  Beschränkung  der  Schau-Freiheit  erge- 
hen lassen,  um  nicht  in  den  Verdacht  eines  Feindes  der  Frei- 
heit überhaupt  zu  gerathen. 
Man  braucht  kein  sehr  enthusiastischer  Lobredner  der 

Commerz  -  Bibliothek  zu  sein,  wenn  man  dankbar  anerkennt, 
dass  in  ihr  sich  so  ziemlich  Alles  vereinigt  findet,  was  von 
einer  öffentlichen  Bibliothek,  soll  sie  nicht  als  ein  Paradestöck, 
als  ein  hermetisch  verschlossenes  Archiv  dastehen,  sondern 
wirklich  Nutzen  stiften,  gefordert  wird :  ein  geräumiges,  zweck- 

mässiges Local,  gute  gedruckte  Kataloge,  nicht  spärlich  zuge- 
messene Benutzungsstunden.  sofortige  Erwerbung  der  neuesten, 

der  Bestimmung  der  Bibliotnek  entsprechenden  Werke,  die  nö- 
thigen^  nicht  sparsam  zugemessenen  Geldmittel,  una  ein  za 
That  und  Rath  oereitwilliger  Bibliothekar.  —  Die  Bibliothek 

ist  denn  auch  in  den  letzten  Jahren  ileissig' besucht  und  benutzt 
worden ,-  es  sind  jährlich  über  4000  Bände  verliehen. 

(Beschluss  folgt.) 

Verleger:  T.  0.  Waigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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JVi  10.  Leipzig,  den  31.  Mai  1840. 

Die   Commerz -Bibliothek  in  Hamburg. 
Ton  Br.  F.  Ii.  Mi 

I.  Geschichtliches  uud  Statistisches. 

(Beschluss.) 

Uie  Commerz-Bibliothek  erhielt  im  Jahre  1T79  eineNebeo- 
buhlerio.  Der  Bevollmächtigte  der  fünften  hambargischen  As- 
secoranz-Compagnie ,  Ulrich  Moller,  sammelte  naä  und  nach 
einen  Vorrath  von  handelswissenschaftlichen,  handelsrechtlichen, 
geofiraphischen  und  anderen  Bdchern.  Im  Jahre  1787  ersdiien 
•in  Katalog  dieser  Sammlang,  in  welchem  die  bis  zom  Jahre 
1786  erworbenen  Bflcher  verzeichnet  sind,  nnd  von  1788  an 
wurden  mehrere  Fortsetzungen  gedruckt.  Die  Zahl  der  Werke 
wird  in  dem  „Etwas  aber  die  öiFentlichen  Bibliotheken  in 

Hamburg^'  im  ,,Joornal  von  und  fflr  Deutschland.  1791^^  S. 
811—814  (vergl.  auch  „Intelligenzblatt  der  allg.  Literat.-Zeit. 
1791.  No.  150^^)  auch  etwa  4000  angegeben.  Zufolge  des 
neueren,  1840  gedruckten  Kataloa^es:  „Yerzeichniss  der  Ba- 

cher-Sammlung der  fanften  Hamourgischen  Assecuranz-Com- 
pagnie.  Neue  verm.  Aufl.  Hamburg.  532  Seiten.  8.^  betrug 
sie  5480.  Dieses  Yerzeichniss  ist  alphabetisch  georonet  und 

X.  Jahrgaig.  10 
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enthält  neben  vielen  BOchem,  die  auch  in  der  Commerz-Biblio- 
thek vorhanden,  mehreres  Fremdartige  nnd  ron  den  bände- 

reichen Zeitschriften  etc.  und  grossen  Sammlungen  von  Reise- 
beschreibungen nur  sehr  wenige.  Erwägt  man ,  dass  diese 

Bibliothek  aus  einem  Privatunteruehmen  hervorging ,  so  muss 
man  eingestehen,  dass  verhältoissmässig  viel  fOr  ihre  Ver- 

mehrung geschah.  Die  hohe  Zahl  der  Werke  ist  jedoch  theil- 
weise  aurch  die  specielie  Aufführung  einzelner,  namentlich 
hamburgischer  Verordnungen  und  kleiner  Schriften  entstanden. 
Die  Bücher  wurden  von  einem  besoldeten  Bibliothekar  gegen 

Empfangscheine  verliehen,  die  Kataloge  unentgeltlich  verthei- 
let.  Im  März  des  Jahres  1818  erhielt  die  Bibliothek  der  ham- 

burgischen Gesellschaft  zur  Beförderung  der  Künste  und  nütz- 
lichen Gewerbe  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  Bücher  aus  der 

Bibliothek  der  fünften  Assecuranz-Compagnie  zum  Geschenke : 
sie  sind  mit  der  reichhaltigen  Bibliothek  der  Gesellschaft  im 
Mai  1842  ein  Raub  der  Flammen  geworden. 

II.    Die   Kataloge. 

Kataloge  der  Commerz-Bibliothek  wurden  gedruckt  in  den 
Jahren  1750,  1762,  1771,  1789,  1841  und  zwei  Fortsetzungen 
1844  und  1847. 

Die  Kataloge  einer  Öffentlichen  Bibliothek,  vorzüglich  wenn 
man,  was  selten  der  Fall,  eine  vollstänfüge  Reihe  derselben 
von  den  ersten  Jahren  ihrer  Begründung  an  bis  auf  die  Ge- 

genwart gedruckt  vor  Augen  hat,  sind  aie  vollgültigsten  Belege 
für  ihre  Geschichte  und  zeigen  den  Fortsehritt  oder  Stillstand 
der  Theilnahme  für  ihre  Yervollständigung  etc. —  Die  folgende 
Analyse  der  sieben  Verzeichnisse  der  Bücher  unserer  Com- 

merz-Bibliothek, bedarf  deshalb  wohl  keiner  Bitte  um  Ent- 
schuldigung, wenn  sie  in  etwas  umfangreicher  Form  er- 

scheint. 

1)  Catalogus  librorum  bibliothecae  commercir  hamburgensis. 
Mense  Augusto  anno  MDCCL.  Prelo  Piscatorimi.  CI 
Seiten.     4. 

Eintheihin^:  In  Folio:  Atlantes.  Libri  mcchanici  et  archi- 
tectonici.  Librijuridico-publico-politici  extranei.  —  Libri  juridico- 
politici  hamburgenses.  Libri  historico-politici.  Libri juridici.  Libri 
tbeologici,  phjsici  et  philologrici.  Libri  mercatorii.  Libri  tonico- 
cosmograpfaico-geographici.  iiineraria.  Libri  arithmelici.  Libri 
hjrdn)gra])hici  et  de  architectura  navali.  Libri  mechanici.  Libri 
miscellanei.  Loco  appendicis  (l).  In  Quarto :  Itineraria.  Libri  geo- 
graphici.  Libri  htstorico-ecciesiastico-potitici.  Libri  controv. 
Hambor^ensium  (nämlich  innere  und  Streitigkeiten  mit  Däne- 

mark).   Libri  de  re  mercatoria.    Libri  de  re  cambiaK.    Libri 
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de  re  m&netaria,  jure  stapalae  et  postaruiu.  Libri  de  jure 
natarali  et  eivili.  Libri  de  jure  civiii  privato  et  statiitario. 
Libri  de  jure  maritime.  Libri  de  iiavigatione  et  oaviiim  sfru« 
etora.  Libri  philolog^ici.  Libri  matheinatico  mechanici.  Lexica« 
In  Octavo:  Libri  historici  et  politici.  Libri  theologi^^o-phy- 
sico-pbilosophici.  Libri  geog^raphici.  Itineraria.  Libri  jori- 
dico-politici.  Libri  oecoDoinici.  Libri  matbematici.  Libri  de 
cambiis.  Libri  de  jure  maritimo  et  navigatione.  Libri  de  re 
mei:catoria.  Lexica.  Doubletten.  IiiDuodecimo.  InSe- 
decimo. 

Die  Inconsequenz  und  der  Wirrwar  dieser  Ciassificatioo 
liegen  klar  da.  Sie  kann  als  Beispiel  dienen,  wie  nicht 
classificirt  werden  muss.  Yermuthlich  ist  die  wunderbare  Zu- 
sammenstellnng  durch  örtliche  Verhältnisse  veranlasst  and  sind 
die  Bücher  verzeichnet,  wie  sie  auf  den  Repositorien  standen. 
Ergötzlich  sind  einige  der  Rubriken.  —  Es  kommen  in  die- 

sem Kataloge,  neben  manchen,  vermuthlich  mir  durch  Zufall 
in  die  Bibliothek  geratheuen ,  schon  wichtige ,  grösstentheils 
gewiss  direct  durch  den  Buchhandel  erworbene  und  daher 

theuere  Werke  vor:  das  Dumont'sche  Corps  diplomatique  mit 
den  Supplementen,  Westphalen's  Monumenta  inedita,  das  Thea- 
trum  Enropaeum,  Bluteau's  Vocabulario  portuguez  e  latiuo, 
Zeiller's  Topographieen ,  die  londoner  Collection  of  vojages 
von  1732,  Mariaua^s  Historia  general  de  Espana ,  Fournier^s 
Hvdrographie,  Lediard's  Naval  history  of  England,  Leupold^s 
Tbeatrum  machinaruoK  Köhler^s  Münzbelustigungen  etc.  — 
Die  Bändezahl  ist  1158.  In  meinem  Exemplare  ist  das  Yer- 
zeichniss  handschriftlieh  fortgesetzt;  diese  Accessionen  hinzu- 

. gerechnet,  ergeben  sich  1357  Bände.  Der  Katalog  soll  nur 
in  hundert  Exemplaren  gedruckt  worden  sein,  war  bereits 

1754  schwer  zu  erhalten  (m.  s.  Johann  Joachim  Rasch's  ., Hi- 
storische Beschreibung  der  öffentlichen  Kirchen-Bibliothek  zn 

St.  Jacobi  in  Hamburg.  [Hamburg  1754|.^^  4.  S.  5)  und  mag 
daher  jetzt  eine  bibliographische  Seltenheit  ohne  inneren  Werth, 
gleich  vielen,  sein.  Er  ist  splendid  auf  Schreibpapier,  mit 
Zwischenräumen  zum  Einschreiben  von  Titeln,  gedtruckt. 

2.  Verzeichniss  der  Bflcher^  welche  auf  der  Bibliothek  des 
bambnrgischen  Commercii  befindlich.  1762.  Gedruckt  vod 
Jeremias  Conrad  Piscator ,  E.  Hochedlen  und  Hochweisen 
Raths  Buchdrucker.    4  unbez.  und  104  bez.  Seiten.    4. 

Dem  Titelblatte  folgt  die  ,. Nachricht, ''  dass  „der  Bacher- 
saht  der  Löblichen  Commerce-Deputation,  kttnftig  denen  Bfl- 
cher-Liebhabern  wöchentlich  einmal  etc.  offen  stehen  wird"  etc. 
Die  Classification  ist  verbessert.  Die  Bücher  sind  nach  den 

Formaten  geordnet.  Fächer:  Land-  und  Sedcarten,  wie  auch 
Erd-  und  neiseheschreibnngen.  Historische  and  politische  Bü- 

cher.   Hamburgische  Schriften.    Handhings-,  Mü«x-  und  öco- 

10* 
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nouiische  Bücher.  Bücher  aus  verschiedeneD  Theilen  der  Rechts- 
gelehrsamkeit  (besonders  dem  Handelsrechte)  Theologische, 
philosophische,  mathematische,  physicalische  und  philologische 
Bücher.  Anhang  (Himmels-  und  Erdkugeln,  Maasse,  Rojn- 
Stäbe  etc.) 

Die  Zahl  der  Bände  ist  nun  bereits  bis  zu  1716  angewach- 
sen, unter  welchen  mehrere  reichhaltige  Collectivbänae ,  und 

die  Sorgfalt  und  Umsicht,  die  bei  der  Vermehrung  und  Aas- 
wahl der  Bücher  vorgeherrscht  haben,  sind  nicht  zu  verkennen. 

Bei  Werken  von  vielen  Bänden  ist  der  Inhalt  jedes  einzelnen 

angegeben  -und  auch  die  in  den  Collectivbänden  enthaltenen 
kleinen  Schriften  sind  specificirt. 

3.  Yerzeichniss  der  Bücher ,  welche  auf  der  Hamburgischen 
Commercien  -  Bibliothek  befindlich  sind.  1771.  Gedruckt 
von  J.  C.  Piscator,  E.  Uochedl.  und  Hochw.  Raths  Buch- 

drucker.   176  Seiten.    4. 

Dem  Verzeichnisse  selbst  geht  die  Nachricht  über  die  Zeit 
und  Bedingungen  der  Benutzung  voran.  Die  Eintheilung  des 
Büchervorrathes  erscheint  in  anderer,  und  zwar  in  noch  vor- 
theilhafterer  Gestalt.  Die  Wissenschaften  und  Künste  über- 

haupt betreffende  Werke  oder  Encyklopädien.  Philologische 
(Werke  ist  überall  in  den  Ueberschriften  weggelassen!), 
iheologische  und  philosophische.  Physicalische  und  mathe- 

matische. Den  Schiffbau  und  die  Schiffahrt  betreffende;  Oeco- 
nomische,  ingleichen  Künste  und  Handwerke  betreffende.  Zur 
Politik  und  Finanzwissenschaft  gehöri&re.  Die  Handlung  be- 

treffende. Numismatische  (zur  Münz -Wissenschaft^  gehürige 
Bücher.  Erd-  und  Reisebeschreibungen,  Land-  uno  See-Kar- 

ten. Historische  Bücher.  Juristische  (vorzugsweise  handels- 
rechtliche). Hamburgische  Schriften.  Anhang  (44  Maasse, 

Globen,  Compasse  etc.) 

Die  Bibliothek  stellt  sich  uns  jetzt,  nach  neun  Jahren.  2111 
Bände  stark  dar.  Aelteres  und  Neues,  und  zwar  viel  Vor- 

zügliches ist  hinzugekommen,  die  grösseren  Werke  sind  fort- 
gesetzt ,  mehrere  neu  erworben.  Sehr  gut  ausgestattet  ist 

bereits  die  Schiffsbaukunst  und  Schifffahrtskunde.  Die  Harn- 
burgensien,  hauptsächlich  die  handschriftlichen .  sind  bedentend 
vermehrt.    Die  Titelabschriften  sind  zum  Theil  genauer. 

4.  Katalogus  der  Hamburgischen  Kommerz-Bibliothek.  1789. 
Gedruckt  von  Carl  Wilhelm  Meyn,  E.  Hochedlen  nnd 
Hochweisen  Raths  Buchdrucker.  4  onbez.  und  210  bez. 
Seiten.    4. 

Zuerst  auch  hier  eine  kurze  Nachricht  über  die  BennUnngs- 
Stunden  etc.,  dann  der  Katalog.  Die  Anordnung  hat  wieder 
sehr  bedeutende  Fortschritte  gemacht.    Die  Mitwirkung  sacb- 
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kundiger  Gelehrten  bei  derselbeu  ist  ersichtlich.  Das  System 
ist  wissenschaftlicher  geworden :  Encjklopädien  und  allgemeine 
Journale.  Sprachen.  Handlungswissenschart.  Mathematik  (sammt 
Schiffbau-  und  Stenermannskunst  und  Bergbau,  mathematischer 
Theil).  Physik  und  Chemie.  Naturgeschichte  und  Oekonomie. 
Technologie.  Staatsrecht  und  Statistik.  Politik,  Policey-  und 
Finanzwissenschafr.  Münzkunde.  Rechtsgelehrsamkeit,  beson- 

ders Handelsrechte  und  Uandelsverorunnngen.  Geschichte. 
Hamburgensia.  Erdbeschreibung.  Reisebeschreibungen.  Land- 
nnd  See  -  Charten.  —  Eine  beträchtliche  Sammlung  von  Ge- 

wichten und  Maassen  der  vornehmsten  Handlungs-Plätze ,  die 
noch  immer  vermehrt  wird."  — ^). 

In  den  fraheren  Katalogen  ist  jeder  Band  mit  einer  Num- 
mer bezeichnet,  in  diesem  vierten  nur  jedes  Werk.  (In  dem 

ersten  ist  durch  jedes  Format  fortgezählt^  im  zweiten  durch 
jede  Classe;  im  dritten  und  vierten  beginnen  die  verschiede- 

nen Formate  jedes  Faches  mit  Nummer.  1.)  Das  Ergebniss 
meiner  Znsammenrechnung  ist  1412  Werke^  da  viele^  vor- 

züglich grössere  encyklopädische  Werke  ̂   Journale  etc.  ange- 
schafft oder  seit  dem  Erscheinen  des  dritten  Kataloges  fort- 

Sesetzt  sind,  so  würde  sich  bei  einer  genauen  Aufzählung  der 
ände  in  Vergleichnng  mit  dem  Bestände  im  Jahre  177l  ein 

sehr  ansehnliches  Plus  ergeben. 

Der  Katalog  hat  übrigens  das  Eigenthümliche ,  dass  in 

demselben  viele ,  und  zwar  Hauptwerke ,  aufgeführt  sind ,  ̂die 
sich  bei  der  Ausgabe  noch  nicht  in  der  Bibliothek  befanden. 
Nur  dem  Eingeweihten  sind  sie  erkennbar;  fehlt  bei  den  Zif- 

fern, welche  den  Titeln  vorgesetzt,  der  Punct,  so  fehlte  auch 
das  Buch.  Es  gilt  dieses  besonders  von  neuern  Werken ,  die 
schon  verschrieben  und  bestellt  waren  ̂ )  oder  deren  gewisse 
Erwerbunfj^  in  naher  Aussicht  stand.  Der  Katalog  von  1841 
und  vor  ihm  schon  der  handschriftliche,  dessen  Material  zu 
seiner  Grundlage  diente,  liefert  den  Beweis,  dass  man  in  Her- 

beischaffung des  Fehlenaen  nicht  saumselig  gewesen  ist. 

Die  neue  zweckmässigere  Anordnung  erleichtert  die  üeber- 
sieht  des  Büchervorrathes  und  lässt  das  richtige  Princip,  welches 
bei  der  Yermehrung;  desselben  beobachtet  wurde,  deutlich  hervor- 

treten. Hauptgegenstände  der  Beachtung  waren  fortdauernd:  die 
Handlungswissenschaft  und  das  Handelsrecht,  die  Schififahrts- 
knnde,  die  Erd-  und  y((lkerkunde,  Encyklopädieen,  Wörterbücher 

1)  Diese  Sammlung  ist  jetzt  eine  der  vorzüglichsten  in  ihrer  Art. 

2)  M.  vergl.  Ebeling's  (nur  E.  unterzeichnete)  Anzeige  des  Katalo- 
ffes  in  den  ̂ ^Hamburgischen  Address-Comtoir-Nachrichten  v.  1790.*^  S. 
333.  334.  Semer  Mitwirkung  bei  Gaspari's  Anfertigung  d^selben  ist 
schon  im  ersten  Abschnitte  gedacht. 
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der  lebenden  Sprachen,  Uamburgensien.  Die  theologischen  vnd 
pbitosonhischen  Bflcher,  übrigens  stets  in  geringer  Auswahl 
Torhanaen  (z.  B.  die  Baxtorfiscne  hebräische  Bibel  von  1665«  die 
amsterdamer  italienische  von  1602)  sind  aas  dem  Katalog-e 
verschwunden  ^). 

5.  Katalog  der  Commerz- Bibliothek  in  Hamburg.  1841. 
Drudi  von  H.  G.  Voigt  in  Hamburg.  VI  Seiten:  Vor- 

wort, VlII:  Systematische  IJebersicht  und  618  Columnen 
(oder  309  Seiten)  nebst  XVIII  Seiten:  Namen  Verzeich- 
niss  der  Verfasser  und  eine  unbez.  Seite :  BerichtigungcD. 

gr.  4. Nach  dem  langen  Zeiträume  von  zwei  und  fünfzig  Jahren 
wird  in  diesem  Verzeichnisse  wieder  Rechenschaft  von  dem 
BeStande  der  Bibliothek  abgelegt.  Es  war  zwar  nicht  unbe- 

kannt, wie  eifrig  während  Mönckeberg's  Verwaltung  gestrebt 
wurde,  einzelne  nissenschaftsfächer  zur  möglichsten  Vollstän- 

digkeit hinanzufQhren,  oder  andere  mit  den  ausgezeichnetsten 
Publicationen  verflossener  Jahrhunderte  und  des  gegenwärtigen 
zu  bereichern;  wer  Geleg^enheit  hatte,  die  hanoschriftlichen 
Kataloge  zu  sehen  oder  Veranlassung  tand ,  die  Bibliothek  zu 
benutzen,  konnte  sich  davon  genügend  überzeugen.  Aber  den-, 
noch  überraschte  das  Verzeichniss  nicht  bloss  das  Ausland« 

sondern  selbst  llambnrg's  Bücherfreunde. 
lieber  die  durch  die  IJebersiedelung  der  Bibliothek  in  ein 

neues  Local  (m.  s.  den  ersten  Abschnitt)  gebotene  neue  An- 
ordnung heisst  es  im  Vorworte^):  ,,l)en  leitenden  Gesichts- 

punkt bei  Abfassung  des  Katalogs  gab  die  Zusammensetzung 
und  die  Bestimmung  der  Commerz-Bibliothek  als  einer  zunächst 
dem  practischen  Nutzen  gewidmeten  Special-Bibliothek.  Die  An- 

ordnung richtete  sich   nach  dem  vorhandenen  Büchervorrathe, 

1)  In  No.  155  der  Jf^n.  Allg.  Literatt.-Zeit.  v.  1790.  Col.  519,  520 
wurde  gerügt,  dass  die  Folge  der  Rubriken  so  ganz  ohne  System  und 
Zustmmenhani^  hingeworfen  und  in  der  Folge  der  Bücher  eben  so  wenig 
auf  Unterabtheilungen  und  Verwandtschaft  des  Inhalts  Rücksieht  genom* 
inen  wäre.  In  den  Hainburgischen  Address  -  Comtoir- Nachrichten  von 
1790,  No.  68,  wird  dagegen  (von  Ebeling?)  bemerkt  (bei  Gelegenheit 
der  Anzeiffe  des  Verzeicnnisses  der  von  der  haraburgischen  Gesellschaft 
zur  Beloraening  der  Künste  und  nützlichen  Gewerbe  gesammelten  Bücher 

und  Kunstwerke.  1790)':  ,)Unter«btheilungen  sind  wirklich  recht  viele  g«-> 
macht,  aber  in  dem  gedruckten  Kataloc^us  einer  noch  lange  nicht  ▼oll- 
ständigen  ,  ihren  Plan  ausfüllenden  Bibliothek  hätten  sie  ohne  Nutzen 
viel  Raum  weggenommen.  Denkt  man  sie  sich  hinzu,  so  erscheint  die 
Folge  der  Bücher  nach  ihrer  Verwandtschaft  deutlicner.  Die  Ordnung 
der  Klassen  bezieht  sich  ganz  auf  den  genau  und  weislich  bestimmten 
Zweck  der  Bibliothek  etc.'' 

2)  Diesem  Vorworte  habe  ich  mehrere  geschichtliche  und  statistische 
Angaoen  entnommen,  und  sie.  so  weit  es  möglich^  xu  ergänzen  oder  aus- 

führlicher wiederzugeben  micn  bemühet. 
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nicht    uach    einem    im    Vorans     adoptirteu    encjklopädischen 

Schema  etc.'^ 
Aus  der  acht  Seiten  füllenden  systematischen  Uebersicht  kön- 

nen hier  nur  die  Hauptrubriken  namhaft  gemacht  werden. 
Erste  Abtheilung^:  A.  Sprachenkunde.  B.  Encyklopädien.  C. 

Schriften  gelehrter  Gesellschaften.  Ü.  Zeitschriften  vermischten 
Inhalts.  Zweite  Abiheilung:  Staatswissenschaften.  A.  Der  Staat 
im  Allgemeinen.  B.  Einzeme  Staaten.  (Staaten  im  Verhältniss  zu 
einander.  Dritte  Abtheilnug:  Ilandelswissenschaften.  A.  Hau- 
delskunde.  B.  Handelsrecht.  Vierte  Abtheilung:  Schififahrts- 
kunde.  Fünfte  Abtheilung.  Mathematische  und  Bau- Wissenschaf- 

ten. (Besonders  Wasserbaukunst.  —  Eisenbahnen.  — )  Sechste 
Abtheilang:  Naturwissenschaften  nud  Oekonomie.  Siebente  Ab- 

theilung :  Geschichte.  Achte  Abtheilung :  Geographie,  Statistik 
nnd  Reisen.  (Die  letzte  I 'nterabtheiinng :  Atlanten  und  Karten 
[Landkarten;  die  Seekarten  sind  bei  den  Werken  über  die 
SchiffTahrtskonde  aufgeführt]). 

Die  Angabe  der  in  einigen  Hauptabtheilangen  sehr  zahl- 
reichen Unterabtheilungen  befindet  sich  nur  in  der  Ueber- 

sicht;  im  Kataloge  sind  sie  durch  Zwischenlinien  angedeutet; 
die  Nummerirung  ist  nach  reiflicher  Erwägung  des  Für  und  Wi- 

der unterblieben,  in  jedes  Buch  ist  aber  hinten  ein  hervurra- 
5 ender  Papierstreif  eingeklebt,  welcher  die  Abtheilung  ( — durch 
ie  acht  Buchstaben  A  bis  II  bezeichnet  — ).  wohin  es  gehört 

und  die  Columuenziffer  des  Kataloges  enthält,  der  beim  Ver- 
leihen eingebogen  wird:  z.B.  dieNouvelles  annales  desvoyages 

stehen  in  der  achten  Hauptabtheilung  (U) ,  im  Kataloge  toi. 
466,  jeder  Band  des  Werkes  ist  deshalb  mit  dem  Papierstreife 
H.  466  versehen. 

Die  Titel  sind  in  der  Regel  nur  mit  geringer  Abkürzung 
wiedergegeben ;  war  der  Verfasser  einer  anonymen  oder  Pseu- 

donymen Schrift  sofort  (denn  Zeit  za  langem  Nachforschen  war 
nicht  gestattet)  zu  ermitteln^  so  ist  der  Name  desselben  in  Pa- 

renthese genannt,  bei  mehreren  Schriftstellern  sind  die  fehlen- 
den Vornamen  (freilich  nur,  so  wie  häufig  die  auf  den  Titel- 

blättern befindlichen,  durch  die  Anfangsbuchstaben)  hinzugefügt.^) 

1)  Die  durcb  iiiciits  gerechtfertiffte  Sitte,  auf  den  Titelblättern  die  Vor- 
namen bloss  durch  den  Anfangsbncbstaben  anzudeuten,  oder  sie  gar  nicht 

zu  nennen,  ist  ein  TJebelstand,  dessen  Beseitiffuna  höchst wiinschenswertb. 

Ein,  auch  hinsichtlich  der  consequenten  Reihenfolge  der  Vornamen  ge- 
naues alphabetisches  Schriftsteller- Verzeichniss  wird  dadurch  unmöfflich 

gemacht.  Dieser  Mangel  roliständiger  Angaben  mag  theüweise  alsEnt* 
sehuldignng  gelten ,  dass  in  dein  Kataloge  der  Commerz-Bibliothek  die 
Vornamen  nicht  ganz  oder  doch  wenigstens  mit  den  üblichen  Abbrevia- 

turen angegeben  sind,  was  allerdinffs  Tadel  verdient.  Hat  man  10  Werke 
▼erzeichnet,  ohne  dass  sich  ein  Bedenken  dargeboten  und  kommt  nun 
zum  eilften,  so  findet  man  nur  ein  E.  oder  F.,  oder  gar  nur  einen  Doctor 
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—  Sehr  Dfltzlich  hat  sich  das  Namen- Verzeichniss  der  Verfasser 
(18 Seiten)  erwiesen,  so  Manches  es  auch  noch  za  wänscheo 
Obrig"  iässt  ̂   die  Pseodonymen  sind  unter  ihrem  wahren  n  n  d 
erdichteten  Namen  and  die  Verfasser  anonymer  Schriften  mit 
eiorangirt.  Ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  letzteren 
Werke,  deren  der  Katalos"  eine  grosse  Anzahl  enthSLlt,  war, 
so  gnt  es  sich  in  der  bescnrflnkten  Zeit  herstellen  liess«,  aas* 
gearbeitet,  blieb  aber  ungedruckt,  liegt  jedoch  in  Abschiifl 
zum  Gebrauch  bereit.  Ein  solches  Register  über  den  ganzen 
Bflchervorrath  ist  jetzt  in  Aussicht  gestellt  und  wird  als  eine 
willkommene  Gabe  gewiss  dankbar  entgegen  genommen  werden. 

Eine  Abtheilung  der  älteren  Kataloge:  Hambnrgen- 
sien.  wird  man  in  dem  neuesten  vermissen.  Zur  Ertäute- 
rung  Folgendes.  Die  Sammlung  von  Hamburgensien ,  jetzt, 
nachdem  die  herrliche  Collection  der  hamburgischen  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  Künste  und  nutzlichen  Gewerbe  bei  dem 
grossen  Brande  gänzlich  vernichtet  wurde,  die  reichhaltigste 
und  bedeutendste  der  Stadt,  bedurfte  einer  gänzlich  neuen  An- 

ordnung, welche,  besonders  weil  eine  Revision  der  vielen  band- 
schriftlichen  CoUectaneen -  und  Miscellanbände  durchaus 
nothwendig,  den  Abdruck  des  Kataloges  um  mehrere  Monate 
verzögert  liaben  würde,  eine  Verzögerung,  welche  die  Absicht, 
ihn  möfi^lichst  bald  dem  Publikum  zu  Obergebeu,  vereitelt  hätte. 
Uie  Arbeit  wurde  daher  auf  eine  spätere  Zeit  verschoben  und 
die  firflher  angefertigten  handschriftlichen  Verzeichnisse,  nnter 
denen  mehrere  Special-Verzeichnisse)  müssen  vorlänßg  aushel- 

fen. Gesammelt  wird  auch  für  diese  Abtheilung  ohne  Unter- 
brechung. (Schriften,  die  sich  ausschliesslich  auf  Hambnrg's 

Handel  und  Handelsrecht  beziehen,  haben  im  gedruckten 
Kataloge  ihre  Stelle  erhalten.) 

6.  Katalog  der  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg.  Erste  Fort- 
setzung. 1844.  Druck  von  H.  G.  Voigt  in  Hamburg.  IV  Seiten: 

Namen-Verzeichniss  der  Verfasser  und  84  Columnen  (oder 
42  Seiten).  Gr.  4. 

Die  Eintbeilung  ist  unverändert.  Nur  eine  neue  Unterabthei- 
Inng,  welche  die  durch  Auswanderung  nach  anderen  Weltthei- 
len  veranlassten  Schriften  enthält,  ist  eingeschaltet. 

Den  Titelcopien  sind  kleine  ZiflFern  beigesetzt  ( —  in  der 
ersten  Columne  jeder  Seite  vor,  in  der  zweiten  hinter  densel- 

ben — ),  welche  den  Colnmnenziffern  des  Hauptkataloges  ent- 
spredien,  z.B.  Col.23.  144.  Arancel  de  aduana  de  la  Republica 
föderal  de  Centro-America.  San  Salvador  1837.  4.  Aur  diese 
Schrift  folgen  nun  vier  andere,  die  gleichfalls  nachCol.  144  des 

oder  Suatsrath  etc.     Daran  scheitert  alle  bibliographische  Consequem 
and  Genauigkeit! 
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Hauptkataloges  gehören,  anf  dem  Repositorium  in  der  achten 
AbtheiloDg  (H.)  nach  der  Reihenfolge  stehen  ond^  wie  die  an- 

geführte, mit  dem  Papierstreife  H.  144  versehen  sind. 
Diese  erste  Fortsetzang  umfasst  die  Erwerbungen  während 

der  Jahre  1841  bis  1843  nnd  einige  in  den  ersten  Monaten 
des  Jahres  144  erschienene  Bücher.  Neben  den  bedeutendsten  neue- 

sten Werken  findet  man  manche  werthTolle  ältere,  welche  fehl- 
ten nnd  in  BQrherversteigernngen  gekauft  wurden. 

7.  Katalog  der  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg.  Zweite  Fort- 
setzung. 1847.  Druck  v.H.G.  Voigt  in  Hamburg.  IVS.Namen- 

Yerzeichniss  der  Verfasser  nnd  104Column.  (oder  52  S.)gn4. 

Dass  die  Jahre  1844  bis  1847  (—  bis  zum  Beginn  des  Dru- 
ckes—) fflr  die  Bereicherung  der  Commerz-BibliotheK  nicht  unbe- 

nutzt vorQbergegangen,  zeigt  schon  die  Columnenzahl  dieser  zwei- 
ten Fortsetzung.  (M.  vgK  Serapeum  Jahrg.  1847.  S.  294— 296.) 
FOr  eine  dritte  Fortsetzung  ist  bereits  ein  ansehnlicher 

Bflchervorrath  verzeichnet. 

Es  wird  meinem  Berichte  vielleicht  der  Vorwurf  zu  grosser 
Ausfahrlichkeit  gemacht  werden;  ich  wollte  aber  ein  treues  Bild 
des  Entstehens,  der  allmäligen  Ausbildung  und  der  gegenwärtigen 
Bedeutsamkeit  unseres  Bucherschatzes  geben,  und  war  daher  die 
Erwähnung  mancher,  zum  Theil  allerdings  nur  örtlich  interessanter, 
Einzeinbeiten  nicht  zu  vermeiden^).  Tis  warde  mich  erfreuen, 
wenn  durch  meine  Notizen  dieser  oder  jener  der  Herren  Bi- 

bliothekare veranlasst  wdrde ,  Ober  ähnliche  seiner  Obhut  an- 
vertrauete,  oder  ihm  sonst  genau  bekannte  Specialbibliotheken, 
im  Serapeum  nähere  Auskunft  zu  geben  und  so  die  Materialien 
zu  einer  kflnftigen  allgemeinen  Geschichte  und  Statistik  deut- 

scher öfiPentlicher  Bibliotheken  zu  vervollständigen. 

1)  Mehrere  Data  im  ersten  Abschnitte  verdanke  ich  der  freundlichen  Mit- 
theihing  eines  hiesigen  Bürgers,  des  Herrn  Nicolaus  Matthias  Hübbe.  Mit 
rastlosem  Fleisse  hat  derselbe  gesammelt  und  sammelt  fortwährend  durch 
Abschriften  und  Ausziige,  vas  sich  auf  hamburgische  Zustände  bezieht. 
So  bat  er  seit  mehreren  Jahren  aus  einer  Masse  von  Büchern  Excernte 
XU  einem  Lexikon  verstorbener  hamburgischer  Schriftsteller  gemacht.  Sie 
dienen  jetzt  zur  Grundlage  des  Lexikons  Terstorbener  und  leben- 

der hamb.  Schriftsteller,  dessen  Herausgabe  der  Verein  für  hamburgische 
Geschichte  (Redactenr  Dr.  Heinrich  Schroter  in  Altona)  besorgt.  (Hinsicht- 

lich der  lebenden  habe  ich  dem  Vereine  meine  Collectaneen ,  die  frei- 
lieh nur  bis  1836  reichen  und  sehr  unvollständig  ergänzt  sind^  gegeben.) 
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Ueber  den  Verfasser  der  Thomas  von  Aquino 

beigelegten  Schrift:  De  eruditione  principuni 
libri  YH. 

Es  ist  bekannt,  dass  mehrere  der   berühoitesten  Scholasti- 
ker des  dreizehnten    und  vierzehnten  Jahrhunderts  das  Erzie- 

hun^wesen   im   Allg^emeinen    und   insbesondere   in  Bezog  auf 
die  Erziehung;  und  Bildung  von  Prinzen  und  kflnfti^en  Ffirsten 
in  den  Kreis  ihrer  Betracntung  gezogen  haben.     Diese  Schrif- 

ten haben  einen  besouderu  Werth  fär  die  Geschichte  der  Leh- 

ren des   Mittelalters   über  Begriff  und   Zweck   vom  Staate  >). 
Vorzüglich  waren   es  Dominikaner,  welche,   wie   in  späteren 
Jahrhunderten  die  Jesuiten^  die  Seelsorge  und  Leitung  der  sich 
ihnen  aberlassenden  Fürsten  und  ihrer  Häuser  zu  einem  Hanpt- 
gegenstande  ihres  Wirkens  machten.     Dahin  gehört  der  durch 
sein  Specnlum  Qnadrunlex   bekannte    Vincentius   Bellovacensis^ 

'dessen   Abhandlung:    De    eruditione    seu  modo    instruendonim 
filiorum  regalium  (zuerst  gedruckt  zu  Basel  1481)   durch   eine 

Uebersetznnf^  Christian  Friedrich   Schlossers  2)   und  eine   sehr 
lehrreiche  Einleitnng  näher  unter  uns  bekannt  worden  ist.  Von 
einer  zweiten  Schrift  desselben  Verfassers  von  ähnlicher  Teo- 
denz,   die   noch  ungedruckt  ist,   wird   weiter  unten  die  Rede 
sein.    In  nicht  geringerem,  wo  nicht  noch  grösserem  Ansehen 
standen    ehemals  zwei   Schriften   verwandten  Inhalts,   welche 
man   dem   Fürsten  der  Scholastiker,    dem   heil.   Thomas   von 
Aquino,  beilegte,  und  die  man  in  den  Ausgaben  seiner  Werke 
im  siebzehnten  und  achtzehnten  Jahrhundert  findet,   von  denen 
die   eine   den  Titel  führt:   de   eruditione    principum  libri    VII, 
die  andere  de  regimine  principum  libri  IV.     Gegen  die  Aecbt- 
heit  beider  SchrilPten  (von  denen  wir  jedoch   hier  nur  die  er- 
stere  in  näheren  Betracht  ziehen)  haben  schon  die  Herausgeber 
ihre  kritischen  Bedenken  geäussert.     So  heisst  es  iu  der  Pa- 

riser   Ausgabe    der   kleinen    theologischen    und     moralischen 
Schriften   des  Thomas  von  Aquino   vom  Jahre   1656^):  Circa 
duo  sequentia  opuscula,  post  tot    tantornmque   virorum  tesse- 
ram,  periculosissimum  aut  temerarium  foret   ceusuram    ferre, 
cujus  tait  aothoris,    an   Angelii   Doctoris^  tota  forsan  schola 
reclamabit,  occiamabit,  arguet  imperitiae   et  temeritatis.    Au- 

1)  Vergl.  F.  Foerster,   Quid   de   reijiublicae  t\   ac   natnra  medio 
aevo  doctum  sit.    Vratislayiae  1847.  8.  p.  5—10. 

2)  Vincent  von  Beauvais  Hand-  und  Lehrbuch  für  kÖnip:liche  Prinzen 
und  ihre  Lehrer  u.  s.  w.  2  Thic.     Frankfurt  a.  M.  1819.  8. 

3)  S.  Thomae  Agiiinatis  opuscula  oinnia  theolog:>ca    et  nioralia«     Vigi- 
lantia  P.  Pellican.    Parisiis  1656.  p.  673. 
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diät,  non  me,  sed  attendat  doctissimoram ,  et  in  omni  scien- 
tiarom  genere  excoitoroni  hac  parte  judidoin,  qaos  in  haue  £• 
nem  consolui,  qui  notant  stylunu  phrasini,  dictionem,  historias, 
dtationes,  repetitiones  sententiarum  in  eodem  capite,  iocutio- 
nem  radem,  barbaram,  et  his  malta  similia ,  dissimilia  omuino 
et  muhuoi  aliena  a  consueto  scribendi  modo,  qoem  semper 
amplexatas  est  S.  Tliomas  Ccciesiae  Uoctor ,  si  paaca  exce« 
peris  etc.  In  Uebereinstimmnng  damit  erklärt  der  Herausgeber 
der  Opera  oniuia  des  Thomas  von  1660  (Paris),  dass  er  jene 
beiden  Schriften  über  Fflrsten-Erziehuns'  nur  ans  Gehorsam: 
obedientiae  memor  aufgenommen.  Endlich  erklären  aodi  die 

jüngsten  Heransgeber  der  Yenetianer  -  Ausgabe  des  Thonas 
vom  Jahre  1787  (^Tom.  XIX.  pag.  484,)  jene  Schriften  für 
unächt').  Einen  Schritt  weiter,  gehen  die  Herausgeber  der 
Scriptores  ordinis  praedicatorum  ̂   QucHf  und  Echard,  indem 

sie  diejenige  jener  beiden  Schriften,  welche  wir  hier  allein  'im 
Auge  haben  und  die  in  jeder  Beziehung  die  wichtigere  ist, 
dem  gelehrten  Dominikaner  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert 
üuilhelmus  Peraldiis  (Wilhelm  Perrault)  zuschreiben.  Dort 
beisst  es  nämlich,  nach  einigen  Bemerkungen  über  den  Irr- 
thnm  derjenigen ,  welche  sonst  jene  Schrift  dem  hl.  Thomas 

beigelegt,  und  zu  denen  selbst  ein  Beliarmin  gehörte'):  Ex- 
cusandi  tarnen  facile  veniunt,  quod  rem  levius  attigeriut  omnes, 
nee  attentius  discusseriut.  Contra  vero  Stylus  ita  convenit 
cum  eo  quo  ntitur  ubique  Peraldus ,  praesertim  in  summa  de 
vitiis  et  virtutibus.  ut  ovtim  ovo  non  sit  similius.  Eadem  tra- 
ctandi  ratio ,  per  divisiones ,  per  auctoritates  ex  scriptura  et 
ex  palribns,  dictio  eadem  humilis  non  ut  S.  Thomae,  qoae  et 
cultior  est  et  castigatior,  quae  si  lector  nertenderit  per  otium, 
Krin  meam  in  sententiam  Cranseat,  nnllum  mihi  dubium  etc. 

ie  ganze  Ansicht  gründet  sich  also  lediglich  auf  die  Aehn- 
lichkeit  der  Schreibart  ̂   ohne  das  Zeugniss  auch  nur  einer 
einzigen  Handschrift.  Wie  sehr  relativ  aber  und  unzuverlässig 
dieses  Argument  für  sich  allein  ist,  wird  man  bald  zugeben, 
besonders  in  Zeiten  und  in  Kreisen,  wie  die  in  Rede  stehen^ 
den,  wo  von  einem  bestimmt  ausgeprägten  Styl  im  höheren 
Sinne  kaum  die  Rede  sein  kann  und  die  oben  beschriebene 

Methode  ziemlich  allgemein  vorkommt.  Die  Herausgeber  be- 
rufen sich  nur  noch  auf  die  ganz  unbestimmte  Angabe,  dass 

Peraldus  eine  Schrift  über  Fürsten  -  Erziehung  überhaupt  ge* 
schrieben  haben  soll^  von  deren  Vorkommen  jedoch  Niemand 
bis  dahin  wusste.    Die   Herausgeber    zeigen   ausserdem  keine 

1)  Trotzdem  sprechen  unsere  Lehrer  des  Staatsrechts  noch  iiumer 
von  der  Schrift  de  regimine  principuui  des  Thomas  von  Aquino^  s.  Foer- 
ster  I.  I.  p.  5.  Eine  Handschrift  legt  sie  zum  Theil  dem  Ptoloinaeus  von 
Lucea  bei.    S.  Histoire  litt^raire  de  la  France  t.  XIX.  p.  251. 

2)  Quetif  et  Ecbard^  Scriptores  ordines  praedicatoniiu.    T.  T,  p.  135. 
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volbt&ndiffe  BekannUchaft  mit  diesem  Zweige  der  Literatur 
des  Mittelalters.  Indem  sie  nämlich  an  derselben  Stelle  nach 

Feller')  aus  den  Handschriften  der  Universitäts-Bibliothek  zo 
Leipzig,  die  eine  unter  dem  Titel:  de  regimine  principnm  ei- 

nes Frater  Aegidius  ord.  Praed.  citiren,  werfen  sie  die  Frage 
auf:  yidetur  idem  opus:  sed  quis  iste  Aegidius?  For- 

tasse quem  de  Lessinis  vocant  ̂ ).  Sie  glauben  nun,  dass  hier 
eine  Verwechselung  stattfinde  und  dass  statt  Aegidius  GnileU 
mus  zu  lesen  sei.  Es  ist  aber  wohl  kaum  im  Zweifel.  das8 
der  hier  genannte  Aegidius  kein  anderer  ist,  als  der  bekannte 
Aegidius  a  Columna  oder  Colonna,  auch  ftomanus  genannt, 
General  der  Augustiner  und  Schflier  des  Thomas  von  Aquino, 
welchen  Philipp  der  Kühne  zum  Lehrer  seines  Sohnes  machte, 
forden  er  seine  Schrift  de  regimine  principum  aufsetzte,  welche 

öfter  gedruckt  ist'). 
Die  Histoire  litt^raire  de  la  France  (Articie:  Guillaume 

Perrault,  T.  XIX.  p.  313.)  entscheidet  sich  nach  dem  Vor- 
gänge von  Quetif  und  Echard  ebenfalls  f  Ar  Gnilhelmus  PeraJdos 

und  nennt  sogar  dies  in  Rede  stehende  Werk  seine  beste 
Schrift,  „wegen  der  Klarheit  des  Styls,  der  Weisheit  der 
Grundsätze,  des  Adels  und  der  milden  Freimflthigkeit  der  Ge- 

sinnung, so  wie  der  guten  Ordnung  des  Inhalts^^ —  ihre  Au- 
ctorität  steht  in  diesem  Punkte  jedoch  um  nichts  höher,  als 
die  ihrer  Vorgänger,  der  gelehrten  Dominikaner. 

Wir  finden  uns  im  Stande,  zur  näheren  Ermittelung  dieser 

Fra^e  einen  Fingerzeig  zu  geben.  Die  königliche  und  Uni- 
versitäts-Bibliothek  zu  Breslau  besitzt  unter  ihren  Handschrif- 

ten drei  Abschriften  des  Werkes :  de  eruditione  principum 
libri  VII.,  von  denen  zwei  (mit  der  Signatur:  IV.  foi.  50  und 
und  511  gar  keinen  Verfasser  nennen,  die  dritte  aber  mit  der 
Sign.  IV,  Fol.  49.  als  Verfasser  einen  bisher  noch  nicht  vor- 

gekommenen Namen  nennt:  dies  ist  Humbertus  a  Roma- 
nis (Humbert  de  Romans),  Ich  setze  das  Explicit  vollständig 

und  wörtlich  her :  Explicit  tractatus  in  Septem  libros  condusns, 
collectus  et  formatus  per  reverendissimum  magistrum  Humber- 
tum  ̂ eneralem  quintnm  ordinis  praedicatorum  scriptus  (sie. 
Vielleicht  ist  es  nur  Schreibfehler,  aber  eigentlich  lese  ich  im 
MST.  collect  u  m,  format  u  m,  Script  um).  Anno  Domini  MCCCCLI V. 
In    octava    Epiphaniae    horaque    XXII.  —  Auch    findet  sich 

1)  Bibliotfa.  Paulin.  Lips.  p.  303-  No.  36. 

2)  In  dem  Artikel  über  diesen  Scholastiker,  Hist.  litt,  de  la  France 
T.  JCIX.  p.  347—350.  findet  sich  kein  Titel  irgend  solcher  Schrift. 

31  Cf.  Ebert.  Die  Anfangsworte,^  welche  sur  Vergleichnng  hinreichen 
weraen,  lauten:  Ex  regia  ac  sanctissima  prosapia  oriundo  suo  doniino 
speciali  Domino  Philippo  primo  etc. 
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am  Scblasse  der  einzelnen  Bücher  ein  paar  Mal  dieser  Name, 
wie  gleich  beim  ersten  Buche:  Exnlicit  primus  liber  reverendi 
patris  Hamberti  quinti  magistri  orclinis  praedicatorum. 

Wenn  nun  gleich  keiner  unter  den  altern  Literaturen  bis 
auf  unsere  Zeit  unter  den  Schriften  des  Humbertns  den  Tra- 

etat  de  eruditione  principum  anfahrt  und  unter  den  bisher  be- 
kannt gewordenen  Hanaschriften  die  unsrige  allein  ihn  nam- 

haft macht,  so  bin  ich  doch  geneigt  zu  glauben,  dass  aus 
äussern  wie  aus  innern  Gründen  die  dadurch  gegebene  Indi- 

kation weit  höheren  Werth  hat,  als  alle  bisherigen  Angaben 
und  Vermuthungen,  und  vielleicht  in  Zukunft  zu  einer  volTstAn- 
digen  Gewissheit  führen  wird.  Jene,  die  innern  Gründe, 
liegen  im  Allgemeinen  in  der  Beschaffenheit  der  vonHumbertus 
vorhandenen,  freilich  sehr  spärlichen  Lebensnachrichten  und 
im  Charakter  seiner  bekannten  Schriften  ̂ ).  Seine  Geburt  fällt 
in  die  ersten  Jahre  des  dreizehnten  Jahrhunderts  j  genauer  ist 
sie  nicht  anzugeben.  Den  Namen  führt  er  von  seiner  Geburts- 

stadt Romans,  an  der  Is6re  bei  Valence  im  Dauphin^.  Weil 
dieser  Landstrich  ehemals  zu  Burgund  gerechnet  wurde,  führt 
Humbertns  auch  (z.  B.  in  der  Bibliotbeca  maxima)  den  Beina- 

men Burgundus.  Er  studirte  auf  der  Universität  zu  Paris  die 
Theologie  und  das  canonische  Recht  unter  Hn^o  von  Saint- 
Cher  und  hörte  iSeissig  die  Predigten  des  Dominikaners  Jordan. 
Um  das  Jahr  1225  trat  er  in  den  Prediger -Orden,  in  dem 
Alter  von  20  Jahren,  hielt  an  verschiedenen  Orten  exegetische 
Vorträge  über  die  Bibel  und  erwarb  sich  bei  seinem  Orden 
einen  so  glänzenden  Ruf,  das  er  im  Jahre  1244  an  die  Stelle 
seines  znm  Kardinal  beförderten  Lehrers  Hugo  von  Saint- 
Cher  zum  Provinzial  von  Frankreich,  und  zehn  Jahre  darauf 
1254  zum  General  des  ganzen  Ordens  erwählt  wurde.  Er  war 
der  fünfte  seit  der  Stiftung  des  Ordens.  Man  sagt,  dass  er 
im  Jahre  1256  einen  Sohn  Ludwigs  des  Heiligen,  Robert  von 
Clermont,  von  welchem  die  Bourbonische  Linie  nbstamml,  über 
die  Taufe  hielt,  und  dass  er  1258  in  einem  königlichen  Par- 

lamente sass.  Sein  persönliches  Yerhältniss  znm  König  Lud- 
wig IX.  und  dessen  Hofe  geht  aus  andern,  unten  anzuführenden 

Inoicien,  ganz  bestimmt  hervor.  Unter  sein  Generalat  fällt 
der  berühmte  Streit  des  Dominikaner-Ordens  mit  der  Univer- 

sität von  Paris,  wobei  letztere  von  dem  kühnen  Wilhelm  von 
Saint- Amonr,  einem  der  Verfasser  der  Schrift:  de  pericnlis 
novissimornm  temporum,  vertreten  wurde ,  während  der  Papst 

1)  Vgl.  den  Artikel:  Humbert  de  Romans  in  Bist.  litt,  de  la  France 

T.  XIX.  p.  335 — 347.  unterzeichnet  D  (Daunou),  wo  zugleich  die  altern 
Gewahrsmänaer^  Echard^  Fabriciua  u.  A.  berücksichtigt  sind.  Sein 
Name  wird  verschieden  geschrieben:  Humbertus,  Umbertus,  fmbertns, 
Hnberttts. 



Alexander  IV.  und  Könige  Lad wig  IX.  auf  der  Seite  der  Domini* 
kaDer  standen  ■ ).  Hooibert  war  auch  der  Vorgesetzte  des 
grössten  deutschen  Scholastikers  seiner  Zeit,  Albert  des  Gros- 
sen^  welchen  er,  aus  Gründen  der  Demuth,  in  einem  uns  er- 

haltenen Briefe,  wiewohl  vergeblich  ,  beschwor^  das  Bisthum 

von  Regensburg  ̂ )  anzunehmen.  (Geschah  im  J.  12G0).  Er 
selbst  bethätigte  seinen  religiösen  und  sittlichen  Rigorismns 
durch  die  Niederlegnng  seiner  Würde  als  Oberster  des  Ordens 
im  Jahre  1263^  er  wurde  wieder  einfacher  Mönch  und  brachte 
die  letzten  vierzehn  Jahre  seines  Lebens  in  den  Klöstern  zu 

Lyon  und  Yaience  zu.  So  lehnte  er  auch  das  ihm  12G4  von 
dem  Papste  Urban  lY.  angebotene  Patriarchat  von  Jerusalem 
ab,  wiewohl  er  früher  eine  Wallfahrt  nach  dem  gelobten  Lande 

gemacht  hatte.  Er  starb^  den  14.  Juli  1277  und  liegt  in  Va- 
lence  begraben.  Seine  Grabschrift,  im Leoninischen  Versmaas, 
legt  von  dem  hohen  Ansehen,  in  welchem  Humbert  durch  seine 
Gelehrsamkeit  und  Sitten-Reinheit  stand,  Zeugniss  ab. 

Hie  jacet  hortorum  fons  fertilis.  area  florum, 
Regula  doctorum,  lux,  semita  iormacjue  morum. 

Hie  fuit  Humbertus  Romanus  nomine  dictns, 
Constans  repertus,  nullo  discrimine  victus  etc. 

Sehen  wir  nun,  ob  sich  zwischen  Humbertus  bekannten 
Schriften  und  dem  ihm  von  unserer  Handschrift  beigelegten 
Tractat  de  eruditioneprincipum  nähere  Berührungspunkte  finoen. 
Man  findet  jene  grösstentneiis  zusammen  in  dem  25.  Bande 
der  Lyoner  Ausgabe  der  Bibliotheca  uiaxima  (p.  420 — 753) 
zusammengestellt,  und  einzelne  in  häufigen  Ausgaben.  Von 
allen  gilt  im  Allgemeinen,  dass  der  praktische  Zweck:  die 
religiös-ascetische  und  kirchliche  Hebung  des  Prediger- Ordens 
und  vermittelst  seiner  die  Rückwirkung  auf  die  Welt  in  allen 
Kreisen  dem  Verfasser  die  Hauptsache,  alles  Uebrige  dagegen, 
namentlich  die  literarische  und  wissenschaftliche  Cultur,  wie 

sehr  er  sie  auch  schätzt^)  und  als  dringend  empfiehlt^  ihm 
doch  nur  Mittel  zum  Zweck  ist.     Insbesondere  gehört  hierher 

1)  cf.  Bist.  litt,  de  la  France  XIX.  p.  198  sq. 

2)  Ib.  XIX.  p.  344.  in  französischer  Uebersetzun^  ̂   wo  es  unter  an- 
dern heisst :  Repassez  attentivement  dans  votre  espru  quel  einbarras  et 

quelle  difficiilte  se  rencontre  dans  le  couverneinent  des  ̂ glises  en  Alle- 

iiiagne,  et  conibien  il  est  difficile  de  n'y  pas  oifenser  Dien  ou  les hoinmes  (!). 

3)  Dies  zeiffen  in  Humbertus'  Hauptwerk:  de  eruditione  religioMniin 
praediratoruin  die  Abschnitte,  üb.  H,  cap.  62 — 70:  ad  oinnes  scholares  in 
graiuiuatica ,  de  cantu ,  in  logica ,  et  im  artibus  Uberalibus  «t  Ipbiloso- 
phicis,  etc. 
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das  häufig  gedruckte  Werk:  de  eruditioue  praedicatoruin ^), 
welches  mehrfach  zu  Vergleichuugen  mit  dem  Tractat  de  eru- 
ditione  principum  auBbrdert.  Eruditio  wird  erstlich  hier  in 
einem  viel  weiteren  Sinne  genommen,  als  dieses  Wort  in  der 
Regel  hat,  es  bedeutet  ihm  nicht  blos  die  Gelehrsamkeit  oder 
feiehrte  Bildung,  sondern  es  nmfasst  das  gesammte  Wesen 
es  Predigerberufs ,  sowohl  an  und  für  sich,  als  in  seiner 

Stellung  und  Wirkung  anf  die  Welt ,  und  bedeutet  gewisser- 
massen  die  praktische  Theologie  mit  Bezug  auf  den  Beruf 
des  Predigers^  vor  Allem  der  iTominikauer.  Man  erhält  daher 
aus  diesem  A\erke  ein  ziemlich  umfassendes  Bild  der  kirchli- 

chen und  socialen  Verhältnisse  jeuer  Zeit  aus  dem  Gesichts- 
punkte des  Verfassers.  —  So  ist  denn  auch  das  Werk  de 

eruditione  principum  keinesweges  blosS;  wie  der  Titel  glauben 
lassen  mocnte,  eine  Anweisung  zum  Unterricht  und  zur  Er- 

ziehung der  fürstlichen  oder  der  vornehmen  Jagend,  sondern 
vielmehr  eine  Unterweisung  der  Fürsten  und  Regenten  in 
ihren  Pflichten  gegen  Gott,  gegen  sich  selbst,  gegen  ihre 
Unterthanen,  gegen  die  Kirche  u.  s.  w.,  wie  die  kurze  An- 

gabe des  Inhalts  im  prooemium  zeigt:  In  primo  libro  agitar 
in  Gommuni  de  quibusdam  quae  ad  Principes  pertinent.  In 
secundo  ostenditur,  quomodo  ad  üeum  et  ecciesiam  ejus  habere 
se  debeant.  In  tertio  quooiodo  ad  se  ipsos  etc.*).  üie  Er- 

ziehung der  Prinzen  und  Prinzessinnen  bildet  hier  (im  5ten 
Buche)  ̂ )  nur  einen  Theil  der  allgemeinen  Regenten- Pflichten. 
Üadnrch  unterscheidet  sich  dieses  Werk  wesentlich  von  der 

bekannten  oben  angeführten  Schrift  des  Vincentius  Bellova- 
censiS;  wie  man  sich  durch  einen  blossen  Blick  auf  den  Inhalt 
bei  Schlosser  a.  a.  ü.  S.  2—4  belehren  kann.  .  Was  jedoch 
weniger  bekannt  ist,  und  was  selbst  Schlosser  entgangen  zu 
sein  scheint^  da  er  davon  kein  Wort  erwähnt,  das  ist,  dass 
auch  von  Vincentius  Bellov.  ein  mit  denselben  Erweiterungen 
und  Absichten  verfasstes  Werk  über  Fürstenerziehung  in  den 
Handschriften  existirt  mit  dem  Titel:  De  morali  principis  in* 
stitutione,  also  ein  Seitenstück  zu  dem  dem  Humbertus  von 
unserer  Handschrift  beigelegten  Tractate  und   der  von  andern 

1)  leb  benutze  die  mit  Anmerkungen  versehene  römische  Ausgabe  von 
1732>  4.,  wo  das  Werk  aureuin  atque  absolutissimum  opus  heisst.  Das 
Wort  praedicatorum  bezieht  sich,  nach  Hist.  litt,  de  la  France  XIX,  340. 
nicht  bios  auf  die  Dominikaner.  Wesen  der  grossen  Reichhaltigkeit  des 
Materials  nannte  der  König  Ferdinand  V.  von  Castilien  dieses  Werk  eine 
bibliotheca  universalis  (Ibid.). 

2)  Die  Hist.  litt,  de  la  France  I.  I.  p.  313—316.  giebt  eine  ausführ- 
liche Uebersicbt  des  Inhalts  aller  7  Bücher. 

3)  Die  eine  unserer  Handschriften:  IV^  fol.  50.  bat  den  Titel:  De 
instructione  et  eruditioue  principum. 
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Scholastikern  anter  dem  Titel:  de  regimine  priucipaoi.  Was 
noch  mehr  ist:  Humbertus  wird  im  Eingange  jenes  ungedrack- 
ten  Werkes  von  Vincentius  als  derjenige  genannt,  aof  dessen 
Anweisung  er  diese  Schrift  dem  Könige  Ludwig  IX.  und  dem 
König  Theobald  von  Navarra  und  Grafen  von  Champagne  zo 
Liebe  aufgesetzt  habe:  (Hist.  litt,  de  la  France  XYlIl,  466 

— 467)  ...  ̂ uod  ergo  tunc  temporis....  incepi,  aliis- praepe- 
ditus  negotiis  emergentibus  intermisi,  nunc  tandem,  accendente 
vestra  petitione,  domine  mi,  rex  Navarrae,  non  immerito  vicem 
jussionis  apud  noa  obtinente,  quia  videlicet  postulatio  vestra 
per  venerabilem . . .  Umbertum  totius  ordinis  nostri 
rectorem  atqne  magistrnm,  mihi  innotuit,  opitolante 
domino,  placuit  consummare. 

Die  Abfassung  dieser  Schrift  verlegt  die  Hist.  litt,  de  la 
France  I.  I.  nach  dem  Jahre  1260,  da  der  König  Theobald 
von  Navarra,  berühmt  als  lyrischer  Dichter,  im  Eingänge  der 
Schrift  angeredet  wird,  dieser  aber  bereits  1253  starb.  (Wach- 

ler Handbuch  II,  172).  Durch  das  Zusammentreffen  seines 
Namens  mit  einem  Unternehmen  dieser  Art  werden  wir  we- 

nigstens im  Allgemeinen  über  die  ̂ Möglichkeit  belehrt*  wie 
Humbertus  in  seiner  Stellung  zu  der  rerson  und  dem  Hofe 
Ludwigs  IX.  zur  Abfassung  eines  Fürstenspie^els  veranlasst 
werden  konnte,  wenn  er  sich  auch  ans  einer  jener  Zeit  nnd 
namentlich  seinem  Charakter  entsprechenden  Demnth  nicht  nen- 

nen wollte. 

Was  die  Sache  selbst  betrifft,  so  zeigen  die  Abschnitte  de 
conditione  praedicatorum  Tract.  I,  Hb.  2.  cap.  73  seq.  (ad 
rectores  et  ofGiciales  civitatis  etc.)  ad  mulieres  nobiles,  dass 
Hnmbert  sich  mit  dieser  wichtigsten  aller  Aufgaben  eines 
Seelsorgers  hinlänglich  beschäftigt  hat^  auch  ist  die  lleber- 
einstimmung  der  leitenden  Grundsätze  in  beiden  Werken  nahe 
zu  erkennen,  wenn  sie  auch  in  dem  für  die  Prediger  bestimm- 

ten Werke  nur  kurz  und  allgemein  angedeutet  sind. 

(Beschluss  folgt.) 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Metzer. 
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Uncialbnchstaben  geschriebenen  Titel:  CoUoqoia,  meditacio^ 
nes  I  consolationes,  iadicia  |  sentenciae,  naration  |  es,  responsa, 
faceti  I  ae^  Uomini  Docto  |  ris  Martini  Lutheri,  piae  |  et  san« 
Gtae  memoriae,  in  |  mensa  prandii  et  |  caenae  et  peregrina  I 
tionibas  observa  |  ta,  et  fideii  |  ter  transscripta  |  anno  1560. 
Rechts  anten  steht  yon  späterer  Hand:  Paulus  Rotting,  wahr- 

scheinlich der  Name  eines  frflheren  Besitzers  derselben.  Links 
unter  dem  Titel  steht:  Librum  huncce  antiqoum  Bibliothecae 
Orpbanotrophei  Halensis  offerre  simnique  transmittere  Toluit 

Gottlieb  Griesbach 
Sac.  Caes.  Majestatis  Notar. 

Publ.  juratus.  Dresdae 

   d.  1.  Oct.  1721  *).  . 

1)  Der  dem  Manuscript  beiliegende  y  Ton  Griessbacb  (wie  er  sich  hier 
Z.  Jahrgang.  U 
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S]0  eiithlU'«Mfei'  ddft  TiCelUatte  657  iucBlattalilen  yer- 
sehene  Blätter ,  von  denen  aber  die  drei  letzten  nebst  der 
untern  H&lfte  der  Rfickseite  des  654.  Blattes  leer  sind.  Auf 
Bl.  657  folgen  noch  16  andere  leere  ohne  Blattzahlen,  die 
zur  Einzeicbnong  eines  zweispaltige«  Reg;isters  iiniirt  sind* 
Ausser  den  Blattzahlen  findet  sich  in  dieser  Handschrift  auch 

die  in  Druckschriften  übliche  Buchstaben- Signatur,  jedoch  mit 
der  Abweichung,  dass  ein  erolcher  Buchstabe  hier  nicht,  wie 
es  bei  den  Felio-Ausgaben  der  deutschen  Tisdireden  der  Fall 
ist,  je  6  Blätter,  sonaent  (mit  2  Ausnahmen)  10  Blätter  nm- 
fasst  und  nur  immer  anf  dem  ersten  dieser  Blätter  angegeben 
ist.  Die  letzte  Buchstaben-Signatur  Vuu  (auf  Bl.  648)  enthält 
nur  7  beschriebene  Blätter,  da  die  folgenden  3  leer  sind. 

Das  Werk  beginnt  auf  dem  mit  Folio  1  bezeichneten  Blatte, 
welches  unmittelbar  auf  das  Titelblatt  folgt,  ohne  Vorrede, 
sogleich  mit  den  Tischreden  selbst.  In  den  Ausgaben  der 
deutschen  Tiichredet  tiad  diese  in  (80)  HaupislAcke  oder 
Capitel,  die  mit  Zahlen  bezeichnet  sind,  ab^etheilt^  in  diesen 
lateinischen  dagegen  fehlt  jede  Zählung  bei  den  (bis  auf  12 
säfflBtlkb)  mit  iJncialbucbstaben  0,  meistens  mit  rother  Dinte*) 
geschriebenen  Ueberschriften  der  einzelnen  Abtheilungen  oder 
Stöcke.  Um  die  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  den  Inhalt 
dieser  Handschrift  wenigstens  im  Allgemeinen  mit  den  deut- 

schen Aufitfaben  vergkicben  zu  können,  theile  ich  hier  diese 
Ueberschriitea  mit  und  fOge  die  Zahl  der  Seite  3),  auf  welcher 
dieselbe  steht,  eingeklammert  hinzu,  um  dadurch  den  Umfang 
der  80  fiberschriebenen  StAcke  erkennbar  zo  machen.  Es  sind 

folgende:  Deos  (1).  Trinitas  (4).  Discrimen  inter  generatio- 
nem  et  processionem  (5).  Christus  (6).  Christi  reg^num  (7). 
Ecdesia  qoae  regnum  Christi  dicitor  (76).    Ministerium  ecde- 

icbrelbt)  in  den'  Prof.  vnd  Dir.  Augur  HemuDii  Fraacke  |rencbrete Brief,  wobei  er  ihm  denelbd  tia  ein  Zeieben  seiner  Ergebenheit  für  die 
Bibliothek  des  Waiseohsuses  übersendet,  ist  vom  4*  September  1721. 
datirt. 

1)  Dergleichen  Buchstaben,  sowohl  rothe  als  schwane,  sind  auch 
hier  und  da  bei  unterceordneren  Ueberschriften  kleinerer  Stücke  einxel- 
ner  Abschnitte,  wie  Obiectio.  Argtiinentiiin,  Qiiaestio,  so  wie  zu  Anfang 
derselben  vnd  Im  fortlnufenden  Stücke  bei  eimielRen  WSrfern  und  Zahf 
heaeicfanungen  nr  starkem  Berrorhebaag  einaelner  Begriffe  nnd  Ein- 
theilungen  ingewandt. 

2)  Aber  auch  Tiele  mit  schwarzer  Tinte  geschriebene  koiaaieB  Ttri 
entweder  allein  stehend,  wie  ful.  1.  die  Deberschr.  Deus ,  ebenso  fast 
alle  auf  S.  270—317  b.,  oder  unter  andere  rothe  gesetzt,  wiefol.93  unter 
der  rothen  IJeberschr.  Arrogantia  die  schwarze  Definitio  arrogantum  steht. 

3)  Da  die  Rückseite  der  Blätter  durch  ein  der  Blattzahl  beigefiigtes 
b.  Ton  der  durch  die  blosse  Blattzahl  bezeichneten  Vorderseile  unter- 

schieden wird,  ao  kann  ich  hier  die  Blattzahlen  füglich  Seitenzahlen 
Bannen. 



siae  et  vocafio  niiiistroiimi  (12^).  üifum  Tocatva  sil  ille  fni 
ambit  praedicataram  miniBttrii  (12^).  De  excMiBiiniicatiene 
(14).  Adaonitia  scripia  D.  Martini  Laiheri  ad  Jobann^n 
lieendi  (15).  De  excooimani€ati«iie  exhariaci^^  piUica  D. 
Martini  Lotheri  aano  153d  Dottioica  invocavit  poat  coDtioaeni 
(16^).  Yerbiim  Dei.  Evangfrliaai.  De  lege  (19).  De  ctntem- 
ata  verki  prophe(ia  (25).  Jaatificatio  (28).  Fides  (29  ̂ K 
Saactificatio  per  fcdeni  (31)*  Fides  et  spes  diffemnt  {32% 
InYocatio  et  oratio  (33^).  Papa  triplex  erandi  genas  prae- 
eepit  (35 1>).  Coqfessio  aarioalaris  (36).  Pacieatia  (38).  li- 

berum arhkrioffl  (38^).  Pax  et  eoncordia  (39).  De  praede- 
atiaatioae.  Car  in  Adan  plures  danweniar  quam  in  Ckrislei 
sahreator  (41).  Legendae  saactoran  (43).  De  extreoio  iadi- 
eio  (44).  Morbi  (4o^).  Medicanenta  etmedictna  (48^).  Mors 
(50).  De  obita  saae  filiae.  Moerores,  gestas,  dicta  D.  Mar- 

tini Latheri  in  morte  et  fvnere  dilectae  filiae  Magdalaeaaa 
1542  aetatis  soae  14.  aano.  Epitaphium  in  agoaismo  a  patre 
conscriptom  (52).  De  morte  (52^).  Resascitatio  mortuorum 
(54*").  Yita  aetema  (55^).  Damnatio  et  iafernos  (58),  Missa 
priYata  (59^).  Canon  (60**).  Aa  liceat  christiano  homini 
missae  papisticae  iateresse  (61*').  Monasteria.  Monachi. 
Yita  et  detitiae  monachorum  (62).  Duae  cansae  sqnt  qoae 
faciant  monachnm^)  (62^).  Electoratns  Saxoniae  (62^).  Fa* 
coltates  papae  (67).  Papistarnm  vitia  et  libidines  (67^).  Pa-; 
pistamm  fnror  et  pertinacia  (68^).  Defensores  et  ministri 
papae  (72^).  Mortes  papistaram  (78).  Roma  (78*").  Mandaa 
illinsqoe  ingratitodo  et  mabtia  (81^)"  Qoaestio  (82^).  Epi- 
carismns  in  mnndo  (87).  Ingratitudo  civilis  (89^).  i^candala 
(89^).  Idolatria  (90).  Ira  (92^).  Arrogantia.  Definitio  ar- 
rogantom  (93).  Tristicia.  Loeticia  (93i>).  Ebrietas  (95). 
Qnaestio  an  peccanti  in  aebrietate  sitparoeodqo  (95^).  Qtiavi. 
Labor  (96).  Coasaetndo  quam  difficile  dapoaatar  (96^).  Prp- 
digia  portenta  miracalasa  (97).  Spectra  (100^).  Oracala 
Qm^X  Somnia  (102).  Tempestates  (102^).  Comnlexioaea 
(104).  Temnora  et  anaas  dimactericas  id  est  graduaiis  sepli- 
maans  (104^).  Diabolas,  illios  natura,  coaatus,  insidiae,  fi- 
gura,  expalsio  (105^).  Terricalamentis  satbaaao  qaomodo 
retistendam  (108).  De  odio  diaboli  advermra  bomines  (1116). 
Jadicium  de  bis  qni  sie  pereunt  (113).  Pbreaetici  a  diabulo 
obsessi  eoomodo  tractandi  AI 4^).  Homo  einsqne  lapsus  et 
miseria  (115^).  Qoaestio  de  lapao  hominis^  (117)*  Inf^ntes 
(IW«»).    Mnlieres  nxores  (120).    Parentes  (120»^).  2k)(/y(u^). 

1)  Diese  Utberttbrifc  ist  in  kUiscrer  Uneislsohnft  ancbrisWii.  Pas- 
selbe ffilt  im  Folgenden  von  allen  mit  einem  nacbgeseuteo  Stcmcfaea 

(ohne  Klammer)  bezeichneten. 

2)  D»  i.  curae.    Das  W.  aoftym  scheint  nämlicb  nichts  anderes  als 

11* 
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parentnm   (121^).     Liberorum    ingratitado    (121'').     Familia 
(123).    Sermo  (123).     Linguae   (123^).     Eruditio   et  iiterae 
(125^).     Eruditi  in  genere  (125^).    Jodicia  de  eraditis  nostro 
secalo  (126).     De  Erasmo  Roterodamo    [129).     De    condlio 
Constanciensi  excerpta   ex  iibro   quodam  (133).     Haeresiarcha 
(133 '').    Catalogus  et  numerus  papistarum  in  conctiio  Constan- 
eiensi  (134).    Jus  (136^).    Jnrisperiti   (137).     Exhortacio  ad 
ioristas  (140).     IJtrum  hosti  fides  sit  servanda  (141).     Poli- 
tia  (142).     Magistratas   (143).     Principes   (144).      De  Diice 

Georpio*  (150).    Electores  Saxoniae*  (159).    De  morte  Jo- 
hannis    Electoris  (161^).      Prognosticon    Martini   Lutheri    io 
libello  illins  inventum  per  Justum  Jonam  germanice  translatnm 

(163).    Regna  (164).    Reges  et  reginae*  (164'^).     Foedera 
Protestancium    (167^).     An    liceat    chrisHano   uti    defensione 
(168''^.    Philipp!   Melanchthonis   de   eadem   quaestione   (171). 
Consiliom  Martini  Lutheri,  quid  agi  debeat  in  tuendo  evan^e- 
lio  (171^).     Jndicia  an    in   iuditio  liceat    contendere    (172^). 
Regiones  terrae  situs,  mores  populi  (174).  Hispani  (176^).  An- 
glia  (177).    üngaria(177»>).    Saxonia  (178).    Hassia  (179). 
Thuringia  (169).     Schotti  (179»»).     Germania  (181).    Turca 
(185).    De  lingua   tnrcica    (191).     Praesnmptio   et  temeriias 
(192).    Divitiae  et  thesauri  (192^).  Quaestus  et  usura  (193^). 
Furtum    (194»>).     Waldenses   (197).     Wicklefethus»)    (197«».) 
Yeritas  (198).    Mendacium  (198).    Dicta,   proverbia  et  sen- 
tenciae  (199).    Pro  lege  et  pro  grege  (200).    Jocosa,  festira, 
fabulae  (200^).    Casus  forensis   de  asioo  (201).    Lege  lata 
fraus  legis  nascitur  (201^),    Themata  nanistica  (203).    Contra 
scyolos  ̂ )  fabula  von  Hans  Pfriemen  (20ö  ̂ ).    Dissenteria  La- 
theri  in  merdi  poetam  Lemmichen  (205).     Quilibet  est  rex  in 
sua  domo  caeleris  paribus  (206).  Profectio  D.  Martini  Lutheri 

Wormatiam   1521   18  May  (207»*).     Moriones  stoiidi  (210). 
An  etiam  moriones  salventur*  (210^).    Judaei  (210*»).    Argu- 

menta contra  Judaeos*  (214).    Aliud  argumentum  (214).    Ab- 
solutio privata  (218^).  Abominationes  papisticae  (219).  Scor* 

tacio  canonicorum  (220).    Discrimen  inter  haereticum,   schis- 
maticnm   et  male  cathoiicum  (222).     Ecciesiae   titulus    (224). 

Abnegatio  verbi  (224**).     üniversitates  (224^).     Depositionis 
ritus  (226).    Academia  Yitebergensis  (226^).    De  gradibus  in 
scholis  (227).    Adolescentes  (227'>).    Puellae  virgmes  (228). 
Adversarii  haeretici  contra  D.  Lutherum  (228^).     Campanas 
(230).     Errores  Campani   (230^).     De  arrogantia  Dociorum 

das  gräcisirte  deutsche  Wort  ,.Sorffen*^  zu  sein.  Dieser  Abschnitt  han- 
delt Ton  der  sSrtlichen  Liebe  der  Aeltern  zu  ihren  Kindern,  besonders 

den  jüngsten. 

1)  Wiklef. 
2)  So  statt  sciolos. 
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(232^).  Thomas  MuDtzeras  (233*').  Sacrameatarii  Aogostä- 
nense^  (234^).  Quomodo  cum  fanaticis  a^endum  insCractio  D. 
Martini  Lotheri  Domino  Joanni  Mantel  in  Malhaosen  (237). 

De  sacraoientariorum  negotio  fucato  et  faliaci  (239^).  Nego- 
tium Buceri  com  D.  Martino  Luthero  1535  ISJannarii  (240^). 

Consilium  D.  Martini  Lntheri  eiusque  sentenciae  (241^.  Mar- 
tini Buceri  sententia  anno  Domini  1535  15  Janoarii  ̂ 242). 

Additio  D.  Martini  Lotheri  post  reditom  Domini  Philippi  Me- 
lanthonis  ex  Hassia  (243^).  Anno  Domini  1536.  29  Maii  fuit 
conventas  doctorum  in  Witemberga  (244^).  Antinomi  (245^). 
Adniteri  scortatores  (255).  Uistoria  de  depraehenso  adultero 

et  famae^)  uecato  (257^).  Agnitio  peccati  peccatam  f258). 
Peccata  in  spiritum  sanctum  (259).  Alchimia  (260).  Allego- 
riae  quomodo  tractandae  (260^).  Sensns  scripturae  (261i>). 
T^fpi  (262^).    Anabaptistae  haeretici  (262^).    Contra  anaba* 
ttistas  qui  ideo  poeros  baptizandos  negant,  quia  fidem  noo 
abeant  D.  M.  Lutheros  sie  (263).  De  baptismo  parvnlorum 

(263^).  Contra  haec  argumenta  anabaptistae  sie  dispntant 
(263'').  Argumenta  Philippi  Melanthonis  parvnlos  baptizan-. 
dos  esse  (2d4^).  Confutacio  obiectionum  anabaptisticarum 
(265).  Quid  prosit  baptismns  parvulorum  (265^).  And  wort 
aaiF  des  Landgraven  Anregen  D.  M.^ Luther  wider  die  Ana- 

baptisten zu  schreibenn  (267).  Angelorum  custodia  (267). 
Aniroalia  (268).  Annos  iubileus  (270).  Apologiae  efficacia 

(270»»).  De  antichristo  (270»>).  Aposli»)  (274).  Apparatus 
et  luxus  epolarum  et  vestitus  (277).  Vestitus  (277^).  Aquae 
(278>>).  Aquae  non  ultra  littus  (279^).  Apes  (280).  Arbo- 
res  (280^).  Arcanorum  vel  mysteriorum  inouisitio  extra  ver- 
bnm  Dei  (281  ̂ ).  Artes  et  inventiones  miraoiles  (283).  Artes 
a  Deo  conservantor  (282).  Artes  monarcharum  opera  conser- 
yantur  (283^).  Artes  nostro  secnio  (282*»).  Disputacionnm 
uCiiitas  (288).  Musica  (288*>).  Astronomia  (290).  Astrono- 
mia  quantum  probanda*  (290^).  Astrologia  (291).  Qoaestio 
(293^).  Aula  fons  invidiae  (294).  Avaritia  mundi  detestabilis 
(295^).    Pecuniae  non  est  fidendum  et  avaritia  est  signum  et 
Sraeiudium  mortis  (296).    Avaritia  parrochorum  (296^).    Aus 
icbimf  wird  Ernst  (299»»).     Aves,  volatilia  (300»»).     Aogu- 

stana  comitia  landanda  (302»»).    Adversarii  evangelij   qui  Au- 
fustae  fuerunf^  (303).  D.  Geor^ij  Snalatini  scriptum  (304). 
rotestacio  legatorum  regis  Mathiae  (ä05).  Acta  D.  Martini 

com  Caietano  Cardinali  Augustae  (306»»).  Authores  (307»»).  yiv- 
toxoQsg  (309).  Exemplum  mnliebrispndicitiae  (309 »»).  Juditium  quo- 
rondam  theologorum  de  iis  qui  sibi  mortem  consciverunt  vel  alias 
repentina  morte  obierunt  (309»»).  De  morte  Joannis  Kransde 
Hallensis  iuditiom  D.  M.  Lutheri  (310^).     Baptismus  (311). 

1)  So  statt  hmt. 
2)  So  statt  Apostoli. 



Gevattern  bittai  <313).  Argoliieiitaii  (313).  Qeaestio  (313). 

Baptisaas  «riilex  est  (313^).  Regula  D.  ML  Lntheri  in  arti^ 
oolifl  de  triaitate  (313^)  Baptiamas  bfantum  (314).  l)e  ia- 
fantibns  hi  atero  matris  baptisaodlis  baptismos  io  partn, 
de  al^orta  et  mönstru*  (314).  Belhm,  Mlica  (314  ̂ >. 
Beilam  expedaDdam  et  maxiaiae  poenae*  (317'*).  CoU«- 
qaiam  Latberi  et  aliorum  de  beDo  paschali  inier  ElecaCorein 
et  D«  Maoritiam*  (SIS*").  1).  MartiiNis  Lotfaerus  Doctori 
HieroDiBio  WeHero  (321).  Duces  praeauiites  et  heroici 

(321).  Sedkie  (323).  Bibiia  et  acriptai-ae  sacrae  aatorkas 
(323  ̂ ).  Libri  sacrae  scriptarae  (326).  De  traaslatiene  libro- 
mm*  (326^).  Libri  veteris  testamenti''  (329).  Libri  bot! 
testamenti*  (332).  Psalmi  divers!  generis*  (333).  Explica- 
tio  dialectica  Phüippi  Melanthot^is  rsalmi  quinquagesimi  primi 
(334).  Psalmos  133.  Ecce  quam  boaam  et  quam  lacundom 
(3;)4^).    CateohisflHiB  seo  doctrina  christiana  (333).    Decalo- 
gtis*  (338).  Simboluffl  (sie)  (338^).  Oratio  dominica  (339). 
aptisfflus  (339>').  Coeaa  DomiDi  (339^).  Üecalogus  cal 

samma  omDiam  virtntom  erga  Deum  et  erga  homines  Bequam 
Ii8((ue  est  perfectior  über  de  virtutibus  (3^).  SeDteuciae  ve- 

teris tiestameDti  (349^).  AUegoria  decem  plagarom  qoibos 
Pharao  est  affectas  propter  contunaäam  Exo:  XL  (359). 
Imago  Christi  propesita  in  capite  12.  Exo.  (360^).  Adiacestia 
mandueatieiiis  (362  ̂ ).  Loci  et  sentenciae  novi  testamenti  (363). 
GhristHB  (366).  Yocabiitam  iasticiae  (370).  Quaestio  (373). 

Bona  opera  et  eornm  praeoüa  (374^).  Eleemosioae  (sie) 
(376).  Facdtates  et  boaa  ecciesiastica  (378).  Calamitatim 
eniois  et  teutacionna  ntilitas  (382).  Scriptum  M.  Lutheri  ad 
Magistrua  Antoaiom  Lauterbaciunm  (39i).  Vtsitado  infimio- 
rum(393).  Afflictiones  piornm  (397).  Cardinales  (403>>).  l>e  Ca- 

role Y.  et  Ferdinaado  (405).  Ferdinendos' (407>>).  Nobties  (414). 
l>e  coniugio  (415^).  Uxor  morosia  (423).  De  imparibus  (424). 
Aiia  quaestio  (428).  Aüa  qoaestio  (428^).  Opera  coniiigii  oc 
coDceptio  (429).  De  coniugio  a^cerdotam*  (434).  Djgamia 
(435^).  Polygamia  (436i>).  Coelibatus  (437).  (;asns  matri- 
moniales  (440).  Causa  divorrij  (442^).  De  votis  clandestinis 
(445).  De  causis  divortij  (450).  Formdia  citandi  desertores 
aot  in  adulterio  viventes  D.  M.  Lntheri  (453^).  Casus  poU« 
tici  et  duhii  qotdam  jariscoBBultorum  (455^).  Casus  tragici  et 
korrendi.  Caedes  atrocia  faeinora  et  homicidia  (456).  ¥e« 
nena  data  (461^).  Fascioaoiones  et  incantaciones  (462).  In- 
vocatio  sandtorom,  tradiciMtes.  Soperstido.  Ceremoniae.  Jeio- 
nium  (465^).     Ostern    (469).     Coena  Domini  (470>').     Ibw 
aes  sacramenti  (471).    Fragestuck  &.  M.  Y.  tau  sampt  1>. 

.    Lntheri  Andtwort^)    (472*').     Papiscae  gloriantnr 

1)  Diese  Ueberschrift  ist  in  kleiner  und  zwar  |pevrohii lieber  Cursiv-, 



aatberiutam  li«c  arg^mento**  (475).  Frftgnitttmii  exepiaCola 
PhilliBpi  ad  Eg'idiam  pastorem  Lignicensem  de  sacramcmto 
oaid  diM:eodiiiii  **  (476^).  De  nediigemibtw  et  conteoiptortbas'*^ 
(479).  Oiristos  (479^).  Epitapliium  salvatoris  Dostri  Hiesa 
Christi  qaod  fixam  est  ad  sepnlchnun  'Ckriali  Hieroaolyjnis  ** 
(486>>).  AUttd**  (486^).  Aiiad  (486^).  Ckrjstiaoi  christiana 
vita  (487).  Sanctitas  ciiristiaiiorum  (487  M.  Anmatora  chri» 
stiani  hominis  (489).  Creatio  (490  >'3.  Paradi&us  (491  b). 
Creatarae  (493^).  De  Tracio  (sie)  lapide  (500'').  Foetos 
aedeos  in  alvo  materna  imago  Ecciesiae**  (502).  Formatio 
foetas  et  partos  (503).  Coelam^  stellae  (504^).  De  conctlio 
(506).  CoDsilium  Magistri  Pbilippi  Melanthonis  de  mandato 
CoDcilio  con^regando  per  Legatos  Romanos  indicto  principi 
Electori**  (506^).  Responsum  Dncis  Saxoniae  Electoris  ad 
Legatos**  (508).  Schmalcaldeosis  conventns.  Principes  (522). 
Legationes  (522*").  Civitates  (522^).  Concionatores  et  do- 
ctores  (523)  Francofordiensis  conventas.  Anno  1539.  (523^). 
Civitates  (525).  Veneti  (533).  Concionatores  (535^).  Con- 
solatio  M.  Lutberi  ad  Magistrain  Aothonium  Laoterbachium 

de  soa  vocatione  (536*^).  Conceptas  contionnm  (538).  Affi- 
cere  aoditores**  (539^).  Conditiones  boni  praedicatoris  (541^) 
Tbeologoram  doctrina  (544).  Theologiae  Studium  et  ratio 
(557).  Patres  post  apostolos  (559*^).  Judicium  de  doctoribns 
ecdesiae  (560).  Qoatnor  «cclesiae  cohimnae  (564^).  Judicium 
de  sanctis  patribus  (565^).  Scbolastid  (568).  Sancti  martj- 
res  (569^).  De  Doctore  Martine  Luthero  (570^).  Initiomcum 
Tetzelio  (580^).  Lutberi  corriculum  (581^).  Libri  Lutberi 
(589^).  Oeconomia  Lvtheri  (594^).  Philippus  Melanthoa 
(594^).  CoBSolatio  post  mortem  alicuius  chari  (596).  Con- 
solatio  ad  Magistrnm  Ambrosium  Bemdt  amissa  uxore  liberis 
et  matre  una  hebdomada  (597^).  Consolatio  contra  dubitatio- 
nem  de  praedestinatione**  (601).  Praedestinationis  tentatio  ** 
(fiOi^).  Papae  (603'»).  Impostnrae  papatus  (615).  i)e  re- 
Kqniis  sanctornm  (616^).  Q^iaestos  et  avaritia  papae  (619). 
Controversia  cum  papistis  (621).  Doctrina  papistarnm  et  coe- 

citas  (623^).  Inscitia  papistarum  (630^).  Deoretale  et  de« 
crefnm  (631).  Episcopi  (633)  Episcopi  papistici  (637^).  So- 
phistica  (644^).  Hipocrisis  (sie).  Falsi  frarres  (644^).  He- 
retici  (646).  Cerevisia.  Bierbreuenn  (650).  An  aniuia  ratio- 
nalis  Sit  ex  traduce  (650'*).  Dtimio  argumentorum  (651*»). 
D.  M.  Lutherus  (652^»).  ütrum  anima  sit  ex  traduce  Victori- 
|iat  Stri^elius  (652*»).  Romae  descrij^io  (654).  In  D*  Gepr« 
giom  Maiorem  nt  ferebatur  I  Strigelij^*  (654''). In  der  Mitte  dieser  Seite  bricht  die  Handschrift ,  wie    es 
sdieint,  nnirollendet  ab,  da  sonet  doch  gewiss  eia  Scfalusszei- 

nicht  Ilncialschrifc  geschrieben.  Ebeiise  im  Foljgendefli  die  mit  2  Sterne 
eben  bezeich aeten. 



chen  beigefügt  wäre.  "—  In  der  SchreiboDg  der  Ut.  Wörter 
sind  darin  haiafig  AbkOrzongen  gebraacht,  z.  B.  Rndet  st  Re* 
spendet^  Argtm  st.  Argumentom,  Eccs  statt  Ecciesia.  Mgri  st. 
Magistri,  Eglii  st.  Evaogelii,  pQt  st  potest,  in  den  Enouogeii 
a,  §,  Q  st  am,  em,  um  o.  v.  a. 

Die  Sprache  dieser  Handschrift  ist  nor  dem  grossem 
Theile  nach  lateinisch,  ein  grosser  Tbeil  dagegen  ist  deotsch, 
welches  jenem  theils  in  einzelnen  Wörtern,  Sätzen  und  Zeilen, 
theils  in  halben  und  ganzen  Seiten  beigemischt  ist  ̂ ).  So  sind, 
um  von  diesem  Letztern  Beispiele  za  geben,  die  je  eine  halbe 

Seite  langen  Stflcke:  Simbolnm  (338^)  und  Baptismus  (339^) 
ganz  deutsch,  ebenso  der  Seite  16  b  beginnende  5  Seiten  lange 
Abschnitt  und  das  S.  163  anfangende,  2^  Seiten  lange  Stflw, 
ferner  die  S.  472  und  506''  beg^innenden  je  3  Seiten  langen 
Stöcke,  auch  von  S.  207  **  an  sind  5  Seiten  fast  ̂ anz  deutsch. 
Andererseits  sind  auch  einzelne  Stflcke  ganz  lateinisch,  z.  B. 

das  644^  beginnende  1^  Seiten  lange  Stück  (Sophistica)  und 
das  651^  beginnende.  2  Seiten  lange  (Dilutio  argumentorom). 
Als  Proben  der  gewönnlichern  Mischung  beider  Spradien  (hei- 

len wir  folgende  zwei  kurze  Stflcke  mit : 

pag.  179.  HASSIA. 

Hassia  Regio  est  famelica,  deserta  et  montosa,  wer  hien- 
ein  kompt  der  muss  erhungern  ̂ ) ,  Nam  exercitus  ibi  ali  et 
traduci  non  posset«  Ideo  Landgrauius  satis  mitis  est  etsi  mi- 
litaris  se  contra  Torcam  obtolerit  Respondet  Martinus  Lu- 
therns:  Papistae  metuunt  periculum.  Si  liassia  cresceret^  so 
wflrde  es  vber  die  bischoffe  gehen.  Fames  autem  est  optimns 

morns  in  Hassia,  non  enim  potest  expugnari,  dan^)  die  feinde 
mflssen  da  hnngerss  sterben. 

p.  262.  ALLEGORIAE  si  ad  fidem  referuntur  bonae  sunt 
et  laudabiles  sed  rarae,  si  ad  mores  paericulosae,  et  has  odi, 
quia  immodicae  cum  sunt,  fidei  doctrinam  obscurant  Allego- 
riae  sunt  tanquam  scortam,  sein^)  fein  geputzt,  halten  doch 
nicht  glauben,   id  est  nihil  probant,   non  sunt  uxores.     Non 

1)  In  (ler  von  Heinr,  Petr.  Reben  stock,  Pfarrer  zu  Eschers- 
beim,  1571  Tollendeten  lateinischen  QctaT-Ausgabe,  welche  zu  Frankfurt 
a.  M.  in  2  Theilen  erschienen  ist  und  densel^n  Titel  wie  diese  Hand- 

schrift fuhrt,  ist  jene  Sprachmischung:  beseitigt,  da  der  Herausgeher  Alles, 
was  in  der  ihm  Torliegenden  lat.  Handschrift  deutsch  war,  ins  Latei* 
Qische  iibersetzt  hat,  um  den  Text  den  des  Deutschen  unkundigen  Aus- 

landern allgemein  Tcrstandlich  zu  machen,  wie  er  ausdrücklich  in  seiner 
Vorrede  bemerkt. 

2)  d.  i.  Terhungern, 

3)  D.  i.  denn. 

4)  D.  i.  sind. 



debemos  illi*)  facile  titi  oisi  qaam  prius  firmissime  probata^ 
sicat  Paalus  ad  Gallatas  facit.  Ludere  Allegorüs  in  Doetrina 
Christiana  est  pericalosum,  sunt  plerumque  suania  uerba  sine 
re,  dienen  wol  den  predigern  quum  nesciunt  hystoriam  et  tex- 
tiim  vnnd  das  leder^)  (zu  kurtz  wiei^)  sein  vnd  wil  nicht  rei- 

chen, so  greifien  sie  tzo  denAliegoriis  qnibus  nil  certi  docetur. 
Ita  ad  textum  sanum  nos  assnefacere  debemus. 

Besonders  auf  den  ersten  95  Blättern ,  hie  und  da  auch 
aof  einigen  folgenden  sind  am  Rande  kurze  Bemerkungen  bei- 
fefflgt,  welche  meistens  den  lohalt  des  daneben  stehenden 
extes,  auch  einzelne  darin  angedeutete  Bibelsteilen  oder  kurze 

Erläuterungen  angeben.  Einige  derselben,  so  wie  die  beige- 
zeichneten NB.  und  Hände  runreji  von  späterer  Hand  her. 

Der  Nutzen,  den  diese  Handschrift  einem  Herausgeber  und 

Erklärer  der  deutschen  Tischreden  Lnther's  gewährt^  besteht 
ausser  andern  darin  enthaltenen  Varianten  in  der  Berichtigung 
einzelner  falscher  Namen  und  vorzüglich  in  der  bestimmten 
Angabe  von  Namen,  wo  die  deutschen  Ausgaben  entweder 
bloss  den  Anfangsbuchstaben  derselben  oder  das  noch  unbe» 

stimmtere  ,,N.  N/^  oder  ,, einer'''  dafür  haben,  oder  nur  Amt 
und  Wohnort  der  Person  angeben^  oder  in  der  bestimmten 
Angabe  der  Wfirde  oder  des  Amtes ,  wofür  in  deutschen  Aus- 

gaben bloss  der  Anfangsbuchstabe  oder  „N.*  N/^  steht ^  oder in  andern  erläuternden  Beisätzen,  wie  ich  S.  CXVIII  f.  der 
Einleitung  der  von  mir  bearbeiteten  und  herausgegebenen  vier- 

ten Abtheilung  der  neuen  kritischen  Ausgabe  oieser  deutschen 
Tischreden  (l~III«  Abtheilung.  Leipzig.  Gebauersche  Buchh. 
1844—46.  IV.  Abth.  Berlin,  Gebauersche  Buchh.  1848.  gr.  8.) 
an  einzelnen  Beispielen  gezeigt  habe,  wozu  aber  die  Anmer- 

kungen dieser  Ausgabe  selbst  noch  weit  zahlreichere  Belege 
darbieten. 

Annuaire  de  la  Bibliotheque  royale  de  Belgique^ 
par  M.  le  Baron  de  Reiffenberg, 

Dixiäme  Ann6e.  Bruxelles  et  Leipzig,  C.  Mnquart.  1849.  12. 
239  SS.  u.  5  Uolzschnitrtafeln. 

I,  üer  Rückblick  auf  die  bibliographischen  Leistungen  in- 
ländischer Gelehrten,  so  wie  auf  das  Wirken  und  Leiden  der 

1)  Statt  illa. 
2)  per  im  Bibeltexte  enthaltene  Predigtstoff  mit  dem  Leder  eines 

zuschneidenden  Schusters  yerglicben. 
3j  D.  i.  will. 
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BrAsBeler  Bibli4ithek  im  Laufe  des  letzten  fiür  die  stiUeB  Be- 
scbftfti^BDgen  des  Geistes  so  unfreimdlicfaen  Jahres  bildet,  vie 
(Z^ewfibBlicb  den  Gegenstand  des  ersten  Abschnittes  aacn  des 
diesjährigen,  zehnten  Jahrgangs.  (S.  1—56).  unter  den  neue* 
rrn  vem  Verf.  icorz  be^roohenen  Arbeiten  hebe  ich  hervor: 
des  H.  Uelbfg  Abhandlung  aber  Peter  Schneff er  (Opilio) 
den  Sohn,  von  dem  der  Verf.  23  Druckwerke  aufgefunden  ha- 

ben soll  und  dessen  Tod  derselbe  kurz  nach  1542  setzt  (s. 
Messmffer  des  sdences  historigues  ei  Arckives  des  Arte  em 
Selsfique,  Ann^e  1848,  pp.  151--163)3  des  Hm,  Abb6  Car- 
ton's  Schrift  Ober  Colard  Mansion  und  die  Brügger  Budi- 
drocker  des  15.  Jahrhunderts,  als  Ergäozimg  der  Van  Praet*- 
sehen  Forschungen  von  grossem  Interesse  (s.  Annales  de  la 
SeeiitS  d^ Emulation  de  Bruges  U  V.  2.  särie,  Nro.  3  et  4), 
enÄich  den  Katalog  der  Bibliothek  aer  belgischen  ReprAaea- 
tantenkammer ,  und  den  von  Hm.  Leglay  verfassten  Katalog 
der  Liller  Handschriftensammiung.  Die  neuen  Resultate  der 
Bdcherknnde  veranlassen  Herrn  von  R.  in  das  diesjährige 
Jahrbuch  eine  verbesserte  nnd  vermehrte  Tabelle  Aber  om 

Einfahreng  der  Guttenbergschen  Erfindung  in  den  versdiiede- 
nen  Lokalitäten  Belgiens  einzuschalten;  das  älteste  Datom 
bleibt  immer  1473,  in  weldiem  Jahr  Dietrich  Martcos  in  Aalst 
als  Drucker  arbeitete. 

Das  in  allen  Zweigen  der  Staatsverwaltung  eingerissene 
Ersparnncrssvstem  hat  auch  die  Bibliothek  empfindiicfa  getroffen, 
und  das  Bn(^et  vom  Jahr  1848  hat  die  Einnahme  der  Anstalt 
auf  62,000  Fr.  verringert,  wovon  h6chsteus  16,000  anf  An- 

kauf von  Druckwerken  verwendet  werden  dflrfen.  Auch  he* 
häufen  sich  die  Eink&nfe  (382  Dissertationen  und  einzelne  Lie- 

ferungen eingerechnet)  nur  auf  3062  Bände.  Der  siebente 
Ergänzungskatalog,  die  Erwerbungen  des  J.  1847  enthaltend, 
ist  erschienen.  Hinsichtlich  der  Kupfersticbsammlung  und  ihrer 
Ordnung  wird  der  Bestrebungen  der  HH.  Rud.  Weigel,  Karl 
de  Blanc  nnd  Joseph  Heller  ruhmlichst  gedacht.  Die  neuen 
handschriftlichen  Erwerbungen  (40  Bände,    die  Diplome  inbe- 
§riffen)  sind  unbedeutend.  Dagegen  sind  die  vorhandenen 
chätze  mit  demselben  Eifer  ausgebeutet  worden,  wie  bisher. 

In  letzterer  Beziehung  wird  unter  andern  auch  Jacob  Grimms 
Eni^ähnnng  getfaan^  jedoch  mit  dem  bedauerlichen  Zusatz: 
„von  der  Philologie  zur  Radikalpolitik  fibergetreten,  durch 
eine  jener  raschen  Bewegungen,  wie  sie  diesem  Manue  eigen- 
thttmfich,  der  stets  geneigt  ist,  Ansichten  gut  zu  heissen ,  so 
hald  sie  denen  von  Männern  entgegenstehen,  die  seine  lite- 

rarische Empfindlichkeit  verletzen.^^  Ich  kann  mir  nicht  vor- 
stellen, was  dem  sonst  in  Vertheilung  von  Lob  und  Tadel  so 

glimpflichen  Herrn  v.  Reiffenberg  zu  diesem  Ausfall  gegen 
4vn  Koryphäen  unserer  deutschen  Bprachwissenscfaaft  veran- 

lasst haben  mag.    Etwa  dessen  Yotum  in  der  Adelsfrage?  -^ 
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Der  eben  verstorbene  OreHi  ton  Zttrich  hatte  sich  4ie  Brüsse- 
ler Codices  des  Cicero  von  der  Regierung  taserbeten,  dieser 

Wünsch  ist  erfallt  und  die  Mitarbeiter  Orelii^s  haben  bereits 
ein  kostbares  Mauascript  zur  Ausbeute  zugeschickt  erhalten. 
Weitere  Frflchte  der  Benutzung  der  hiesigen  Handschriften 
sind  1)  die  Abhandlung  des  Herrn  Bibliotheks-Assistenten  Pro- 
cheur,  betitelt:  Histoire  romanesque  (T Alexandre  le  Grand, 
QU  Recherckes  sur  les  diffirentes  version  du  Pseudo-Cal^ 

üstkine  ä  propos  d'un  manuscrit  de  la  Bibliotheque  royale. (s.  Messager  des  Sciences,  1848).  2)  Magistri  Reneri  de 

Vruxella  Tragoedia^  ex  duplici  recensione  ad  Codices  biöUo- 
thecae  Burg,  Edidit  Ludovicus  Tross.  Hammoue,  1848.  4. 
pp.  y  et  11.  Herr  v.  Reiffenberg  hatte  dieses  Gedicht  einst 
ebenfalls  behandelt  und  im  3.  Jahrgang  des  Annuaire  abdrucken 
lassen.  In  den  angemerkten  Yarianten  des  Herrn  Tross  finde 
ich  fast  sammtliche  Verbesserungen  irieder,  die  ich  selbst  vor 
sifrtien  Jahren  im  Serapeum,  Bd.  UI.  S.  133,  vorgeschlagen 
fcatte^  imd  die  damals  von  Herrn  v.  Reiffenberg  angenommen 
worden  waren. 

Dem  Leglay'schen  beschreibenden  Handschriftenkataiog  der 
Liller  Bibliothek  wird  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zuge- 

wendet, da  er  auf  manche  Punkte  der  belgischen  Literftrge- 
sabiclite  und  Bacherkunde  ein  erwQuschstes  Licht  wirft.  Be- 

sonders wird  manches  Interessante  Ober  den  bekannten  Ab- 
schreiber J e  h  an  Mie  I  o  1 ,  im  Dienste  der  Burgundischen 

Herzoge^  vorgebracht.  — 

II.  Der  zweite  Abschnitt  (S.  37 — 124.),  den  Aoszflgen 
aus  Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  gewidmet,  ent- hält: 

1)  Notiz  aber  den  Reisebericht  eines  Jesuiten,  der  im  Jahr 
1607  im  Auftrage  des  Jesnitengenerals  Claudius  Aqna- 
viva  eine  Inspection  der  deutschen  und  niederländischen 
Anstalten  seines  Ordens  vornahm.  Die  Relation  ist  ge- 

zogen aus  Ms.  Nro.  560  des  Yan  Hulihemscfaen  Kata- 
logs und  16690  des  Marschallschen  Inventaire.  Der 

Herausgeber  geht  schnell  fiber  die  Mittheiinngen  des 
Yisitators  ans  Bayern,  Tirol,  der  Schweiz,  Wien,  Brflnn. 
Prag,  Warzburg,  Paderborn,  Münster,  Speyer  nna 
Mainz  hinweg,  obgleich  sie  manche  wichtige  Aufschlösse 
über  die  damaligen  kirchlich-politischen  Zustände  in  Deutsch- 

land zu  enthalten  scheinen,  um  sich  über  das  zu  verbrei- 
ten, was  von  den  belgischen  Anstalten  berichtet  wird, 

nnd  das  um  so  mehr  zu  beachten  ist,  als  der  Reisebe- 
richt dem  Alter  nach  den  meisten  historischen  Arbeiten 

aber  die  Gesellschaft  Jesu,  z.  B.  der  von  Plantin  ze^' 
itückien  Itnugo  primi  saecuU  societatis  Jesu  um  33Janre 
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voran{|;eht.    Fflr  die  belgische  Lokal^eschichte  bietet  diese 
Reisebeschreibang  manchen  werthvoRlen  Beitrag. 

2)  Ueber  ein  halb  prosaisches,  halb  poetisches,  in  Belgien 
gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  verfasstes  und  der 
gekrönte  Löwe  betitelte  Werk,  (aus  einem  MS.  des 
15.  Jahrhunderts  im  Besitze  des  Herrn  Serrure).  Es 
handelt  sich  am  ein  allegorisches  Yerstandesgedicht, 
das  den  jungen  gekrönten  Löwen,  Karl  den  KQbneD, 
zum  Gegenstande  bat,  um  den  sich  die  Genien  Envie, 
Loyale  Entreprise,  Üiligente  Poursuite  uDd 
ähnliche  abstrakte  Personnagen  nerumzanken.  Der  Her- 

ausgeber schreibt  es  der  Schule  des  Georges  Chaste- 
lain  zu. 

3)  Brief  des  Grafen  Xavier  de  Maistre,  ans  Castella- 
mare  den  22.  Oct.  1814  datirt,  an  eine  angenannte  Her- 

zogin gerichtet  and  aus  einer  von  der  Bibliothek  nen 
acquirirten  Autographen  -  Sammlung  gezogen.  FOr  die 
Literaturgeschichte  ohne  Werth,  wohl  aber  für  die  Cha- 

rakteristik des  Mannes  bezeichnend. 
4)  ünedirter  Brief  der  Mlle.  de  Goarnay,  (SchQlerin 

Montaigne's  und  Herausgeberin  von  dessen  Essais)  an  den 
Löwener  Professor  Ericius  Pateanns,  vom  16.  Febmar 
1627.  Es  ist  ein  Begleitnngsschreiben  zu  einem  Holdi- 
gnngsexempiar  der  Essais  und  eine  Aufforderung  an  Pa- 

teanus in  Flandern  den  Verkauf  dieses  Werkes,  das  die 
Briefstellerin  zu  28  Sous  anbietet,  befördern  zn  wollen. 

7)  Deber  die  handschriftlichen  Anmerkungen  Van  Hulthem's 
zu  dessen  Handexemplar  von  Paquols  Mimoires  Uiie" 
raires  ̂ ).  Es  werden  ans  dem  1.  Bande  mehrere,  auf  die 
belgische  Bibliographie  bezflglich,  mitgetheilt,  theils  znr 
Widerlegung,  theils  zur  Bekräftigung  und  Ergänzung  der 

Paqnot'schen  Angaben  von  dem  im  weiten  Felde  der 
Bächerkunde  wohlbewanderten ,  zn  methodischem  Studium 
indessen  ganz  ungeeigneten  Van  ilulthem  am  Rande  sei- 

nes Exemplars  niedergeschrieben.  H.  v.  R.  seinerseits 
unterwirft  viele  dieser  Randglossen  der  Controle  seiner 
reifen  Erfahrung. 

6)  Ceber  das  MS.  der  königl.  Bibl.  Nro.  17862,  enthaltend 
58  autographe  Briefe  des  den  Bibliophilen  nicht  unbekann- 

ten Amsterdamer  Banquier  Crevenna^)   an  den  Biblio- 

1)  18  Bände,  1763—1770. 2)  Die  Geschichte  der  Biichdruckerkunst ,  die  er  zu  schreiben  sich 
Torgenooimen  hatte  •  (s.  Brief  57)  ist  nie  ans  Tageslicht  getreten.  Man 

kennt  von  ibiu  3  Kataloge  seiner  Sammlung.  Der  erste,  in  6  Quartba'n- den,  rührt  vom  Jahr  1775,   der  iweite  in  5  Octavbänden  voiu  J.  1789, 
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thekar  der  Sanct-Genoveva  Bibliothek  zo  Paris,  Mer- 
cier,  Abb6  de  Saint-L^ger,  ans  den  Jahren  1779 — 1790. 
Siehe  über  diese  Correspondenz ,  Ton  der  das  Annaaire 
eine  vollständige  Analyse  bietet/ in  dem  Catalog  der  Van 

Halthem'schen  Bibliothek,  Bd.  YI.  p.  269— 70,  die  lange 
Anmerkung^  Van  Hiilthem^s,  der  nach  Merciers  Tod  (17^) in  den  Besitz  derselben  gekommen  war.  Sie  bezieht  sicn 
ansschliesslich  auf  bibliographische  Gegenstände,  vorzflg- 
lich  BQcberankänfe,  Aufträge  n.  dgl.  nnd  gewährt  manche 
interessante  Einzelheit,  woronter  wir  die  Geschichte  von 
einem  literarischen  MissgriiFe  Voltaires  (Br.  11)  und  ein- 

zelne Bemerkungen  Aber  erste  Bibeldnicke  (Br.  18)  her- 
vorheben. 

7)  Der  letzte  Aufsatz  des  zweiten  Abschnittes  handelt  von 
dem  MS.  Nr.  5987  des  Inventars,  von  Van  Holthem  her- 
rflhrend  nnd  eine  neue  beträchtlich  vermehrte  Ausgabe 

von  Prosper  Marchand^s  jtfw/otre  de  Porigine  defim- 
primerie  enthaltend.  Mercier,  Abt  von  St.  L^ger,  hatte 
dieses  MS.  für  Da  Perron  von  der  auf  der  Leidener  Uni- 

versitätsbibliothek aufbewahrten  Uriginal-Handschrifl  ab- 
schreiben lassen,  worüber  das  vorjährige  Annnaire  schon 

Mehreres  enthielt  (s.  Serapenm  1848,  2^.  43.)  Marchand 
hatte  16  Jahre  an  der  Bereicherung  seines  im  Jahr  1740 
erschienenen  Werkes  gearbeitet,  und  sein  Testaments- 

vollstrecker Allamand  verzichtete  nur  desswegen  auf  die 
Herausgabe  einer  zweiten  Ausgabe  desselben ,  weil  die 
Zusätze  unleserlich  auf  zahlldsen  Papierstuckchen  geschrie- 

ben waren,  eine  Schwierigkeit,  die  Santerre,  Schreiber 
des  Brflsseler  Mannscrints,  für  1200  Fr.,  die  ihm  von 
Annisson  Du  Perron  ausbezahlt  worden  sein  sollen,  glück- 

lich aberwunden  hat. 

III.  Den  dritten,  der  belgischen  Literatur-,  Kunst-  uud 
Kulturgeschichte  gewidmeten  Abschnitt  (S.  126—178)  er- 

öffnet eine  Biographie  des  Cornelius  Grapheus, 
Rathsschreiber  zu  Antwerpen,  nebst  dem  Verzeichniss  der 
von  diesem  fruchtbaren  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts 

Unterlassenen  Schriften.  Das  Buch  des  Prof.  Cllmann, 

„Reformatoren  vor  der  Reformation'^  1842,  Bd.  1.,  in 
dem  Ober  Grapheus,  eines  der  ersten  Opfer  der  Inquisi- 
tionstribonale,  Umständliches  zu  lesen  ist,  und  das  H.  v. 
Reiff.  nicht  bekannt  zu  sein  scheint,  hatte  mich  vor  zwei 
Jahren  veranlasst^    auf   diesen  litterar^historischen  Stoff 

da  er  dieselbe  verkauft;  der  dritte  endlich  erschien  nach  seinein  Tode 
im  Jahr  1793  in  einem  Band^  und  enthält  blos  das  Verzeichniss  derjeni- 

gen Blieber,  die  er  sich  von  seiner  ersten  Bibliothek  vorbehalten  natte 
und  die  meist  über  Bibliographie  handelten. 
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■äher  einzugehen,  besonders  da  er  nat  der  Geschickte  der 
Reformation  in  Belgien  in  enger  Verbindune  steht.  Die 
dabei  gesammelten  Noten,  wobei  mir  obea^rabrte  An- 

merkonffen  Van  Hulthems  zu  Paooot's  Memoiren  grossen 
Dienst  leisteten^  habe  ich  einem  Freund,  der  die  beigische 
Reformationsgeschichte  näher  zn  behandeln  gedenkt,  ab- 

getreten und  gegenwärtig  nicht  zur  Hand,  um  damit  die 
▼on  Hrn.  v.  ReifFenberg  snsammeR||^stell(en  Notizen  zn 
Tergleichen,  die  übrigens  mit  den  meinigen  zusammenstim- 

men mftssen,  da  sie  aus  denselben  Quelkn  ge8ehd|ift  sind. 
Den  deutschen  Leser  verweise  ich.  hinsichtlich  der  be- 

merkenswertheu Persönlichkeit  des  Grapbens  auf  das  er- 
wähnte üllmann'sche  Werk. 

2)  Notiz  aber  Gabriel  de  Grnpello,  Bildhauer,  geb. 
zu  Grammont  1644,  gest.  im  Schloss  Evenstein  bei  Aa- 

chen im  J.  1730. 

3)  Archäologische  Bemerkungen  Aber  das  TVappenwesen  auf 
Anlass  der  Reiterstatue  Gottfrieds  von  Bouillon  auf  dem 

KOnigsplatze  zu  Brüssel.  Der  KOnstler  Simonis  hatte 
nämlich   seinem  Heros   einen   Schild   nebst  Wappen  bei- 
ielegt;  Herr  v.  Reiffenberg  nahm  daran,  als  an  einem 
nacnronismns  Anstoss ;  indem ,  seiner  Ansicht  nach  ,  die 

Zeilgenossen  Gottfrieds  von  Bouillon  das  Wappen,  als 
ständiges  Familienzeicben  noch  nicht  kannten.  Diese  ar- 

tistisch-historischen Bedenken  wurden  von  dem  Verfasser 

der  Akademie  vorgelegt,  fanden  aber  insofern  keinen  Ein- 
gang ,  als  das  beanstandete  Wappenschild  von  der  ge- 

lehrten Körperschaft  genehmigt  wurde. 

4)  Anekdoten  und  Miscellanea.  Als  Ergänzung  zur  Bio- 

graphie Christoph  Plantin's  (Serapeum,  Jahrg.  7.  Nr.  21.) 
folge  hier  eine  Stelle  aus  dem  Dedicationsschreiben  Plan- 

tin's an  den  KAnig  Heinrich  III. ,  bei  Erscheinung  des 
von  Goropins  Becanns'  hinterlassenen  Francica  im  Jahr 
1580:  Visa  mihi  est  peropportuna  occasio  de- 
clarandi  animi  studiique  erga  potentissimnm 

re^em.  Teneo  enim  et  aeternnm  tenebo  he- 
roicam  illam  et  insignem  liberatitatem  animi^ 
qua  me  post  cladem  Antverpiensem  Lotetiam 
venientem  Majestas  tua  ita  est  complexa,  ut 

nitro  ac  sponte  honestissimum  mihi  typo^ra- 
phi  regii  munus  detnlerit,  cum  descriptione 
sttpendii  privilegiorumqne  liberali  et  ultra 

Votum." 
In  einer  kleinen  Notiz  Ober  den  belgischen  Hellenisten  Li- 

vineins  (gest.  1599)  und  dessen  Manuscripte  whrd;  der  Hand- 
schrift des  Arnobius  gedacht,  welche  die  Brflsseler  Bibliothek 

unter  der  Nummer  10,846  besitzt  ̂    und  ;dere^  Vergleichung 



H.  ▼•  iL  um  so  mehr  anempfiehlt,  ab  sie  ausser  der  des  Va- 
tikans die  einzif^e  bekannte  Handschrift  des  Arnobias  sein  soll. 

Was  aber  bei  dieser  Gelegenheit  nnerwähnt  geblieben  ist,  das 
ist  der  anderswo  schon  veröffentlichte  Umstand,  dass  das  iMS. 
ebenfalls  den  Octavios  des  Minocius  Felix  enthält,  ond  zwar  dem 
Arnobias  irrthQmlicher  Weise  als  achtes  Buch  beigeniflrt. 
Bereits  vor  12  Jahren  hat  Ref.  ohne  bestimmten  Zweck  die 
unbedeutenden  Varianten  desselben  ausgezogen. 

(BeschUsi  folgt.) 

Heber  den  Verfasser  der  Thomas  von  Aqoino 
beigelegten  Schrift:  De  eruditione  principum 

libri  Vn. 

(Beschluas.) 

Nächstdem  aber  ist  soviel  gewiss,  dass  Humbertns  dieses 
Werk  nicht  als  General  seines  Ordens,  sondern,  wo  nicht  vor- 

her, so  nach  seiner  Abdankung,  was  mir  wahrscheinlicher 
ist,  aufgesetzt  haben  mag.  Es  neisst  nämlich  in  der  Einlei- 

tung, nach  einigen  Betrachtungen  über  die  Nothwendigkeit 
der  Seelsorge  ond  Unterweisung  fOr  die  Fürsten:  Propterea 
ego  in  Ordine  Fratmm  Praedicatoron  minimns  a  qnodam 
Principe  rogatus,  et  ad  acqoiesceudum  eins  precibus  a 
maioribus  meis,  quibus  obedire  debebam,  inda- 
etus,  ad  gforiam  beatiss.  Trinitatis,  colli^ere  voloi  aliqua  ad 
instrnclionem ,  et  ad  exhortattonem  Principum  utilia,  non  de 
meis  confisus  viribus,  sed  de  benignitate  »Salvatoris  etc. 

Welcher  Fürst  hier  zu  verstehen  sei,  lässt  sich  bald  ver- 
muthen:  jeder  wird  aber  zuerst  an  den  König  Ludwig  IX. 
selbst  denken;  und  es  hat  auch  an  sich  durchaus  nichts^  Auf- 

fallendes, wenn  jener  fromme  König,  welcher  den  Dominika- 
nern sich  ganz  und  gar  ergeben  hatte ,  von  mehr  als  einem 

unter  ihnen ,  und  vorzüglich  von  einem  so  hoch  stehenden 
Prediger  wie  Humbert ,  sich  und  seinem  Hause  Unterweisung 
holte.  Ausserdem  hat  Ludwig  IX.  selbst,  wie  bekannt,  eine 
Unterweisung  an  seinem  ältesten  Sohn  Philipp  und  seine 
Tochter  Isabella  aufgesetzt,  welche  in  lateinischer  und  fran- 
züsicher  Sprache  hftnfig  gedruckt  ist,  and  welche  dem  Geiste 
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nach   mit  dem  Rathe  seiner  geistlichen  Freande  {ranz  über- 
einstimmen. (Hist.  litt,  de  la  France  XIX,  163^164)  ■)• 

Dass  in  der  Behandlung  und  im  Stile  zwischen  dem  Werke 
de  eraditione  praedicatnrum  nnd  dem  de  ernditione  principam 
sich  eine  gewisse  Aehnlichkeitp  namentlich  in  der  Simplicität 
des  Ausdrucks  und  dem  völligen  Mangel  alles  rhetorischen 
Schmuckes,  in  den  Anführungen  aus  der  heiligen  Schrift^  Kir- 
chenväterU;  aber  auch  aus  den  Schriftstellern  des  Alterthums, 
namentlich  Plato,  Aristoteles,  Horaz,  Cicero  n.  s.  w.  staU 
findet,  liesse  sich  nur  darch  ein  näheres  Eingehen  in  beide 
Schriften  anschaulich  machen.  Die  Einfachheit  erklärt  Hum- 

bertus  fflr  eine  Haupteigenschaft  eines  rechten  Predigers*). 
Es  bleibt  jetzt  nachzuforschen ,  ob  auch  anderswo  Hand- 

schriften des  Werkes  de  erudilione  principum  unsem  Humber- 
tns  de  Romanis  als  Verfasser  nennen,  oder  ob  sich  solche 
Indicationen  ermitteln  lassen,  welche  aus  innem  Gründen  die 
Frage  zum  Abschluss  bringen.  Ich  bemerke  schliesslich  ,  dass 
Herr  Victor  Le  Clerc,  welchem  ich  durch  einen  Freund  in 
Paris  schon  vor  drei  Jahren  eine  Notiz  Aber  unsere  Hand- 

schrift zukommen  Hess,  im  Allgemeinen  die  Möglichkeit  der 
Autorschaft  desHumbertus  für  unsem  Tractat  beiftllig  in  einem 
mir  Übermächten  Blatte  aussprach.  Ich  glaube ,  dass  nach 
Vorstehendem  die  hohe  Wahrscheinlichkeit  der  Sache  zugege- 

ben werden  darf. 
Breslau. 

Dr.  Gtihrauer, 

Gustos  an  der  königlichen  und  UniTersitats-Bibliotbek. 

1)  Nimmt  man  an,  dass  Humbertus  den  Tractat  vor  seiner  Erhebung 
lum  General  des  Ordens  verfasst  liat,  so  könnte  man  unter  dem  prin- 

ceps  auch  Tbeobald  Ton  Navarra  -verstehen. 

2)  De  erudit.  praed.  I,  10.  „De  loquela  praedicatoris^'  mit  Berufung 
auf  Seneca  in  ejiist.  40.  „Oratio,  quae  veritati  dat  operani,  inromposita 
debet  esse  et  simplex.  Wobei  Hiimoert  hinzusetzt:  Non  quaerit  eger  me- 
dicum  ebquentem,  sed  illuni  qui  sanare  potest.  Dies  wäre  freilich  nicht 
im  Geschmak  des  durch  rhetorischen  Glanz  berüfauiteu  französischen  Do- 

minikaners P.  Lacordaire. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melier. 
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Bibliothekwissenschaft,  HaDdschriftenkunde  und 
ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Ldtteraturfreundäil 

herausgegeben 
*•» 

Dr.  Mioberi  Naumann» 

M  IS.  Leipzig,  den  30.  Jani  1849i 

Ein  Katalos  Iia4wi§^  Slzevler'»  (II.)    ! 
in  der  hambnrger  StadtbibliQthek. 

Die  hiesi((e  Stadtbibliothek  besitzt  ein  Original-Exemplat 
des  sehr  selteDen ,  20  unbezeichnete  Blätter  starken  kleinen 
Auctions-Kataiogs  der  Yerlagsartikel  voti  Daniel  Elzevier  von 
1681,  welchen  Herr  Mottele]^  in  Paris  durch  ein  von  ihm  ver- 
anstaltetes  Facsimile  allgemeiner  bekannt  gemacht  hat.  Diese 
Nachbitdang  (Paris,  Firmin  Didot,  1823)  und  besonders  das 
einzige  Pergamentexemplar,  wird  als  das  Meisterstück  der 

Pressen  Didot's  gerühmt;  der  Heransgeber  hat  einen  Avis  an 
lecteur  hinzugefOgt.  Unser  Exemplar  hat  auf  dem  Titelblatte 
zwischen  dem  Elzevierischen  Emolem  nfid  der  Angabe  des 
Drnckortes,  handschriftlich  die  Bemerkung:  Qni  asterisco  no- 
tati  sunt,  vendentnr  cum  jure  copiae  et  privileegio  (siel).  Es 
sind  in  dem  Kataloge  Werke  in  verschiedenen  Sprachen 
verzeichnet,  gemischt,  alphabetisch,  blos  mit  An^^aoe  des 
Formats.  Das  zwanzigste  Blatt  enthalt  auf  der  Stirnseite: 

„Comedies  de  Moliere^^  .auf  der  Rückseite :  ̂ ,Antres  co- 
■ledies^^.  Dieser  Katalog  ist  von  einem  anderen  Ancti- 
ons  -  Verzeichnisse  des  sämmtlichen  Vorrathes  der  Bocfa- 
handlunff  von  Daniel  Elzevier  von  demselben  Jahre  (491  Sei- 

ten, 12%  nach  meinem  Exemplar;  andereii  sind  noch  80,  12 
nndf  22  oeiten,  [deutsche,  holländische,  italienische,  spanische^ 

X.  Jahrgang.       ̂   12 
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englisch»  IKkAei)  Mig^kiklen))  d^  larAais  htke  S^eBheit 
ist,  XQ  anterächeiden. 

Wshrscheinlicb  aber  eben  so  selten^  yielleicht  noch  seltener, 
als  der  kleine  Katalog  ?on  1681,  ist  ein  älterer,  nnr  einen 

Bogen  starker,  ton  l&tö^  welcher  gleicilfalls  in  unserer  Sudt- 
bibiiothek  aufbewahrt  wiro.  Idi  habe  in  den  mir  zugänglichen 
Quellen^)  keine  nähere  Beschreibung  desselben  gefunden,  eine 
solche  darf  daher  wohl,  zur  YerTollständiffung  der  von  anderen 
Bibliographen  gelieferten  Nacbweisnngen  ober  die  Elzevierisdien 
Kataloge,  im  Serapeom  einen  kleinen  Platz  in  Anspmch 
nehmen. 

Der  Titel  lautet: 

CATALOGVS  |  LIBRÜHVM  i  OFFICINiE  |  LUDOVICI  EL- 
ZEVIRII^  I  Designans  Libros,  qoi  tam  ejus  typis  Sc  im- 
pensis  I  prodierunr^  quam  quorum  alias  copia  |  ipsi  suppe- 
tit.  I  (Das  Emblem)  Amstblodami  ^  |  Apua  Ludovicum  El- 

ze viriam,  I  0I0I9  c  X  Llx.  I  8  nnbeieimete  BUtter,  mit 
Signat.  A2  — A4;  iVK 
Der  inhaher  der  Officin  war  Ludwig  Elzevier  der  Zweite, 

S^hn  Isaac's^  nach  B^rard,  der  J«  Filicissime  Adr/^s  Notice 
snr  les  impnmeurs.  de  la  famille  des  Elziviers,  Paris  1806 
(auch  im  Magaz.  encycl.  desselben  Jahres)  benutzte,  war  er 
froher  Schiffskapitain  gewesen.  Eine  Ausgabe  von  Bandit 
amores  Ton  163o  trägt  ifi  ewigen  Exemplaren  seinen,  in  an- 

dern Franz  Ueger's  und  Franz  Hack's  Namen  auf  dem  Titel ; 
der  Buchdrucker  ist,  wie  die  Sehlussschrift  zeigt,  aber  Van 

der  Marse.  Fest  beffrOndet  wurde  Ludwig's  Geschäft  in 
Amsterdam  erst  im  janre  1640;  er  TerbancTsicb  später  mit 
Daniel  Elaevier  und  starb  1662. 

Der  Katalog  enthält  die  von  Ludwig  selbst  eedrnckten  und 
auf  seine  Kosten  erschienenen  Werke  4  sowie  «Uejenieen,  von 
weichen  er  mehrere  Exemplare  besass.  Er  ist  alphabetisch 
geordnet}  lateinische,  deutsche,  französische  und  holländische 

1)  In  Belgien  Und.  HelI|Rd  hat  Inan  is  neunter  Zeit  der  Familie  El- 
levier  und  ihren  Leistiipgen  wieaer  lesendere  Aufmerksamkeit  aiLgewandt, 
namentlich  ist  es  gesehenen  ton  den  Kerfen  Pleters  (Analyse  des  raat^- 
riaux  les  plus  «tiles  peur  des  fatur^s  annale  de  iMmpHmerie  des  Kls^ 
Tier»  Gand  t84d;  Additian  aiut  pagea  TSQ-'SaO  du  tarne  5  du  Manuel  d« 
librair«  et  da  Painatear  par  J.  Ci  BHiilet,  Gand  [184ä] ;  RamweloMN  El- 

aevier rUitkomsten  van  een  ondenoek  omirent  de  EiseTiers  etc.,  tJtr. 
18450  l)e  Reume  (Recherches  bistoriques,  g^n^alogiques  ̂ t  biMiographl« 
qiies  sur  '     "'  '  *        "^       .*      .^.    -  -     .  ̂ -.  ^ 

EtxaTier  ' 1843  des   ,.  ._.    ,    _^   ^   

konnte  ich  YergUichen,  ebenso  wenig  Herrn  MoUeley's  neuesten  Katalog 
EUevierischer  Drucke  (1848),  von  welchem  der  Titel  ruhint,  er  sey  ac- 
coDipaffnl  de  curieuses  notes  blhUoffrabhiqaed  et  nbovant  servir  i  riEtude 
de  la  bibliographie  Elk^rienne. 



BAefter  siad  HDgcOr^mit;  bis  auf  die  Anfi^älhe  tieü  Po^mM  ishu 
M^tetk  die  sehr  kun  abgefkssCeii  Titdcopi^n  aRer  weite1^M 
Betekhnung'.  Es  flibd  im  Gaazen  127  Aitlki^L  vbh  Akiheh  fe^ 
docii  einigte  an  itaehreren  ätellett  tri^dei^hobj  v^rkeftbn^^. 

Welche  Bücher  aos  Ludwig  Elzevier's  Pressen  hervoi^g^gaft^ 
ßa  ̂er  welebe  seift  Verlag,  ist  bei  dem  iMangel  allelr  Anga- 

a  nicht  KD  bestimmen:  yom  etwa  fdnfziff,  die  iik  deiü  Essai 
biUiomphi^me  snr  les  edHidns  des  Eteevm  (von  Au^ste  Siu 
mdn  Lt)ais  B6rafd),  Paris  18^')  and  ih  den  beiden  Katalo^ 
gen  des  Hefrn  Mottetey  tm  1824  tand  184^  Huf^efMift.  fst  «H 
ohne  Zweifel.  Aach  Matlhiäe  Dogea  Airöhiteduhi  mititaris. 
1647,  in  Folio,  l^eldhe  liü  KA«alO&^e  deatöcb.  (VaMifMtrcll  dbl 

lateinisch  vorkommt,  ist  Ludwig  Elzevier's  Verlao;  (apod  La- 
dovicum  Elzeviritim)  3  das  Werk  ist  auf  schGnem  Papier  treff- 

lich gedruckt  und  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Festungs-Plä- 
nen (auch  Hamburg's)  versehen.  Von  den  dreizehn  deut- 

schen Werken  des  KataloG^s,  bat  unsere,  sonst  an  älteren 
Bachern  nicht  arme,  Stadtbibliothek  nur  eins:  Ewifir-fliessende 
Gnaden-qnelle  des  Lebens  n.  s.  w.  durch  Henrich  Besseln, 
Amsterdam .  bey  Ludwig  Elzeviet-ett ,  im  jähre  Christi  1648. 
12^.     Der  Druck  ist  mittelmässig'). 

Wie  Mottele/s  Katalog  von  1826  zeigt,   ist  das  frQheste 
Dmckjahr  der  verzeichneten  Werke  das  Janr  1640  (Tr^ani 

1)   Vergl.  Ebert's  Reecnftiftn  in  den  6«tdng.  gcL  Anteigea.    1823. 

Z)  DmB  /olgende  Veneiclmiss  der  dttttschen  Werke  scheint  mir«  auch 
daToft  äbffeseben,  dass  es  ein^  freilich  nicht  genügend  beglaHbigcer»  Bei- 
ttiig  kor  Bibliographie  der  d^u»theq  ElzeTieriscfaen  Druck-  imd  Verlligs«> 
BfiebeC*  ist,  in  mebrfaeber  sonstiger  Betiebung  arebt.timaceresMnln   • 
1)  Atkna  des  Herfs  des  Mar^tü  vertealfebet. 
2)  Arnds  (Jahan)  Pavadja-gärtlela  Toller  Chriatlicbtn  Tiigvndi^n,  mit 

PfalmeA^  und  Geastlieben  Liedern  D^  Mb  Lutberi  vermebrec.  12. 
3)  Afrikanifcbe  Liebes-geschichte  Yon  Kleoinedes  und  Sofonisbe,  12. 
4)  BelfelA  (Heinrichs)  Ewig  ftiell^nde  gnaden-quelle  des  Lebens^  12. 
5)  Cafii  (Pbiiif^Di)  Ibrahims  oder  des  Durch leuohtlgeA  BalTs  und  det* 

beftändiffon  liabellen  Wunder-gesebichte,  i2t 
   Adriatirebe  Rofeniund,  12.  "i        v        « Catfen  (Jacob)  Selbrt-ftreic  ins  Hoeh-deutfch  übergelatzt  durch  Job. 
Bffrg^r,  16. 

B)  Fortifieation  oder  Henliges  Ta^es  fTbllge  Krigesbaükunst  mit  d^ii 
ToraÜmften  Fäftungtfn  d«f  Obriftenbeit  lebr-bilds  weife  aufgetteret^ 
durch  Mattbiam  Dö^en,  Fol. 

9)  Jüngst  erbauwete  fcbäfferej,  Ton  vAmoena  und  Amandas.    12. 
10)  LoWaflers  (Ambrofii)  Pralmeh  usTids  mit  4  oder  5  Itiwmen  des 

Kutiftreicbeh  Clandln  le  Jeune,  und  dnrch  aus  mit  nuten.  Salnpt  an- 
dern geiiftlichen  Liedern,  KaieoMilo  ^.    12* 

11)  Lyfandei^s  und  Kalisten  Liebes  b^scfareibunff,  mit  KupferfflScke,  12. 
12)  WalTeiibargs  (Eberhard)  Eraewerter  Teutlcber  Florus,  mit  Aiiiln^d^ 

Torsionen,  Additionen  und  Correotianen  bis  Aniio  l647  contiuuirt^  12« 

13)  Zink^fftfert  (Julii  Wilhelmi)  TeutR:he  Apopbthegmata ,  mit  dem  drit-^ ten  theii  VenmfbreC  durob  JobaU  Lfconhard  WeidneriV.  12. 

12* 

i 
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Boccalini  Lapis  Lydios  poUticas  ̂   latiniute  donavit  Ero.  Joaa. 
Creutz,  eder  wie  das  Bach  in  Katalos^e  korz,  mit  falschem 
Vornamen  notirt:  Boccalini,  Trojani,,  Lapis  Lydias  politicas, 

X2. ;  das  italienische  üriginal,  24*',  befindet  sich  aoch  in  dem- selben.) 
An  wertbvollen  Werken  fehlt  es  nicht,  man  findet  z.  B. : 

Schriften  von  Hago  Grotios,  von  Des-Cartes^  Hobbes,  Hel- 
mont  ,6.  J.  Vossios  a.  s.  w.,  einige  lateinische  Klassiker, 
daranter  Vitravias  (1649;  nach  Ebert  verschlechterter  Text 
nnd  verstammelte  Anmerkanffen,  aber  schöngedruckt  und  des- 

halb gesacht).  Als  „saperbe  6dition^^  lobt  Herr  Motteley: 
Th.  Cärtwrighti  Harmonia  evangelica.    1647.   4^. 

Hambarg. 

Dr.  F.  L  Hoffmann. 

A  n  z  e  1  IT  e« 

YögeUn  (Salamon)  Geschichte  der  Wasserkirche  ond  der 
Stadtbibliothek  in  Zarich.  ZOrich ,  in  Kommission  bei 
OrelL  FdssU  and  Comp.  1848.  Titelbl.  o.  136  SS.  mit 
7  Litnogr.    4. 

Diese  Geschichtserzählang  ist  ans  sieben  aafeinanderfolgen- 
den  Heften,  als  sogenanntes  Nenjahrsstack  der  Bibliothek  ans- 
gegeben  worden  und  giebt  Zeugniss  der  rüstigsten  Thätifi^keit 
zOrichscher  Bibliothekbeamten.  Die  Schrift  selbst  zerAllt  in 
drei  Haopttbeile  nach  den  drei  Bestimmaugen,  welchen  das 
Gebäadoj  in  dem  die  Bacher  ihre  Wohnanff  fanden,  diente, 
nämlich  m  einen  kirchlichen,  einen  merkantuischen  nnd  einen 
litterarischen.  Fflr  die  Leser  des  Serapeam  ist  die  letztere 
Beziehung  die  wichtigste,  deshalb  erwähnen  wir  hier  nur,  dass 
die  Wasserkirche  (capeUa  aquatica)  zu  ZQrich  von  Karl  dem 
Grossen  zu  Ehren  des  St.  Felix,  Regula  (and  Exoperios  od. 
Exuperantius)  errichtet  sein  soll,  nnd  dass  man  später  bei  mehr 
im  Schwange  seiender  Heiiigenverehrung  darauf  das  Ansahen 
dieser  kleinen  Kapelle  grandete,  was  noch  durch  einen  soge- 

nannten .,heiligen  Brunnen^^  gemehrt  ward.  Dieses  hochge- 
achtete Heiligthum  ward  aber  oaufäiltg,  doch  auf  des  BOrger- 

meisters  Waldmanns  Betrieb  1479  ff.  neu  und  schöner  aufge- 
baut und  mit  noch  grössern  Heiligthümern  und  geistlichen  Voll- 

machten —  denn  froher  —  begnadigt.  Doch  was  am  Höchsten 
festanden,  ward  am  schmählichsten  behandelt.  ̂   So  der  Erbauer 
er  Kirche,  der  Bürgermeister  Waldmann,  so  in  der  Reforma- 

tionszeit die  Kirche  selbst.  Nachdem  dieselbe  aller  ihrer  Kost- 
barkeiten beraubt,  und  diese  fast  völlig  vernichtet  waren,  stand 
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das  Kirchlein  yerOdet  nnd  Terschlossen  wohl  iwanzijB^  Jahre,  bis 
dasselbe  endlich  za  einer  Markthalle  fflr  die  niedrigsten  Krä« 
nier  an  Wochen-  nnd  Jahrmärkten  und  zur  Anfbewabrong  Toa 
Kanfmannsgatern  eingerichtet  ward.  In  diesem  Zustande  blieb 
die  Kirche  bis  in  das  erste  Viertheil  des  siebzehnten  Jahrhun- 

derts, wo  sich  die  Bestimmung  zu  ändern  und  in  eine  wflrdi- 
gere  umzuschlagen  begann. 

Die  Gebrüder  Balthasar  und  Felix  Keller,  Heinrich  Moller 
nnd  Johann  Ulrich  Ulrich,  aus  angesehenen  Familien  stammend, 
hatten,  nach  Beendigung  ihrer  Studien,  die  kultivirtesten  Län- 

der Europas  besucht,  namentlich  Italien,  Frankreich  nnd  Eng- 
land. Sie  hielten  sich  in  ZQrich  zusammen,  und  so  ffe^ 

sdiah  es  am  6.  Homun^  1629,  dass  bei  einem  Gespräche  fioer 
Bibliotheken,  welche  sie  im  Auslande  gesehen  natten,  der 
Wunsch  zur  Sprache  kam,  auch  in  ihrer  Vaterstadt  eine  solche 

Anstalt  „eine  gemeine  Bfirgerbibliothek^^  zu  besitzen.  Dieser 
Wunsch  ward  sofort  zur  That,  als  Jeder  von  ihnen  freiwillig 
eine  Anzahl  von  Bachern  nebst  einem  Geldbeitrage  zur  StiN 
tung  einer  Bibliothek  darbrachte,  ntfd  sie  zusammen  alle  Bflr- 
ger  aufforderten  sich  bei  dieser  Angelegenheit  zu  betheiligen, 
iese  Einladunfi^  hatte  den  günstigsten  Erfolg.  Es  schlössen 

sich  mehre  Wohlgesinnte  dem  Unternehmen  an  und  errichteten 
die  Bibliothekgesellschaft  (Vorsteherschaft  der  Biblio- 

thek, später  der  Bibiiothekconvent  genannt),  welche  ihre  Bfidier- 
schätze  in  der  Professorwohnong  Ulrichs  aufstellte,  aber  die- 

selben nach  dessen  baldigem  Tode  in  das  nächste  Nachbarhaus 

„zum  vordem  Grundstein^^  brachte^,  von  wo  dieselben  jedoch 
naid  wieder  weiterziehen  mossten,  so  dass  die  Bibliothekn- 
sellschaft  sich  genüthigt  sah,  ihr  Auge  auf  ein  öffentlicnes 
Gebäude  zu  richten,  in  welchem  die  Bibliothek  ihren  bleiben- 

den iSitz  nehmen  könnte.  Es  wandte  sich  daher  der  Biblio- 
thekverein 1631  an  den  Rath  und  bat  um  Einräumung  der 

Wasserkirche  zqr  bequemen  nnd  öffentlichen  Aofstellnng  der 
Böcher  und  um  obrigkeitlichen  Schutz  und  Schirm  fllr  diesel- 

ben. Das  Gesuch  ward  gewährt  und  der  oberste  Kirchboden 
eingeräumt.  Nun  sudite  man  das  Publicum  noch  mehr  als  bis- 

her für  das  neue  Institut  zu  gewinnen  nnd  hatte  die  Freude 
bis  zum  Jahre  1664,  also  in  30  Jahren  die  Bibliothek  auf  un- 

gefähr 5000  Bände  angewachsen  zu  sehen.  Da  die  Bürger- 
schaft sich  der  Bibliothek  hold  erwies ,  suchte  diese  jene  durch 

ein  angemessenes  Gegengeschenk  zu  erfreuen,  una  man  gab 
ein  sogenanntes  Neujährstück.  Diese  Sitte,  irgend  ein  Druck- 

werk auf  Bibliothekkosten  der  Bürgerschaft  zu  übergeben ,  ist 
bis  in  die  neueste  Zeit  beibehalten  worden!  Ist  ja  doch  auch 
diese  Geschichtserzäblung  ans  solchen  Neujahrstücken  entstan- 

den! Die  Sitte  des  17.  Jahrhunderts  erheischte  auch  das  Sam- 
meln alleiiei  Seltenheiten  anderer  Art.  So  andi  in  Zürich, 

wo  sich  Münzen  und  Nator-  und  KnnstseltenbeiteD  ebfanden, 
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dir  in  ̂ r  Ka^a.^-  Qd^r  RMilltt#i»l^<tqilW!>  9im^  PUu  f«p4«%. 
Do^  baue  4ies^  Siimmlung  fi|^|rk?  Ai^fedUimg  abaeUen  str?iig- 
gUobiger  G^iatlichei^  in  erdH^ei^,  die  an  der  Aufstftli^ig  voi| 
Bii4nU9?ft  ini^thoIi^Qr  ̂ der  iMdt^crischer  Persoa^a  ein  Aereer- 
I^S3  «ahn^ejir  Ufi  der  giften  Seuche  ni^ht  zu  scJ^aden^  besduoa^ 

die  3ibi^ptbeji^gfi|ie)lsic|^aft  yop  deip  v|Ltej*(idiep  Ffirsorge  de^ 
Pastor  BreiÜDger  Erionerung  za  ntkfjfi^n^  ̂ 9d  aber  auch  zu^ 
gl^i^b  «icb  auf  sj^  %^  vertaa^eiii^  da  sie  pioht  leicht  «^iwas  Ud- 
Sehörigea  WV  Bibliothek  koipm^n  lassen  w^rde.  Je  mehr  di« 
ibüothfk  VM^bUt  V<n  SQ.  nn^Rgenebvier  w^r  es,  ((ass  der  ao<p 

tere  QaiWnt  d^  Gei^ätUdeS)  dMr4  ̂ W  v^n  eiozig  ia  den  Biblio« 
thek^aiil  hinaufgeUngen  koinH«,  nQi;h  wie  fraher  von  Kramen» 
^eai^tzt  gehalten  wtir4^«  Uieaen^  Uebelstande  abz^helfui  war-» 
^  York^hro^g^ii  getroffen,  obgl^^ich  erst  1677  auch  der  ipn* 
ler^  RsM^ip  di^r  9iJb\ioth?k  üb^wi^sen  wurde  ̂   weil  ̂ erseihe 
iiikoh  Yerlir^ibii^C  4er  Wai^renlager  zm  Schi^lfeierlichkeite«  he- 
nutzt  war4«)«  W?jr»  MK  Aio^fjr  ilmfittelluiig  der  B^liotliek  ward 
zqgteifÄi  9W  ff^n^Ql^  {ji^v^miroiig  d|er  ganzen  Bibliothek  verr 
hnnile^;  und  d%  erg^b  9s  i^i^h^  diMH  derselben  n^iinche  kfeioer^ 
md  grO^Deiie^  von  ZiMr^b^  Q^le^rtq^  ifa  Üi;uck  erschi^n^e 
l^el>riu;  «oicti  fehlte  Ei#  ward  dah^r  1678  ein  gedrucktes  Ver- 
«#icMii39  sQkher  i^ai^^dep  BQcber.  ̂ t  der  A^yzeiire  mi^f?* 
tbeilt>  daw  mfia  k4«9  d^in  a^fg^^hrte  Werk  9fß  Uf^henk^ 
iMl^r  gegfn  Be^ahlopg  mit  Dank  annehmen  wArda*  Diese  An* 
mxe,  war  von  gntom  JSrfolg?  wie  überhaupt  die  Bibliothek 
«ich  IQ  mWivte,  dasa  d^elbe  1701.  8448  gedruckte  ß^ida 
ffilhit^,  ohlM»  dje^  s^eipliph  bedeutfnd^  A^i^bl  Manoeqript^  von 
Z&ji^m  Upd  ftnderil.  Gelehrten.  Ia  Folge  des  sogenanntea 
^W^Afairkniegi«  enbielt  die  Qibliqtihek  171!}  einen  unvorherge^p 
Sf^henea  Zuwachs  aus  c^m,  Stifte  Sl.  Q^lleii^  doch  kamen  die 
mmtan^)  d^e^er  litte^ari^^ih^a  Schätze  1719  wieder  nach  St» 
M^^^  VW9^  Dieseuji  S^dtraniPa  si^d  di?  Lebensbeschreibun* 
Mn  d^r  IMttolien  ba^g^eb/en,  welche  durch  ihre  litterariaAe 
Xhütigkeit,  wiß  he9Qpd«tr8  al«  ßibiiolhekara  sich  au^gez^dinet 
j»n4  vie|fath«9  Yeirdiendt;  erworben  h^ben.  Die^  aip|d  jph^ 
Heinrich  Utl,  dessen  Sobp  Job,  Bap^st  0^,  Johann  Jaeob 
Wjiffnar  wd  J.  Jacob  l^chaoqh^terf 

in  de»  JSahren  1717--i719  w^^i  der  alte  Kirchboden  darcti^ 
schnitten  qad  das  ganze  Gebäude  mit  GsiUerien  zur  Anfsteliii^ 
der  Bßchef  versieheii  uad  di^  i^ihliothekcuratoren  hegannen  wi^ 
Hut  Giiar  M  4^  Druck  eines  Bibl^othekcatalogs  zu  deakf^ii, 

upd  v<pri>ffeDt|iobten  1744  n^cb  dem  H^da'schen.  Miiater  d^nk «elb^n  in  zwfii  OctaTbaiMlen  uoter  de^  Titel:  Cs^ti^|ogns  lihftWb 
bibliPtb«  Tiguciiiae  \ß  Ivff^fiof^e  a^diofa  f^x^  coUocastoram»    An 

1)  Vergl.  attdi  WeidiMmn  Qesefalehte-  i.   tfikKotfa.  s.  St.  Oell^ii  Bl 
\Q4^  der  in:  dteser.  Besidumlp  elwaa  tiidarer  Meiawg.  vü. 



4fr  Spiue  der  BiUiathekirMcliia«  Mi«4ea  vm  1717  bi»  178) 
folgenide  Mbrner,  dere«  Verdienste  im  jene  wir  hier  nar  kiun 
MfQdrqn  kftnnenp  Hans  Blaarer  von  Wnrtensee  arbeitete  eif 
nen  sorgfUtigen  Entwerf  n? ner  Biblioüif kgeeet^  ans :  Job.  Ja? 
kob  Leu,  dessen  bedeutende  ZabI  eigenmndiger  Mannscript» 
bände  der  Bibliotbek  zufielet^  konnte  feiner  andern  Berofsget 
scbjifte  halber  nicht  der  Bibliotlnsk  die  Seifte  widmen,  wie  er 
wobl  wünschte  und  erhielt  desshalb  den  Professor  Bodmer  alf 
Snbstitntenj  als  Nachfolger  aber  Job.  Conrad  Heidegver,  ißf 
selbst  schätzbare  Bacbersamnhugen  fflr  sich  erwarb;  den  üji- 
lalog  der  Bargerbibliothek  zam  Drack  bearbeitete  and  aach 
selbst  der  Bibriotbek  werthvoUe  Manoscripte  schenkte.  Uie 
Bibliothek  war  ihm  ein  Liebliogsort,  da  er  gewohnt  war,  je* 
den  Awenblick  der  Mnsse  dem  Lesen  und  Studiren  so  Wid«- 
men*  An  Ueideffgers  Stelle  trat  Hans  Binarer  der  Sohn,,  wel^ 
eher  mit  dem  Genannten  um  die  Wette  die  Bibliothek  so  be- 

reichern strebte,  so  durch  die  sechs  FoUobände  Herkoünischer 
Aherthdmer,  den  Palast  von  Caserta,  Aldinen,  deotsche 
ikbriftstelier,  Incunabeln  u,  s.  w.  Unter  ihm  bekam  die  Bi- 

bliothek eine  Sammlung  (ans  84  Bänden  bestehend)  von  Schrif- 
ten aber  die  Jesuitefti  Aber  nicht  blos  durch  .Druckwerke,  son- 

dern auch  durch  Handschriften,  namentlich  Abschriften  alter 

sor  Schwei^ergeschichte  dienenqer  Manoscripte  ward  die  Bi- 
Uiothek  bereichert,  lieber  diese  Handschriften  verfertigte  J. 

.Jakob  Meyer  von  Winterthor  einen  vollständigen,  viertacben 
Katalog^  auch  k^un  durch  die  an^i^estrengteste  Tbätigkeit  des 
Oberbibliothekars  Leonhard  Usten ,  und  J,  Rudolf  Rahns  und 
Jjobp  Scbeocbzers  1781  der  dritte  und  vierte  Band  des  gedruck- 
te#  Katalogs  (Catalog  libr.  Biblioth.  Tjgur.  in  media  aedium 
Kte  coilocator.)  in  die  Hände  des  Publicnms«  Auch  das 

Wi-  und  AntiqoitAtencabinet  ward  vermehrt^  namentlich  durch 
soicbe  Gfgepsttode.  welche  bei  Ausgrabungen  s.  B.  in  Kloten, 
in  Unter-itonnem,  bei  Neftenbach  etc;  getonden  wurden,  wo- 
flr  aber  die  Bibliothek  sich  der  sogenannten  Knnstkammer 
tatledigte,  indem  die  verschiedenen  Bestandtheile  derselben 
den  verschiedenen  nenentstandenen  Gesellschaften  fflr  ihre 

-^amnUnogen  mitgetheilt  wurden,  so  z.  B.  die  astronomischen 
Instramente,  die  Mineralien  n.  dergl.  der  naturforschenden  Ge- 

sellschaft etc.  Wie  sich  die  frAbem  Absdinitte  der  Geschichts- 
erzlhlung  an  die  Verbesserungen  «nd  baulichen  Einrichtungen 
des  Gebäudes  anschlössen,  so  ancb  dieser,  der  von  1783  bis 
1796  währet.  Durch  einen  Bau  am  Wasserhause  ward  aoch 
die  aastossende  Wasserkirche  mit  in  Untersuchung  gesogen 
und  gefunden«  dass  deren  Fundament  durch  lange  Vernachläs- 

sehr  angegriffen  sei    Schon  war  der  Plan  vorffei^ '  "    "   '   '        veri€«e die  Wasserkir(£e  aboKureissen  nnd  die  Bibliotbek  m  verif^en« 
da  mad^e  der  Bibliothcdkicenvent  toäftige  YorsteUungen ,  n«4 
wnrde  demselben  dieRepairatarderKird^  ftbergeben,  welchfi4an|i 
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aocb  in  ohngeHlhr  anderthalb  Jahren  bewerksfetli^  ward.  In 
dieser  Zeit  starb  Job.  Jak.  Bodmer.  der  langte  Zeit  der  BiUio* 
thek  seine  Kräfte  widmete  and  ilorch  seinen  regen  Verkehr 

mit  ausw&rf  igen  Gelehrten  and  -  durch  Abschriften  alter  Hand« 
Schriften  sich  am  die  Bibliothek  grosse  Verdienste  erworben 
hatte.  Neben  Bodmer  ist  Breitinffer  za  nennen,  der  sich  aof 
gleiche  Weise  der  Bibliothek  natziich  erwies,  auch  Ober  ein- 

zelne Schätze  derselben  sich  in  Druckschriften  vernehmen  liesa. 
In  diesem  Zeitraum  ward  die  Bibliothek  durch  reiche  Geschenke 
Fremder  und  Einheimischer  vermehrt  und  erfreute  sich  auf 
solche  Weise  manches  schätzbaren  Besitzthums.  Ein  andrer 
Beförderer  der  Bibliothek  war  auch  der  1788  gestorbene 
Dichter  Salomod  Gessner,  dessen  Verlust  aber  weit  Qberboten 
ward  durch  des  ersten  Bibliothekars  Leonhard  UsCeri  Tod 

(t  1789).  Derselbe  war  in  Bezu^  der  Katalogisirung  lange 
Zeit  die  Seele  der  ganzen  Anstalt.  An  diese  persönlichen 
Verluste  reiht  sich  unmittelbar  eine  der  wichtigsten  Schenkun- 

gen, welche  die  Bibliothek  empfing,  nämlich  die  Bibliothek  des 
Johan  Jakob  Simler,  welche  fflr  aas  Stadium  der  vaterländi- 

schen Kirchen  —  besonders  Reformatioosgeschichte  nicht  nur 
durch  die  Druckwerke  sondern  auch  durch  eine  grosse  Samm- 

lung kirchengeschichtlicher  Urkunden  höchst  wichtig  war.  Der 
Stadtbibliothek  leistete  durch  die  Ergänzung  und  Ordnung  ihrer 
zerstreuten  und  lückenhaften  Acten  Hans  Kaspar  Hirzel  (f  1801) 
grosse  Verdienste.  Das  Wichtigste  dieses  Zeitraums  war  aber 
die  Erbauung  des  neuen  Helmbauses,  welches  der  Bibliothek 
einen  neuen  Raum  fOr  die  Vermehrung  ihrer  Bflcherschätze 
darbot.  Die  erste  Sammlung,  welche  hineinzog,  war  die  Simm- 
lemche  Bibliothek,  welcher  die  gesammte  Bibliothek  nebst  dem 
handschriftlichen  Nachlasse  des  Chorherrn  Johann  Caspar  Ha- 

genbuch folg;te,  dem  auch  die  Nachlassenschaft  seines  Schwie- 
Sersohns  Johann  Jacob  Steinbrflchel  sich  auschloss.  Der  letzte 
bschnitt  von  1797  bis  1847  fQhrt  in  seinen  ersten  Jahren  eine 

Beschränkung  in  der  Oekonomie  der  Bibliothek  herbei,  welche 
durch  die  Staatsumwälznng  herbeigeführt  worden  war,  doch 
schon  von  1802  an  finden  sich  in  erfreulicher  Weise  ökono- 

mische ond  litterarische  Bereicherungen  aus  der  Hand  von  Be- 
hörden und  Einzelnen.  Das  neu  eingerichtete  Local  ward  aber 

auch  bald  besetzt,  zumal  eine  Naturaliensammlung  vorläufig, 
nnd  das  bekannte  vom  Ingenieur  Maller  gearbeitete  Relief  ei- 

nes grossen  Theils  der  Schweiz  fflr  immer  untergebracht  wurde. 
Als  vorzOglichste  Vermehrung  sind  die  Handschriften  zu  erwäh- 

nen und  die  kirchengeschichtlichen  Sammlungen,  welche  nach 
Aufhebung  der  Stifte  der  Stadtbibliothek  1836  einverleibt  wor- 

den, die  Schenchzerschen,  Schinzischen ,  ZoHerschen  Nachlas- 
senschaften.  In  diesem  Zeiträume  erwarb  die  Bibliothek  circa 
1800  Römisch«  Münzen  als  Geschenk  des  Rathsherm  Meiss, 
welche  Samminng  dann  später  namentlifh  durch  Landolt  sehr 



Tmiehrt  ward.  Der  ADtiooit&ten  entledigte  sieb  jedoch  die 
Bibliothek,  iDdem  dieselbeo  der  antiqaariachen  Gesellschaft  Aber* 
geben  wurden.  Die  Sammlung  Portraits  und  BOsten  berflhm* 
ter  Zflrieher  vermehrte  sich  aber  and  dient  daio  das  Angeden- 

ken derselben  lebendig  zu  erhalten.  In  diesem  Zeiträume 
machten  sich  um  die  Bibliothek  verdient:  Salemon  Hinel,  aus 
dessen  Feder  die  NeujahrsstOcke  von  1763  bis  1790  von  1804 
bis  1815  sind;  J.  H.  Fflssli,  der  die  Neujahrstflcke  1796  — 
1800  besorgte,  die  Simlersche  Bibliothek  und  die  geschenkten 
handschriftlichen  Sammlungen  seines  Grossvaters  nnd  Oheims 
ordnete  und  dessen  kunstgescbichtliche  Sammlung  1833  ange- 

kauft wurde.  Femer  sind  J.  M.  Usteri.  J.  Ch.  Hng.  Johannes 
Scheuchier,  Casp.  von  Orelli,  Heinr.  Hirzel.  L.  üsteri,  der 
den  Catal.  libr.  biblioth.  Tigur.  in  summa  aeoium  parte  collo» 
cator.  T.  V.  VI.  809.  herausgab  u.  a.  mehr  zo  erwähnen,  die 
xum  Theil  noch  am  Leben  sind. 

Soweit  dieser  Auszuj^  I  Möchte  es  doch  vielen  Bibliothekaren 
gefallen  eben  so  lehrreiche  Monographien  der  ihnen  anvertrau- 

ten Sammlongen  zu  geben,  als  es  dem  Zflrieher  CoUegen  be- 
liebt hat 

Oldenburg. 
Dp.  Merzdorf y  Plbliolhekar. 

Die  Trasoedlen  and  Comcedien 
des 

Herzog  Heittrich  Julius  von  Braunschweig. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  altern  deutschen  Tbeatera 

Ton  Dr.  Franz  Pfeiffer  in  Stuttgart. 

Uer  Erste  ooter  ooserD  Litterarhistorikem ,  welcher  der 
Com&dien  des  Herzog  Heinrich  Julius  von  Braonschweig  (ge- 

boren 1564,  gestorben  1613)  Erwähnung  that,  war  meines 
Wissens  Gottsched.  In  seinem  ,,Nöthigen  vorrath/^  derfflrdie 
Geschichte  des  deiftschen  Theaters  stets  eine  Hanptqnelle  blei- 

ben wird,  gab  er  im  Jahre  1757  ein  Verzeichniss  von  sechs 
Stflcken,  das  ein  paar  Jalinehende  später  von  E.  J.  Koch 
w^^rtlich  in  sein  Compendiom  der  deutschen  Litteratnrgeschichte 
(Berlin  1795  Bd.  I,  267)  aufgenommen  wurde.  Dabei  blieb 
es  für  lange  Zeit:  Aber  den  Inhalt  und  Werth  dieser  Stficke 
erfuhr  man  nichts,  noch  auch,  welche  Stelle  ihnen  in  der  dra- 

matischen Literatur  etwa  gebflhren  möchte.  Selbst  in  Tiecks 
deutschem  Theater  (1820)  sucht  man  vergebens  darnach;  ja 
ia  der  Vorrede,  die  sich  doch  Ober  die  AnfiLn^e  des  deutschen 
Schanspiels  ansfitbrlich  verbreitet,  wird  nicht  einmal  sein  Name 



g^«iiaiiBt.  Scbeller  fahrt  ki  seiner  saseischeo  Badi«rki«4« 
<BvauB0ohweig  1826)  uoter  Nr.  1146  die  gchea  von  Gottedie^ 
«Mfl  Koch  vevzeichueten  StAcke  auf,  nod  iwar  io  deraeibea 
UMhe»folg^,  was  zu  der  Vermoüiae^  fulirfn  kaeete,  als  keane 
auch  er  sie  niebt  aus  «iff^eaer  Aosichl.  l>«BDfich  fUabe  kh, 
dass  er  einige  davon  gelesen  bat)  er  sagt  alnlich,  was  er 
voo  jeneii  beiden  nicht  wissen  kfuiate.  dass  in  einigen  SlAekes 
eineetfie  Persenirn  sich  der  hoUäiidiacneD ,  saasischen^  Meisssi* 
sehe«  n.  s«  w.  Mnodart  bedieoen»  Sonst  erfährt  IMO^  ajiser 
•twa  der  nnr  balbwahren  Beoierkong,  ,^diese  Stftcke  kdMU« 
naHsiiefli  um  Witi  verlegenen  neaern  Lostspieldichter  ans  der 
Noih  helfeB^^  anth  hier  niehts  Nftberes  Aar  ihren  Charakter^ 

Erst  tiervinns  erwarb  sich,  wie  in  an  vielen  andern  Fällen, 
en  a4ieh  in  diesem  das  Veraienst ,  unsem  Dichter  in  seineai 
Werthe  und  seinem  Verhältnisse  sar  Zeit  richtig  aqfgejbast 
und  ihm  in  der  deutschen  Litteratur  die  ihm  gebflhretnd»  Sielie 

an^wiesen  so  haben.  Sein  anf  eigne  LectOre  gestfUles  Ur- 
theit  moss  durchaus  richtig  nnd  tretend  genannt  werden.  Ob 
ep  mehr  als  drei  oder  vier  Stücke  gelesen  bat,  iat  nifli^  gans 
deutlich  zu  ersehen ;  so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  die  van  ihn 
benutzten  (ohne  Zweifel  auf  der  Göttinger  Bibliothek  vorhan- 

denen) Exemplare  laoter  spätere,  von  den  Originalausgaben 
wenigstens  8—12  Jahre  entfernt  liegende  Drucke  waren,  ein 
Umstand,  der  ihn  ohne  sein  Verschulden  zu  mehrern  unridi- 
tigen  Schlüssen  verleitet  hat. 

Diese  will  ich  hier  berichtigen ,  indem  ich,  nebst  einigen 
Proben,  eine  Beschreibung  der  mir  bekannt  gewordenen  aßen 
Originalausgaben  folgen  lasse,  deren  nähere  Kenntniss  schon 
nm  ihrer  Seltenheit  willen  erwünscht  sein  wird. 

Es  sind  im  Ganzen  acht  Stücke,  zusammengebunden  in  Ei- 
nen Band  in  Klein  Octav,  sämmtlich  in  den  Jahren  1593.  1594. 

zu  Wollfenbattel  gedruckt,  die  meisten  mit  der  gleichen  Schrift, 
alle  ohne  Seiten-  oder  Blaltzahlen,  aber  mit  Signaturen  und 
CasN>deq  versehen.  Die  Schrift  ist  überall  die  deutsche  Prak- 
t«f ,  mit  Apsoahm^  der  in  allen  Stücken  wiederkehrenden  Insri- 
8m  Person,  Johann  Booset.  dessen  Reden  in  plattdeutsdiar 

londart  stets  mit  Antiuua,  ana  zwar  meist  ki^rsiv,  gedruckt  sind. 
Die  Jahrzablen  1593  nnd  1594  sind  nicht  ohne  Wichtigkeit. 

Wir  ersehen  daraus,  dass  difse  Sticke,  die  Heinrieb  Julius 
nmk  der  bisherigen  Annahme  aidf  Anregung  der  ei^lischen 
ComAdianten  geschrieben  haben  soll,  ohne  aUon  Zweirel  unab- 

hängig von  4iesi)n  entstanden  sind.  Der  erste  Theil  der  eag- 
liacjbnn  ComAdinn  mid  Tragödien  erschien  bekanntlieh  erst  1624 
m  iVitPkfi,  nnd  wenn  auch  zugegeben  wird,  dass  endische 
3Qbawspj(eleffbanden  schon  um  ItiOO  nach  Dentachlann  g^ 
Jijoinninn'  (waa  Indess  noob  keineswegs  aiisgemacbt  ist)  so 
:ial.  dftMiJit  gtgen  das  h4here  Altev  unserer  otüd^f»  nnd  ibgfi 
UM.  frffAdo».  GinflasA  unh.^ührtn  GAtateAKti«  nif^a  csMCt« 



Itw  Inhak  päd  ii»  Bedeutong  anlangend,  so  sind  sie  aller- 
dings laicht  von  uqbediiigteni  Werthe«  AJl^^n  mass  sich  anf  den 

Standpunkt  jeuer  Zi^it  stellen,  an|  sie  riehtig  »i  benrtbeilen. 
Von  eigentlicher  Poesie  und  künstlerischer  Gestaltung  ist,  wie 
in  den  meisten  Erzeugnissen  dieser  Literaturperiode  wenig 
oder  nichts  zu  finden,  und  auch  in  Bezug  auf  Anlage  und  Er- 

findung sind  sia  sa  natflriich  und  einfach  als  möglich.  Das  VL 
nnd  ViL  Stack  sind  im  Grunde  nur  dialogisirte  Anekdoten, 
ohne  besondere  Verwicklung:  letztre  Eines  Inhaks  mit  dem 

Bflr^er'scben  Abt  von  St.  Gallen.  Mehr  von  eigner  Erfindung scheinen  die  Nummern  II,  III  und  IV.  Die  dann  behandelten 
Stoffe  sind  für  uns  allerdings  von  etwas  bedenklicher  Natur, 
nm  auf  der  Bahne  dwgeat^Hl  zm  Wf^rdefi.  Ip#ess  liegen  solche 
Erscheinungen  in  dem  Charakter  jener  Zeit,  die  nocn  nicht  so 
verfeinert  und  aberbildet  w^MT»  dasa  dem  damaligen  Publikum 
derlei  derbe  Nahrung  widerstrebt  hätte.  Eine  ge\fisse  prak- 

tische Richtung  und  Absi<pht  lässt  sich  überall  darin  wahrneh- 
men :  es  sind  recht  eigentlich  Sittensnieg^l,  die  das  Leben  je- 
ner Zeit  mit  allen  Fehlem  und  Gebrechen  wiedergeben  und, 

den  Zuschauern  zur  ernsten  Warnung  und  Belehrung  hinge- 
halten, auf  dieselben  gewiss  nicht  ohne  Eindruck  werden  ge- 

blieben sein. 

Besondere  Auszeichnung  verdienen  das  III.  und  VUL  Stade, 
deren  Vorzüge  schon  Gervinus  herausgeftinden  und  ins  rechte 
Licht  gestellt  hat.  Da  ich  diese  beijen  gelegentlich  an  pas- 

sendem Orte  ganz  mitzutheilen  gedenke,  so  darf  ich  hier  nm 
so  eher  darüber  hinweggehen,  und  fs  wird  genügen,  wenn 
ich  von  dem  Vincentius  Ladislaus  Satrapa  (den,  wie  ich  ver- 
muthe,  G.  A.  Bürger  gekannt  hat,  Inaem  nicht  weniger  als 
etwa  zwanzig  Anekdoten  in  den  abenteuertichep  Reisen  des 
Freiherm  von  Mflnchhausen  enthalten  sind,  die  fast  unmöglich 
eine  andere  Quelle  haben  können)  nur  den  Titel  und  das  Per- 
sonenverzeichniss  hier  wiedergebe. 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung,  dass  sftmmtliche  Stadce 
in  einer  gesunden,  kräftigen  Prosa  geschrieben  sind,  was  ich 
für  einen  Vorzug  halte  und  eine  Empfehlung,  gegenüber  den 
wässrigen,  geschmack-  und  kraftlosen  dramatischen  Reimereien 
der  unmittelbar  darauf  folgenden  Periode. 

L 

TRAGICA  COMCEDIA  t  ♦HIDBELEPIHALA.*  |  Von  der| 
mSvfmhay  \  Wie  dieselbe  flUschlich  von«  |  zweien  Alten 
des    Ehebrnehs   beklaget,!  Auch  vnseholdig  verartheSet^ 

^  Dm  Bwisobe»  z^i  #  btfinlliche  fit  r^tk  fedMckt. 
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Aber  entlieh  durch  |  fcbickDiis^  GOttes  des  Allmeclitigefi 
vom  Da|niele  errettet^  vnd  oie  beiden  Alten  zom  |  Tode 
verdampt  worden,  |  mit  21 :  Perfonen. 

«Auffs  new  Kürtzer  verfaffet.« 

(Vignette,) 
«Gedruckt  zu  Wolffenböttel •  Im  Jar« 

M.  ü.  XCIII. 

(Bl.  2-)  PERSONäE 
Tragioae    Comoediae. 

Prologus. 

i  Helkia    |  i  Vater 
2  Anna      >  der  Susan nae  |  Mutter 
3  lojakim  )  f  Man 
4  Susanna 

6  BeS^Siin}  *"**»»*«  *^"«'*' 7  Midian  in-.. 

9  Cleophas     | 

12  ludas         J 

17  Daniel 
18  AnthoDias    Gerichts  Diener 

20  Kroi  s««"- «^--•"^ 21  Johan  Bouscbet  Morio. 

Epilogas. 

(BL  S'*)  Introducatur  Musica. 
PROLOGVS. 

GNedig^e,  vnd  Günstige  Herren,  Es  wird  jetzond  alhie  die 
Historia  von  der  Susanna  gespielet,  vnd  dabey  an^ezeiget 
werden,  Wie  die  beiden  alten  Buben,  Simeon  vnd  Midian,  der 
Susannae,  welche  doch  fromb  vnd  Gottrorchtig  gewesen^  mit 
list  vnd  gewaiU  nach  jrer  Ehre  gestanden ,  Und  als  sie  jhren 



willen  an  jhr  nicht  vollenbrin^en  kODoen,  sie  des  Ehebruchs 
feischlich  beklafft,  üarflber  sie  auch  vom  Voick,  welches  den 
beiden  Alten,  als  Richtern,  gedeobet,  wie  eine  Ehebrecherin, 
vermOg^e  des  Gesetzes,  yerortheilet,  aach  aosgefohret :  Aber 
wunderlich  durch  dem  Knaben  Danielem  (welchen  GOtt  erwecket) 
ihre  vnscholdt  an  den  ta^  gebracht ,  ynd  die  beiden  Alten  mit 
Steinen  sa  todt  eeworffen  worden.  (BL  3^)  Solches  alles 
werden  die  Herrn  Icflrtzlich  allhie  Temehmen  vnd  aooh  solches 
anzuhören  vnverdrofsen  sein. 

(Gehet  abe.) 

Epilogus. 

GNedige  nnd  gflnstiffe  Herrn ,  Das  die  Herrn,  samptlich 
anff  difsmal  diesem  Spiel  zuffehOret,  das  muffen  sie  allerseits 
groffen  danck  haben ,  auff  das  solches  nicht  ohne  Frucht  ab- 

gehen mOge,  So  sol  jedermenniglich  daraus  behalten  eine  Lehr, 
Warnung  vnd  Trost. 

Die  Lehre  sollen  nehmen  alle  Jungfrawen  vndFrawen,  wie 
auch  alle  Junge  Leute,  das  sie  dem  Exempel  der  Susannen, 

welche' fromb  vnnd  Gottfflrchtig  gewesen,  sich  aller  Zucht, 
Erbarkeit  vnd  Tngendt  befliffen,  vnd  sich  keinerley  weise^  wet 
der  in  ̂ oten  werten ,  noch  mit  gewaldt  ihre  Ehre  hat  wollen 
abschneiden  laffen ,  neiffig  volgen ,  vnd  jhr  leben  darnach  an- 
stellen. 

So  viel  die  Warnung  betrift,  sol  ein  jeder,  wes  Standes 
er  sey,  sich  das  Exempel  der  beiden  Alten  laden  ein  Spiegel 
sein,  das  er  sich  vor  Vngerechtigkeit ,  Hurere;^,  Ehebrach, 
Yerlenmbdung  vnd  MeinEydt  fleifsig  hfltt,  damit  er  nicht  so 
wohl  zeitliche,  als  auch  ewige  Straffe  auff  sich  laden  möge. 

Letzlich  haben  auch  alle  betrübten  Leute,  vnd  verlai^ene 
Widtwen  vnnd  Weysen  hier  einen  herrlichen  Trost,  das  GOtt 
sich  aller  derer,  so  sich  anff  jbn  allein  verlaffen,  anff  ihn 
trawen,  vnd  in  jhrer  noth  getrost  zu  jbm  roffen,  mit  ftAen 
gnaden  wolle  annhemen,  vnd  sie  vor  allem  vnheil  behated. 

GOtt  gebe,  das  wir  semptlich  nach  diesem  Exempel  vnser 
leben  beffern,  vnd  nach  diesem  das  Ewig  Leben  erlangep  mö- 

gen, AMEN. 

Sign.  A—F.  43  Blätter.  Die  Namen  der  spielenden  Per- 
sonen und  die  üeberschriften  sind  regelmässig  mit  Antiqua  ge- 

druckt. Das  Stack  besteht  aus  fünf  Acten  zu  4 — 6  Scenen. 
Gottsched  hat  den  nämlichen  Druck  in  Händen  gehabt,  s.  Na- 
thiger  Vorrath  I,  138.  und  II,  240.  241. 



IL 
Comoedia 

HIDBBLEPIHAL 
Von 

Einem  Wei-|be ,    Wi«    daflelbige   jhre  j  Harerej   fflr   jhretti 
Ehelmtii  verbarsreB,  {  Mit  6*  Personen.  |  (YifnHU.)    Gedtuckc 
'  XQ  Wolffenbauel^  |   1693. 

(BI.  2«)  PERSONAE 
Comoediae. 

1.  Tohmas  Mercator  KaofffliaaB 
2.  Meretrix  dea  Kaaffaiani  Frau 
3«  Thofiiaä  Amator  der  Buler 
4  Adrian  dea  Kauffbant  Nacbban 
5.  Gedeon^  der  Balbierer. 
6«  Johan  Boasett,  dea  KauffmaoB  Diener. 

(BL2^)  ACTYS   PRIMI 

Scena  Prima^ 

Thomas  Mercator.    Johan  Boaset 

Thomas»  Höre  Johan,  ich  wil  hinaos  gehen  naeh  d«r 
Stadt  mit  meinem  Kraom^  Denn  da  werdte  frembde  Lente 
hinkomen«  Gehe  iQags  hinein,  vnd  hole  mein  Käfer,  ynd  bringe 
sie  mir  her« 

Johan  Boos.  Wel  wat  secht  gbj?  Ich  stondt  in  ge- 
dancken,  Ich  en  sout  niet  wal  vorstaen  hebben. 

Thomas^  Das  dich  der  Henger  sehende,  Hasta  dann 
keine  Ohren? 

Johan  Bouset,  la  myn  Uere^  ick  hebbe  twe  Ohren  an 
myn  Kop. 

Thomas.    Du  hast  dir  den  Tenffel. 
Johaa  Bouset.    Behoit  my  Godt  vor  dea  Daifel. 
Thomas.  Ich  habe  gesagt,  (BI.  3*)  Du  solst  ins  H*na 

gehen,  vnnd  mein  Kofer  holen,  Dann  ick  wil  za  Marckt  gehen. 
Johan  ßouset.  Wel  gy  Secht,  tck  sal  gaho  an  Kafel 

holen,  gy  wilt  thot  Marckt  gähn. 
(FtfrtseUttng  iülgt.) 
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Anaaalre  de  la  Bibliotheqne  royale  de  Belgiqne^ 
par  M»  le  Baron  de  Reiffenberg» 

(Beschlugs.) 

Bei  der  Dntersachung  Ober  den  Erfinder  der  Schfiftty-* 
pen  (lettre  financifere)  wird  diese  Ehre  dem  Pariser  Buch- 
dracker  Pierre  Moreau  (1643—1650)  abgenommen,  mid  aof 
Grond  des  70.  Kapitels  von  Marc  Van  Vaernewyk's  Mistette 
van  Belg^ie  dem  Anreet  Tavernier  aus  Belle  in  Westflandern 
vindicirt,  der  diese  Schriftuacbahmong  im  Jahr  1558  n  Attt<« 
werpen  aasgedacht,  während  sie  Wilhelm  Sylvias,  Bnch- 
droocer  in  letztgenamitem  Urte  sieben  Jahre  darauf  in  Aosfl«- 
bong  brachte,  van  Vaemewyk  selbst  aber  gesteht,  dass  in 
demselben  Jahre  1558  Robert  Granion  dieselben  Typen  in 
Frankreich  ansflbte.  Hr.  V.  R,  tMlt  vier  ürackwerke  zur 

Probe  aaf,  von  denen  das  erste  mit  folgendem  Titel :  Ale  tan- 
dreis seu  de  Aiexandro  magno  libri  X  Phili|ipi 

Guaiteri  de  Castellione  ...  Imprftssi  tifpis  seU 
tharacteribus  Gallicis.  Lagduui  per  Robertum  Gfan-» 
jonem.  1558  in  4.  —  in  dem  PrivHesiam^iexte  so  wie  in  det 
vorrede  Spezielleres  fiber  die  nene  Erfindung  des  berühmteii 
Schriftstechers  enthält.  So  wäre  vielleicht  dem  Tavetnier  nieht 
die  Erfindung  selbst,  sondern  die  blosse  Anwendung  auf  die 
flamändische  Schrift  zuzuschreiben,  wenn  anders  Maffi^i  nicht 
Recht  behält,  in  dessen  Yerona  illnstrata,  T.  II.  pag. 
XXX  Folgendes  Zu  lesen  ist:  In  Tosen  Uno,  sul  lägö,  si 

stampo  cbn  carattere  diverso  dall'  usato,  perch^ rappresentä  scrittura  a  mano.  Nella  libräria  dir 
öostri  Francescani  Osservanti  veggonsi  TEroidi 
d^Ovidio  con  molti  cömmenti  delP  ann6  1525.'^ 

IV.  Im  vierten  Abschnitt,  unter  der  Aufschrift  Milan«» 
ges  bibliologiqnes  (S.  179—223)  findet  man 

1)  Ein  Yerzeichniss  nebst  genauer  Beschreibuns;  «der  im  Be- 
sitze des  Hrn.  Dr.  F.  L.  Hoifmann  in  Hamourg  befindli- 
chen Index  (22  an  der  Zahl),  ferner  Aufzählung  einiger 

Dissertationen  Aber  diesen  Stoff,  so  wie  der  in  der  öffent- 
lichen Stadtbibliothek  in  llambarg  aufbewahrten  Index. 

2)  ein  flamändisches  satyrischesLied,  aus  100  acht- 
zeiligen  Stroiihen  bestehend,    und  gegen   die  spanisscke    , 

Armada  una  ihre  Schicksale  gericntet^  abgedruckt  aus' einem  im  Jahr  1591,  s.  1.  et  s.  nom.  typ.  erschienenen 
Dnodezband  von  16  Blättern. 

3)  Addenda  und  Corrigenda  za  frflheren  Jahrgängen. 
Als  Beigabe  folgen  auch  dieses  Jahr  eine  Anzahl  von  Ge- 

legenheitsgedichten, von  denen  die  einen  auf  die  Zeitereignisse, 
änderte  äof  dss  erst»  Auftreten  sninee  Sehlits  auf  der  DMiler- 
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bflhne  Bezog  haben.  Dass  die  verhängnissvolle  Bewegung  der 
letzten  Monate  einen  tiefen  Eindruck  im  Gemflthe  des  Verfas- 

sen erzeogt  hat,  beweisen  zahlreiche  im  Bande  eingestrente 
Aeosserongen  desUnmothes  ond  der  Niedergeschlagenheit  aber 
die  entfesselten  Leidenschaften  der  Gegenwart.  Diese  Aof- 
richtigkeit  konservativer  Gesinnung  hat  dem  Hm.  Verfasser 
schon  bittere  Angriffe  Seitens  seiner  politischen  Gegner  zuge- 

zogen: einige  davon  haben  besonders  seine  strenge  Aburthei* 

hing  Robert  Blum's  nicht  ruhif|^  zu  ertragen  vermocht. 
jEhe  ich  diesen  Bericht  schliesse,  finde  ich  mich  <  veranlasst, 

auf  einige  Bemerkungen  zu  antworten,  welche  das  Bulletin  da 
Bibliophile  Bel^e  und  das  diesjährige  Annuaire  aber  meine 
vorjährige  Berichterstattung  enthielten.  Es  wird  mir  der  Vor- 

wurf gemacht,  die  Grenzen  der  literarischen  Kritik  fiberschrit- 
ten zu  haben,  indem  ich  meine  Unzufriedenheit  fiber  gewisse 

Umstände  bezeugte,  welche  die  Reiffenberg'schen  Annnaires darbieten  und  in  ihrem  innem  Werthe  blossstellen.  Ich  habe 

allerdings  kein  Recht,  dem  geschätzten  Hrn.  Uberbibliothekar 
darüber  Gesetze  vorzuschreiben,  wie  weit  er  in  Hervorhebung 
seiner  eigenen  Persönlichkeit  zu  gehen  habe^  es  stflnde  mir 
schlecht  an,  seinem  Charakter  auf  irgend  eine  Weise  nahe 
treten  zu  wollen,  da  ich  mehrfache  Beweise  seines  Wohlwol- 

lens gegen  mich  und  seiner  bereitwilligen  Unterwerfung  unter 
fremoes  Verdienst  habe;  aber  zugestehen  wird  derselbe ,  dass 
es  dem  Referenten  unbenommen  bleibt,  sämmtliche  Eindrücke, 
sowohl  literarischer  und  nicht  literarischer  Art,  welche  ein 
Buch  in  ihm  hervorgerufen ,  seinen  Lesern  vorzutragen.  ̂   Und 
im  Grunde,  was  habe  ich  gethan?  habe  ich  Hrn.  von  Reiffen« 
berg  seine  Orden  und  Titel  missgAnnt  oder  nur  vorgehalten? 
Nein!  Ich  habe  mich  nur  aber  die  Aufnahme  gewisser  werth- 
loser  Stacke  beklagt,  welche  die  Bescheidenheit  des  Verfassers 
bedeutend  verdächtigen,  und  die  Vorurtheile  derjenigen,  die 
sich  schon  an  dem  fiberladenen  Titel  des  Buches  stossen,  etni- 
germassen  rechtfertigen  könnten.  Doch  genug  davon.  —  Die 
Zurechtweissnng,  die  mir  das  zugezogen,  frl&gt  ja  selbst  den 

Stempel  der  Urbanität,  der  die  Reiffenberg^schenrroduktionen 
aberhaupt  auszeichnet,  und  ich  will  mich  nicht  weigern,  das 
Prädikat  anzuerkennen,  das  Hr.  v.  R.  im  Annuaire,  der  vor 
uns  liegt  (S.  6),  der  fraglichen  Stelle  beilegt:  es  war  ein  Na- 

delstich; nur  setze  ich  hinzu,  —  eines  freundlich  gesinnten, 
aber  gewissenhaften  Rezensenten!  — 

Dt.  A.  Sckeler  in  Brüssel. 

Yerieger:  7.  O.  Weig^i  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Metzets 



titf^tift 
fttr 

Bibliotbekwissenschaft,  HandschrifteDkonde  und 
ältere  Litterator. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Latteraturfreunden 

herausgegeben 
TOB 

Dr.  Hoberi  Nautnann. 

i^l3*  Leipzig,  den  15.  Juli  1849. 

Die  Traycedlen  and  Comtedlen 
des 

Herzog  Heinrich  Julias  von  Brannschweig. 
(Fortsetzung.) 

Thomas.    Do  hast  es  wol  verstanden,  gehe  fli^s  fort. 
Johan  B onset    Ick  salt  doin. 

(Joban  gebet  weg,  kb'mpt  aber  wieder  Tmb,  vnd  spricbt:)  Wat 
begert  ghj  vor  ein  Käfer,  dat  ick  bringen  sal. 

Thomas  (wird  zornig,  ynd  spricht:)  Da  loser  Schelm ,  weista 
nicht,  was  ich  fdr  ein  Küfer  pflege  mit  zonhemen?  Die  schwartze 
Kofer  mit  ledder  vberzogen  bringe  mir  her. 

Johan  Bous et.  Ick  salt  bringen.  (Gebet  weg,  vnd  kömpt 
wieder,)  Sat  ick  den  gronen  Kufer  ock  mit  bringen? 

Thomas.  Da  seist  dir  den  Tenifel  thun.  Ich  habe  dir 
von  keiner  grnnen  Kufer  gesagt,  die  schwartze  Küfer  bring  her. 

Johan  Boaset.  lä  salt  bestellen.  (Gehet  hinweg,  rnd 
kömpt  abermal  baldt  wieder,  vnd  spricht:)  Sal  ick  de  rode  Kufer 

ock  mitbringen?  "^ 
Thomas  (giebtihm  ein  Maulschell,  Tnd  spricht:)  Die  Schwartze 

Kufer  bring  mir  her. 
(Johan  Bouset  gehet  abe.) 

LJakTgaig.  13 
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Ende: ACT  TS   QVINTI 
Scena  Decima. 

Thomas  Mercator. 

Ist  das  nicht  der  Teoffel,  Das  jederman  meiDem  Weibe  so 
ZQ  wil.  Ynd  noD  ist  sie  ehrlich  vnd  fromb,  vod  wenns  aach 
dem  Teaffel  vnd  seine  Motter  leid  were.  Ich  wil  sie  auch  vor 
ein  Ehrlich  Weih  vertbeidingen,  bif5  so  langre  ich  sie  ynebrlich 
in  der  tbat  iefinde^  ynd  soft  ich  aüeb  nein  leben  daran  wagen. 

(Gehet  abe.) 

ACTVS    Q VINTI 
Scena  Vndeclma. 

Joban  Bonset  (lachet). 

Ha,  ha,  ha^  rorwar  ick  moth  lachen,  dat  ick  een  aoick 
from  vnd  geduldich  Heeren  hebb.  Ick  ersal  ein  soick  gedalt 
niet  begehren,  Als  ich  ein  Frow  hedde,  Denn  als  ich  so  dul- 
dich  were^  möcht  ick  een  kriegen  dat  seggen  son,  Thomas 
sflstn  iit  Lock  wofi?  De  ÜAnel  mach  een  Frow  nehmen  alsei 

so  sal  thogahn,  vnd  ick  niet,  dat  is  mej  niet  gelegen,  dat  ich 
solide  ein  nanenrejr  sien« 

(Gebet  abc.) 

Sign.  A— F.  36  Blätter.  Das  Stack  besteht  ans  ffinf 
Acten  zu  3  — 11  Sc^enen.    Gottsched  hat  es  nicht  gekannt 

m. 
Tfagedia 

HIBALDEHA 

Von  einer  |  Eliebreche-jrin,  Wie  die  jren  Man  drey| 
mahl  betreucht,  abejr  zu  letzt  |  ein  schrecklich  ende  ge-|nommen 
nahe.  |    Mit  Acht  Personen.  | 

(Vignette.) 
Wolffenbnttei 

M.    D.    XCIV. 



BI-2«:  PERSON  AE 

Tragediae. 

1  Gallichoraea  der  Kauffman. 
2  Scortüm  des  Kauflinaons  Fraw. 
3  lohan  Bousett  des  Kauffmana  Diener. 
4  Adrian  der  Nachtbar. 
5  Pampbilas  Eio  Student 
6  Satiras       | 

7  Asmodaeos'  Teuffei.     Zwei  sein  mutae  personae. 
8  Lucifer       ) 

(ngnette.). 

W.  2*:  ÄCTVS   PRIMI 
Scena  Prima. 

(Gallichoraea  der  Kauffinan.  Gehet  ein  weil  Stil  schwergent  auif 
Ynd  nirffer,  kniwiet  sich  in  den  Haren  Tnd  hinter  den  Obren  ̂   entlictl 
spricht  er): 

Gallichoraea.  Es  ist  ein  betrObter  Handel,  wenn  ei« 
ner  in  solchem  betrug,  angst,  Vnd  sorgen  sictet,  als  ich  jizan« 
der  eben  thun  mus.  (Schweiget  ein  wenig  stille).  Ich  habe  zwar 
Geldes  ynd  Gutes  genug.  So  habe  ich  auch  einen  gesunden 
Leib.  Ynnd  mangelt  mir  also  an  meiner  uarnng,  vnd  vnterhalt 
des  Leibes  nichts^  das  ich  also  billig  solte  vrsach  haben  lustig 
vnd  frölich  zu  sein,  aber  ein  Kreotz  habe  ich  hiegegen  wieder, 
Das  dieses  alles  wieder  umbstofset,  vnnd  mich  von  Hertzen 
frölich  zu  sein  verhindert.  Denn  von  dem  da  ich  billig  solte 
Frewde,  Trost,  Ruhmb,  vnd  Ehre  haben,  mus  ich  (leider  Gott 
erbarme  es)  Traurigkeit^  Bekömmernis  des  Hertzens ^  Schande, 
vnd  Spott  gewertig  sein.  (Schweiget  aber  ein  weinig).  Mein  Wein 
das  io)  genommen  habe ,  ob  sie  wol  anfzbfindig  Schon ,  vnd 
Verstendig  gnong  ist,  so  hat  sie  sich  doch  hej  mir  in  ein 
solch  mirztrawen  gesefzet,  das  ich  ihr  halt  nicht  weiter  glaube, 
denn  als  ich  sie  sehe,  Dann,  das  sie  solte  Ehrlich  sein  kann 
ich  nicht  glauben,  Denn  ich  befinde  allerhandt  vnrithtige,  vnd 
verdechtige  hendel  an  ihr,  vnd  ob  ich  wol  alle  mittel  vnd 
wege  versucht,  auch  auGF  sie  gelanret,  wie  ich  möchte  hinter 
den  Wind  kommen^  habe  ich  doch  bis  daher  nichts  erfahren 
Yiti  vber  sie  bejbringen  können,  vnd  mdfz  nichts  destQ  weini- 
ffer  in  solchem  mibtrawn  vnd  böser  verzieht  bej  ibr  wobaen, 
DO  darfT  ichs  auch  weder  meinem  Nachbawrn  noch  der  Obrig- 

keit klagen ,  dann  ich  weis  keinen  Grund«  (Schweigt  noch  eia 
weinig).  Idi  habe  noch  einen  wegk  bedacht,  den  ml  ich  vor 
die  Handt  nehm/en,  vnd  wo  mir  der  feilet,  so  weis  ich  keinen 

13  • 
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rath  mehr,  vnd  ich  wil  mich  befleidiffen,  ob  ich  unvermerckt 
könte  an  einen  gerathen.  der  mich  vnd  mein  Frau  nicht  kennet, 
vnd  wil  dem  so  viel  Anleitong  geben,  das  er  sich  in  meia 
Haas  verfQge,  vnd  wil  mich  eines  gewifsen  Tages^  bej  jhm  er- 

kundigen, Vnd  wann  ich  des  also  gewis  bin .  wil  ich  jhr  anff 
den  dienst  warten^  ob  ich  sie  einmal  aoffm  lahlen  Pferde  fin- 

den könte,  Dann  wan  mir  dieser  Vorschlag  angienge,  wolle 
ich  der  sachen  darnach  wol  weiter  rathen.  (Gehet  wieder  stil- 
schweigen«  auff  vnd  nieder^  inmittelst  kompt  Joban  Bouset  vnd  bat  Han- 
federn  auifm  Hnet.) 

Ende:  ACT  V  S    S  EXT  l 

Scena  Dnodecima 

Satyrns:  Ho,  Ho,  Ho,  das  ist  recht.  Harre  lafx  s^hen« 
Bistn  scnon  deinem  Man  zu  klag  gewesen,  vnd  hast  jhn  drej 
mal  schentlich  betrogen,  so  hasta  gleichwol  die  lenge  mir  nicht 

entgehen  können,  lind  es  sol^  nicht'  lange  wehren,  ich  wil b^dt  mehr  nach  holen,  dann  ich  weis  noch  viel,  die  anff 
solche  hendel  jhre  Menner  zu  betriegen  vnd  jhre  Horerey  sa 
bementeln  ausgelemet  haben,  ich  sehe  dich  gar  wol,  ich  wil 
dich  aber  nicht  nennen.  Aber  warte  nur,  ehe  dan  du  didia 
einmal  versiebest,  wil  ich  dich  auch  bev  den  Fittichen  haben. 

(Brüllen  und  tragen  den  Todten  abe.) 

Epilogus. 

Gnedige  vnd  günstige  Herrn^  also  habt  ihr  kflrtzlich  ange- 
höret wie  zwar  das  vor^estalte  Weib  ihren  Man  vor  der  Welt 

zo^  rechnen  gar  meisterlich  vnnd  listiglichen  betrogen.    Hiive- 
Sm  aber  durch  Gottes  gestreng  gerich,  welches  sie  vbereilet, 

reii.  verdienten  Lohn  empfangen  habe,  Welcbs  dann  alles  zn 

"iem  ende,  das  man  daraufs  nicht  solchem  betrugk  nachzufol- gen,  sondern  viel  mehr  vmb  des  erschrecklichen  endes  willen 
zu  vermeiden  vrsache  nehmen  solle,  angezeiget  worden. 

Das  nun  ein  ieder,  wes  Standes  vnd  wirden  er  sej,  hier- 
von ein  Exempeinehmen^  sein  Leben  befsem,  von  SOnden  ab- 

stehen,  vnnd  sich  diese  schreckliche  Geschieht  lafse  ein  warnnng 
sein,  das  verheliFe  vns  allen  der  getreue  Gott.    Amen, 

Sign.  A.  — 6.  54  Blätter.  Das  Stock  besteht  ans  sechs 
Acten  zn  3 — 12  Scenen.  Es  war  bis  dahin  bloss  in  einer  ge- 

reimten Umarbeitung  bekannt :  Tragoedia  H.  I.  B.  A.  L.  D.  E.  H.  A. 
Von  geschwinder  Weiberlist  einer  Ehebrecherin, 
Welche,  ob  sie  wol  eine  Zeitlang  ganz  listig  am  Hurenwagen 
gezogeq,   vnd  ihren  Mann  drejmal  auflb  Narrenseil  gefAhret, 



dennoch  loletit  ein  schrecklich  ende  genommen  hkU  Sehr 
knrtxweiliff,  bofsierlich  vnd  lastig  beschrieben,  vnd  vffen  braon- 
schweigisäen  FQrstlichen  Haiifz  vnd  Festang  Wolffenbflttel  in 
prosa  agiret.  Nun  aber  aaf  vieler  Begehr  in  lustige  anmathige 
nejm  mit  Fleifs  gesetzt,  durch  Joh.  Olorinom  Variscum. 
Magdeburg  hej  Joh.  Francken.  1605.  nnd  wiederholt  1606.  s. 
Gottsched  I,  156.  160.  Gervinos,  der  dasStflck  nur  aas  die- 

ser, gewiss  sehr  verwässerten  Umarbeitung  kennt,  bezeichnet 
es  dennoch  als  eines  der  besten  der  Zeit,  ein  Drtheil^  das  na- 
tArlich  in  erhöhtem  Maasse  von  dem  Original  |^lt,  das  wie 
schon  bemerkt  in  Prosa  ̂ geschrieben  ist.  Danach  ist  seine  Yer- 
muthung,  es  möchte  dieses  Stack  ursprtinglich  eins  sein  mit 
dem  nachfolgenden,  zu  berichtigen. 

IV. 

Tragoedia 
HIBELDEHA. 

Ton  einem  |  Bolcr  Yn  Bu-|lerin,  Wie  derselben  Hu- 
re-|rej  vnd  Ynzucht,  Ob  sie  wol  ein  1  Zeitlang  verborgen  ge- 

wesen, I  gleich  wol  entlich  an  den  tag  kom-|men,  vnd  von  GUtt 
grew-llich  gestraflPet  wor-|den  sev.  | 

Jeoermenniglich  zur  Lere  vnd  Yer-|manung,  mit  Fleis  fOr- 
gestellet.  | 

Mit  17  Personen. 
Gedruckt  zu  Wolffenbattel 

M.  D.  xcm. 

Bl.  2«:  Perfonae  Tragoediae. 
Pi'ologns. 

'  1.  Pamphilus  der  Boler 
2.  Sosia  Pamphili  Jung 
3.  Joseph 
4.  Üina  Josephs  Prawe 
5.  Phrigia  jhre  Magt 
6.  Nicodemns  Josephs  Nachbawr 
7.  Thomas     \ 

10.  lohan 



11.  DmTw 
13;  Thrasn    StMltkaecIte. 
13*  Dromo 
14.  loiMiD  BMset  JotepliB  HauBklieclit 

16.  Uaemon)  Teaffel. 
17.  haafer  \ 

EpÜogtis. 

Bl.  2^s  Prolagus. 

GNedige  vnd  gflnstige  Herrn  j  es  wirdt  jetzandt  eipe  Tra- 
goedia  gespielet  werden,  von  einem  Buler  vnd  Bulerin,  wie 
sie  ihre  Bulerejr  zwar  heimblich  getrieben ,  aber  entlich  dorch 
sonderliche  Schickung  Güttes  solches  an  den  Tag  kommen, 
auch  der  Buler  zum  Mörder  worden ,  auch  weiter  in  seinen 
Sünden  geblieben,  vnd  zu  Tode  geschlagen  sey,  die  Balerin 
aber  daourch  verzweiffelt^  vnd  jhr  selber  das  Leben  genommen 
habe.  Mit  dieustliqher  bitte  ̂   die  Herrn  wollen  solcnes  anzu- 

hören vnd  zu  sehen  vnverdroFsen  sein. 

BI.3«:  ÄCTVS  PBIMI 
Scena  Prima. 

PnnpViliä. 

0  Amor,  o  Amör^  Du  bist  eih  seTtlkmer  Gast. 
0  wie  scharf  sind-ileine  Pfeile, 
Von  dir  bin  ich  auch  jetzunder  geschossen  hart, 
Gegen  ein  schon  Jnngfraw  zart, 
0  möchte  sie  mir  werden  zu  theil. 

0  Feuer  das  brennet  sehr, 
Die  Liebe  aber  noch  viel  nvhr, 
Aber  doch  wil  ich  sein  lieber  angebrant. 
Dann  von  der  Liebe  abgewandt. 

0  Feuer  brennet  sehr, 
Die  Liebe  noch  zehnmaU  mehr* 

(Schweiget  «tiHe.) 

Ach  Gott  wem  soll  ich  klagen    / 
Das  heimlich  leiden  mein  ' 
Mein  Hertz  das  wil  verzagen. 

(Schweiget  stille.)  < 



0  ffrefae  pcme  Crage  kh  in  meiocsm  Htttzemj 
Yad  Irawre  za  aller  stood. 
WeH  vir  die  Liebe  mit  fcWerOea 

Mein  junges  Hertz  verwundt. 
(Schweiget  stilk  ein  weaig.) 

Ach  nöchte  ich  d^  Bor  der  Liebe  geniefsen, 
So  solt  es  wol  befser  werden, 
Ynd  der  mflhe  mich  nicht  verdriefsen, 
Dann  lieb  haben,  vad  nicht  ̂ eniefsen. 
Das  möchte  wol  dem  TeufiPel  verdrielsen. 

(Schweiget  abennal  ein  wenig  «tiUe.) 

Nun  wol  an,  unversucht  nichts  erfahren.  Wer  kann  sagen, 
ob  ein  Blinder  auch  noch  ein  mabl  ein  Perlen  funde*  (Schwei- 

get wieder  ein  wenig  stille^  vnd  krawet  sieb  in  den  Haren.)  Aber 
was  hilffts?  Das  ich  hier  so  gehe  vnd  es  der  gestalt  bey  mir 
hedencke?  Ich  bin  frembd,  vnd  hier  in  der  btadt  vnbekant. 
Wem  sol  ichs  vertrawen  ?  der  mir  in  dieser  Sachen  rathen  oder 

dienen  möchte?  Ach,  ach,  wie  sol  ichs  doch  immer  anschla- 
gen? Ich  weis  meinem  Leibe  keinen  ratb.  Und  komme  ich 

mit  der  Fra wen  nicht  za  sprechen,  vnd  gerathe  mit  ihr  nicht 
in  Kondschafft,  so  bin  ich  des  Todes,  ̂ ewifsers  habe  ich 
nicht  davon.  Möchte  ich  nar  das  GlQck  haben,  das  ich  an 
einen  keme,  der  inn  dieser  Stadt  bekant  were,  vnd  mir  das 
Hans  weisen  könnte,  ich  weite  ihme  alles  geben,  was  er  von 
mir  begehrte,  nichts  aosbescheiden ,  damit  ich  nar  mit  der 
Frawen  za  reden  keme.  Ich  wil  wieder  in  meine  Herberge 
gehen,  ynd  noch  so  viel  Kundschafft  darauff  legen ,  ds^s  ich 
erfahre,  wo  die  Fraw  wohne,  vnd  solte  ich  auch  mein  leben 
darflber  zusetze. 

(Crehet.  abe.) 

Ende:  ACTUS   QUINTI 
Seena  Octav«. 

(Dina  feilet  bey  'dem  Pinnphilo  nieder  ̂   vnd  schneidet  sich  den 
Haüi  abe.)  i   .    ,  •  .  "  v    -       ■    i 

Satyrn s.  Hoho,  d'as  Ist'r^cht. '  Hiho,  das  gefeilt  mir 
wol.  Mfohoho ,  der  pofse  ist  mir  angangen.  Hohoho  ̂   das 
heifst.  gehe  in  die  Kirchen,  vnd  »be  nacn  schönen  Weibern. 
HohoDo,  las  sehen,  gehe  noch  Gafsaten,  vnd  tantze  Galiiandt. 
Hohoho,  da  hast  je  jmmer  geklaget,  wie  dein  Hertz  so  ge- 

waltig von  liebe  brennete'  warte  nur,  es  sol  dir  im  Hellischen 
Fewer  befser  brennen :  Hohoho ,  harre ,  gehe  noch  auff  die 
Baischaft,  vnd  vermumme  dich,  Hohoho.    (Siebet  Dinam  liegen.) 



Sihe  da,  bist  da  aach  hie?  Hohoho,  ej  das  nas  ich  lachen. 
Hohoho,  das  heist,  schmiDcke  dich  noch  des  Morgens,  vnd 
putze  dich  so  lange,  das  du  die  Predigt  darüber  yerseamest. 
Hohoho^  harre,  gehesta  noch  darnmb  in  die  Kirchen,  das  da 
dich  vilt  von  Junten  Gesellen  anschaaen  lafsen.  Hohoho, 
das  heist,  gehe  noch  an  die  Fenster,  vnd  komme  vor  die  ThQr, 

"wenn  du  spielen  vnd  Junge  Gesellen  Gafsaten  geben  hörest 
vnd  sihest.  Hohoho,  harre,  bistn  schöne  deinem  Manne  za 
kluff  gewesen,  vnd  hast  deine  Hurerej  vnd  Ehebruch  vor  jhme 
veroergen  können,  vnd  ist  dir  so  ein  Zeitlang  frej  ausgangen, 
so  hastn  mir  doch  nicht  entrinnen  können,  sondern  mir  enUidi 
zn  teil  werden  mflfsen.  Uie  andern,  so  noch  laufiPen,  vnd  jhre 
Männer  betriegen,  vnd  jhre  Hurerei  so  heimlich  machen,  wil 
ich  auch,  so  baldt  sie  reifF  sein,  abbrechen.  Nun  ich  wil  midi 
auff  difsmal  an  diesen  beiden  gnQgen  lassen.  Das  Fleisch 
mögen  die  Raben  frefsen,  ich  bähe  die  Seele  davon.  Weil  ich 
aber  keinen  Beutel  hey  mir  habe,  darinnen  ich  die  Seelen  mit 
mir  führen  könne,  so  mos  ich  den  Rumpff  mitnehmen.  Holla 
Daemon,  holla  Locifer,  kompt  her  vnd  helfft  mir.  (Die  Teuffel 
tragen  die  Todten  abe,  nid  jauchten  vnd  seind  lustig  auff  jhre  Anh. 
Den  Wechter  nehmen  sie  auch  mit,  vnnd  sagt  Satyrus  weiter:)  0  da 

bist  auch  ein  alter  Ehebrecher,  du  bist  anfip  die  Bulschaft  gan- 
gen. Ich  wil  dich  auch  mit  nhemen,  dann  aller  guten  dinge 

mflfsen  Urejr  sein. 

Epilogus. 

Signatur  A— F.  47  Blätter.    Das  Stfick  besteht  aus  fanf 
Acten  zu  5  —  8  Scenen.  Gottsched  hat  es  nicht  gekannt. 

V. 

T  R  A  G  I  C  A 

Comoedia 

H  I  B  A  L  D  E  H  A 

Von  einem  |  Wirthe   odcr  I  Gastgeber. 
Mit  Eilff  Personen. 

(ngnette.) Wolffenböttel 
M.  D.  XCIV. 
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BL  2-:  PERSONAE 

Tragicae  Comoediae. 

1.  Gastgeber 
2.  Johan  Booset  des  Gastgebers  Knecht 
3.  Edelman 
4.  Morian,  des  Edelmans  Lackey 
5.  Conrad  eiu  Schwabe 
6.  Claas  ein  TbiiriDger 
7.  Lendie  ein  Beyerscher  Bawr 
8.  Wefsel  ein  Westphälinger 
9.  Sathan  der  Teuffei 

10.  11.  Zween  Diener  auch  Teuffei. 

BL2»';  ACTVS   PRIMI 
Scena  Prima. 

lohann  Bouset.  Godt  g;effe  aw^  einen  guden  dach. 
Secht  mej  doch ,  \¥or  mach  mm  Here  sin.  Ick  sal  hem  ge- 
socht  hebben  dorch  dat  ganfse  Sfade,  vnd  sal  hem  niet  finden 
können.  Hebbe  ghy  hem  niet  gesien?  Och  secht  mjt  doch, 
ick  soode  sonst  vndanck  by  hem  verdienen.  (Schweiget  ein  we- 

nig stille.)  Syt  ghj  denn  doeff?  üat  ghj  niet  höret,  xvat  ick 
segge.  (Riiffc  gar  laut.)  HOrt  eins ,  ick  sal  awt  noch  einmal 
Seggen.  Ick  frage,  offit  ghy  nicht  gesien  hebbet  minen  Heer, 
dat  Gastgefer.  den  da  wohnet  an  dat  Marckt,  in  dat  grote 
Huis,  ende  oaoen  sin  Döhr  steith  ein  vergolden  Lomm. 
(Schweiget  abenual  ein  wenig  stille.)  üat  aw  die  Pocken  in  aw 
Ribben  fahre,  möget  ghy  mey  denn  niet  antwerden,  ghj  mö- 
get  vorwar  wol  lachen,  et  sol  mey  niet  lacherlick  sin.  Wel, 
wat  sal  das  syn,  dat  ghy  so  lachtt?    (Besihec  sich  hin  vnd 

wieder.)  Hebb  ick  wat  an  my,  darom  ghy  so  lachet?  Ghy 
möget  aw  beschyten,  als  ghy  so  lachen  wilt,  sal  ick  miuer 
wege  gähn.  (Im  weggeben  spricht  er:)  Weh  ich  ffha  hyr  saken 
min  Here  vnd  latbe  mey  hyr  bespotten.  Vnd  aar  kompt  min 
Uere  her.    Ick  sal  wachten,  beth  dat  hey  hyr  kompt. 

ACTVS   PRIMI 

Scena  Tertia. 

Johan  Bonset.    Wefsel  ein  Westphelischer  Bawr. 

Johan  Bonset.    Ich  wil  nn  gähn  vp  dat  Marckt,  vnd 
vor  minen  Heer,  dat  so  wol  reken  vnd  ein  X  vor  ein  V 



schriuen  kau.  wat  kopen,  vp  4at  hey  de  Gesten  tractiereB 
kao.  Ick  wil  nu  gabn  tho  oesien,  wat  ick  bekommen  kan« 
Aaerst  siet,  dar  kompt  enen  Man,  den  be£fit  ein  Gans  vnder 
sjn  arm.  Ick  sol  gähn  se  hem  äff  tho  kopen.  Sjt  gegrötct 
irude  freundt,  Gott  creoe  aw  anen  guden  dach. 

Wefsel.    Lohnt  Güdt. 
Job  an  Bons  et.    Hört  eins  gade  frfindt»    Wilt  ghj  dat 

Gans  verkopen? 
Wefsel.    We  fragestu  so? 
Job  an  Boaset.    ick  ensoot  gerne  wetten. 
Wefsel.    Wenn  gj  mj  Geldt  daraör  geaet,  so  wil  ick 

se  jaw  lathen. 
Johan  Booset.    Wel  dat  is  gadt,  was  beCefft  aw  dat 

ick  aw  daraör  geaen  sal? 
Wefsel.     nenn  gj  mj  genet  sdfs  Schilling,    so  bin  ick 

wol  thofreden. 
Johan  Boaset.    Ick  ersal  aw  feiff  Schilling  gefen. 
Wefsel.    Ja,   gy  möget  her  geoen,  gy  scholt  vorm  an- 

dern daraör  hebben. 
Johan  Bouset.     Ja,  ick  sal  aw  thor  stondt  dat  Geld 

Seaen.    (Suchet  im  Beutei)  Aaerst  hört  eins,  ick  sal  aw  wat 
agen,  secht  gy  mey,  wat  syt  gy  mey  vor  eenen  Landsmaa? 

Wefsel.     Wo  so  frage  gy? 
Johan  Boa 8 et.    Ymm  aw  sprake  willen. 
WefseL    Ick  sy  ein  Westpheling. 
Johan  BoaseL     Ein  Westphaling? 
WefseL    Ja,  ick  sy  ein  WestpbeTin^. 
Johan  Boaset.  So  höre  ick  wel,  ghy  syt  euth  dat 

Landt,  daraan  de  Rbym  gemaket  is: 
Hospiiium  vile.  swart  Brodt,  suir  Beer,  lange  Mile. 
tiaec  sunt  in  Westphalia,  si  noa  vis  credere  loep  oar. 
Wefsel.    Ue  Sprake  de  gy  spreket,  versta  ick  aicht. 
Johan  ßoaset.  Verstadt  gyt  niet?  Ick  selige  von  dai 

Landt  darath.  ghy  syd.  Ghy  secht  yo^  dat  gy  ein  Westphe- 
ling seit,  daruan  is  ein  Versch  offite  em  Rhim  gemaket  in  de 

Latin«  als  ick  aw  gesecht  hehbe. 
Wefsel.    Ick  kan  neen  Latin  verstalm. 

Johan  Bouset.  Wat  sjrt  gjr  dann  vor  eneii  vnwethen 
Isel?  Ick  m«ke  also:  In  dat  Latinisch  Rhim  scaet  also,  dat 
in  Westphalen  syn :  Böse  Uerber^e^  Schwärt  Brodt,  sair  Beer 
vnd  lange  Milen  vnd  wol  dat  niet  löaen  wilt,  soude  lopen 
vmm  tho  besien. 

Wefsel.  Man  secht  den  Westphelingen  vele  na,  vnd  gifli 
enen  vele  schaldt.  Se  leeaen  lykewot  noch  vnde  et  kan  sick 
in  Westphalen  ener  so  satt  ethen  vnde  drincken^  als  eener 
anderwegen.    Wat  ligt  dy  daran,   wat  hasta  niy  dat  vortho- 
nea,  ttat  dy  de  ütael  lialc 

ohasBiiaaet.  Bebftde  mey  Godt  wir  dai  Dllfei.    Werdt 
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Diet  Mse,  ick  h^bb  aw  nar  gefraget,  offt  so  sj,  dannit  ick 
niet  behoofe  dar  Iho  lopeo,  vanne  soickes  die  besien. 

Wefsel.    Gbat  an  dea  Galgen  vor  den  DOoel. 
Johan  Bouset*  Als  gbj  wilt  böse  werden  so  gbat  van 

mey^ Siet,  da  hebbt  ghj  aw  Geld. 
Wefsel.  (Betihet  das  Geld  vad  spricht:)  Dat  Geldt  docbt 

nidit 

Johan  Boaset«  Wel,  wat  segget  ghy,  ifs  et  nien  gndt 
geldt?  Et  sai  aw  den  Datei  vpn  Kofp  iiien  gadt  Geld  sin. 
Siet  ghy  blinden  Hundtskant  niet? 

nefsel.  Ick  dj  nicht  blindt,  ick  liebbe  so  wol  Ogen  in^ 
Kopp  als  ein  ander.  Bat  sehe  ick  wol,  dat  dat  Gelot  nicht docni 

Job  an  Bouset.  Na  sihe  ick  wel,  dat  et  war  is,  als 
man  secht,  dat  de  Westpheling  negen  dage  blindt  liegt  als 
een  Hundt. 

Wefsel.  Si  syn  dy  den  Dflnel  vp  djnen  Kopp  ffelegen, 
Dar  bröch  wech  mit  djnem  Geldt,  ick  wil  myne  Goes  beholen, 
vnd  brflhe  ben  vor  den  Döael,  dar  du  tbo  dohnde  hast. 

Johan  Bonset.  Den  Dfifel  mach  aw  vören.  Ich  hebh 
met  de  Dflfel  nicht  tlio  doin  vnd  hey  vOhre  aw  in  ein  Sack- 
peip  effie  Bange,  so  fahret  c^hy  met  frdwden.  Ick  wil  mia 
Geld  niet  hebben,  gefft  mey  dat  Gans. 

Wefsel.  Ick  wilt  nicht  dohn,  dat  hörsta  wol.  (Vnd  gehet 
zornig  abe.) 

Johan  Bouset.  Dat  Rhim  mach  na  wel  wahr  sin,  dat 
men  secht: 

Westphalas  est  sine  Pi,  sine  Pa,  sine  Con,  sine  Veri.  Dat 
is  vp  Dödsch:  In  Westphaling  is  nien  Gottesfurcht,  nien  Ge- 
duldt,  nien  Conscientz,  vnd  nien  warheit  (vnd  lachet)  Ita,.ha, 

ha.  Ey  ick  moth  lachen,  dat  ick  hem  so  bös  gemaket.  'Ick 
sal  nu  vp  dat  Marckt  gähn,  Hir  sou  ick  niet  veel  kregeq 
hebben. 

ACTVS   SECVNDI 

Scena  Tertia. 

Glas.    Johan  Boaset. 

Clans.  Gdi  midite  gäme  wifse,  wn  doch  die  Sebancke 
wiere.  Wenn  idi  doch  jemadts  finge  m^chte^  der  mech  in  der 
Stadt  in  rechte  wifste,  dann  ech  weis  kein  besebeidt  tiech  in 

der  Stad,  ibcrt  derth  sihe  ech  einen  gihe,  den  möfs  ech  rvffe,' vnn  ehn  frlge.  Uirtc,  hirtz,  gtiter  Freandt,  harrt  doch  kä 
winCzir. 

JoJiaa  Bons  et.    Wel  Doifel  is  kyr,  de  mey  ̂   reept. 
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ClaoB.    Ey  ej,  gater  Freondr,  hiert  doch  ta  viBteir. 
Johao  Boaset    Wat  wilt  ghy?     Wat  is  av  beger? 
Clans.  Hirts,  guter  Freandt,  ecli  wolle  fflirne  mit  vch kose. 
Johan  BooseU  Wat  is  dith  tho  seggeo,  wilt  gbj  ein 

Krose  hebben?  a 
Claus.    Hierstä,  bist&  in  der  Stodt  dahaim. 
Johan  BoDset.  Wat  secht  ghy  heim.  Ick  sal  niet  we- 

ten,  wat  heim  is,  edder  wat  ghy  damit  meinen  solt. 

Claos.    Ech  fraige.  ob  da  hi  dahaima  hast. 
Johan  BoDset.  Bösi?  Ick  sey  niet  böse,  wat  is  dith 

tho  Seggen,  Ick  salt  niet  verstabn,  wat  aw  beger  is. 
Claus.  Yerstiehstus  dann  noch,  da  most  an  nersch  Karle 

sey.    Säig  doch,  wu  die  Schencke  äs. 
Johan  Bonset.  Wat  wilt  ̂ hy  Afs  hebben?  Ick  hebb 

nieu  Afs.     Dat  mOge  ghy  gähn  soicen  vp  dat  Schindkule. 
Claus.  Woas  äs  dann  doas  für  &n  Kerle,  doas  ä  medi 

nech  verstieh  kan. 
Johan  Bouset.    Wat  begeret  ghy  ein  Kam. 
Claus.  Ech  glenbe,  der  Kerl  wil  mech  veel  hudeln,  Ech 

lies  an  den  Teuffel  honn. 

Johan  Bouset.  Wat  begeret  ghy  Hauer?  Ick  sal  nien 
Haner  hebben. 

Claus.  Das  dech  der  Tonner  erschloa.  wenn  do  mech 
nempt  wilt  für  an  Narren  hoile,  so  loas  mecn  za  freden,  Ecb 
wel  dech  och  zu  freden  loasse.  Ich  saigs  ja  duitlich  genog, 
wenn  dues  sost  verstiehe  wnlst  Wiltus  meyeu  nech  seige^  so 
maffstus  wul  loasse,  so  wel  ech  doch  su  lange  fraige,  bOs  echs 
ansfraige,  vnn  wenn  dechs  gleich  noach  zusierä  vertrosse. 
(Gehet  äe.) 

Johan  Bouset.  Wat  is  dat  tho  seggen?  Dat  moth  nar- 
risch vnd  seltzam  Voick  sin.  Sy  werden  alltho  mal  gar  bAse 

vp  mey,  vnd  ick  sou  hem  doch  niet  doin.  Ick  wil  wo  Uoia 
gaen,  sy  möget  so  bös  syn  als  sy  wilt,  ick  ensou  niet  darap 

passen. (Beschluss  folgt.) 

Ein  altes  Gesaiiffbncli. 

Sowohl  Wackeniagel  in  seinem  „deutschen  Kirdieniiede^^ 
als  von  Winterfeld  in  seinem  „evangelischen  Kirdiengesange^^ 
geben  zahlreiche  und  wichtige  Nacbricbten  Ober  die  ältesten 
Gesangbacher  des  sechszehnten  Jahrhunderts,  beiden  aber  ist 
eins  entgegen,  dessen  Beschreibung  wir  hier  geben. 

In  einer  Einfassung,  deren  Ecken  die  Zeidien  der  vier 
Evangelisten  haben,  zwischen  denen  oben  die  sdiwebende  Taube, 



links  der  Apostel  Panlns  mit  dem  Schwerte,  rechts  der  Apo- 
stel Petras  mit  dem  SchlAssel,  miten  eio  Enf^el  auf  einem 

SteckLCDpferde  reitend,  der  Titel  mit  gothischen  Lettern: 
Ceurfcb 

&trd)enampt. 
&o  man  jßt  ((Bot  su  lob) 

ynn  btt  Uird^en  (tm 

«et 

3um  an5enimal  vberfe^ett^ 
gebeffert^  9iin6  mit  t)Ieye  cor^ 

rifllett* 
dl  )Daa  Kegiftfr  ftnbefhi  am 

en^e  Mefre  S&d)ltn0,  yn  ipild)f 
Me  tneffnt;  mit  6rr  3al  ̂ er 

J(j  bletter  t>er5et(bnet  ftnfe«   ̂  

«  1526  4( 
Auf  der  Rflckseite  des  Titelblatts  beginnt  das  Gesangbach 

mit  dem  „AntiSien  von  dem  heyligen  gejst^^  nämlich:  „Kom 
heyliger  geyst,  erffllle  die  nertzen  deyner  glaubigen  etc. 
Blatt  48a.  (mit  Blattzahl  xlviij  |  Z.  34  endet  das  Buch  nach 
dem  Register:  «  ([|®etni<rt  }U  @tfurb  t)n  Der  äRe^mer  9afffn«|| 
)um  falben  fRabt,  burc^  3o(|annem  6oerffe(t.||  Blatt  48  b.  leer, 
48  Bbtt  mit  Blattzahl  and  Signatar  A — F  ohne  Custoden  mit 
divergirender  Seitenzahl,  Noten  and  grossem  nnd  kleinern 
gothischem  Charakter.  Kleiooctav.  In  dem  hiesigen  Exem- 

plare fehlt  Blatt  20. 
Vorstehendes  Gesangbach,  das  fast  keine  gereimten  Ge- 

sänge sondern  blos  flbersetzte  Antiphonien  etc.  aufzuweisen 
hau  ähnelt  am  meisten  den  von  Wackernafi^el  angeföhrten  zwei 
Erforter  Gesan^bOchern.  S.  732  Nr.  52  und  53 :  die  verdeo^sch- 
ten  Fest-Introitns  etc.  und  Enchiridion  geistlicher  gesenge 
nnd  Psalmen,  namentlich  dem  erstgenannten. 

Wir  fügen  hier  das  Verzeichniss  der  Introitos«,  Antiphonien 
ond  Gesänge  bei.  mit  der  Angabe  ob  und  wo  bei  Wackernagel 
nnd  Winterfeld  derselben  Erwähnung  geschieht. 
Bl.  l.b.  auch  Bl.  37  a«  fmit  kleiner  Abänderung].    Korn  hey- 

liger geyst,  erfalle  die  hertzen  deyner  glawbigen  etc. 
vgl.  M.  Luthers  geistlichen  Lieder  v.    Wackernagel 
Sl  143,  b.    Wintf-rfeld  I,  32.  139.    Es  ist  die  (Jeher- 
Setzung  der  bei  Wackernagel  S.  19.  Nr.  34  ange- 

fahrten Antiphona  de  spiritu  sancto.  cfr.  Wackernagel 
Kirchenlied  S.  138,  Nr.  199. 

Bl.  2.a.  Yhr  himel  tawet  bernidder  vnd  ihr  woicken  regnet 
den  gerechten  etc.  ist  der  Introitas :  Rorate  coeli  etc. 

BL2.b.  Herre  ich  erheb  meyne  feel  zu  dir,  las  mich  nicht 
za  fchanden  werden  meyn  Gott  etc.   nach  dem  25. 



Psalm  ad  te  Domine  teoaai  animam  nM>ani,  tob  Joh. 
Kohlros  spiter  noiiredichtet.    Yerrl.  Wackemairel  & 
213.  Nr.  292. 

Bl.   3.b.  and  Bl.  26.  a.  PrejB  fey  Gott  jn  den  hffchften,  vnd 
den  menfcheii  auit  erden  frid    eynes   ̂ utten   willens 
etc.  ist  die  wörtliche  Uebertragnn^  des  Gloria. 

Bl.  6.a.    Ich  ̂ leiibe  yu  einen  Got- Vater  almechtiffen  fchepffer 
hymels  vnna  der  erden,  etc.   wörtliche  ßeberti-aguDg^ 

des  ,,Patrem," Bl.   8.b.  der  Herr  fei  mit  euch  etc. 

Bl.lO.b.  Bl.  19.  b.  Bl.  31.  a.  Hey/ig,  heylig,  heylig  bist  llerr- 
got  etc.,  sodann  folgen  die  Einsetzungsworte  mit  Noteo. 

Bl.  13.  b.  Bl.  31.  b.  0  lamb  Gottes,  ebenfalls  wörtliche  Ueber- 
tragung  des  agnlis  Dei. 

Bl.  14.  a.  Uns  i(i  eyn  kindt  |2^eboren  ,^  und  diefer  fohn   ift  nns 
geschenket  etc.     Hiernach  ist  von  Peter  Hagen  eia 
Weihnachtslied  gedichtet. 

Bl.  15. a.  Ehr  fey  Got  ynn  der  höhe.  Frid  aoff  erden   etc. 
verh&lt  sich  wie:  Preys  fey  Gott  etc.  oben  Bl.  3.  6. 

J3L  17.  b.  Yhr  werdet  ynn  der  ftadt  david  finden  das  kind  etc. 
LalTt  vns  non  alle   dankfagen  vnferm  Got«  wilcher 
durch  feyne  gehurt  etc.    Beides  sind  reimlose  lieber* 
Setzungen    des   Alleloja    nnd    der   Sequenz:    Grates 
nunc  etc. 

BL  18.  b.  Dann  durch   das  geheymnifs  des  Yonnenfchten  wer* 
tes,  ift  das  newe  licht  elc. 

BL  21.  a»  Im   namen  Jhefu.  follen   fich   beygea  alle  knye  der 
hymiischen,  yrdischen  etc. 

Bl.  22.  a.  Cbriftus  ift  worden  für  vnns  gehorfam  bifs  zam  tode  etc. 
BL  23.  a.  üie  gerechte  handt  des  Herren  hat  krefftiglich  ge- 

wirket die  rechte  handt  etc. 
Bl.  24.  b.  Vater  fo  diefer  kilch  nicht  kann  weggehn  etc. 

Wyr  fallen   vns  alzeit  beröhmen  ym  creotze  Tnfera 
Herren  Jefu  Christi  etc. 

BL  25.  a.  Ich  bin  erftanden  vnd  bin  noch  bey  dir  etc. 
Bl.  28. a.  Vnfer  üfterlamb  ist  Cbriftus,   der  am  creutz  fflr  tos 

geopifert  ist,  darumb  etc. 
BL  30. a.  u.  BL  34,  a.  39, a.  42, a.  Warltch.es  ift  wirdig.vnd 

recht  billig  vnd  gleych  etc. 
BL  32.  a.  Laflt  uns  gefegnen  den  Herren  Alleluia  etc. 
BL  32.  b.  Ihr  menner  von  Galilea.  was  verwundert  yhr  euch  etc. 
BL  33.  a.  Der  herre  mit  Synai  yn  der  heylickeyt  ift  auifge- faren  etc. 

BL  36.  b.  Der  geift  des  Herren  hat  erffillet  den  vmbkreys  der 
erden  alielloja. 

Bl.  37.  b.  Kum  du  tröfter,  heyiger  geyft  etc.    Wir  setzen  das 
Lied  hier  her,  da  dasselbe  ganz  unbekannt  zo  sein 
scheint: 



Kam  da  tröster  hejiger  geyst, 
Aas  dejDS  Hechtes  bnin  vns  leyft, 
eyueo  darcbleucbti^en  ftraL 
kooi  eyn  vater  der  weyfeQ 
Hilff  VDS  anff  dierer  reyfen 
Hie  aos  diefeoi  jamertaU« 

0  da  allerhöchfter  troff,     . 
Der  feeien  eyn  faCfer  gast 
eyne  faiTe  ertzeney. 
In  der  arbeyt  vnnfer  rag, 
ym  ftaroiwetter  gater  fng, 
im  elend  dich  za  uns  neyg. 

0  allerfeligstes  liecht, 
Der  menfcnrn  hertzen  aaflricbt, 
Die  ym  rechten  glanbeii  ftyMlt. 
On  deyn  hillff  vund  halde  zwar 
Ift  ym  menfchen  gantz  vnnd  gar 
Airaers  nicht  dann  fcbaldt  va«  peyii! 

Wasche  das  do  vnreyn  ist, 
Kaie  das  do  erhytzt  ist, 
Heyle  das  do  verwandt  ift. 
Beag  za  recht  was  ftreydt  vnnd  ftrebt, 
Bedeck  das  yon  kelte  webt 

Bring  zam  weg  was  veryrrt  ist. 

Gib  den  aoflerwelten  deyn 
fiebenmal  gewertijj^  feyn 
deiner  gaben  miltiglich. 
Gib  der  togendt  ihren  lohn, 
Der  da  feiner  bist  gar  schon. 
Mach  aas  vns  deyn  hymelreich. 

Bl.40.a.  Gebenedeyet  fey  die  heylige  dreyualtigkeit  vnnd  auch 
die  unngeteytte  eynigkeit  etc.     Dasselbe   ähnelt  dem 
bei  Wackernagel  S.  305.  Nr.  387  aurgefohrlen   von 
Michael  Weisse  verfassteu  Gesänge. 

Bl.  43.  b.  Der  menfch  prOffe  sich  selbst  vnd  alfo  efle  etc. 
BL  44.a.  Allelaia.  Ich  habe  vom  Herren  empfangen,  das  ich 

euch  geben  hab,  denn  der  Herr  Jefas  ynn  aer  »acht, 
da  er  verraten  wart  etc. 

Bl.  45.a.  So  oft  yr  von  difem  brod  eflet  vnd  von  difen  Kilch 
trinket  etc. 

Bl.  45.  b.  Sih  ick  fend  each   wie  die  fchaff  mitten  vnter  die 
wAlff  allelaia  etc. 

B1.46.b.  Mit  grofTer  gewalt  gaben  die  apofteln  gezeugnis  von 
der  aufiferftehaag  etc. 



BL47.a«  Ich  bin  ein  rechter  wevnstock  vu   ihr  meine  rebeD, 
etc.  Das  heil  meines  Volkes  bin  ich  fpricht  der  Here  etc. 

BL47.b.  Alleinja  Lobe  den  Herren  meyne  feele,  ich  will  etc. 
Durch  diese  Auszüge  werden  die  Hjmaologen  den  Werth 

oder  Unwerth  des  Büchleins  erkennen,   dessen  Seltenheit  we- 
niptens  nicht  za  läiiffuen  ist  und  dessen  grenanere  Verwandt- 

schaft mit  andern  Eitarter  Gesangbüchern  aamaliger  Zeit  wohl 
zu  constatiren  sein  wird. 

Oldenburg. 

Dr.  Merzdoff,  Bibliothekar. 

HTaelitras 
zu  der  Notiz 

Ober  einen  KataloirI'adwisEl9EeTier's(II.> 
(Vergl.  oben  S.  177  fgd.) 

Die  Bennfznne  eines  Katalogs  der  Buchhandlung  von  Da- 
niel Elzevier  (Catalogus  librorom  qni  in  bibliopoTia  Danielis 

Elsevirii  venales  extant.  Amstelodami.  ex  officina  Elseviriana. 

1674.  12^.)  zu  einem  anderen  literarischen  Zwecke,  veranlasste 
mich  die  in  dem  (No.  12.  des  Serapeums)  besprochenen  Ka- 

taloge Ludwig  Elzevier's  aufgeführten  Werke  in  dem  eben 
näher  bezeichneten  aufzusuchen.  Eine  weit  grössere  Zahl, 
als  in  meiner  Notiz  angegeben,  stellte  sich  nun  als  wahrschein- 

lich Ludwig  Elzevierischer  Verlag  heraus,  obgleich  nur  der 
Druck-  oder  Yerlagsort  Amsterdam,  nicht  aes  Verlegers  Name, 
in  dem  Kataloge  bemerkt  ist.  Mehrere  der  Bücher  sind  je- 

doch mit  späteren  Jahreszahlen  (nach  1649)  versehen,  also 
neue  Auflagen  oder  mit  neuen  Titelblättern  versehene  Ausgra- 

ben. Einige  haben  andere  Yerlagsörter :  Leiden,  Utrecht,  Cöin, 
Paris  etc.;  Honorii  Re^gii  de  statu  ecciesiae  britanicae  bodiemo 
commentarius,4^,Danzigl647;  die  Histoire  de  la  navigation  de 
Jean  Hugues  de  jLinschot  Hollandois  aux  Indes  ürientales  etc. 
avec  annotations  de  B.  Paludanos,  in  Folio,  von  welcher  un- 

sere Commerz -Bibliothek  ein  Exemplar  der  dritten  Auflage 
besitzt,  zwar  Amsterdam,  aber:  chez  Evert  Cloppenburgh  etc. 

1638.  —  Nur  wenige  Werke  fehlen  in  Daniel's  KaUloge  ganz. Hamburg. 

Dr.  F.  L  Uolfmann. 

Verleger:  T,  0.  Weigel  in  Leipzig.    Drttck  von  C.  P.  Heizer. 



SERÄPEUM. 

titf^tift 
für 

BibUothekwisseDSchaft^  Handschrifteokunde  und 
ältere  Litteraturt 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  mid  Litteraturfreoaden 

herausgegeben 
TOB 

nr.  Hoberi  Kfautmann. 

JVi  14.  Leipzig,  den  31.  Juli  1849» 
  ^a^ 

Widerlegung  der  Angabe:   tin  Exemplar  des  Speculum 
humanae  salmtionis  in   holländischer  Sprache  befinde 

sich  in  der  akademischen  Bibliothek  zu  St  Petersburg. 

In  den  Nommem  123.  nnd  124.  S.  37-;54.  des  Bulletin 
de  Ja  classe  des  sciences  historiqaes,  philoiogi^aes  et  politiqiies 
de  PAcademie  Imperiale  des  sciences  de  Samt-Petersbourg 
befiodet  sich  folgende  Mittheilung)  welcher  wir  glaaben  am  so 
mehr  eine  (grössere  Verbreitung  geben  zu  mflssen,  als  sie  eine 
Angabe  berichtigt,  welche  bereits  von  mehreren  Vertheidigern 
der  Priorität  haarlemer  Tvpendracke  vor  den  mainzischen  be- 

natzt wurde  auf  eine  Quelle  hinzudeuten,  aus  welcher  positive 
Zeugnisse  fflr  ihren  Laurenz  Jansen  Coster  fliessen  wflrden. 

Bericht  Aber  eine  typographische  Seltenheit, 
die  in  der  Bibliothek  der  Akademie  der  Wis- 

senschaften gesucht  wird.  Von  dem  Akademie* 
ker  9.  Baer,  als  Bibliethekar  der  ausländischen 
Section  der  akademischen  Bibliothek.  (Ln  le  15 
septembre  1848.) 

Im  Verlaufe  weniger  Jahre  ist  wiederholt  in  unsrer  Biblio- 
thek nach  einer  typographischen  Sebeoheit  gesucht  worden, 

Z.  Jahrgang.  14 
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die  sich  in  derselbep  nicht  befindet.  Die  Nachforschangen  sind 
auf  Befehl  des  Herrn  Ministers  angestellt  und  jedes  Mal  durch 
Requisitionen  aus  Holland  veranlasst  worden.  Da  man  in  die- 

sem Lande  an  dem  gesuchten  Buche  besondern  Antheil  nimmt 
und  nehmen  muss,  indem  man  in  ihm  neue  Beweis  -  Mittel  für 
die  Ansprache  Haarlems  auf  die  Erfindung  der  Bnchdrncker- 
kunst  erwarten  könnte,  so  hat  man  sich  mit  der  einfachen 
Anzeige,  dass  es  sich  bei  uns  nicht  findet,  keineswegs  begnfl* 
Sen  wollen ,  was  wir  zu  tadeln  weit,  entfernt  sind.  Üa  aber 
ie  letzte  Requisition  sich  auf  eine  in  Holland  gedruckte  Be- 

hauptung beruft,  dass  das  gesuchte  Buch  dennoch  in  der  aka- 
demischen Bibliothek  vorhanden  sei 9  und  von  Bacmeister 

erwähnt  werde,  so  halte  ich  es  fOr  Pflicht,  das  Resultat  mei- 
ner Nachforschungen  öffentlich  zu  machen,  indem  ich  es  der 

historisch^  philologischen  Classe  vorlege,  und  ihr  den  Weg  der 
Publicirung  QberlasSe.  Ohne  diese  Publicirung  würden  die 
Forderungen  nach  dem  erseluitep  Buche  nothwendig  sich  wie- 

derholen f  4NmI  ts  wärilen  also  «piter  dieselben  Nackforschnii- 
äen  zu  machen  sein,  die  ich  angestellt  habe.  (Jeberdies  wer- 
en  Irrthfimer,  die  ich  etwa  begangen  haben  könnte,  berichtigt 

and  Ergänzungen,  die  ich  am  Schlüsse  anzudeuten  gedenke^ 
durch  cTie  Veröffentlichung  hoffentlich  herbeiffeführt  werden. 

Das  gesuchte  Buch  ist  nämlich  das  Specufum  humanae  sal- 
vationis  oder  mit  holländischem  Titel:  Sffieghel  onset  bekou- 
imisse.  Man  sucht  aber  nidit  etwa  irgend  ein  Exemplar  des 
Speculum  humanae  salvaiionU ,  sondern  grade  das  einzige 
vollständige  Exemplar  der  angeblich  ersten  holländischen  Ans- 
äabe  dieses  Werkes,  welches  seit  dem  Streite  über  die  Erfin- 
ung  des  Tjpendrnckes  bekannt  geworden,  aber  seit  220  Jahren 

von  keinem  Bibliographen  wieder  gesehen  ist. 
Obgleich  ich  voraussetzen  muss,  dass  Im  Allgemeinen  allen 

Mitgliedern  der  Akademie  der  ins  dritte  Jahrhundert  reichende 
Streit  über  die  Wiege  des  Tjpendruckes  bekannt  ist,  wird  es 
doch  vielleicht  nicht  aberflössig  erscheinen,  wenn  ich  mit  we- 

nigen Worten  Erinnere,  worin  die  Wichtigkeit  des  genannten 
Werkes  und  insbesondere  des  gesuchten  Exempläres  liegt,  und 
arö  diesem  Zwecke  auf  jenen  Streit  zurückgehe.  / 

'  Die  Prioritäts- Ansprache  der  Niederländer  beruhen  mit  Ei- 
nem Worte  theils  auf  der  Brzähhing  des  Junios,  die  er  als 

Knabe!  von  einem  alten  Manne  gehört  hatte,  der  sie  wieder 
als  Knabe  von  einem  Greise  erfahren  haben  y/\\\^  einer  Erxäh- 
lung,  die  selbst  aber  zur  chronologischen  Unmöglicbkeit  wird, 
wenn  mau  den  haarlemer  Druck   vor  den   mainzischen   setzen 

1)  Der  Verftisser  hat  es  fKr  iiberflassig;  eraebter,  diesen  Theil  seiner 
Emp«ainon  dem  Drucke  tu  abergeben. 



wffl;  th^ilft.  aöf  den  beweffliohei  Typ^ii  de^  Heilfc- Spiegel», 
Segen  deren  holländischen  Oraprong  kein  Zweifel  erhoben  wird» 

Is  kommt  nur  darauf  an^  da$  Alter  derselben  za  bestimmen^ 
Man  kennt  zwei  lateinisdbe  und  awei  holländische  Au^abifQ 
ohne  Druckjahr.  Die  mit  einem  Oruckiahi^  versehenen  .kam«, 
man  niiiht  in  Betradit.  Die  Niederländer  suchen  nun  wahr-» 
scheittlicb  zn  machen,  dass  jene  und  einige  vqn  ihnen  älter 
sind  als  alle  mainier  Typen -Drucke  4  besonders  aber  eine 
hoUändisehe  Ausgabe,  welche  Einige  (Meermann  voran)  far 
die  älteste  erklären«  Andere  freuieh  wollen  diese  grade  iOr 
die  jQngste  ansehen.  Unglücklicher  Weise  kennt  man  von  ihr 
jetzt  nur  zwei  unvollständige  Ülxempiare.  Gin  driUes:  und  zwar 
vollständiges  Exemplar  worde  im  Anfange  des  17ten  JahrhHn-* 
derts  als  Eigenthum  des  Malers  J.  van  Campen  erwähtati 
Seit  jeuer  Zeit  hat  kein  Bibliograph  es  gesehen.  Dagegen 
hat  sich  die  Nachricht  verbreitet,  Peter  der  Grosse  habe 
ea  gekauft.  Man  sucht  also  damadh  und  ninss  um  so  eifrigetr 
soeben,  als  in  neuester  Zeit,  durch  besondere  Umbände  dei* 
Glaube  veranlasst  ist,  dasseloe  Exemplar  sei  schon  im  17teii 
Jahrhundert  im  Besitze  Scrivers,  eines  eifrigen  Verfechters 
des  niederländischen  Ursprungs  der  fiuchdrnckerkuiisi  gewesen^ 
nnd  von.  ihm  mit;  Anmerkungen  versehen.  In  diesen  könnte 
man  nun  neue  Winke  und  Aufschlösse  erwarten. 

Ohne  Zweifel  sind  schan  im  18ten  Jahrhundert  Nachforl« 

schungen  nach  dem  angeblich  von  Pfiter  dem  Grossen  ge- 
kauften Exemplare  des  Speoulum  hutnanäe  sahaiionis  Mge^ 

steUt  worden.  Doch  weiss  ick  darüber  nichls  sa  herichten^ 
dai  ieb  kein  Archiv^  in  welchem  dergleichen  verzeidmet  sein 
konnte^  auf  der  Bibliothek  vorgefunden,  habe.  Dass  im  2teo 
Decennium  des  laufenden  Jahrhunderts  Sehe  Item. a.  .der  an 

den  Untersuchungen  über  die  Entwickeluog  der  Bucndrucker- 
kunst  Theil  genommen  hat^  eine  solche  Nachforschung  veran« 
lasst  habe,  berichtet  er  selbst  in  dem  „Cönspectus  of  Berigt 
aangaande  de  Yerhandeling  van  Jacobus  Koning,  over 
de  Uitpinding,  Verireiering  en  Yalmaüng  der  Boekdruk** 
bunsl.''  Amt.  1817.  8.  S.  72.  Es  mässte  nicht  nur  In- 

teresse, sondern  kAnnte  auch  wohl  Belehrung  gewähren,  wenn 

die  Zuschrift  iScheltema's  aufgesucht  würde,  da  man  aua 
diesem  Schreiben  vielleicht  erfahren  könnte,  ob  Scheltema.^ 
der  sich  so  lange  mit  Sammlung  aller  Nachrichten  vom  Auft 
enthalt  unsers  grossen  Reformators  in  Holland,  beschl^ftigt  hat 
vielleicht  irgend  eine  w^nigc^r  bekannte  Notiz  über  den  Ankauf 
des  fraglichen  Buches  aufgefunden  hat. 

Vor  vier  Jahren  erhielt   ich  durch  den  Herrn  Minister  deil  * 
Befehl,  anzuzeigen^  ob  eiti  Exemplar  ie^Speculum  Mltatiams 
humanae  in  unserer  Bibliothek  sich  finde«    Obgleich  ich  ken 

ueswegs  Ansprüche  darauf  machie ,  -  mehr  als  gewöhnliche  bit\ 
bliographiscbe. Kenntnisse  lu  besitzen,  so   d^rf  man  mir  dod^ 
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MtraiMii,  daM  icb  mkb  v^obl  erinnerte,  wie  die  niederlliifi« 
tcben  AMprOche  auf  Erfindong  der  Badfidmckerkonat  auf  die* 
ees  Werk  vorzflglich  basirt  w^en.  Üa  «Mer  gesaamter 
Bacher -Yorrath  nea  catalogisirt  war,  so  kam  es  nicht  darmof 
an,  irgend  einen  Schrank  mit  nnbekanntem  Inhalte  so  dorcli« 
soeben,  sondern  nor  nochmals  sich  zo  ftberzeogen.  dass  ein 
vollständig  in  Tafeldmck  ausgeführtes  Werk,  welches  in  an- 
Sern  Verseicboissen  immer  als  ein  solches  aofgefilhrt  wsur, 
nicht  das  gesachte  Doch  sei.  Es  warde  also  gaas  korz  geant- 

wortet, dass  wir  das  Specubnn  salvaUonis  humanae  niat  be- 
sitzen. Dieses  dorfte  am  so  eher  geschehen,  da  wenigstens 

an  mich  nicht  die  Notiz  gekommen  war,  dass  man  das  von 
Peter  I.  angeblich  ̂ ekaofte Exemplar  soche.  Es  mnsste  nähr 
daher  etwas  befremdlich  erscheinen,  als  im  Jnli  dieses  Jahres, 
dnrch  Vermitteiong  Sr.  Erlancht  des  Herrn  Ministers  nnd  on- 
sers  gelehrten  Secretärs,  mir  die  Abschrift  eines  Schreibens 
des  Herrn  Noordsiek,  Bibliothekars  an  der  KönigL  mieder* 
Undiscben  Bibliothek,  vorgelegt  worde,  in  welchem  die  Ver* 
sicherang  eines  Andern  (des  Herrn  Sartorias)  mitgetheik 
wird,  US  genannte  berftbmte  Werk  befinde  sich  dennoch  bei 
nns,  aber  anter  dem  Titel:  Hisioria  Jesu  Christi  per  tnui^- 
nes.  Wftre  diese  Behaoptong  gegründet,  so  h&tte  ihr  Biblis* 
thekar  sich  frfiher  eines  unverzeihlichen  Leichtsinnes  gegen 
den  Herrn  Minister  schuldig  gemacht. 

Es  ist  nothwendig,  die  Zaschriit  des  Herrn  Noordsiek 
vollst&ndig  mitzutheilen ,  da  ich  mich  auf  Einzelheiten  derssl* 
ben  werde  beziehen  mQssen.  Sie  ist  an  den  Kaiser!,  mssisdien 
Gesandten,  Baron  von  Maltiti,  im  Haag  gerichtet,  nsd  kl 
dnrch  das  Ministerium  der  aoswirti^en  Angelegenheiten  dem 
Ministerium  des  Unterrichte  mitgetheik. 

Escellenee, 

,fTai  prii  ia  Uherti  de  nCadresser  ä  Y.  £.,  an  i944^  paur 
obMHr  quelques  Mairdssemenls  sur  une  quesHon  puremetU 
UHUraire.  11  s*agissait  d'une  edilion  du  XV  siäcle,  d'un  au- 

trage hollandaie^  intUuU:  Sphieghel  onser  Bekoude^^ 
nisse  ou  Specuium  humanae  salvationiSf  doniieCzar 
Pierre  le  Grand  a  fait  racquisiHon  pendant  son  s^our  em 
BoUande.  —  Lexislanee  de  cei  es^emplaire  elaUf  comme  favm9 
thonneur  de  le  eammuniquer  ä  V.  Esp.,  ires^incertaine.  M. 
8  c  hei  lern  a  ataii  dejä  fait  faire  ̂   dans  le  Ismps^  des  reoh^r^ 
ehes  ä  ee  sujel^  et  il  etait  parvenu  ä  apprendre  qu*un  eorem- 
plaire  d^une  teile  edilion  se  irouvaii  dans  la  bibUotheque  du 
Cte  Rasoumovskg  ä  Moscou.  Pour  eclaireir  ce  pointf  fai 
os4  invoquer  Fassistance  de  V.  E.  et  je  eommuniquai  dans  un 

rapport^  qu*on  m*avait  demande  ä  ce  S9^et,  thUUHre  de  eel 
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esempUire.    V.  Ex,  a  eu  resIrSme  öhHgeance  de  m*adr0$$er 
la  lettre  euivante,  en  date  du  2i  Juin  i84S. 

,f  fjRepandant  au  desir,  que  vou$  m'aoez  exprime  Fannee^ 
demiärey  de  eavoir  eHl  esiste  encore  en  Rueeie  un  exemptaire 
de  lauvrage  inäiule  Speculum  humanae  ealvationie, 
dont  S.  M.  fEmpereur  Pierre^le-Grand  aurait  fait  tac^ 
quieitian  en  Heilande  j  fai  Vkonneur  de  vou$  informerj  que 

d'apree  lee  ren$eignement$  que  le  minietere  Imperial  vient  de 
me  fournir  ä  ce  sujet,  Fimprime  en  queetion  ne  $e  Irouve,  ni 
dane  la  bibUolheque  de  VAcademie  Imperiale  de$  science$,  ni 
dans  Celle  du  Mueee  Roumiantzoffj  et  que  la  bibUolheque  pu^ 

blique^  ä  Petersbaurg,  ne  po$$ede  qu*un  fac-aimile  de  cet  ou- 
vrage,  etc/'^\ y,  A  Celle  lettre  etait  jointe  la  declaration  euivante  du  biblio^' 

ihecaire  Imperial:  yjL'exemplaire  du  Speculum  humanae 
ealvalioniej  importe  en  Ru$8ie  par  Pierre  L  ne  peut  pae 

ee  trouver  ä  la  bibUolheque  Imperiale  pubUque,  vu  qu'eUe  n'a 
ete  fondeequepar  Flmperatrice  Catherine  IL  apree  la  pri$e 
de  Vareovie.  Toutee  le$  acquisitiom  anterieures  eont  parve^ 
nues,  oü  ä  VAcademie  des  sciencee,  oü  ä  F Ermitage  Imp. 
Maie  il  y  a  ä  la  bibUolheque  un  fac-eimile  de  ce  Speculum, 
execute  par  Leclabart,  a  laplume,  en  1779,  ä  Paris,  en 
2  volumes  in-fol^  mainlenant  sous  le  No.  des  manuscrits  la^ 
ans  de  Theologie,  fol  650.  II  a  pour  titre  Speculum  hu^ 
manae  salvalionis^  entoure  de  gravures  en  bois^  repri^ 
sentant  en  haut  Jesus  ̂ Christ,  ä  ce  quHl  parait^  ecrasant  des 
demons;  ä  droite,  un  ecusson  avec  3  couronnes^  au^dessus 

de  iS  fiammes;  ä  gauche,  3  rois,  au-dessus  d'un  croissant 
taurne  avec  ses  2  pointes  vers  le  haut  Du  edle  droit  Fon 
eoit  encore  les  EvangeUstes  S.  Jean  et  S.  Marc  et  enire  eux 
la  lettre  E,  ä  gauche  les  2  autres  EvangeUstes  avec  la  lettre 
C.  Awdessous  les  3  rois-offrant  leur  cadeaux  ä  la  vierge 
Marie  et  ä  Fenfant  Jesus.  La  premihre  feuille  commence  ainsi, 

la  premiere  lettre  P  n'itant  pas  rempUeJ^^^ 
„  „rohemium  cujusdam  incipit  nove  compilationis  cujus  no^ 

men  et  Utulus  est  Speculum  humane  satvacionis,^^  *^ 
,y»Le  Premier  volumcy  de  63  feuiltets,  conlenant  2  colonnes 

de  texte  et  de  gravures  en  bois  par^dessus,  finit  par  une  tu-* 
scripUon  laUne,  commen^ant  avec:  Regnum  celorum.  Uautre 

volume^)  represente  sur  20  tablets  xylographiques  F Anden  et 
le  Nouveau '  Testament  mis  en  regard^  par  exemple:  i^  lepeche 
original  et  FAfinonciation,  avec  les  bustes  des  prophetes  etc.  et 
quelques  mote  latins  pour  FexpUcation.  A  la  fin  Fon  voit  le 
couronttement  de  Marie   et  les  noces  mysUques,   trois  figures 

I)  W^8  es  mit  dieseni  angeblkb  iweiten  Bajide  für  eine  Bewandcniae 
bebe^  werde  tcb  am  Scbkei e  dieses  Bericbtes  anzeigen« 
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Ott  centre,  deux  prophitet  dessus,  et  deUx  dessous^  comme  9ur 

toutes  les  autres  plancheg,^^  ** 
j,Dan$'un  ouvrage  que  fai  recemment  pubUe  iur  la  quesHon 

de  Finvention  de  rimprimerie,  fai  reproduil  ces  deux  documenU 
imporiants^  dan$  lesquels  etaU  declare  de  la  manibre  la  plus 

positite  que  fexemplaire  en  quesHon  n'existaii  plus ,  de  sorte 
quHi  ne  pouvaii  dorenavant  rester  te  moindre  doute  ä  oet  egard. 
Cependant  dans  le  dernier  numero  (2i)  du  Messager  des  scieth- 
ces  (Letterbode)  du  26  Mai,  un  savant,  JH.  Sartor  tu  s  d*Am^ 
sterdam,  ä  prouve  le  contraire,  Voici  la  traduction  de  ce  quHl 
dit  ä  ce  sujet, 

Speculum  humanae  salvationis,  en  Russie. 

„  „Lff  seul  exemplaire  complet  de  la  premiere  edition  hol- 
landßise  du  Speculum  humanae  salvationis,  anterieu- 
rement  possedi  par  le  peintre  J.  van  Campen,  et  plus  tard 
par  P.  Scriverius,  fut  ackete  par  le  Czar  Pierre  I  et 

~envoye  ä  St,-Peters.bourg.  Lorsque  plus  tard  M,  Scheltema 
fit  faire  des  recherches  en  Russie  pour  savoir  oü  cet  exem- 

plaire se  trouvait  actuellement,  je  me  suis  Stonne  en  apprenant 

qu'il  regut  pour  taute  reponse,  qu'on  n'avait  pas  pu  le  retrou- 
ver^  J*ai  neglige  cependant  de  donner  ä  cette  occasion  queU 
aues  eclaircissements,  Maintenant  je  vois  dans  T ouvrage  de 
Jf.  Noordsiek  (Histoire  de  la  question  sur  Finvention  de 

fimprimerie)  ̂ e  les  efjforts  de  ce  Monsieur,  quoiqu'assiste  par S,  E»  le  Minisire  de  la  Russie,  le  Baron  de  Maltitz,  ont 
ßussi  ele  infructueux,  ßt  que  probablement  on  ne  poursuivra 
pas  les  recherches  aprks  la  deplaration  formelle  du  Ministers 
Imperial:  que  fimprime  en  question  ne  se  trouve  ni  dans  la 
bibliothkque  de  TAcademie  Imperiale  des  Sciences,  ni  dans  ceUe 

du  Mus6e  Roumiantzoffy^ 
„„Pour  cette  raison ^  Je  ne  veux  plus  longtemps  retarder 

fassurer  que  cet  exemplaire  se  trouve  toitjours  ä  St, -^  Peters^ 
jfourg  et  justement  dans  la  bibliothbque  de  VAcademie  Imperiale 

des  Scier{ces^  mais  ̂ ue  Touvrage  n*est  pas  connu  sous  le  nom 
de  Spie^hel  QnserRehoudenise  ou  Speculum  huma^ 
nae^alvatiqnis,  mai$  bien  sous  celui  de  Hisloria  Jesu 

Christi  per  imagineSy  4^  J.  Bacmeister  en  a  fait  men- 
(iqn  sous  ce  Htre  dans  $on  Essai  sur  la  bibliothäque 
^t  le  cälfinet  etc.  de  V Academie  des  Sciences  de 
Stf^Pefersbourg,  päg.  76,  et  le  professeur  J,  Beckmann 
ßssuirß  dans  sa  Physikatisch-^ökon.  Bibl  VIII,  p,  492, 

qu'il  Ta  vu  de  ses  propres  yeux,  et  que  le  nom  de  Scrive- 
rius  se  trouve  au  commencement,*^ '^ 

„Je  ne  puis  oroire  quß  le  savant  bibUothecaire  de  la  bi^ 
blolhdque  Imperiale  ignöre  texistenee  de  forifinal  de  cet  ou- 

vrage vrßiment  uniqu6  et  ̂ ninemment  rare, 'et  quHl  ait  seule- 
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ment  connainsance  du  fae-iimiUj  guoique  portant  un  autre 
Htre,  maU  avec  un  texte  et  des  planches  parfaitement  semhUt^ 
blee.  II  Importe  beaucoup  aux  partisans  de  Huarlem  et  de 
Coeter  de  connattre  au  juste  In  verite  ä  eet  egard,  et  dan$ 
cette  eirconstance,  me  rappellant  VextrSme  obligeance  de  V.  E* 
dans  une  pareille  oceation,  fose  imptorer  de  nouveau  Vassi'^ 
etance  de  K.  E.  pour  un  faxt  que  je  desirerais  voir  iclairci 

d*une  moniere  positive.  Je  serais  tres  heureuxj  si  je  pouvais 
obtenir  une  description  exacte  de  Texemptaire  de  rUistoire  de 
Jesus  ̂ Christ  et  toutes  tes  particularites  qui  pourraient  jeter 
quelque  lumiere  sur  les  differentes  personnes  qui  ont  ete  pos~ 
sesseurs  de  cet  outrage  curieux.  Je  souhaiterais  aussi  savoir^ 
si  le  contenu  ressemble  ä  ou  diffhre  du  Speculum  huma" 
nae  salvationis  fait  par  Leclabarty  et  si  les  indications 
de  M.  Sartor ius  meritent  confiance  en  taut  point. 

„Veuiliez  excuser  ma  trop  grande  liberte,  Excellence^  et 

Stre  assure  d'avance  de  toute  ma  reconnaissance  pour  le  Ser- 
vice eminent  que  V.  E.  voudra  bien  rendre  ä  tous  ceux  qui 

sHnteressent  ä  la  question  de  rinvention  '^de  Vimprimerie, 
Tai  rhonneur  etc.  etc. 

eigne  J.  P.  Noordsiek, 

La  Haye  28  Mai  iS48. 

Sicher  hatte  Herr  Noordsiek  das  selten  gewordene  Werk 
von  Bacoieister  Esstü  sur  la  bibliothique  et  le  cabinet 
eet.  de  VAcadimie  des  sciences  de  St.-Pitersbourg  nicht 
bei  der  Hand,  als  er  den  erwähnten  Artikel  in  der  Zeitschrift 

„Letlerbode^'  las,  and  seine  erneute  Requisition  entwarf,  sonst 
würde  er,  als  gründlicher  Kenner  der  frühsten  Dmcke,  mit 
dem  ersten  Blicke  auf  S.  83  (nicht  76,  wie  Herr  Sartorins 
schreibt)  der  angeführten  französischen  Ausgabe ,  oder  S.  47 
der  deutschen  Ausgabe  dieses  Werkes ,  erkannt  haben ,  dass 
hier  keines weges  vom  Speculum  humanae  salvationis,  son- 

dern sehr  bestimmt  und  umständlich  von  dem  andern  gleich- 
zeitigen, oder  wohl  altern  Werke  die  Rede  ist,  welches  ur- 
sprünglich Bibtia  pauperum,  später  auch  wohl  Ftgurae  typicae 

veteris  atque  antitypicae  novi  Testamenti  (Meermann, 
Heineke,  Lambinet  cet.)  oder  auch  wohl  Historia  CkrisH 
in  figuris  genannt  ist.  Die  letztere  Benennung,  welche  auch 
Meermann  gleichzeitig  mit  der  vorletzten  ffebraucht,  hat 
Bacmeister  nur  ins  Französische  umgesetzt, inaem er  en ßgu^ 
reSj  statt  in  figuris  sagt.  Ausdrücklich  berichtet  dieser  Biblio- 

graph von  ihm,  dass  es  in  Tafeldruck  (sur  des  planches  de 
oois  . , . .  comme  fönt   encore  les  Chinbis)   ausgeführt  ist. 



Sehr  bestimmt  aoterscheidet  er  es  vob  dem  i^eculum  sal»ü^ 
tionis  humanae  aod  beruft  sich  dabei  auf  ClimeBt  und 
Schelhorn.  Ja,  als  hätte  er  es  vorausgesehen,  dass  seine 
Angabe  einst  einem  Nachfoleer  als  Document  dienen  sollte, 
beschreibt  er  es  ganz  umständlich  ̂   es  hat  40  auf  einer  Seite 
bedruckte  Blätter.  Jede  bedruckte  Seite,  sagt  er  ferner,  ist 
in  drei  Tbeile  oder  Columnen  (Vignetten)  getheilt,  von  denen 
die  mittlere  ein   Mongient  aus  dem  Leben  Jesu   darstellt ,    die 
ieiden  seitlichen  aber  Scenen  aus  dem  alten  Testamente.  D  e  - 
er  diesen  Abbildungen  liest  man  Stellen  aus  der  Bibel.  Oben 

und  un.en  sind  noch  Yeirse  aus  den  Psalmen  und  den  Prophe- 
ten. Alles  das  passt  genau  auf  die  Biblia  pauperum  und  gar 

nicht  auf  den  Heils  ̂   Spiegel,  welcher  ausser  2  oder  3  Blättern') 
Einleitung  60  Blätter  mit  Abbildungen,  auf  jeder  Seite  2  Vig- 

netten und  unter  diesen  einen  ziemlich  langen  Text  hat  ̂   der 
mit  beweglichen  Lettern  gedruckt  ist.  Herr  Noordsiek  Kann, 
wie  g[esagt,  unmöglich  die  betreffende  Stelle  bei  Bacmeister 
Tor  sich  gehabt  haben,  aber  Herr  Sartorius,  der  sie  doch 
angesehen  haben  muss^  da  er  sich  darauf  beruft,  hat  sehr  Un- 

recht, wenn  er  trotz  dieser  Ausführlichkeit  behauptet,  dass  hier 
das  gesuchte  Exemplar  des  Heils -Spiegels  und  zwar  der  hol- 

ländischen Ausgabe,  nur  mit  unrichtiger  Benennung,  bezeichnet 
sei.  Herr  Sartorius  muss  eine  ganz  eigenthümliche  Vor- 

stellung von  unserm  sehr  genauen  Bacmeister  haben.  Üas 
Buch,  welches  Bacmeister  beschrieben  hat,  findet  sich  anch 
noch  in  unserer  Bibliothek,  und  ich  gebe  mir  die  Ehre,  es 
hiermit  der  Conferenz  vorzulegen.  Dass  dieses  hier  vorge- 

legte Exemplar  das  von  Bacmeister  beschriebene  ist,  lässt 
aicn  vollständig  erweisen^).    Beckmann  erzählt  noch  an  dem 

1)  Die  Zahl  der  Blatter  /ur  die  Einleitung  (das  Prooemhtm)  ist  ver- 
schieden iiarh  den  Ansgabien. 

2).  B  ■  c  m  e  i  S.C  e  r *  s  Bescfareibung  g«ben  wir  |  wegen  Seltenheit  des 
Buoh«*S9  bier  Tollsläiidig: 

„Partni  les  piecea  rares  qne  novs  (xvoru,  on  remar^ne  l'Histoire 
de  Jesus  Christ  en  fgures  iniprimie  9ur  des  pianches  de  hois  doni 
on  se  servofl,  comme  fönt  eneore  avjourd^hui  les  Chiiwis,  avant  ̂ e 
fon  eüt  invente  fort  de  ̂ hnprimerie  aveo  des  Mires  mobiles.  C t  e ob  e  n  t 
hä  donne  la  preference  sur  un  Hvre  pareillemeni  rare  coimu  sam$  h 
nom  du  Miroir  du  salul  kumain  (speeuluin  salvatiani«  humanae) 
mais  di/ferenl  du  notre^  et  Schelhorn  ^i  en  fait  la  descripHon  dans 
stn  a  ni  u  e  n  i  t  a  r es  I  i  tte  ra  r i  a  e  T.  4  fe  homme  un  precieux  monument 
de  fantiquiti^  hfpographique.    II  ronsisle  en  piarante  fetriUes  in  quartö^ 
St/  He  sfinl  impfimdes  que  d'un  coU,  en  sorle  qu^il  se  rsconlre  (sicO 
üjours  deujp  pa^es  blanches,  vis  d  vis  tune,  de  Cavlre,  Chaque  p^ge 

est  divisie  en  Irots  pärHes  ou  colomnes ,  celle  du  miiieu  represenle  tme 
histoire  de  la  Vie  de  Jesus  Chrisi,  et  les  deux  autres  des  hisloires  de 
f ttuden  TeslMtent  ftit  en  soM  les  hfpes.  Au  dessus  de  ces  fgures  on 
Ut  des  passages  Uris  de  la  Bibley  iesauels  4n  äonneHt  texplieaHon.  De 
Ai5  au  haut  et  au  l^as  de  ehague  pgufe  ily  a  des  verseia  prin  des 
^seaumes  de  David  ou  des  J'ropketies,  et  qvi  onfraporl  4  tkisloiie.' 



v«o  Herrn  Sartorias  ani^efllbrteo  Orte  (Plijiik.-^kMMiisdie 
Bibliothek,  Bd.  VlII.  S.  492),  dass  Ba  cm  eist  er  ihm  das 
S.  83  aeines  Werks  oeschrkbeoe  Buch  im  Jahre  1762  gezeigt 
habe,  aod  dass  er  (Beckmann)  sich  dabei  angemerkt  habe, 
dass  dieses  Buch  ehemals  im  Besitze  von  Scriverias  gewe- 

sen, und  sein  Name  noch  vom  eingeschrieben  stehe.  Nun, 
am  obern  Rand«  der  bedruckten  Seite  des  ersten  Blattes  lesen 
wir  noch  sehr  deutlich:  Sum  Petri  Scriverii.  Die  Hälfte  des 
S,  das  darauf  folgende  c  und  ein  Theil  des  r  sind  durch  eine 
Erosion  des  nun  unterklebten  Blattrandes  verloren  gegangen. 
Da  aber  <ter  bekannte  Bibliograph  Scriverias  (Schryver) 
den  Vornamen  Peter  führte,  die  Lflcke  auch  grade  gross 
genug  ist,  um,  wenn  das  S  eben  so  geschwungen  geschrieben 
war,  wie  das  erste  S  im  Worte  Sum,  die  Buchstaben  Sc  und 
den  Debergang  zum  r  aufzunehmen,  so  ist  es  augenscheinlich, 
dass  die  vollständige  Aufschrift  Sum  Petri  Scriverii  zu  lesen 
war,  und  dass  dieses  Buch  einst  im  Besitze  jenes  Kämpfers 
fQr  die  haarlemschen  Ansprüche  auf  die  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst ')  war. 

SolUen  Zweifler  noch  eines  Beweises  bedürfen,  so  wird  die 
Vergleichung  der  altern  Cataloge  unsrer  Bibliothek  ihn  heben 
können.  Das  Exemplar,  welches  ich  hier  vorzuzeigen  die  Ehre 
habe,  zeigt  unter  der  neuen,  aufgehefteten  Signator  die  Ziffer 
^4  auf  dem  Rücken  des-Einbandes,  und  die  Ziffer  98*  auf 
dem  Schmntzblatte,  das  zwischen  Einband  und  Text  geheftet  ist. 
In  demjenigen  Cataloge,  welcher  bei  meinem  Amtsantritte  ge- 

brauche Wiirde,  findet  sich  in  der  Abthetlung  Icones  cet.  unter 

No.  94t  lc6ne^  biblicae  ligno  incisne,  Tab,  38^).  Quaeque 
vtro  tnbuln  pinribus  otnata  est  adumbrationibus ,  auarum 
semper  media  praecipnas  Christi  conditione^  es  oraine  re- 

fert.  Diese  Beschreibung  pass't  vollständig  auf  die  BibRa  pau- 
pefum,  keinesweges  aber  auf  den  Heils  -  Spiegel,  wo  es  keine 

1)  Br  schrieb  eine  Schrift:  Lavre-Crans  voor  Läurefis  Coster  van 
Bäerleemy  ertte  Käufer  van  de  Boeck^Dmckery.    Haeriem  1628.    4. 

2)  Diese  Ziffer  ist  allerdings  Jetzt  nicht  richtig,  da  wir  die  toII- 
«tSndtge  Zahl  v«n  10  Blattern  besitzen.  Es  ist  aber  nächst  H^hrschein- 
jicby  dass  ebeinafs  das-  sehr  verietzte  erste  und  eben  so  auch  das  letxte 
Blatt  naeh  nicht  aufffefundtn  waren.  Beide  sind  TälUg  getrennt  geyifeaen 
und  erst  später  diirrh  neueres  Papier  mit  den  übrigen  Blättern  yerbunden^ 
wie  an  dem  Törliegenden  Exemplar  kenntlich  ist.  Bacmeister  hat 
wahrscheinlich  während  itfetner  Amtsfiihning  die  fehlenden  Blätter  aufge- 
•Ainden  mid  das  Buc^  so  restituirt^  wie  es  jetzt  ist«  Durch  ihn  ist  dana 
iHich  obtte  Zweifel  das  stark  beschädigte .  ̂rste  B\9tt  unterUebfe  wordee. 
Nua  konnte  das  Buch  erst  gestempelt  Werden  und  «rhielt  dea  neuen 
Stempel.  Allerdings  hätte  in  deiu  letzten  Cataloge,  der  nach  Bacmei- 

ster angefertigt  ist,  die  Zahf  von  40  Blättern  angegeben  werden  sollen, 
alteis  die  Büeher  -  Titel  sind  in  ditsen  häufig  aus  dem  ättern^  4hnt  wei- 

tere Prufsag,  jibettrtgea« 



ACTVS   PRIMI 

Scena  Sexta. 

Johan  Boosett«    Conrad« 

Joan  Bouset.  Mjn  Here  hefft  mj  TthgBSchicket  hen 
Wien  tho  kfioen.  Wel  daer  8ibe  ick  einen  Man  gähn  ynd  het 
dacht  mey  schier,  et  sj  dat  Fuhrmaii.  so  dar  plecht  Wien  tbo 
vorkOpen,  ick  sal  bv  hem  gaen,  vna  Hein  anspreken.  Höret 
giide  Fründt,   mey  dücht,   ghj  syd  dat  Mann,   de  dar  plecht 

Wien  tho  vorkApen.    Secht  my  eins,  seid  ghjt  nicht? 
Conrad.    Was  sagstu?   Was  will  da  haan? 
Joan  Booset.  Haan,  Haan,  ick  segge  niet  Haan,  ick 

frage,  offt  gUy  Wien  tho  Kope  hebt,  so  sal  ick  van  aw  weick 
nehmen  vort  Gastbott  van  mynen  Here.  Wat  sal  ick  aw  vor 
dat  mate  geaen? 

Conrad.    Das  waifz  ich  nicht,  was  da  sagst. 
Joan  Boasei  (Ucber).  .Sa^st.  Ick  ensegg  nicht  Sagst^ 

ick  segg  van  Wien.    Wat  ein  Sott  syd  gv.   . 
Conrad.  Das  dich  der  ̂ ^g^Kirscölage,  Was  darflstn 

mein  also  lachen? 
Joan  Boaset.  Nien  mein  Frflndt,  werdet  niet  böse,  ick 

lache  awer  niet.    (Weiset  jhn  mit  Fingern  an). 
Conrad.  Das  dich  der  Tentfei  holl,  ich  wil  mit  dem  Nar- 
ren nichts  za  schaffen  haon. 
Joan  Bouset.  Thiet  v  salven  by  der  Nasen,  ghy  siet 

sflivest  ein  Narr,  aber  bfiret  mey  eins,  mey  dacht  ̂ hy  ver- 
staet  mey  nicht  wal,  secht  doch  wat  siet  ghy  vor  ein  Land- 
man,  aat  wat  Land  ghy  siet? 

Conrad.  Was  seit  da  viel,  Lafs  mich  vngeheiet,  oder 
potz  Leiden  sol  dich  holen. 

Joan  Boaset.  Behat  mey  Gott,  wert  jo^hy  so  böfs,  HOrt 
vorthiet  doch  ein  wenig.  Mey  dacht  ghy  siet  vth  dat  Land, 
da  ein  Hafs  negen  Minschen  vorsekreäet  hat^).  Sihet  eins, 
ick  sal  V  profen,  secht  my  eins  wat  is  dat?  (Klappert  mit  tweicn 
Nflfsen.) 

Conrad  (lachet  vnd  spricht:)  Das  dich  potz  Leiden  sehend, 
wer  hat  dir  das  geseigt. 

Joan  Boaset.  £y  wacht  ein  wintzig,  secht  my  doch,  wo 
bet  tho  gacn  sy,  airs  dat  frosoh  riep:  wat,  wat.  Ha,  ha, 
ha,  hört  secht  woräm  reep  aw  Landrman  so  sehr,  o  ich  gib 
mich.    Ha,  ha  ha. 

Conrad.     Ich  lies  dich  Hodler  die  Blang  bann,    Mebst 

1)  Anspielung  auf  die  bekannte  Gesckichfc  Ton  den  Sieben  Schwa- 
ben. Hier  sind  es  aber  neun;  negen,  niederdeuueh :  nenn,  s.  Brem. 

W^irterbnch. 



Mi 

das   ich  dein  Narre  wel  sein.    Wiit  da  ain  haun,  so  sehaffe 
dir  ain,  das  dich  Potx  leiden  sehend.    (Geb«(  abv.) 

Signatar  A— E.    35  Blätter.    Das  StQck  besteht  aas  fQnf 
Acten  zu  4 — 7  Sceneo.    Gottsched  hat  es  nicht  gekannt. 

VII. 

Comoedia 

HIBALDEHA 

Von    einem  1  GDClSan^  |  Welcher   einem   Abt    Dreyl 
Fragen  aDffgegeben.  | 

Mit  FflnfiP  Personen. 
(VigneiteJ 

WolffenbQttel,  1594. 

BI.  2«:  PE  R  S  0  N  AE 

Comoediae. 

1.  Prodigas,  der  Edelnan. 
2.  Üesperatos,  sein  Diener. 
3.  Abt. 

4.  Johan  Bonset,  di^s  Abts  Dieoer. 
5.  KAler. 

ACTVS    Q  riNTI 

Scena  Prima. 

Johan  Boaset  (kb'mpt  in  des  Abtds  Kleidern)  Prodigus. 
Johan  Booset.     Gott  grOfs  euch  Jnncker. 
Prodigas.     Seid  vns  Gott  willkommen. 
Johan  Bonset.  Das  es  nicht  das  ansehen  hatte,  als 

sagte  ich  was  za,  vnd  hielte  es  nicht,  bin  ich  wiederumb  her- 
kommen. Wolte  ehe  kommen  sein,  aber  ich  habe  zauor  Mefse 

lesen  mOfsen.  Die  drey  Fragen,  so  ihr  mir  aaflTgeben^  sein 
meines  behaltes  also  gewesen.  Erstlich,  Wo  das  mittel  der 
Welt  were.  Zum  andern,  Was  jr  am  meisten  gehet.  Zum 
Dritten,  Was  jhr  gededitat.    Haben  sie  nicht  also  gelaacet? 



Prodigos.    Ja^  Hetr  Abt. 
Johan  Bouset.  Wann  ich  eacii  hierauff  werde  antworten, 

sagt  jhr  mir  zu  ̂   das  jr  weiter  mit  mir  nichts  anfangen ,  son- 
dern mich  vnd  die  meinigen  vnbesprochen  bleiben  lassen  wollen. 

Prodi  gas.    Ja,  das  verspreche  ich  euch. 
Johan  Bouset.  So  leget  ewer  Handt  auff  die  Brust, 

vnd  schweret  bey  ewrem  höchsten  Eidt,  das  jhr  mich  aller 
weiterer  anspräche  wollet  quitiren,  oder  das  euch  Gott  auff 
der  stelle  da  lafse  Zusehens  sterben  vnd  verderben. 

Prodi  gus.    Amen. 
Johan  Bouset.    Nun  ist  ja  alle  ding  zuvor  wol  abgeredt« 
Prodigns.  Ziveiffelt  nicht,  beriet  jhr  mir  recht  ant- 

worten, ich  wil  euch  halten,  was  ich  euch  zugesagt  habe. 

Joan  Bouset  Die  erste 'Frage  istj  wo  das  Mittel  der 
Welt  sey.     Wolan  volget  mir  nach,  ich  wils  euch  zeigen. 

Prodiffus.    Was?  Seid  jhr  N&rrisch? 
JobanBouset.  Sorget  nicht,  ich  wil  euch  nicht  weit 

führen,  volget  mir  nur. 
Prodi  gus.     Sein  wir  dar  baldt  hin? 
Joan  Bouset.    Noch  nicht. 
Prodigus.    Kommen  wir  noch  nicht  hin? 
Johan  Bouset.  Alsbaldt.  (Sdmeiget  ein  weil  stille^  darnach 

schreibet  er  mit  Kreiden  fiuif  die  Erden)  Terram  nos  mineterus,  ala-^ 
bastra^  pillatores,  lorta,  tortum,  torminamus,  tormuanum,  tom 
pinus  joas  pasua,  pafsa  pafsum,  palUcia  mullu  nafsum. 

Lieber  Juucker,  schreitet  nicht  vber  diese  cnaracteren,  Ich 
bitte  euch  darumb. 

Pro  diffus.  Ich  wils  nicht  thun,  aber  Wenn  werden  wir 
hinkommen  7 

Johan  Bouset.     Kniet  hie  alsbaldt  nieder. 
Prodi  gus.     Der  Mönch  vexieret  mich  Wol. 
Johan  Bouset.  Schawet  hie  das  Mittel  zwischen  Himel 

vnd  Erden,  da  feilet  kein  Handibreit  an. 
Prodigus.     Wie  solt  das  gewifs  sein, 
Johan.  Ich  weis  es  gewifse,  ich  wil  mich  dabej  hencken 

lafsen,  das  es  wahr  sey. 
Prodigus.  Ich  habe  es  so  nicht  gemeint.  Ich  gleube 

nicht,  das  es  wahr  sej. 

Johan.    Ich  sage  euch,  hie  sey  das  Mittel  der  W^elt. Prodigus.    Sollte  es  hie  sein. 
Johan  Bouset  Hie  ists  vnd  gleubet  jhr  es  nicht,  so 

mef8(;t  jhrs,  jhr  werdets  so  befinden. 
Prodiffus.    Da  weis  ich  nicht  mit  vmbzugebeo. 
Johan  Bouset«    Es  ist  als  ich  euch  sage. 

Prodigtts.  Ich  mus  euch  gleubeo,  von  der  Frage  absol- uiere  ich  euch. 
Johan  Bouset.  Ich  wolte  noch  wol  Hundert  Ducaten 

vber  da4  darauff  setzen,  das  es. da  were. 



Prodigus.    Was  saget  jhr  dann  znr  andern  Frage? 
Jnhan  Boaset.  Ich  mos  jhin  ein  wenig  nachdencken  in 

die  heilige  SchrifiFt  hinein.  Mich  dedcht,  so  viel  jhr  gelten 
möchtet,  jhr  hettet  wohl  Pferde  Tnd  andere  sachen  thewrer 
ffekaiifft.  Ihr  sollet  ongeferlich  vber  Neun  vnnd  Zwantzig 
Groschen  nicht  gelten,     boch  weis  ichs  nicht  gewifse. 

Prodi  gas.  Was  sagstu  heilloser  Mflnch,  solte  ich  nicht 
mehr,  als  Neun  vond  Zwantzig  Groschen  gelten?  Schteesta 
mich  ako  geringe?  Üu  bist  mir  ein  seitzamer  Geselle. 

Johan  Booset.  Jancker,  ich  rede  nach  der  hpiligen 
Schrifft,  vnd  da  jhr  meinet,  ich  hette  euch  zu  gering  geschätzet, 
wil  ich  beweisen,  das  liein  Mensch  ist,  den  ich  böhers  werth 
hette  achten  können. 

Prodigas.    Wie  dann  das? 
JohanBouset.  Ihr  wifset,  das  der  HErr  Christas  von 

den  Jaden  nicht  höher,  als  vaib  Dreifsi^  Silberling  verkaufft 
ist.  Non  habe  ich  euch  einen  Groschen  ringer  geschätzt.  Habe 
ich  eoch  dann  vnrecht  gethan?  Hette  ich  von  höherm  werth 
sagen  sollen? 

Prodigus.    Ich  kan  bey  Gott  da  nicht -wieder  sagen.  •' Johan.  Nun  ist  noch  die  Ürhte  Frage  vorbanden,  das 
ich  sage,  was  jhr  gedencket. 

Prodigas.    Ja,  was  gedencke  ich? 
Johan  Bouset.    Ich  weis  es  wol. 
Prodigas.    Wolan  sagt  es  her« 
Johan.  Ihr  gedencket  ja  vnd  seid  der  meinong,  das  ich 

der  Abt  bin,  der  each  das  Geldt  geben  sol. 
Prodigtis.    Her  meinung  bin  ich  freilich. 
JohanBouset.  Das  ist  recht,  dieses  köndt  jhr  ̂ ir  nicht 

wieder  leugnen. 
Prodigas.    Wie  dann? 

Johan  Bouset.  Ich  bin  der  Abt  nicht,  ich  bin' sein  die<* 
ner.    Schauet  mich  auff  den  Kopff,  ob  ich  eine  Platten  habe; 

Prodigus.    Ich  bin  gefangen,  was  soll  ich  machen? 
Johan.  Ich  zweiffei  nicht,  jhr,  als  ein  Edelman,  werdet 

ewer  zusage  nachkomen. 
Prodigus.  Da  hast  mkh  diefsmal  wohl  vexiret.  »iAher 

das  ich  so  hoch  geschworen  habe,  so  ouitiere  ich  dich  vnd 
deinen  Herrn  den  Abt,  begere  jhme  aucn  nichts  u^ehr  anzu- 
sinnen. 

Johan.  Ich  dancke  euch.  Ich  wil  hingehen  vnd  wil  es 
meinen  Herrn  wieder  sagen.    (Gehet  ake,  vnd  lacbei.) 

Signatar  A^D.  31  Blätter.  Das  Stack  besteht  aus  fünf 
Acten  zu  4 — 8  Scenen.  Gottsthed  verzeichnet  I,  141  eine 
spätere  Ausgabe  s.  a.  Magdeburg  bey  Johann  Francken. 



VIU. 

Comoedia 

HIDBELEPIHAL 

von 

Vincentio  Ladislao  |  Sacrap&  von  Mantaa  kem-lpffeni  lo  Rof5 
mi  Fwfs,  weiland  |  des  Edlen  ynd  Ehrnaeeten,   aoch  |  Man- 
hafften  vnad  Streitbaren  |  Barbarofsae  BelKeoai  vO   ManUia,| 
Rittern  zu  Malta  Ehelichen  |  nacbgelafaenen  iSofan.| 

Mit  zwOlff  Personen. 
WolffenbaUel 
M.  Ü.  XCIV. 

Bl.  2«:  PERSONAE 
Comoediae. 

1.  Silaester  der  Hertiog. 
2.  Eleonore  des  Hertzogen  Genablin, 

Rosina    (  ̂̂^8^^^^^^>  ̂ ^^^  matae  Personae. 
3.  Marschaick. 

6.  Johan  Bonset  Morio* 
7.  Yincentias  Ladislans   Sacrapa   von  Mantaa  Kempffer  la 

Rofs  vnd  Faes. 
8.  Valerias  )  q^i^^^jk-p 

9.  Balthaxarj  Sc
hreiber. 10.  Lakej. 

iL  OEconomas  der  WirCb. 
12.  Sacerdos  der  Prit^Bter« 

Hoff  Junckern ,  Jungfrawen ,  Instromenüsten ,  anch  andere 
Diener  vnd  Udicierers.  So  aber  alle  mutae  personae  sein, 
kan  man  so  viel  ordnen,  als  man  selber  wil. 

Signatur  A— F.  43  Bi&tter.  Das  Stack  besteht  aus  sedis 
Acten  zu  3 — 5  Scenen.  Gottsched  kannte  es  I,  126«  nur  in 
einer  späteren  Ausgabe:  Magdeburg  bej  Johann  Francken  s. 
a.  8.  l>agegen  hat  er  11,  124  ein  im  J.  1607  ebendaselbst 
gredrucktes  Stflck  verzeichnet ^  das  in  der  mir  vorliegenden 
Sammlung  fehlt:  Tragoedia  Uiehadbei,  von  einem  vngeratenen 
Sohn,  welcher  vnmenschiiche  vnd  vnerh6rte  Mordtbaten  began- 

gen, aoch  endlich  neben  seinen  Miteonsorten  ein  erbermiich 
schrecklich  vnd  grewiich  Ende  genommen  hat.    Mit  18  Personen. 

Verleger:  7;  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 



SEBAPEUn. 

tiif^xift 
rur 

Bibliothekwissenschaft,  HandschrifieDkunde  und 
ältere  Litteratur* 

Im  Verdne  mit  Bibliothekaren  mid  litteraturfreunden 

heransgegebea 
▼  OB 

Dr.  Mobert  Naumann. 

1^15*.         Leipzig,  den  15.  August         1849. 

Widerlegung  der  Angabe:   ein  Exemplar  des  Speculum 
himanae  salvationis  in   holländischer  Sprache  befinde 
sich  in  der  akademischen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg. 

(Beschlnss.) 

Hiernach  kann  ich  wohl  als  vollständig  erwiesen  betrachten, 
das«  das  yoB  Bacmeister  beschriebene  Bach  die  Armen« 
Bibel  (BibUa  pauperum)  ist,  und  zwar  dasselbe  Exemplar,  diEis 
wir  noch  besitzen.  Dass  zn  seiner  Zeit,  —  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  kein  JSxemplar  des  Heils- 
Spiegels  sich  vorfand,  Iftsst  sich  eben  so  sicher  behaupten. 
Bacmeister,  der  unsere  Bibliothek  vollst&ndig  durchgesehen 

hat,  fahrt  in  dem  öfter  genannten  ,,E$8ai^'  alle  frahern  Drucke,' die  in  derselben  sich  befanden,  bis  zum  Jahre  1500  einzeln 

auf  ̂ ).  Unser  Buch  -^  seine  Huloria  Jesu  Christi  m  figuris 
beschreibt  er  dann  ausfahriich.  Hatte  er  noch  ein  zweites  ähn- 

liches Werk  gefunden,  so  hätte  er  es  nothWendig  entweder 
beschrieben  oder  wenigstens  aufzählen  mfissen.  Dagegen  sagt 
er  nur,  dass  das  Werk,  welches  wir  besitzen,  vom  Ueils-Spie* 
gel  verschieden  ist.  Ans  Unkenntniss  konnte  er  es  aber  nicht 
aberseheo  haben,  wenn  es  da  gewesen  wäre.    Bacmeister 

1)  Essai  p.  78-84. 
X.  Jahrgang.  15 



f. 

Incunaoula  —  uod  konnte  aDuiöglich  den  Heils -Spiegel  aas- 
lassen, der  ihm  ans  bibliographischen  Werken  bekannt  war. 

So  weit  wären  wir  mit  voller  Sicherheit  gelangt. 
Nun  bleibt  aber  die  Frage  ta  lösen,  wo  denn  das  Exemplar 

des  Heils  -  Spiegels  geblieben  sein  mag,  das  Peter  I.  gekauft 
und  nach  Rossland  gebracht  haben  soll,  nnd  auf  welches  die 
Niederländer  mit  Recht  so  viel  Gewicht  legen.  Man  könnte 
glauben,   dass  es  zum  Ungiflck  fQr  die  Niederländischen  An* 
XOche  und  Hofiiongen  bei  dem  grossen  Brande,  den  die 

idemischen  Sammlungen  im  Jahc«  1747  erlitten,  vernichtet 
ist.  In  der  That  habe  ich  hören  müssen,  dass  diese  Antwort 
von  uns  gegeben  sein  soll.  Yon  mir  wenigstens  ist  sie  nie 
gegeben,  da  ich  sehr  wohl  weiss,  dass  wir  einen  altern  Cata- 
log  besitzen.  Ich  greife  nach  diesem  gedruckten  Cataloge  vom 
Jahre  1742  uod  finde  nirgends  das  Speculum  salutis  aufge- 

führt, allerdings  aber  unter  der  Rubrik  .^Icones'.'  (in  wel(£er 
auch  in  den  spätem  Catalogen  die  ̂ Yornegende' Armen  -  Bibel 
verzeichnet  ist)  unter  Sammlungen  von  Abbildungen  aus  d«r 
bibiiscben  Geschichte ,  welche  andern  Werken  angehörfü,  na* 
ter  Quart* Format:  leones  BibUcae  Ugno  incisae , 'T^ih,  108. 
Jetzt  fehlt  dieses  Buch.  Herr  Frähn  bat  bei  der  Revision, 
die  er  als  Bibliothecar  vor  einem  Viertel -Jahrhundert  angestellt 
hat,  es  schon  nicht  vorgefunden ,  wie  ein  im  letzten  Cataloge 
angebrachtes  Zeichen  nadiweist.  In  den  frftl^em  Catalogen 
aber  wird  es  aorj^eftthrt*  War  das  nicht  der  tküs-Snieffel, 
der  nun  verloren  ist^  könnte  msm  fragen?.  Allein  der  HeUs- 

Spiegel  hat  60  Tafeln,'  ferner  hat  er  so  viel  Text,  dass  doch 
wohl  auch  dieser  erwähnt  w^^^  auch  haben  die  Bl&tter  so 
entschieden  die  Form  von  Folio,    dass  dieses  Buch  wohl  nir* 
Send  vnter  Quarto  anfgefOhrt  werden:  dOrfte.  Ist  dieses 
noh  nicht  ganz  einfach  wieder  unsere  BibHä  pamperuwt,  wo- 

bei nur  stau  der  3B  Tafeln ,  die  laage  Zeit  atfein  da  waren, 
durch  einen  Drsckfehler  108  angegeben  sind! 

Allein  auch  vor  dem  Brande  hat  unsere  Bibliothek  den 
Heils  «Spiegel  nicht  besessen. 

Der  Leser  wird  schon  längst  die  Frage  sich  jifestellt  ha« 
hen:  Hat  nicht  Peter  der  Grosse  etwa  das  hier  rM  be- 

sprochene Exemplar  der  Biblia  baMiperum  statt  des  Heils- 
Spiegeis  gekauft?  leb  ̂ stebe,  aass  ich  einige  Zeit  geglaobt 
habe,  diese  Frage  verneinen  zu  mdsaen,  nnd  zwar  ans  fol- 

genden Grfinden: 
Unsere  Bibliothek  besitzt  noch  aile  VeneichmBse  derjenigen 

Bücher,  welche  zn  verschiedenen  Zeiten  ans  dem  Cabin«tte 
des  {D^rossen  Reformators  in  die  Bibliothek  gesebidct  worden. 
Es  sind  drei  Sendungen,  aber  weiche  wir  ürknnden  haben. 
Yon  jeder  ist  ein  Yerzeichniss  vorhanden,  in  welchem  die  Ba- 

cher unter  Russischen  Titeln  aufgeführt  werden,  obgleich  sie 



■  «He  kl  «osl&ndiseheii-  Sprafh«ii  yerfassit  iimd.  nni  ein  aaderei 
!i  in  der  Bibliorhek  entworfenes,  welches  die  Bflcber  nach  ihrea 
n  wahren  Titeln  anffhhrt.    Alle  drei  Sendongen  sind  nur  kieiidl 

Die  erste  Zasendnnf^  wurde  dnrch  den  Peldzeuffmeister  Bruce 
«  besorgt«    D«s  Yerzeichniss  fahrt  63  Bände  aoF,  ohne  Angabe 
ü  des  Jahrs.     Die    zweite   Aberkracbte  am  Isten  August.  1717 
,1  aof  nnmittelbaren  Befehl  Peters  sein  Kammerdiener  Maseft* 
•0  kow.    Es  waren  nor  25  Binde.    Nach  dem  Tode  des  Kaisers 
I  erfolgte  im  Juni   1725   auf  Befehl   der  Kaiserin  die  grAssl^e 
I  Zosendong  durch  denselben  Maschkow.    Es  waren  141  Po«- 
g  lianten.  45  .Quartanten  nnd  23  üctav- Binde.    Grosser  war 

die  Zahl  der  BOcher,  welche  aus  der  Nachlassenschaft  des 
nnglicklichen  GrossfOrsten  Alexei  Petro witsch  sn  uns 
^elanfften.  nnd  wovon  das  Yerzeichniss  auch  noch  aufbewahrt 
ist.  In  allen  diesen  Verzeichnissen  nun  wird  weder  der  Heils- 
Spiegel  noch  die  Armen  •  Bibel  anfgefohrt.  Auch  liest  sich 
kein  Titel  finden,  unter  welchem  eins  dieser  Bücher  versteckt 

I  sein  ktante.     Allein   in   dem  Verzeichnisse   der  Zusendung, 
^  welche  nach  Peters  I.  Tode  erfolgte,  ist  in  der  Rubrik  Qqarto 
^  unter  No.  38  eine  unausgefflllte  Lflcke  gelassen.    War  diese 
I  Nummer  nicht  etwa  für  die  Armen -Bibel  bestimmt,  die  der 
[  iussern  Form  nach  far  einen  Qnartband  galt? 
I  Ich  glaubte  mich  far  die  Negative  entscheiden  zu  mflssen, 

weil  unser  Exemplar  so  wohl  aiif  dem  ersten  als  dem  letzten 

Blatte  denjenigen  Stempel  trägt ,  welcher  nach  dem  Bi'ande 
und  bis  zum  Jahre  1836  gebraucht  wurde.  Die  frühesten  Ac- 
qnisitionen  nnsrer  Bibliotnek  sind  dagegen  mit  einem  ganz 
kleinen  Adler  von  nur  4  Linien  Durchmesser  gestempelt,  s» 
andi  die  Bücher  ans  dem  Cabinet  des  Kaisers.  Noi^  ist  zwar 
die  Bückseite  des  ersten  Blattes  fiberklebt  worden.  Der  ge- 

genwärtige Stempel  konnte  also  erst  nach  dem  Betrieben  auf- 
gedrückt werden  und  das  Bekleben  ist  erst  durch  Bacm ei- 

ste r  geschehen«  Allein  auch  gegen  das  Licht  gehalten  lisst 
sich  der  kleine  Stempel  unter  dem  neuen  Papiere  nicht  erken- 

nen, auch  nicht  wenn  man  dieses  durch  Befeuchten  durchsich- 
tig .  macht.  Das  Buch  schien  also  eine  spätere  Acquisjtion. 

In  dieser  ersten  Deberzeugung  ist  auch  meine  vorläufige  Ant- 
3 ort  an  den  Hi^rro  Minister  abgefasst  utid  vielleicht  so  nach 

olland  abgegangen.    Nachdem   ich  später  erst  erkannt  fiabe, 

dass  das  erste  Bitatt  ufspringlich'  abgetrennt  und  defect  war, 

m^  angekaufte  »u^^.^  u»«i«u^Mvu  u.a.xwv»«*,/ .^f»<r«/f»»f.«»<^  «»-> 

rin  geweistn  sein  sollen,  anfzofinden,  glaube  fch^  dass  iene- Lflcke  unter  No.  38  im  Verzeichnisse  der  letzten  Zusendung 
aus  Peters  Cabinet  für  unsere  Armen -Bibel  bestimmt  war. 

Wer  bezeugt  nun  aber.  dass. Peter  I.  wirklich  eine  4^us- 
gabe  des  SpMdum  salutU  huinauae  und  zwar  in  faoUftiidiT 
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sdher  Sprache  gekauft  habe?    Ebert  sagt  in   seineio  bibKo- 
Eaphifloien  Lexicon  nar:  ,,ein  Stes  vollständiges  (Exemplar) 

sass  ehemals  der  Maler  J.  van  Campen,  nnd  soll  von 

Peter  I.  gekauft  und  nach  Petersbnrg  gekommen  sein/^  Hr. 
Noordsiek  erklärt,  wie  wir  gehört  haben  in  seinem  Briefe 

an  Herrn  von  Maltitz:  „L'existence  de  eet  exemplaire 
Staii,  comme  favais  Pkonneur  de  le  communiquer  ä  V.  E., 
tris-incertaine."  In  Scheltema's  .Werk  ober  den  Aufent- 

halt Peters  des  Grossenin  Holland  habe  ich  vergeblich 
nach  einer  Angabe  des  wirklidi  geschehenen  Ankaufes  gesndit, 
die  dort  zu  finden  sehr-  erwflnscht  gewesen  wäre,  da  die  Nach- 

richten, welche  man  in  bibliographischen. Werken  findet,  meist 
schwankend  sind  und  die  erste  Notiz  darüber,  die  ich  sogleidi 
anführen  werde ,  vielleicht  noch  gar  nicht  verificirt  ist. 

Gehen  wir,  über  die  neuem  Schriftsteller  wegschreitend, 
gleich  vor  die  rechte  Schmiede,  nämlich  zu  des  ebenso  ge- 

nauen als  gel(*hrten  Meermann's^  Origines  typogravUcae 
zurück,  so  finden  wir  in  diesem  Werke,  T.  L  p.  117.  folgende 
Stelle : 

Praemissis  quae  Speculi  editiones  qualuor  in  genere  con^ 
aideratas  spectant,  ul  singulae  separatim  nunc  luslreniur, 
ordo  posiulat.  Et  guidem  examinanda  statim  venil  prin^ 
ceps  editio  Belgien,  ct^fus  tanta  est  raritas,  ut  illius  duo 
tanium  exempla  jam  cognita  sint  (bz),  unum  a  posleriM 
Laurentii  redemtum  in  curia  Uarlemensi,  alterum  Scrive-* 
rio  olim  memoratum,  in  bibliotheca  ejuidem  urbis  superstes. 

und  setzt  darunter  die  Anmerkong: 

bx)  Ea  ambo  mutila  sunt,  ita  tarnen  ut  ex  utroque  per^ 
fectum  exemplum  primae  editionis  formari  posset,  quum 
illud  curiae  Harlemensis  duobus  foliis  secundae  editionie 
suppletum  fuerit.  Integrum  quoque  exemplum  iniäo  prae^ 
cedentis  saeculi  habuit  J.  van  Campen,  Scriverio  olim 
memoratum  p.  105  seq.  quod,  quo  provenerit,  ignoro;  ntst 

.  tamen  illud  forte  sit,  quod,  annotationibus  Scriveriani$ 
instructum,  in  Holtandia  emisse  dicitur  Petrus  I.  Russo^ 
rum  Imperator,  prout  ex  diario  belgico  quodam  inscripto 

f,deBoeksal",  sed  non  addito  anni  indicio,  refert  S  e  i  z  i  n  s  p.  54. 
.  Meermann  also  sagt,  der  Maler  J.  van  Campen  habe 
eb  Toliständiges  Exemplar  besessen,  dessen  Scriver  S.  105 
erwähnt,  wo  es  aber  hinffekommen  sei.  wisse  er  nicht.  weiiA 
es  nicht  etwa  das  Exemplar  sei,  welcnes,  mit  Anmerkungea 

von  Scriver^s  Hand  versehen,  Peter  L  in  Holland  gekanfk 

1).  ̂ber.t  cfaaracterisirt  M  e  e  r  m  a  n  n   als  sehr  priocciipirt.    Grosse 
GenMigkeit  wird  man  ihm  dtnnoch  nichc  absprechen  können. 



hiben  soll,  wie  Seiz  (S.  54)  nach  einer HoUiüidischen Zeitschrift 

„de  BoeksaV^ ,  jedoch  ohne  Aoffabe  des  Jahrganges,  berichtet 
Aas  dieser  Meermann'schen  Conjectar  wird  nun  schon 

nach  fOnf  Jahren  (von  1765 — 1770)  bei  Heineke^)  eine  all* 
gemeine  Behaoptang.  „Lexempiaire  doni  Scriver  parle, 
et  que  le  Peinire  J.  van  Campen  poesidait  autrefais,  a 
itif  mroA/Jfr.  Meer  mann,  aussi  de  tette  idilion  et  com- 
pM.  Oh  pritend  que  le  Czar  Pierre  le  Grand  ait  achtti 

cet  exemplaire  et  qu'ü  soit  passi  ä  St.-Pilersbourg."  ,fin 
pritend!  ̂ *  Meer  mann  hat  ja  nnr  die  Fra^e  aofgewoneiK ja  er  hat  nicht  einmal  die  betreffende  Steile  in  lener  Zeitschrift 
aofgesacht.  Ist  das  etwa  später  geschehen?  Ico  weiss  es  nidit 
anzugeben,  da  man  hier  nicht  alle  Streitschriften  über  die  Er- 

findung der  Bochdrnckerkunst  auffinden  kann.  So  habe  ich  auch 

zn  meinem  grossen  Bedauern  Scrirer's  (Schryyer's) Lawe  Crans  eoor  Laurens  Coster  van  Haerlem  eerste  Ftn- 
der  van  de  Boeck-Druckery.  Haerlem  1628.  4.  noch  nicht  zur 
Ansicht  bekommen  können.  In  diesem  Buche  nämlich  werden 
nicht  nur  die  verschiedenen  Auflagen  and  Exemplare  der  ersten 
Druckwerke  mit  Ausführlichkeit  beschrieben,  sondern  es  mnss 
sich  hier  auch  eine  Beschreibung  des  ehemals  van  Campen 
G^ehfirigen  Buches  finden,  und  ohne  Zweifel  auch  derjenigen 
Bacher  dieser  Art,  welche  Scriver  selbst  besessen  hat. 

Die  fortgesetzten  Vergleichungen  bringen  nämlich  immer 
mehr  zn  der  üeberzeugung,  das  in  der  Nachricht,  Peter  der 
Grosse  habe  das  einzige  vollständige  Exemplar  der  ersten 
holländischen  Ausgabe  des  Heils-Spiegels,  welcoes  im  Anfange 
des  17ten  Jahrhunderts  im  Besitze  J.  van  Campe n's  war, 
angekauft,  ein  Irrthum  liegt.  Aber  welcher?  das  bleibt  zwei* 
felnaft.  Ich  habe  daher  auch  nicht  umhin  können,  mir  die  Frage 
aufzffwerfen :  Ist  nicht  unser  Exemplar  der  BibUa  pauperum 
etwa  dasselbe  Buch,  das  J.  van  Campen  besessen  hat?  Die 
nnbedruckte  Seite  des  ersten  Blattes  enthält  eine  Inschrift  von 
einem  frAhern  Besitzer,  welche  bei  dem  Bekleben  dieser  Seite, 
nm  dem  zerfetzten  Blatte  Zusammenhang  und  Festigkeit  zn 
geben,  sorgsam  geschont  ist  —  eine  bibliographische  LJmsich- 
ti^keit  unseres  fiacmeister!  Diese  Inschrift,  mit  antiken, 
nicht  sehr  sorgfältig  ausgeführten  Buchstaben  geschrieben,  lese 
ich:    „Iste  Über  p(er)tinet  ...^)  ..,*)  De  leunen.     Ich  habe 

1)  Idie  generale  (Tune  collection  compL  fesiampeSy  p.  454—455. 
2)  Ein  kleii^es  Würrchen^  das  ich  ganz  einfach  ,,ine^*  lesen  mochte, 

80  wenig  die  Sprache  diese  Lesart  dulden  mag^  wenn  der  Querstrich 
nfcbt  etwa  die  Präposition  ad  ersetzen  soll.  Man  könnte  auch  das  Wort- 
eben  nobia  nicht  ganz  ausgesehrieben  darin  vemiHtben ,  wie  noch  jetzt 
Deutsche  Schüler  mc  aber  pertinet  mihi  nicht  selten  schreiben. 

3^  Diese  Lücke  enthält  wahrscheinlich  den  VornaiueH,  ist  aber  unles- 
bar frir  mich.  Ja.cobus^  dei»  Vornamen  des  Malers  ran  Campen, 

kann  ich  darin  nicht  erkennen. 



mich  tid  mit  der  Frage  bescbifdf  t.,  th  der  Faailieii-Naae, 
obgletch  der  dritte  Buchsube  den  /  im  Worte  aber  gaos  glekh 
Bcbeint,  wean  das  p  aosgelassen  wäre,  oicbtdoch  ,,Ue  Cam- 
pen^^  lu  lesen  sei?  AlleiD  daiio  stimmt  ja  Alles,  was  Ton 

dem  ̂ esQchtenCampen'sdieA  Exemplare,  gesagt  wird,  dorcb- aus  mcbt  mit  dem  wsrigen.  Abgesehen  d(av»n,  dass  aas  ans- 
rige  olme  allen  Zweifel  die  BibUa  pauperum  ist,  nnd  eben  «e 
raenbar  tMir  in  vollem  Tafeldnck  ansgefahrt  ist,  hat  es  B«r 

lateiniächeo  Teit.  Van  Campen' s  tleils  -  Spiegel  soll  aber 
holländischen  Text  gehabt  haben.  Spätere  Schriftsteller  folf^fen 
in  diesen  Angaben  nor  dem  Scriverios,  der  ein  Zeitgenosse 

van  Campen 's  war  und  allein  jenes  seitdem  Terschwniidene 
Exemplar  verliehen  hat. 

Es  war  mir  also  schmenlich,  den  Scrirer  (SchryTer) 
ttichc  selbst  vergleichen  zo  können.  Glöeklicher  Weise  sine 

aber  Meer  mann 's  Anszilge  aus  diesem  Schriftstelter  so  voll- 
ständig, dass  man  mit  UiUfe  derselben  zo  einem  Abschlösse 

kommen  kann.  Meermann  beschreibt  I.  p.  103  das  van 

Campen'sehe  Buch  nach  Scriverins  mit  einiger  Umstand« licbkeit.  Es  war  in  demselben  ein  Blatt  ans  Versehen  von  bei- 
den Seiten  mit  dem  Texte  bedrnckt,  wobei  aber  die  Vignetten 

der  einen  Seite  nicht  abgedruckt  warem  Hieraus  allein  wird 
evident,)  dass  es  nicht  in  ganzen  Tafeln  aosgefihrt  war :  ferner 
wird  angegeben^  immer  mit  Citatton  des  Scriver,  uass  die 
inbednickten  Seiten  (wie  es  gewöhnlich  bei  den  auf  Einer 
Seite  bedruckten  alten  Bichem  vorkommt)  an  einander  geklebt 
waren.  Dass  der  Text  holländisch  war,  wird  auch  von  Scri- 

ver selbst  angegeben^  nnd  dass  dieser  Schriftstelkr  die  beiden 
alten  Drucke,  die  wir  hier  stets  zusammen  besprechen  mflssen, 
nicht  verwechseln  konnte,  versteht  sich  ganz  von  selbst.  Ja, 
er  erzählt  in  einer  auch  von  Meermann  angefahrten  Stelle 
(S.  102),  dassPetr.  Bertias  sich  irre,  wenn  er  dsrch  seine 

(Scriver's)  Gefälligkeit  einen  Heils-Spiegei  mit  lateinischem 
Texte  in  Tafel-Druck  ansgefshrt  gesehen  zs  haben  memo:  es 
sei  ein  ganz  anderes  Buch  gewesen,  das  er  bei  ihm  (mpua  se) 
gesehen ,  nftmlich  die  Rgutae  veteris  atqne  navi  iestamenH 
^blia  pauperum).  Schon  froher  sei  von  Box  hörn  und 
Sau  bert  das  letztere  Buch  irrig  mit  dem  Namen  des  ̂ eculum 
saluiis  belegt  worden.  Meermann  selbst  berichtet  an  einer 
andern  Stelle  (p.  224) ,  dass  auch  in  neuerer  Zeit  dieselbe 
Verwechselung  vorg^ekommen  ist. 

Liegt  hierin  nicnt  die  LAsung  unseres  R&thsels,  wenn  wir 
nur  noä  hinzuiligen,  däss  Meer  mann  auch  nicht  weiss ,  wo 
ein  Exemplar  der  Armen-Bibel  geblieben  ist,  das  einst  im  Be- 

sitze Scriver 's  war?  Wir  werden  nftmlich  fast  mit  Gewak 
zu  folgender  Vermuthung  gedrängt.  Peter  der  Grosse 
kaufte  in  Holland  einen  alten  Druck ,  ohne  Titel ,  der  frfiher 
im  Besitze  des  lange  vorher  verstorbenen  Scriver 's  gewesen 



war»  Ob  d«r  Vok-kiufer  ibs  für  das  S^mOum  satmlU  Mmfie^ 
ffebeo,  oder  richtig  Histeria  veteris  et  notri  teskmienii  nannt 

bat,  wird  wohl  ein  Gebeiamiss  bleiben,  das  Peler  tD"8  Grab mitgeDommeB  bat.  Das  ist  aoch  ffaoz  gieicbgaltig.  Ein  Joor- 
BaUArtikel  spricht  von  diesem  Ankaufe,  b  HoUand,  wo  das 
Natiovalgefühl  durch  den  schon  mehr  als  eid  Jahrhundert  be-« 
Steheoden  Streit  lebhaft  angeregt  wird,  ist  der  Heüs-Spiecel 
im  Munde  der  Gebildeten.  War  es  nicot  natariich.  dass  aer 
Verfasser  jenes  Artikels,  der  zwar  als  Bibliorraph  bekannt  ist^ 
wenn  er  aas  angekaufte  Werk  nicht  etwa  selost  so  sehen  Ge-» 
legenheit  hatte  (worflber  die  Aofsachung  der  Stelle  vielleicht 
Aflskonrt  giebt).  eine  Verwechselong  beging,  welche  schon 
oft  begangen  ist  f  Das  angekaufte  Buch  behält  der  Zar,  bei  dem 
Interesse,  weiches  er  fflr  die  Wissenschaft  hatte,  bei  sichO« 
Nach  seinem  Tode  schickt  die  Kaiserin  Catherine  I.  den 

EGssten  Theil  der  Bacher,  welche  ihr  Gemahl  bei  sich  gehabt 
t,  in  die  Bibliothek.  Das  Verzeichniss  wird  von  einem  Rus* 

sen  in  rassischer  Sprache  aufgesetzt,  wobei  er  alle  Titel  in's 
Rassische  flbersetzt.  Non  kommt  ihm  aber  unter  dem  Quart- 
Formate  ein  Bach  in  die  Hände,  das  gar  keinen  Titel  hat,  den 
er  also  auch  nicht  flbersetzen  kann.  Er  lässt  mithin  diese 

No.  38  onausgef&lU,  da  Niemand  da  ist,  der  Aber  das  sonder^ 
bare  Bach  eine  Auskunft  geben  kann.  Auf  der  BibliothcJc 
wurden  die  russischen  Verzeichnisse  umgeschrieben,  wobei  man 
die  Titel  in  ihren  versdhiedeoen  Original-Sprachen  wieder  her- 

stellte. Die  No.  38  blieb  auch  hier  unansgeftkllt.  Schuma- 
cher war  damals  Bibliothekar.,  den  Peter,  in  Ermangelung 

eines  Andern,  dazu  ernannt  hatte,  and  dann  (1722}  erst  reisen 
liess,  um  sicn  Bacber-Kenntniss  und  der  Bibliothek  Bacher  zu 
erwerben.    Mochte   er  nnn   auf  dieser  Reise  sich  eben  nicht 

Erade  mit  der  Geschichte  der  Buchdrnckerknnst  beschäftigt  ha- 
en,  oder  modite'  die  Translocatiou  und  die  eingeleitete  EröEP- 

nung  der  Bibliothek^  so  wie  die  üebergabe  derselben  an  dii^ 
entstehende  Akademie  ihn  abgehalten  haben,  üntersachungen 
anzustellen  — jcleich  viel!  das  Bach  blieb  unverzeichnet ,  und 
da  das  erste  olatt,  wie  wir  frilher  wahrscheinlich  machten, 
wohl  verlegt  war,  auch  ungestempelt.  Es  erscheint  erst  wieder 
im  Catak^  von  1742  ̂ )  —  und  wird  —  denn  daftr  sprechen 

1)  Wir  sagen  dies,  weil  das  Buch  in  den  beiden  ersten  Zusendungen 
offenbar  nicht  vorkommt. 

3)  Nur  'für  Minner ,  die  Tidleicfat  künftig  alle  unsere  Catatoge  Ter-i 
glcichMi}  wUl  irh  bemerken^  dasa  ieb  keineswe^ea  übersehen  habe,  dasar 
in  dem  Cataloge  (No.  12),  in  welchem  Bacmoister  sucrat  die  Bibäd 
pmqiwwn  awiadheii  frühern  Numoiem  nater  98^  einschrieb,  die  früheren 
leouet  tihlieM  Tasb.  108  auch  vorkommen,  und  eben  sä  im  folgienden  Ca- 
im\oß9  (Nr.  13).  Man  künnfca  daraus  achtiessen,  dass  awei  Werk»  gfeich^ 
leitig  dagewesen- sein  müsaeu.  Alle>n  ich  habe  oft  geaog  erifiafarea,  das« 
man  bei  una  beim  Anlegen  niufer  Cataloge  dia  alten  mnadirieb,  am  aach 



alleUmsdüide  —  von  dem fleissigeD  Bacmeister  volist&ndig 
restamrirt  aod als  da«  Werk  «rkannt,  das  es  ist  Dnterdessen 
(1765)  hat  aber  der  eifrif^e  Meermann  von  Neuem  allen  li- 

terarischeD  Apparat  aufgeboten,  nn  die  Ansprüche  Haaiiem's 
auf  die  ErfindoM  der  Bucfadruckeriamst,  wie  er  meint,  bleibend 
zu  erweisen.  Schmerzlich  vermisst  er  dabei  die  Ansti^t  d  « 

einzigen  als  vnlistftndig  angegebeneo  Exemplars  der  ersleo 
Ausgabe  des  Heils-Spiegels,  das  frflher  van  Campen  beses- 

sen bat.  Wo  mag  es  geblieben  sein?  fragt  er  sich.  Ist  es  nicht 
etwa  das  von  Peter  1.  gekaufte  und  nach  Russland  wegge- 

fahrte Bicb?  Die  Frage  wird  nun  in  spätem  Werken  als  Ver- 
mothnng  oder  g^r  als  bestimmte  Nachricht  behandelt.  Bac- 

meister, der  bei  seinen  Restsurations- Versuchen  findet,  dass 
unser  Buch  den  Namen  Scriirer's  als  seines  frohem  Besitzers 
an  der  Stirn  trägt,  zeigt  diesen  Namen  dem  gelehrten  Beck- 

mann, der  gelegentlich  davon  spricht.  Da  ist  also  das  ge- 
sachte buch^  das 'irQher  van  Campen  und  S c r i v e r  besessen 

haben,  ruft  nun  Herr  Sartorius  —  Obersehend,  dass  Bac* 
me ister  umständlich  die  Historia  veieris  ei  noüi  testametUi 
beschreibt 5  übersehend,  dass  sich  nirgends  nachweisen  lasse, 

dass  das  van  Campen'sche  Bnch  später  in  den  Besitz  vod 
Scriver  übergegangen  ist;  —  (als  Scriver  1628  schrieb, 
besäss  er  es  offenbar  nicht);  aberseEend,  das  dagegen  Scri- 

ver ein  Exemplar  der  Historia  peieris  etnovi  tesiämenii  be- 
sessen bat,  von  dem  Meermann  auch  nicht  weiss,  wo  es 

geblieben  ist,  ohne  aber  an  diese  Bemerkung  eine  Conjector 
zu  knüpfen,  weil,  ihm  weniger  an  dessen  Ansicht  lag;  Aber- 
sehend,  dasa  dasselbe  Exemplar  schon  einmal  für  das  Specm-- 
htm  sulvaiionis  gehahen  worden  war;  fibersehend  endlich, 

dass  die  Babmeister'scbe  Benetinnng  Historia  Jesu  Christi 
in  fiffuris^)  schon  bei  Meermann  (und  Ardher)  vorkommt 

Unsere  Conjectur  (wir  darfen  vielleicht  hoffen,  dass  der 
Volle  Beweis  geführt  ist),  besteht  also  darin,  dass  das  vorlie- 

gende Exemplar,  welches  schon  itß  ITten  Jahrb.  fOr  das  Spe^ 
eulum  Sttlutis  gebalten  worden  ist,  im  18ten  dasselbe  Schick- 

sat gehabt  hat,  aus  dem  gerin^fagigen  Umstände,  dass  Meer- 
mann, der  nicht  erfahren  konnte ,  wo  das  Campen'sche 

Exemplar  des  Speculum  salutis  und  wo  das-  Scriver'sche 
Exemplar  der  Historia  veteris  et  novi  testamenH  gehlieben 

Erwägung  aller  Umstände  antnnehmen,  dags  jener  erste  Titel  übertragen 
wurde,  ohileidaB  Buch  selbst  xu  vergleichen»  Erst  FrÜbn  fand  bei  einer 
Revision  stau  iweier  Bücher  in  HiSsdnIck  nur  eins. 

1)  Baömeister  sagt  „en  fi^ursi'^,  der  frabern  gangbaren BenMAung 
ffemass.  Sartorius  bäan|Me^  das  Buch  beisse  bei  uns  Bist.  J.  C.  j^er 
inagine^^y  grade  so  wie  Beckmann  a.  a.  Orte.  Soliu  Herr  Sa r tonn« 
den  Bacmeister  gar  nicht  angesehen  haken?  Aber  dann  st  bestimmt 
au&utreteu  !    J>aa  wäre  dooh  gar  im  stark! 



fteien,  die  Fraf^e  aasspricht,  ob  nicht  Peter  jenes  gekauft 
habe?  während  er  in  aer  That  dieses  kaufte.  So  gingen  die 

Notae  Scriverianae  auf  das  Campen'sche  Exemplar  des 
Heils  •  Spiegels  Aber. 

Möge  man  doch  in  Holland  sich  die  MQbe  geben,  die  er- 
wähnte Nachricht  in  der  Zeitschrift  Boeksal  aufzusuchen  und 

wArciich  bekannt  zu  machen  —  und 

Möchte  das  van  Campen'sche  Exemplar  des  Speculutn 
salvationis  so  gut  conservirt  sein  als  unser  Exemplar  der  an- 

dern Schrift.    Dann  wird  es  wohl  sich  noch  finden. 

Ob  ea  aber  fflr  die  Priorität  Coster's  gegen  die  Beweise 
Wetter* s  für  die  Ansprüche  der  Mainzer  auftreten  werde  — überlassen  wir  dem  Buche  selbst. 

So  weit  der  Bericht  an  die  Akademie.  Ich  flSge  nur  noch 
die  Bemerkung  hinzu,  dass  ich  das  Facsimile  des  Heils-Spiegels 
in  der  Kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  gesehen  habe,  und 
dass  der  in  diesem  Berichte  (S.  41)  erwähnte  angebliche  2te 
Band  desselben  nichts  anderes  ist,  als  ein  Facsimile  der  Bibfiä 
paupemm,  weiche  nun  einmal  das  Schicksal  hat,  mit  dem 
Heils-Spiegel  yerwechselt  zu  werden.  In  derselben  Bibliothek 
befindet  sich  auch  eine  französische  Uebersetzung^,  oder  eigent- 

lich eine  französische  Umarbeitung  des  Heils-Spiegels,  in  wel- 
chem die  Holzschnitte  sehr  verändert  sind^  nna  im  Texte  zer- 
streut sich  finden.  Diese  Bearbeitung  ist  im  Jahr  1482  in  Fo-^ 

lio  gedruckt,  und  der  Druck  ist  am  12ten  Mai  geschlossen. 
Sie  ist  bereits  bekannt. 

Herr  Noordsiek  wünscht  eine  nähere  Beschreibung  unsers 
Boches,  die  aber,  da  es  die  Biblia  pauperum  ist,  und  von 
Bacmeister  schon  beschrieben  wurde,  überflüssig  erscheinen 
dürfte.  Bemerken  wollen  wir  jedoch,  oass  es  zur  ersten  Auf- 

lage (nach  Heiueke^  gehört,  denn  von  den  Cnstos-Buchsta- 
ben  des  zweiten  Alphabets  haben  n,  o^  r^  s  keine  Puncte 
neben  sich.  Das  Papier  hat  eine  Lilie  von  antiker  Form,  ganz 
so  wie  K  0  n  1  n  g  sie  vom  Heils-Spiegel  abbildet  —  zum  Was- 

serzeichen. Das  Format  ist  klein  FoTio,  stark  beschnitten,  so 
dass  die  Grösse  ganz  die  von  massig  grossem  Quart  neuerer 
Zeit  ist.  Ans  diesem  Grunde  ist  auch  wohl  dieses  Buch  in  an- 

Sern  Catalogen  immer  unter  Quart-Format  aufgeführt.  Dass 
Bacmeister  dasselbe  that,  ist  das  einzige  bibliographische 
Versehen,  welches  man  ihm  zur  Last  legen  kann.  Das  Was- 

serzeichen weist  Folio  nach.  Die  nnbedrnckten  Seiten  sind 

nicht  zusammengeklebt,  wie  sonst  in  den  meisten  Exemplaren; 

Einige  Vignetten  —  jedoch  die  wenigsten,  haben  eine  Co^ l^ratioo  durch  Kinderhände  erfahren.  Dass  das  erste  Blatt  ani 
obern  Rande  dei^  bedruckten  Seite  die  Inschrift:  5lim  Petri 
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Scriperii  trägt,  haben  wir  schon  bemerkt«  Aosserdem  haben 
die  UeberscbrirteD  der  Vignetten  und  die  Ciute  ans  der  Bibel 
kleine  Ergänzongen  erhalten.  Nar  auf  der  dritten  Tafel  ist 
der  Zusatz  etwas  bedeutender,  sonst  sind  nur  einzelne  Bodi- 
staben  und  Ziffern  biuzagefOgt ,  ganz  in  der  Form  der  Schrift 
der  Holzschnitte  und  mit  vieler  Sorgfalt  aosgeführL  Das  sind 
ohne  Zweifel  die  Notae  Scriverianae,  deren  Meermann  er- 

wähne, «id  in  denen  man  einen  höhern  Werth  suchen  könnte, 
als  sie  in  der  That  haben. 

Ausserdem  hat  sich  am  ontern  Rande  des  238ten  Blattes 
anf  der  bedruckten  Seite  eine  Inschrift  befunden,  die  aber  beim 
Beschneiden  des  Buches  zum  Theil  weggeschnitten  ist.  Eine 
ganz  ähnliche  ist  in  die  mittlere  Vignette  dieser  Seiie  einge- 

schrieben. Sie  scheint  von  unsicherer  Kinderhand  herzur Ähren, 
denn  die  einzelnen  Buchstaben  sind  mit  einer  gewissen  Sorg- 

falt ausgemalt,  haben  aber  doch  keine  bestimmte  Form  erhatl- 
ten,  und  nirgends  bilden  die  Worte  grade  fortlaufende  Reaheo, 
sondern  sind  in  schwankenden  Bogen  geordnet  Mir  war  diese 
Schrift  ziemlich  onlesbar.  Herr  Dr.  Moralt  brachte  &•  viel 

heraus,  dass  man  Ober  die  holländische  Sprache  uid  die  Be- 
ziehnng  auf  die  Abbildungen  nicht  in  Zweifel  sein  konnte. 
Dass  diese  Schrift  zur  Hälfte  weggeschnitten  ist,  zeigt,  dass 
sie  älter  ist  als  der  jetzige  Einband  (Pergament)  ̂   der  nicht 
von  Bacmeister,  sondern  entweder  von  Scriver  köMAt, 
oder  noch  älter  ist.  Der  Rücken  des  Einbandes  lässt  nämlieh 
in  stark  verblichener  Tinte  noch  die  holländische  Aufschrift 

Öude  Bibefje  Figur. .  erkennen.  Eine  Wichtigkeit  wird  wohl 
dieser  (wie  wir  glauben  kindischen)  Inschrift  auf  S.  23  auch 
der  eifrigste  Biblioman  nicht  zuschreiben  wollen.  Wir  erwäh- 

nen ihrer  aoch  nur,  um  bemerklick  zu  madien,  dass  wir  eifrig 
nach  Allem  gesucht  haben,  was  bibliographisdies  Interesse  ge- 

währen kannte. 
Der  Aufschrift  eines  frAhern  Besitzers  auf  der  nnbedmckten 

Seite  des  ersten  Blattes  haben  wir  aoch  schon  gedacht.  Wir 
hätten  sie  gern  dinrch  ein  Facsimile  dargestellt,  allein  es  wollte 
nicht  gelingen  das  ganz  verwischte  Wert  vor  dem  Namen  De 
leunen  eimgermassen  getrea  darzustellen.  Das  Wort  hinter 
periinet  konnte  auch  Herr  Dr.  v.  Muralt,  ein  geObter  Pa- 
läograph,  nicht  entziffern.  Er  schien  geneigt  eine  starke  Ab- 
kfirzmg  in  demselben  zn  vermothen. 

Diese  grOndliche  Erörterung  benimmt  der  Sage  eines  von 
dem  Caar  Peter  dem  Grossen  erkauften  und  nadi  Petersbnrg 
fesandten  completen  Exemplares  den  Boden,  wad  welchen  die 
'erfecfater  Coster's  weitere  Specalationen  bauen  könnten. 

Crosse  Hoffnungen  dieser  Partei  knöpften  sich  an  dieses  Exe«« 
ft$ty  van  d^m  Sicriver  sagt,  es  habe  i«  17len  Jahrhundert« 



dem  iMaler  J.  van  Campen  gehört  und  das  man  mit  Be- 

merkongenScriver^s  veraeben  fflaubie.    In  diesem  Exem- 
Slare  befinde  sich  übrigens  ein  auf  beiden  Seiten  bedrucktes 
jatt  gleich  dem  Exemplare,  das  nach  der  Angabe  La  Serna 
Santander's  ^)  in  aer  Bibliothek  von  Lille  vorhanden  sei, 
und  aber  welches  Le  Glaj^}  sagt:  Farmt  le$  ouvrage*  ra^^ 
re$  que  po9$äde  la  bibliotheque  de  Lille,  il  en  ett  mn  qtä  me* 
rile,  ä  mon  avis,  une  courte  descripUon.  Cest  un  exemplaire 
du  fameux  Speculum  9alvaHoni9  humanae,  outrage  generale^ 
meni  regarde  cqmme  Fun  des  premien  monuments  de  la  ty^ 
pographie.  M.  Brunei,  dana  $on  excellent  Manuel  du  libraire 
Ilf^y  364,  a  decrily  il  est  vraiy  les  diverses  editions  de  ce  pre^ 
cieus  ouorage,  mais  M.  Lafuite  a  irouve  dans  Vexemplaire  de 

Lille  des  particulariles  que  le  savanl  bibUograpke  parait  n'a^ 
voir  pas  connues. 

,yL'ej;emj9/atr6  Cpet.  in  Fol.),  dit  M,  Lafuite,  se  compose  de 
60  feuillels  inprimes  ä  deux  colonneSj  d'un  cote  seulement;  en 
Ute  de  chaque  colonne  est  une  Vignette  dont  le  sujet  est  indi- 
que  au  bas  par  une  petite  inscription  latine.  Les  faces  im^ 
primees  du  feuillet  sont  en  regard  fune  de  Fautre,  mais  il  est 
ä  remarquer  que  les  feuillels  3i  et  44  sont  imprimes  au  recto 

et  au  verso;  sur  ce  verso  il  n'y  a  que  le  texte  et  point  de 
Vignette.  Le  texte  impritne  au  verso  thi  feuillet  3i  est  le  mSme 
que  celui  du  recto  du  feuillet  60,  et  celui  du  feuillet  44  est  le 
m^me  que  celui  du  recto  du  feuillet  45.  Le  texte  est  hollan- 
dais,  les  caracleres  gothiques  sont  assez  difßciles  ä  dechiffrer, 

mSme  pour  ceux  qui  connaissent  la  langue.  II  n^y  a  point 
de  ätre  ou  frontispice  ä  la  tHe  de  Fouvrage;  mais  on  y  lit 

un  prologue  en  bollandais,  suivi  d'une  table  des  chapitres, 
aussi  en  hoUandais.  II  n'y  a  point  de  pagination  imprimee, 
les  feuillels  ont  ete  numerotes  ä  la  main,  et  depuis  peu ,  ä  ce 
quHl  parait. 

„Le  volume  est  relie  proprement  en  veHn  et  renferme  dans 
un  etui  recouvert  en  veau.  Au  dos  de  Fetui  se  irouve  imprime, 
en  lettres  dorees  comme  dans  les  reUures  ordinaires,  le  titre  de 
Fouvrage:  Spiegel  der  behoudinis  uitgevonde  tot  Hartem  1440. 
Ce  meme  titre  est  ecrit  ä  Fencre  au  dos  du  volume. 

On  a  insere  dans  le  volume  un  portrait  de  Laurent  Coster, 
asset  bien  grave  par  J.  F.  Velde,  d^ apres  une  peinture  de  J. 
V.  Campen.  On  lit  au  baut  de  ce  portrait  cette  inscription; 
Laurentius  Costerus  HarlemensiSj  primus  artis  typograpkicae 
inventor,  circa  annum  4440.  Au  bas  du  portrait  sont  ces 
deux  distiques  si  connus,  de  P,  Scriverius: 

1)  DicHon.  bMograph.  Tom.  III,  Pag.  364. 
2)  Mämrires  sur  hs  bU>lioikequee  pnAHsues  ete.  du  deparkikint  du 

HoTd.    LUle,  1841.    a    Pag.  31. 



Vana  quid  archetypo$  et  proela  Mogunlia  jactas, 
Hartem  archetypos  proetaque  nata  scias? 

Extutit  hiCy  tnomtrante  Deo^  Laurentius  artem: 
Dissitnulare  virvm  hunc ,  dissimutare  Deum  est. 

Nach   Baer's  erfindlichen  Untersachung^en  dürfte  ferneres 
Hoffen,  in  Petersbargr  das  ang^eUich  mit  Scri  ver'schen  Noten 
versehene  Exemplar  reter's  des  Grossen  za  entdecken,  verge- 

bens sein.    Sage  an  Sage  reihend,  ist  es  den  Yerfechtero  der 
holländischen  Ansprüche   bis  beate  nicht  gelungen,  untrügliche 

Beweise  für  Coster^s  Existenz  als  Tjnen-  oder  Briefdmcker 
herbei  zu   bringen,    und   die  Säule,  auf  welche  sie  besonders 

das  Coster'Bche  Gebäude^  stützen,  das  Speculum  humanae 
salvaHoniSj  wankt  durch  die  Unlersnchungen  neuerer  Forsdier, 

besonders  J.  M.  Gaichard's,  welcher  in  seiner  Schrift:  No- 
Hce  sur  le  Specutum  Humanae  Salvationis,  Paris^  1840^  zo 
beweisen  sucht,  dass: 
1)  das  Speculum  humanae  salvationis,  gleich  der  früher 

hervorgegangenen  Biblia  pauperum^  deutschen  Künstlern 
angehöre  (Pag.  111)^ 

2)  die  erste  Ausgabe  eine  xylographische,  lateinische  sei  und 
ohne  Zweifel  im  Inhalte  mit  der  ersten  und  zweiten  tjpo- 
fraphischen  übereinstimme^ 
ie  erste  tvpographische  eine  lateinische  sei,  nnd 

4)  die  zwei   lateinischen   nnd   zwei  holländischen  Ausgaben, 
aufweiche  man  Hollands   Anfprflche  stützt,  erst  zwischen 
den  Jahren  1461  und  1483  in  Holland  erschienen  sind. 

Herr  A.   de   Yries  ')   sucht  zwar  Gnichard^s  Gründe 
zu  widerlegen,  doch  so  lange  es  den   Verfechtern  der  hollän- 

dischen Sage  nicht  gelingt,  datirte  Tvpendrucke  als  bekun- 
dete Zeugen  der  Priorität  holländischer  Öfficinen  unsern  mainzer 

Drucken  entgegen  zu  stellen,   lassen   wir  uns   durch  Systeme 

einzelner  Kritiker  den  Ruhm  Johannes  Gutenberg's  nicht schmälern. 
An  der  Möglichkeit  verzweifelnd,  durch  solche  Beweise  die 

mainzer  Documente  zu  entkräftigen,  suchen  einige  Kritiker  für 
die  Niederlande  und  das  damit  eng  verbundene  Holland  die 
Priorität  der  bedeutendsten  xjlograpbischen  Werkchen,  als  die 
Armenbibel,  den  Heilspiegel,  das  Hohe  Lied,  die  Offenbarung, 
die  Kunst  zu  sterben  u.  s.  f.  in  Anspruch  zu  nehmen  und, 
hieraufgestützt,  Coster  zu  einem  Formschneider  zu  machen, 
welcher  über  den  haudwerksmässi{^en  ßriefdruckern  seiner  Zeit 
stehend,  bereits  Typendrucke  in  kleinem  Massstabe  aus  seiner 
Hand  hervorgehen  liess.    Die  Zeit  ist  jedoch  vorüber,  in  weU 

1)  Eclaircissementfl  sur  l^tstoire  de  PiiiTetition  de  rimpnineriey  tra- 
dwt  dubolUndaii  par  J.  J.  F.  Nordsiek.  La  Haye,  imprim.  de  A.  D. 

Schinkel,  1843.    8.  • 



eher  nan  in  jedem  lebensvolleren  Bilde  van  Eyck'&Bd  er- 
kennen meinte,  und  somit  jenen  Lindern  zneiniete.  Die 

Konstforschongen  sind  zn  weit  vorgesehritten ,  us  dass  ein 
solches  Aneifi'Den  ferner  geduldet  werden  konnte  und  durch 
fortgesetzte  Üntersochungen  werden  die  Formschneider  in  den 
reidien  Städten  des  Mittel-Rheines,  Schwabens  und  Frankens 
in  ihre  Rechte  eingesetzt  und  wird  bewiesen,  dass  sie 

deutsche  Vorbilder  zu  ihren  Zwecken' bpnbtzten.  Wir. ge- 
denken in  diesen  Blättern  eine  Reihe  zum  Theil  frOhesler  xj^ 

lographischer  Blätter  und  Werkchen  vorzufahren,  welche  wir 
aus  diesen  Gegenden  in  nnsem  Besitz  brachten.  Stammt  doch 
das  Exemplar  der  frühesten  und  zugleich  der  schönsten  aller 
bekannten  xylographischen  Ausgaben  der  Ars  moriendi,  wel- 

ches wir  besitzen,  ebenfalls  aus  Cöln!  Franken,  Schwabe«, 
über- und  Mittel -Rhein  sind  heute  noch  nach  Jahrhunderten 
der  Zerstörung  die  Fundorte  der  frOhesteo  Schrottblätter  qnd 
Hobschnitte,  welche  im  erhaltenden  Sinne  in  Buchdecken,  an 
Beichtstühlen  u.  s.  w.  angebracht  wurden.  So  wie  40  Kirchen- 

fenster des  Kloster  Hirschau  in  Glasmalereien  genau  die  40 
Darstellungen  der  Biblia  pauperum  enthielten,  dürften  die  Vor- 

bilder anderer  Xylographieen  durch  vermehrtes  Forschen  anf 
dem  Gebiete  vaterländischer  Kunst  in  Glasmalereien,  Wand- 

gemälden, Miniaturen,  Sculptnren  u.  s.  w.  gefunden  werden. 
Von  den  Malereien  in  den  Klosterräumen  bis  zu  dem  reichen 

Kunstleben  Ulms,  Nürnbergs,  Cölns  etc.  werden  diese  Vorbil- 
der das  Dunkel,  welches  ober  die  grosse  Zahl  deutscher  Form- 

schneider und  ihre  Werke  herrscht,  erhellen  und  zeigen,  dass 

1'ene  xylo^raphischen  Werkchen  aus  den  Händen  deatscher ^ormschneider  hervorgingen. 
Leipzig.  T.  0.   Waigel 

Supplemente  zu  Hain's  Repertorium ,  ans  den  Schätzen 
der  königl.  Bibliothek  zn  Dresden. 

Aeneae  SylTli  Bplstol»e  149f .  fol. 
(Hain  170) 

Fol.  1«:  EPISTOLA  SI  VE  ORATIO  PII  IN  CONVENto 
Mantoano  II  PIl  SECUNDI  PONT.  MAX.  DE  CONVENTV 
MANTVA  II  NO  EPISTOLA  SIVE  ORATIO  PRIMA. 

Fol.  143*  in  fine  epistolarum:  Has  Pii  Seäindi  epistolas 
^  diligentisfime  castigatas  ||  Antonius  Zarothos  impresfit  ojpera  et 
iJBipendio  Johannis  petri  novatienris  Anno  domini  MCCGCLXaXVII 
Uctobris. 

Fol.  143  >>  vacuum. 



F«I.  144.    TitiiK  epiitolaram  pü  feeandi:  pontificig 
qoae  in  hoc  divino  coaice  contineDtor.  — 

Fol.  145>':    Reffistram  totias  operis.  f.  paffir.  ot  east 
fignat.  145  Foli. 

AlUertiu  Mm^pmm  de  MetliAnrio  f.  1«  t489.  fei. 
(Hain  513.) 

Fol.  1*^1  Llber  L  Tractatas  I.  Liber  nethanrorDoi  al* 
bertimagDi  ordi  1  ois  predicatorom  germanorom  decoris  no8(ro|t 
ovo  Philosophie  raeile  priueipis  feliciflime  ||  inciptt. 

Fol.  93 i  in  fine  libri  Ulf:  Tract.  IV;  Laos  deo  in  fecala 
feeulorum. 

Fol.  94*:  Tabula  libri  Metbaorornm  Alberti  magni  ladpit 
eC  habet  qaataor  libros.  —    Registrom. 

Fol.  97*"  in  fine:  Explicinnt  libri  qoatuor  Methaarorom  Al- 
berti magni  eicellentisfiini  facre  Theologie  doctoris  nee  non 

Sh'ie  priocipis  ordinis  predicatomm  impresfi  per  Renaldom  de 
[oviomagio  theotonicBin  Anno  dui  MCCCCLXXXVIII.  Meirfis 

Maii  die  XXIIII.    c.  fign.  f.  oastod.   et  pagg.  2  coli.  97  FF. 

iiPeir.   de  AAeh^van«  rcpeiltio  c.  caiaon«m 
Tenet  1493.  fei. 

(Hain  95a.) 

Fol.  1*:  Petrus  de  ancharano  ||  Aiper  c.  canonnm  statuta  1| 
de  constitationibos  ||  Idem  de  regolis  Joris  ||  Idem  de  foro  com- 
petenti  ||  Idem  de  probationibas. 

Fol.  i^  vacat. 

Fol.  II*  Innipit:  f[^n  hac  Repeütione  fol^ni  c.  canolium 
ftatata  de  con8tita|{tionibus  domini  Petri  de  ancharano  Joris 
ntriosq5  docto.  ||  bec  inter  cetera  discatiuntar,  plora  taoMn  fin- 
galaria  ac  notan||da  preter  hec  interfciontor.    Tabula. 

Fol.  5*:  In  christi  ejnsde  maljtris  facratisfime  Virginis 
Gloriofe  et  beati  Antonii  Amen.  ||  Hunc  solSoem  et  practicabi- 
lem  materiam  capitu.  canonnm  statuta  repetii  publice  in  fioren- 
tisfimo  rtiidio  Benoü  U  Anno  domini  MCÖCCV.  die  XVil.  Ja- 
nuarii  in  feste  fancti  An||tonii  patroni  mei  P-etrus  de  ancfaara 
minimns  Juris  utri|{usq^  dnctnr. 

Fol.  24^  in  fine:  Explidt  folenis  repetitiQ  oapitoli  canonnm 
de  constitutionibus  ||  Celeberrimi  juris  utriusq5  doctoris  Uomini 

petri  d'  ancharano  ||  exemptata  ac  fumpta  de  proprio  exemplari 
original!  ipsius  Do  ||  mini  pecri.  Hierauf  mit  von  vom  i&Hen- 
dar  Paginirmig: 

Fol.  1*:  Inciptt  soleois  et  aorea  lectora  ExcellenCisrmii  ac 
famoCisfilimi  Joris  ntriis^  monarcbe  dommi  d.  Petri  de  an- 

charano faper  toto  titolo  de  rego.  juris  ot  infra. 
Fol.  58«:  Inc.  Perntiiis  ac  folinis  RepetiM  c.  postalaati 

de  foro  compe||tenti  edita  per  Excellentisfimum  Joris  Interprv- tem  dominü  Petrnm  de  ancnarano. 



Fol.  66^  t   Ineipit  Ctpitnhim  in  pBtta  fitoatom  in  titolo  4% 
frobatioDi||bas  solemniter  et  subtilisniDe  repetitum  per  dombom 
^e.  de  Ancha.  otria8q3  Jur.  doc.  famoflsfimom. 

Fol.  70*  in  fioe:  Explicit  Repetido  do.  Pe.  de  ancharano 
Juris  Qtriasqs  doct.  de  rego.  jor.  et  de  foro  cöpe  fup .  c.  anonQ 
statuta.  Impresfam  Venetiis  per  magistrom  tfernardinom  de 
Tridino  de  Mcteferrato  Anno  dpi  MCCCCLXXXXU  die  XI. 
Septebris.  Regestum  bujas  operis.  c«  fign.  et  pagg.  f.  cust« 
70  FF.   2  coli. 

Annli  Titerblenfl)  flo«r»  faper  Apoealypa* 
Colon.    1499.    4. 

(V.  Hain  1129.) 

Fol.  1*  Glofa  (ive  exp(5  fnper  ApocalTpUfini  Joanis  Yiter- 
bisna  ordinis  pre||d]GatQ4  Theologie  Dfe8H>ri5  eximii  ||  de  atata 
Eccie  ab  anno  solati^  MCCCCLXXXI.  n8][q5  ad  finS  müdi. 
Et  de  pclaro  et  gloriofislimo  tria||pho  Xpiano4  in  Thurco5 
t  Mahumethaoos  |{  Q.uorQ  fecta  et  ioiperiü  breviter  incipiet  de- 
ficere  ||  Ex  fundamStis  Joanis  in  Apoc  t  ex  feufu  eiusdS  ||  Irali 
a^tisfimo,    Cü  ofooatia  ex  Judiciis  Astro^. 

Fol.  1^:    Cüclofiones  in  librtl  feqnentem. 
Fol.  26*  in  fine:  Finitur  pns  über  Anno  dm  MCCCCXCVII. 

die  XIX  Aogasti  Impresfiooi  traditus  Colonie  retro  Minores 
f.  cost.  et  pagg.  c.  flgn.   26  FF.   4. 

Antonlnl  Arehieplflc  Florent.  Sammala  Confeo- 
flonfii.    Tenet.  1499.   4. 

(V.  Hain  1185.). 

Fol.  1":  Incipit  (timnla  ofesflonis  utilif|jflma:  I  ̂ aa  agi- 
tar  quo  fe  habere  de||beat  confesfor  erga  penitentem  m  []  con« 
fesfionibas  andiendis:  quas  edi||dit  reaerendisfimns  vir  ac  in 

Chri'|sto  pater  dps  frater  Antonias  ar  ||  chiepiscop'  florei.  or- 
dinis  fratra5  predicatomm. 

Fol.  97 '^  in  fine:  Explicit  titalus  de  restitntQiJb- ||  fratris 
A»totiini  arcbie|uacopi  ilo|[reAtim  in  quo  diffufe  tractatnr  d'|| hac  materia. 

Fol.  98^:  Incipit.  tabula  materiamm  ||  qne  in  hoc  Ilbro  ati- 
ni^tnr. 

Fol.  lOl*  auf  der  ersten  Columne:  Utilisfima  cOfesfionis 
f&mnla  a  ||  Reuereudisfimo  I  Cbnsto  prS  fra  II  Ure  Antonino 

archiepo  florentino  U  edita:  coi'  uttlitatij  ptexto  Impen||dio  An- 
tonii  d'  strata  Cremonefij  T  i|  presfa.  Ad  laude  dei  intemera-. 
teQ5  jl  virginis  Marie  felidter  explicit.  [|  Venetiis  Anno  d  di 

MCCCCLXXXU.  II  die  vero  XVII  d'cembris  Sixto  lin.||ponti- 
fice  maximo  Rome  Petri  fe||dein  regente:  z  Jo&ne  Mocenico 

il\dyJLo  princine  Venetiis  p^jicipste. 
Ibid.  auf  der  zweiten  Columne:  Registrum.  fine  cnst.  et 

WS'  <•  fign.  101  FF.  4.  in  gespaltenen  Colnmnen.. 



Wämm  Über  fai  llAiriuuB  itaüeaai  venM.  ll#i^«  14Mb  4. 
(Hainio  iirnotiisj 

Fol.  1*  c.  fign.  a.  2.  ̂   Incomincia  el  tractato  rolgare 
del  Reoerendisflmo  ||  padre  ̂   frate  Antonino  del  ordloe  de  pre- 
fiicatori  arci  |J  uescouo  di  Firenze  intitolato.  Coram  Ullas  habe 
ehe  ||  tracta  ael  modo  del  cOfesfare.  Et  prima  diremo  el  fao  || 

prologo. 
Fol.  81  *  in  fine :  Impresfo  id  firenze  per  Ler  Lorenzo  de' 

morffiäni  e  ||  Janni  di  Piero  dl  ma^'liza  Ofifg^i  qaesto  di  XXIII. 
di  magllf^io  MCCCCLXXXXIIL 

Fol.  81^-  Ein  Holzschnitt,  in  welchem  ein  Beichtvater  in 
der  Kirche  dargestellt  ist,  vor  ihm  sein  Beichtkind  knieend, 
daneben  zwei  Männer  stehend»  sin.  cust.  et  pagg.  c.  fign.  81  FF.  4. 

AagMittBi  de  Aneen»  Samai*.    deloM.  14».  t: 
(Hain   961.) 

Fol.   1':    Incipit  directorium  in  lib^  fe||qaente  fifme  d« 

t'  täte  ecciefiastica  ||  frls  augnstini  de  anchona  ordinfs  ||  fratrS eremitarG  fci  augristini.  ||  Ad  inveniendü  titulos  qiiestionG|I 
qui  fßt  in  numero  CXH  fsm  ordinS  ||  nameri  defignati  etc. 

Fol.  X^  in  fine:  Explicit  directorium  in  libram  fe]lqaente 
ad  inveniendnm  titnios  (j||stionam  ac  articulo^  p  namero2^  fo||lio2|. 
tocios  libri  denotato4. 

Fol.  10  •»  vacat. 
Fol.  11*:  Incipit  Summa  Augustini  de  Ancona  de  famma 

potestate  ecciefiastica. 
Fol.  373^  in  fine:  Explicit  summa  de  ecciefiastica  potestate 

edita  ||  a  fratre  augustiuo  de  ancona  ordinis  fraitrum  ||  heremi- 
taru  fancti  angustini  Colqnie  agrippine  l!  edita  ac  finita  per  me 
arnoldum  ther  hnrne  An  ||  no  incarnacoTs  dm  MCCCCLXX  V  die 
feptln  kale||das  Februarii.  c.  fign.  flne  cnstod.  et  pa&fg.  384 
Foll.  mit  illominirten  Initialen  der  Capitel  und  kleineren  Ansätze. 

> ,  AUfafltlnl  01inaeeiin5  dlalora«  ia  defenXloaeHi 
poetieefl  Tenet.  1493.  4» 

(Hainio  ignotiis.) 

Fol.  1*:    Dialog'  in  defenfionem  poeticef. 
Fol.  i^:  Ad  libellum.  (Carmen  elegiacnm  latinnm  14  di- 

stichorum.  Ipc. :  I  Liber  et  nitidos  celerem  te  confer  ad  arces. 
Def.  Praefuli5  et  docti  principis  ante  fbres.) 

Fol.  2":  Augustinus  Moravus  Olomucenfl5  R.  D.  Joanni 

Episcopo  Vratislavienfi  S.  P.  dicit.  —  ' 
Fol.  3«  Kn.  13..  Laelins  Augiistinus  BafTarens  Inlerlocntores. 
Fol.  15**:  Ausgustinus  Olomuc^fis  Andree  Stiborio  Cano|| 

ilico  Olomncenfi  Aunncolo  fuo  S.  P.  D. 

Fol.  IG*"  in  fine:  Impresfione  completn  Anno  falatis 
MCCiXLXXXXin.  Calen.  IX.  april'.  in  ora  divi  Pantaleonij 
Tenetiis  ||  Laus  honor  et  glorta  dee  cfaristo  altitonanti  —  fine 
cu8t.etpagg.c.fign.l6Foll.4.        £  g.  Fo^rfin  Dresden. 

Verleger:  T.  0.  Tteigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  KeUer. 
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Ttjotz  der  amfassendjep  Mono^apjuci  Qbejr  d^  bfirilniiteB 
Brfiffger  Dmcker  Colard  Mänsion,.  yf eiche  ̂ an  iPra^l,:,^^ 
Fruät  SOjähriger  JPorscbuDg,  im  J|aW  ig29  ver^ffendicbt  hat^)) 
ist  die  Biographie  des  MaDoes  immer  oecb  lackeuhart  ̂ ebliebeii. 
Dieselbe  za  ergänzen,  bat  sich  der  Abb4.C^'ton,  JPriiicIe^t  def 
Socteti  d* Emulation  pour  tetude  de  rUUtmre  et  de$  Mti^ 
quitis  de  laFlandre,  in  denAnnalen  dieses  Vereins  (Tome  V( 
2*  S6rie  No.  3 — 4). angelegen  sein  lassen.  Zunächst  wied^er* 
holt  er  die  bereits;  im  Jahr  1837  geschehene  Widerlegang  def 
vielfach  verbreiteten  Ansicht^  n^ornach  Mfinsjoii  franZjösi^chefl 
Ijrsnrangs  gewesen  sein  soll,  bie  wqrde  damals  in.  einjtfr  Rede 
nieaergelegt,  die  bei  der  feierlichen  Uehergabe  der  von  .Vs|ii 
Praet  der  Stadt  Brflgge  vermachten  Maiii^ionischeo  Ausgaben, 
gehalten  worden  war.  Aps  den  EigenthQmlicbkeiten  seineJT 
französischen  Redeweise  sp  wie  ̂ aus  (|em  Druckerzeichen 

Mansion's,  einem  liegenden  Halbmonde^  was  mäoe  son«  (Sohn 
des  Mondes)  bedeuten  könnte,  wird,  dessen  flämische  Herkunf|; 
bewiesen.    Eben  so  leicht  wird  es,   ihn  als  Kind  der  Stadt 

1)  Hoike.  mir  Colard  Mamiom  Hbraire  et  impHrneur  de  la  ViUe 
Brvges  en  Flandre,  äans  le  XV*  siede,  Pariii^  Crapelet,  1829. 

Z.  Jahrgang.  16 



»4» 

BrO^geKiiztistAeA  - Ailheflfitaih^  t^koti^e^^  dass 
er  im'JTahr  f45UDacKef 'schrieb  udJ  verkauUe,  so  wie  dass er  Tier  Jahre  später  Mitglied  der  Bachhändlerzanft  in  BrOge e 
war.  Hieza  aber  war  das  Bargerrecht  erforderlich,  und  da 

die  Spezialregisler  ober  Verleihalig  dieses  Rechtes  anAaswär- 
tige  aes  Mansio«  iiicbt  BrwihiAiig  thifn.  so  war  er  ohne  Zwei- 

fel Sohn  eines  Borgers,  worauf  aacn  die  Unterschrift  der 

Ovid'scbeo  Metamorphosen  hinweist,  die  also  laatet: Fait  et  imprime  en  la  noble  ville  de  Bruges  par  Colart 
Smniiohy  eitoien  de  iceUe  en  ̂ oi$  de  Mäy  Van  de  gräce 
M.  auatre  cens  iiij  xx  et  ii\f: 

schwieriger  wird  es  das  Jahr  fest  zu  stellen,  in  dem  Man- 
sion  ZH  drucken  an6m^.  Niemand  hat  es  bisher^  vor  1472  zn 
setzen  gewagt,  Hr.  Carton  indessen  glaubt  die  Einführung  des 
Bflcherdrucks  in  Brügge  schon  von  1468  ab  datiren  za  dürfen. 

Er  beruft  sich  darauf,  dass  Caxton  Brügg^e  im  Jahr  1468  rer- 
liess^).  folglich  vor  diesem  Zeitpunkt  die  von  ihm  erwähnten 
Rathscnlc^e  MunsHHi's'erhahed  Itat,  weicher  letztere  sonach 
vor  1468  m  die  Kunst  Caxton's  eingeweiht  gewesen  sein  mnaa« 
Ferner  einheilt  aus  den  Titelangaben  fast  sämmtlicher  Aongaben 

Caxtut's  f  dass  der  en^lisdbe  Prototypogfaph  zu  gleUhtr  Zek 
übersetzte  und  den  Drucksatz  besorgte;  so  dass  die  Aiu^mbe 
auf  der  Rectoseite  des  ersten  Blattes  seines  „Recoyell  of  the 

histories  of  Troyes,^^  also  lautend:  whycbe  sayd  Iransladon 
and  werke  was  begotie  ia  ßroges  in  tM  dcrantee  of  Fiandres. 
the  first  daj  of  marche  the  yere  of  the  incarnation  of  our  saia 
lord  God  a  1468.  And  ended  and  finisshed  in  the  holy  cyte 
Of  Cetott,  the  XlX.  dat  öf  i^pteiAhtii  the  f^re^  of  our  sayd 
lerd  God  1471  —  d^ti  Sriitl  bekommt,  hsi  das  Bbth  befeit^ 
ih  Bragg^  gesetti  tvbrdM,  und  zwar  unter  der  Anleitati^ 

Mansion^s,  dessen  p^äkti&KA«  Erfäfa^oflg  iU  Jahr  1469  kMnA 
ausser  allen  Zweifel  gesetzt  Ifirtl. 
.  ßed  Mangel  an  abthtfntiscfaeti  Zeugnissen,  an  ̂ chlidiini 
Bfelejfen  einer  fi^üh^föii  ttpogtaphiseheh  TbWJgkelfc  jü  Brügg« 
s^hrt^ibt  unser  Verfa^äer  dein  (Jmstande  zu^  da^s  MansloA  an- 
fftflglieb.  Mrie  die  meisten  Printei^  der  zweiten  HMfle  des  15. 
Mhfhiinderts ,  zunächst  tttr  zerstreute  Blattei  druckten  nrtd  auf 
dt^«  W^i^e  mehr  mit  det  Xjlogtaphte  äl»  tti(t  d<^r  KälKgra^ 
phi^  in  Cbnkurrenz  traten; 

Die  feriiel-e  Untef^dchünä;  t^fgi^Vt,  daäg  Man^ion,  tiachdem 
hr  Ale  Budhdruckerei '  ein«  Zeitlangf  aufreibe  iPäüst  betrieben, 
bich  mit  Gheleyd  Ue  Cröbk  Verbündtet,  dtid  dieser  nach 
U^m  Abgang«  seines  Associi  das  G^sibhäft  Förtgesfetzt  habe, 
ohne  jedoch  seinen  Namün  dazu  herzugeben.    Nädh  d^m  Tode 

I)  Von  Bragge  sog   tr  nach  Cöle^  nnl  von   da,  Yor  1473,    nach 
England. 



Ok  CtooWs  irörbakid  aicb  die«  Wihr*!  dcaatlbti  MKiHbinnkh 
Yan  Dale,   bis  endlich  ihr  hera^fpawachtenecSobiiHiih^ri  tte 

t  €rotk  wieder. die  Leilmg  4bs  vätfefKcNeo!  ttewerkm  HberÄl^hm. 

l>er  letMe  Mansion'sobe  Urofkl  aus/  B^isge  IrftffI  da«  ilitarti 
I  Mai  1484^  mehrere  Aisten  >ldei  Kapiteta  der  Kirche  «m  JbaiL 
f  IKiMtog,  ab  dessen  Miethsmaan:  unser  Kftaailer  aoftrkt,.  be<i> 
r  8t&tigen  cKe  Yermatbosf^^  das»  dieser  schlechter  Finaiiien .  we« 

ED  sehe  Vaterstadt  verlassen  bat    Weht«  er  aich  ̂ ewendol, 
(ibt  anermittelt.    Ein  Jahrhnadfrt  sp&ter  fiadet  aian  ia  Parie 

I  Drocker  seines  Namens,   aber  das&. sie  auch  seiaes  Stammes 
waren,  ist  bis  data  nichft.  bestiUigt. worden.    Mit.dem  Jahce 

i  1484  rerschwiaden  die  Namen  Maasion's  und  De  Crook's  aoü 
I  den  Zanftlisten^  letzterer  erscheint  jedoch  aafs  Nenn  in  .dett 

Rechnon^sbllchern  des  Jahrs  1496^  1&Q5  nnd  1506f  in  weichem 
f  De  Croolk  starb.    

Herr   Caiion  laetxt   das:  Datam   des  erslaa  .Maaaion'adkeii 
)  Drockes  ia  das  Jahr  1472,  iu  welchem  er  durch  .die  ProledMa 
,  des  edlen  H^toiLadwiffiDe  Grualbnse  iav.daa  Stand  geaetsf 
I  worden  wJU^e,  seinem  Geschäft  elaigpen  Aufschwang'»,  gfi^m^ 
,  Diese  ftuderliohe  Fr otektion  wanfo  ihm  d^ntoh  die  «filMiUclie 

Anerkennonff-  seiner  Verdienste  .v6i|  £eiMi  des  Gngl|naer  Cat» 
tan  za  Theri,  dessen  erste  Arbeit  bekanatlioh  vom  Jahiie  1471 
dalirt.  .    ; 

Ein  Kontrakt  vom  Jahr  1480  erilpeist^  daas  Colard  aa  diar 
ser  Zeit  noch,  neben  seiner  tjpo^rapbiaehea  Wirksadilcail^ 
kalligraphische  Werke  aiisfahrle.  Er  beferte  n&mlich  damals 
einen  reich  biatikniirten  Yalerids.MaxiBlna.fir  t20  SbM  sohilPaM 
Monte.  .'.  ..\ 

I».  .    -^  '^ 
NapoUoH  le  Grand  et  PÄlmunaeh  de  G&tha^^  pu  Notice  Ui^ 

raire  et  bibtiographiqne  äur  la  double  MHon  de  cet  M^ 

manach  pour  1808  (46"^*  annie  de  la  CoUecHon). 
So  laniet  der  Titel  eines  so  eben  vertbeikeo^  begenstarkea 

Schriftchana  eines  nnaerer  erfahrenslen  and  kenUlnissreiehst^A 
BiUifigraphen ,  Herr  de  Chdnedlill&  Es  betrifft  den  Jahreang 

1806  der  fraoKOsischen  Ansgabedea  Golha'ischek  Hofkakniers, 
welcher,  wie  schon  aas  der  dem  53u  Jahrgang  ▼oranatebendeii 

Notia  äoer  die  Geschichte  des  Kalenders  ersichtlich^  «wei  Auf«* 
lagen  erlebte^  eine  arsprfinglicho,.  von  ilbr  käiserlicbaQi  Geaaot 
knrs  nach  ihrem  Erscheinen  nnterdrflckte,  oad  eine  von  de)| 
Käthen  des  Gewalthabers  berichtigte,  oder  vielmehr,  verimatalr 
teie.  Eine  Verfi^leichane  der  beiden  Aoia^n  scheint  mit  Recht 
dem  Verfasser  historiscmes  Interesse  an  bieten,  du  sie  lebenT^ 
dig  in  die  Bewegang  der  damaligen  Zeit. hinein versistal,  afMJi 
aar  Behenigong  die  JBilder  einer  oeachämenden  VeiffüngenbeH 
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Mr  n%  Deaftflche  lieniirfbeicIiwfirL    Eise  Debersicht  des  hhate 
mag  hier  nichl  Dosutthaft  sein. 

nas  ittDAchst  den  Titel  betrifft,  so  uiitersdteidet  sich  die 
konfiscirte  Aos^abe  nidit  von  der  andern  ond  dem  der  ftbr^en 
Jabrginge;  inaessen  scheinen  doch  einige  Exemplare  wie  das 
im:  Besitze  des  Verfassers  befindtiche,  zam  leichteren  Einsdimng* 
gehl  nach  Frankreich,  mit  folgendem  falschen  Titel  versehen 
worden  zu  sein ;  Älmanac  hisiorique  ginialogique  pour  tam^ 
nie  1808.  Acte  figures.  Leipsie. 

An  den  Kupferstichen  ist  eine  bedeatende  Abänderung 

geschehen,  indem  die  Porträts  Joachim  Mmrat's,  Nelson's  nni 
Pitt's  nebst  den  begleitenden  Erklärangen  onterdrftckt  wor- den sind. 

Die  genealogische  Liste  der  gekrönten  ond  anderer 
hohen  mapter  ist  von  112  Seiten  aof  54  geschmolzen;  93 
Namen  sind  nämlich  beseitigt,  and  folgende  Ordnung  einge- 

halten worden:  1)  Naissanees  ei  alüanees  des  princes  et 
pttncesses  de  la  maison  de  Saxe-- Gotha;  2)  des  prinees  el 
wrmeesses  de  la  France  et  de  la  confiHratian  du  Rkm; 
3)  des  princes  et  princesses  des  auires  maisons  saueeraimes 
de  fEurape  var  ordre  alpkabitique.  An  die  Stelle  der  93 
gestrichenen  Namen  findet  man  S.  36  das  im  Jahr  1806  Karl 

Moriz  von  Tallevrand-Perigord  abertragene  FOrstentham  Be- 
nevent, so  wie  Lacca  ond  Piombino,  womit  Napoleons  Schwe- 

ster belehnt  worden  ist. 

*  Andere  Abänderungen  in  den  einzelnen  Artikeln  werden 
noch  erwähnt;  unter  anderem  heiset  es:  NapoUon,  ni  15  aoAt 
1769,  Empereur  Ses  Fran^ais,  sacri  et  couronne  ä  Paris, 

2,  dec.  1804,  couronnS  roi  d'ltalie,  26,  mai  1805,  protec^ 
teur  de  la  confidiration  du  Rkin  depuis  le  12.  JuiUet  1806, 
statt  des  ursprflnglichen  Textes :  NapoUon  diclari  Empereur 
des  Franfois  par  le  senatus^consulte  du.  18.  nun  1804, 
sacri  et  couronni  etc.  Auch  in  dem  Artikel  Tflrkei  dul- 

deten die  kaiserliche»  Censoren  den  Beisatz  ilevi  par  les 
Janissaires  aprts  la  ditronisation  du  sultan  Silim  III,  29. 
mai  1807  eben  so  wenig,  als  die  Erinoerong  an  die  ponnläre 
Abkunft  Napoleons,  «nd  änderten:  Empereur  mustapha  /r,  etc, 
prodami  empereur  29.  mai  1807. 

Kurios  ist  das  Mittel,  womit  zuweilen  die  Citimng  igno- 
rirter  Potentaten  umgangen  wird.;  so  findet  man  bei  Nennung 
der  Grossherzegin  von  Wflrzbuig  folgenden  Zusatz:  Tochter 
Ferdinands,  desBruders  des  Königs  von  Spanien* 
Ferdinand  IV.,  König  von  Sizilien,  existirte  ja  fOr  Bonaparte 
nicht  mehr. 

Die  Notiz  Ober  die  statistischen  Verhältnis se  Deutsch- 
lands nach  der  GrOndung  des  Rheinbundes  ist  beinahe  gänzlich 

amgearbeitet  ond  von  24  Seiten  auf  19  reduzirt  worden.  Alles, 
was  die  Napoleonsche  Politik  in  Schatten  stellen  konnte,   ist 
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I  gestrichen.    Sdi«ii  im  den  ersten  Zeilen  wird  eoups  ifamio^ 
riti  (Tune  fuissance  viciorieuse  in  dicMons  etc.  verdtent. 
Porter  aiietfUCj  wo  von  der  französischen  Regierung  die  Rede 

f  ist.   mosste  natoriich  vor  einem   schlichten  siaiuer  weichen^ 
t  nad  Oberhaopt  die  Gerechtigkeit  der  kaiserlichen  AnsprOche  in 
I  die  Ansdrficke  gelegt  werden. 
I  Das  Verzeicnniss  der   18  Mächte  (Preossen   nnd .  Oestreich 
»  abgerechnet) ,  welche  dein  Rheinbund  nicht  beigetreten  waren^ 

nnd  dasjenige  der  in  Folge  des  Bundes  mediatisirten.  ihrer 
I  Selbstständigkeit  beraubten  Fflrnen  und  Grafen  sind  nicnt  gans 
I  unterdrückt   worden»    Ein   Rest  von  Schanigefflhl)   sagt  Herr 
I  Ch^aedolli,   erlaubte   vielleicht  nicht,   das  Machwerk  Taifey- 

rands    in   der  grellen  Form  einer  statistischen   Tabelle   den 
f  Franzosen  vorzufihren. 

Der  Frids  kistorique  de  la  domination  des  Anglais  sur  la 
,  mer,  der  im  Original  stand,  wurde  in  ein  PricU  de  la  domir- 

nation  sur  la  mer  chez  les  peuples  modernes,  mittelst  kolos- 
saler Entstellungen  nnd  Unterdrückungen  umffeschaiFen.    Daran 

,  zu  erinnern,  dass  England  von  den   797  Linienschiffen   oder 
Fregatten,  welche  damals  die  s&mmtlidien  enroplischen  Staa«- 
ten  oesftssen,  allein  400  aufweisen  könne,  musste  dem  Kaiser, 
der  den  Schlag  von  Trafalgar  noch  bitter  empfand,  eben  so 
tkel  klingen,  als  sein  Stolz  durch  die  Porträts  Nelsons  und 
Pitt's  verletzt  worden  war. 

Die  Chronik  endlich  der  Ereignisse  der  Jahre  1806  and 
1807  litt  nicht  minder  unter  der  Scheere  der  kaiserlichen  Au- 

gendiener. Unterm  4.  inly  ̂   1806  wird  vom  General  Stuart 
berichtet,  dass  er  ein  franzOsisdies  Truppencorps  unter  Generat 
Reynier  bloss  bekämpft,  nicht,  wie  es  ursprflnriich  hiess. 
niedergemacht  habe.  Dass  am  14.  Qct.  Ib06  Weimar  ono 
Jena  der  Plünderung  preisgegeben  worden  sind,  wird  durch 
Auslassung  der  Stelle  geleugnet,  so  wie  eine  Menge  misslie- 
biger  Thaten  und  Begegnisse,  die  auf  den  franzüstschen  Ruhm 
einigen  Schatten  weiten  können. 

Von  S.  89  ab  bis  112  ist  nichts  mehr  gestridien  oder  ab- 
geändert worden^  der  Gegenstand  (Mass  und  Gewichte,  Jahr- 

märkte u.  dgL)  machte  es  nicht,  mehr  erforderlich. 
Die  beiden  Ausgaben  schli^ssen  mit  dem  gewöhnlicher  Avis 

nnd  den  Worten:  S^ adresser  au  sieur  Eitinger,  k  Gotha, 
woraus  die  Besitzer  der  Ausgabe,  mit  dem  Datum  Letpsic  aaf 
dem  Titel,  leicht  die  absichtndie  Fälschnng  des  leUteres  er- 

kennen können. 

III. 

Dem  im  Laufe  des  Jahrs  1847  erscbjenienen  offiziellen  Ka- 

talog  dev  Brflgger  Stadtbibltethek  ^)  zufolge,   betrog 

i)  Catalogue  m^thodiqiie  de  It  bibli•th^ue  de.li  vilU  de  Dnagciy 



4alMlft  die  AnznU  der  ki  MlereelfcciK  «taiW^ihfien  Dni«kwerici( 

3887  Werke.  .EaUUBde»  in  Ffiif^e  der  ErriditiMg  der  so^ 
«iftDMtea  Ceolrft1«olHileD  der  fraflHlösmheii  ilepiiblik  erhielt  diese 
SMtelnfig  in  dts  Sckitzen  der  aofgebebeben  Klöster  der  De- 
^rtemeiits  iliren  erBten.  fL^rn^  Ihr  erster  Bibliothaker  war 

%aer  im  Jahr  1842  za  Paris  verstorbrne  PriMdent  der  dsiligett 
GlJmograpIttschen  Gesellsdiaft  Herr  Edwards  ̂   tler,  kesenoers 
dnroli  «eis  freundichaftliches  Yerkftldiiss  zolii  Bibliothekar  Yaa 

Praet  Ja  Parks  dem  jongen  Instkut  bedeatenAte  Zuwachs  ver* 
i«haA^» .;  Kaeh  Anftebuiiff  der  CeDlralsoknleii  f^ing  der  Besits 
der  damit  vorhiHideHeB  Bibiiotkek<en  aaf  die  St&dte  aber.  Im 

F^e%e  i  deaaen  wM'de  der  (veneMideverwakmstccretlr,  Herr 
Sosarion)  zugleich  Bibliolhekar  ̂   «ad  die  B&ciier  iä  im  Rath« 
haus  Qbergesiedelt.  Vom  Jahre  1820  ab,  (erst  in  Jahr  1819 
^ekam  4ie  AosMit  eine  ftffeütlidie  Beetimdumg)  watdeii  alU 
j^hrtkh^^tLirf  demSftadtetat  300  ßuidi&n  auf  dieselbe  verw«n4«t. 
-eia«- freilich  sehr  oft  ftbecsohrittene  Summe.  Dem  im  Jahr  1839 
iVerstOrbeoäa  Bibtiatfaekar  Scoorion  folffte  mit  eiüem  Geholt« 
ifön^  1200  Fr.,  der .  diitfdi  .historische  ̂ Ai^iten  bekanat  fremor^ 

4eD^  OqUv  üelefieire^-  tauber  desäea  Visr^iraJlinng'  das  Jabresf 
brtidget:  auf  1000  Fr.  vermehrt  ward.  Als  derselbe  iad^saea 
Jvien<jAhre.iMU)h.  seiner  AnltaftbeBaahaie  die.idipiomatisoh«  Car«- 
Iriiere.  betraf  (i^err  Dtele^ieih»  bekleidet  gis^etfwärlifi^  die  StcMe 
eines  Gesandscbaftssekretärs  in  London),  gatg  die  immer  mckr 
leauXMrbllhendeiAasliali  iä  die  Häadle  des  gegenwirtigen  Biblio- 
tbekara Herr  Daad^  Ober: --- 
.  Die : Sammking  ist: beaonflcnti  datwh  ihre  inkuaabela  beach- 
tensw^Hb.  Zwar  -bel&iift  sich  ihreZaU  aar  aaf-SS,  aber  4ar- 
imW.  ibtüfiadea  sich- allein  .  15  Auagab«!  Nwa  MaAsiMadbea 
l^ruckeaü  dJei  wit  zur  wteiterai  sBeleucbliiag  dds«  abea  abgi»hainr 

ielUn  'Gflgensraades  'hier  bmn  aafaahWn.  (. 
.     IVow  3873  Sc  3674.    Oeuvre  4e  Bocoace,  4»  Deehiet.  4^ 
atibtes..b6mmes.<e«  feibmas.    Brages,  Golard  Maaaioa,  i476i. 

Uhne  Ziffern,  Knst.  noch.Bogieiizeicben.,  awveiafMiltig ,  3d 
»nlmi'2H  Blilter.  .      : 
.  •  iWo.M8&7&'&r387£.  Le  IkiTt  de  »oict  de  la  leonaolatiaa  da 

ia  Philosophie  doai^e  far  Aejnrfier  de  St  Tnidon  et  traoslati 
lieAatiniea  Francis.'  Brogas^  Golapd.iMaDsioR, Ji^'^'^* 
./MkZiffmi^  o^ne  Kuet.  \nocb  BogaHeeiobBii,  af^eispaltig; 

SäZeitea,  268Biätliei^. 

- rt  tfa.  88717.  He«  imMi'mapl^tf«  d'.Onide,  raoraliai^s  -par 
Thomas  Waleys  et  traduits  de  latin  en  fran^ojs  par  €ftlarjd 
Maasion.    Bruges,  Colard  Mausion,  1484. 

sHM  de  \b  tHble  ̂ Ipfaab.  Htt^  nihnh  «(f^iitvnnt  «t  des  üfffng^  anonymes, 
p^Mtll  d'UM  liMfce;  historii]*«' atir  icfjtt«  bil»lfothih|ur.  et.de  b  «able  ii^ 
thodique  des  luati^res.  par  P.  J.  Laude,  bibliotbecaire.  Bfiiges,  Al^. 
99M^ik,  I84ry  «null  8.yivp.  XU\i,  4I6D  let  »IM. 



Ohne  Ziffer«,  KnaC  Ufith  SiffQ.,  zw«i«|»altiir,  ̂ 3  Sfetleo, 

386  Bl.  mit  17  j^rossen  and  14  kleinen  Holzsdi^ten.  ' 
Ko.  8876.  Ideni^  mit  einigen  wäiireird  des  Abzugs  v^irge; 

BOMmeneB  f erinfffjlgigen  Abftodf riingen. 
No.  3870.  La  somme  curüte.  wr  Je«»  BooUHier.  Srü&idS, 

Colird  Mansion,  1479.      ̂   ^  \  ^ Ohne  Ziffern,  Kost. ,  Sign,  noch  Initialen  .•  zweisnairiff:  4T 

Zeilen  j  253  Bl. '  ^  -^' 
Von  dieser  ersten  Ansgabe  4les  «kein  franeSsischen  Rechts- 

boches kennt  man  ausser  diesem  aar  itodi  «wei  Gtemptftref, 
mroviou  das  eine  in  Paris,  das  zweite  bei  lierrn  Lecanme  in 

Antwerpen  sich  befindet.  --•.!!< 

No.  3880.  Le  Quadritogue  d'AIain  €hartier.  Brbges. Celard  Maasion,  1477. 
Ohne  Ziffern .  Käst,  noch  Sign.,  lang^eHtg,  32  a,nf  de;^ 

vollst.  Seite,  30  Blätter. 
Von  diesem  im  Jahr  1422  Aarcb  Ala^n  Ch^trtier  f^  den 

Herzog  von  Bedford,  Regenten  von  Frankreic(i  vecfassten  Werfe! 
ist  diese  die  £ditio  princepi;  ansser  deqi  BrQgger  Exemplar 
existirt  nqr  noch  eines ,  und  zwar  in  der  Pariser  Nationirtbi- 
btiothek. 

No.  8881  ̂   3882.  Ohne  Datnm:  La  Controversie  de 

noMesse  entre  Poblias  Cornelins  Scipion  et  Caius  Flaminius, 
tradait  do  latin  de  Bonns  Accursins  en  fran^ois,  par  Jean 
Mielot. 

Ohne  Ziffern,  Knst.  noch  Bogenzeichen,  iangzetlig,  23  auf 
dem  Blatt,  38  fol. 

Ausser  den  beiden  Brflgger  Exemplaren  kennt  man  noch 
eins  in  der  Nationalbibliothek,  and  ein  anderes  in  der  Maza- 
rinischen  Bibliothek  zu  Paris.  Der  vom  bekannten  Kalligraphen 

und'  (Jebersetzer  Mielot  Obersetzte  Text  des  Bonos  Accursius 
aas  Pisa  ist  tiiemkls  gedruckt  worden.  Ein  handschriftliches, 
mit  rekhen  Miniatoren  versehenes  Exemplar  der  (Jeberset^ang 
besitat  die  BrBsseffer  Bibliothek. 

Demselben  Bande,  in  beiden  «Exemplaren  ist , {beigefügt: 
DSbai  entre  iroisvaleureu^  princes.  Ohne  Ziffern,  Kusti. 

Qjid  Sign.,  lange  Zeilen^  ̂   ̂ uf  der  vollständigen  Seite,  9  Blf 
Da.dieser  Traktat  auch  m  der  .erwähnten  Brflsseler  Haipdischrift 
folgt,  ist  zu  vermuthe^i ,  dass  Priginal  und  Uebersetzapg  v^q 
denselben  Yerffisaero|ierrabren,.welch|p  die  C^oi^tro^veraie  geschrie-, 
ben.  haben. 

No.  3883  &;  3884.  La  Doetrine  de  bim  fHtre  en  eä 

niande.  Uhue. Ziffern,  Kust.  o.  Sign.^  lange  Zeikn,  23  auf 
der  voUständigep  S^ite,  42  Blätter  j  aol  dqm  Vevso  des  letzten 
findet  sich  Mansions  Monogramm.  Ausserdem  weiss  man  nar: 
nach  vonziaei  Exwflalreii.  :  JDiem>crstQiiideraelb^  ist  angefigt: 

Nd.  3885*   l*iiitfi4eMenwmtif.  .    ' 



.  OhiieZiffera,  Kost  u.  Sigti.y  23:  langte  Zeiten  auf  der  Toll- 
ständigen  Seite;  23  ToL  ' Ueltersetlonff  der  bekannten  ilf5  moriendi  des  Cardinak 

Matthias  von  Krakau.  Die  Brdgjg^r  Bibliothek  besiut  nodi 
ein  2.  Ei^eaplar;  sonst  giebt  es  deren  noch  zwei. 

No.  3886.  Le  Jardin  de  divoHon.  Broges,  (^lard  Man- 
vion,  vers  1475. 

Ohne  Ziffer,  Kost.  d.  Sign.;  23  lange  Zeilen,  29  foL 
Auf  dem  Recto  des  letzten  steht  folgende  Angabe:  iVtmtiSfi 

opus  impressum  per  Colardum  JUansion.  Brugia  laudeiur 

Qtnnipotens.  „II  j  a  apparence  qu'il  l'a  imprim^  eo  1474 
on  1475^^  sagt  Herr  Lande.  Man  vergieiefae  damit  ̂   was  in 
obigem  Aofsatz  Ober  die  Zeit  des  ersten  ürnoks  Mansions  ent- 

halten ist.  '  Von  diesem  Werke  kennt  mae  noch  1  Exemplar aof  der  Pariser,  %  a^f  der  Brüsseler  opd  1  anf  der  Liiler 
Bibliothek. 

No. ,  388i7.  IfiOinysii  Areopagiiae  de  divinis  nominibus  liber, 
etc.    Bragjs^  Colardjos  Maasioni^* 

Ohne  Ziffer,  Kost.  n.Sign,;  2  Spalten,  34  Zeilen,  39  fol. 
Fünf  Exemplare  sind  dayon  oekannt. 

Sämmtliche  Produkte  der  Mansion'schen  Offizin  im  Besitze 
der  Stadt  Brügge,  sind  entweder  von.Yan  Praet  aus  Paris 
zu  verschiedenen  Epochen  seiner  Vate^rstadt  zugeschickt,   oder 
äurqh  Vermächtniss  des  berühmten  Mannes   im.  Jahr  1837  von 
en  Erbet  desselben  dem  Gemeinderathe  in  feierlicher  Sitzung 

^ogesiellt  worden. 

Das  Bulletin  du  bibliophile  beige  i9t  in  sein  sechstes  Jahr 
getreten.  .Der  Verleger,  ist  nunmehr  Herr  Jamar,  die  Leitung. 
bleibt  dieselb|B.^  Die  :erfte.|jieferung. bietet  folgendeja  Inhalt: 

1)  Supplinient  aü  dictionnaire :  des  Imes  condamnis. 
(G.  Brauet).   .Suite.  '     , 

2)  te  Prix  d'impression  des  livhs'au  16.  sUcle.;  par  A. 
d^Höricdort;  Bibliographische  Notiz  aus  den  RechnafcigsbOchern 
der 'Stadt 'bethnne  gezognen ^  wo  es  heisst:  28  sots  poor  ie 
salafre  de  l'imprimeur  aians  rmprimä  le  dict  trait6  (en  latin 
flifMe  frerfc  Estienne  compos6  et  faict,  contenant  les  poins  et 

airtides  qu'il  avait  dtt  en  ses  sermons  taut  touchant  pluralit6 
de  b6n6Gces  et  prestres  et  aiiltres  doctrines  par  lui  preschiees) 

dont  iwit  esfi6  faites  pliisieurs'voliimes. 
'.  3)  JSiatfÄtit.  der  crzeugnisse  der<  dentschen  Presse  seit 
der  Michablisneeee  1837  bis  >  bU  det  von  1848.  (Julius  Peti* 
boUtj)  .  ;     .;  (. 

:  4)  Beschveiboiig  einer  Iwcinnabei  JiiKaims  von  Westpba- 
len.  Über  de  reiMdUs  utriusfue  fbnünae,  in  der  St.  Gatha* 
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rinenbibliothek  zo  Hamburg  befindlich,  mit  B.zag  anf  einen 
Passas  bei  Hain,  vol.  I,  pars  I,  p.  12,  No.  95,  der  diesen 

Druck  in's  Jahr  1474  setzt.  Herr  HofFmann  ans  HambuiXs 
Verfasser  des  Artikels,  weist  das  Datum  1485  als  das  rich- 

tigere nach. 
5)  Bibliothique  Russe-Fran^aise  ou  la  Russie  et  la  France 

historiques  et  littiraires.  Premier  Fragment.  Michel  Lermon- 
toff.  Enthält  eine  Aufzählung  der  von  dem  Roman  des  russi- 

schen Dichters  erschienenen  französischen  Uebersetzungen ,  so 
wie  der  Ober  ihn  in  dieser  Sprache  veröffentlichten  Abhand- 
lungen. 

6)  Verzeiehniss  der  Zeichnungen  und  Malereien  des  Dante  - 
Albums  des  Herzogs  Johann  von  Sachsen,  so  wie  der  von  J^ 
Koch  im  Jahr  1822  gesammelten  Zeichqupgen  zu  Dante. 

7)  Zusätze  zur  Liste  der  im  15«  Jahrhundert  von  Geraert 
Leeu,  zu  Gonda  und  Antwerpen  gedruckten  Bücher.  Im  3* 
Bande  des  BiiUetin  hatte  Herr  Van  &r  Meersch  150  Ausgaben 
verzeichnet,  dabei  aber  zur  Vervollständigung  dieser  Liste 
aufgefordert.  Dieser  Aufforderung  entspricht  der  Verfasser 
dieses  Aufsatzes  (des  bedeutendsten  der  Lieferung)  indem  er 
1)  die  12  von  Herrn  Van  der  Meersch  nicht  erwähnten  Aus- 

gaben der  Haager  Königl.  Bibliothek  beschreibt;  2)  die  hie 
Und  da  angegebenen,  Herrn  Van  der  Meersch  ebenfalls  unbe- 
kainnt  gebliebenen  Drucke,  13  an  der  Zahl  auffuhrt;  3)  die 
Hauptliste  in  vielen  Punkten  verbessert  und  ergänzt.  Diese  Ar- 

beit rflhrt  vom  Unterbibliothekar  Campbell  in  Haag  heik' 
8)  Einiges  zur  Charakteristik  und  Ober  das  sonderbare  Te- 

stament des  kflrzlich  verstorbenen  Baron  de  Westreenen 
de  Tiellandt,  von  Herr  von  Reiffenberg. 

9)  Dnedirte  Verse  vonLipsius,  an  seinen  Freund 
Erycins  Poteanus  gerichtet. 

10)  Chronik  und  Misceilaneen. 

11)  Bibliographische  BOcherschau.  — 

Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  und  GeßLlligkeit  der  Darstel- 

lung versprechen  dem  Bulletin,  dieser  Reiffenberg'schen  Schö- 
pfung, deren  sich  neuerdings  auch  ein  regsamer  Verleiher  an- 

genomoien  bat ,  eine  fernere  gflnstige  Aufnahme  von  Seiten 
des  freilich  immer  mehr  zusammeDScnueizenden  bibliologisireu- 
dea  Publikums. 

Brftssel. 

Dr.  A  Scheler. 



!  BiblioilieJ^chronik  ond  Htocellaaeeii. 

Die  Büclierpchätze   lo   Saniarcand.    Db  Nouv.  Ann. 

des  Voyages  [vom  29.  Jaouar  1849.]  bringeD  einen  Bericht  eines 
Armeniera  Rhatcadar  liovanisüin  aus .  Ispahav,  welcher  im  Dienste 
iet  ostindisdien  Comjiagnie  stdiend;   ins  Sd^eich   und  bei  seiner 
mosleniiti^clieD  Gelehrsamkeit  auf  seinen  Beisen  alleptl^athen  ZiU* 
tiltt  erhielt.     So  in  AfgbAuistan^   »o  in  Saniarcand>    wq    er   sich 
tie  &rlaübnis8  versdiante,    den  TJiurm  zu  besuchen^  in  welchen 
die    von   Tamerlan    angesammdien    alten  Biiclier   verwahrt    sein 
sollten.     In    einem   Gewölbe    sollen   Taosende    .von   Büchern    in 

Sttmbe  bunt  durch  einander  geleg-en  haben.    Er  hatte  nur  eine 
fiftunde  Zeit   nnd   mumte  eilen.     Er  «chlog  einen  dicken  Perga- 
meutbftttd  auf,  er  war  in  einem  arnentsche«  Ütaiekt  mit  griecbi* 
iober  Sclirift  geschneben  «ad  führte  den  Tkel:    „Geschichte  der 

alten  Helden   aller  Völker  'von   den   Priealcsn  des  Tempels   der 
Diana    und  des   Mars."   .  Eis    andies   W«nk,  das  er  avfsehlag^, 
ist  «in  syrtsöhes  Buöh   in   anaesisoher  SSpcache,  ehne  l^tel,  aber 

sin  'Geschichtswerk.     Ein  driiits  Bseli  war  eis  georgisches  Ma- 
■U80ii|Mt, .  ein   vieites  ist  ki  grossen  araieniscben  Budistaben  ge- 
sebriebett,  das  Werk  des  arsieiiisdieB  Geschioktsschrdber^  Eliseeus» 
eki  fueftes  ist  die  Bibel  in  armeeiacUer  iSiimche.,  ein  sechstes  ist 
ein  arabisches   poetisches  Wei4.     Einige  andre  sind  griechiscli 
v>en  nobekannten  Verfassern,  endlich  atisst  er  anch  auf  die  Werke 
das  Origeses..    Da  kommen  die  Wächter  des  Thnrois  nnd  er  ainss 
von  weitciim  Bbcfaaehlagen  abbissen.     Kbalcadnr .  saN  oaeh  seiner 
BiljlikpfMiev  die  er  durck  Peraien«  PfeUästina  usd  Aegypl^n  machte, 
ili  K^nslaatin^el  .vor  stdilrf^icber   GeßcUscJiaft  .im    Hause   eines 
dortigen  angesehenen.  Armeniers  ̂ ie  gnnse  C^lescbicbtp  umstSndlich 
fir^ählt  haben  und  in  der  fransosischen  lleberpetsung  eines  nmne' 
uischen  Werks^  eben  des  genannten  Geschichtsschreibers  Elisaens, 
wird   die  Genauigkeit  und   Richtigkeit   der  Erzählung   verbürgt« 
mit  welchem  Rechte  steht  freilich  dahin. 

[Britisches  Museum.)  Die  Biblisihek  des  bsitisehen  Mn- 
senm  raagiirt  jetzt  mil  denen  Wiens,  Berlins  und  Dresdens  nnd 
t#<eicfat  pur  denen  sn  Milncfaen  ̂ nnd  Paris.  Nach  dem  leisten  Be- 

richte beträgt  die  Zahl  der  Bücher  435000 ;  also  in  vier  Jahren 
ein  Zuwachs  von  135000.  Der  einzige  Katalog  dieser  ̂ pressen 
Bibliothek  ,w«r  der  .1819  gedruckte  in  acht  Octavbänden,  und 
jetzt  Ist  derselbe  durch  handschriftliche  Einschiebsel  auf  wenig- 

stens 67  Bände  angewachsen.  Wir  sagen  wenigstens,  da  manche 
in  zwei  auch  drei  Abtheilungen  zerfallen  sind.  Die  Anzahl  der 
Leser,  welche  Erlaubnissscheine  besitzen  ist  zwischen  30000  ond 
40000,  und  die  ungeikhre  Anzahl  der  täglichen  Leser  250.     Aber 



4i«  BedicMiig  dtfr  l:.eaer  ist  ia  4«m  letzten  JtJnem  §Ar  nk  AkU 
Milm«  gtkonoMB,  w«rMi  die  achlieciite  EiDrichtung  der  KataWg« 
BokiM  ist,  WM  w  den  Aiitetse  ¥••  dcta  wir  hier  «inen  Aumtig 
g«bta,  daraus  bewiesM  wird,  ikiss  Herr  PaaMBsi  10  luhrc  g«^ 
braudbt  kBhe  um  des  Buchstskes  A  de«  FdUicMSi  venvlegeii, 
dass  .4eniel^  im  Jahre  1844  enmi  Kaialog  aUer  to  zam  Jabr« 
1638  4er  Bibliothek  angeliörigeo  Büeher  liabe  Jbeendigea  voHea. 
Um  die  UavoUst&Mligkeit  eiaaelner  Aatoren  naohzufmsea»  aeoait 
der. Verfasser  4ies  Aufsataes  Addisea,  JUtenaide  nad  Atmstroas^ 

ggAit  aber  DMch  dieser  Naiclrweiainig  wieder  aaf  die  C^atalogisi-» 

rangbregein  Herrn  PaauiBai's  zurfick,  aamentlioh  aaf  die  ¥o«sebiift 
38.  „Bei  anonymea  Iferkyn.  giebt  das  /tr^X^  HaU|^tw0rt  (das  Ti-» 

telwort  und  wenn  kein  solches  da  ist,  das  erste  Wort  überhaupt,*' 
wobei  allerlei  Seitenhiebe  fallen,  deren  sich  Herr  Pannizzi  wohl 
schwerlich  wird  erwehren  können.  Man  niuss  aber  selbst  nacb- 

leirien»  wie  nachgewiesen  Wird,  dass  bei  den  aafg^weadeteo  Mitteln 

der  Katalog  bei  gebärtgei'  Vertbeiluag  unter  18  Drucker  btoneii 
Jahresfrist  Artig,  seiä  nässe.  J)ie  Summe,  welche  aufgesrendet 

ist,  beläuft  sich  auf  25000*)  Pfund  Sterling,  so  wie  «berhalipt 
die  Ankäufe  der  Biicherschätze  die  andern  Sammlungen  des  bri- 

tischen Museum  benach th eiligen ,  so  z.  B.  entgingen  demselben* 
die  Pembroke  Münzen  etc.  [Athenaeum  1849  März  3.  No.  1114. 
f,  224  aq.] 

Ein  Bericht  des  Herrn  W.  Ewart  ergiebt,  dass  die  To^lsumme 
der  durch  cfie  Aufseher  des  BriHschen  Museum  aus  dem  Verlag 
der  Buchhändler  erworbenen  Bücher  von  I8l4  (das  ist  wohl  ein 
Druckfeliler  für  1841)  bis  1847  ungefähr  die  Zahl  55474  aus- 
macht,  und  die  der  Fortsetzungen  (einschliesslich  der  Musikalien) 
80047.  Die  Zahl  der  Pläne,  Charten  etc.  seit  1842  stieg  um 

187,  und  die 'einzelnen  Theile  von  Charten  um  131.  Die  TotaU summe  der  im  Jahre  1848  auf  der  Bibliothek  befindlichen  Bücher 
bclief  sich  auf  435000,  die  Zahl  der  Pläne,  Charten  etc.  auf 

IO22I1  der  Manuscriptbände  auf  29626,  der  verschiedenartigen  Con- 
volute  auf  2946,  der  Patente  und  Urkunden  auf  2377i,  die  Zahl 
der  Manuscripte  auf  Schilf  und  Rinde  auf  208>  die  der  Papyrus 
auf  55  und  die  Zahl  der  Stiche  auf  851.  Zur  Notiz  der  Frem- 

den und  des  Puhlicums  überhaupt  stehe  hier  die  Notiz,  dass  die 

Lesezimmer  täglich  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Festtage  in 
den  Monaten  Miii,  Juni,  Juli,  August  von  neun  Uhr  Morgens  bis 
7  tlhr  geöffnet  ist,  in  den  Uhrigen  Monaten  nur  bis  vier  Uhr. 
Wer  die  Bibliothek  zu  benutzen  wünscht,  hat  sich  schriftlich  mit 

*)  520000  steht  jp.  224,  ist  aber  p.  260  als  ein  grosser  Irrthum  be- 
seirhnft,  Athen.  1849  März  17.  Nr.  1116.  p.279.  hat  weffen  dieser  Summe 
«n<:h'noeh  einige  Einwendungen.  Ueber  den  Katalog  wird  nochmals  ver- 
haB4elt  Adienacam  1849  Mars  24  ffo.  4117.  p.  303. 



AligftiM  seiBes  Nanens,  feines  Stendefl  nod  Wohnorts  «n  des  er- 
sten Bibliothekar,  bei  dessen  Abwesenheit  an  den  ersten  Iteter- 

bibliotbekar  oder  den  Sekretair  acu  wenden,  der  das  Gesack  des 

Vorstebem  nittbeilen  wird.  Jeder  ist  gehalten  eine  den  Vonte- 
kern  gnilgeode  Empfehlung  beizubringen,  worauf  gewöholiek  «a 
Erlaobnisssohein  auf  sechs  Monate  ertheilt  wird ,  der  prolongirt 
werden  kann.  Die  Erlaobnissscheine  sind  nicht  fiir  andre  Per 

sonea ,  als  die ,  auf  deren  Namen  sie  lauten ,  brauchbar,  und  lue- 
maad  kann  ohne  eine  solche  Erlaubniss  angelassen  werden.  — 
Die  Bändezahl  der  Modlejanischen  Bibliothek  zu  Oxford  ketrigt 

ohngefiUir  320000  und  die  Zshl  der  Handschriften  21000.  [Atke- 
aaeum  1849.  Aiärs  17.  No.  1116  S.  284] 

[Theures  Autograph.]  Nach  der  Alba  von  Florenz  kat 

der  Kaiser  von  Rnssland  das  Autogrsph  Pius'  IX.  Hir  600  Scodi 
erstanden,  durch  das  derselbe  in  seiner  Jugend  dem  ,JangeB 
Italien''  beitrat. 

Ich  habe  die  Existenz  von  330  Werken  in  der  Ghiz-  oder 

heiligen  Sprache  Abjssiniens  nachgewiesen  und  besitze  deren 

etwa  200*1  die  fehlenden  müssen  spätere  Reisende  aufsuchen« 
Unter  meinen  Manuscripten  ist  nur  eiu  einziges,  das  mir  noch  aus 
andern  GrOnden,  als  um  die  Ghizsprache  zu  studiren,  interessant 
scheint,  nämlich  die  Geschichte  Johann  Modabars,  der  einige  Ei- 
genthfinüichkeiten  über  Altägypten  mittheilt,  und  wenn  dieser 
Schriftsteller  in  Europa  nicht  bekannt  ist,  so  kann  man  darans 
Vielleicht  einiges  schöpfen.  Alle  meine  andern  Mauuscripte  sind 
mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  religiösen  Inhalts;  ich  habe  eine 
yoUstäudige  Bibel  und  drei  oder  vier  Exemplare  ihrer  hauptsSch-- 
liebsten  Bücher.  (Schreiben  Herrn  Abbadi^s  an  J.  Mohl  aus  Axum 
17.  November  1847.  Journal  Asialique.  Oct.  [Ausland  No.  304* 
20.  Dcc.  1848.].) 

Ueber  die  anzufertigenden  Kataloge  des  Britischen  Museums 
ist  im  Athenaeum  1849.  Januar  p.  92.  eine  Notiz,  welche  im  Fe- 

bruarhefte p.  116,  141  und  196  ihre  Entgegnung,  zum  Theil  aber 
auch,  ihren  Widerhall  findet. 

.').,^  Ane,K^laster  in  den  vier  Pafiriiirchaten  der  griechischen  Kirche enthalten  grössere  und  kleinere  Bibliotheken,  weicke  «ine  Bienge 



alter  bbiI  neuer  Handselirirteii  vereeliieileiieD  Inlialti  inarabi* 
selier,  aetbiopisefaer,  grnsiseher,  griecbiscber  na4 
slawischer  Sprache  bewabrea.  Wichtig  siad  diese  BibKotbe«- 
keo  flir  dea  Liebhaber  der  Palftographie  uad  Ikaaographie,  Air 
den  Ssrnmier  too  Proben  altBlawisiiber  Dracke  in  chronobgischer 

Ordnung,  flir  den  Erforscher  slawischer  Manascripte'  und  BQcber, 
nnd  für  denjenigen  Pfleger  der  Wissenscbaflt,  der  vieles,  was  im 
Abendlande  gedruckt  worden,  mit  den  besten  amrgeBlMadischea 
Handschriften  Vergleichen  nnd  bis  jetat  unbekannte  Werke  geist- 

licher Schriftsteller  herausgeben  möchte,  die  vor  und  nach  dem 
Untergange  des  griechischen  Kaiserthams  geblüht  haben. 

Ausser  den  Bibliotheken  giebt  es  in  nehrern  griecbSschen 

Klöstern  des  Ostens  und  besonders  in  denen  des  Berges  Atb4»s', 
vefhorgene  GomScher  (tainik]),  welche  aiit  den  reichsten  Schütaea 
IHr  die  Wissenschaft  aageflillt  sind.  Dort  verwahrt  man  in  Win- 

keln unschätzbare  aufgerollte  Maauscripte  in  Perlschrift,  'Kremser 
(kndsjawne)  Schrift,  Stoff-  (paHacbewoje)  Schrift  mit  Betligen* 
bildism,  mit  Bildnissen  von  Kaisern,  Oespoten,  ihren  Gemahlinnen 
und  Kinilern  mit  ihren  eigenhändigen  Unterschriften ,  mit  Siegeln 
ans  Gold,  Blei,  Jungfernwachs  und  Siegellack.  Einige  dieser 
Maauscripte  sind  2  —  7  Arschin,  andere  lO,  wieder  andere  Ober 
13  Arschin  lang,  einig«  sind  so  breit  wie  BetttUcher,  andere  wie 
Tasdientiicher,  die  meisten  aber  wie  Handtücher.  Diese  aus  dem 

10.  Jahrb.  unbeschädigt  auf  uns  gekommenen  Handschriften  ent- 
kalten Worte  und  Thaten  von  Mönchen,  weltlichen  Personen  ant 

weltlichen  und  geistlichen  Behörden  (sowohl  höheren  als  niederen) 
im  griechischen,  serbischen,  bulgarischen,  grusischen,  spanischen» 
russischen  Reiche,  im  alten  Rom^  ia  Träpezunt,  in  der  Walachei^ 
MoUa«  und  Türkei.  ; 

Wasilji  Grigorowitsd»  Barskji  war  der  eriite  riissisdhe  ReiseiNlei 
welcher  einen  Tbeil  der  Urknnden  dies  Athos  sah  Und  im  Jahrd 

1744  ihre  Titel  verzeichnete.  Idh  selbst  kam  de*  H.  Augilirt 
1845 . .  nach  dem  Atbos  und  verweilte  daselbst  bis  zom  er^t^si 

Julius  1846  .  ; . '.  konnte  den  grössern  Tbeil  der  Urkunden  nidit 
bloss  durchlesen,  ganz  oder  aimzugsweise  abschreiben  uad  Verl 
seiclinen,  sondern  auch  von  behr  vielen  dierselben  und  von  einigen 
alten  Heiligenbildern  and  griechischen  und  ri^mÜMhen  Handschrift 

ten  die  genausten  Facsimile*s  machen,  indem  idi  ein 'dUiines  dnrch-^ 
seheioendes  Papier  darauf  legte,  welches  nissische  Mönche  mir 

zubereiteten,*  indem  sie  es  mit  Baumöl  tränkten  nnd  dann  an  dei* 
Sonne  trockneten.  .  •  . .  •  in  Lawra  ist  eine  vollständige  Santm-> 
lung  vorlrefflicher  Reden  des  heil.  Gregorius  .Palamai  Erabischofs 
von  Soiun,  über  das  innre  Gehet,  schon  lange  zum  Druck  vor- 

bereitet. Im  Kloster  Iwer  ruht  schon  mehre  Jahrhunderte  eine 

Haadschrift,  welche  tief  dogmatische  und  archäologische  Erläute- 
rungen zu  allen  Perikopen  aller  Feiertage  enthält:  Die  Kföstef 

St.  Paul ,  Zogcaphos  nnd .  Chllandar  bcmiiren-  einige  slafWiscbe 

Uebersetznngen  der  Bibel  (nicht)  de^'.  gi|nzten)L  .  In  Wateipeid  zeigt 



maik  em  prlkh%t8  AlUt  TtsUnost,   ffridcintch,    nlt   f(«iii«iileB 
DorsteUoBgea  6er  BegcbeiriiekeB ,    und   eiiie   schöae  Haodsckrillt 
4er  Predigte«  Keiier  Leo  des  Wetsea.     In  Kl«iter  Paiitokralor 
wird   des   sogeaaimte  EvangeUom   de»  Joan  Kuacitaekoik  aulbe* 
wahrt,  ein  Codex  aua  dem  12.  Jabrk.,  welclier  aoseer  den  gt»^ 
aea  N.  T.,   20  Artikel  io  kleiner  Sehrift  und   von  ▼ersckiedencM 

Inhalt  enthKlt,  x.  B.  aotgewfihlte  Reden  Gregor  des  Tbeolog'es. 
des  Joaane«  Danaseenos,   des  Dionyaios  Areofiagita,   einen  voll- 
atündigea  Namokaaon  n.  s.  w.     (An  Eade  sind    152   Srstl.    Re- 
aepte.)     Das   Kbster  Epliigmen   beherbergt  eine  baadsckrifitUelie 
Erklärung  der  Genesis,  voa  Joann.  Chrysostonos  (folio,  aaa  den 
Jahr  937)*     Ebendaselbst  prangt  nnter  seinen  Brüdern   ein  No- 
nokanon  in    Quart,    merkwürdig   ob   seiner  Reichhaltigkeit  and 

seiner  Erlftutemng  der  Kirehenregela.  • . .    Za'  den  SchXtsea  der 
Bibliothek  des  Klosters  Iwer  gehört  ein  vollstftndiges  WUrterbnch 
in  alphAbetiseher  Ordnung,  das  den  heiligen  Cyrillos  zam  Verfaaaer 
hat.     ich  schweige  von  den  schönen , .  mit  goldenen  Bochatabaa 
geschriebenen   Handschriften    des   fL  Bandes    und   des    Paaltara, 
von  den  Uandschriftea  liturgischen  Inhalts,  dea  aahlreichen  Wer* 
kea  von  Kirchen vtttern»    dea:  grieehiachen  und  slavischen  Cbroni* 
ken, ......  Zwei  lithographlrte  Karlen  vob  Rassland ,  treue  Co- 
pieen  ihrer  Originale,   weiche   in   einer  Handschrift  des  Klosters 
WAtoped  enthalten  sind,  lege  ich  vor«     Diese  Handschrift  (ia  gross 
Quart)  begreift  die  Geographie  des  Ptolem&us,  den  Periplos  des 
Arrian,  und.  17  Capittel  der  Geographie  des  Strabo.     Sie  ist  ohne 
Jahraahl  und  olmcf  Namen  des  Abschreibers.     Nach  ihren  Sclilnaa* 

aUgen  au  urtbefileu  gehört  sie  wohl  ins  13.  Jahrhundert     Gleich 
hinter   dem  PtolemSus    folgen   nut  der  Handschrift   gleicbaeitiga 
und  verschieden  bemalte  Karten,     i)  Die  drei  Welttheile,  2)  Bri* 
taaaien,  3)  Spanien,  4)  Gallien,  5)  RhXtien,  Noricnm,  PnnnoMm, 
6)  Italien,  7)  Sardinien,  Sicilien,  8)  Das  EuropSische  Samatien, 
0)  Daciea>    10)  Macedonien.    11)  Das  tingiianiscbe  MaoritaMeo, 
12)   Nord -Afrika,   13)    Mamarioa   nnd  Aegypten.     14)  Libyen, 
Nubieo,    Abyssinien  bis  an  das  Mondgebirge.     15)  Klein -AaieD. 
16)  Das  asiatische  Samatien.     17)  Kolcbis,  Oaucaaus,   LüAder 
am  ksspischen  Meere.     18)  Syrien,  19)  Mesopotaniea,  20)  Ara^ 
hieo,  persischer  Golf,  Skytbien  disseits  des  Imaoa.  21)  SeHca  d.  i. 
China*    22)  Asien  oberhalb  Indien.     23)  Indien.    24)  Indien  jea-» 
seits  des  Ganges.    25)  Insel  Taprob^na.    Von  diesen  25  Kavtem 
habe  ich  nur  acht  abgezeichnet,  welche  Russland,  die  Ds—Hnder» 
den  Berg  Athos  nebst  Umgebungen ,    Aegypten  .und  Skytbien  mit 
China  darstellen   Die  Grade  aof  derselhen  sind  confus  an- 

gegeben«    fch  habe  sie  so  wieder  gegeben,  wie  das  Original  sie 
darbietet.  .....  Ohne  Zweifel    sind   diese   merkwifardigeu  Karten 

selbst  blosse  Copieea  noch  filterer.  Eine  ̂ 'ergl^ichnng  derselhen 
mit  dem  T^xte  des  PtolemSus  wird  ergeben,  ob  sie  mit  demselben 
ttbereinstimmen.  [Poi)>hirii  üspenskii  im  Arohiv  f.  Wisseasdiafis- 
kandeRnsslands,  VII,  L  p.  3  ff.] 



lieber  talar-tttrkisebe  aod  toeKaghatsjisck  -  tttrkUche  Haad- 
•«liriftea  aiff  dea  BiMiothekea  St  Petersburgs  fimfea  sich  ans 

der  Feder  Ber^sia's,  Prtifesiors  zu  Kasaa,  Norizea  im  Archiv  fU^ 
wisseascb.  Kunde  Russlaodd  V,  p.  642—48.  VII. >.  10  ff.- 

[Euklid  in  finnischer  Uebersetzung.]  W.  KilpineU 
hat  1847  zu  Helsiogfors  unter  dem  Titel:  Neljä  eusimäistä  Kirjaa 
ynnä  viidennen  MäSritykset  Euklideen  Alkeista  Mittanstiete  essä 
(d.  h  di«  ¥ier  erstell  Bficiiif  f«n  Euklids  AafaDgsgrUndeu  in  der 
Mtstktfaat  nebst  den  Defiaitioaea  deii  fünften  Buchs]  eiae  tob 
ibsi  värfaflstd  Cebersetsiifeig  der  Blemenle  des  Euklids  ehicbeineii 
laaaeil.    [A^thiv  für  wisiieoscL  Kuade  Russlalids.  VII,  p.  168] 

t)er  verstorbene  baron  Schilling  hat  eine  Sammlung  literari«- 
Bcher  und  mongolischer  Werke  von  uageßihr  2000  Nummern 
und  chinesische  uad  mufidtichutsche  Bücher  in  nicht  weniger  als 
4000  Heften  zn9ammeagebracht.  Das  beachtungswertheste  Werk 
sowohl  seines  XJmfan^s  als  der  Wichtigkeit  nach  ist  aber  die 

anter  dem  ̂ famen  Bka-'gjur  oder  gewöhnlich  Gandjur  bekannte 
Sammlung,  welche  derselbe  aus  dem'  Tempel  Sabuliu  am  Onon 
im  Gebiete  des  Burätenstammes  Rorinz  erhielt.  [Archiv  f.  wis- 
sensofa.  Kunde  Russlands  Vl(,  p.  1»2  — 202.] 

Von  den  burlätischen  Lama^s  wird  ausser  der  wissenschaftli- 
chen Theologie  noch  Kalligraphie,  Zeichenkunst  und  Buchdrucke- 

rei verlangt.  Castr^n  sagt  drüber:  „in  kalligraphischer  Hinsicht 
habe  ich  nie  etwas  Niedlicheres  gesehen  als  die  Handschriften 

der  hiesigen  Lama*8,  deren  einige  mit  goldenen  und  silberneif 
B'dChstaben'  zum  Wertb  von  mehrern  tausend  Silberrubeln  ange- 

schlagen werden."  In  der  Buchdruckerkunst  sind  die  *  Lama^s 
VerTiSItnissmässig  weit  wenige]^  bew^pdert;  aber  merkwij'rdi'g  ge-r 
BUg  ist  es,  dass  gerade  dUse  Kunst  in  diesem  Barbarenlundd 

getrieben  wird.  Die  Lama*s  müssen  laut  Vorschrift  sich  darauf 
verstehen,  Holzplatten  auszuschneiden,  Druckerschwärze  zu  berei- 

ten und  die  Platten  abzudrucken.  [Archiv  für  wiüsenscb.  Kunde 

Russlands  VII.,  p.  515»  —  ]  Ermaa  [Reise  etc.  Abth.  1.  Bd.  % 
S.  161.  198}  jBrhieU  vau  dea  Lamea  an  Gdsipoe  oiefp  nach  der- 

gleichen Bücher. 



9M 
Einige  (treffeoiie  ood  reicbiialtig  ergiaieiul«  no4  kericbtigenile} 

BemerkuDgeo  über  Grastest  Geschiebte  der  däDiscben  Poesie  fin* 
den  sich  im  Nordisdieo  Tefegrapheo  No.  9.  p.  106  — 108  wmI 
No.  la  F-  122. 

Ein  Feneichniss  der  wissenschaftlichen  und  unterhaltenden 

Zeitungen  Hollands  findet  sich  im  Nordischen  Telegraphen  No. 

11,  p.  132. 

Die  König!.  Bibliolhek-  in  Stockholm  ist  im  Torigea  Jahre  aaf 
verschiedene  Weise  bereicheK  worden.  Man  hat  nämlich  darch 

VermitteluDg  der  schwedischen  Gesandtschaften  sich  in  Besitx  vie- 
ler ttltem^  wertbvollen  und  seltenen  engüschen  und  franzlisiBc^ea 

Schriften  gesetzt,  auch  einen  Bibliotbeksbeamten  nach  Paris  ge- 
schickt, um  dort  in  dem  Air  Rücberbandel  ungünstigen  Zeitpunkte 

Einkliufe  zu  machen.  So  bat  man  3450  Frank  ausgegeben  Ar 
Bttcber,  deren  ursprünglicher  Preis  10700  war.  Der  KiSnig,  die 
Norwegische  Regierung  sowie  die  Finnländischeu  gelehrten  Ge- 

sellschaften haben  reiche  Geschenke  dargebracht  Neben  der 
Fortsetzung  der  gewöhnlichen  Kataloge  sind  die  Verzeichnisse 
englischer  und  französischer,  sowie  islSndischer  Handschrifken 
gedruckt  worden.     [Nord.  Telegraph  No.  21i  p.  262] 

In  Kopenhagen  wird  nlichstens  die  bedeutende  Bibliothek  des 
verstorbenen  Kammerherrn  Oldenhfrg ,  10000  Bände  enthaltend, 
eine  beacbtenswerthe  und  merkwürdige  Sammlung  von  Schriften 
der  nordischen  Rechtswissenschaft,  Geschichte,  Geographie  und 
Naturgeschichte,  öflfentlich  versteigert  werden.  [Nord,  Telegraph 
No.  22,  p.  274.] 

Die  auf  dem  Schlosse  Tidön  befindliche  Sammlung  von  Ur- 
kunden der  schwedischen  Geschichte  (Oxenstjernska  Archivet  ge« 

Bannt)  ist  von  der  Regierung  als  Schatzeigentbum  fiir  666  Rthlr. 
Banko  angekauft  und  dem  Schatzarchive  einverleibt  worden, 
[Nordischer  Telegraph  No.  22,  p.  274] 

Der  Naturforscher  Gustaf  Thorsell  in  üpsala  hat  unter  andern 
Manuscriptea  eine  Bibliotheca  bistorico-naluralis  et  oeconomica 
snecana  in  7  Bänden  k  450  Seiten  hinterlassen.  [Nord.  Telegr. 
No.  23,  p.  291.] 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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JVill.      .  Leipzig,  den  15.  Septemlier       1849-! 

Sollen   in    öffldntlicheii    Bibliotheken   di«   Bücher   neM 

einem  wissenschaftlichen  Systeme  aufgehellt  weiideff, ; 
oder  nicht?   .  ::        -i 

V  Eine  lange  eft  sehr  aiia^ge»efame  Erfabrangbat  mich  längaf 
Ton  den  groaaen  UDzaträgliotkeiteD  überzeugt^  i^elche  die  her-* 
kOmmliche  fljsleaatische  Aufstellimg  der  Bflcher  schon  fifr 
grosse  Privat -Bibliotheken,  weit  mehr  also  für  öfifentliche^ 
sor  uBvermeidlichvii  Folge  hat,  AU  ich  nämlich  vor  40  Jaht 
ren  als  Lehrer  der  Prinzen  an  den  Anfj^ostenburger  Hof  bera-^ 
fen  war ,  abertrog  Ihro  Königl.  Hoheit  die  Herzogin  Loiiise 
Angoste^  mir  die  Aofsicht  and  Yerwalfiong  ibrer  Privaäibtiotbek) 
die,  reich  an  in|;eressanten  Bächern  und  Prachtwerken,  zwar 
nur  aus  5  .bis  6000  Bänden  bestand,  aber  jährlich  einen  nicht 
nnbedetftenden  Zuwachs  erhielt  f  und  wegen  der  aasgezeidine«- 
(en  Humanität  und  Gefälligkeit  ihrer  Besitzerin  von  der  gaiir 
%eü  Umgegend  aebr  stark  benatzt  ward.  Sie  war  schon  da- 

mals nach  einer  Art  von  wissenschaftlichem  Systeme  geordne^, 
nnd  diese  Aufstellung  würde  beibehalten ,  weil  der  Nutzent  einer 
Veränderung  von  der  Ungewissen  Lebensdauer  der  Besitzerin 
abhing ,  deren  Tod  jedoä  erst  vor  wenigen  Jahren  erfolffte. 
Aber  die  Nachtheile  einer  solchen  Aufstellung,  welche  mir  last 
in  jedem  Jahre  fQhlbar  wurden,  regten  oft  in  mir  den  Wunsob 
9Jk ,  dass  ich  sie  gleich  anfangs  aufgegeben  hätte«  Denn  bei 

Z.  Jahrfang.  16 



4)  Denii,  wie  anrnerksam  diese  aocb  sein  «Agen,  so  wer- 
den sie  dennoch  nichft  Terh&ten  können,  dass  nicht  sogar  heim 

besten  Willen  der  Bflcherfrennde  Unordnongen  entstehen. 
Denn  während  diese  bald  hie  bald  da  Bfleher  heraoszieheB, 
oft  mehrere  sa  gleicher  Zeit,  oita  sie  riiher  %u  tmtersofhen  oder 
mit  einander  zo  Tergleichen,  Tergessen  sie  mitllerweite  nor  zu 
kicht  die  Stelle,  ans  welcher  sie  entnommen  sind,  nnd  stellen 
sie  in  die  erste  beste  Ldcke,  aber  an  eine  gani  falsche  Stelle 

zorflck,  woraas  nothwendig  eine  sehr  vefdriessliche  Dnordnnng' entstehen  moss. 

'  5)  Für  den  Badierfrennd  selbst  aber  ist  das  eigene  Aaf- 
suchen  der  Bfleher  anf  den  Bflcherleitern  nicht  Moss 

lästig,  sondern  aoch  häofig  erfolglos.  Nicht,  wie  anf  der 
eigenen  Bibliothek,  mit  dem  änssfm  Ansehen  der  Bfleher -be- 

kannt, moss  er  in  nnbeqnemer  leicht  gefährlicher  Stellonff  dev 
Inhalt  der  Bfleher  ans  äusserlichen  oft  TerwischCen  oder  8i»lechl 
beleuchteten  Titeln  entziffern.  Sehr  oft  wird  aoch  das  Bndi 

iii  der  Abtheilang,  wo  er  es  sncht,  ear  nicht  zu  Baden  sein, 
weil  Aber  die  Stelle,  welche  ein  Bodi  im  System  einnehmen 
soll,  sich  nicht  selten  die  verschiedensten  (Jrtheile  fällen  lassen^ 
und  es  daher  in  ein^r  ganz  andern  Abtheilüng  seben  Platz 
gefunden  hat. 

6)  l)a  bei  der  lijsteinätischen  AofeteHoflg  jjede  Abtheilang 
ihre  eigene  Nummern  -  Reihe  haben  mnss ,  weil  in  jeder  die 
Zahl  der  Bfleher  fortwährend  zunimmt,  so  ist  die  blosse  Zahl 
nicht  hinreichend,  seine  Stelle  zu  bezeichnen,  sondern  es  mfls* 
sen  auch  daneben  die  Zeichen  der  verschiedenen  Abthei- 
langen  des  Systems  auf  und  im  Buche  hinzugefflgt  werde». 
Dieses  vermehrt  nicht  bloss  die  Mflhe,  sondern  erfordert  auch 
bei  den  Angestellten  der  Bibliothek  eine  besondere  Aufmerk- 

samkeit, um  eine  Verwechslung  der  System -Zeichen  zu  ver- 
meiden, wodurch  sie  ebenfalls  der  Verwaltuhig  viel  Mflhe  and 

Verdruss  verursachen  würden. 
7)  Auch  die  vielen  leeren  Räume  hinter  den  Abtbei- 

langen  geben  nicht  bjoss  der  Aufstellung  ein  anordentliches 
Anaehen,  sondern  verhindern  auch  die  schnelle  Wahr- 

nehmung der  fehlenden  Bfleher,  mögen  sie  nun  verlie- 
hen oder  abhanden  gekommen  sein. 

8)  Ganze  durch  Schenkan^  oder  Ankauf  erworbene  Bfl- 
chersammlungfen  können  nicht  anders  ifl  die  Bibliothek 
aufgenommen  werden  als  durch  eine  gänfeliche  Zersplit- 

terung in  die  nach  dem  einmal  angenommenen  System  be- 
liebten Abtheiluugen ,  wodurch  das  Andenken  an  ihre  vor^en 

Besitzer  völlig  vertilgt  wird. 
II.  Indess  wflrde  man  alle  diese  Unzuträglichkeiten  sich 

gefallen  lassen  mflssen,  wenn  sie  durch  flberwiegende  Vonheile 
vergfltet  wflrden.  Dieses  ist  aber  so  wenig  der  Fall,  dass 
sich  vielmehr  ergeben  wird,  bei  einer  öäendichen,  mit  den 



gelidris'eii;  Cataldgep  vertehelmi  BiUiochek  ist  ̂ ae  $y^ 
stematisciie  Au£Btellang  nicht  bloss  in  allen  den  angegebenea 
.Rficksicbteu  nachtheiiig^  sondern  auch  yOllig  abernftssif 
und  unnütz.  Unter  jener  Bedingung  gewAnrt  nämlich  «ine 
Yöllig  systemlose  aber  unreränderliche  dichtgeschlossene  mit 
einfachen  fortlaufenden  Kummem.  bezeichnete  Bücherstellung 
weit  grössere  Bequemlichkeit  als  die  systematische ,  und  ver* 
meidet  alle  obigen  Unzaträglichkeiten. 

Zu  den  erwäbntea  Catalogen,  von  denen  wenigstens  zwei 
J»ei  jeder  Art  der  Aufstellung  für  eine,  öffentliche  Bibliothek 
«nenibebrlicb  sind,  rechne  ich  folgende  drei: 

i)  Den  systematischen  oder  wissenschaftlichen 
C atalog,  in  welchem  jedes  Buch  nach  seinem  Hauptinhalte 
mit  vollständigem  Titel,  mit  Hinweisung  auf  die  laufende  Num? 
mer  und  den  nöthigen  Bemerkungen  eingetragen  ist.  Wäre 
aber  der  Inhalt  ein  mehrfacher,  wie  dieses  häufig  und  beson- 

ders bei  den  gesammelten  TVernen  der  Fall  ist,  so  müssen  in 
den  verschiedenen  Abtheilongen  des  Systems  wenigstens  kurze 
Hin  Weisungen  auf.  die  Stelle  des  Catalogs,  wo  die  ausfahr* 
liebere  Angabe  zu  finden  ist,  nebst  der  laufenden  Nummer, 

.gelben  werden.  So  kann  .also  das  Bach  nach  seinem  ver-^ 
schiedenen  Inhalte  an  mehreren  Stellen  gefunden  werden,  wäh- 

rend das  Bach  selbst  nur  an  einer  einzigen  stehen  kann. 
2)  Weil  aber  die  Ansichten  vom  Inhalte  eines  Buchs^  nach 

denen  die  Anordnung  des  systematischen  Catalogs  sich  richtet, 
häufig  verschieden  sind^  und  bei  verschiedenen  Individuen  ein 
abweichendes  Urtheil  schwerlich  zu  vermeiden  ist^  weil  ferner 
oft  eine  Uebersicht  der  vorhandenen  Schriften  des  nämlichen 
Verfasser  gewünscht  wird,  oder  bei  Unkunde  des  eigentlichen 
Titels  das  Buch  nach  dem.  Namen  des  Verf.  gesucht  werden 
muss,  so  ist  auch  ein  alphabetischer  Catalog  mit  An- 

gabe, der  Nnmmer  und  Hinweisung  anf  Band  und  Seite  des 
aystematischen  Catalogs  nicht  gut  zu  entbehren. 

3)  Endlich  wird  aber  bei  der  systemlosen  AufsteUiing  der 
B Acher  mit  fortlaufender  Nummer  eita  Nummern-Catalog 
nicht  fehlen  dürfen^  worin  der  Titel  jedes  Buches  nach  derje- 

nigen Zahl,  die  seine  Stelle  in  der  Bibliothek  bezeichnet,  kurz 
angegeben  ist,  damit  bei  jeder  Lücke  der  Titel  des  fehlenden 
Buches,  sogleich  aufgefunden  werden  kann. 

Dass  nun  die  beiden  ersten  dieser  Cataloge  grosse  leere 
Papier-Räume  haben  müssen  um  für  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  keine  Verlegenheit  beim  Eintragen  neuerworbener  Bü- 

cher in  die  ihnen  zukommenden  Plätze  zu  verursachen,  versteht 

sich  von  selbst.  Nur  der  Nummern-Catalog  bedarf  dieser  Vor* 
sieht  nicht,  weil  die  Bücher  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Inhalt 
stets  in  fortlaufender  geschlossener  Reihe  aufgestellt  werden^ 
also  bloss  eine  Fortsetzung  dieses  Catalogs  nothiff  ist.  Zwar 
wird    dennoch    bei  den   beiden   erstgenannien   Catalogen   es 



«Awertich  Temidleti  WM^efi  icmbe«  ̂   drin  sie  aidi  Iti^iertr 
Zeit  oiBg«8ehriebett  Werden  fliftssen;  aa  aber  4ieee  Uabe^vem- 
iicbkeit  die  eine  Abtheilung  fraber  die  andere  spiler  treffen 
i¥ird^  80  Itot  sie  eich  dadurch  sekr  Terttittdero,  dass  dmlb  4te 
Abtheiltm^efi  in  mdglidist^  viele  abgesonderte  Btade  vertbeät, 
da  dann  tur  Z^it  nttr  einer  dieser  Bftnde  ongescfariebeA  ra 
werden  branoht.  . 

Sind  abejr  jene  3  Cataloge^  za  deren  Anlage  and  Fort> 
aeczuilg  sich  s^hwetlich  J^mana«  bei  einer  4^rtvat  *  Bibliothek 
eateehKesseta  kaiüi  md'Wird,  bei  einer  öffentlichen  rorhan«- 
den,  so  ist  jede  •syetematische  Anfstelinnng  der  Btt«* 
eher  völlig  Oberflassis;.  Wias  auf  derselben  in  Jeden 

Fache  vorhanden  ist,  fibersicmt'der  Bflcherfreond  in  dem  sjrste- 
matilBchen  Catalege  weil  be(|iieflier  als  aaf  der  Bacberleiter, 
wo  er  in  einer  fremden  Bibliothek  keinesweges,  wie  in  seiner 
elgneii,  doneh  «iie  Bekanntschaft  mit  der  Susseriicben  Ge^cak 
des  BfN^s  onterstAtat  wird;  aber  auch  weit  fottsAmliger, 
weiraof  ein  Buch  von  zweifelhaftem  oder  verschiedenartigem 
Mau|vt-Inbalte  leicht  in  den  verschiedenen  Abtheilangen  de« 
Oaptalilgs  hingewiesen  werden*  kann,  iwfthrend  es  gani  mmi^g«. 
Kc  ist)  das  nimlicbe  Bsch  in  mehreren  Abtheiiongen  der  BiUio«- 
tbek  sogleich  aai^usteUfft.  Sogar  eine  anpassende  oder  on* 
richtige  SceMnng  dies  Bnchs  im  Cataiog  lässt  sich  dorch  eine 
Hinwetsimg  in  dem  t^aohe.  wohin  es  richtiger  gehört,  :  leicht 
verbessern,  wlihreod  die  (jmsteHang  des  Boches  in  das  richti* 
i?ere  Fath  wegen  der  in  jeder  Abtheilang  besonders  fordnn« 
fenden  Nnmm^n^'mit  grossen  Schwierigkeiten  verknSpft  ist. 
>  Schreibt  also  der  Baeherfreund  nach  dem  systematische« 
Gasalög  bloss  die  laufenden  Nummern  derjenigen  Bflcfaer,  welche 
er-iHlr  Ansicht  zu  haben  wOnscht^>  mit  seiner  Namens-Unter- 
sohVift  auf  einen  Zettel ,  sof  kann  jeder  Aafwärter  der  BiUio* 
thek,  der  n«r  die  Zahlen  kennt,  diiä  dieselben  in  konser  Zeit 
auf  den  Lesetische  sasammentragen-,  und  wenn  die  Unterso« 
ehiinr ^endigt  ist,  sie  tiach  eben  diesem  Zettel  wieder  in 
Empfang  nehmen,  um  sie  otine  Gefatr  eines  irrthums  wieder 
an  der  gehörigen  Stelle  einzureihen. 

>Voxn  aber  dem  Bibliothekar  eine  Sjrstematrsche  Aufstcdlong 
der  B<lcher  nüizen  sollte ,  ist  liooh  weniger  abzusehen.  Seine 
Cataloge  leisten  ihm  Alles,  was  fftr  ihn  wAnschenswerth  sein 
kann,  weit  besser,  als  es  die  vollbommeoste  ^stematische 
Aorstellung  tfaon  kami.  Oag^rgen  erspart  die  sjstemlose  Aaf- 
Stellung  imn  viele  Arbeit^  DnannehmlicUceiten  und  VeriegieB» 
heiten;  ja  sie  gewährt  ihm  mid  4er  Bibliothek  Vortheile) 
welche  von  der  hbcbaten  Wichtigkeit  «ein  dürften« 

in.  Zu  diesen  'Vtirlbeiil^nieiner  systemlosen  Anf^ 
ntellang  der  Bacher  in  meiner  öffentlichen  mit  den 

erwähnten  Cajtalogen  verseheuen'Bibliotfaek  gebart 
nao  im  Allgemetnen  der  Wegfall  der  oben  berührten  ̂ ach« 



tfceile  der  8)r8teiiifttiiidien  Aofutelhiig;  indketov^eftf  aker  44rfr 
tea  dahin  fol^eiide  tm  recbieii  aeias 

1)  Jedes  Buch  bleibt  steCB  aiivf  rftudart;  aai  fei- 
»er  Stelle,  folglich  kaan  fOr  den  Bibliethekur  Biemala  c|t4 
fmaageoehffle  JKutbwend^keit  eiairetan,  ejn^o  Theil  der  BiWuh* 
Ckek  oder  gar  die  ginne  omzastelleil,  welcbe«)  weüo  nicht  ua-« 

^  ansfahrbar,  doch  ausser  seiner  Mibe  mU  grossan  Kosten  ver«^ knftpft  ist,  and  fdr  eine  lange  Zeit  die  BeantiilDg  dar  Bibliin; 
tbek  unterbricht. 

2)  Eben  daher  ger&th  anoh  dier  BibliotJ^kar  nie,  in  Yer« 
snchottg,  irgendwo  doppelte  od^r  gar  dr^eifja^ha 
Reiben  zn  stellen,  wobei  Uootdnqnffen  aavermaiiUJGb:  aud; 

3)  Die  Bacher-Reinen  sind  .ursprOoj^Tieh  vMig  geacblosaen« 
folglich  macht  jede  Licke  den  Bibliothekar  daraal 
anfmerksaor,  dass  daselbst  eb  Baeb  fehle^  und  dass,  wenn 
sie  eine  längere  Zeit  fortdauert,  als  fdr  das  Ausleihen  deif 
Bacher  angeordnet  ist,  Nachforschongen  angestellt  werden 
mOssen. 

4)  Die  Bezeichnung  der  Stelle,  wohin  jedes  Bucl| 
gehört,  die  sowohl  auf  dem  Rfieken  als  im  Innern  desselbeq 
nnffebraeht  sein  muss,  ist  durchaus  einfach.  Sie  braucht 
ni(£ts  zu  enthalten  als  die  Zahl  der  Reibenfolge  von  1  bis  zu 
100000  u.  s.  w.;  statt  dass  bei  der  systematischen  Aufstellung 
noch  eine  Menge  von  Neben-Zeichen,  welche  sich  auf  die  Ab- 
theiluiigen  des  Sjstems  beziehen,  hinsueefflgt  werden  mOssen. 
Jene  Einfacheit  erleichtert  aber  nicht  bloss  die  erste  E^inrich* 
Ssng  und  die  Hinweison^en  der  Cataloge,  sowie  die  Auizeich«' 
mmgen  der  BOcherfreunde,  so»ilern  Ancn  die  fortdauernde  Ord- 

nung, indem  sie  die  Verwechslung  der  bleichen  Zahlea  in  de^ 
Terschiedenen  Svstem^-Abtheilungen  verbatet. 

5)  Bei  den  Bücherfreunden  fallt  alle  Versuchung,  die 
Bacnerleitern  selbst  zu  besteigen*  gänzlich  weg,  weil 

sie  beim  Wegfall  der  systematisohen  Autstelluqg  alle  nahr«- 
«cbeintidhkeit  verlieren,  das  GewOnachte  auf  j^ae  Waise  aufr- 

unden zu  können.  Dauurch  wird  aber  eine  der  Hauptursachen, 
wodurch  Unordnungen  in  den  BiUiatheken  ent$teheo ,  wegge- 

räumt^ den  Bibliothekaren  viel  Mflhe  und  Verdrass  erspart, 
vnd  die  Aufsicht  ungemein  vereinfacht,  Weil  Niemand  ausser 
den  herumzufahrenden  Fnemden,  welch«)  oiaen  Ueberblick  des 
Ganzen  za  erlangen  wftaschen,  in  den  Bacberpciautierip  etwas 
zo  thtin  hat.  Sind  nun  zu  diesem  ietäter^  Zweck  besondere 
Stunden  des  Tages  festgesetzt ;  so  werden  die  Fahrer  durch 
•dieses  Geschäft  wenig  von  ihren  soUstigea  Arbeiten  abge»- 
aogen. 

6)  Die  Kosten  des  Locals  der  Bibliothek  werden  .be- 
deutend vermindert.  Denn  da  alle  Bacher  in  dicbtgescfalos^e- 

nen  Reiheü  stehen,  so  bedOrfen  die  aar  Zeit  voi]haiideoen  kei- 
nes grösseren  Raums,  als  ihr  Volumen  an  sich  «ötbig  macht. 



••4 

Aacli  Ifraacbt  man  iNregen  der  lieo  tiinnikomnieBdeD .  Torltofig 
npr  80  viel  leeren  Raum  zu  besitien^  afa  wahrscheiniicfa  far  die 
nftcfaste  Reihe  voo  Jahren  erforderiich  ist,  voransgesetait,  daas 
fbr  die  M9(|^ichkeit  einer  kdnftijBfeii  Erweiterung  hinreichen! 
gesorgt  ht.  Dadurch  wird  }ihrlich  an  den  Zinsen  des. Bau* 
cüpitals  nnd  an  den  Unterhaltungskosten  des  Gebäudes  so  viel 
erspart,  als  das  gegenwärtige  ttedOrfniss  der  Bibliothek  mög* 
Hch  macht.  Auch  später  dürfen  die  jedesnaligen  Erweiteron* 
gen  nicht  grosser  gemacht  werden ,  als  für  den  wahrschein* 
nthen  Zulyachs  der  nächsten  Jähre  erforderlich  ist.  Wollte 
inan  jedoch  lieber  ein  zu  schnell  eintretendes  BedQrfniss  der 
firweiterong  vermeiden,  so  kannte  man  die  anfänglich  u 
grossen  leeren  Räume  als  Wohnungen  fOr  die  Babliotbek-Beam- 
fen  benutzen,  bis  entweder  sie  durch  die  Bibliothek  verdrängt 
und  dann  anderweitig  entsohädigt  wflrden,- oder. eine  Erweite- 

rung des  Looals  aweckmässiger  erschiene. 
7)  Auöh  an  den  Verwaltungskosten  muss  sich  eine 

nicht  unbedeutende  Ersuarung  ergeben.  Sind  einmal  die  Cm« 
taloge  ffir  die  anfänglicn  vorhandenen  Bacher  angefertigt,  so 
bedarf  es  ftip  die  fernere  Yerwaltong  nur  so  vieler  wissen* 
^chafUich  gebildeter  Männer,  als  fQr  die  Aufsicht  und  Benatzung 
der  voiÖiandenen,  sowie  für  die  Auswahl,  Anschaffung  nnd  Eiqr 

träguns'  der  neuerworbenen '  in  den  systematischen  Cataing, nebst  uer  Anfsiohfe  ober  die  Eintragimg  in  die  andern  Cataloge 
lind  die  Ndmmern-Bezeiehnnngen  erforderlich  sind,  welche  von 

geflbten^  'Schreibern,  besorgt  werden  kOnnen.  l)as  Uebri^e. liamentlicb  das  Herbeitragen  und  Zurückstellen  der  Bfldier  wird 
steh  von  zuveriässigen  Arbeitern,  die  bloss  lesen  können,  ver«- 
irieht^n  lassen. 

. ,  8)  Endlich  gc^währt  die  systemlose  Aufstellung  der  Bflcher 
'%uch  noch  den  grossen  Vortheil,  dass  ganze-geschenkte 
ödär  angekaufte  BOcher-SammInngen,  nach  Aussehe!«* 
dting  *der  Ubei^flssigen  Uoubletten,  der  Bibliothek  in  fortlaufen- 

der Nummer  einverleibt  Verden  können^  ohne  durch  ihre  Zer- 
splitterung das  Andifnken  an  deren  frfihern  Besitzer  zu  vertil- 

gen, wodurch  die  Neigung,  sich  durch  Schenkungen  Verdienste 
«II  erwerben,  gewiss  sehr  befördert  wird. 

IV.  Sind  nun  die  angegebenen  Grflnde  hinreichend,  die 

Ueberzengung  zu  bewirken,  dass  fflr' öffentliche  Biblio- theken die  systematische'  Aufstellung  der  Bflcher  eben  so 
1|lberflOssrg  als  naohtheilig  sei,  und  dagegen  eine  systemlose 
Aufstelldrig  sowohl  fdr  die  ungestörte  Ordnung  als  far  die 
Konten  des  Locals  und  der  Verwaltung  die  wichtigsten  Vor«- 
theile  gewähre;  so  dörfte  noch  die  Frage  zu  beantworten  sein, 
wie  eine  schon  vorhandene  systematisch  aufgestellte  Bibliothek 
auf  die  zweckmässigste  Weise  in  eine  systemlose  Aufstellung 
zu  verwandeln  sei?  Daher  erlaube  ich  mir  auch  hieraber  ei- 

nige unmassgeblidie  Vorsohläge. 



Bei  'diesen  sette'ich  Voran«;  dass  es  an  ehi^ta  gerUmi^li 
Le^ezimDier, .  in  welchem  ich  ausser  den  Lesetisohen  altelCaital- 
loge.iiiid. die  allgemeinen  liUerariscbenHoIfsoiitlel^.s.  B.  W^f- 
terbflcher,  grosse  Wand-^Karten^Gfoben  etc.  anffestelit  wflbscbt^ 
ferner,  ad  einigen  Neben-Zimmem  für  die  Bnreanx  der  Beam- 

ten nnd  Ewr  Aufbewahrung  der  nach  angebundenen  odferlrin«- 
ynliendeten  Werke,  sowie  4er  fiberflUssigen  OoublettM^  nicht 
fehle.  Auch  ein  alphabetischer  wld  systematischei;.  Gatahigf 
t&sst  sieb  ab  schon  vorhaaden  erwarten,  und  beide,  wenn  sie 
sweckmismg  sind,  kAnnen  beibehalten  werden«  Die  eimige  $ia^ 
Angliche  Veränderung  wUrde  also  darin  besteben,  dass  die 
vorhandenen  BOcher  so  wie  sie  stehen,  in  dichtgeschlossene 
Reihen  znsanmengeschobeo  und  sowohl  auf  dem  Rflcken  als 
im  Innern  mit  der  fortlaufenden  Nummer  bezeichnet  werden, 
nach  welcher  nan  der  Nnmmern-Cataloff  anzufertigen,  aber 
auch  in  den  beiden  schon  vorhandenen  Cataiogen  jene  Nnm* 
mer  statt  der  sonst  gebrauchten  Bezeichnungen  einzutragen  ist. 

Zwar  stimmt  bis  dahin  der  Nnmmern-Catalog  mit  dem 
systematischen  genau  fiberein,  doch  wOrde  es  zu  Verwirrung 
föhren,  wenn  man  desshalb  den  ersten  dadurch  ersetzen  wollte, 
dass  man  die  Npmmern-Reihe  etwa  vor  den.Böcher-Titeln  d^s 
Kstematischen  Catalogs  hinzufügen  wollte.  Denn  da  in  der 

»Ige  die  Nnmniern-Reihe  gar  nicht  mit  der  ReAe  der  Bacher 
im  systematischen  Catalog  übereinstimmt,  so  wflrden  in  diesem 

die  Nammern  sich,  io^  durchkreuzen  dass  sie  gar.  nicht  mel|r 
heransadlindfn    wären.     Daher   mnss    der    Nummern -«Catalog 
SIeich  anfangs  vollständig  neu  gnemacht  werden,  obgleich  er 
ann  nur  eine  verkürzte  Abschrift  des  systematischen  Cata- 

logs ist.  .  ̂   '  '  l 
Bis  dieses  nicht  sehr  schwierige  Geschäft  beendigt  ist, 

müssen  alle  onterdess  hinzukommenden  B^ber.  in  dem  oben 
ei^^hnten  Zimmer  aufbewahrt  werden,  bis  sie  in  allen  ihren 
Tbeilen  vollständig  erschienen,  gebnndeji^  mit  ihren  Laufnum- 

mern versehen  und  in  die  drei  Cataloge  einffetragen  sind,  wor- 
auf sie  ohne  Rücksipht  auf  ihren  Inhalt  bloss  nach  ihrer  las*- 

fenden  Nummer  aufgestellt  werden.  Dasselbe  gilt  depn  auch 
für  alle  später  hinzukommenden  Bücher. 

Die  einzige  Scb wi<^rigkeit ,  welche  sich  dabei  etwa  evge- 
ben  möchte,  dürfte  in  dem  sehr  abweichenden  Formate  der 
Bücher  liegen.  WiU  man  nicht  nnmässigen  Platz  verschwen- 

den und  Zugleich  durch  auffallenden  Mangel  an  SymmKrie  das 
Aogc  beleidigen:  so  kentien  nicht  alle  Lncale  SQ  noch  gemach^ 
werden,  dass  sie  auch  Folianten  und  Hooh-Qoartanten  aufneh- 

men können.  Daher  werden  für  diese  eigene  Zimmer  mit 
einer  besonderen  Zahlen- Reihe  nüthig  sein.  Wenn  jedoch  dieCkO 
Bücher  sowohl  auf  dem  Rücken  als  iq  den  Catalogifn  durc6 
die  Vorzeichnung  F.  oder  Fol.  unterschieden  werden^  so  ist 
eine  Verwechslung  um  so  weniger  zo  fürchten,  da  schon  ihre 



Ci^tak  mid  Grösse  sie  hisrcfidMiid  kedaididi  aacbt,  w&bread 
4^1  ilcr  sysleiiMtiscben  AafirteUoiip  die  oft  sekr  xaUreidieB 
IfebenMicben  Der  dareh  eine  sorgAitige  Aofmerksamlceit  auf 
4ie8elbea  uateriehiedeii  werden  kffaiien. 

AuA  ffir  grOesere  Praehtwerke^  Landkirtm-  oad  Kvpfer* 
-edch^-Mappen  o.  dj^  dürfte  wobi  eio  eig«nce  Ztmaer  passeMl 
«iomriebten  and  nit  einem  beeondem  Catalo^  tn  rerseben  seia, 
da  'Sie  nnr  an  ihrer  8t^Ke  und  noter  Aafsicht  benntil  wende« 

liMrfeB,  weM  sie  niidit  dnrch  ndfrersicbtiij«  Bebaadfaingf  be«* 
eehftdi^  oder  wenigstens  die  Anordbangen  in  den  Mappen  und 
«ndem  Apparaten  gestOtt  werden  sollen. 

Dr.  theoL  /  H.  Germar 
in  Heide  im  HoLsteiiiLschen. 

Aehrenlese  merkwürdiger  loscripte  ans  dea  Handschrir- 
ten  der  Stifsbibliothek  zu  Klostemeaborg. 

1.  Cod.  No.  12.    Engelbertos  Abbas  Adniont.  soper  Psalm: 
Beati  immactdati.    Perg.  Handschrift  des  14.  Jahrb.: 

Anrea  bis  sena  tibi  pomula  Tirgo  serena 
Atque  tao  nato  presento  monere  grato. 

2.  Cod.  No.  48.    Nicolaas  panckelphöhel  Ober  die  Fasten.    Ge* 
misdyte  Handschrift  aiis  dem  Anfange  des  15.  Jahrh. 

in  gr.  Fol.: 
Gloria,  laus  et  honor  sit  omnipotend  deo  qui  aflfnit  prin- 

cfpio  nHsdie  qnoqne  et  fioe. 
Finis  adest  operis,  finales  posco  laboris. 

3.  Cod.  No.  211.    Guido  de  monte  Rocherio  Manipnlus  Cnrato- 
mm.    Pap.  Handschrift  des  15.  Jahrb.  in  kl.  Fol.: 

Principium  mediom  finem  lande  vinro  maria. 
4.  Cod.  No.  215.    Augustini  0|^.    Perg.  Handschrift  des  13. 

Jahrh. : 
Lector  qoisquis  eris  scriptoris  voce  noneris 
Hec  at  com  legens,  pro  se,  pro  te  qnod  preceris. 

5.  Cod.   No.  332.    Glossa  soper  principium  creationis.    Pap. 
Handschrift  des  15.  Jahrh.  in  kl.  Fol.: 

Hoe  opus  exegi^  pennas  sepissime  iregi. 
6.  Cod;  No.  360.    Statuta  Sommae  Confessorom  ex  libb.  decret. 

Perg.  Handschrift  des  14.  Jahrh.  in  kl.  Fol. 
Pinito  libro  sit  laus  et  gloria  christo 
Seriptori  mnaus  detnr  bes,  aut  equus  nnas. 



7.  Cod.  362.    UntorweMOBg  inr  Erkamitiiins  der  Seligkeit 
Pap.  Handflchrift  des  15.  laiirh.  in  IcL  Fol.: 

Dm  gegenbflitig  paech,  das  den  mensohen  wol  ond  orden- 
leicheno  anderweist  za  erchanUiaffl  feiaer  feU  feliehaity  wes  er 
fchnidig  ift,  uod  wie  er  FidS  halten  foi  io  chriftenleidh  ordoung, 
aodi  wie  er  die  gepot  gots  ttbertrettea  hat,  and  wie  er  wider 
za  dem  ftant  der  giiaaen  chomme  dqreh  den  weg  der  Rew, 
peicht  and  poenat  wott  ich  das  es  abgefchriben  hielten  all  trew 
chriften,  laj  ond  auch  flecht  priefter  die  in  latein  villeidit  als 
vil  nicht  vernehmen,  als  not  we^,  das  fjr  daraiis  nemen,  wie 
fi  (ich  und  ander  ipeofchen  on4erwfifen  and  halten  fcholten. 

Aach  das  die  ley  das  kCen  oder  horten. lesen.  Sonder  an  den 
vejrtagen,  fe  fy  mQfsig  wären  nach  dem  gotadinft  der  Kirchen 
in  irn  hewfern.  Darnmb  eiu  jeder  hausbirt  cbriftenlich  weft 
za  hallten  fleh  felber,  weib  ond  diind,  and  aodi  ander  fein 
ingeflndt.  das  da  noez  ift  vor  allem  reicbtomb  der  weit,  and  wer 

das  pneokl  aas 'dem  Exemplari  pkt  ab  se  fckreften,  der  schol 
zu  gewifbail  eio'  phant  feczen  zehenn  golden,  oder  als  vil  wert, 
ob  f 8  verloren  oder  ze  rifsen  oder  foTt  gemayligt  worde,  woon 

der  fchaez  feiner  ler  and  nndterwey^un^  köstlicher  ond  tewre'r ift  denn  aller  reichtumb  der  wellt.  Auen  das  man  das  puech 
fflderleich  abfchreib  und  wider  an  feine  rechte  ftat  g^eb ,  und 
verfprech  auch,  das  er  ettleich  ander  perfon  aus  feinen  tayl 
auch  las  abfcbreiben ,  alfo  das  es  undter  die  trewen  chrifteu 
getaitt  werdt,  anders  man  fchol  chainem  teichenn. 

Hie  bat  das  pnech  ein '  enndt 
ClOt  uns  allen  chnmer  wendf 

.  Und  wel  uns  darcaue  gebenn  i 
Nacb  dem  ellendt  das  ewig  Icbeop.     Amen.. 

Anno  domiui   millesimo  4|0adricentesimo  Sexagesimo  quarto 
Feria  ̂ ninta  post  dies  Cinerum  finitus  est  liber  iste  cum 
afHiitono  emnipotentis. 

8.  Cod.  *No.  467.    Fetri  Esculani  Sermones,    Pap,  Handschrift des  15.  Jahrh.  in  kl.  Fol.: 
0  ̂ criptor  cessa,  quia  manus  erit  fessa 
Scriptor  scripsisset  melius  si  potuisset. 

9.  Cod.  No.  497.    Sanctiloquium  contra  haereticos,  Qood alias: 
Vulpecula  nominatur.    Pap.  Handschrift  des  15.  Jahrh. 
in  kl.  FoL: 

Atnt  gast  kottez.  (cecliiscb,  zu  deutsdi:  Önd  hier  ist  das;  Ende.) 
10.  Cod.   No.   499.    Thomas  de  Haselbach  Sermones  de  SS. 

Pap.  Handschrift  ^es  15.  Jahrh.  in  kl.  Fol. 
(»luria  sanctorum  merces  spectats  piomm 
Scandcre  me  fecit  hoc  opus  eximtum. 
Vitam  beataro  nece  quibus  intniit  atra  potestas 
Tyranus  bomimnn.  sie  populos  domini  -U 
Scaudit  ad  astra  poli^  perbciaii  gloria  gaudei 
Qaed  sie  proaeruit  regva.  beata  patria. 



.      '  QudB  tibi  nnne' Christas  cMt»  coavisat  a»«re 
Koft  siilil,  sed  suimmo  laus  sit  to  altis  deo. 
Meoiorss  ut  bmi,  qvi  sarcioa  pr^si  delicti 
Pracaniir  suppliccB  omnes  asiore  dei. 
Talia  cdestes  fieri  precooia  gandeat 

^     Ct;  saa  quid  valeaot  auaiiia,  teste  probeat« 
CHoria  .oiaffDa  patri,  seaipar  tibi  gloria  aate 
Neunate  cum  saactD  gloriä  siagaa  patri.  . 
Qui  dedit  nt  posaem  taatusi  aobire  labareai 
Per  qaeBi>  ot  fociat  iibera  oorda  sibi. 
Xstni,  at^.  sie  apto,  paecati  seva  potestas 
Cedat,  aiBor  xsti  forcia  viaela  donet 
Tbomm  «t  ipsä  tnam  syDodon  qai  tibi  seripsit 
8usctpe  pö  aieritis  visio  christe  toL 
\irgo  maria  tais  assistas  alsia  tutelis 
9uo  sie  post  parhiai  inviolata  manes. 

i  Sabditani  nt  popaluai  sie  pascat  dogaiate  sacro 
Et  siihol  eoncedat  regaa  beata  dei.     (1^7^) 

11.  Cad.  No.  506.    Sermones  dnminic^les  per  tot.  annoin.    Pap. 
Haadscbrifl  des  15.  Jabrh.  in  kl,  Pol.: 

Sit  tibi  laus  chrisfe 

Uuia  codeic  ex|ilicit  iste.   ' Anno   Dni  M.CCCC  quarto. 

12.  Cod.  No.  530«    Sermones  daminic»  ab  Adv.  nsqoe  ad  Pentec: 
Pap.  Handschrift  des  15.  Jabrh*  in  kl.  Fol.: 
Qui  seripsit  kec  scripta,  aianus  ejus  sit  benedicta. 

13.  Cod.   No.  549.     Explicatio   paasionis  dominicae.      Perg. 
Handschrift  in  kl.  Fol.  vom  Jahre  1374: 
Dentur  pro  penna  scriptori  celica  regaa 

I  Hoc  prestet'  nobis  uaitas  et  personaran  trinitas. 
14.  Cod.  No.  585.    PiM  des  Lebena.    Pap.  Handschrift  des  15. 

Jabrh«  in  kl.  Fol.: 

Maria  sey  unser  pitterinn 
Zu  deinem  lieben  trauten  chind 
Oas  er  sey  unser  urstant 

.    Und  beliütt  uns  vor  dem  hcllischen  prant.     Amen. 

15.  Cod.  No.  634.     Vitae  atiquorum  SS.    Pap.  Handschrift  des 
15.  Jahrh.in  kl.  Fol  : 
Yalete  in   doniino   nunc  et  semper.     Valete  et  valeaat, 

qni  nos  valere  desiderant  et  affectant. 
Üetur  pro  pcuna  scri|itori  pulckra  puella. 

Eine  spätere  Hand  sclirieb  darunter;    Detur  pro  penna  scrip* 
tori  meretrix  mag^na. 

16.  Cod.  No.  657.    Gottfredi  summa  decretaliusi.    Perg.  Hand- 
schrift aas  dem  14.  Jahrh.  in  kl.  FoL: 

Gloria  sit  cbristo,  de  cujus  araa^ra  sist^ 



17.  Cbd.  Ntt.  664.    Aulreae  sanMna  detretafiom.    Pap;  Haod; 
Schrift  de»  14.  Jabrh.  id  kl.  FoL : . 

Ve  mihi  Daacenti,  ve  Dato,  ve  ■orienti. 
Ve  nihi^  ̂ nod  aiaa  ve  non  vivil  Kiilia»  five 
Vivere  ti  aiae  ve-  vis  cam  ais  fiKup  eve 
FiHide  frequenter  Ave  «iiria,  ̂ »4  liberat  a  ve. 

18.  Cod.  No.  761.    Hn^o  in  ecdesiasteii.    Perg.  Handschrift 
aos  dem  Anfange  des  13.  Jahrh.  in  4to.: 

Explicit  «cclesiastes  unde  dee  agamus  gratias  tt  laodes. 
Offeodit  Christum,  qui  librum  siibtroKit  istinn.  - 

19.  Cod.  No.  773.    Glossa  in  sacr.  scriptoram.    Perg.  Hand- 
schrift des  13.  Jabrh.  in  4to.:  * 

Vitnoi  scribentis  benedic  deus  atqne  legentfs.  '  > 
20.  Cod.  No.  775.    Snmma  realis  in  II.  V.  4:  N.  Test.    Perg. 

Handschrift  des  14.  Jahrh.  in  4to.: 
Explicit  iste  Uber^  sit  icri|)U>r  crimine  über. 

21.  Cod.   No.    736.      Aristotelis.  secretum   secretorum.     Pap. 
Handschrift  des  14.  Jahrh.  in  kl.  Fol.: 

Strncture^  vestes,  convivia  sunt  qnasi  pestes 
Uec  tria  gandeotes  niiseros  faciunt  et  egentes. 

22.  Cod.  No.  887.    Sermones  per  Quadrag.    Perg.  Handschrift 
des  14.  Jahrh.  in  kL  4.: 

nie'  labor  brevis  est,  ubi  speratar  bona  merces. 
ttuiUbet  ille  gravis,  ubi  nullagracia  laudis. 

23.  Cod.  No.  921.    iSermones  quadrag.  et  pro  defunctis,    Perg. 
Handschrift  des  14.  Jahrh.  in  kl.  4. : 

Finito  libro  referamus  gracias  cliristo 
Xstus  laudetur,  quia  libri  fiois  habetur. 
Iste  über  est  precii  VI.  ss.  gross. 

24;  Cod.  No.  1048.    Damasi  et  Tancreti  summa.    Perg,  Hand-; 
Schrift  des  13.  Jahrh.  in  kl.  4. 
Dwne  scribere,  vis  beoe  vivere  Gor|»ore  sanus. 
Non  coDtracta,  sed  ut  det,  sit  apta  manus. 

.  Sic  enim  docet  scriptora :    Non  sit  manus  tua  porrecta  ad 
acdpiendum  et  contracta  ad  porrigendnm.    Suppleat  ergo  no-^ 
stram  inopiam  vestre  pietatis  habundancia. 

Etwas  tiefer: 
Paulus  dicit  arans  spe  defaet  arare  met    1 
Qiiique  serit  serat  in  spe  fructus  percipi  >  endi. 
Servio  sie  et  ego  spe  muneria  acc^pi        } 

25.  Cod.  No.  1051.    Honorii  imago  mondl.    Perg*^  Handachrift 
des  12.  Jahrh.  in  kl.  4.: 

Cemite,  nergite,  pergite,  tergite,  vergite  fortes 
Cemere,  nergei«»  pcrgere,  tergere,  veiigere  aiortes 
Cerno,  mergo,  perjgOy  tergo,  vergoqoe  aterno 
Surgite,  ciirrite,  flectile,  neetite,  gurgite  fralrea.    .        .    . 
Lndite>  cudite,  vadite,  tradite^  trndite  patres. 



26.  Göd.  Ifb.  106Z.    GfcmricaadMHi.  12T7.  asq.)   BArgf.  Hud^ 
Schrift  des  13.  Jäht h.  in  kL  4.  : 

AoDo  milleo*  doeeoteBo  duodtiio 
Per  orbes  pileri  vadnot  sacra  loea:  Auort 
M.  dao  C«  qnater  X.  I.  vtncitor  «agärio  res. 
M.  dao  C»  quater  VI  noritttr  dux  tndtnooM, 
Cndecies  qninqiie  pqst  lex  et  mitke  dvcoitoi 
In  fidei  betia  connorreswie  flagella. 

27.  Cod.  No.  1118.    Aof^ngtini  sermones.    Perg«  Handschrift 
des  12.  Jabrh.  in  S''^ 

Finis  adesi  oneris  mercedem  poaco  laboris. 
28.  Cod.  No.   1123.    Bernardi  opera.    Png.  Üandschrift  des 

14.  Jabrh.  in  8'». 
FiDito  libro  sit  laus  et  gbria  christo. 

Hec  male  fipivi,  qoia  scribere  non  bene  scivi. 

Stift  Kiosterneuborg  in  Niederösterreich. 

Chorherr  Dr.  191  /.  Zeibig. 

Blbliothekchronlk  und  KtoeeUaneeii. 

Die  Litt.  Gas.  vom  27.  Jaonar  erzShIt,  dass  Herr  Laae  mit 
der  Ausarbeitang  eines  arabischen  Wöcterbncbs  bescbSf- 
tigt  ist,  wozu  dersefbe  tu  Cairo  in  den  Bibliotheien  der  Moscheen 
swei  ungebeure  Lezica  der  arabischen  S|>facbe  Lisnn  el  Arab 
(Sprache  der  Araber)  und  Tadscb  el  Arus  (Krone  der  Dichtknnst?) 
benutxt.  Das  letztere  soll  sechsmal  grösser  sein  als  der  Kamns 
(bekanntlich  in  swei  dicken  Kleinfoliob8nden  zv  GakntCa  gedmckt) 
und  das  erstere  noch  crrösser.  Die  Copien,  die  er  fend,  siod  die 
einzigen  correct  ansgenlbrten,  gehen  aber  wegen  der  corrosiven 
Beschaffenheit  der  Dinte,  womit  sie  gescbrieben  sind,  rasch  ihre« 
Verdeihen  entgegen.  Herr  Lnae  lasst  gegenwärtig  das  letstere 
Werk  abschreiben  und  alle  nöthigen  ZusStze  an»  den  enten  n»- 
eben.  Diese  Abschrift  wwd  schon  seit  sechs  Jähren  fbrlgeselsS 
nnd  in  weitern  f&nf  hofft  sie  Lane  zn  Ende  bringen  sn  kSonen. 
Die  prenssisched  Regierung  suchte  die  Abschrift  an  sich  zn  brin- 

gen, aber  Lane  wkl  sie  im  brittiscben  Miksenm  niederlegen. 
[Ausland  Nr.  33.  v.  7.  Febr.  1849  und  Zeitschr.  der  morgenL 
Gesellschaft  Bd.  UL  Heft  1} 

Eine  Statistik  der  Bibliothekan  Deulaehlands  von 
Dr.  W.  Eoner  in  Berlin  entworfen  findet  sich  in  Zeitschrift  f. 
Statistik  Deutschlands  1848  S.  881  ff.  S.  902  ff. 



Kv«m  (A.)  und  Deutsch  (Sim.)»  hMilftcbrlOllche  (li^.> 
Werke  der  k.  k.  UofbiMiotbek  so  Wi^n  werde»  i«  de«  SiUubg«-- 
berichten  der  k.  k.  Akkde»ie  III,  S.  38  ff.  dotfek  Dr.  GeMenthel 

heaprochen. 

Heber  die  k.  k.  Hofbibliothek,  deren  handschriftliche  Schütze 

nnd  Benutsitni^  wird  in  den  fiUtzttngeberichien  delr  kein«  Ahndimie 
III,  S.  54  ff.  ein  Bericht  enrtnttet 

Libri*!  Bibliothek  ist  durch  die  Herren  Sotheby  in' London 
in  Febr.  verkaoft  worden  und  zu  hohen  Preisen  weggegangen. 
Dm  BQcher  selbst  waren  HMMt  gut  erhalten  und  gebunden,  euch 
aerlen  die  Handschriften  früherer  Besitzer  z.  B.  Franz  I,  Diane 

ve«  PoitieilB,  de  Thou,  d^Esliog  nod  anderer  die  BQoher  nnd  ga- 
ben denen,  welche  ein  Anrecht  auf  die  BScher  beanspruchen  soll- 
ten, auf  diese  Weise  Gvlelegenheit  dasselbe  geltend  zu  machen. 

[Atbenaeun  1849.  MSrz  3.  Nr.  1114.  p.  226.] 

Ein  noch  nngedmckter  Originalbrief  Albrecht  Dfirers  an  WH-^ 
bald  Pirkheymer  vom  Jahr  1506,  auf  dessen  Rückseite  eine  Be- 

scheinigung Hans  Im  Hoffs  ?om  Juli  3.  1624  sich  befindet,  ist 
onter  den  Handschriften  der  K5nigl.  Akademie  zu  London  gefun- 

den und  die  Vermuthnng  aufgestellt  worden,  derselbe  möchte  miC 
der  Bibliothek  Pirkheimers,  welche  von  Thomas  Carf  von  Arundeff 
angekauft  worden  und  von  dessen  Enkel  Heinrich  Herzog  vo» 
Notfolk  1666  der  königlichen  Gesellschaft  geschenkt  wunt«,  ttadl 
London  gekommen  sein.  [Atbenaenm  1849.  Mirz  17.  Ne.  11  IS. 
f.  277.] 

Da  sich  52000  Doubletten  in  der  Bibliothek  des  britischen 

Museum  befinden,  so  ist  der  Antrag  gestellt  noch  andere  öffent- 
liche Bibliotheken  zu  errichten  «und  dtshalb  eine  Commission  nie- 

dergesetzt.    [Athenaeum   ebendasi  p.  1^79.] 

Der  am  22.  N#T*  1848  gestorbene ,  dune^  f^ifi?  Dntersuchiia- 

gen  aber  die  Erdung  der  BuehdiNicktrkunst  und  duirelij'  miud 
antiquarischen  Schriften,  berühmte  ,; Baron  irUn  W^styjeeqftp  %9^ 

Tielianilt  bat  eine  ausgezeichnete  mit  enormen  Kosten  zusam- 
meatij^ebracbte  iNbliAthek^  namentlich  reich  an  Handschriften  und 
Palaeotyp<^h,  dnd  eitt  vortreffliches  an  seltenen  Münzen  sehr  rei- 

ches Kaliiu^  sowie  eine ;|wsgewählfeJ^aaimlHOg.)et^cif «her»  fö- 



itolseher,  grlechiicher  ttod  gernoDwclier  Alteptbiiitier  binterhmeo, 
wclclie  HaumhiMg^eii  jettt  HoUaiulischeB  Staatseigen ikun  werden. 
Die  BibHotbek  Ml  der  königltcbeD,  der  er  lilngerere  Zeit  vt^rge^ 
standen,  io  besonderer  Aufstellung  einverleibt  werden.  [Nord. 
Telegrapb  1849.  27  April.  Nr.  30.  S.  384] 

'  Leibib4iotheken  waren  in  Edioburg  scboo  1735,  wo  die 
erste  dnrcb  den  Dicbter  Allan  Ramsaj  errichtet  wurde,  zu  Lon- 

don erst  um  1740,  uud  der  Bucbhändler  Batboe  am  Strand  der 
erste,  der  eine  solcbe  erricbtete.  [Atbenaeum  1849.  März  24. 
Nu.  1117  S.  295.] 

Das  Brittiscbe  Museum  bat  97  Originaibriefe  William  III.  an 
Chart.  Henry  de  Lorraine  erworben.  Es  wird  aber  beklagt,  dami 
man  sieb  die  ganze  Sammlung  bat  entgeben  lassen.  [Athenaem 
ebendas.  S.  302.] 

Rob.  Ourxon  berichtet  io  seinem  Reisewerke  Visits  to  Mo- 
nasteries  in  tbe  Levant  neuerdings  auch  über  die  Bibliotheken 
der  verschiedenen  Klöster.  Auzttge  finden  sich  im  Atbenaeum 
1849^.  März.  31.  Nu.  1118.  S.  319  ff. 

In  Certaldo,  dem  Geburtsorte  des  Boccaccio,  bat  die  Marchesa 
Carlotta  I^nzoni  ein  .Museum  Boccaccianum  errrichtet,  welches 
allerlei  auf  Boccaccio  tiezngliches  umfasst,  als  Alterthümer,  sdtene 
Ausgaben,  .Handscbriften  u.  s.  w.  In  dem  daselbst  befindlichen 

alten  Verzeichnisse  der  Werke  Boccaccio's  finden  sich  viele  ver* 
zeiclinel;,  von  denen  jede  Spur  verschwunden  und  wahrscheinlich 
ist,  dass  dieselben  durch  die  Augustinermönche  in  Certaldo,  in 
deren  Besitze  sich  Handschriften  Boccaccio*s  befiindeD  haben  aoU 
len,  vernichtet  worden  sind. 

Bitte. 

Bibliothekare  und  Bücherfreunde,  welche  Aber  etwaige  kri- 
tische, noch  unbenutzte  Halfsmittel  für  Tertullian  und  die 

Mittel,  sich  dieselben  zng&ndich  zu  machen,  Auskunft  ertheilen 
könnten,  worden  (Jnterzeicnueten  aehr  verbinden,  wenn  sie 
denselben  durch  dieses  Blatt  oder  gefUlige  directe  Gorrespon- 
denz  davon  Mittheiinng  machen  wollten. 

Dr.  Franz  Öhler, 
Gymnasiallehrer  in  Halle. 

Verleger:  r.  0.  Weigel  in  Leipiig.    Druck  ron  C.  P.  Meker. 
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Bibliothekwissenschail,  Handschriflenkonde  uod 
ältere  Litteratar. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  and  Litteraturfreunden 

beraucgegeban 
roa 

Dr.  Hoberi  Naun^ann. 

J\fS  18#        Leipzig,  den  30.  September       1849» 

Verzeichniss  corvinischer  Handschriften  in   öffentlichen 
Bibliotheken. 

Die  Bewpndernog^  welche  der  corvinischen  BibUothek  sa 
Ofen  seit  der  Zeit  ihrer  Entsteboog  und  trotz  des  icorzen  Zeit* 
raomes  ihrer  Existenz  bis  aaf  den  heutigen  Taff  zu  Theil  ge- 

worden ist,  hat  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Federn  deutscher, 
nngariseher  und  selbst  italienischer  Schriftsteller  in  Bewegung 
gesetzt,  deren  einige  als  Panegyriker,  andere  als  Geschicht- 

schreiber derselben  aufgetreten  sind.  Der  Gedanke,  die  noch 
vorhandenen  Ueberreste  dieses  Schatzes  zu  verzeichnen,  las 
daher  sehr  nahe,  und  ist  aneh  von  Einigen  ausgesprochen  und 
realisirt  worden.    Wir  besitzen  namentlich  (abgesehen  von  dem 

dem  ungarischen  Schriftsteller  Kovals  Martinji,  das  zweite 
aber  Hm.  Bibliothekar  Bodik  zum  Verfasser  hat.  Jenes  ent- 
bäk  die  Beschreibung  von  ungeAhr  17  Handschriften,  sdieint 
aber  unvollendet  geblieben  zu  sein,  weil  der  Verfasser  ein 
Jahr  naeh  Herausgabe  der  zwei  ersten  Hefte  seiner  Fragmenta 
litteraria  rerom  Hungaricarum,  in  denen  es  zu  finden  ist,  sein 
Leben  bekanntlich  durdi  eigene  Hand  endigte.  Diese  Vermu- 
thung  gewinnt  durch  die  gelegentliche  Aeusserung  seines  Lands- 

X.  Jahrgang.  18 
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mannet  Romi.  diss  der  berahmte  Bischof  von  Blois,  Gre^ire, 
eine  genaue  Beschreibong  der  alteren  in  der  Nationalbibhothek 
10  Paris  befindlichen  corvinischen  Handschriften  an  Kovats  fir 

jene  Fragmenta  eingesendet  habe,  noch  mehr  an  Wahrschein* 
lichkeit,  indem  letiterer  doch  nnr  einen  einiigen  Codex  ans 
Paris  beschreibt*).  Das  zweite  im  Jahr  1839  yeröffentlicbte 
Verzeichnisse  welches  unter  der  Aufschrift:  Monumenta  BiUio- 
thecae  Corvmianae  manuscripta  einen  Anhang  zu  des  Verf. 

Aufsatz  Ober  Bntstehnng  und  VerfaU  dieser  BiMiothek  bildet '), 
enthalt  59  meist  occidentalische  Handschriften,  deren  Aofbe- 
wahrungsort  jedoch  nicht  immer  genau  angegeoen  ist,  so  wie 
sich  auch  nur  hier  und  da  eine  Nachweisuug  für  denjenigen 
findet,  welcher  aber  die  fragliche  Handschrift  genauere  Ans- 
kunft  zu  erhalten  wflnschf.  Und  noch  mehr  ist  zu  bedauern, 
dass  die  Werke  von  Denis,  Kollar  nnti  Endlicher  Aber  die  Wie- 

ner Bibliothek  gar  nicht^  die  bei  Pflugk  befindlichen  Verzeich- nisse aber  nnr  nadi  Schier  benutzt  worden  sind. 

So  wenif^  man  nun  wohl  darüber  in  Zweifei  sein  kann,  ob 
überhaupt  ein  mA^lichst  vollständiges  Verzeichniss  der  noch 
existirenden  corvinischen  Handschriften  der  Literatur  erspriea- 
Ifch  sei,  eben  so  wenig  l&sst  sich  auch  verkennen,  dass  die 
Zusammenstellung  eines  solchen  mit  bedeutenden  Schwierigkei- 

ten verbunden  ist,  so  dass  zu  befflrchten  steht,  jeder  Versuch 
bierin  werde  nur  als  Beitrag  dazu  angesehen  werden  mOssen. 
Diese  Schwierigkeiten  liegen  schon  in  der  BeschalTenheit  der 
Handschriften  selbst.  .  Denn  geben  auch  viele  derselben  durch 
das  königliche  bald  auf  den  Einband  bald  auf  das  erste  Blatt 
fesetzte  Wappen  oder  Portrftt  ihre  Abkunft  kund,  so  ist  doch 
iese  bei  andern  wegen  Mangel  besonderer  Kennzeichen  zwei- 

felhaft, oder  wenigstens  nicht  constatirt,  obwohl  ihre  Sdiick- 
sale  in  spaterer  Zeit  es  wahrscheinlich  machen,  dass  sie  einst 
Bestandtheile  der  Ck)rvina  waren ').  Ferner  sind  die  bis  jetzt 
vorhandenen  specieilen  Verzeichnisse,  welche  die  Grundlage  sa 
einem  allgemeinen. bilden  sollten^  mit  so  wenig  bibliographischer 
Genauigkeit  abgefasst,  dass  sie  dazu  fast  ganz  nnbranchbar 
sind.  Wir  besitzen  nämlich  deren  folgende  vier:  I.  Ein  Ver- 

zeichniss von  Handschriften,  welche  vor  der  Eroberung  von 
Ofen  im  Jahr  1685  in  der  kaiserlichen  Bibliothek  zo  Wien  sich 
befanden.    Es  umfasst  nur  10  Nummern,  jedoch  bemerkt  der 

f)  Ich  kenne  die  Fragmenta  nur  aua  einer  Recenaion  in  der  Jenaiscbeii 

Literaturteitunff  1809.  N.  200.  Die  ennrähnte  Aeiiasening  Rumi'a  findet •ich  in  der  Leipciger  Literatnrxeilung  1811.  Incell.-Bl.  St.  18.  S.  279. 
2)  Vergl.  Wiener  Jahrbacher  d.  Literatur  B.  88.  Anieigc-BIatt  S. 

51-56. 
3)  Den  Beleg  hienu  geben  die  bei  Denia  (Codd.  MSS.  theelog.  Bibl. 

Palat.  Vol.  1.  Nr.  201.  Vol.  fl.  P.  T.  N.  276.)  und  bei  Kollar  (Suppt 
ad  Laoibec.  VoL  I.  N.  89.  90.)  angefahrten  MSS. 



Yeifuser  desselben  am  Schlosse  selbst*  er  iweifle  nicht  an 
dem  Vorhandensein  mehrerer  Handschriften  an  diesem  Orte, 
die  ihm  jedoch  nicht  bekannt  geworden  seien  *),    II.  Ein  Cata- 
logos  libroram  in  arce  Badensi  reoertorum  anno  1686.    Die 
darin  angefahrten   theils   handschriftlichen,   theils    gedrockten 
Bacher   worden    damals    der   kaiseri.    Bibliothek   einverleibt. 

Dieses  Yerzeichniss,  welches  von  einem  ungenannten  Feldpre* 
dii^er  bei  dem  östreichischen  Regimente  Solm  mitten  unter  dem 
Klirren  der  Waffen  aufgesetzt  wurde,  ist  eigentlich  -ein  Inven- 

tar zu  nennen,  und  erfallt  selbst  die  bescheidensten  Ansprüche 
bibliographischer  Genauigkeit  nicht,   was  Bezeichnungen   wie 
z.  B.  Theolog.  mannscriptus  in  fol.  oder  Manascriptnm  volomen 
graecum  in  fol.  oder  Liber  medicns  impress.  in  fol.  u.  s.  w. 
sattsam  darthnn.    Oft  fehlt  sogar  die  Beziehung,  ob  ein  Buch 
handschriftlich  oder  gedruckt  sei.  ganz^).    III.  Ein  Verzeich- 
niss  der  in  der  Herzoglichen  Bibliothek  zn  Wolfenbactel  anfbe- 
wahrten  corvinischen  Handschriften,  von  einem  Ungenannten 
▼erfasst  und  in  13  Nummern  Mos  Handschriften  enthaltend'). 
ly.  Ein  Catalogue  des  principanx  livres  Arabes,  Tnrcs  et  Per- 
sanes,  qne  le  Comte  de  Marsigli  a  saov6  du  pillaffe  de  Bdde^^. Er  wurde   von   Assemani  auf  Befehl   Clemens  XL   in  lateini- 

scher Sprache  aufgesetzt,   enthalt  aber  keine   bibliographisch 
genaue  Beschreibung  der  einzelnen  Handschriften,  sondern  be- 

schränkt sich  auf  Angabe  ihrer  Verfasser  und  ihres  Inhalts. 
Uebrigens  ist  es  sehr  die  Frage,   ob   die  angegebenen  Hand- 
sdiriften   sämmtlich  ans  der  Cnrvina  stammen,  da  Marsigli, 
nach  dem  Berichte  seines  Biographen  (Th.  1.   S.  180«)  den 
Soldaten  seines  Regiments   bei   der  Einnahme   von  Ofen  den 
Befehl  ertheiit  hatte,  ihm  die  Häuser  zn  bezeichnen,  wo  sich 
gedruckte  oder  ̂ escnriebene  Bflcher  beAnden,   die   er  sodann 
sammeln  nnd  seiner  Bibliothek  einverleiben  lieas,   mit  welcher 
sie  bekanntlich  dem  Institut  zu  Bolo^a  zugefallen  sind«    Eine 
dritte  Schwierigkeit  endlich  besteht  in  dem  gänzlichen  Mangel 
oder  der  unzureichenden  Genauigkeit  der  Handschriftencataloge 
öffentlicher  Bibliotheken,   wenn   die  Abfassung  derselben  sich 
ans  einer  früheren  Zeit  datirt.     Es  wird  hinreichen,  in  dieser 
Beziehung  ausser  Paris  die  Städte  Bologna^  Ferrara  und  Mq- 
dena   zu  nennen,  wo  sich  mehrere  corvinische  Handschriften 
befinden. 

Indem  ich  nun  in  Folgendem   ein  neues  Verzeichniss  zu- 
sammenzustellen versuche,  werde  ich  mich  auf  solche  Hand-- 

1)  S.  Pflugk  Epist.  ad  Set<kendorf«  p.  31-46* 
2)  V.  Pflugk  I.  c.  p.  60-106. 
3)  V.  Pflugk  1.  c.  p.  108-110. 

4)  V.  Quinejr,  Vie  du  Conte  de  Mmigii.  T.  IV.  p.  8B— 102« 

18* 
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idhrrfteii  beschränken,   deren  jettigetf  AoAeWibtdngSDrt   idi 
■acittoweisen  ita  Stande  bin. 

1)  ÄUividus  de  immortalitate  animae  über.  Cod.  membr.  tat. 
saec  XV.  folior.  52.  fol.  ehemals  im  Besitz  des  Bischofs 
von  TVien,  Job.  Faber,  jetzt  in  der  kaiserlichen  Bibliothek 
daselbst.  V.  Denis  Codd.  tbeol.  Bibl.  Palau  VoL  II. 
P.  2.  N.  585- 

2)  Ambrosii  £pisc  Mediol.  de  virgfinitate  libri  IV.  Cod. 
membr.  lat.  saec.  XV.  folior.  22^  in  fol.  einer  Schlnss- 
bemerkyncr  zufolire  irescbrieben  ?om  Presbyter  Martin  An- 

tonios nnd  beendigt  IIL  Id.  Octobr.  A.  S.  MCCCCLXXXIX. 
in  der  Mediceisäen  Bibliothek  zu  Florenz.  V.  Bandiiii 
Catal.  Codd.  MSS.  lat.  Bibl.  Laurent.  T.  1.  p.  142. 

3)  ]^usdem  de  oSiciis  über.  Cod.  membr.  lat.  saec.  XV. 
folior:  122.  in  fol.  jetzt  in  der  kaiserL  Bibl.  zn  Wies. 
Der  letzte  Besitzer  war  Job.  Sambokus^  da  die  Handschrift 
aber  das  Geschlechtswappen  des  Hauses  Arragon  fahrt, 
so  glaubt  Denis,  dass  sie  ans  der  Bibliothek  der  Königin 
Beatrix^  deren  Vater  Ferdinand  L,  Sohn  des  arraffoni- 
schen  Königs  Alphons  V.  war,  bei  ihrer  Verheiraänng 
mit  Matthias  gekommen  sei.    V.  Denis  1.  c  Vol.  1.  N.  301. 

4)  Anasiasius  de  vita  Cbristiana  in  der  HenogL  Bibliodiek 
ztt  Ferrara.  V.  Tiraboschi,  Storia  della  litteratora  itaL 
T.  VII.  P.  1.  p.  205.  (der  römischen  QnarUusgahe). 

5)  AndreoM  snper  Apocalypsin  in  derselben  Bibliothek,  r. 
Tiraboschi  I.  c 

6)  Antiphanarivm.  Cod.  membr.  lat  saec  ICV.  folior.  201. 
fol.  max.  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibl.  so  Wien.  Es  fllhrt 
ebenfalls  das  arragonische  Wappen  neben  dem  corvini- 
schen.  Denis  vermuthet^  dass  es  schon  vor  der  Eroher- 
nng  Ton  Ofen  in  die  kaiserl.  Bibliothek  zn  Wien  glom- 

men sei.  da  es  in  sehr  gutem  Zustand  ist,  nnd  vtelleidit 
unter  Wladislaus  oder  Ludwig  zum  Geschenk  fflr  irgend 
einen  Gelehrten  gedient  hanie.  V.  Denis  1.  c  Vol.  III. 
N.  827. 

7)  ApjHani  historia  romana  interpr.  Publ.  Candido.  Cod. 
membr.  folior.  315.  in  fol.  nach  einer  Schlossbemerkong 
geschrieben  von  Cärolus  Hilarius  Talarium  (sie)  gebflrci|r 
aus  St.  Geminiano,  NoUr  zu  Florenz  anno  MCCCCLXXXIX 
die  XXX  mens.  Januar.  Jetzt  in  der  Laurentiana.  Y.  Ban- 

dini 1.  c  T.  II.  Plot.  68.  N.  19.  p.  846. 

8)  JristoteUs  de  arte  rhetorica  libr.  UI.  Cod.  membr.  fol. 

fVaher  in  Sambukns'  Besitz,  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibl.  zn 
Wien.  V.  Nessel,  Breviarium  et  snpplem.  Commentarior. 
Lambecianor.  P.  IV.  N.  29. 

9)  Elfusdem  Politiconim  libri  VIII.  ex  gr.  in  latin.  lingoam 
traüsläti  a  Leonardo  Aretino.  Cod.  membr.  in  4lo  in  der 
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E'&flich  teleckischen  Bibliothek  zu  Maros  Vasaiib'ely.    S. 
ovats  MarCioyi  in  der  Jenaisch.  litCeratur-Zeitunff  1809. 

August  N.  200-  S.  389. 
10)  Eiusiem  Politicorum  libri  VIIL  ex  gr.  in  linguam  latinam 

translati  a  Leonard.  Aretino.  Cod.  membr.  in  4to.  in  der 
kaiserl.  Bibl.  za  Wien.  V.  Lambecii  Commeutar.  üb.  U. 

p.  714. 
11)  Äsconü  Pediani  enarrationea  in  Ciceronis  orationes.  Cod. 

membr.  saec.  XV.  folior.  80  in  4to.  in  der  kaiserl.  BibL 
zu  Wien.  Vid.  Endlicher,  Catal.  Codd.  MSS.  bibi.  Palat. 
Vindob.  T.  I.  N.  26, 

12)  S.  Athanam  Cummentar.  in  Epistotam  I.  S.  Paoli  traduct. 
a  Christoph,  de  Persona  Romano  Priore  Sancte  Balbine 
de  Urbe  ad  Stxtom  IV.  Pontif.  Max.  Cod.  membr.  Saec 
XY.  folior.  346.  in  der  kaiserl.  Bibl.  zu  Wien:  v.  üenis, 
Codd.  theol.  bibl.  Vindob.   Vol.  I.  N.  194. 

13)  S,  Athanasii  Contra  Apollinarem  de  salotari  epiphania 
Christi  über.  —  Ejnsd.  de  divina  et  consubstantiali  trini- 
tate  et  de  inhumanatione  verbi  contra  Apollinarem.  — 
Ejosdem^de  apparitione  dei  Verbi  in  carne  lib.  —  Ejos- 
dem  ad^'Ailemom  Episc.  et  Confessorem  (contra  Arianes 
Epistola.)  —  Ejosdem  ad  Maximum  philosophom  Epistola. 
—  Ejosdem  de  incarnatione  dei  Verbi  feliciter.  —  Ejus- 
dem  Epistola  ad  papam,  et  ei  qui  cum  ipso  est  dero  et 
qoi  in  persorom  provincia  habitant  (et)  in  fide  dei  firmati 
snnt.  —  Uionjsii  Episc.  Aiexandr.  ad  paolnm  Samosathe- 
nnm  Epistola.  —  Orthodox!  et  Apollonaristae  dialogus  de 
Christo  S.  Aihanasii  feliciter.  —  Cod.  membr.  laL  saec 
XV.  folior.  nunc  66.  in  4to  in  der  kaiserl.  Bibl.  zu  Wien; 
V.  Denis  I.  c  Vol.  II.  P.  L  N.  262.  Die  Handschrift 
kam  zuerst  an  Job.  Faber  und  sodann  an  Job.  Alex. 
Brassicanns. 

14)  &  Äugustini  de  dvitate  dei  libri  XXII.  Cod.  membr.  saec 
XV.  folior.  nunc  371.  fol.  in  der  kaiserl.  BibL  zn  Wien  ̂  
▼.  Denis  1.  c.  Vol.  1.  JN.  222.  Denis  vemiuthet  wenig- 

stens, dass  die  Handschrift  ans  der  Corvina  stamme. 
15)  Elfusaem  Epistolae.  Cod.  membr.  lat.  saec.  XV.  folior. 

380.  fol.  mit  Cremäbien  Ton  Atavantes.  In  der  kaiserl. 
BiU.  zn  Wien;  v.  Denis  I.  c  Vol.  I.  N.  228. 

16)  Eifusdem  quaestiones  super  Genesin.   Cod.  membr.  in  fol.  - 
folior.  300.  geschrieben  von  Ant.  Sinibaldus  aus  Florenz 
im  Jahr  1489.    Inhalt:    Angustini  Quaestiones  in  Hepta- 
teuchum  libri  VII.  —    Liber  qoaestionom  et   solutionom 
Philonis  Judaei  in  Genesin.  -      S.  Augostini  liber  de  ti- 

^  more  Domini.  —  Ejosd.  de  fide.  —  Ejusd.  de  timore  ser- 
mones  II.  —  Ejusd.  de  irera  religione  über.  —  Ejnsd.  de 
beata  vita  lib.  —  Ejusd.  de  assumptione  B.  Vir^inis  Mariae 
in  corpore  et  anima  lib.  —  Eusebii  Corradi  ̂ ediol.  pro 
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aoferrendo  de  Ecciesia  errore  scribentium .  S.  Aogastinnai 
Ecciesiae  doctorem  fuisse  Eremitam  libellus.  —  Possidit 

Calameosis  Episc  de  ?ita  et  moribos  S.  Ao&^astini  Über. 
In  der  mediceiscben  Bibl.  tvl  Florenz.  Vid.  Bandioi  1.  c 
T.  I.  Plut.  XU.  Cod.  X. 

17)  Ejusdem  Sermones  de  verbis  dei.  Cod.  membraD.  fol.  in 
der  kaiserL  Bibl.  zu  Wien:  y.  Lambec.  Commentar.  Lib. 
II.  p.  948. 

18)  Ant.  AverulifU  Floreat  de  Architectura  libri  XXV.  ex 
italico  idiomate  ab  Ant.  Bonfinio  Ascul.  latine  redditi,  ad 
Mattbiam  Corvinum.  Cod.  membran.  saec.  XV.  in  Toi.  ge- 

schrieben im  Jahr  1488,  zwei  Jahre  nach  Matthias'  Tode, 
abfr  von  Joach.  Terriaqo  erworben,  der  sie  in  der  Biblio- 

thek von  St,  Jobann  npd  Paul  zu  Venedig  niederlegte, 
von  wo  sie  im  Jahr  1789  in  die  St.  Markusbibliothek  kam. 
y.  Morelli  Bibliotheca  MS.  graeca  et  Ut.  P.  1.  p.  405— 
419  und  Nuova  Raccolta  er  opuscoli  scieotif,  P.  37.  p. 
23-38. 

19)  S.  Basilii  de  divinitate  filii  lib.  Cod.  membr.  lat.  saec 
XV,  folior.  156  in  4to  zuerst  im  Besitz  Joh.  Fabers  und 
ynn  diesem  als  Legat  dem  CoUegium  von  St,  Nicolaus  zu 
Wien  geschenkt,  jetzt  aber  in  der  kaiserl.  Bibl.  daselbst 
V.  Denis  Codd.  theol.  Bibl.  Palat.   Yol,  II.  P.  1.  N.  365. 

20)  Ejusdem  Horoiliae  in  Uezaimeron.  Cod.  membr.  saec 
XV.  folior.  42.  in  fol.  zuerst  im  Besitze  Cospinians,  dann 
Joh.  Fabers,  von  letzterem  ebenfalls  dem  Collegium  zu  St. 
Nicolaus  legirt  und  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibliothek  zn  Wieo 
befindlich.  V.  Lambecii  Commentar.  Lib.  II.  N.  LXVI. 
u.  Denis  I.  c.   Vol.  IL  P.  1.  N.  263. 

21)  S.  Bemardi  Clarevallens.  libri  de  consideratione  ad  Enge- 
nium  III.  Pontif.  Max.  —  Meditationes  piissimae  de  cog- 
nitione  humanae  oonditionis.  —  Hugonis  Victorini  Solilo- 
i^uium  de  arrha  animae.  Cod.  membr.  lat  saec  XV. 
olior.  71.  in  4to,  zuerst  im  Besitz  Joh.  Alex.  Brassicanos, 
dann  Job.  Fabers,  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibliothek  zn  Wien. 
V.  Denis  I.  c  Vol.  IL  P.  1.  421. 

22)  Biblia  volgata  cum  prologis  S.  Hieronymi.  Cod.  membr. 
foliof.  476.  in  fol,  in  der  Universitätsbibliothek  zo  Erlan- 

gen. Vgl.  Irmischer,  Beschreibung  der  Mannscripte,  welche 
sich  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  befinden, 
B.  1.  S,  233. 

23)  Bir  Mahumed  ben  Bir  Achmed  Chali.  de  moribus  hominam 
et  prinoipum  praecipne  institnendis  MS.  Persicom  in  der 
Kirchepbibl,  zu  Neustadt  an  d.  Aisch ;  v^l.  Hirsching,  Be- 

schreibung sehenswflrdiger  Bibliotheken  B.  2.  S.  459. 
24)  Cathenae  super  trinitate.  MS.  in  der  Herzogl.  Bibliothek 

«u  Ferrara^  vgl.  Tiraboschi  1.  c. 



25)  CaiuUus,  MuUus,  Praperttus.  MS.  in  der  HenogL  Bi- 
bliothek zo  Wolfenbattei^  vgl.  Pflagk  epistola  de  bibl. 

Bodens,  p.  110. 
26)  Catnlli,  Tibolli,  Propertii  poemata.  Cod.  rnembr.  saec 

XV.  folior.  171  in  der  kaiserl.  Bibliothek  za  Wien.  Die 
Handschrift  kam  zuerst  nach  Siebenbargen,  und  wurde 
nach  Yersteigerong  des  Nachlasses  des  Forsten  Michael 
Apafi  der  Bibliothek  des  Herzogs  Eugen  von  Savoyen 
durch  Sani.  Koleser  de  Keres-Kr  einverleibt.  V.  Endli- 

cher I.  c.  N.  107. 
27)  Jo.  Chrjfsosiomus  de  digniute  sacerdotalL  Cod.  membr. 

lat  saec.  XV.  folior.  66.  in  fol.  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibl. 
zu  Wien,  aus  Fabers  Besitz.    Y.  Denis  I.  c.  Vol.  1.  N.  211. 

28)  ßusdem  Homiliae.  MS.  in  der  herzogl.  Bibl.  zu  Ferrara. 
V.  Tiraboschi  1.  c. 

29)  Eifusdem  Homiliae  XLIV.  in  Evanffel.  Matthaei.  Cod. 
membran.  folior.  333.  in  fol.  saec  XI.  nt  videtur  scriptus, 
kam  zuerst  in  die  Stadtbibl.  zu  Wien,  sodann  in  die  kai- 

serliche Bibliothek  daselbst.  V.  Lambec  Comment.  lib. 

III.  N.  123.  und  Kollar,  Sopplem.  ad  Lambec  T.  1.  N.  19. 
90)  Ciceronis  epistolarom  familiarium  Libri  XVI.  Cod.  membr. 

folior.  258.  in  4to  saec.  XV.  in  Italien  geschrieben,  jetzt 
in  der  kOnigi.  Bibl.  zu  Dresden  befindlich.  S.  Ebert,  Ge- 

schichte der  kOnigl.  Bibl.  zu  Dresden  S.  267. 
31)  Ciceronis  orationes.  Cod.  membr.  saec.  XV.  folior.  316. 

in  fol.  ehemals  in  der  Bibliothek  der  Erzbischöfe  zu  Salz- 
burg, jetzt  in  der  kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien.  V.  End- 
licher I.  c.  N.  16. 

32)  Alex.  Cartesn  laudes  bellicae  Matthiae  CorvIni  Hnngar. 
Reg.  versibus  descriptae.  MS.  in  der  herzogl.  Bibl.  zu 
WolfenbOttel;  v.  Pflugk  Epist  p.  HO. 

33)  S.  Cypriani  Episc.  epistolae  qoaedam.  Cod.  membr.  lat. 
saec.  XV.  folior.  58.  in  4to  kam  aus  Joh.  Fabers  Besitz 
in  die  kaiserl.  Bibl.  zu  Wien.  V.  Denis  1. 1.  Vol.  II.  P.  1. 
N.  276. 

34)  5.  CyrilU  tractatns  apolo^eticus  in  lat.  divisus.  Cod. 
membr.  lat  saec  XV.  folior.  72.  fol.  kam  ebenfalls  aus 
Fabers  Besitz  in  die  kaiserl.  Bibl.  zu  Wien.  V.  Denis  1. 
c  Vol.  n.  P.  2.  687. 

35)  Dionysü  Areopagitae  opera  MS.  lat  in  fol.  ehemals  in 
der  Bibliothek  der  Abtei  S.  Vincent,  jetzt  in  der  Sudt- 
bibliothek  zu  Besanfon.  V.  Montfaucon,  Bibl.  MSta.  T. 
n.  p.  1194. 

36)  Eusebius  in  Cantica.  MS.  in  der  herzogl.  Bibl.  zu  Fer- 
rara.   V.  Tiraboschi  1.  c. 

37)  EvangeUa  lat  Cod.  aureus  MS.  membr.  in  4to  enthält 
nebst  den  Vorreden  und  Briefen  des  h.  Hieronjmns  die 
Canones   des    Eusebius.    Dieser  Prachtcodex   wurde  auf 



Befehl  des  Kaisen  Conrad  befjpoiiDeii .  iiiid  unter  der  Re- 
gieniDg  seines  Sohnes  Heinrich  IL  volleDdet  SpS^ter  kam 
er  in  den  Besitz  der  Prinzessin  Marfj^areihe ,  Toditer 
Maximilians  I.  und  Gemahlin  des  Don  Jouan,  sodauA  aber 
an  die  Königin  Maria,  Tochter  Karls  V.  und  endlich  an 
Philipp  IL  Er  befindet  sich  jetzt  in  der  kßnigl.  BibL  za 
Brüssel.  V.  Hänel,  Catall.  MStorum  p.  924.  Santander, 
Memoire  bist,  sur  la  bibl.  dite  de  Bourgogne  p.  39. 

88)  Evangelia  lY.  Cod.  membn  gr.  folior.  300.  in  4to  in  der 
kaiserlichen  BibL  zu  Wien.  V.  Lambec.  Comment.  Lib. 
IIL  N.  29. 

39)  Evangelia  IV.  Cod.  membr.  gr.  folior.  303.  in  sedecimo, 
ebenfalls  in  der  kaiserL  BibL  zu  Wien.  V.  Lambec  1.  c 
N.  33. 

40)  Mars.  Fldni  epistoiarum  libri  IL  nimirum  Stins  et  4tus. 
41)  Ejusdem  epistoiarum  lib.  VIIL  c  praefat  Phil.  Yaiom« 

MSS.  in  der  herzof-L  Bibi.  zu  WoffenbatteL  V.  Pflugk, 
epistola  p.  108— 1(». 

42)  Barth.  Fontü  opera.  1)  Thaddens  vel  de  locis  Persianis. 
2)  Ezplaoatio  in  Persium.  3)  De  meusoris  et  ponderibos 
an.  Saxettnm.  4)  Donatos  ad  Julianum  Medicen.  5)  Padi 
Ghiacetti  vita.  6)  Oratio  in  laudem  oratoriae  facultatis. 
7)  Oratio  in  historiae  landationem.  8)  Oratio  in  bonas 
artes.    9)  Oratio  in   laudem  poetices.    10)  Oratio  de  sa- 
f »lentis.  11)  Oratio  in  satyrae  et  studiorum  humauitaiis 
audatiotiem.  Cod.  membr.  saec.  XVL  in  foL  in  der  ber- 
zogl.  BibL  zu  Wolfenbattel.  S.  Ebert,  Haodschriftenkonde 
B.  2.  S.  126.  und  Pfliigk  Epist.  p.  109. 

43)  AoL  Gelln  Noctes  atticae  in  der  herzogl.  BibL  zu  Wolfes* 
bfittel^  r.  Pflugk  1.  c.  p.  HO.  geschrieben  im  J.  1403 
durch  Dn.  Yitus. 

44)  Genealogia  deorum  poetae  Cbristiaai  carmie  hexametro. 
—  £  Dione  Cassio  oratio  M.  Antonii  in  funere  Jol.  Caesa- 

ris  per  Bapt.  Goarinum  translata^  cum  ejusd.  praefat.  ad 
Nicolaum  Estensem.  —  B.  Guarini  oratio  scholastica  io 
apertione  Gjmnasü  Ferrarieosis  a  1453.  habita.  Cod. 
membr.  saec.  XY.  folior.  35  in  foL  min»  in  der  kaiserl. 
BibL  zu  Wien^  y.  Endlicher  L  Ci  N.  397. 

45)  Mich.  Gtycae  historia  MS.  in  der  beriwgL  BibL  z«  Per- 
rara;  y.  Tiraboschi  1.  c 

46)  Gregorn  Nazianz.  sermones  apologetici  IX.  in  lingnam 
lat.  vers.  Cod.  membr.  in  4to  in  der  kaiserl.  Bibl.  zu 
Wien.     Y.  Lambecii  Comment.   Lib.  2.  p«  948. 

47)  Bapt.  Guarini  libeilus  de  ordine  docendi  ac  stodendi  MS. 
in  der  Universit&tsbibl.  zu  Jena.  Y.  Strovii  Introdactio  in 
notitiam  ret  liter.  cur.  Fischer  p.  376^ 

48)  S.  Hieranymi  Commentar.  in  Ezechieiem.  Cod.  menbr.  lat 
saec  XY.  folior.  333.  fol.  max.  geschriebcm  vom  Pres- 



Iii  bjrt^r  Nic^laas  ao8  Fteaza,  iler  Titel  ̂ emale  von  Atavaote. 
p.  In  der  kaiserl.   Bibl.  zo   Wi«o.     V.  Denis  1.  e.  -  Vol.  I. 
•tf  N.  245. 
11 

k 
49)  tlfusiem  BreviaiiDm  in  Psalmos  Davidia.  Cod.  membr. 

folior.  370.  io  fol.  geschrieben  von  Ant.  Sinibaldns.  Ab* 
sdireiber  des  Königs  Ferdinand   von  Sicilien,   und  been- 

^  digt  am  29.  Febr.   1488»  ehemals  in  der  Bibliothek  des 
[  Herzogs  von  Valiire,  jetzt  in  der  Nationalbibl.  za  Paris. 
,  Vid.  Catalogue  des  livres  da  Dac  de  Vali&re  T.  1.  N.  444. 

50)  Miusdem  Commentar.  super  Matthaeum.—  Ejasd.  Comment 
in  Evangel.  secandum  Marcam  et  in  Ecciesiasten.  —  Pro- 

0  logos  S.  Hierouymi  Presb.  de  infantia  Salvatoris.  —  Dis- 
piitatio  Abatalib  saraceni  et  Samaelis  Judei  quae  fides  prae« 
cellit   an   christianoriun    vel    saracenornm   vel  Jadeorom^ 

li  translata   per   fratrem  Alfonsum   de    arabico  in  latinmn« 
n  Cod.  membr.  tat.  saec  XV.  folior.  238.  geschrieben  von 
1^  Sigismand^  de    Sigismundis,    der   sich    comes    Palatinus 

Ferrariensis    nennt,    und   beendigt    am    19.    Uct.    1488. 
.  Jetzt  in  der  kaiserl.  Bibi.  zu  Wien :  v.  Denis  I.  c.  Yol.  I. 

;  N.  247. 
(i  51)  Jani  Pannonii  poemata  miscellanea.    Cod.  cbartac  saec 
.  XV.  in  4to.    Y.  Lambecii  Comment.  Hb.  IL  p.  948. 

52)  S.  IHäori  Expositio  htstoriae  sacrae  legis.  Cod.  membr. 
in  fol.  im  Jahr  1490  von  Joh.  Jac.  Alemanus  Crecennaren- 
sis,  einem  CarmelHer.  geschrieben,  in. der  Laurent.  Bibi. 
zu  Florenz.     V.  Bandini  Catal.  Codd.  MSS.  lat.  bibl.  Lau- 
rent.   T.  1.  p. 

53)  Libellns  de  Corvinianae  domus  initiis  Matthiae  inscriptus. 
In  der  8t.  MarcusbiMiotbek  zu  Venedig^  nach  Budik.  S.  Wie- 

ner Jahrbacher  B.  88.  Anzeigeblatt,  b.  34. 
54)  Liber  Decretomm  S.  Stepbani  Regis  Ungariae.  Cod. 

membr.  fol.  in  der  kaiseri.  Brbl.  zo  Wien. 
55)  Livii  Historiarum  Romanar.  Uecas  I.  Cod.  membr.  saec. 

XV.  folior.  230.  in  fol.  gesdnrieben  von  Frandscus  de 
Sto.  Geminiano,  jetzt  in  der  kaiseri.  Bibl.  zu  Wien.  V»  End- 

licher i.  c.  N.  96. 
56)  Macrobü  Satomalia.  Cod.  membr.  saec  XIV.  folior.  116. 

in  4to  in  der  mediceischen  Bibliothek  zu  Florenz.  Der 
Codex  ward  zu  Constantinopel  von  dem  französischen  Ge- 

sandten angekauft,  kam  von  diesem  an  Ant.  Brndolo  und 
im  Jahr  1544.  an  Pier.  Franc  Ricdo.  V.  Bandini  I.  L 
T.  IL   Plut.  LXV.  Cod.  36. 

57)  ̂ ^Majrpae  nauticae  X  calamo  delineatae  et  coloribus  distin- 
ctae  in  perg.  et  fol.  min.^^  in  der  herzogl.  Bibl.  zu  Wol- 
fenbättel;  v.  4'fliigk  Ejiistola  p.  109. 

58)  MarcelUni  Comitis  Illj^ricani  Chronicon.  —  Genadius  de 
scriptorUius  ecclesiasticis.  —  Isidori  Hispalens.  Catalogiis 
iUustrium  viromm.  —  Ejusdem  Titae  Patrom.    Cod.  membr. 



folior.  73.  in  4to.  Der  Codex  worde  ia  l  1540.  tob 
Job.  Faber  der  ÜDiversititsbibliothek  la  Wien  leg^rt^  kna 
aber  im  Jahr  1546  an  Phil,  yon  Croj  and  sodann  lo  die 
Ambraser  Sammlang.    V.  Endlicher  I.  c.  N.  409. 

59)  Martiani  Minei  Felids  Capellae  de  nuptiis  Pbiloiogiae  et 
Mercorii  Libri  II.  et  de  Septem  Artibos  liberalibos  libri 
VII.  Cod.  membr.  saec.  XV.  fol.  mit  Gemälden  too  Atfn- 
vantes.  In  der  Sl  Marcasbibi.  za  Venedig.  V.  Moreili 
Bibliotheca  fpt.  et  tat  T.  1.  p.  325.  sq«^. 

60)  Martins  Galeottas  de  volffo  incognitis  libn  11.  MS.  chartac 
saec.  XV.  in  der  kaiseiT.  Bibliothek  zo  Wien,  wohin  es 
aus  der  Dniversitätsbibl.  daselbst  versetzt  warde.  V.  Lam- 
bacher,  Bibl.  antiq.  Vindob.  dvica  p.  169.  sq. 

61)  l^usdem  de  homine  libri  IL  Ejasdem  de  incognitis  rol^. 
in  der  herzogt.  Bibl.  za  Ferrara.  S.  Badik  a.  a.  O. 
S.  53. 

62)  Nirolaas  ex  Mirabilibus  de  praescientia  et  praedestinatiooe. 
Cod.  membran.  lat.  saec.  XV.  folior.  25.  in  fol.  in  der 
kaiserl.  Bibl.  zd  Wien.  V.  Denis  I.  c  Vol.  II.  P.  IL 
N.  589. 

63)  Missale  in  qao  post  calendariom  benedictio  et  exorrismns 
salis  praemittuntur^  lat.  MS.  in  der  herzogl.  Bibl.  za  WoU 
fenbflttel.    V.  Pfia^k,  Epist.  p.  10. 

64)  Missale,  ehemals  in  der  bargondischen  Bibliothek  zn  Brfls- 
seL  Diese  Prachthandschritt,  welche  im  Jahr  1485  ge- 

schrieben wurde,  ist  der  Gefi^enstaod  einer  besondern  Ab- 
handlung geworden:    Chevalier,  Notice  d'un  MS.  rare  et 

Jrecieux  conserv6  ä  la  bibliotheque  royale  de  Boorgoji^ne 
BraxelleSj  intituU  Missale  Romanum.  —  v.  Memoires 

de  l'Academie  Imp.  et  Royale  des  sciences  et  helles  Lettres 
de  Bruxelles  T.  IV.  p.  491.  Vgl.  auch  Serna-Santander, 
Memoire  bist,  p,  39  sq. 

65)  Naldi  Naldii  Florenüni  Epistola  de  landibas  Aogostae 
Bibliothecae  atqiie  libri  ouatuor  versibiis  scripti  eodem  ar- 
gumento  ad  sereniss.  Matthiam  Corvinum  Pannoniae  re- 
rem.  Handschrift  in  der  Gymnasialbibliothek  zu  Thora. 
V.  Jaenichen,  de  meritis  Matthiae  Corvini  Pannoniae  re- 

gia in  rem  litterariam  fol.  7^—8. 
66)  Nicephori  Callisti  Xanthopuli  historiae  ecdesiasticae  libri 

XVIlL  priores.  Cod.  membr.  gr.  folior.  498.  in  fol. 
Die  Handschrift  wurde  im  Jahr  1526  durch  tärkische  Sol- 

daten nach  Constantinopel  gebracht^  dort  auf  dem  Trödel- 
markt feilgeboten«  von  einem  christlichen  Gelehrten  ge- 
kauft, und  nach  Ungarn  zurfickversetzK  kam  bald  darauf 

in  den  Besitz  des  Canonicus  Georg  Logos  zu  Breslau, 
und  endlich  nach  langen  Umwegen  in  die  kaiferl.  Bibl.  za 
Wien.    V.  Nessel  I.  c.   T.  V.  Cod.  8. 



67)  NUt$  Boper  trinitate  Id  der  henogl.  BibL  la  Ferrara. 
Vgl.  Tiraboschi  1.  c 

68)  Ordo  missaUs  lat.  secondam  coDsaetadiDem  Ronianae  ca- 
riae  in  der  herzogl.  BibL  za  WoireobQttel.  S.  Pflagk 
epist.  p.  HO. 

69)  Philosirati  opascula  a  Bonfioio  in  lat.  versa.  Cod.  membr. 
der  kaiseri.  Bibl.  za  Wien,  wurde  auf  Befehl  des  Königs 
Wladislaus  an  Job.  Gremper  geschenkt,  und  kam  von  letz- 

terem an, Job.  Cuspinian,  und  dann  an  Job.  Faber.  V. 
KoUar  Suppl.     Vol.  I.  p.  580. 

70)  Acc.  Plauti  Cod.  membr.  saec.  XV.  fol.  297.  in  fol.  kam 
ans  der  erzbisch Afiichen  Bibliothek  za  Salzburg  in  die 
kaiseri.  Bibl.  zu  Wien.    V.  Endlicher  I.  c  N.  3. 

71)  Pluiarchi  vitae  parallelae.  Cod.  membr.  gr.  folior»  178. 
in  fol.  saec.  XV.  zu  Florenz  geschrieben,  kam  ans  der 
Stadtbibliothek  zu  Wien  in  die  kaiserL  Bibl.  daselbst.  V. 

Kollar  SuppL  ad  Lambec.  Commentar.  Vol.  1.  N.  86. 
-72)  Ejusdem  über  de  dictis  regnm  et  imperatomm  per  Joban- 

nem  Episc.  (|uinqae  Ecciesiarum  in  lat.  versus  et  Matthiae 
regi  Hnngariae  dedicatus.  Cod.  membr.  saec.  XV.  folior. 
43.  in  der  Stadtbibl.  zu  Leipzig.  Vid.  Naumann,  Catalo- 
gos  N.  XII.  p.  6. ') 

73)  Ejusdem  Vitae  parallelae.  lat.  Cod.  membr.  in  fol.  in  der 
kaiseri.  Bibl.  zu  Wien.  S.  Lambec.  Commentar.  Lib.  II. 
N.  286.  p.  843. 

74)  Porphyrii  oratio  de  vita  Piatonis  et  dispositione  librornm 
X  ejus.  —  Plotini   Enneades  sex.  In  der  otadtbibliothek  zu 
Aiigsbui^.  Die  Handschrift  wurde  vom  Kaiser  Ferdinand 
dem  Arzt  Jac.  Schegk  geschenkt  und  kam  von  diesem  an 
Dan.  Höscbel  im  Jahr  1595.  Vid.  Reiser,  Catal.  Codd,  gr. 
BibL  Augustan.  p.  73. 

75)  Prisciani  Syclii  interpretatio  in  Theophrastom  de  sensu, 
traducta  et  ex|)osita  a  Marsil.  Ficino.  —  Ejusdem  Prisci- 

ani interpretatio  in  Theophraslum  de  phantasia  itidem  a 
M.  Ficino  traducta  et  exposita,  in  der  herzogl.  Bibl.  zu 
Wolfenbuttel.     V.  Pflugk  epist.  p.  110. 

76)  Prodi  Commentarios  in  Piatonis  AIcibiadem  in  der  herzogt 
Bibl.  zu  Ferrara.    Vgl.  Tiraboschi  I.  c. 

77)  Psalmorum  liber  lat.  in  der  herzogl.  Bibl.  zn  Wolfenbflt- 
tcl.    V.  Pflugk  I.  c.  p.  108. 

78)  Mich.  Pselli  dioptra  und  |  in  der  herzogl.  Bibl.  zu  Ferrara. 
79)  Ejusdem  Epistolae  \  V.  Tiraboschi  I.  c. 
80)  Magnae  Compositionis  Claud.  Piolomaei  libri  a  Georg. 

Trapezuntio  traducti.     Cod.   membr.  in  fol.  froher  in  der 

1)  Der  Beschreibnng  nach  ist  die  Handschrift  wohl  für  eine  corrini- 
scbe  BU  hatten. 



SudtbiblHUhek  jetzt  b  der  kaiaerl.  Bibi.  n  Wien.     ? 
Schier  dissert  de  bibl.  Budensi  p.  72  eq. 

81)  Quintiliani  lostitntionam  oratoriarum  libri  XII.  Cod. 
membr.  saec.  XV.  folior.  278  in  fol.  im  Jahr  1525.  \m 
Besitze  Joh.  Alex.  Brassicans,  dann  Joh.  Fabers,  welcher 
letztere  die  Handschrift  dem  Collegium  zo  St.  Nicolans 
Termachte,  Jetst  in  der  kaiserl.  Bibl.  zn  Wien.  V.  End- 

licher I.  c.  N.  245. 

82)  Paul  fanftnt  tractatas  de  re  militari  nebst  vier  Abhnnd- 
langen  in  italienischer  Sprache.  In  der  Nationalbibliotbek 
zn  Faris.  Im  Jahre  16^  war  der  französische  Gesandte 
bei  der  Pforte.  Girardin,  so  glQcklich,  diese  Handschrift 
aus  der  Bibliothek  des  Serails  zd  erlangren,  nm  es  an  den 
Minister  Loovois  za  schicken.  Doch  natten  die  Tarifen 
alles  Gold  an  und  in  derselben  abgekrazL 

83)  Pap.  Staiü  sylyanim  libri  V.  Cod.  membr.  saec.  XV. 
folior.  56  in  4to.  Wurde  1525.  ein  Eigenthun  Joh.  AI. 
Brassicans  und  kam  später  an  Joh.  Faber,  welcher  es 
1540  der  Universit&tsbihliothek  zo  Wien  vermachte.  Jetzt 
befindet  es  sich  in  der  kaiserl.  Bibl.  daselbst .  welche  es 
ans  der  Ambraser  Sammlung  erhalten  hat.  V.  Endlidier 
I.  c  N.  252. 

84)  C.  Sueionü  Tranq.  de  Caesaribns  liber;  item  de  Gramaa- 
ticis  et  Rhetoricis  liber.  Cod.  membr.  scriptos  Neapoli  a. 
1477.  in  der  königl.  Bibl.  zn  Berlin.  Y.  <)elrichs  Efntwnrf 
einer  Geschichte  d.  königl.  Bibl.  zu  Berlin  S.  118. 

85)  Synesius  de  ratiocinio  somniorum  lat.  per  Mars.  Fieinnm. 
Cod.  membr.  in  4to.  zu  Florenz  im  Janre  1484  gesdirie- 
ben,  jetzt  in  der  herzogi.  Bibliothek  zu  Wolfenbflttel.  S. 
Ebert,  Handschriftenkunde  B.  2.  S.  159. 

86)  TaäU  Aunalinm  libri  XI— XVI.  et  Historiamm  libri  I— Y. 
cap.  XXIII.  med.  Cod  membr.  folior.  236»  in  fol.  ehe- 

mals in  Sambukus'  Besitz,  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibl.  zo Wien.  Y.  Wissow  bei  Orefli  Praefat.  ad  Taciti  edition. 

p.  XVII. 
87)  Thomae  Aquinatis  Catena  anrea  s.  Continnom  b  Lncae 

Evangelium.  Cod.  membr.  lat.  saec.  XV.  folior.  205  in 
fol.  max.  üie  Handschrift  kam  im  Jahr  1657  durch  Ant. 
Wraoczi  ans  Constautinopel ,  wohin  es  durch  die  Türken 
verschleppt  worden  war,  nach  Wien  und  befindet  sich  jetzt 
io  der  kaiserl.  Bibl.  daselbst.  Sie  ist  im  Jahr  1468  ge- 

schrieben. V.  Denis  Codd.  tbeol.  Bibl.  Vindob.  Vol.  1. 
N.  108- 

88)  Jo.  ToUiopf  Stellarinm  de  motibus  et  stellarum  fix.  secnn- 
dnm  Copernid  hypoth.  Cod.  lat.  in  der  herzogk  Bibl.  in 
WolfeubQttel.    Yid.  Pflugk,  epist.  p.  109. 



89)  Rob.  VMUufü  ie  re  Militari  libri  Xa  Cod.  mtittbr.  in 
fol.  jetit  in  der  kdnigl.  BibL  id  Dresden.  Vgl.  (rAxe, 
Merkwürdigkeiten  der  Dresd.  Bibl.  Tb.  1.  S.  41. 

90)  Virffim  Mar.  Georgicon  libri  IV.  Aeneidos  Ubri  XII.  Cod« 
merobr.  saec.  XY.  folior.  252.  in  fol.  war  im  Jahr  1525 

im  Besitz  J.  AI.  Brassicanns^  ond  kam  dann  an  Job.  Faber, 
der  ihn  der  Universitätsbibliothek  za  Wien  vermachte. 
Jetzt  in  der  kaiserl.  Bibl.  daselbst.  Y.  Endlicher  1.  c. 
N.  122. 

91)  Sevofpavtog  KvQOtmaiiBut.  Cod.  membr.  saec  XIII.  59 
folior.  in  fol.  werde  snerst  von  Bapt.  Gaarini  seinem  Va- 

ter geschenkt,  kam  aodann  in  die  Corvina,  hi^ra^f  a« 
Vincent.  Opsopoeos,  dann  an  Thomasios,  spater  an  die 
Dniversitfttsbibl  za  Altdorf,  aas  welcher  es  jetzt  die  zn 
Erlangen  besitzt.    S.  Irmischer.  Beschreibang  B.  1.  S.  217« 

92)  Xenouhontis  institotio  Cyri.  Cod.  membr.  gr.  folior.  26& 
in  fol.  saec.  XII.  ot  videtar,  scriptos.  gehörte  ehemals  J« 
AI.  Brassicanos  ond  dann  J.  Faber,  wdcher  ihn  der  Uni- 
versitltsbibl.  za  Wien  legirte.  Jetzt  in  der  kaiserL  Bibl. 
daselbst    Y.  Kollar,  Sopolem.  Vol.  1.  N.  90. 

93)  Jo.  Zonarae  (Jo.  Monachi)  Chrono^aphia  s.  Annales. 
Cod.  membr.  saec  XII.  nt  videtur  scriptqs  folior.  478«  foU 
max.  Kam  ans  Job.  Fabers  Besitz  in  die  kaiserl«  BibL 
zn  Wien,     Vid.  Kollar  SoppL  VoL  1.  N.  102. 

Einer  Nach  Weisung  zufolge  ())  soll  auch  die  spätere  Uni- 
Tersitfitsbibliothek  zu  Helmstedt  mehrere  Handschriften  von 
Classikerti  z.  B.  Properz^  Livius,  Statins  etc.  besessen  haben, 
welche  man  für  corvinische  ansehen  zu  mfissen  Raubte  3  ich 
habe  sie  aber  anberficksichtigt  gelassen,  theils  weil  ihre  Her- 

kunft nicht  hinlänglich  festgestellt  zu  sein  schien,  theils  weil 
mir  ihr  jetziger  Aufbewahrungsort  unbekannt  ist. 

E.  G,  Vogel  In  Dresden. 

Die  Tina  des  Malatesti. 

Unter  den  Gedichten  der,  Italiener  des  17.  Jahrhunderts, 
welche  in  das  Gebiet  der  sogenannten  poesie  Bernesche  oder 
burlescke  so  rechnen  sind,  gehört  die  Tina  des  Antonio  Ma-» 
latesti  zu  den  nnbekannteren.  Es  ist  diess  eine  Reihe  von  SO 
Sonnetten,  an  eine  Bäuerin  gerichtet,  in  der  scherzhaften,  nicbt 
immer  in  den  strengen  Grrenzen  des  Anstandes  bleibenden^ 
poetischen  Weise ,  welche  die  DichtongenL  der  daaaligen  Zeit 



besonders  aoszeichnet    Ihr  YerstladDiss  wir4  durch  die  m- 
len,  ans  dem  Landleben  entlehnten  Ansdrflcke  nicht  leicht 

Malatesti)   aus  einer  ansehnlichen  florentinischen ,    in  der 
Gegend  von  Arezzo  begOterten  Familie^   deren  Erbbegr&bniss, 

wo  aach  onser  Antonio  liefji't^  in  der  Kirdie  Sta.  Croce  in  Flo- 
renz sich  befindet,   hatte  sich,   wie  viele  Florentiniscbe  Edle, 

dem  Kanfmannsstande  gewidmet,  und  ein  Seidengeschäft  Gber- 
nommen,   wobei   er  aber  die   Wissenschaften    nicht  vernadi- 
Iftssigte,  nnd  sogar  sehr  früh  ein  Mitglied  der  damals  berOhm- 
ten  Akademie  der  Apaiisii  (Leidenschaftslosen)  wurde,  in  wel- 

cher er  viele  seiner  poetischen  Compositionen  vorfrug,  zn  de- 
nen  auch  seine  Sonnetti  emmmatid  (Räthsel-Sohnette)  gehö- 
ren, die  zoerst  im  J.  1723  and  später  in   einer  verbesserten, 

▼on   Rastrelli  veranstalteten.  Ausgabe  im  J.   1782  mit  einem 
Leben   des   Verfassers  in  Florenz  erschienen.    Befreundet  mit 

allen  grossen  Geistern  der  Zeit,  mit  Galileo  Galilei^  C.  Üati, 
Fr«  tiedi,  Ant  Magliabecchi,  kommt  er  in  Lippi's  be- 

kanntem, heroischen  Epos :  il  mahnantile  racqoistato  unter  dem 
Namen  Amosfanle  Laton  mit  einer  ziemlich  deutlichen  Anspie- 

lunj;  auf  seinen  leichtsinnigen  Lebenswandel,  vor.    Malatesti*« 
Neigung  wandte  sich,  ungeachtet  seines  Umgangs  mit  emsteit 
Gelehrten,  immer  der  Poesie  zu,  wovon  onter  andern  di^  £riii- 

Üs  d^  adopi  (Toaste  der  Cyklopen',  Florenz  1673.  4.  n. 
1723),  die  Sfinge  (Vened.  1641  u.  Florenz  1643)  Beweise  sind. 
Die  Forsten  von  Toscana  Lorenz  (Leopold)  und  Matthias,  Sohn 

Cosmas  IL,  die  an  Alalatesti's  poetischem  Talent  besonderes  Ge- 
fallen fanden,  nnd  dies  oft  bei  ihren  Mas(^ueraden.  Turnieren,  Ball- 

spielen u.  s.  w.  benutzten,   wussten  ihm  endlich   durch   ihren 
Vruder  Ferdinand  11.   eine  Anstellung  im  Salz-Departement  zn 
verschaffen,  worauf  er  sein  bisheriges  Seiden-Geschäft  au%ab, 
nnd  bis  zu  seinem  Tode  (1672  am  27.  December)  im  Amte 
blieb.     Die  Zibaldoni  (vermischte  Schriften)  von  welchen  der 
Herzog  Leopold  im  J.  1652  ein  eigenes  handschriftliches  Exem- 

plar der  Königin   Christina  von  Schweden,    einer    Freundin 
von  dergleichen  Poesien,  zugeschickt  hatte,  wurden  nach  dem 
Tode  des  Verfassers ,   ihres  anstOssigen  Inhalts  wegen ,   den 
Flammen  abergeben. 

Die  Handscnrift  der  Tina  hatte  ein  anderes  Schicksal.    Der 

Dichter  hatte  sie,  aus  Verehrung  vor  dem  Genie  seines  Zeit- 
[("enossen,  .als  dieser  in  Italien  rewete,-  dem  Säifger  des  ver- 
orenen  Paradieses,  Mi I ton,  flberschickt:  ein  eigenthflmliches 
Cresdienk ,  wenn  man  auf  den  Inhalt  «ieht.  Die  Tina  witrde 
▼on  dem  Verfasser  auf  seiner  Villa  Tai  an  o.  im  J.  1637  ge- 

schrieben. Hr.  Thomas  Brand  fand  die  Handschrift  im  J. 

1757  bei  einem  BOcher-Antiqoar  in  London,  nnd  schenkte  sie 
seinem  Freunde  Ths«  Hollis  (dem  Herausgeber  von  Toland's 
Leben  Milton's)  der  seinem  Freonde,  dem  Doctor  F.  Marsili 
ans  Venedig,  der  sich  gerade  in  London  befand,  eine  Ab- 



sdirift  diTon  mittheilte.    Nach  dieser  ist  non  die  seltene  Ans- 

Babe  der  Tina  veranstaltet  ̂   welche  ons  vorliegt  ond  die  das 
atam:  Londra,  alle  spese  di  Tommaso  Edlin  1757  trftgt« 

Dass  diess  ein  angenommenes  Datom,  und  ein  angenommener 
Ort  ist.  wflrde  schon  der  Ümck  lehren,  wenn  wir  dies  nicht 

dnrch  Gamba's  Notiz >)  bestätigt  Anden,  der  aasdrücklich 
a.  a.  0.  sagt:  „diese  Aosgabe  ist  nicht  in  London  im  J.  1757 
yeranstaltet.  sondern  beinahe  80  Jahre  sp&ter  (1837)  in  Ve- 

nedig, nno  zwar  sind  davon  nor  50  Expl.  auf  Velin-Papier, 
zwei  aaf  grosses  englisches  Zeichnen-Papier  und  eines  auf 
Pergament  abgesogen  worden.^^  —  Die  kurze  euffliscbe 
Vorrede  ist  aus  dem  Mpt  Marsili's.  mit  einem  Druckfehler, 
abgedruckt:  die  Notizen  Aber  das  Leoen  Malatesti's,  die  den 
Sonnetten  vorausgeht,  war  dem  Herrn  Brand  von  dem 
berOhmten  italienischen  Litteraten  D.  Jo.  Lami  mitgetheilt 
worden. 

S.  H.  Spiker  in  Berlin. 

Bibliothekchronik  nnd  Hlscellaneeii. 

Mit  Bezugnahme  aufMolbech*s  kürzlich  mitgetheilte  Beschrei- 
bung der  dSuischen  Handschriften,  welche  in  der  königl.  Biblio- 
thek XU  Stockholm  aufbewahrt  werden^  gestatten  wir  uns  eine 

kune  Notii  über  ein  Verzeichuiss  der  isländischen  Handschriften 

daselbst  au  geben,  das  im  vorigen  Jahre  vom  Bibliothekar  Ar- 
widsson  unter  folgendem  Titel  veröffentlicht  worden: 

Förteckoing  dfver  kongl.  Bibliotbekets  i  Stockholm  IslKndska 
Handskrifler.  C^^ilven  af  Adolf  Iwar  Arwidsson.  Stockh., 
Norstedt  dC  S»n.     1848.     [IV,  195.    8^.]. 

Es  scbliesst  sich  seiner  innern  wie  Süssem  Einrichtung  nach  dem 
ein  Jahr  invor  von  Geo.  Stephens  herausgegebenen  Verzeichnisse 
der  britischen  nnd  französischen  Handschriften  derselben  Biblio* 
tbek  an,  (s.  Serap.  1847  p.  296).  Nach  einem  Vorworte  von 
wenig  Zeilen,  wonach  der  Arbeit  des  Heransgebers  ein  von  Jon 
Sigurdsson,  einem  gebornen  Isländer,  1841  gefertigtes  Verzeicb- 
niss  zu  Grunde  lag,  was  indessen  die  Einsiebt  der  Handschriften 
selbst,  so  wie  die  Benntznng  der  frfibern  Cataloge,  namentlich 

Litjegren*s  (s.  dessen  Skandinaviska  Fornlldems  Hjeltesagor, 
Tb.  I.)  nicht  ausgeschlossen  — ,  werden  p.  1 — 42  die  (38)  Per- 

gament-, p.  42 — 158  die  (194)  Paplerbandsebriften  beschriebeD, 
denen  p.  159 — 164  noch  22  derselben  Bibliothek,  jetzt  aber  in 
der  Universitätsbibliothek  zu  Lund  befindliche,  beigefligt  sind; 
den  Schlnss  bilden  3  Register:  p.  165 — 177  eine  unter  zehn  Ru- 

1)  Serie  de*  testi  di  li^igua  Venis.  1839.  psg.  551.  N.  9996. 



briken  ipecificirtei  alphftbetiscb  gcor^iete  InhiitaaBi^al»«,  p.  178-» 
191  ein  alphabetiaclies  Verzeiehniss  4er  8ft(feii  etc.,  p.  192^-194 
ein  Namenregiiter,  das  sieb  auch  Ober  die  oordiscbeo  und  freM- 
den  Gelehrten  entreekt,  deren  bei  der  Beschretbong'  der  Httod- 
tchriftea  irgendwie  erwibot  worden.  Durch  die  iorgftttige-  An- 

gabe nicht  nur  der  Abdrficke,  die  der  einen  oder  andern  der  v<er- 
aeichneten  Handschriften  sn  Tbeil  geworden,  sondern  überbaopt 
der  Literatur,  die  sich  an  dieselben  knQpft  nnd  bisweilen,  wie  M 
den  Edden  und  einzelnen  Sagen^  bereits  eine  nicht  anbedeotende 
Ansdehaang  erbalten,  Terdient  forliegendes  Verseichniss  auch  ala 
literarisches  nnd  bibliographiscbes  Repertorimn  der 
Literatur  die  Berficksichtiguog  eines  weiteren  Kreises. 

British  Museum.     Nachrichten  darüber.    Ausland  Nr.  101  t. 
27.  April  1849. 

in  Jahre  1S48  hat  der  Staat  nicht  weniger  als  53,999  Pfand 
Sterl.  angewiesen,  davon  sind  49,845  verausgabt,  nämlich  21,041 
flir  Gehalte,  1768  Hir  bauliche  Einrichtung,  18,707  für  Erwer- 

bungen, 6514  für  BOchereiobände,  Schränke  etc.  Unter  den  nenea 
Erwerbungen  finden  sich  über  100  neue  Coostantinopolit  Dracke 
orientalischer  Sprachen,  mehr  als  300  Bände  (ohngefiihr  201 
Werke)  in  der  Mandschu  und  in  mongolischen  Sprachen,  die 
Michaelische  Sammlung  hebr.  BUcher,  deren  Gesammtbetrag  5400 
Bände  war  (davon  nach  Ausscheidung  der  Doubietten  aulgenom- 

men 4420 — 3970  Werke).  Unter  den  übrigen  Erwerbungen  er- 
wähnen wir  zwei  Pergamenthan dschriftea,  das  griechische  N.  T. 

mit  der  Apocalypse  aus  dem  13.  Jahrh.  (eine  grosse  Seltenheit) 
und  Job.  Climacus  Scala  paradisi  ans  dem  10.  Jahrhundert.  [(Ber- 

lin.) Litter.  Zeitung  1849  Nr.  17.  vom  26.  April  p.  303.  Athe- 
naeum  April.    7.  Nr.  119  p.  359.] 

Zur    Notiz. 

Gewisse  Aber  mich  als  zweiten  Bibliothekar  an  hiesiger 
Stadtbibliothek  verbreitatf  Gerfichte  verpflichten  mich .  meiaen 

Freunden  und  Bekannten  f^egenaber,  zu  der  vorläungen  An* 
zeige,  dass  ich  am  10.  Mai  d.  J.  zugleich  mit  Hrn.  Dr.  Isler, 
der  als  Registrator  an  unserer  Bioliothek  aogestellt  ist,  bei 
der  Behörde  um  Entlassnnj^  von  unserer  Stellung^  an  der  Stadt- 
biUiotbek  eingekommen  bin,  dieselbe  ans  bis  jetzt  aber  nicht 
gew&brt  ist. 

Hamburg  im  Aug.  1849. 

Prof.  Christian  Petersen, 
zweiter  Bibliothekar  in  der  Stadtbibliothek. 

Verleger:  T.  0.  Weisel  in  Leipzig.    Druck  roa  C.  P.  Melzer. 
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Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  and  litteraturfreunden 
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Dr.  Miobert  Nautnann. 

JVi  19.  Leipzig,  den  15.  October         1849. 

Fernere  historische  üebersicht  der  Verordnungen  wegen 
Abliefemng  von  Pflichtexemplaren  an  öffentliche  Biblio« 

theken  in  einigen  europäischen  Staaten. 
(Vgl.  Serapeum  Jahrg.  1845«  N.  22.  S.  337-3d0.) 

Fr*nkreicb. 

Man  wird  sich  erinnern,  dass  Ludwig  XL  die  Ueberreste 
der  in  den  IcGniglichen  Sclilössem  zerstreuten  Bachersamnilungen, 
welche  nach  dem  Verkaufe  der  seit  Karl  V.  im  Louvre  auf- 

gestellten und  vom  Herzog  Ton  Bedford  nach  England  gebrach- 
ten königlichen  Bibliothek  fibrig  geblieben  waren,  mit  den  Ba- 

chern seines  Brnders  Karl  una  wahrscheinlich  auch  der  Her- 
zoge von  Borgund  bedeutend  vermehrte,  und  dass  sein  Nach- 

feier dieselben  mit  den  Sammlongen  der  Prinzen  ans  dem 
Hanse  Orleans,  Karl  und  Johann,  so  wie  mit  der  aus  Neapel 
entfflhrten  königlichen  Bibliothek  vereinigte,  Ludwig  XIL  aber 
alles  zusammen  nach  Blois  bringen  Hess ,  wo  noch  die  Samm- 
Inngen  von  Pavian,  s.  w.  dazu  kamen.  So  wesentlich  aber 
auch  dadurch  die  handschriftlichen  Schätze  dieser  Sammlung 
verstärkt  worden  waren,  so  schwach  war  noch  der  Bestand  der- 
selben.an  gedruckten  Werken,  theil»  wegen  der  Neuheit  oder  viel- 

mehr noch  nicht  allgemeineren  Verbreitung  der  Buchdruck erkuns^ 
theils  auch  weil  der  bisherige  Zuwachs  nicht  sowohl  dnrcl 
fortgehenden  allmählichen  Ankauf,  sondern  durch  Erwerbung 
Z.  Jahrgang.  19 



MO 
eiDzeloer  firQher  aqgele^r  S«MmIii»g^n  rekommeB  iNtv.  Man 
rechoet,  dass  noch  Frani  I.  nur  200  gedruckte  Werke  besass. 
Dem  Sammeleifer  dieses  Fürsten  konnte  dieser  Mangel  weder 
entgehen  noch  gleichgültig  sein,  und  er  ist  es  daher  auch,  der 
zuerst  unter  den  KAdig«n  Frimkrelcbs  den  inländischen  Bocfa- 
druckern  und  Bifcbhändiera  i\4  AbKeferong  von  Druckschriften 
zur  Pflicht  machte.  In  einer  zu  Montpelüer  den  8.  December 

1537.  ausgefertigten  und  den  7*  März  desselben  Jahres  ̂ )  pabli- 
cirten  Ordonnance  verordnet  er,  dass  kein  Buchhändler  oder 
Bachdrocker  ein  von  ihm  verlegtes  oder  gednioktes  Bach  in 
Verkauf  bringen  solle,  bevor  er  nicht  ein  Exemplar  davon  an 
den  Abb6  Meilin  de  Saint-Gaiais ,  damaligen  Garde  de  la  li- 
brairie  zu  Blois  oder  dessen  Stellvertreter  oder  Bevoihnächtig- 
ten  in  andern  Städten  des  Reichs  gegen  Empfangschein  abge- 

liefert habe.  Auch  solle  keiner  Bücher  aus  dem  Auslände  ver- 
kaufen, ohne  ihnen  Mittheilung  hierüber  gemacht  zu  haben, 

damit  das  königliche  Conseil  und  die  Gerichtsbehürde  davon 
unterrichtet,  bestimman  könne,  ob  der  Verkaof  derselben  an 
gestatten  sei.  Als  Motive  dieser  Maassregel  giebt  er  an,  dass 
es  nicht  nur  für  die  Verbreitung  wissenscnaftlicher  Kenntnisse 
zveekdienlich  sei,  so  viel  als  milglich  Bücher  an  cnieii  Oit« 
anzuhäufen,  sondern  dass  dadurch  auch  dem  allmähligen  Ver- 

schwinden derselben  ans  dem  Gedächtnisse  der  Mensdien  vor- 
gebeugt und  die  ürigwalansgaben  bei  wesentlicher  Abänderong 

späterer  Editionen  verglichen  werden  könnten^.  Eine  andere 
vem  17.  Janaar  1538  datirte  Ürdonnance,  faot  welcher  Conrad 
Norber  zum  königlichen  Typographen  für  die  griechische 
Sprache  ernennt  wird,  knüpft  an  diese  Ernennung  bedingungs- 

weise dieselbe  Verpflichtung»). 
Je  weniger  Grund  vorlm^n  ist,  an  der  Aechtheit  dieser 

beiden  Ordonnancen  zu  zweifeln,  desto  problematiscber  ist  die 
einer  angeblich  von  Heinrich  IL  im  Jahr  1556  veröffentlichten, 
dnrch  weldie  den  Buchhändlern  ebenfalls  geboten  wird,  ein 
Exemplar  von  säauntlicheo  gedruckten  und  zom  Verkauf  ans* 
gestellten  Schriften,  und  zwar  auf  Pergament  und  gej^nnden, 
lin  die  königliche  Bibliothek  abzugeben.  Sie  findet  sidi  in  dem 
seltenen  Werke  des  Raoul  Spifame,  Dicaearchiae  llenrici  re- 
81s  christianissimi  Progjmnasmata  betitelt  nnd  s.  1.  et  a.  in 
ctav  gedruckt;  allein   der  Umstand,  dass  dieselbe  weder  in 

4er  Reibe  von  Ordonnancen ,  über  Bacndrackerei  and  Bochban- 

1)  Le  Prince^  Essai  bist,  siir  la  bibl.  du  ftoi  p.  114»  ̂ iebt  als  Ds- 
cum  den  8«  December  1536  an ,  wiewohl  unrichtig .  da  das  Jahr  damals 
iLn  Osten  begann,  seit  1565  aber  erst  cum  ersten  Januar. 

2)  S.  Renoaard,  Trait^  des  droits  d'auteurs  T.  1.  p.  42—45.  wo  die- 
aelbe  wirUicfa  abgadmckt  ist,  nebst  einer  «weiten  erläoteriiden  gleichen 
liiballs. 

3>  V.  R«noMrd  J.  «.  p.  45—46. 



1617  angefahrt  wf Heo,  nocb  i»  den  Rfgiitern  der  DH^tMii« 
crn  H«iiuriGi»«  II9  vetcba  im  FarlMiiyii  Vä  Pari#  iiiiB40r|reli)gt 

,  VW  dam  i}Dg«QaB[At0ii  YaHits^^r  eipei  M^M^inM  fiber  SpiiamM 
I  Werk  einffeaißke«  wurden  *))  lerwibat  wird,  «e  wie  endticb  die 
I  Qovflrkinuibare  Ti^yidfii«  jen^s  Refbe  Bfcerhaupt^  bracblieD  sowohl 
I  EeQoaard  ale  Bfiriat^Saip^Piix^)  and  Uapün*)  sa  der  aber«* 
I  eiDstwifiieDdw  Aimidit,   dasa  dieae  OrdooDaQca  fiagirl  laia 
I  aUtoM»    Zwar  exialirai)  wn  Heinrieb  II.  aiae  ürdennanee,  dat 

ÜH  M  F^wtaiiHbleaa  4.  11,  De«p  1547  «od  ein  Edjcl  dat,  an 
Chaittadbriand  dt  27.  Jani  1551,  wetohe  den  Bocbhandel  betref* 
fen;  aUeia  sie  sind  lediglich  (rege«  die  Yerßffentlidiang  von 
Schriflea  jrericbtet,  weiche,  die  n«  Scbrifk  beireffend,  ohne  vori» 
gingige  Ceaaor  von  Seiten  der  ibeologiscben  PacnltAt  an  Pa-» 
ria  anterworfen  worden  an  aßpa,  in  Urnlaof  kamea.  ein  Gegend 
SUad ,  l^elclier  die  BeaorgQJaB  des  K«niga  alieraings  in  weit 
hdhereai  Grade  in  Ansprach  aebmen  mochte,    als  die  Ver<- 
grOssamng  «iaer  Bibliothek,  fftr  welch«  #r  aberbaapt  wenig 
oder  gar  nichts  getban  za  hah^n  scheiat, 

Iia  Jahr  1617  überreichten  der  Syndfc  und  die  Vorsteher 
der  Bocbhiliidler«  and  BaeUMnderinaoi^  von  Paris  ifm  Prevpi 
ei»e  Bittschrift,  i^  welcher  ;^e  aotprisiii  zn  werde»  wanschtea, 
siebea  geschworee  qnd  siebe«  nicb^geaehworne  Bncbhlndler  a«b«l 
fanf  Buchdruckern  w  w&hlea,  am  dio  Angelegenheiten  des  Buch^ 
handela  an  ordnen.  Diese  Commission,  der  sich  der  Sjodis 
selbst  nnd  die  ̂ yier  Vorsteher  aaschlossen,  «itwarf  Statai^Pi, 
wejkhe  darch  JLettres  patentes  vom  U  Jani  1S18  bestätigt  nnd 
nalar  dem  9.  Juni  desselben  Jahres  einregistrirt  wurdan»  Im 
tbafzehnten  Artikel  derselben  FQrde  fe^tgesetal,  dass  t^on  allen 
Sedrackt^ai  Büi^iern  awei  Exemplare  an  die  konigQche  Bi(>liiH 
lek  abgegeben^  ein  drittes  aber  in  die  HAnde  4es  Syndic  and 

Seiner  Amtsgehilfßn  niedergelegt  werdei  sollten^)«  Dieselbe 
Vernflichfnng  der  Buchh&iMier  and  Bachdraeker  in  Beaag  aof 
di^  köaigliche  Bibttathek  sprach  auch  ein  Arret  des  Parlaments 
vom  30-  MAra  1^23  ana,  aut  dem  Zasatse,  daas  dar  GeneraU 
pr4ii|]Fear  daa  Befehl  habe,  auf  die  Exemplare  in  den  Lädeii 
aad  Magaavnea  d^er  BeachTag  zn  legen,  wekhe  dieser  Obliet 
gaubfit:  nicht  Guftgo  laista«  worden^).  Ein  Arret  des  Conseits 
vaia  19,.  Mtr^  1642  verbietet  ferner  den  Buchhtedlem  dea 
-^■^^ —    j  •. 

1)  V.  Meinoires  de  l'Acadeinie  des  Inscriptions  T.  XXni.  p.  271 — ^277. 
2)  Vgl.  Spangenberg,  Cujas  und  sein^  Zeitgenossen  S.  1^— ;164. 

Nota  ♦.   . 
3)  V.  Camus ,  Bibliotbeqiie  choisie  des  ttorts  de  droit  ed.  i.  pa^  Da- 

pin  p.  200.  728.  731. 
4)  V.  Renonard  I.  c.  p.  56.  Ein  deshalb  im  Hogiist  iai7-  beiuinnt 

gemachtes  Bdict  fuhrt  Leiong  an.        .     '  . 
5)  V.  Le  Prince,  Essai  p.  114.       -         t  i 

19* 



Yerkasf  you  Bfichero  und  Bildern,  beror  sie  nicht  Tom  Biblio- 
tkekar  der  königlichen  Bibliothek  ein  Certifieat  aber  die  rieh- 

tij^  Ablieferang  iweier  Exemplare  erhalten  haben  wOrdeo'), 
ein  späteres  aber  yom  31.  Jannar  1685  wiederholt  diese  ¥er- 
Eflichtnng  mit  Fesstellnng  einer  Frist  von  15  Taeen  nnd^  im 
Interiassongsfalle  mit  Androhang  einer  (reldstrafe  von  1500 

Livres  nebst  Con&scation  der  betrefFenden  ArtikeL  tfidem  es 

sich  auf  ein  Arret  gleicbeniohalts  vom  lt.  MailSTZ  bezieht'). 
Dass  aber  trotz  allen  Arrets  und  Ordonnaacen  die  Ablieferung 
sehr  onregelmAssig  geschehen  sei^  zeigt  die  Bekanntmadmog 
eines  neuen  Arrets  des  Conseils  unter  dem  11.  Octob.  1720, 
in  welchem  die  Androhung  der  Strafen  wiederhole,  zugleich 
aber  auch  bestimmt  wird,  dass  ausser  den  zwei  an  die  kilnig- 
Kche  Bibliothek  abzugebenden  Exemplaren  ein  drittes  noch  ao 
das  Cabinet  des  Loavre  zu  liefern  sei').-  Und  noch  drucken« 
der  war  das  vom  28.  Februar  1723  datirte  und  am  24.  Mlrz 

1744  bestätigte  Reglement,  latft  welchem  die  Zahl  der  abza*« 
liefernden  Yerlagsartikel  auf  acht  erhöhet  wurde,  wovon  aus- 

ser den  bisher  genannten  1  fAr  die  Bibliothek  des  Siegelbe- 
wahrers. 1  fOr  den  jedesmaligen  Censor  eines  einzelnen  Bachs 

und  3  rar  die  Kammer  des  Syndic  und  seiner  Amtsgehilfen 

bestimmt  waren  ̂ ).^  Doch  auch  diese  gesteigerte  Fordei^ng 
wurde,  wie  es  scheint,  schlecht  erflllt,  und  der  Streit  zwischen 
der  Regierung  und  den  Buchhändlern  zog  sich  durch  das  ganze 
achtzehnte  Jahrhundert  hindurch  5  wenigstens  führt  noch  im  Jahr 
1773  ein  Schreiben  des  Bibliothekar  Bignon  an  letztere,  wo* 
rin  derselbe  auf  ff  Atlichem- Wege  die  Ansprache  der  königlidien 
Bibliothek  zu  wanren  sucht.  Ober  die  Säumigkeit  der  €ontri- 
buenteo  bittere  Klage  ̂ ).  Und  in  wie  weit  der  Beschluss  der 
im  Jahr  1748  zu  Paris  gehaltenen  Versammlung  der  franzö- 

sischen Geistlichkeit,  von  jeder  fOr  dieselbe  in  Zukunft  za 
druckenden  Schrift  der  königlichen  Bibliothek  freiwillig  ein 
Exemplar  zuzusenden,  in  Vollzug  gekommen  ist,  darüber  ist 
nichts  weiter  bekannt  geworden^).  Während  der  ersten  fran- 

zösischen Revolution  wurde  die  Abgabe  von  2  Pfliditexempla- 
ren  an  die  Nationalbibliothek  dnrdk  ein  Gesetz  im  Jahr  1793 

ausgesprochen^  als  aber  Napoleon  durch  ein  Decret  vom  5. 
Febr.  1810  die  Angelegenheiten  des  Buchhandels  und  Buch- 

druckes von  neuem  ordnete,  wurde  die  Abgabe  von  5  Exem^ 
plaren  von  jedem  Buche  angeordnet,  von  denen  1  an  die  Pre- 

1)  V.  Le  Prince  I.  c.  p.  115. 

2)  Y.  ̂ e  Prince  1.  c.  p.  115. 
3)  V.  Le  Prince  1.  c.  p.  117. 

4)  V.  Le  Prince  I.  c.  p.  113  sq. 

5)  V.  Le  Prince  1.  c.  p.  119—120. 
6)  V.  Le  Prince  I.  c.  p..  118—119. 



'  fectnr  des  respect.  DepartemeDtt  und  in  Pari»  an  die  der  Po* 
'  licei:   1  an  die  kaiserliche  Bibliothek,    1  an  das  MiDisteriiioi 
I   .         des  Innern,  1  an  die  des  Staatsraths  und  1  aa  die  Üireaioa 

des  Buchhandels   gegeben  werden  scfUte^).     Als  Supplement 
'  hierzu  kann  $•  8.  einer  Ordonnance  vom  24.  Uctober  1814 
*  £;elten,  laut  welchem  die  Ablieferung  von  zwei  Exemplaren  al* 

ler  Kupferstiche  ohne  Text  an  die  Bibliothek  verordnet  wird, 
wovon  das  eine  colorirt.  wenn  es  überhaupt  so  abgezogen 
worden  wäre  %  Unter  dem  Ministerium  iMartignac  wurde  je- 

doch die  Zahl  der  Bflcher  auf  zwei  und  die  der  Kupferstiche 
laut  einer  Ordonnance  vom  9.  Janaar  1828  auf  drei  beschränkt, 
indem  von  jenen  eines  von  dieseii  zwei  für  die  königliche  Bi- 

bliothek bestimmt  wurden '^3  da  aber  eine  spätere  Entschei- 
dung der  Tribunale  dahin  lantete,  dass  das  Eiflrenthumsrecbt 

an  einem  Werke  nur  nach  vorhergegangene!;  Bescheiniffanff 
von  Seiten  der  Verwaltung  dieser  oibGothek,  nadi  Vorsärift 

des  Gesetzes  vom  Jahr  1793  zwei  Exemplare  an  dieselbe  ab- 
gegeben zu  haben,  von  einem  Buchhändler  in  Anspruch  ge- 

nommen werden  könne,  so  Hessen  es  die  Buchhändler  einst- 
weilen bei  der  Anerkennung  dieses  Gesetzes  bewenden^  ohne 

Rflcksicht  auf  jenen  Befehl  des  Ministeriums  3  doch  blieb  die 
Sache  immer  noch  unentschieden.  Üurch  diesen  Tribut  ka- 

men ,  nach  Champollion-Figeac  jährlich  4000  Bände  und  3000 
Flogschriften  ein.  Von  einer  sDätereo  gesetzlichen  Bestimmung 
ist  mir  zur  Zeit  wenigstens  nocn  nichts  bekannt  worden« 

B&nemark* 

Die  ersten  Spuren  der  Idee,  durch  eine  gesetzlich  angeordnete 
Abgabe  von  Pflichtexemplaren  der  Reichsbtbliothek  eine  mög- 

lichst vollständige  Sammlung  vaterländischer  d.  h.  dänisch-nor- 
wegisch-isländischer Literatur  zu  verschaffen,  fällt  in  diesem 

Lande  in  die  Regierung  Friedrichs  IIL,  bestanden  aber  nur  in 
einzelnen  bei  Gelegenheit  zu  diesem  Endzweck  getroffene  Ver- 

anstaltungen, bis  erst  später  allgemeine  gesetzliche  Bestimmung» 
^en  in  dieser  Hinsicht  gegeben  wurden.  Als  im  Jahr  Th.  Tor- 
esen  auf  Befehl  dieses  Fürsten  eine  Reise  nach  Island  machte, 
um  literarische  und  andere  Seltenheiten  und  Antiquitäten, 
welche  zur  Aufhellung  der  Geschichte  dieses  Eilandes  dienen 
könnten,  zu  sammeln,  überbrachte  er  zugleich  dem  Bischof  von 
Holom,  Gisle  Torlafsen,  einen  königlichen  Befehl,  von  allen 
seit  Einfflhrung  der  Bnchdruckerknnst  daselbst  in  in-  und  aus- 

ländischen Sprachen  gedruditen  Bttchem  zwei  Exemplare  ein- 

f fe 

1)  V.  Moniteur  a.  1810  Fevr.  7.  N.  38.  p.  157.    Titre  VWI.  §.  48. 
2)  V.  MsDiteur  a.  1814  0ct«b.  14.  N.  298.  p.  1201. 
3)  V.  MoaUeur  a.  1828.  N.  10.  p.  3a 



Edd^dd^ti.  Im  Jahr  1668  und  1660  Wnirde  den  Hei^dsgeb^rn 
ton  Zach.  Lniids  Uandsehriften  mittelst  Yerordnong  auferlegt, 
bei  Erscheinen  des  Abdraeks  derselben,  an  die  königliche  and 
die  Universitätsbibliothek  fixemnlare  anentgeltlich  abzoliefem. 
Das  erste  allgemeinere  Rescript  dieser  Art  ist  yom  17.  Jali 
169T  datirt  ond  vom  Rector  und  den  Professoren  der  Univer* 

sitat  za  Kopenfaa^n  gegeben ;  es  enthält  den  Befehl,  dass  Je*^ 
der,  der  Irgend  eine  Schrift  innerhalb  der  Grenzen  des  Könige 
relchs  drücken  oder  anflehen  lassen  wflrde,  fünf  Exemplare 
davon  an  die  königliche  Bibliothek  liefern  solle.  Aach  confin^ 
drte  Schriften  Wotden  damals  an  dieselbe  abgegeben.  Eine 
Verordnung  vom  25»  April  1732  sel^t  die  Amsahl  der  Pflicht« 
exemplare  von  flinf  anf  drei  herab,  ond  bestimmte,  dass  &i% 
Bochorockereien  alle  Monate  ein  Verzeichniss  ihrer  fertig 
gedfoekten  Schriften  an  die  Policetmeister  senden,  diese  aber 
es  den  Bibliotheken  ztfstel|en  sollten ,  welche  alle  drei  Monate 
das  ihnen  Zustehende  in  Empfang  nehmen  würden,  mit  Hin 
ffigung  einer  Geldstrafe,  Welche  die  Bochdrucker  im  Falle  des 
Ungehorsams  oder  der  Nachlässigkeit  zu  erwarten  hätten.  Diese 
Anofdanng  unterschied  sich  nor  in  einer  Hinsicht  von  dem  In^ 
halte  der  ftescriple  vom  Jahre  1697  und  1703,  dass  nämtidi 
die  Yerpflichctmg  von  denen,  welche  im  Bereich  des  ganzen 
Königreichs  Bacher  drückten  oder  verlegten,  auf  die  in  Kö^ 
penhagen  ansässigen  allein  Überging,  eine  Beschränkung^ 
welche  ofienbar  dem  Zxftck  der  Gesetzgebung  Widerstritt,  und 
erst  nach  Verlauf  eines  halben  Jahrhunderts  eingeführt  wurde« 

Durch  ein  anderes  Rescript  vom  10.  Sept.  175b  wurde  anbe- 
fohlen, dass  von  den  drei  Pflichteiemplaren  das  eine  an  die 

ktoigUcbe  Cafainets-  oder  Handbibliethiik  abgegeben  werden 
sollte.  Allein  selbst  damals  ̂   als  die  Verordnung  von  1732 
noch  galtig  wär^  gab  es  doch  keinen  Bachdrncker  in  Kopen* 
hagen,  weicher  dieser  Verpflichtung  geh(k-ig  nachgekonmeB 
wäre^  obgleich  nach  und  nach  Buchdruckereien  ia  mehreren 
Städten  des  Reichs  sich  ̂ aUirten,  von  denen  ein  Theil  Werke 
von  Bedeutung  herausgab)  der  andere  nur  Zeitungen  oder 
ähnliche  Zeit-»  and  Oelegenheitssohnften  verlegte  nnd  von  wel- 

chen nicht  in  einer  Sammlung^  welche  doch  Alles,  was  lur 
Nationalliteratdr  gehörte ,  nknfassen  sollte ,  Lacken  geblieben 
wären.  Hierzu  kam,  dasS  seit  langer  Zeit  nicht  mit  der  ge* 
hörigen  Strenge  aber  die  Aosföhrong  dieser  Anordnung  war 
gewacht  worden ,  and  einer  deshalb  angestellten  Untersuchung 
zufolge  mehrere ,  sogar  kopenhagener  Bacbdrudcereiea  inner» 
halb  lehn  Jahren  nichts  abgeliefert  hatten,  andere  sogar  von 
dieser  Einrichtung  gar  nichts  wussten.  Man  hielt  daner  die 
VerAffentlichnng  neuer  gesetzlicher  Bestimmungen  für  noth- 
wendig,  nnd  diiese  wurden  in  V^ei^rdaangen  vom  10»  und  19. 
Januar  1781  gegeben,  des  Inhalts^  daSS  äUc  Bodidrucker  im 
Königreiche  sowie  in  den  HertogthAmem^  in  Eiira|»a  wie  in 



«hdern  Welttheilc»,  femer  ditj^tiigea,  welche  fflr  Mcfc  seifcsl 
in  Kupfer  gestochene  Portraits  oder  Bilder  hertoegäbeit. 
vom  Anfang  des  Jahres  ab  an  die  königliche  Bibliothek  drei 
nngebundene  Exemplare  gratis  zu  liefern  hätten,  wozu  noch 
Placate  vom  5.  und  15.  Jaanar  1783  die  sapplementarisebe 
Bestimmung  enthielten,  dass  eines  davon  aor  Schreibpapier 
sein  sollte.  So  zweckmässig  diese  Anordnungen  auch  waren^ 
so  vermisste  man  in  ihnen  doch  etwa»,  was  das  frabere  Ge*- 
setz  von  1732  enthielt,  nämlich  die  Weisung,  dass  die  Buch- 

drucker bei  Strafe  die  Verzeichnisse  alles  von  ihnen  Gedruck- 
tes monatlich  an  die  Polizeimeister  eingeben,  und  diese  einea 

derselben  an  die  Bibliothek  senden  sollten,  die  ansserdeifi 
schwerlidi  davon  Kenntuiss  haben  konnten,  indem  Vieles  ge- 

druckt wurde,  was  zum  öffentlichen  Verkauf  nicht  bestimmt 
war.  Indessen  machte  sich  erst  mit  der  Zeit  dieser  Mangel 

f Ahlbar ^  fär  die  Erreichung  des  Zwecks,  eine  vollständige 
Mationalliteratnr  zu  bekommen,  war  ein  nedeutender  Schritt 
geschehen.    Allein  nach  wie  vor  hatte  man  mit  der  Saumse- 
gkeit  und  Un Willfährigkeit  der  Buchdruckereien   zu  kämpfen.  ̂ 

Und  war  dies  schon  in  Kopenhagen  selbst  der  Fall,  wo  doch 
die  neuen  Erzeugnisse  der  Presse  nicht  leicht   der  Aufmerk- 

samkeit der  Regierung  entgehen  konnten,   so  BMisste  es  um 
ao  mehr  in  den  Provinzen,  in  Norwegen  und  den  UerzogthQ- 
niern  der  Fall  sein.    Hierzu   kamen  noch  andere  Uebelstände, 
z.  B.   dass   von  einem   in  verschiedenen    Offieinen   gedrucktep 
Werke  ein   Theil   abgeliefert  wurde   oder  die  Kupfer  fehlten 
n.  s.  w.     Der  Wunsch  nach  neuen  gesetzlichen  Bestimmungen, 
bei  denen  die  Vollständigkeit  der  Bibliotheken  in  der  Litera- 

tur immer  eine  Hauptrflcksicht  ausmachte,  wurde  daher  immer 
mehr  und  mehr  bei  der  Regierung  lebendig^   und  ebendensel- 

ben nährte   auch  der  Vorstand  der   Universitätsbibliothek ,   da 
diese  dieselbe   Gerechtsame   und   denselben  Grund  zur  Klage 
hatte,    als  der  der  königlichen.    Indem  man  nun  glaubte,  auf 
diese  Weise  seinen  Zweck  am  sichersten  erreichen  zu  können, 
setzte  man  laut  Verordnung  vom  19.  Januar  1821  fttr  Däne- 

mark nnd  Island  nebst  den  Colonien  fest,  dass  die  Buchdrucker 
von   der  ihnen   bisher  obliegenden  Verbindlichkeit,  Freiexem- 

plare an  die  Bibliotheken  abzuliefern,  befreit  und  diese  dage- 
fen  denjenigen  aufgelegt  sein  sollte,  welche- den  Verlag  oder 
ie  Kosten  einer  Scnrift  dbemommen  hätten,  selbst  bei  Schrif** 

ten,  welche  ausserhalb  der  Grenzen  des  Reichs  gedruckt  wä* 
ren.    Auch  sollten  Kupferstiche,   Steindrucke  und  Kunstwerke 
ihniicher  Art,   welche  fflr  ihre   Rechnung  veröffentlicht  vrür^ 
den,  dahin  gehören.    Es  dauerte  hizwiscnen  uidit  lange,   so 
kam  man  zu  der  Ueberzengung^  dass  dieee  Verpflichtung  na- 
tililicher  und    mit    grösserer  Sicherheit  auf  den  Buchdruckern 
liege,  die  eine  eigene  privllegirte  Corporation  ausmachten,  als 
auf  nenen,  \^ekhe  in  eigenem  Verlag  und  aof  eigene  Kosten 



eine  Sehrift  .hertusgäben,  wozn  jeder  ohne  Bocbhindler  zu 
sein  berechtigt  sei,  luid  wodurch  also  das  Recht  der  Biblio- 

theken mit  mehr  Schwierigkeit  gerichtlich  zo  verfolgen  sein 
würde.  Man  kehrte  daher  11  Jahre  später  za  der  früherea 
Maasregel  zorflck,  and  während  fflr  die  Herzogthamer  die 
Anordnungen  vom  19.  Januar  1781  und  15.  Januar  1783  noch 
in  Kraft  blieben,  wurde  auf  Vorstellung  der  Kanzeleien  unter 
dem  20.  Januar  1832  eine  Verordnung  erlassen,  des  Inhalts: 

$.  1.  Die  Verpflichtung,  welche  nach  der  Verordnung  vom 
19.  Januar  1821  die  Verleger  von  Schriften  sich  zu  no- 

terziehen haben,  Freiexemplare  an  die  königliche  und  die 
Universitätsbibliothek  zu  liefern,  fällt  in  Zukunft  auf  die  Bnch- 
drucker  zurück,  in  deren  Officinen  eine  Schrift  gedruckt  ist. 

In  dem  Falle,  uass  eine  Schrift  in  verschiedenen  OfBdnen  g-e- 
druckt  wird,  soll  demjenigen  Buchdrucker,  in  dessen  Werk- 

stätte der  Druck  eines  Bandes  beendigt  wird,  die  Verpflich- 
tung, Exemplare  des  ganzen  Bandes  zu  liefern,  zufallen,  daher 

es  m  diesem  Falle  seine  Sache  bleibt,  sich  in  den  Besitz  der 
erforderlichen  Anzahl  von  Exemplaren  zu  setzen.  Obgleich 
Hbriffens  die  Bibliotheken  sich  in  Hinsicht  der  ihnen  zukom- 

menden Freiexemplare  an  die  Buchdrucker  zu  halten  haben, 
wird    doch   stets  aie  Ablieferung  auf  Rechnung  des  Verlegers 
feschehen,  so   dass   die   ersteren  diese  Exemplare   auf  ihrem 
lager  zurflcklegen,  welche   die  Verleger  bestellt  oder  bezahk 

haben. 

$.  2.  Was  den  Umfang  dieser  Verpflichtung  betriBFt,  so 
erhalten  beide  Bibliotheken  von  allen  Schriften,  welche  so- 

wohl in  Dänemark  als  auch  in  Island  und  den  Colonien  ge- 
druckt sind,  Freiexemplare  und  zwar  auch  von  Zeitungen  und 

Wochenblättern,  Verzeichnissen  von  Bächern,  Kupferstichen, 
Steindrucken  und  desgl.,  so  wie  von  MQnz-,  Kuu^t-  und  Na- 
turalrencabinetten,  wogegen  andere  Kataloge,  Auctionsplacate 
und  Hochzeit-  oder  Trauergedichte  von  der  Ablieferung  aus- 

genommen bleiben.  Auch  mit  allen  flbrigen  gedruckten  Sachen 
hat  es  hinföro  sein  Bewenden,  wie  bisher,  dass  nämlich  zwei 
uneingebundene  Exemplare,  oas  eine  fflr  die  königliche,  das 
andere  fflr  die  Universitätsbibliothek  abgeliefert  werden. 

$.  3.  Landkarten,  Kupferstiche,  Steindrucke  und  ähnliche 
Kunstproducte  sollen,  so  weit  sie  abgesondert  für  sich  erschei- 

nen, in  zwei  Exemplaren  an  die  königliche  Bibliothek  abgeliefert 
werden,  wenn  sie  aber  zo  einer  herausgegebenen  Schrift  ge- 

hören, soll  auch  die  Universitätsbibliotnek  das  Recht  haben 
sie  zu  fordern.  Die  Pflicht  diese  abzuliefern  soll  dem  betref- 

fenden Kupferstecher  oder  Lithograph  obliefj^en:  bei  kleineren 
Kupferstichen  oder  Lithographieen  aber,  in  oem  zuletzt  an- 
gefflhrten  Falle,  wird  man  sich  darflber  versichern,  dass  die« 
selben  mit  der  ochrift,  zu  welcher  sie  gehören,  von  dem  Buch- 



t  dnicker,  fflr  dessen  OiBcin  sie  gemacht  worden  sind,  einge- 
i         sendei  worden. 

I  $.  4.    Die  Bachdrucker,  Lithographen  und  Kapferstecher 
I  in  Kopenhagen  sollen  zu  Anfang  oer  Monate. Januar  und  Juli 

jedes  Jahres,  die  schuIdigeD  Freiexemplare  einsenden,  von  dem, 
f  was  sie  im  Laufe  des  nächst  vergangenen  Halbiabrs  fertig 
I  gemacht  haben,  zugleich  mit  dem  gieicnlantenden  Verzeichniss 
i         dieser  Artikel,   worauf  sie  letzteres  mit  Quittung  von  den  be- 

treffenden Bibliotheken  zurflckerhaiten  werden. 

$.  5.  Ausserhalb  Kopenhagen  sollen  die  Ablieferungen 
nicht  mittelst  directer  Einsendung  an  die  Bibliotheken  gesche- 

hen, sondern,  wie  bisher,  innerhalb  des  Reichs  an  den  resp. 
Amtmann^  in  Island  an  uen  Stiftsamtmann,  und  in  den  Colo- 
nien  an  die  resp.  Regierung,  worauf  diese  die  Exemplare  anf 
die,  in  der  Verordnung  vom  10.  Januar  1781  festgesetze  Weise 
zu  befördern  haben.    Im  Uebrigen  gilt  für  diese  dieselbe  Re- 
Sel,  wie  far  die  Kopenha^ener;  auch  haben  die  Obrigkeiten 
arauf  zu  sehen,  dass  die  oben  bestimmten  Pflichten  genau 

erfüllt  werden. 

$,  6.  Kommt  die  Niederlage  eines  Buchdruckers,  Kupfer- 
stechers oder  Lithographen  zur  notbwendigen  Subhastation,  so 

sollen  die  betreffenden  Bibliotheken  berechtigt  sein,  die  ihnen 
zukommenden  Exemplare  aus  der  Concursmasse  als  Eigenthnm 
zu  reclamiren. 

$.  7.  Die  Buchdrucker,  Kupferstecher  und  Lithographen, 
welche  innerhalb  des  im  4.  f.  bestimmten  Zeitraumes  das  ver- 

langte Verzeichniss  nicht  eingeliefert  haben ,  sollen  jeden  Mo- 
nat der  Versftumniss  4  Tbaler  Strafe  zahlen.  ̂   Der  Buchdruk- 

ker,  welcher  flberwiesen  wird,  irgend  eine  in  seiner  Oificin 
gedruckte  Schrift  vergessen  oder  weggelassen  zu  haben ,  soll 
zwei  Mark  Silber  fQr  jeden  Bogen  und,  wenn  dieselbe  unter  ein 
Aiphabet  stark  ist  lOThlr.  so  wie  fOr  jedes  über  ein  bis  zwei 
Vilphabete  starke  Buch  ebenfalls  10  Thlr.  Strafe  bezahlen. 

$.  8.  Alle  Sachen  welche  auf  Anlass  der  Uebertretung 
dieser  Verordnung  beim  Gericht  anh&ngig  werden^  sollen  als 
Policeisachen  behandelt  und  die  Strafen  als  Policeistrafen  be- 

trachtet werden. 

Siehe  E.  C.  Werlaiiff,  Historiske  Efrr rretiiingen  oin  det  störe  kongelige  Bi- 
bliothek i  Kiobenhavn.  2.  Udgave  rKiob.  1844.  S.)  S.  30—31. 

108—110.  141.  177-178.  232-233.  288-289.  3(J3-367. 

E.  G.    Vogel  in  Dresden. 



Fragment  des  l¥ilhaliii  von  Orleaii» 

Y  o'n 
W'olfr»n  von  Bschenbaeh. 

Das  hier  mitgetbeilte  FranieDt  entdeckte  der  Dnterzeicfa- 
nete  auf  zwei  pergamentenen  Umsclilageblättem  eines  ehemals 
wahrscheinlich  dem  Kloster  Bergen  aogehörigen  Baches.  Die 
Abschrift  ist  nach  der  Lachmannschen  Aasgabe  gemacht. 

Erstes  Blatt. 

254.,  2a   —   (inleib».) 
-»^  — ■  •**  e«  tot  hub  er  mir  an 

—  —  •—  de  nf  alitschants  gewan 

255.    —  —  n  den  getoften 
—  -—  n  gen  in  verkoften 
^-  ̂ «  e  die  der  tot  nnm  sim. 
—  —  •"*"  g  pynel  von  assym 
  kunig  tenebiuus 
  n  lersungruBfl 
  fei  von  persa 
«—  —  saber  von  alnasina 

(V.  9.  u.  10.  sind  «usgelasseii.) 
  bies  vaiturnie 
-*-  —  kuDig  Galafrie 

  g  k^one  sc  kanacb 
  ne  verlast  an  mir  gescbacb 
  kunig  neupatris 
  minne  ein  bernde  ris 
  lüt  daz  waz  sin  werder  scbin 
  n  o  raste  gen  Tesiii 
•*-  et  in  die  minne  bar  gesant 
•—  — '  —  rt  man  in  toten  vant 

  nie  den  kunig  Thalimon 
  men  disen  ton 
—  knnden  in  der  beiden  laut 
— >  Tarkanie  der  kunig  Erfiklant 
—  kunig  libiun  von  Rankulat 
-**•  sweier  tot  der  Frodeo  mat 
—  in  ir  beide  riebe 
  sicberlicbe 

  wenzig  kunige  v.... 

256.   en  nf  Furstenzil 
—  —  da  beliben  vii 



nie  man  k...e  ̂ racbtea 

Nro.  4.  u.  5.  sind  weggesebnitttH»    Mit  Nr«.  6.,  die-auch  gani  anle- 
serlicb  int,  gebt  die  neue  Spalte  an. 

Ocbtewe  mine  • . . .  g«   ;  geiuiot 
Die  mit  werdem  prise  UDgeacliant 
€uU  an  ir  ende  lebten 
Und  ir  zit  nach  wir  di  strebten 
Mins  vatter  einvaltiLftit 

Geschuf  daz  er  mit  kreften  reit 
Mit  her  uf  sin  selbes  kint 

Waz  unser  mage  durch  mich  sint 
Beliben  die  het  er  gar  verlorn 
Wolt  ich  den  tuf  hau  verswora 

Und  siBM  gottea  hdMe  tim 
Do  bot  echmereiz  iitfn  nun 

Den  schaden  ze  gelten!  in  tlisem  Uinfc 
Waz  g«n  eim  bisande 
Mit  Verlust  het  emiüangea  mit  not 
Je  da  gegen  karies.lot 
Wolt  ich  der  ubervert  hau  genflegen 
Daz  l|et  er  zehan  stunt  wider  wegm^ 

(V.  23—28.  fehlen.) 
257.    Die  daz  prüfen  solten 

Ob  die  fride  haben  wolten  .    , 
Den  al  die  weit  mit  truwen  weis 
Der  stete  matribulelz 

Der  kunig  von  zcandanavia 
Der  tiede  hie  und  anderswa 

Sine  truwe  hat  gehalten 
—  solte  der  prfife  walten 
Mit  Pride  und  mit  geleite 
—  alle  arbeite 

Da  sprach  ich  sun  wie  stat  dir  d..   ~   de  baz 

Wiltu  mich  veile  —   
Und  dinen  pris  verswachen 
Daz  laan  mich  gelte  sam  ein  rint 

(V.   16.  u.  17.  sind  weggeschnitten.    Mit  V.   18.  beginnt  die  erste 
ilte  '  •  '     ̂ Spalte  der  zweiten  Seite.) 

Bistu  solicher  manheit  wise 
Alse  der  mar  t^-  —  ie  waz 
Der  dir  all.,  gebirge  kankasaa 
Gebe  daz  w...  ein  richer  solt 



1 
Was  es  Mt  «Ilet  golt 
Da  ne«Mt  si  ongeni  far  ein  wip 
Da  also  gehariicheo  lip 
Hette  als  ich  ooch  hate  han 
Dieo  bietea  kat  misBetaa 

Zn  deai  auirgven  han  ieh  mnt 

Nienan  g'eleisten  mag  da.  gut 
Das  mich  van  ime  scheide 
Das  was  ir  aller  leide 

258.    Si  hatten  durch  mich  nberker 

Der  gtrnwen  meiste  mer 
Ze  losende  von  ir  gehenden 
Und  in  Frankriche  senden 
Min  nene  der  kunig  haltzehier 
Bot  achte  Forsten  ledig  mir 
Die  gevangen  wem  nnder  einen  vanen 
Min  uhervarl  mocht  in  ermanen 

Ergetsen  des  verlost  and  herxe  not 
Ime  wercn  swensig  tosint  tot 
Us  sin  eins  riche  alhie  gpelegea 

Falfnnde  müsse  iemer  pflegen 
Jamers  vil  nach  ir  Eskiliere 
Der  tot  nam  si  schiere 

ieh  frag  de  wer  die  mochten  wesen 
Die  nnder  den  getuften  weren  genesen 
Ir  namen  er  mir  be.aode 

Und  den  schaden  se  gelten  de  disem  lande 
Der  weinen  ond  lachen 

Geschuf  der  mag  machen 
Das  man  si  ledig  hekenne 

fV.  22.  u.  23.  ist  weggeschnitten.    Mit  V.  24»  beginnt  die  sweke 
Spalte  der  zweiten  Seite.) 

Ham.s  ond  ky   

Zampson  ond  wirsch  —  — 
Bcrchtram  und  Tos   
])er  tot  si  des  nicht   
Zwelfe  dis.m  wir  — 
Komen  os  iwerm  g   
Die  hetiben  gar  wan   

259.    Dar  so  riche  und  ar  — 
Zit  mich  herre  das  er   
Zo  laut  es  mit  ower   
Es  waren  die  liebsten   
Die  da  beliben  imme   
—  kilchof  ist  geseg  — 



Von  der  engel  wihe  en  — « 
Za  ist  M  bie  ergaageo 
Ir  heilige  verch  nn4  ir  g  -^ 
lo  manige«!  «^«neD  wmrg  — 
Die  Die  geworkte  neiwclie  — 
In  den  man  die  geäften  van  — 
Nieman  do  so  herter  aaa 
Ir  keine«  berze  nicht  vergaa 
El  gebe  den  ogen  stnre 
Mit  Wasser  da  was  twre 
Jesian  der  nicht  klagte 
Dax  die  knnigin  sagte 
Grosse  fr.de  in  daran  gesc  — 
Do  si  des  pfallengven  lebe  *— , — 
Und  ander  siben  nage  sin 
Do  trug  man  tiscblacben  in 
Der  wirt  a.rest  selbe  verna  — 

Das  der  pfaHengve  Ber  — 
Zelbe  abte  do  wai  in  lebe  — 
Er  sprach  got  bat  se  ge  — 
Pmde  und  angest  wem   r^ 

(V.  28  IL  29.  sind  weggtscbnitten.) 

Zweites  tilatt. 

289-  4. 

  n  nf  und  das  gescbacb 
  ig  man  messe  got  und  in 
  argrave  sante  hin 
i—  —  essen  wer  bereit 
  lieber  arbeit 
—  die  far  koche  waren  benant 
  nieman  für  noch  brant 

—  margraven  man  do  sagte 
  r  grossen  iamer  klagte 
  der  iunge  rennewart 

  sine  hohe  art' 
•—  veiMwen  und  doch  nicht  gar 
  die  königlnne  dar 
— ^'^^  m  seaften  soKehe  not 
  cbensieister  lag  da  tot 
— J  -*-  nen  frnnt  mit  fiägan  daa  . 
—  -—  si  nach  dem  iongen  man 
  ns  nie  sser. getrat 
—  -s—  tiklicb  81.  in  des  bat 



  darck  iriM  nitttn 
  sioe  gefttUlen 
  es  lidi  beirei^M 
  Beulte«  mute»  Megeo 

  h  er  ü'ewi«  sbt  gut  . 
  8  ir  gen  mir  «u  tut 
  ich  gerne 
  ze  berne 

  dz  ich  Kia  nickt  w  wzegffi 
  lute  an  nir  .lietro|fen 

290.    -—  —  gin  fürte  den  knappen  dan 
  besser  kleid^r  an 
  kemenaien 
—  —  fronen  nuten 
  r  slaekte  vafenkleift 

(V.  6.  u.  7.  sind  weggeschnitmi,    WH  .V^  3,|b^Bt  die  zweite  S^lte. 
Dwere  kleidei^  die<gmU  in 
Wem  ir  gebieteni  an«  minen  han 
Wie  ann  ich  si  4ack  Marf  er.  hiaa 

Manger  nnder  snna  hap 
Zant  mir  die  Stange  flun  ae  wer 
Die  bed  er  mit  im^  4mf  galragea 
Kyburg  vil  sere  begnnde  klagen 
Sine  gran  die  hMan^^ 
Ir  Ögen  ime  nie  entwangten 
Etwas  sie  an  ime  erblikte 
Da  .von  ir  kene  enirikAa 

Do  spradi  ai'trfit  geselle  min - 
Mocht  es  mit  dinen  bnlden  stn-  - 
Ich  fragte  dichl  wannen  da  weresi  erliom 
Weitest  dus  lassen  ane  zom 

Do  sprach  er  frowe  globent  mit^ Ich  bin  <^n  brmer  Eskilier 

Und  doch  vif  >erder  Iftter  frn^bt  ' 

Dez  miis  ich  ichep  Ji^n'  ich  zucfT  ~~ 
(V.  27-30.  fehlen.         '  .       ■        r  . 1     .  •      .'  •    tltr.      -  -      • 

291.    Der  knqipa  danaak  lmneMal■aAl-..' 
Kybul^  tet  inlMrae  Joiad/    lii.    - 

.  Dez  si  niebii  erfnr.wamt  iaagii  sider 
Si  bat  in  s»  W  «üzen:  «ider  *  >  ̂      - 
Ir  manish  ammk  äi  nmb  .in:  ain-teii 

Er  spsaek  fiaaru'dia  trer.yeil-  >         - 
Der  heste  ritter-deriiaigabaat 
Helm  uf  bcSbctt  mk  ainar  Jiaiit.. 



Wer  »ieb  «lao  Mi««  ndit 

Vil  migefuge  er  mir  giclit 
Uod  Dimt  mich. in  «ineo  sfiot 
Dez  erlaat  nieb  frawe  4iireh  4iwerr   

Die  kanigid  efirack  sim  knappes  •  -**• 
Waz  goitea  solt.ich  audera  län 
Was  eiaeD  den  die  »agt  gebar 

(V.  16.  u.  17.  sind  weggeschnitten.    Mit  V.   la  beginnt  die   erste Sp«lte  der  iweiten  Seite.)     . 

Ob  er  wer  eia  — •  ̂ ^ 

Wie  gin  globe  stunde 
Dez  bet  ti  keine  künde 

Er  spracb  mir  sint  dri  gotte  erkant 
Der  beilige  Tenriant 
Macbmet  und  Appolle 
Ir  gebot  icb  gerne  volle 

Die  knnigin  sufzete  e  daz  si  spracb  ' Vil  steteklicb  in  an  si  sacb 

Ir  berae  spebet  ir  recbte 
Das  er  us  ir  gesfecbte 
Endelicb  wer  gebom 
Wie  er  ?on  dannan  wer  verlorn 

292.    Si  tet  als  es  ir  gute  zam 
in  ir  bende  si  sine  hende  nan 

Si  spracb  lieber  front,  vil  guter 
  vatter  Ader  afiter 
  .  der  sweilter 
  s  wortea  vealer 

  —  gar  ane  alle  scbamen 

  '• —  ns  geslecbtes  nfman     ,  . R   ^t  sprach  hin  zir 
  —  venne  ze  swester,  t^  , 
— '   beit  lobes  krant«  ,     .      .  _ 
— •   oaip^  der  sun^ef  if  •— 
  de  oez  morgens  sack 
  sunne  durch  daz  wölke  b.*^ 
— ■  —  t  gegeben  einem  man   —  missetan 

(IHds^  tin^  .Vfra'|^tgi|z  unleserlich.) 
Stil  ivara  oNlte  des  nicht  gebot 
Demnelben  und  mime  geslecbte 
Trs^  ielr  grossen  hair  a«  reichte 



Zit  si  micb  idiiedlefi  von  ir  gotten 

(V.  24.  H.  35.  «ni  wtnMchnittea.    Mk  V.  26*  der  gani  nnlescrlicb 
MC,  beginnt  die  iweite  Spabe.) 

Do  sprach  dit  misse   
Ettelicbe  mioer  swester  —   

Mocht  idit  wol  der  iug  —  —  — .   . 
Frowe  sol  ich«  mit  uwcr  —  . —    ,      _ 

293.    —  et  ir  riebe  als  si  s  — 
D —  icb  tent  wol  sin  — 
Der  an  mir  hat   
Gen  dem  iemer  mio  g  — 
Zol  krigen  durch  miu  — 
Vatter  und  brader  sint   
Uf  uwer  zucht  min  mun   
Dest  bas  sult  —  nicht 

Dirre  maere  swig  —  — :- Min  sweche  ist  ir  wille 

Bin  ich  von  —  fru  — 
Si  hant  ir  seile  an  mir  — 

Kyhnrg  fragt  in  uf  s   
Ob  von  provenz  der  - — 
ZiD  bilfe  sollte  hau  furw  — 

Do  sprach  er   ■ 
Gestan  ich  siner  — ^  — 
Und  riebe  m   
Da  von  mich  die  heid  — 

So  lange  nie  wolte  —  —  -      ̂  
Si  sprach  ich  wil  dir  bar  —  -— 
Darinnie  du  din  innges  —* 
Behaltest  wan  du  knm   ^ 
Es  ist  dir  wol  ze  masze  — 

(V.  25.  ist  unleserlich.)  - 

Zo  kan  dii^  —   ^ 

Waz  man  sirites  gen  dir  — 

Es.  trug  der  kanig  — 
In  Sturme  da  er  den  ma  —  — 

Dr,  Frahz  Öhler, 
G]^atsi«llthrer   in    Halle. 

Verleger:  7.  0.  Weigel  in  leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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ÄIZ9.         Leipzit?,  den  31.  October         1849» 

STeaer  Todtentans« 

Es  geht  doch  seltsam  ra  mit  den  Bfichern:  eb  Lflbecker 
Drack  von  1496.  rTodtentanx)  ist  bekannt,  einer  von  1520« 
bleibt  bis  heute  yerborffen,  wo  vielleicht  der  einzige  noch  vor- 

handene Abdruck  bei  Herrn  Asher  in  Berlin  auftaucht,  um 

—  in  der  Donce'schen  Sammlung  der  Bodlejana  kOnftig  aufbe- 
wahrt und  gerettet  zu  werden. 

Lflbeck  besitzt  bekanntlich  noch  einen  Todtentanz  in 

Wandffem&lden,  dessen  Erneuung  von  1701.  als  Stiftungs- 
jahr 1^3.  angiebt}  frflhere  Emenungen  geschahen  1588.  und 

1642.  In  jenem  erstgenannten  Jahre  1701.  setzte  Nathanael 
Schiott  an  die  Stelle  älterer  achtzeüiger  plattdeuscher  Reime 
sein  hochdeutsdies  Machwerk,  das  nach  dem  Drucke  1702. 
1718  und  von  Ludwig  Suhl  1783*  4^.  nochmals  im  Erfurter 
Todtentanze  (von  1735*-17d5l)  verwässert  wurde.  Jene  äl- 

teren achtzeiUgen  Reime,  in  Chroniken  etc.  wenigstens  zur 
zweiten  Hälfte  erhalten,  und  wie  bei  Suhl,  so  in  dem  zu  Lfl- 

beck bei  G.  C.  Schmidt,  Mangstrasse  Nr.  11.  gedruckten 
Schriftchen  ̂ Der  Todtentanz  in  der  sogenannten  Todtenkapelle 

der  St.  Manenkirche  zu  Lflbeck^^  (16  S.  8^.)  mitabgedruckt 

'S.  13—16.)  gehören  den  frflheren  AnfTrisdiungen  des  Gemäl- les  an,  haben  aber  in  ihrem  Anfange  und  Schlüsse  Spuren  des 
X.  Jahrgaag.  20 
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&ltesl#»  TetlM  (VW  14638)  «rktto»,  mk  4mmk  dieser 
Todtentanz  (sammt  seiner  Bildenahl  24!)  sich  an  die  Älteste 
Form  (im  Klin^enthai  za  Basel;  in  Handschriften  etc.)  an- 
schliesst;  namentlich  stimmen  die  beim  ̂ ^SBagenfinfre"  stehen 
gebliebenen  Worte,  die  jenes  zum  T^de  sprkht: 

D  !£)ot,  wo  f^a(  iä  bat  t)Or^? 

3f  \ä)al  banffen:  vn  tan  ntc^t  ifian.^) 

VeiiKhkden  ves  jeseti  ttteren  aiobttiiiikrai  jMt  (tbn 
1588?)  ist  der  1496  za  Lübeck  in  fir.  &^.  auf  ̂ 4  Bl.  erschie- 

nene „Dodendantz'^  zwischen  einer  Kaiserkrone  und  darinnen 
in  einer  Linie  stehenden  Todtenköpfen ,  welcher  Holzschnitte 
enthält  und  anf  des  letzteh  Blattes  Vorderseite  die  Angabe 

„Anno  Dni.  MCCCCXCYL  Lübeck-^' 

Diesen  Todtentanz  hat  Brnns  in  seinen  Beiträgen  zur  kri- 
tischen Bearbeitung  anbennlEter  alter  Haadschriften .  DrndLe 

und  Urkunden''  (Braunschw.  1803)  St,  S.  S.  321—360.  ziem- 
Ircu  ansiuiiriicn  gescnilflert  ftnir  ausgezogen*  vie  roige  vep  nief 
gk^^tMm  Holzschnitte  oder  Bilder  stimmt  ziemli<Sl  tiit  iler 
fes  ah<^n  Gemäldes,  mit  EinfQgmig  einiger  "wenigen. 

Mit  diesem  Drucke  nun  hat  der  neue  Eingangs  genannte, 
Labecker  Druck  von  1520.  jenen  Titel  gemein: 

(Krone) 

C3  Todtenköpfe,) 

Gleich  daranter  10  Rieimfeeiittnj  ttof  dem  lölto  QaartUstt  un- 
ten in  letzter  Zeile 

aof  Bl.  16.  (Vorderseite)  noch  4  Wappen  in  Usizeehnilt:  links 
eben  der  iweikApfiffe  Reichsadler  (schwarla),  redtts  ein  «poer 
gMbeiltiKS  Sdhild:  oben  leer,  oncee  LaiikwhidMig;  links  nnten 

0  Vgl.  indne  j^meler  TodcentlmM*^  (8cutt||\,  Sebtible,  1817.)  8« 
108.  —  ,,a>rT  !D9tfn  tan|  mit  gidurtn.  SIom  9ii»  Xaiwpri  fctf^n  Mr 
QÜtn  (^aten  btt  tütU"  (siebe  ineiue  Li»ratiir  der  Todtentänie)  hat  gar 
nichts  mit  den  Lübecker  Drucken  gemein,  obschon  er  geistig  dem  15. 

Mirhttndert  angehb'rt. 



ein  sdurig  rechtsgenei^tet  Sdbild  mit  drei  M ohnkdpfen ;  rechu 
ein  links  geneigtes  Sculd  mit  dem  Bocbdrackeneidien 

fpricft onab- 
Sense 

welche  beiden  letzten  Wappen  auf  Bl.  6.  Kehrseite  in  der  Um- 
fassang  des  anteren  Holzschnittes  (Christas  aon  Krenze,  links 
Maria  and  Johannes)  entgegengesetzt  geneigt  wiederkehren. 

Beachten  wir  zoerst  die  Folge  der  Blätter  and  Holzschnitte. 

Za  den  10  abgesetzten  Reimzeilen  vor  Bl.  1*  treten  aof  1^  noch 
sechs  abgesetzte  Zeilen,  dann  spricht  3)e  boet  in  16.  abge 
setzten  Zeilen  allgemein,  dann  noch  anter  ,ff>t  bott 

wxt  an  I  alfud  to  htm  )»amefe." 
Demgemäss  begmnt  Bl.  2*  links  „^t  io^'  in  12 

gesetzten  Zeilen,  rechts  Uohschnitt:  (der  Tod  mit  der 
Tor  einer  Maner);  darnach  folgt  I.  Holzschnitt  f der  Pabst)  r. 

„3)e  $att)ee"  (12  Zeilen).  —  Bl.  2»>  1.  „^t  dathlndV,  r. 
Uolzschn.  (Cardinal  vor  der  Man«),  damnter  „Xt  biffc||op", 
r.  Holischn.  (Bischof  vor  der  Mauer).  — 

Bl.  3*  1.  Holzschn.  (der  Tod,  die  Hftnde  zum  Cardinal  hin- 
flberstreckend ,  neben  ihm  ein  Grabscheit  an  die  Maner  ge- 

lehnt), r.  !De  bot  t5m  carbinal  (12  Z.);  daranter  I.  der 
Tod  mit  der  Seoise  (wie  oben),  r.  S)e  bot  tom  biffd^op 
(laZ.)  —  Bl.  3.^  1.  !Dc  Äc^fcr,  r.  Uolzschn.  (Kaiser  mit 
Schwert  and  Reichsapfel),  daranter  S)e  fte^feti^nno,  r.  Holz- 

schn. (Kaiserinn  recnts  zum  Tode  blickend).  — 
Bl.  4.*  1.  Holzschn.  (Tod  auf  springendem  Löwen^  in  der 

Linken  ein  Schwert)  r.  2)e  boet  to  b€  jte^fer;  daranter  1. 
Holzschn.  (Tod  mit  dem  Grabscheit,  wiä  oben),  r.  De  bot  tor 
fei^fer^^nnf.—  Bl.  4.^  als  Bogen B.  bezeichnet  LiDeA^n^ncf, 
r.  Holzschn.  (König  mit  Scepter);  daranter  I.  !De  «j^ettOC^, 
r.  Holzschn.  (Herzog  mit  Stab).  — 

Bl.  5.*  I.  Holzschn.  (Tod  auf  dem  Löwen:  s.  oben),  l  !J)e 
boet  tom  fontnd;  darunter  I.  Holzschn.  (Tod  mit  Grabscheit 
neben:  s.  oben),  r.  3)e  boet  tom  ̂ ettogf.  —  Bl.  5.^  I. 
2)e  Slbbet,  r.  Holzschn.  (Abt  mit  Stab)  3  damnter  I.  DoctOtItt 
arti^bl^e,  r.  Holzschn.  (Doctormit  Üringlas).  — 

20* 



Bl.  6.«  S)e  boet  o  bem  9ibitt  sie  and  dordi^^ednickte 
5  Zeilen,  davon  letzte  noch  enthält  3)e  bot  t$  crutjl^etf, 
darnach  5  Z.  aasgedrockt,  davon  letzte  schliesst  (mit  <ler  Ant- 

wort)  2)e  ctüt^ere,    der   nnn  links  in  Holzschn.   erscheint 
(Krenzritter  mit  dem  umgekehrten  blossen  Schwerte),  r.  10 
Halbzeilen  5  darunter  erst  (za  Bl.  ?.*>ffehiSrig)  wenig  aogesetit 
!3)e  bot  to  bem  boctor  nebst  noch  5  Zeilen  nnter  dem  Höh- 
sehn,  fortgedruckt.  —  Bl.  6.^1.  3)e  Sanontcu^,  r.  Holischn. 
(Canonicus);  darunter  1.  5De  paflot  (parner),  r.  Holzschn. 
Christus   am  Kreutze  (s.   oben).  — 

Bl.  7.*  1.  Holzschn.  (Tod  mit  Sense  s.  oben),  r.  !Debo€t  tö 
canonif;  darunter  1.  die  3  TodtenkOpfe  des  ersten  Blattes, 
engzasammengepflckt;  r.  !£)e  bot  to  b€  parner.  —  Bl.  7>  I. 
De  m5nid^  r.  Holzschn.  (Mönch);  darunter  L  2)e  rottet, 
r.  Holzschn.  (Ritter  mit  Fahne). 

Bl.  8.*  1.  Holzschn.  (Tod  mit  Spaten  daneben  (s.  oben),  r. 
2)e  bot  to  bl  mdnife;  darunter  1.  Holzschn.  (Tod  anf  dem 

Löwen:  s.  oben),  r.  2)c  bot  to  b«  xt)bV.  —  Bl.  8.^  3>t 
boet  to  bem  official;  6  Z.:  letztere  2)e  Cfftcial  5  Z., 
deren  letztere  2)e  bot  tö  flufener:  5  Z.;  darunter  I.  !&e 
flufener,  r.  Holzschn.  (Klausner  mit  Rosenkranz  und  Stab, 
daran  oben  ein  Krucifix). 

Bl.  9.«  (als  Bl.  C)  1.  2)e  bot  t$  bormeftet,  r.  Holzschn. 
(Tod  mit  Sense:  s.  o.);  darunter  1.  Hohschn/ (Börgermeister), 
r.  De  boraermefler»  —  Bl.  9.^  1.  De  jtloßetnone,  r. 
Holzschn.  (Nonne);  darunter  1.  De  fopman,  r.  Holzschn. 

(Kaufmann).  — 
Bl.  10.*  I.  Holzschn.  (Tod  mit  Schaufel  neben:  s.  o.).  r. 

De  bot  to  b'  n$ne;  darunter  1.  Holzschn.  (Tod  auf  dem  Lö- 
wen: a.  o.),r.  Debottofopm?!.  —  Bl.  10.^  1.  De^unc^er, 

r.  Holzschn.  (Jüngling);  darunter  1.  De  iftntffroume,  r. 
Holzschn.  (Jungfrau). 

Bl.  11.« J.  Holzschn.  (Tod  mit  Schaufel  daneben:  s.  o.},  r. 
De  bot  tom  {ackere;  darunter  1.  Holzschn:  (Tod  auf  d.  Lö- 

wen: s.  0.).  r.  De  bot  tot  füc^frowc  —  Bl.  11."»  I.  De 
borget,  r.  Holzschn.  (Borger);  darunter  1.  De  iaifftfrit,  r. 
Holzschn.  (Beghine). 

Bl.  12.*  De  boet  to  bem  borget:  6  unabgesetzte Z.,  de- 
ren  letzte  fortsetzt  De  bot  to  b'  ba^^ne:  6Z.;  darunter  et- 

was tiefer  De  bot  t9  bore.  5  unabgesetzte  Z.,  darunter  2)e 
botefte  gedf,  darunter  I.  Narrenkopf  mit  Schellenkappe,  r. 
Antwort.  —  Bl.  12.''  1.  De  amptman,  r.  Holzschn.  (Amt- 

mann); darunter  De  flubente,  r.  Holzschn.  (Student). 

Bl.  13.'  als  Bogen  D.  1.  zwei  Todtenköpfe  (von  oben),  r. 
De  bot  to  amptman,  darunter  De  bot  to  be  {iubtte,  ne- 

ben beiden  Texten  links  der  Tod  auf  dem.  Löwen,  drunter  der 
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dritte  Todtenkopf.  —  Bl.  i3.^  I.  2)e  bure,  r.  Hohschn.  (Bauer 
mit  der  Axt);  darnnter  ̂ txüttXf  r.  Holzscbn.  (Reiter  eben 
aufsteigend). 

Bl.  14.  *  i.  Holzschn.  (Tod  mit  der  Schaufel  daneben :  8.  o.), 
p       r.  2)e  t)o^t  to  Dem  buren;  darunter  I.  Holzschn.  (Tod  auf 

dem  Löwen:  s.o.),  r.  De  Dot^  to  bem  räter.  —  Bl.  14.**  I. 
I       Debottob'amman,  r.  Holzschn.  (Tod  mit  der  Schaufel  r.); 

darunter  1.  Holzscho.  (Amme  und  Kind  in  der  Wiege),  r.  !X)e 
grün  t)n  f^ttt. 

Bl.  15.»  De  bot  to  be  ampt  fl§efe(fe  ̂ ti  anb'  ̂ ügc^ (t^nge,  daronter5Z.,  deren  letztere  noch  2)e  ampt  a^efeile: 
darunter  6  Z.,  deren  leute  Z.  noch  3nt  beflut^  fptidt  be 
bot  lalfuö;  darunter  1.  Holzschn.  ̂ Tod  mit  Sense :  s.  o.),  r.  14 
Zeilen  (oder  7  Reimzeilen);  Bl.  15.  daza  25  Reimzeilen,  mit 
der  Unterschrift,  die  oben  schon  angegeben  wurde  Slnno  brit 
9R  tcccc  rr  S'ÜDed. 

Was  die  Holzschnitte  betrifft,  so  ist  bezeichnend,  dass  sie 
sämmtlich  hinter  den  Gestalten  eine  Mauer  zeigen,  hinter 
welcher  ein  weiterer  Hindergrund,  meist  Hügel  (auch  mit  Kir- 

chen. Schlössern^  Bäumen  etc.)  erscheint ;  ferner  dass  alle,  bis 
auf  aen  Tod  mit  dem  Löwen  und  den  Kreuzherren,  mit  schlich- 

ten Doppelrahmenlinieu  umzogen  sind,  jene  beioen  mit  ein- 
facher, (der  Narrenkopf  (De  bore  ff  e  ged)  nur  nuten  um 

Schultern  und  Brust);  dass  fast  weiter  alle  ziemlich  rieich 
hoch  und  gleich  breit  gehalten  sind;  dass  endlich  alle  Lebens- 
5 estalten  nach  rechts  nnd  zwar  auf  des  neuen  Blattes  Tor- 
erseite  hinschauen,  wo  meist  der  Tod  (in  der  einen  oder  an- 

deren Gestalt)  erscheint.  —  lieber  dem  oben  bereits  n&her  be- 
zeichneten Holzschnitte  Christus  am  Kreuze,  befinden  sich  in  der 

verzierten  Umrahmung  1.  ein  Hahn,  r.  ein  Huhn. 
Der  Text  des  ersten  Blattes  und  der  ersten  Seite  beginnt 

wbA  heisst: 

f[  @ob  ))or6otb  abam  tn  bem  parabvfe 
@tb  ni($t  t)an  beffet  fruc^t  be  Id  \)\)  tD^fe 
De^ßu  ̂ {r  entgegen,  fo  mofiu  fiteruen 
9ltc^t  bu  aUc\)nc:  men  od  a(  b^ne  eruen 
Slbam  brad  bat  g^ebot^  ane  not^ 
3l(fud  quam  an  vnß  be  natürlife  bot^ 
Dem  toxi  nenerfe^e  n>ij6  fönen  entnji^fen 
0(be  .  i^unge  .  ̂ a  be  arme  to^t  ben  r^fen 
De  ̂ ilgbe  fc&rift  ropt  mxft  attem  fli^b 
Dat  ̂ {r  90  ie  ei^ne  forte  t^b 

b.  Od  ̂ ebbe  n)^  bed  grote  »orfaren^e^t 
aSo  9b  oOe  bage  fufle  gbegt 
£{r  ))mme  laut  vt»  bt^t  9or  ogen  flaen 
Seilte  fat  fotter  t^b  mbtt^t  g9  tat  an 



!Z)e  hott  HnM  «n)  neenen  (reff 
^t  tmpt  fhtUn  teifft  fo  m  Dff 

C[  3ti  beffen  ban$  effd^e  <d  ̂tt)  alle 
flSBo  ))c(e  9im>cc  od  id  m  beute  taUt 
Stomtt  an  .  i<ö  mbtf^m  bec^  mebe 
SUteö  nitlft  ̂ elpen  t^to  be  wobbenebe 
9tl^t  fpare  id  n>et  abel  efte  ̂ öget 
9leen  fle(t§.  flatb*  tDVfi^e^t  efte  böget 
SJefet  altomalt  by  t))beii  bereit 
Aomet  oQe  ̂ eer  tn  mpnett  freyt 
3d  n)9l  ym  t)p  be  erben  jheden 
aSnbe  ernfilid  eynen  foat§  lenger  reden 

fie  fv  oltb  •  yund«  arm  efte  ryfe 
d  neme  fe  mebe  al  g^elyfe 

2>ed  mynf(^en  (euent  id  in  ber  ydget 
SorfuDet  myt  funben  t)nbe  tjeler  »nbJget 
6u9  fpare  id  of  nidgt  lieget .  mo  yb  g§a 
aSnbe  ban^e  fud  ))cre .  folget  aOe  na « 

Wie  in  dieser  letzten  Zeile,  so  ffeht  durch  das  nnse  Gc» 
dicht  der  Begriff  des  Tanzes  durcn,  woza  die  tfolzsduiittie 
nicht  stimmen,  am  wenigsten  die  Todesgestalten.  Nur  zun 
Schlosse  heist  es: 

,,Xrebet  alle  $eet.  pafer  oä  gy  byen 
34  wyl  ym  aKe  «nie  meyen 
€eyt  beffen  fefte.  grot  Mbe  fleynej 

Doch  heisst  es  auch  hier  gleich  wieder:   „S)anbet  tnebe  W 

fynge  t)orJien''. Was  die  Folge  der  Bilder  oder  Gestalten  betrifit,  die  oben 
mitgetheilt  wurde,  so  wird  hier  darauf  hingewiesen,  dass  sich 
(gegen  die  nrsprQngliche  Auffassung)  erst  die  hOokstai 
Geistlichen  (Pabst,  Cardinal.  Bischof),  ehe  nun  die  Welt- 

lichen (Kaiser,  Kaiserinn.  Köni^  Herzog)  folgen,  dass 
unter  letzteren  nach  der  Urfolge  die  A^önigino  fehlt.    Nach 

{*enen  treten  ein  Abt  und  Doctor;  zwischen  sie  wird  offen- bar zwischengekeilt  ber  crd^^ere  C^^ermey^er  toä  be 

bübefc^e  orbe")/  ̂ «r  antwortet  „SJnfe  orbe  fhredet  fyf  toete 
an  be  torfye.  Xotü)  prd^e.  ryf(ftttoet  anbe  n)a(Ia^ye." 

Beim  Official  heisst  es: 

//®y  geyfUifc  xiäitM.  of  bu  offUiaL 
Aomet  aOe  $eer  in  beffen  gtaL 
jhirtefanerd.  od  aHe  gy  notariud, 
^inrfcud.  io^Sned*  locate  dS  bacalardia. 
$or  aobed  ti^te  m6te  gy  tn  beffer  fart. 
2)ar  yelpet  neyne  tooffene  mte.  efte  floffene  bm^. 



Zaa  KUaseaer  sagt  dw  Ted: 
9rolet  cdr«t  eft  tvo  bu  M^  fl<|ete« 
2>effed  bftjKi  (oitt  Di  nic^t  »«tbrele. 

Zar  Beghine  spridit  der  Tod: 
fßottw  Dp  ntd^t  fornute.  fufler  bagbtife. 
3D  {6  aQevne  eft  Du§ctefl  tt>ob6efe  efte  txiftlnt^n  k. 

Den  T boren  redet  der  Tod  an: 

ßpnftc  fpc^elefi^fi  t>ft  fledcf^ufe. 
£u  f)tbfi  l^^tn  0^  gan  in  Mh  fufe  k. 

Der  ampt  fi^efeUe  spricht  Kom  Tode,  der  geschlossen 
,,!Du  mofl  tMft  in  epn  an  Der  (ant^^*) 

SSat  (ant^.  loat  lanf^.  f<^a(  Id  nu  tyanDercn 

3(  quam  nu  loxM  >o^  tpeflen  \>tft  fiftDcre 
9tu  fapfiu  bot  ̂ oxt  i^age  m\)t  mac^t 
aSp  Dp  ̂ebbe  if  noc^  nid^t  fl^eDac^t. 
3f  dpnge  leuer  tofroge  mpt  mpnen  fdpan^ 
Xo  Der  n)ptle  vien*  efte  to.Dem  roDc^i^nen. 

Der  JflngliQg  (^e  ittitc|ier)  spricht s 
9Ic^  neen  (epDer.  Dat  i4  D^tbret 

I  ®oDe  to  Denen  l^ebbe  Ut  nic^t  nool  g^elerd 
'  fTOen  flomenm  Dome  Drpnden  9n  fangen 

SRit  P9pem  bungen.  Danken,  fprpngen 
äSpit  9aDer  ̂ eft  mp  t>a{e  lobope  (ac^t 
aSp  Den  bot  fjaiit  ff  noc^  nic^t  g^eDad^t. 

Nach  diesen  Ansagen  stehen  ons  non  noch  einp'ge  bevor, 
welche  uns  zugleich  einen  eigentbanlicheD  Weg  des  Zusam- 

menhanges mit  andern  Erscheinungen  auf  dem  Todtentanz- 
gebiete zeigen :  ei«  grosser  Theil  des  neuen  Labecker  Tex- 

I         tes  kehrt  nämlich  in  einem  dänischen  Todtentanse  wieder. 

Bp  Nyerup  hat  in  seiner  Almindelig  iMerskabsleesning  i  Dan- 
mark og  Norge  igiennem  Aarhundreder.  (Kopenhagen ,  Seide- 

lin :  1816.  8.)  S.  ̂05.  auch  von  gemahlten  Dodjedandsen  ffe- 
haodelt  und  ausser  einer  dänischen  Uebersetzun&r  des  LQ- 
becker  Tndtentanzes  (Den  Lflbeckske  D^duing- 
Dants,  som  er  utsee  afmalet  adi  St.  Mari»  Kirke  i  Lobeck, 
de  Lysthavende  til  Foro0jelse  og  for  sin  M»rkv»rdisheds 
skyld  efter  Begj(Bring  udi  danske  Rim  o  versat-af  Lj- 

dert  H0'7er.  Kopeimagen,  Berling,  1738.  8.)?  noch  einen  an- 

1}  Es  giebt  grössere  Gedichte  vom  anderen  Land,  in  das  der  Tod 
fuhrt«  Ein  Tierzeiliges  in  40(4i)  Geaätsen,  «nfaiigend  „dUftnit  aSetVeg 

faftahtni"  befindet  sieh  oberdeutsch  a)  zu  Meiningen  (Pergament, 
1455),  b)  Ton  1477.  im  Knaben  Wnnderhorn  fll^  183;  c)  V.  16  tt.  36.  in 
Aufsess  Anzeiger  1834,  Sp.  253.  254;  nielerländisoh  d)  vom  14.  Jahrh. 

in  Mone'a  QueUtn  n.  f^iaehiMiffeil  i^  l!K« 



l; 

Bf 

deren  d&Dischen  Todtentanz  besprochen,  der  anf  der  k6- 
nifflichen  Bibliothek  als  Brochstflck  liege  und  swischen  1530 — 
1440  gedruckt  sein  müsste,  somit  anserm  neaen  Lflbecker 
Drucke,  mit  dem  er,  wie  gesagt,  so^  nahe  zusammenhingt,  ge- 

folgt sein  würde. 
Pfyernp  theilt  mit,  dass  zuerst  der  Tod  erscheine  i  e  Ben- 

rads SkikWlse  mejende  med  sin  Lee  (das  wOrde  unser  Tod 
mit  der  Sense  Bl.  2.*  sein)  und  spreche  zum  Pabste  (maa  ▼  er- 
gleiche!): 

Kopenhagen. 
Hr*  Pave!  f0lg  nu  snarligen  med! 
Du  holder  paa  Jorden  det  h0jeste  Sted; 
En  Yicarias  Christi,  du  h0jeste  Pr»lac! 
Dands  du  herfore  efter  diu  Stat. 

Lübeck, 

ler  patoti.  bt)  mene  tf  n>ad  ̂ afliaen  rebe 

)u  ̂ olbefl  up  erben  be  ̂ 'ogffeften  ßebe 
(&t)n  i>icaxi  Srifli.  be  ̂ og^efle  ptelate 
2>anfte  bu  "oox  an.  naä)  b^neme  flate 
i^ef^  bit  $tlge  ampt  n)oI  i>ox^atn 
So  mad^ßu  nu  frolif  )>ot  ben  ̂ eren  gaen. 

Njerup  theilt  hiemach  des  ihm  folgenden  Kaisers  Rede 
mit  (wieder  vierzeilig),  die  nicht  stimmt,  dagegen  flUlt  in  der 
darnach  mitgetheilten  Anrede  des  Todes  gegen  den  Bischof 
wenigstens  der  Anfang: 

Pax  Domini  og  hans  störe  Misknnd 
Vjere  med  os  i  denni  Stund!  etc. 

^ax  bominf  »ft  fi^ne  gtote  barm^ortid^e^^t 
Vtotf^t  mtt  nu^o  f^n  bereist  tc 

Die  darnach  mit^etbeilte  Rede  des  Canonicus  (der  schliesst 
Da  blev  jeg  snart  rrslate  i  Lund!),  stimmt  abermals  nicht 
Desto  besser  aber  des  Todes  Anrede  an  den  Ritter: 

Hielp  Ridder  St.  J0rgen!  mig  monne  saa  syime, 
Alding  havde  jeg  en  verre  Time. 
I  denne  Nat  vaa^de  Jeff  saa  longo, 
TU  kongelig  Majestst  yiide  tilsenge. 
üg  holdt  Hans  Na  ade  med  lang  Snak 
At  jeg  konde  fortjene  megen  Tak. 
Nu  f0ler  jeg  den  bittre  D0d; 
0  Gud!  hjelp  mig  i  denne  N0d! 

^ttp  xiW  fflte  iurge.  m^  td  gan^  bange 

Xauenbe  i<Uff  if  alto  (anje 
99  beme  fonn^nge.  mi^nem  gnebige  ̂ txB 



!Dat  Mt  id  bm  t^o  groten  even 

9ttt  t)ote  {(f  an  m9  be  bitteren  boet 
0  gob  ̂ e()»  m9  90  nu  in  beffet  noet 

Der  hiernach  mitgetheilte  Stadeot  oder  Baccalaureas  stimmt 
gerade  nicht,  ich  setze  ihn  aber  des  Anklanges  wegen  doch 
beiderseitig  hierher. 

Kopenhagen. 
Hr.  Dom  ine  Baccalaore!  jeg  siger  saa, 
Da  skalt  ikke  langer  til  Stacuam  gaae^ 
Da  skalt  alt  for  den  retvise  Dom, 
Hayde  du  end  staderet  i  Rom. 

Lflbeck. 

JStx  bomine  efte  ioliaied  n>o  bt)n  name  iß 
£e  bot  fl^ft  b9  nic^t  (enger  frvfl 
(S^n  Xfmd  man  f(^ab  bi^t^ben  (eren 
Zo  benc  gobe  f^nem  ̂ eren 
tefflu  bat  of  fo  m^t  fivte  g^eleret 

0  toix^n  nu  txoii)l\)Un  g^eeret. 

Njerop  theilt  noch  Bauer  und  Reiter  mit  (Beweis  lu- 
{ gleich  der  übereinstimmenden  Bilder-  und  Textfolge).    Beide 
auten : 

Ti  dike  Bonde!  Skom  med  en  Hast! 

H  yem  jeg  faaer  fat,  den  holder  jeg  fast  etc. 

3:9 tfe  burferL  §o(t^  an  m\ft  ber  ̂ afl. 
SBen  it  angri^pe.  ben  (olbe  id  faß  k. 

Der  Bauer  selbst  spricht: 

Eja!  Guds  blaam!  skal  Jeff  nu  d0e! 
Jeg  agted  endat  h0ste  baade  kom  og  H0, 
Og  fiden  derat  at  gjOre  mig  Gavn^ 
Somt  yil  jeg  soolge  i  Kj^benhavn. 

9le9aft9ar.  n>o  fc^olbe  it  fo  alrebe  ßeruen 
3tf  n>9(  nodb  bi^nben  mftni^gl^e  genoen 
Vtoditt  if  leuen  wente  in  be  atnt 
SKtjn  »vff  IJeft  od  t^eßeijn  fhttfe  game 
fftiOft  tpn  f^9te  fd^abet  mi^.  mo<]bte  i{  (eue 
Dt  wölbe  if  mine  iafere  be  padjt  tool  geue 

Zum. Reiter  aber  spricht  der  Tod: 

Du  Rjtter  woldest  gerne  Jancker  heten, 
Dantz  vort,  laet  di  nicht  vordreten! 
1  d ebne  Dag  vil  jeg  fegte  med  di^; 
Da  slaaes  tu  Ridder,  om  du  slaar  mig. 



ai4 

!X>tt  tätet  wclbt^  gtrne  iumf^n  littn 
Dan^tt>oxt  laat  b^  niä^t  ̂ oxbxctcn 
3f  VDi^l  m\)i  b9  fc^tf  in  baffen  bagcn 
@en)9ntte9it«  fo  tt>et^u  nu  to  x\fttct  flagen 
3f  tpilb^n  ouetbaet  nic^t  (enget  fc^onen 
C^ne  gtot?  mxh  ̂ e(pf  b^  nic^t  ei^ne  6onc« 

Da  Njernp  meist  Dar  vier  Zeilen  mittheiit,  w&hrend  im 
Deutschen  stets  sechs  erscheinen,  so  könnte  man  letzteren 
Text  für  gestreckter  halten^  doch  tritt  letzteres  gerade  beim 
dänischen  Ritter  (s.  oben)  recht  sichtbar  hervor:  dieser  hat 
acht  Zeiten  erhalten;  der  Canonicus  sechsj  beim  Baaer  and 
Reiter  setzt  N.  ein  a.  s.  w.  hinzu.  Dass  aber  der  deutsche 
Text,  der  auch  der  Zeit  nach  vor  dem  Dänischen  zu  liegen 
scheint  (s.  oben),  wirklich  der  nraprflnglichere  sei,  dOrfce 
ans  den  zuletzt  mitgetheiiteii  Zeilen  vom  R#{ler  rtebt  ent- 
sdieidend  hervortreten:  während  die  beiden  letzten  jener  Zei- 

len um  des  Reimes  willen  den  Satz  umwerfen,  ist  Z.  1.  o.  2. 
fast  ganz  plattdeutsch  stehen  geblieben. 

Berlin,  am  2.  Oktober  1849. 

/T.  F.  Müssmann. 

6.  Libri's  Aufsobifisse  über  Verlaste  der  öffenüichen  Bi- 
bliotheken ia  Frankreich.    (Nebst  einigen  Bemerkungren 

über  deutsche  Bibliotheken). 

Lettre  ä  M,  de  PallouXy  ininistre  de  I'instruction  publique  et  des 
cultes,  contenant  le  r^it  d\ine  odieuse  pers^uCiM  et  le  ju^e- 
ment  port^  sur  cette  pers^cution  par  ies  hemmes  le«  phw  eompe- 
tents  et  les  plus  considerables  de  TEurope;  siiivie  d'un  grand 
nombre  de  docHnents  relatifs  aux:  spoliations  aiü  wU  e«  fieu,  4 
diff^rentes  ̂ poaiics.  dans  les  bibliorJi^uea  et  m  arcbives  de  la 
France.  Par  G.  Libri,  uiembre  de  Tlnstit.  Paris.  Faulin 
1849.    8.   XVI  u.  327  S.    (4  Fr.) 

Im  letzten  Jahrgänge  des  Serapeams^)  ist  bereits  der  Ver- 
folgungen gedacht,  welche  unter  der  sogen,  provisoriechen  Re- 

fierung  der  französischen  Republik  gegen  den  berühmten  Aka- 
emiker  6.  Libri  verhängt  sind,  weilman  ihn  der  Beraubung 

1)  9,Beleucbtainf  der  Aaklaoe  gegen  Libii  wefftn  Beraabeng  Kfient- 
lieher  Bibliotheken  w  Frankrtioh«'  im  Mrgaag  18$  Nr.  43.  S.  301—206. 



fiffentlicker  BiUiotbeken  verdäcbtig  dargegiellt  batle.  Es  li^M 
sich  leicht  erkenoeii.  and  die  gewichtvolisteo  StimmeB  bftbea 
sich  in  diesem  Drlheite  vereinigt,  dass  das  YerUbren  der  da«- 
valigen  französischen  Behörden  mindestens  ein  äusserst  6ber- 
eiltes  gewesen  ist ,  dass  es  auf  eine  Reihe  von  Missverstifid- 
QiBsen  and  blinden  Yorortbeilen  zurfickweist.  Gegen  den  nach 
England  verschenchten  Gelehrten,  den  man  selbst  im  Scboose 
4er  Akademie  mit  der  Rache  des  Volkes  fast  oiSciell  bedroht 
nnd  tut  schleunigsten  Flacht  gemahnt  hatte  und  der  ansser 
Stand  ffesetzt  war,  sich  augenblicklich  irgend  wie  wirksam  za 
vertheidigen,  gegen  ihn  worden  Maasref^eln  ergriffen,  die  nidbt 
M^s  durch  ihre  Inhumanität  und  Unbilligkeit,  sondern  auch 
durch  ihre  unbegrenzte  WillkUr  und  leidenschaftliche  Härte 
Anfaehen  erregten.    In  der  Art  nnd  Weise,  wemit  man  bei  der 

Tage.  Noch  mehr,  nährend  za  jener 
Frankreidi  und  Paris  fast  von  allen  Seiten  eine  schnelle  Reak« 
tion  den  wilden  Bewegungen  entgegentrat,  die  aus  den  sdiein<» 
bar  entfesselten  Elementen  sich  eine  Bahn  unabsehbarer  Zer- 
stönng  zu  brechen  drohten  $  während  sonst  die  Aufgabe,  den 
Excessen  der  rohen  Gewalt  nnd  der  unpraktischen  Probleme 
zu  wehren,  mit  starken  Anstrengungen  gelöst  wurde,  ist  das 
schwere  Geschick  des  verdächtigten  FlAcoClings  zur  Zeit  noch 
keiner  Besserung  oder  Remedur  theilhaft  geworden. 

Letxteres  erklärt  sich  indess  wenigstens  einiger  Maassen, 
wenn  man  die  Umstände  und  den  Znsammenhang  der  Angele« 
genheit  näher  erwägt.  Das  Unterrichtsministerium,  unter  des- 

sen Ressort  sie  gehört,  verblieb  bis  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahres  in  den  Händen  des  fameusen  Camot,  nachdem  die  flbri'* 
gen  Emporkömmlinge  der  Februarrevolution  inzwischen  längst 
von  der  Oberfläche  wieder  in  eine  bedeutungslose  Tiefe  hinab- 
gespfilt  waren.  Die  von  ihm  getroffenen  Anordnungen  zur  Un- 

tersnchung  und  Verfolgung  der  Libri^sohen  Sache  mögen  dann 
dem  neuen  Minister  Falleux  der  Art  erschienen  sein,  dass  er 
a«f  dem  einmal  eingeschlagenen  Wege  am  besten  zum  Ziele  an 
kommen  hoffte.  Es  konnte  ihm,  wenn  er  anders  von  der  An- 

gelegenheit besondere  Kenntniss  nahm,  als  das  Natfirlichste 
and  Unbedenklichste  scheinen ,  vorläufig  das  Resultat  der  von 
seinem  Vorgänger  eingesetzten  Untersuchnngacommission  abzu- 

warten^ elr  mochte  sich  scheuen,  die  schon  so  verwickelte  An- 
gelegenheit durch  unmittelbares  Einschreiten  aufs  Nene  zu  ver- 

wirren. —  Aber  andererseits  kann  man  es  dem  schwer  ge- 
kränkten Libri  nicht  verdenken,  dass  er  sieh  endlich  auch  an 

den  nenen  Minister  wendet,  dass  er  ihm  eine  Schilderung  der 
betreffenden  Verhältnisse  darbietet,  über  seine  Lage  sich  aus^ 
apricht  und  die  erforderlidien  Materialien  zu  einem  richtijg;en 
Versttednias  der  ganzen  Sache  htnsufagt     Wenn  nnn  diese 



Schrift  im  Wesentlichen  den  Charakter  einer  persönlichen  Be- 
schwerde trftgt,  so  fehlt  es  ihr  doch  aach  nicht  an  ailgpemei- 

nerem  Interesse,  selbst  ganz  abgesehen  von  der  TheitDahme, 
die  das  Schicksal  eines  nnschuldig  Leidenden  einflGsst.  Sie 
enthält  namendich  lehrreiches  Detail  über  die  Znstftnde  der 
französischen  Bibliotheken  in  noch  nngleich  grösserem  Maasse, 

als  die  im  vorigen  Jahr  erschienene  ,,R^ponse  k  M.  Bondj^^, 
nnd  ergeht  sich  sogar  im  Einzelnen  auch  in  Vorschläge,  den 
tiefen  dchäden,  den  vorwaltenden  Gebrechen  jener  Anstalt  abza- 
helfen,  oder  zu  einer  klaren  Kenntniss  der  Uebel  zo  gelangen. 
Nur  sehr  selten  und  lange  nicht  in  dem  Grade  als  man  nach 
so  vielen  und  schweren  Kränkungen  erwarten  sollte,  begegnen 
uns  ebgestreute  bittere  Bemerkungen ,  wie  z.  B.  S.  18  in  der 
Note,  wo  die  bekannte  Association  der  ehemal.  El^ves  de 
P^cole  des  chartes  ziemlich  deutlich  mit  der  Gesellschaft  der 
Jesuiten  in  Parallele  gestellt  ist. 

Versuchen  wir  zuerst  den  Hergang  der  Sache  uns  za  ver- 
gegenwärtigen. —  Libri  hatte  sich  am  28.  Febr.  vor.  J.,  am 

vierten  Tage  nach  der  Vertreibung  des  Königs,  in  der  Aca* 
d6mie  des  sciences,  deren  Mitglied  er  war,  eingefunden.  Dort 
wurde  ihm  von  dem  Redakteur  des  National,  der  als  Bericht- 

erstatter gegenwärtig  war," —  Terrien  ist  aer  Name  des  da- 
mals vielgenannten  Mannes  —  ein  Billet  in  die  Hand  gescho- 
ben, weläes  ihn  mit  einer  ,,Vindicte  popnlaire^^  bedrohete  und 

mit  bitterem  Dngestflm  zum  sofortigen  Verlassen  des  Saales 
aufforderte.  —  In  Folge  dieser  Drohung  oder  Warnung  be- 

eilte sich  Libri,  dem  Rathe  seiner  Freunde  gemäss,  nach  Eng- 
land zu  entweichen.  Etwa  drei  Wochen  nachher  ersdiien  das 

frtlher  erwähnte  vom  Staatsanwalt  Bouclj  unterzeichnete  Mach- 
werk, dessen  Haltlosif^keit  nnd  innere  WidersprOche  in  deut- 
schen, englischen  und  italienischen  Blätter  genagend  hervorge- 
hoben sind,  im  Moniteur  universel  und  wurde  in  einer  sehr 

grossen  Anzahl  französischer  Zeitungen  und  Journale  wieder 
abgedruckt.  Mit  dieser  dem  klaren  Inhalte  der  Gesetze  nadi 
Strafbaren  Pnblication  beginnt  eine  lange  Reihe  herber  und 
ungerechter  Schritte  der  Behörde,  die  durch  ihre  fibertriebene, 
abermöthige  Gewaltsamkeit  an  sich  schon  gerichtet  sind.  Es 
wurde  eine  Commission  von  Sachverständigen  zur  Untersudinng 

der  Sache  gebildet;  man  nahm  dazu  fönf^Mitglieder  der  ̂ cole 
des  chartes,  die  zu  den  persönlichen  Feinden  Libri's  gehörten, 
und  deren  erstgenannter  (Laianne)  auf  offener  Strasse  ausffe- 
mfen  hat:  „man  werde  nicht  ehier  ruhen,  als  bis  man  Liori 

zum  Hängen  (gebracht  !^^  Diese  Commission  stöberte  Monate 
lang  in  den  Zimmern  Libri's  umher;  sie  durchsuchte  alle  seine 
Papiere  und  Effecten.  Die  znrflckgebliebene  Dienerschaft  des 
Geflachteten  wurde  gewaltsam  entfernt  nnd  sogar  wti  ein  paar 
Tage  verhaftet.  Alles  was  man  vorfand,  auch  die  Wäsche 
etc.,  wurde  in  Beschlag  genommen.    Pakete  von  BOchem  sah 



mlia  in  der  Wohnooff  LibrPs  aos-  and  «intraffen,  selbst  voa 
^  aodeni  und  fremden  Personen ,   so   dass  gar  Keine  Sicherheit 
^  bleibt,  ob  alle  jetzt  dort  vorfindliche  Schriuen  and  Papiere  von 
'  Libri  selbst  herrühren  oder  ob  die  von  ihm  Unterlassenen  auch 
^  nnr  in  einiger  VoUstlLndigkeit  vorhanden  sind«     Unter  diesen 
^  Umständen   erklärt  and  entschuldigt  sich    seine  Sehen,   nach 
^  Frankreich  zorQckzukehren ,  da  auch  seine  Person  vor  nnge- 
'  setzlichen  Maasregelu  zur  Zeit  noch  nicht  gesichert  ist.    Noch 

antern  25.  Jan.  d.  J.  schreibt  Paol  Lacroix  (bibliophile  Jacob), 
*  —  dessen  uoeigennützige  Theilnahme  an  dem  Schicksal  des 
■  Verfolgten  aufs  Ehrenhafteste  hervortritt,   während  so   viele 
>  Andere  feig  zurflckhalten  oder  sogar  gegen  ihn  stehen,  er 
t  könne  jetzt  noch  nicht  zur  Rückkehr  rathen;  gegen  Libri  selbst 

i*  haben  sich  die  Behörden  in  Betreff  dieser  Anklage  und  des 
I  eingeleiteten  Verfahrens  auf  keine  Weise  direkt  geäussert. 
\*            Der   Moniteur   universel  hätte    einer  von  Libri  eingesandten 

Entgegnung  auf  den  taktlosen  Boucly'schen   „Rapport^^,  der 
>  eigentlich  nur  durch  seinen  Abdruck  in  diesem  officiellen  Blatte 

Bedeutung  gewinnt,  die  Aufnahme  verweigert^  seinem  Beispiele 
i  schloss  sich  eiti  halbes  Tausend  anderer  französischer  Journale 

i  an,   die   eben  so  hartnäckig  sich   weigerten,  der  Stimme  des 
i  Rechts  ihr  Organ  zu  leihen,  als  sie  vorher  in  blinder  Voreilig* 
I  keit  jenes  Aktenstück  und  anderweite   aus  der  Luft  gegriffene 
I  Schmähungen  oder  Verläumdungen^  aufgenommen  hatten.    Ja 
t  selbst  eine  normale  Protestation  an  den  dermaligen  Procnrator 
*  des  Seine-Departement  (Pinard  mit  Namen)  vom  25.  Nov.  aus 

London  datirt  blieb  ohne  Antwort.  Ein  Rescript  des  Unter« 
richtsministers  Falloux,  —  dem  bekanntlich  in  dem  vom  Prä* 
sidenten  ernannten  Ministerio  die  verwickelte  Aufgabe  ttbertra* 
5en  wurde,  die  Erbschaft  jenes  Carnot  zu  regeln.  —  bietet 
em  vorliegenden  Schreiben  Libri's  zwar  den  ersten  Anknüpfungs- 

punkt;  aber  es  hat  nur  die  Ausführung  des  Decrets  vom  12. 
Dec.  (gegen  Cumulation  der  Aemter  bei  Gelehrten,  Literaten 
und  Künstlern)  zum  Gegenstande  und  ignorirt  die  schwebende 
Untersuchung  gänzlich. 

Als  Mittelpunkt  der  Erörterungen  des  Libri'schen  Briefs 
kann  man  die  Beantwortung  der  Frage  betrachten:  Ob  es 
überhaupt  Jemand  zum  Verbrechen  oder  auch  nur  zum  Vorwurfe 
angerecnnet  werden  könne,  Bücher  aus  öffentlichen  Bibliothe- 

ken Frankreichs  zu  besitzen,  die  entweder  ganz  offen  den  Besitz- 
stempel dieser  Anstalt  tragen  oder  bestimmte  Vertilgungsspuren 

eines  solchen  entdecken  oder  vermuthen  lassen^  —  Diese 
Frage  wird  von  Libri  unter  Beibringung  mehrfacher  positiver 
Data,  die  von  der  grössten  Erheblichkeit  sind,  verneint  Es 
ist  umsomehr  von  Interesse  auf  die  Motive  und  Erörterungen 
einzugehen,  mit  welchen  er  dies  Urtheil  begründet,  da  diesel- 

ben auf  die  Zustände  französischer  BibliotheKen  ein  eigenthflm- 
liches  Licht  werfen  und  zum  Theil  den  früheren  Verwaltungen 



schwer  amr  Last  fallen.  Zvnidist  bietet  dieser  (yegensttnd  ettc 
passende  Gelegentieit  dar,  des  British  Maseam  za  London  nit 
rrosser  Aaszeiehming  za  gedenken,  weil  man  dort  sowohl  heia 
Ankauf  mit  der  grossesten  Yorsicat  im  Einzelnen  verfiUirt  ab 
andi  für  die  Erbaltong  des  Erworbenen  mit  eben  so  planmis* 
siger  als  erfolgreicher  Sorgfalt  wacht.  Und  allerdings  erscheine 
jene  Verwaltung  im  vortheilhaftesten  Lichte,  namentlich  dem 
französisdien  Bibliotheken  gegenäber:  es  wird  ebe  Thatsache 
angefAhrt,  die  ancli  den  deotschen  BibliothekverwaltangeM  ak 
Jttnzendes  Beispiel  and  fast  als  Ideal  entgegengehalten  wer* 
en  mftchte^  wenn  man  yon  den  verschiedenartigen  Dmstftiidea 

mid  Yerhfcltnissen  jener  Anstalten  in  beiden  Ländern  absiebt. 
Libri  erwfthnt  n&mlicfa  onter  Anderem  (S.  73)  dass  eine  vor 
Kurzen  im  Zeiträume  von  drei  Wochen  durch  vier  Beamte 
aisgefilhrte  Revision  der  gedruckten  Werke  des  britiscbea 
Masenms  das  Vorhandensein  sämmtlicher  in  den  Catalogen  ver* 
zekhneter  Bacher,  431,539  an  der  Zahl,  ergeben  habe.  Sa 
ffUlnzender  Resultate  wird  keine  der  grösseren  Bibliotbekea 
Deutschlands  sich  rfthmen  können.  Aber  man  darf  ireilidi  drei* 
erlei  nicht  vergessen :  1)  dass  die  rein  mecbanisfbe,  jeden  wis- 

senschaftlichen Princips  entbehrende  Numerirnng  und  Aufstel- 
lung^) der  Bacher  im  British  iMoseam,  wie  verwerflich  sie  ia 

anoem  Beziehungen  erscheinen  mag,  gerade  far  die  Aosfohrang 
einer  solchen  Revision  ungemein  gOnstig  und  erleicbkemd  istj 
2)  dass  die  Benetzung  des  Brit.  Mus.  sich  durdiaus  auf  das 
Lokal  selbst  beschränkt,  dergestalt,  dass  jedes  ausserhalb  des« 
seiben  irgendwie  zum  Vorschein  kommende  Buch  der  Anstalt 
als  entwendet  betrachtet  werden  mttsste;  3)  endlich  dass  die 
ausserordentlich  reiche  Dotirnng  jener  Anstalt  die  Möglichkeit 
verschafft,  eine  mehr  als  hinlangliciie  Anzahl  von  beaufsichtigen- 
dea  Beamten  mit  entsprechendem  Gehalte  zur  Disposition  zu 
haben.  Das  ist  bei  unseren  deutschen  Bibliotheken  ^ans  an- 

derer Diese  werden  hauptsächlich  dnrcb  das  AusleTheii  der 
Bacher,  sie  werden  meistens  in  den  Wohnungen  der  Gelehrten 
und  Studirenden  benutzt  und  man  bemerkt  in  den  Gesdiftftsord- 
nnngen  einen  lebhaften  Wetteifer,  durch  liberale  Principiea  die 
Benutzung  nach  Möglichkeit  zu  erleichtern.  Aber  dass  eine 
solche  Liberalität  den  Bächern  manche  Gefährde  bringt,  ist 
leiebt  zu  ermessen  und  durch  tbatsächliche  Erfahrungen  festge- 

stellt.   Es  ist  gar  nicht  zu  verhindern,  dass  vielfach  benutzte 

I)  Es  DMg  hier  angeführt  werden,  dass  für  die  kö'nigliche  Bibliothek 
Btt  Berlin,  deren  BMch«r  bis  dahin  im  Gänsen  in  wissMischaltficber  Ord- 

aunp  auf  Grundlage  der  Fachkataloge  aufgestellt  waren ,  eine  nene  IVii- 
menrung  und  Aufstellung  mittelst  ganz  neuer  streng  wissenscbaftlicber 
Cataloge  in  der  Ausführung:  begriffen  ist,  nach  einer  Methode,  welche  die 
Brieicbtcrntrg  einer  Revision  der  vorhandenen  Bücher  und  die  Wahrung 
des  Pnnoips  wisMotchaftlicber  Attfeteilung  aufs  GlttcfcKchste  verbiadec. 



xmi  ft«idMMi  in  stettr  Bawegang  Ton  Hand  m  Hand  g^kmU 
Bflcfa^  altmftUich  immer  mehr  beschädigt  md  eidlich  ganz  aih« 
gemiUt  werdea.  Die  königliche  Bibliothek  za  Berlin  kano  eine 
betr&chdiche  Anzahl  aolcher  Bflcher  aufweisen:  -**-  wie  eolite 
ee  aiieh  möglich  werden,  die  angefthr  32,000  Binde,  weldie 
jihrlkh  in  den  ThOren  nieser  kOnigl.  BibI;  aus-  und  eingehen, 
genaa  ta  conüroliren,  far  solche  meistens  in  Abelahnjrra,  wel* 
che  sich  der  praktisdien  Anschauung  eatziehen,>  zur  Dnansebn- 
lichkeit  und  n  entstellende  Versehmozong  hermterkemniendn 
Bande  etwa  einen  einzelnen  Entleiher  Terantwordich  in  AacheS) 
oder  aQ«h  nar  die  Sparen  ausgerissener  Blätter  und  Kupfer, 
Sehmolzflecike  in  den  Bachern  nnd  andere  oft  mit  rafifinirter 
Sorgfalt  verdeckte  and  Tersteckte  Beschädignngen  iedee  Mal 
sumt  m  entdecken  und  za  ermitteln!  Wenn  man  hierbei  an 
die  Zukauft  der  Bibliotheken  nnd  ihrer  Benotier  gedenkt,  moss 
eine  eigenthOmlicbe  Stimmung  erwachen.  l>enn  es  dringt  sich 
mit  grosser  Schärfe  die  Beohachtong  auf,  dass  solche  Bflcher 
nni  ochriften.  die  in  nnsem  grossen  Magazii^en  der  Literatur 
tiem  Schrcksale  der  Beschädigung  und  ZerstOrunc;  anheimfallen, 
keineswegs  werthlosere,  unbedeutendere,  schteaitere,  -^  son* 
dem  im  Gegentheile  vorzugsweise  und  fast  ausschliesslich  die- 
jeoifi^en  sind,  auf  weldie  sich  zur  Zeit  die  allgemeine  Aa&nerk- 
sameit  richtet.  Bs  sind  Schriften,  die  eine  grosse  Einwir« 
kung  anf  literalnr  nnd  Anschauang  der  Zeit  aosAben.  deroi 
Kenotniss  von  allen  Gelehrten  wo  nidit  von  jedem  Geoildeten 
voraasgesetzt  wird  nnd  deren  Inhalt  nach  vielen  Seiten  hin 
anregend,  belebend  nnd  gnmdlegend  wirkt  5  es  gehören  dahin 
gegenwthrtig  z.  ß.  Sdirißen  von  Schleiermacher,  Niebnhr,  de 
Wette,  PoCTta.  —  um  nur  einiger  Verstorbener  zu  gedenken  5 
— -  Schriften,  die  wenigstens  in  den  jetzt  vorhandenen  Ausga- 

ben grossentheils  bald  aus  dem  Bnchnandel  verschwinden  nnd 
von  denen  es  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  dass  sie  auch  in 
den  Bibliotheken  Verstflmmeiongen  und  entstellenden  Beschädi* 
gongen,  wenn  nicht  der  Zerstörung  nnd  AuflOsunr  entgegen«' 
gehen.  Aber  wiederum  kann  man  von  einem  hOhein  Stand- 

punkt aus  die  Betrachtung  geltend  machen,  dass  in  diesen 
äusserlich  abschreckenden  Verunstaltungen  nicht  etwa  eine  Be- 

dauern erweckende  Nemesis  jener  ausgedehnten  Liberalität, 
sondern  vielmehr  ihr  Triumph  uns  entgegentritt^  denn  es  darf 
nicht  bezweifelt  werden,  dass  an  diesen  Exemplaren  zugleich 
die  Spuren  erreichter  Bestimmung  sichtbar  werden.  Wer  mag 
ermessen,  wie  viel  Licht,  Leben  und  Anregung  aus  solchen 
zerlesenen  Bänden  fflr  Individuen  oder  selbst  für  geringere  und 
grossere  Kreise  geflossen  sind  und  wie  vielfacher  oder  man- 

nigfaltiger Segen  mit  dieser  Zerstörung  verbunden  war! 
Ein  anderes  aus  derselben  Liberalität  entsprungenes  Her- 

kommen, welches  deutschen  Bibliotheken  nachweislich  oft  ee- 
fähriich  wurde,  ist  die  Bereitwilligkeit,  mit  wdcher  man  viaen 



Gcitlirten,  deren  Siellong  and  ehrenhafter  Charakter  ein  soU 
dies  Yertranen  rechtfertig,  einen  unbewachten  Zutritt  zo  den 
Räamen  der  Bibliothek  gestattet.  Denn  dieses  Vertrauen,  des- 

sen Grinzen  sich  nun  einmal  nicht  sdiarf  ziehen  lassen,  mnss 
sich  nicht  selten  auf  Personen  ausdehnen^  die  sich  dessen,  wie 

die  spttere  Erfahrunfir  oft  lehrte,  nnwQrdig-  bewiesen.  In  dem Nachlasse  einzelner  Gelehrten  und  Schriitsteller,  denen  diese 
Bevorzugung  seitens  der  klini^lichen  Bibliothek  zu  Berlin  za 
Theiie  geworden  war,  haben  sich  in  nicht  unbeträchtlicher  An- 

zahl, B&nde  ans  der  königl.  Btbl.  vorgefunden,  die  lange  rer- 
misst  und  vielleicht  in  den  Händen  anderer  Benutzer  vermutfaet 
waren.  Bei  einem  sehr  bekannten  Schriftsteller ,  fflr  welchen 

die  Borgschaft  eines  Ministers  empfehlend  gewesen  war^  fand 
man  Bacher  der  Königl.  Bibliothek  durch  hineingeschriebene 
Randnotizen  eigenthamncher  Art  so  entstellt,  dass  man  o£Pen- 
bar  sieht,  wie  wenig  dieser  Benutzer  bei  seinen  Lebzeiten  da- 

ran gedadit,  dieselben  jemals  an  die  königliche  Bibl.  zurftck- 
znliefern.  Solche  Erfahrungen ,  sind  in  der  That  sehr  traorig 
und  betr&bend.  Aber  es  kommt  darauf  an,  nicht  dem  mora- 

lischen Eindrucke  derselben  nachzuhängen,  sondern  den  prak- 
tischen Gesichtspunkt  festzuhalten.  Uas  Hauptziel  und  da« 

höchste  Bestreben  der  Anstalt  ist:  möglichst  zu  nutzen;  frei- 
lich nicht  blos  dem  gegenwärtigen  Jahrhunderte,  sondern  aadi 

der  entfernteren  Fo^ezeit  Und  diese  beiden  Gesiditspunkte, 
die  einander  öfter  widersprechen,  haben  gleichzeitig  ihr 
Recht;  es  wörde  nicht  zu  billigen  sein,  wenn  die  Verwaltun- 

gen entweder  die  jetzige  Benutzimg  angstlich  erschweren  wollten, 
um  der  Nachwelt  ein  unversehrtes  Erbtheil  zu  flberliefem; 
oder  wenn  sie  dem  Publikum  der  Gegenwart  die  ganze  An- 

stalt Preis  gäben  und  nicht  alle  unter  den  gegebenen  Be- 
schränkungen irgend  mögliche  Sora'falt  zur  Erhaltung  und  Si- 

cherung oes  Vorhandenen  verwendeten.  Den  oben  angedeu- 
teten Üebelständen  gegenüber  bleibt  die  alte  Bestimmung  fest^ 

es  gilt,\anch  durch  Ausnahmefalle  des  Missbraudis  den  Ge- 
brauch möglidist  wenig  verkammen^  zu  lassen. 

(Beschluis  folgt. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melter. 
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G.  Librl's  Anfschlässe  über  Verluste  der  öffentlichen  Bi- 
bliotheken in  Frankreich.    (Nebst  einigen  Bemerkungen 

über  deutsche  Bibliotheken). 
(B  e  s  c  b  1  u  s  g.) 

lo  der  KOnigl.  Bibliothek  za  Berlin  wird  mit  kostbaren  and 
seltenen  Werken,  mit  einzelnen  Bänden  umfanj^eicher  Samm- 

langen oder  Schriften,  die  im  Falle  des  Verlostes  schwer  oder 
gar  nicht  zu  ersetzen  sind,  mit  Zeitschriften,  Zeitungen  n.  s.  w. 
zorflckgehalten,  wenn  sie  ausserhalb  des  Lokals  der  Bibliothek 
verlangt  werden;  sie  werden  mehr  oder  weniger  ausschliesslich, 
je  nach  den  Umständen  der  Benutzung  im  Lesesaal  der  Anstalt 
vorbehalten  und  in  der  Regel  auf  höchstens  2  bis  3  Tage  — 
etwa  vom  Freitag  oder  Sonnabend  auf  den  nächsten  Montag — 
verabfolgt.  Bei  Collisionsftllen  wird  derjenige,  der  das  Werk 
im  Lokale  der  königlichen  Bibliothek  benutzen  will,  zuerst  be- 
rflcksicbtigt.  Diese  erst  seit  einigen  Jahren  bestimmt  festge- 

stellten Maassregeln  haben  sich  auPs  Beste  bewährt;  sie  sind 
einem  grossen  Tbeile  der  Benutzer  erwflnscht^  zunächst  schon 
deshalb,  weil  er  jetzt  manche  Werke  und  Bände,  die  früher 
mir  selten  aus  den  Händen  der  Entleiher  zurückkamen,  mit 
Sicherheit  an  Ort  und  Stelle  vorfindet.  Beiläufig  mas^  noch 
bemerkt  werden ,  dass  seit  etwa  sechs  Jahren  die  Eröffnnngs- 

X.  Jahrgang.  21 
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leit  des  Legesaab  von  zwei  Stunden  tl^Iich  anf  sieben  Stan- 
den aosf^edehnt  und  dass  seit  drei  Jahren  auph  der  Gebrauch 

der  Uinte  daselbst  eingefohrt  und  damit  alles  erreicht  ist,  was 
zum  Ersatz  der  Benutzung  in  den  Wohnungen  der  Geiehrteo 
und  Studirenden  geschehen  konnte.  Der  Gewinn,  welcher  aas 
einer  solchen  geregelten  ÜurchfQhrnng  von  Maassregeln  zu 
Gunsten  der  Benutzung  der  Bocher  im  Lokale  selbst  erzielt 
wird^  lässt  sich  kaum  berechnen.  Abgesehen  von  dem  oben 
augedeuteten  Interesse,  welches  aus-  dem  Beschränken  des  Ans- 
leinens  selbst  den  Lesern  und  Benutzern  der  Anstalt  entsteht, 

werden  jetzt  kostbarere  Werke  vor  Beschädigungen  beim  Trans- 
porte (bei  schlechtem  Wetter  u.  dgl.)  vor  unaDsichtlichem  und 

absichtlichem  Besudeln,  von  welcnem  letztem  selbst  manche 
werthvoUe  Bände  bedauerliche  Spuren  tragen,  mehr  und  mehr 
gesichert  und  es  wird  zugleich  der  (Jebelstand  vermieden,  dass 
von  bändereichen  Werken  und  Sammlungen  einzelne  Theile 
durch  Gebrauch  und  Missbrauch  abgenutzt  und  fast  aufgelöst 
werden .  während  die  übrigen  oft  ganz  unversehrt  und  Jahre 
lang  unoerfihrt  bleiben.  —  Doch  wir  dürfen  nicht  länger  säu- 

men ,  VOM  dieser  Digression ,  zu  welcher  jene  in  Ueotschland 
wunderbar  klingenden  RevtsionsresuUate  des  British  Miiseam 
Anlass  geben,  zu  unserem  Gegenstande  zurflckzukehren. 

Was  nun  die  öffentlichen  Bibliotheken  Frankreichs  und  vor- 
zugsweise die  jetzige  National -Bibliothek  zu  Paris  betrifft^  so 

gründet  sich  die  bchuld  mancher  Unordnungen  in  ihrem  Be- 
sitzstande zum  grossen  Tlieil  auf  die  ungeneuern  politischen 

Bewegungen  wänrend  der  letzten  sechzig  Jahre.  Die  Art  and 
Weise,  m  welcher  dort  während  dieser  Zeit  die  mannichfal- 

tigs'ten  Accessionen  zuflössen,  hat  daran  einen  keineswegs  ge- ring zu  achtenden  Antheil;  denn  es  kann  kaum  anders  sich 
machen,  als  dass  eine  Anstalt,  deren  Besitz  und  Bestand  nicht 
gesetzlich  oder  sittlich  vollständig  geregelt  ist^  auch  bei  der 
Verwaltung  ihrer  Schätze  auf  tausend  ̂ chwierigkdten  stüsst 
und  exceptionelle  Ausflüchte  zu  Hülfe  nehmen  muss.  Dadurch 
werden  wieder  nicht  nur  andere  und  oft  noch  bedenklichere 

Dnregelmässifj^keiten ,  sondern  auch  Fahrlässigkeiten  und  Gre- 
wissenlosigkeiten  theils  begünstigt,  tbeih  herbeigeführt.  Die 
Notii,  welche  Libri  S.  53  ob.  Sehr,  giebt,  lässt  den  Leser 
nicht  zweifelhaft:  „Es  ist  bekannt,  dass  diese  Bibliothek  eine 
grosse  Anzahl  von  Werken  besitzt,  über  deren  Besitz  sie  sich 
Sesetzlich  zn  rechtfertigen  nicht  vermag.  Dahin  gehören  im 
ilgemeinen  sehr  kostbare  Bände,  welche  die  siegreichen  Ar- 

meen der  Republik  und  des  Kaiserthums  aus  den  Bibliotheken 
eroberter  Länder  mit  sich  geführt  hatten  und  deren  Rückgabe 
durch  die  nachherigen  Friedensschlüsse  stipnlirt  war.  Jeder- 

mann weiss,  dass  zur  Zeit  der  Restauration  manche  Bibliothe- 
kare auf  Antrieb  eines  glühenden  PatriotisoHis(?!)  dergleichen 

Bücher  bei  der  Zurückgabe  zu  verstecken,    oder  aoch  wohl 



defecte,  beschädigte  nnd  minder  Werthvolle  Exemplare  bei  der 
Ablieferon^  onterzuschieben  sachten.  Solche  namhaft  bekannte, 
jetzt  bereits  verstorbene  Bibliothekare  haben  sich  Öffentlich 
nnd  wiederholt  ihres  Verfahrens  gerflhmt.  Allein  die  Folge 
ist,  dass  die  Nationalbibliothek  eine  Anzahl  kostbarer  Werke 

verwahrt,  an  deren  „Besitz'^  sie  wenig  Freude  haben  kann, 
denn  mehrere  derselben  werden  in  Yerboi^enheit  gehalten  ona 
nnr  mit  ̂ osser  Vorsicht  hervorgelangt  Nocb  vor  einigen 
Jahren  zeigte  man  in  der  zweiten  Etage  der  Handschriften* 
Abtheilaug  einer  Person,  die  ich  namhaft  machen  konnte,  kost- 

bare Handschriften,  von  denen  gesagt  wurde,  dass  sie  aus 
gewissen  Bibliotheken  Belgiens  herrührten,  die  aber  vor  Alien 
Seheim  gehalten  worden,  weil  man  deren  Reclamation  seitens 
er  belgischen  Regierung  besorgte.^^  —  Thatsachen  dieser 

Art  sprechen  zu  deutlich,  sie  verurtheilen  sich  zu  bestimmt, 
als  dass  es  noch  näherer  Beleuchtung  bedOrfte.  Üen  nächsten 
grellen  Contrast  damit  liefern  einzelne  Beispiele  der  Nachläs- 

sigkeit, wodurch  einzelne  bedeutende  Bereicherungen  der  An* 
stalt  verkümmert  wurden.  Dahin  gehfirt  der  Fall  des  berOhm- 
ten  Aotographum  der  Memoiren  des  Cardinal  Retz.  Der  Werth 
nnd  die  Bedeutung  dieser  die  gedruckten  Ausgaben  vielfach 
vervollständigenden  Handschrift  waren  kein  Geheimniss  geblieben 
nnd  man  hätte  denken  sollen,  dass  in  einem  solchen  Falle  nichts 
versäumt  werde,  um  diesen  Schatz  zu  heben.  Allein  als  in 
der  Revolutionsepoche  des  vorigen  Jahrhunderts  unter  andern 
auch  die  Bibliothek  des  Klosters  Saint -Mihiel,  in  welcher  es 
sich  befand,  eingezogen  worde,  liess  man  dieses  merkwttrdige 
Manuscript  sich  gleichwohl  entgehen.  Paul  Lacroix  erzählt 

S.  317:  „Le  Ms.  s'^gara  de  dep6t  en  depAt,  et  il  finit  par 
arriver  un  jour  en  la  possession  du  comte  Rial  qni  ne  vonInt 

5 Ins  s'en  dessaisir.  La  Bibl.  nat.  avait  seulement  ref^u  avis 
ePenvoi  du  pr^cieux  ms.  qu^on  ne  lui  remit  pas  et  qni  resta 

an  Premier  occnpant.  Ceci  se  passait  en  plein  Empire,  et  le 

Conservatoire  de  la  Biblioth^que ,    devenue  imperiale,    n'osa 
i'amais  revendiqoer  son  droit  de  propri^td  contre  un  s^nateur^^— - Ivrt  Zeit  der  Restauration  nahm  Graf  Real  seinen  Aufenthalt 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika:  alle  dringenden 

Mahnungen  ChampolUon  Figeac's  um  Rflcklieferung  blieben nnberOcksichtet  oder  wurden  ausweichend  beantwortet.  Erst 

nach  dem  Tode  des  Grafen  und  durch  Anwendung  sehr  ener- 
Sischer  Mittel  gelangte  die  damalige  Bibl.  rojale  in  den  Besitz 
er  Handschrin.  —  Aehnliche  Beispiele,  zum  Theil  ans  den 

letzten  Jahrzehnten  sind  a.  a.  0.  theils  aufgeführt,  theils  an- 
gedeutet. 

Schon  seit  längerer  Zeit  bat  die  unverbältnissmässige  An- 
zahl der  in  der  grossen  Pariser  Bibliothek  vermissten  und  ver- 
loren ge^^genen  Bücher  lebhafte  Aeusserungen  hervorgerufen. 

Es  ist  ein  ganz  gewöhnliches,    von  verschiedenen  Jonmalen 
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mederholtes  Wort,  dass  onter  drei  Werken,  welche  die  Leser 
dort  zur  Einsicht  erbitten,  immer  eines  fehlt.  Am  15.  Joni 
1843  kam  der  Gegenstand  in  der  Ueputirtenkammer  zur  Sprache: 
LherbetU  sa^te  aas,  dass  laut  eines  in  diesem  Betreff  an  einen 
froheren  Minister  eingereichten  Berichts  die  Zahl  der  yeriore- 
nen  oder  durch  ungleichartige  Bände  ersetzten  Bücher  sich  auf 
einiffe  Tausend  belaufe',  und  dass  darunter  ausserordentlich 
kostoare'seieiL  PaulLacraix  schrieb  noch  am  23.  Novbr.  vor. 
Jahres  dem  Direktor  der.  National -Bibliothek  heiläa6g  von 
50,000  Bänden  (S.  46  Note),  die  der  Bibl.  nat.  naä  nnd 
nach  abhanden  gekommen  wären,  nnd  er  hat  später  in  einem 
Briete  an  Libri  ausgesprochen,  dass  zwar  von  den  wirklich 
catalogisirten  Büchern  nur  etwa  25,000  fehlen  machten,  dass 
aber  seit  der  Begründung  des  Depot  legal  (vor  60  Jahren) 
eine  mindestens  gleiche  Anzahl  verschwunden  sei  ohne  catalo- 
gisirt  nnd  selbst  gestempelt  zu  sein.  —  Nüudet  hat  jene  Zahl 
als  übertrieben  bezeichnet,  jedoch  eine  nähere  Schätzung  oder 
Angabe  des  Fehlenden  nicht  angedeutet.  —  Nicht  viel  besser 
als  mit  den  gedruckten  Büchern  scheint  es  mit  den  Handschrif- 

ten zu  stehen.  Schon  Hänel  machte  bei  der  Untersuchung  die* 
ses  Theils  der  Anstalt  schlimme  Entdeckungen  und  rietn  zur 
Anfertigung  eines  neuen  Catalogs«  als  des  nächst  liegenden 
Mittels,  viele  vermissten  Handschriften  wieder  aufzufinden;  er 
bat  eher  Unordnungen  als  Verluste  bei  solchen  Lücken  vor- 
ausgesetzt. 

Die  auf  diese  Weise  entwendeten  Bücher  und  Schriften  sind 
indess  keineswegs  spurlos  geblieben.  Lange  Zeit  hindurch 
scheint  man  den  Stempel  der  öffentlichen  Bibliothek  gar  nicht 

"beachtet  zu  haben,  da  auch  seitens  der  Verwaltungen  nicht  mit 
der  nöthigen  Strenge  darauf  gehalten  wurde,  iedes  als  Doublette 
oder  sonst  veräusserte  Buch  mit  dem  gesetzlichen  Contrastein- 
pel  versehen  zu  lassen.  Als  ein  besonders  frappanter  Fall 
wird  (S.  48  Note)  erwähnt,  dass  die  Bibliothek  des  Lyceoms 
zu  Versailles  ein  auf  gemachte  Bestellung  eingesandtes  Boch 
mit  dem  Stempel  der  Anstalt  (ohne  hinzugefügten  Contrastem- 
pel)  versehen  zurücksandte,  weil  man  zu  spät  gewahr  worden, 
dass  es  das  Original  und  nicht  die  Uebersetzung  war,  anf 
welche  es  ankam!  Libri  erklärt  S.  67  Note,  dass  auch  die 
Bibl.  nat.  zu  verschiedenen  Malen  in  ansehnlicher  Zahl  kost- 

bare Bücher  verkauft  habe  und  dass  auch  bei  diesen  regel- 
mässigen Verkäufen  der  Contrastempel  nicht  immer  dem  Be- 

sitzstempel hinzugefügt  sei. 
Die  Geschichte  i^r  Entwendungen  nnd  Beschädigungen  der 

öffentlichen  Bibliotheken  in  Frankreich  ist  natürlich  vielfach  in 

Dünkel  gehüllt,  obgleich  so  sehr  zahlreiche  Sporen  über  Vor- 
gänge der  Art  Zeogniss  ablegen.  Denn  Bücher  aus  Jenen  An- 
stalten kommen  in  den  antiquarischen  Läden  zu  raris  und 

London  nnd  fast  bei  allen  grösseren  Aocttonen  vor.    Als  JUbri 
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auf  d«D  Gedankeo  gebracht  wurde,  zur  Entkr&ftaog;  der  gegen 
ihn  anhängigen  Anklage  solche  nerke  aufzutreiben,  brachten 
vier  Londoner  Antiquare  von  ihren  Lagern  binnen  wenigen 
Tagen  82  Bände  zusammen,  die  laut  Stempel  französischen 
Bibliotheken  angehörten.  Der  ehemalige  Buchhändler  Merlin 
(jetzt  Bibliothekar  im  Miuisterio  des  Innern  zu  Paris)  fand 
deren  ebenfalls  in  wenigen  Tagen  und  bei  flüchtigem  Durch- 

suchen des  Bächermagazins  von  seinem  Vater  109  3  binnen  kur- 
zer Zeit  hatte  Libri  daren  203  beisammen,  die  er  dem  Minister 

Falloux  nebst  beigefügtem  Verzeichniss  mit  Bemerkungen  über- 
sendete. —  Die  Yerwaltunff  der  Nationai-Bibliothek  hat  wirk- 

lieh  schon  früher  den  Stanu  der  Aufj^elegenheit  richtig  erkannt; 
sie  sah  ein ,  wie  unmdglich  es  sei  jedes  auf  diese  Weise  im 
Antiquariatshan<lel  vorkommende  Besitztbnm  der  Anstalt  zum 
Gegenstande  eines  gerichtlichen  Processes  zu  machen;  sie  zeigte 
den  Bflcherhändlern  unter  der  Hand  an,  dass  sie  alle 
solche  Werke  durch  Kauf  wieder  an  sich  zu  bringen  erbOtig 

sei.  Diese  müglicher  Weise  nothwendige  Maassrj^el,  —  wie 
misslich  sie  auch  ist,  da  sie  auf  sehr  schlimme  Weise  ausge- 

beutet werden  kann  —  hat  sich  bereits  in  so  fem  wirksam 
erwiesen,  als  zur  Zeit  nur  noch  sehr  wenige  Werke  aus  jener 
BibliothoK  zu  Paris  im  Umlauf  sind;  desto  mehr  freilich  aus 
den  Proviuzialbibliotheken. 

Unter  den  nachweislichen  Fällen  früherer  Verluste  der  Bibl. 
nationale  zu  Paris  werden  die  Diebstähle  des  bekannten  Schrift- 

stellers Jean  Aymon  aus  dem  Anfange  des  18.  Jahrb.  hervor- 
Jeboben.  Diesem  hatte  der  damalige  Unterbibliothekar  CUment 
en  unbewachten  Zutritt  zu  den  Räumen  der  Bibliothek  ge- 

stattet; er  hatte  das  schändlicher  Weise  benutzt,  um  eine  An- 
zahl werthvoller  Handschriften  heimlich  mit  sicli  zu  nehmen, 

andere  durch  Entwendung  einzelner  Stücke  oder  Blätter  zu 
verstümmeln.  Im  Mai  1707  floh  er  mit  seiner  Beute  nach 

Holland,  nm  dieselbe  zu  schriftstellerischen  Arbeiten  zu  be- 
nutzen. Die  Generalstaaten  nöthigten  ihn  zwar  zwei  Jahre 

später,  die  Handschrift  des  Hierosoivmitan.  Concils  von  1672 
und  1d75  herauszugeben;  allein  andere  Bestandtheile  seines 
Ranbes  wnsste  er  an  sich  zu  halten  und  sie  sind  nie  wieder 

an  die  Anstalt  gelangt.  —  In  neuester  Zeit  noch  ist  es  After 
vorgekommen,  dass  m  dem  Nachlasse  angesehener  Staatsmän- 

ner und  Gelenrten  sich  Bücher  aus  jener  Bibliothek  in  bedeu- 
tender Anzahl  fanden,  z.  B.  300  Bände  in  dem  Nachlasse 

Auger's  und  Aehnliches  in  dem  des  Grafen  DaTU,  —  Ueber 
die  verhältnissmässig  am  ärgsten  mitgenommene  Bibliothek  d<*s 
Instituts  sagte  schon  Haenel:  „Codicum  Instituti  Regalis  Gai- 
liae  qui  per  longum  tempus  quemadmodum  mihi  narratum  est^ 
in  locum  numidum  abiecti  erant,  nonnnlli  perierunt,  alii,  portis 

negligentius  clauris,(!)  amissi  fnnt.^^  Und  doch  ist  —  man 
sollte    es  kanu  glauben   —   dieser  Vorwurf  noch  nicht  der 



Bchlimmste.  Deoa  nicht  Mos  in  den  anter  Oberaofsicht  der 

Manicipaladministrationen  stehenden  Provincialbibliotheken.  son- 
dern auch  in  den  prOssten  Bibliotheken  za  Paris  worden  nanfig 

Taoschgesch&fte  and  Verkaufe  vorgenommen,  bei  welchen  bis« 
weilen  sonderbare  Dinge  vorkamen ,  die  als  Beraobongen  jener 
Anstalt  bezeichnet  werden  können.  Etwas  anderer  Art  war 
der  Fall,  als  am  20.  Jan.  1823  die  Administration  speciell  die 
Bibl.  roy.  autorisirt,  nach  vorgenommener  Untersocliong  werth- 
los  geachtete  Pergamente  za  verkaufen ;  gleichwohl  wurde  nach- 

her an  einzelnen  Beispielen  kUr,  wie  unverantwortlich  selbst 
bei  dieser  Gelegenheit  verfahren  sein  muss«  Vgl.  S.  50  o. 
S.  267  fiF. 

Am  28.  Juli  1845  brachte  der  Moniteur  nniverse!  über  den 

Hergang  eine  offioielle  Erklärung,  die  man  aber  den  katego- 
rischen Entgegnungen  sehr  achtbarer  Staatsmanner  und  Ge- 
lehrten gegenfiber  zu  halten  nicht  im  Stande  war.  Namentlich 

ist  damals  stillschwelgends  anerkannt  worden,   dass  man  mit 
Sntem  Recht  Bdcher  aus  der  Bibl.  roy.  besitzen  könne.  (S.  50 
[ote).  —  Dagegen  wurden  in  manchen  Bibliotheken  Taosch- 

und  Verkaufsgescnafte  der  oben  erwähnten  Art  ganz  privatim 
nnd  selbst  heimlich  vollzogen^  sie  blieben  in  den  Catalogen 
unan^emerkt,  um  den  Gefahren  der  Verantworilichkeit  gegen 
die  Staatsbehörden  auszuweichen.  Auf  diesem  Wege  —  ooer 
wenn  man  will  unter  diesem  Yorwenden  —  konnten  dann  die 
kostbarsten  Werke  und  die  seltensten  oder  gesuchtesten  Hand- 

schriften den  sogenannten  kleinen  Buchhändlern  oder  den  Agen» 
ten  der  grösseren  Bibliotheken  zu  Paris  und  London  zur  Beute 
werden.  Sehr  schlimm  ist  es,  dass  man  meistens  in  dem  so 
entäusserten  Eigenthum  blos  den  Besitzstempel  der  betrefiPenden 
Anstalten  ohne  Oblich  hinzugefügtes  Verkautzeicben  findet;  dass 

der  „uBus^^  diese  Form  sogar  überflüssig  zu  machen  vermochte. 
Indess  fUlt  die  schwere  Schuld  solcher  Verluste  nnd  Entfrem- 

dungen keineswegs  den  Bibliotheksverwaltungen  allein  zur  Last. 
Ein  Beispiel  statt  aller  gab  vor  fünf  Jahren  etwa  der  Munici- 
palrath  aer  Stadt  La  Fert^  -  Bernard  im  Sarthe»  Departement, 
der  aus  Anlass  einer  Geldverlegenheit  ̂ ^pour  <|uelques  travaax 
d'utiliti^  publique^^  den  Inhalt  der  dortigen  Bibliothek,  deren 
in  geoj^raphisch  -  statistischen  Wörter-  und  Handbüchern  als 
einer  mit  guten  Druckwerken  nnd  kostbaren  Handschriften  wohl 
versehenen  Anstalt  gedacht  wird,  nach  dem  Gewicht  verkaa* 
fen  Hess. 

Durch  solche  Thatsachen  wird  nun  allerdings  von  einer 
Seite  her  selbst  die  Gescliichte  der  Bibliotheken  und  Archive 
im  Revolutionszeitalter  des  18.  Jahrhunderts  verdunkelt,  io 
welchem  sie  sowohl  zu  Paris  als  in  den  Provinzen  seltsame 

Sdiicksale  und  Zerstörungen  zu  tragen  hatten.  Einigen  Mitthei« 
langen  darüber  mö^e  hier  ein  beschränkter  Raum  gestattet  sein  ̂  
sie  sind  einem  Briefe  des  oft  genannten  Paul  Lacroix  entlehnt 



»if 

(S.  318  ff.)  Mao  eriiHiert  sich,  dass  damals  ein  Mitglied  des 
NaüoDalcoDvenis  im  vollen  Ernst  vorschlug,  man  möge  Aas- 
zOge  alles  dessen  machen,  was  der  Menschheit  natziich  sei 
und  diese  Quintessenz  als  Nationalbach  drucken  lassen,  um 
dann  nachgehends  mit  Recht  alle  zar  Zeit  des  Regiments  der 
Könige  geschriebenen  Bücher  verbrennen  zu  können.  Ein 
Versuch  dieses  Eporationssystems  wurde  wirklich  im  Kleinen 
l^emacht.  Paul  Lacroix  erzählt  in  einem  Briefe,  den  liöri 
!S.  317  ff-  auszQgltch  mittheiit,  dass  er  die  sonderbaren  und 
monstreusen  Verhandlungen  des  damaligen  Conservators  der 

National  -  Bibliothek  (d'ÄmeilAon)  mit  dem  Comitd  d'instruction 
[lublitj^ue  theilweise  gesehen.  Damals  ernannte  die  Municipa- 
iiät  in  Folge  eines  üecreu  vom  12.  M&rz  1792  drei  Commis- 
s&re  (Lohier,  Legrand  de  Laien  und  Levacher  Duples$is)^ 
denen  man  Ameilhon  und  Camus  als  Gelehrte  beigab.  Diese 
Commission  arbeitete  mit  dem  „Cabinet  des  Ordres'^,  welches 
sich  von  den  Petits-Angustins  nach  den  untern  Sälen  der  Bi- 

bliothek übersiedelte.  Dort  war  sie  drei  Monate  thätig  und 
schickte  jeden  Mittwoch  Karren  mit  Papieren  zum  Verbrennen 
auf  dem  Vendome -Platz.  Es  existirt  zwar  ein  Protocoll  der 
Sitzungen  dieser  Commission^  aber  keine  Notiz  der  zum  Feuer 
verurtheilten  Piecen.  —  Freilich  war  in  jener  Zeit  eben  Alles 
möglich.  Schlug  man  doch  nicht  blos  vor,  die  Wappen  von 

den  Einbänden  zu  vertilgen,  sondern  auch  das  Wort  pKönig*' in  den  Büchern  auszustreichen  und  ans  den  Handschriften  alle 

vom  Royalismus  angesteckten  Blätter  wegzunehmen.  —  Am  7. 
Germinal  des  zweiten  Jahres  wurde  dem  Directorium  des  De* 

tartement  Cöte*d'ür  durch  Billaud  -  Varennes  und  Collot  d'Her- 
ois  in  deren  Eigenschaft  als  Volksrepräsentanten  anbefohlen, 

alle  Pergamente.  Bücher  und  Papiere,  welche  die  Principien 
-der  Freiheit  una  Vernunft  gefährden  könnten,  gerichtlich  zu 
versiegeln.  Die  Folge  war,  dass  eine  enorme  Masse  von  Pa- 

pieren und  Pergamenten  dem  Gebrauche  des  Heek^es  und  dem 
Handel  überliefert  wurde :  im  Laufe  des  4.  Jahres  der  Republik 

hat  jenes  Departement  66,635  Livres  Papier  —  Diplome,  Briefe, 
Documente  etc.  enthaltend  —  an  Krämer  verkauft.  Eine  Stelle 
aus  dem  bei  dieser  Gelegenheit  vom  Minister  Garat  an  den 
Archivar  Ropra  erlassenen  Schreiben,  die  Papiere  der  ehemal. 
Rechnnngskammer  zn  Lille  betreffend,  mag  hier  seine  Stelle 
finden:  „Cette  v<^rification  ne  me  paratt  pas  devoir  des  re- 
cherches  longues  et  pi^nibles.  Tous  les  papiers  anciens  et 
d'toiture  ffotnique  ne  doivent  lä,  comme  aitleors,  £tre  one 
des  ütres  ae  f^odalitä,  d'assujettement  du  faible  au  fort  et  des 
reglements  politi^ues  heurtant  presque  toujours  la  raison,  l'ha* 
maniti  et  la  justice :  ie  pense  qu'il  vaüt  mieux  substituer  ä  ces 
ridicules  paperasses  la  Dedaration  des  droits  de  l'homme.^^  — 

Aus  diesen  Zügen  lässt  sich  erkennen,  wie  schlimm  es  mit 
dem  gegenwärtigen  Besitzstande  der  Bibliotheken  in  Frankreich 



steht.  Die  zor  Zeit  vorhaadenen  Catalog^e  und  Inventarien 
kftDDen  in  vielen  Fällen  nur  als  Verzeichnisse  dessen  angesehen 

-werden,  was  frflher  vorhanden  gewesen  ist,  da  sie  von  so 
manchen  Verlusten  nnd  Entäusserongen  keine  Nachweisang  lie- 

fern. Die  Besitzstempel  der  verloren  gegangenen  nnd  eot- 
fremdeten  Bflcher  werden  bei  Ansprachen  auf  etwaige  Znrfick- 
forderung  nicht  als  begrflndend  nnd  rechtfertigend  angesehen. 
Die  Zahl  der  Bflcher  und  Handschriften .  welche  aus  verschie- 

denen Anstalten  in  den  Handel  und  Verkehr  oder  in  Privatbi- 

bliotheken Qbergegan^en  sind,  lässt  sich  nicht  ermessen.  Libri 
schlägt  dem  französischen  Unterrichtsminister  eine  gründliche 
Revision  des  Vorhandenen  vor,  wie  sie  in  dem  firit.  Mas. 
vor  Kurzem  so  leicht  und  so  schnell  ansgefflhrt  wurde.  Mit 
Recht  behauptet  er,  nur  durch  eine  solche  Operation  könae 
dem  täglich  mehr  um  sich  greifenden  üebel  und  den  aus  ihm 

hervorgehenden  Missgriffen  £)inhait  jfethan  werden  <).  Ohne 
Zweifel  ist  aber  eine  solche  genane  Yergleichung  de^  vorhan- 

denen mit  dem  Inhalt  der  Cataloge  schwieriger  als  sie  im  Brit. 
Mus.  war,  namentlich  wo  die  Bflcher  nicht  numerirt  nnd  nicht 
in  strenger  Ordnung  gehalten  sind.  Dennoch  bleibt  es  den 
gegebenen  Nachrichten  zufolge  kaum  fraglich,  ob  diesen  Er- 

mittelongen und  den  etwaigen  Veröffentlichungen  des  Fehlen- 
den nicht  noch  eine  andere  durchgreifende  Operation  auf  dem 

Fusse  folgen  moss,  nm  den  Besitzstempeln  der  Bflcher  die 
verlorne  gesetzliche  Kraft  wieder  zu  verschaffen^  oder  wo  dies 
unmöglich  ist,  ein  neues  gflitiges  Erkennnogszeidien  an  seine 
Stelle  zu  setzen. 

Ueber  die  jLiftrt'sche  Angelegenheit  ist  kaum  weiter  ein 
Wort  zu  verlieren.  Fflr  ihn  nahen  sich  in  England ,  Deutsch- 

land j  Italien  nnd  selbst  in  Frankreich  Stimmen  vom  grössten 
Gewicht  erhoben;  sie,  manche  Blätter  und  einzelne  Personen, 
die  frflher  in  den  Ton  und  das  Unheil  der  französischen  Zei- 

tungen einstimmten,  haben  jetzt  ihre  Meinung  geändert. 
Dr.  Brandes, 

Ciistos  der  Koiiigl.  ö'ffentl.  Bibliothek  in  Berlin. 

1)  ̂ ySi  Pon  ne  se  d^cide  pas  k  faire  une  teile  Operation  qiii  seule 
peut  arr^ter  le  mal ,  an  Terra  le  goiiffre  se  rreuser  tous  lea  jours,  on  se 
donnera  le  plaisir  sterile  de  r^pandre  ou  de  laisser  r^pandre  des  calom- 
nies  contre  toute  personne  qui  aurait  acb^t^  de  boiine  foi  des  ouvrages 

livr^s  au  commerce,  et  on  laissera  les  Trais  coupables,  s'il  eii  exisce  ae- 
tnellement^  continiier  tranquillement  k  d^pouiller  les  Etablissements  de 
r^tat  et  a  r^pandre  les  calomnies  au  succ^  desquelles  ils  seraient  les 
Premiers  int^ress^.^'  (S.  73.) 



B99 

Indolgrenz-Bnllen  und  Briefe. 

Die  foIfi^eDden  karzeii  Notizen  mAffeo  als  kleioer  Beitrag 
zur  Vervollständigung  der  Ergebnisse  oisheriger  Forschungen 
über  Indolgenz- Bullen  und  Br^^fe  angesehen  werden. 

Von  den  inneren  Seiten  des  llolzbaudes  dreier  zusammen- 

gebundener alter  Drucke  ̂ )  gelang  es  mir  kflrzlich ,  bis  aof 
zwei  von  BOcherinsekten  verursachte  Lacken,  wohlbehalten 
zu  lösen: 

1)  Ein  nur  auf  einer  Seite  bedrucktes  Blatt  in  Placatfor- 
mat^  die  eine  Hälfte  war  als  Vorsatzblatt  vom  Buchbinder  be- 

nutzt, die  andere,  die  bedruckte  Seite  inwendicr^  aufgeleimt. 
Hier  üeberschrift  (zwei  Zeilen),  Anfang  und  Scnluss:^ 

Se<]utltur  articuli  abbreuiatti  vitime  facrätifTiaiarG  indulgen- 
tiarü  I  facre  Cruciate  confirmatiue  et  prorogatiue  dictarum 
induigentiarum. 

Primo  vult  fctlfTimus  dus  nr.  c^  in  germania  gallia  et  qui- 
bufcu^5  alijs  locis  fub  pena  excHmunicatoIs.  et  fufpenfionis  | 
a  diumis.  interdicti  et  maledictoTs  eterne.  prout  splius  in 
primis  Iris  defuper  cQfectis  plenius  cütinetur  publicari  libere  | 
debeant. 

Schluss-Artikel: 

Idem  S.  d.  u.  vult.  c^  o?s  locorti  ordinarij  fub  penis  fupra- 
dictis  in  vtute  sancte  obediecie  et  fub  pena  prestiti  per  eof- 
dem  I  ordiuarios  eide  sedi  in  eorü  promotünibus  loramentl 
ac  alijs  penis  in  fupra  dictis  litteris  apostolicis  c^tentis  fe 
promp  I  tos  et  fauorabiles  in  dictarü  indulgentiarü  admiffione 
et  pupplicatöne  exhibere  teneantur. 
Der  Inhalt  stidfmt,  bis  auf  einzelne  Veränderungen  in  der 

Abfassung^  im  Ganzen  mit  No.  94.  in  Fischer^s  Beschreibung 
typographischer  Seltenheiten,  6.  Lieferung,  Seite  43  —  50, 
fiberein  5  dort  finden  sich  aber  nur  15  articuli  3  unspr  Druck 
hat  deren  IGf  es  ist  nämlich  als  fünfter  Artikel,  folgender 
hinzugekommen : 

Item  S.  d.  n.  vult.  c|^  quecnq5  ̂ ''^  indulgecie  ecia  plenarie 

1)  1)  Communiloquiiini  sive  summa  collationis  Joaniiis  Gallensis.  Ar« 
gentiiiae  1489.  2)  vincentii  fielluvaceiisis  libri  3  de  iiiorali  princi|)is  in- 
sdtutione,  de  nobilinm  piieroriim  insritutione  et  consolationibiis  sperialibus 

super  morte  filii.  (Druck  der  Michaelis-Bri'ider  in  Rostock,  147.;  vor- 
trefflich erhaltenes,  ganx  mit  Nyerup's,  Spicileg.  S.  39—44,  und  Decke's 

Beschreibung  in  Lisch's  Gesch.  der  Buchdruckcrkunst  in  Mekienburg,  S. 
46.  47«,  .übereinstimmendes  Exemplar.)  3)  Liber  de  remediis  utrinsque 
fortunae  prosperae  et  adversae,  copulatus  per  quendam  Adrianum  Cartu* 
sien.  et  sacrae  theologiae  professoreni.  Lovanii,  Joannes  de  Westphalia 
148.  —  Eigenthttm  .der  St.  Catbarinen-Kirchen-Bibliothek  in   flamburg. 



pro  qoibnfcQqt  caafis  eOcelli.  (int  fufpSfe.  darate  pablicatOe  | 
prefeDtin  indaigeutiarll. 
Die  Zeilen  (60  ohne  die  Ueberschrift)  sind  fortlaafend  3  die 

Abi¥ei€hunir  der  Abkflrzan^en  kann  man  aus  YereieichoDg  der 

feg^ebenen  Probe  mit  Fischer's  Abdruck  ersehen.  Eine  Angmbe es  Jahres  der  Poblication  der  Articoli  ist  nicht  vorbaDden. 
Die  einzelnen  Artikel  folgren  ohne  Zwischenraom  anfeinander^ 
nur  zwischen  Art.  tO  und  11  ist  ein  solcher.  Das  Papierzei- 

chen ist  der  Ochsenkopf  mit  dem  Sterne. 

2)  Ein  Blatt,  einen  Ablass-Brief  vom  Jahre  1490,  anf  Pa- 
pier, enthaltend.    Die  Anfangsworte  lauten: 

Vniverfis  Et  singulis  pnites  Iras  infpectoris  RaijrinQdoa  Per- 
andi  Sacre  theologie  pfeffor  Archidiaconos  Alniüeü  in  eccPia 

xanctnnenSedis  api'ice  pthonotarig  tSctifllmi  dui  nfi  pape  re- 
ferSdarig  domesticos  Ad  Almanis,  vniuerfaqs  t  flngra.  dai- 
tates.  terras.  t  loca  Germaniae  Sacro  romaiT  impio  prin- 
cib5q$  electorib5  fnbiecta.  Necnü  Dacie  Suecie  IVorwe^e 
LiuoTe  Pruflle  t  Rnflfie  regna  ac  inrulas.  ac  alia  dominia. 

pnlcias.  cTtates.  tras.  t  loca  ill'adiacencia,  Orator  Ecia  cQ 
ptate  legati  de  late  nQcius  t  c?3miflarig  apiicg  Salufem  etc. 

Dieser  Ablassbrief  ist,  mehrere  Abweichungen  ausgenom- 
men, ähnlichen  Inhalts  mit  No.  95  bei  Fischer  a.  a.  U.,  Seite 

51—54.  Er  besteht  aus  24  Zeilen^  Lettern  und  Druck  sind 
nicht  vorzOglich.    Er  ist  unausgefoUt. 

Zum  Heften  der  ersten  Papierlagen  hatten  zwei  Pergament- 
Streife  gedient,  die  gleichfalls  Fragmente  eines  Ablassbriefes 
des  Cardinais  Rajmundus  von  1490,  jedoch  in  kleinerem  For- 

mat und  mit  weit  kleineren  Typen  gedruckt  (unten  das  R.  P. 
nebst  kleinem  Wappen),  sind.  « 

Noch  besitze  ich  einen  Ablassbrief  von  1516,  oder  eigent- 
lich 1515.  Er  ist  auf  Peivament  gedruckt,  vorne  das  fi^rosse 

päpstliche  Wappen;  der  Wortlaut  des  Anfangs,  derDru<£,  die 
i^eilenzalil  (29)  etc.  sind  dem  Cnlemann'schen ,  von  Grotefend 
beschriebenen  gleich  (vergl.  Incunabeln-Sammluog  v.  F.  G.  H. 
Culemann.  Yerzeichet  vom  Dr.  C  L.  Grotefend.  Hannover 

1844.  Seite  38.  No.  5.);  nur  ist  die  Zeilenabtheilnng  eine  an- 
dere i  z.  B.  Zeile  1  bei  Grotefend :  ciui «— ,  in  meinem  Exem- 

plare: einigte:  Zeile  4.  bei  Grotefend:  oti,  in  meinem  Exem- 
plare: otiet.  iK  etc.  Die  Namen:  Amoldo  Schulte  etc.  (das 

Uebrige  ist  theil weise  erloschen),  der  Ort  der  Ausstellung: 
Havnia  (??),  der  Monatstaff  28.  August,  und  das  Wort  „quarto^^ 
bei  dem  Regierongsjahre  aes  Papstes  eti^  sind  hineingeschrie- 

ben, wie  gewöhnlich 3  die  gedruckte  Jahreszahl:  MCCCCCXY 

ist  anrch  Hinzofa^^ug  eines  I  in  XVI  verwandelt.  —  Er  wird wohl  im  Wesentlichen  nicht  abweichend  von  dem  Ablassbriefe 
von    1512  sein,  dessen  Facsimile  in    N.  C.  Kist  und  H.  J. 



m        Royaards  Arhief  voor  Kerkel.  geschiedeDis  iozonderh  ▼•  Ne* 
derland.    1.  DeeL   1829.  cn  finden.    YergL  Döbuts  de  rimpri- 

H         merie  ä  Mayence  et  ä  Bamberg  etc.  par  L6011  de  Laborde, 
■         Par.  1840,  Seite  31  (bereits  von  Groteteod  dtirt). 

m  Dr.  F.  L  Ho  ff  mann  in  Hamburg. 

Zur  Litteratar  alter  deutscher  KochbOcher. 

Ich  gebe  hier  einen  kleinen  Nachtrag  zu  den  im  Serapeom 
1848-  IVo.  18  verzeichneten  alten  Ürucken.  Nor  den  ersten 
auf  der  K.  Gffentl.  Bibliothek  dahier  befindlichen  Druck  habe 
ich  in  Händen  gehabt;  die  Titel  der  flbrigen  sind  sämmtlich 
der  Bibliotheca  liorornm  ̂ ermanicorum  classica  durch  Geo.  Draa- 
diom.  Frankfurt  am  Main  1611  und  1625.  4*.  entnommen. 

I. 

1564. 

New  Kochbuch.  |  Wie  mann  |  Krancker  perso  |  nen  in  man- 
cherlej  fehl  vnd  gebre  |  chen  warten  ?nd  pflegen  soL  mit 
Zu  -  I  richtnng  vnna  Kochung  viler  nQtzlicher  gesiin  |  der  Speifs 
▼nd  ueträncke  etc.  Den  Krancken-  |  wartem,  vnd  sonst  je* 
derman  in  der  not  |  tnrfft  zur  vnderweisung  gestelt,  |  durch  | 
H.  Guahberum  Rjff.  Medicum.  |  Com  Gratia  Sc  Privilegio  j 
Imperiali  nooo.  |  Getruckt  In  Franckfort  am  Mejn ,  Bej  Uhn* 
stian  Egenolffs  Erben.     1.  5.  64.  tt<'. 

8  Blätter  mit  Titel,  Vorrede  und  Register  nnd  246  Seiten. 
Eine  spätere  Ausgabe ,  Franckf.  bej  Vinc  Stebmeyem  1608 
in  8.  verzeichnet  üraudins  (1625.)  S.  499. 

11. 

19  66. 

Koch  ynd  Kellermeistersj ,  in  Kleiner  Format  getruckt 
Franckf.  Anno  1566.  in  8.    Draudius  (1611)  S.  386. 

111. 

1576« 

Koch  vnd  Kellermeisterey  von  allen  Speisen,  Geträneken 
vnd  Gerichten,  allerhand  Art  kOnstiich  vnd  woi  zn  kochen, 
einmachen  vnd  bereiten^  auch  von  Latwergen,  Sakzen,  Con- 
fcct  etc.    Item,   wie  man  Wein  vnd  Efsig  wol  erziehen,  be- 



halten  vod  widerbring'en  sol.    Frankfort  bey  Nicolans  Bafs. 
1576.  in  8.    üraodius  (1611.)  S.  425. 

IV. 

15  81. 

Koch  vnd  Kellermeisterey ,  daraofs  man  alle  heimlidikeit 
defs  Kochens  za  lernen  hat  etc.  Durch  Sebastian  N.  Rom  Keys. 
May.  gewesenen  Moudkoch.  Auch  wie  man  gute  Wein,  Bier 
vnd  Efsig  ziehen,  vnnd  von  allerley  Kreutem  zor  Gesondtheit 
bereiten  sol.  In  Franckfort  am  Mayn,  in  Verlegung  Sigmund 
Feyrabends.  1581.  4.  S.  FranckHirter  Mefs-Catalog,  Herbst- 
mefse  1581.  4^  Draodius  (1611)  S.  425. 

V. 

1586. 

M.  Marxen  Rumpolt  ChurC.  Mejntzischen  Mandkochs  neu- 
wes  Kochbuch  etc.  Franckf.  bey  Fischer  vnd  Jonas  Rofs. 
1586.  in  fol.    Draudius  (1625)  S.  613. 

VI. 
150  7« 

F.  Anns  Weckerin  3  D.  Joan.  jWeckeri  M.  vidne,  Koch- 
buch von  allerhand  Speisen.  Amberg  1597.  in  4.  Drandjos 

S.  386.  Zwei  spätere  Drucke  werden  ebendas.  in  der  Aus- 
gabe von  1625  S.  614  verzeichnet:  Annen  Weckerin  köstlich 

iiew  Kochbuch  von  allerhand  Speisen,  jetzo  von  newem  aoff- 
gelegt.  vnd  mit  einem  Buch  von  Pasteten  gemehrt.  Amberg 
bey  Michael  Förstern  in  4.  1611.  Basel  bey  Ludwig  Kdnig 
8.  1620. 

VII. 

16.. 

M.  Jacobi  Fuhrmann  Medicina  Dietetica,  ein  nfitzlicbes 
Bflchleiu^  von  Speise  vnd  Tranck  der  Gesunden  vnd  Kranckeo. 
Stettin  bey  Johan  Christoph  Landtrechtingero.  Leiptzig  bej 
Gottfried  Grofs  in  8.    Draudius  (1625).  S.  511. 

Till. 

160  3. 

A.  Bartholomai  Hubneri  SpeifsbQchlein.  Unterridit  von  al- 
lerhand Speifs  vod  Getränck  zur  menschlichen  oahning  dien- 

lich, sampC  vielen  Uanptartzeneyen.    Vermehrt  durch  b.  Üa- 



I         Tidem  Lipsiam.    Erffordt  bey  Henrich  Birnstiel.    1603.  in  & 
Draudias  (1625.)  S.  511. 

IX. 

1611. 

c  Joban   Deckbardts  new  KOnstlicb   vnd  nOtzIicbs  Kochboch. 
t;         Leiptzig  bej  Henning  Grofsen  dem  Eltern,  in  4.  1611.   Dran-* 
^         dius  (1625).    S.  613. 

I  Dr.  Fr.  Pfeiffer  in  Stuttgart 

Des  Bibliographen  Dr.  Dibdin  äussere  Lebensverhältnisse 
und  Schriften. 

Vgl.  Gentiemaii's  Magazine  1848.  Vol.  XXIX.  S.  89.  338. 

Thomas  Frognall  Dibdin  war  Neffe  des  bekannten  Dichters 
Charles  Dibdin  und  Sohn  von  des  Letzteren  älterem  Bruder, 
Thomas^  welcher  im  Jahr  1756  eine  Kriegsschalnppe  befeh- 
ligrte,  späterbin  Capitän  im  Indischen  Ucean  war,  und  sich  im 
Jahre  1775  zu  Caicutta  mit  Elisabeth  Complon  yerheirathete, 
welche  ihm  im  folgenden  Jahre,  am  ebengenannten  Urte,  einen 
Sohn  gebar,  welcher  Gegenstand  dieser  Zeilen  ist.  Seinen 
zweiten  Namen  bekam  er  vom  Capitän  Frof^nall,  dem  Onkel 
seiner  Mutter.  Da  seine  Eltern  im  Jahre  1780  beide  starben, 
so  wurde  er  unter  der  Aufsicht  seines  Onkels  Will.  Compton, 
zuerst  zu  Reading  unter  Mr.  John  Man,  sodann  zu  Stockwell 
und  zuletzt  zu  Isleworth  unter  Dr.  Greenlaw  erzogen.  Er  ward 
hierauf  zu  Oxford  als  Mitglied  des  Johnscollege  immatriculirt, 
wo  er  unter  der  Aufsicht  des  Mr.  Marlowe,  nacbherigen  Prä- 

sidenten, stand.  In  diesem  College  erwachte  zuerst  der  Sinn 
fflr  Geschichte  und  Literatur  in  ihm,  und  seine  Lieblingsschrif- 

ten waren  BoswelFs  Anecdotes  of  Johnson ,  Israeli's  Curiosi- 
ties  of  Literature  und  die  Werke  von  Rosworth ,  Henrj  und 
Gibbon.  Er  war  eines  der  ersten  Mitglieder  der  Gesellschaft 
for  scientific  and  literary  disquisition ,  welche  von  Dr.  Maton 
gestiftet  worden  war.  Da  er  den  Entschluss  gefasst  hatte, 
als  Jurist  die  praktische  Laufbahn  zu  beginnen ,  so  wurde  er 

Zögling  von  Basil  Montagu,  einem  Mitgliede  von  Lincoln's 
Inn^  nevor  jedoch  die  Zeit  kam,  in  welcher  er  an  die 
Gerichtstafel  berufen  werden  konnte,  begab  er  sich  nach 
Worcester,  um  als  Provinzialadvocat  zu  practiciren.  Dieser 
Plan  hatte  indess^  den  erwünschten  Erfolg  nicht ,  und  Dibdin 



richtete  daher  seinen  Blick  toF  die  Kirche.  In  dieser  AhsichC 
machte  er  dem  Bischof  Hord  seine  Anfwartmur ,  doch  wmrde 
ihm  die  Ordination  versagt,  his  er  sich  einen  Grad  würde  er- 

worben haben.  Er  verliess  daher  Worcester,  suchte  so  baM 
als  möglich  die  Doctorwflrde  za  erlangen,  nnd  nahm  seinen 
Anfenthalt  za  Kensington,  wo  er  die  nichsten  2i  Jahre  seines 
Lebens  ununterbrochen  zubrachte.  Am  24.  Dec  1804  ward  er 

▼om  Bischof  zu  Winchester,  Dr.  North ^  ordinirt.  Eine  seiner 
frühesten  Beförderungen  war  zum  Predigtamte  an  der  Kapelle 
des  Erzbischofs  Tenison  zu  Swaliow-st.,  welche  er  dem  Rec- 
tor  von  S.  James,  Dr.  Andrewes,  verdankte.  Er  erhielt  in 

der  Folge,  jedoch  wie  er  selbst  sagte ^  nur  unter  dem  ärger- 
lichen Process  einer  Mitbewerbung,  die  Stelle  eines  altemi- 

renden  Morgenpredigers  und  Abendvorlesers  in  der  Kapelle  zn 
Brompton,  welche  er  gegen  19  Jahre  lang  verwaltete,  abge- 

sehen von  andern  Predigerstellen  an  den  Kapellen  von  Qnelec 
nnd  Fitzro^.  Brompton  verliess  er  im  Jahre  1811  mit  dem 
Vorsatze,  in  Kensington  selbst  eine  solche  zu  erbauen. 

Schon  einige  Zeit  zuvor,  ehe  er  freilich  von  der  untersten 
Stufe  aus  die  geistliche  Laufbahn  begonnen  hatte,  zeigte  er 
eine  starke  Neigung  zur  Scbriftstellerei.  Die  ersten  Erzeog- 
nisse  seiner  Feder  waren  einige  Aufsatze,  welche  er  zn  Ox* 
ford  geschrieben  hatte  und  in  dem  European  Magazine  drucken 
liess,  sowie  einige  Gedichte,  welche  1796  in  einem  Octav- 
bände  erschienen.  Auch  schrieb  er  zn  Worcester  einige  Er- 

z&blungen,  von^  denen  die  eine  ,,La  belle  Marianne^^  erst 
lange  nachher  im  Jahre  1824  privatim  gedruckt  wurde.  In- 

dessen datirt  er  selbst  sein  erstes  Engagement  als  Schriftstel- 
ler aus  der  Zeit,  wo  er  die  RedacUon  einer  Wochenschrift, 

«^The  Qniz^^  betitelt,  übernahm,  zu  welcher  Sir  Robert  Ker 
Porter  und  seine  geschickten  Schwestern  Beiträge  lieferten, 
nnd  worin  Dibdin  Aufsätze ,  welche  Kunst  nnd  Alterthnm  zu- 

gleich betrafen,  zu  geben  unternahm. 

Während  er  seine  juristischen  Studien  fortsetzte,  bereitete 

er  eine  Anaijse  von  JBIackstone's  erstem  Bach  Aber  das  Per- 
sonenrecht vor,  welche  auf  einem  grossen  Blatte  in  Kupfer 

Sestochen  wurde  ̂   auch  gab  er  zu  Worcester  einen  Bogen  Ober 
as  Gesetz  der  Armentaxe  heraus.  Ferner  erschien  1802  eine 

Geschichte  von  Cheltenham  in  einem  Octavbande  im  Verlage 
des  Buchhändlers  Ru£F,  welcher  auch  die  erste  Ausgabe  der 
„Introduction  to  the  knowledge  of  rare  and  valuable  Editions 
of  the  greek  and  latin  Classics^'  besorgte^  die  eine  so  gün- 

stige Aufnahme  fand,  dass  eine  zweite  1804  und  eine  dritte 
1808  nfithig  wurde.  Diese  letztere  war  dem  Lord  Spencer 
gewidmet,  der  die  Mittel  zur  Ver/lffentlichnng  der  ersten  ge- 

geben hatte.  Eine  vierte  Ausgabe  erschien  im  Jahre  i&l. 
Im  Jahre   1805  abersetzte  er  ebenfalls  fdr  Rnff  Feuelotts  Ah- 



haBdlmig  über  die  EniehoDg  von  Tfichtern  ond  dedictrte  sie 
der  Henogin  von  Bedford. 

Er  trat  1804  als  Candidat  fAr  das  Amt  eines  Bibliothekars 
bei  der  Rojal  lostitation  auf,  fand  aber  an  Mr.  Harris  einen 
siegreichen  Mitbewerber.  Bald  darauf  übernahm  er  eine  Reihe 
Ton  Vorlesungen  bei  derselben  Anstalt  Ober  Ursprung  und  Fort- 

gang der  englischen  Literatur,  28  an  der  ̂ ahl,  zu  halten, 
was  in  die  Jahre  1806,  1807  und  1808  Oilt.  Ein  Cursus  der- 

selben wurde  im  Jahre  1823  in  der  London  Institution  wieder- 
holt. Im  Jahre  1806  war  er  bei  Job.  Brands  Tode  Mitbewer- 

ber um  die  Stelle  eines  Secretärs  bei  der  Societj  of  Antiqua- 
ries; allein  auch  hier  begflnstigte  ihn  das  Glöck  nicht,  da  Mr. 

Carlisle,  von  dem  Director  Mr.  Ljsons,  dessen  Einfloss  bei 
den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  sehr  ffross  war,  begflnstigt, 
mit  120  Stimmen  gewählt  wurde,  wUrend  Dibdin  deren  nur 
27  erhielt. 

Im  Jahre  1807  unternahm  er  die  Heransgabe  einer  neuen 

Wochenschrift  „the  Üirector^^  betitelt,  wozu  Mr.  Bemard,  der 
Hauptvorsteher  der  Royal  Institution,  den  Plan  entworfen  hatte. 
Sie  dauerte  jedoch  nur  vom  24.  Januar  bis  zum  4.  Juli  des 
genannten  Jahres.  Mr.  Bemard  (später  Sir  Thomas)  war  einer 
von  den  Mitarbeitern,  sowie  Sir  Ilumphry  Davj,  Sir  George 
Beaumont  ond  Andere.  Dibdin  schrieb  einige  Abhandlungen, 
z.  B.  die  ,,Bibliographiana^^  und  die  „British  Gallerv^%  eine 
Beschreibung  der  vorzfl^lichsten  zum  Verkauf  ausgestellten  Ge- 

mälde^ jedoch  nur  zwei  Drittheile  vom  Ganzen.  Die  Biblio- 
graphiana  waren  der  Keim  der  „Bibliomania/^  eines  Werks, 
wodurch  der  Ruhm  des  Verfassers  in  Bezug  auf  diesen  spe- 
dellen  Zweig  gelehrter  üntersudiungen  zuerst  begründet  wurde. 

In  demselben  Jahre  gab  er  (unter  dem  angenommenen  Namen 
Re^inald  Wolfe,  Drucker  des  Königs  unter  der  Regierung 
Heinrichs  YIII.)  Francis  Quartes  Jnd^ment  and  Mercy  for  af- 
flicted  Souls ;  or  Meditations,  Soliloquies  and  Prayers  in  einer 
neuen  Aus^^abe  mit  einer  biographischen  und  literarischen  Ein- 

leitung heraus  und  besorgte  im  folgenden  eine  ähnliche  von 

Thom.  Morels  Utopien  in  2  Octavbänden.  Im  Jahre  1809  grab 
die  Bibliomania,  eine  poetische  Epistel  des  Dr.  Ferriar  an  Ri- 

chard Heber,  Dibdin  den  Gedanken  zur  Abfassung  eines  pro- 
saischen Werks  über  gleichen  Gegenstand  ein^  die  erste  Aus- 

gabe desselben  wurde  in  Zeit  von  einem  Monate  vollendet  und 
in  einem  kleinen  Uctavbande  gedruckt. 

Damals  wagte  er  sich  an  eines  seiner  umfangreichsten 

Werke ,  ̂),  welches ,  wenn  es  vollendet  worden  wäre,  zugleich 

1)  Es  giebt  swei  privatim  cireulirende  Brochffren  von  Dibdin,  welebe 
nngefahr  in  dieser  Periode  seines  Lebens  abgefasst  sind  und  seinen  Eifer 

in  bibliographischen  Untersuchungen  deutlich  beurkunden:  das  ,,Speci- 
nen  Bibhotbecae  Briunnicae^'^  gedruckt  im  J.  1806  und  das  ,^Speamen 



das  wichtigste  geworden  w&re  —  die  ̂ ^Tjpographieal  Aati- 
qaities  of  Great-Britain/^  Der  erste  Band  war  ansscfaliesslkii 
vorbereitenden  Untersachangen  ond  Caxtons  Werken  ffewidmet, 
ond  amfasste  das  WesentUchste  ans  Lewis  Life  of  Caxton, 
nebst  den  von  Arnes  and  Herbert  gesammelten  Materialien,  mit 
sehr  beträchtlichen  Zusätzen.  Er  erschien  zo  Antange  des 
Jahres  1810  in  einem  hobschen,  reich  verzierten  QaaräaDde; 
die  65  Exemplare  auf  Grospapier  worden  sämmtlich ,  jedes  tm 
7  Gnineen,  untergebracht,  die  circa  420  Exemplare  von  klei- 

nerem Format  bestellt,  ond  der  Herausgeber  gewann  zwischcm 
.500  ond  600  Pfund.  Der  zweite  Band,  welcher  fast  ans* 
schliesslich  den  Werken  von  Wjnkyn  de  Worde  und  Pjnaon 
Sewidmet  ist,  erschien  1812,  nachdem  er  an  den  BnchhäDdller 
liller  fOr  200  Goineen  verkauft  worden  worden  war;  der 

dritte  wurde  von  Millers  Nachfolger,  Morraj,  um  dieselbe 
Summe  erworben  und  erschien  1816;  der  vierte  worde  erst 
1819  fertig  und  erschien  nach  Diboins  eigener  Angabe  bei 
Longmans.  Damals  waren  die  anfanglichen  Käufer  zum  Theil 
gestorben  oder  wurden  lau,  und  da  dieser  Band  blos  die  Ko- 

sten deckte,  hörte  der  Druck  des  Werks  leider  auf.  In  seiner 
ganzen  Ausdehnung  wflrde  es.  eigentlich  zehn  Baude  gebildet 
haben. 

In  derselben  Zeit  bereitete  Dibdin  eine  zweite  Ausgabe  sei- 
ner Bibliomanie  vor.  Er  brachte  sie  in  eine  neoe  Form,  indem 

er  sie  eine  bibliographische  Romanze  nannte,  in  sechs  Ab- 
schnitten, welchen  er  rollende  Benennungen  gab :  1.  derAbend- 

spaziergang,  2.  das  Cabinet,  3.  das  Aoctionslokal,  4.  die  Bi*. 
bliothek,  5.  das  Vorzimmer,  6.  die  Alcoven.  Die  Charaktere 
seiner  Freunde  ond  der  hauptsächlichsten  BOchersammler  wor- 

den als  dramatische  Personen  unter  romantischen  Namen  ein- 
gefahrt,  von  denen  die  Gegenbilder  grösstentheils  in  seinen 
späteren  Schriften  vorkommen.  Der  Verfasser  selbst  figorirt 
unter  dem  Namen  Ljsander^).  Dieses  Werk  wurde  mit  ganz 

allgemeiner  Anerkennung  aufgenommen  ond  brachte  *dem  Verf. 
ungefähr  200  Pfand  ein.  Nur  18  Exemplare  wurden  auf  Gros* 
panier  in  zwei  Bänden  Imperialoctav  gedruckt  und  kosteten 
anfänglich  10  Guineen,  sind  aber  seitdem  mit  15  verkauft  worden. 

(Beschluss  folgt.) 

of  an  Riiglish  De  Bure/'  1810  erschienen.  Im  Laufe  der  Jahre  1807 
bis  1811  theilte  er  drei  Artikel  un  Classical  Journal  über  die  erste  zu 
Mainz  gedruckte  Bibel  und  Psalter  init^  und  im  letzt  angegebenen  Jahre 
erschien  von  ihm  im  Privatdrncke  eine  poetische  Blumenlese  unter  dem 

Titel:  „The  Lincoln  Nosegay/' 
1)  Auch   hat  er  seinen  eigenen  Charakter  unter  dem  Namen  Rosicni- 

cius  gezeichnet;  s.  Lit.  Reminiscences  pp.  298.  319. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Im  Verme  mit  Bibliothekaren  und  litteraturfreunden 
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Dr.  Mobert  Naumann. 

JII22#        Leipzig,  den  30.  November       1849« 

üebep  die  Ansgabe  der  alttestamentlichen  Frag- 
mente des  Codex  Ephraemi  Syri  rescriptus 

von 
Herrn  Professor  Dr.  Tischendorf 

in  Leipzig^). 

Schon  vor  zwei  Jahren  hat  Ref.  in  diesen  Blättern  (s.  Se- 
rap.  1847  No.  15 — 17.)  das  hohe  Verdienst  gebahreud  aner- 

kannt, welches  sich  Herr  Dr.  Tischendorf  durch  Herausgabe 
des  obengenannten  Codex  and  des  Codex Friderico-Aogustanus 
um  die  Texteskritik  der  LXX  erworben  hat.  Da  aber  damals 
nur  über  die  letztere  von  diesen  beiden  Handschriften  ausführ- 

licher Bericht  erstattet  worden  war,  so  holt  jetzt  Referent  ein 

1)  Der  Tollstündige  Titel  des  Buches  ist;  Codex  Ephraemi  Syri  re- 
scriptus siye  Fragments  Veteris  Testamen^i  e  codice  graeco  Parisiensi 

celeoerrimo  quinti  ut  videtur  post  Christum  secnli  eniit  atque  ediditCon- 
stantinus  Tiscbendorf,  theologiafe  et  pbilosophise  doctor,  tbeologiae  ih 
academia  Lipsiensi  professor^  ordinis  re^ii  saecici  de  Stella  polari,  ordi«- 
Jiis.  rcgii  Franctci .  legianis  hoifbris,  ordims  ducalis  Lnccensis  de  S.  Ludo- 
vico  eques,  societatis  bistorico-theologicaeLipsiensis  sodalis.  Lipsiaesum- 
tibus  et  typis  Bernh.  Tauchnitz  jun.  MDCCCXLV.  (11  8.  Prolegomena, 
177.  S.  Text  mit  Appendix  ü.  Facsimile,  in  Klein-Folio.) 

X.  Jahrgang.  22 



GleichM  in  IndS  ftnf.di«  ersttte  aadi,  die,  obw«U  dn  Jahr 
frQher  heransgegeben ,  doch  von  ihm  erst  später  zom  Geg^en- 
Stande  eines  genaueren  Studiums  gemacht  werden  konnte. 

Uass  der  berühmte  Codex  Ephraemi  S^i  rescr.  (Eigentham 
der  königlichen   oder  Nationalbibiiothek  in  Paris,   sonst    mit 
Nr.  1905,  jetzt  mit  Nr.  9  betekhnet)  ausser  den  neutestament- 
iichen  Stacken  auch  Fragmente  des  A.  T.  und  zwar  ans  den  Ba- 

chern Hiob,  Proverbia,  Ecciesiastes,  Canticnm^  Sapientia  Sjüo- 
monis  und  Jesus  Sirach  enthalte,  war  zwar  schon  seit    Wei- 
stein  bekannt,  s.  dessen  Prolegom.  ad  N.  T.  I.  p.  27.  n.  rgl. 
Stroth  Yerzeichniss   der  Handschriften  der  LXX  üohnetsdier 
im  bibl.  Repert.  VIII.  S.  184  f.;  aber  weder  Holmes  scheint 
sich  für  seinen  Apparatns^  criticos   um   eine  Yergleicboiig^  jener 
Handschrift,   deren   er  nirgends  Erwähnung   thut,   bemflot   zu 
haben,  noch  war  von  anderer  Seite   her,  mit  Ausnahme   ein- 

zelner Lesarten,    die  Wetstein   selbst , in  den   Varianten   zum 
N.  T.  gelej|;entUch  mittheilte  (wie  die   Lesart  o^iju^ovtai  ans 
Job  3,  21  in  den  Var.  zu  1  Thess.  2,  8.}  ireend  etwas  darü- 

ber bekannt  gemacht  worden.  Erst  unserm  Verf.  war  es  vor- 
behalteOi  wie  so  manchen   andern    auch    diesen    werthToUen 
Schatz  tu  heben,   und  nächst  dem  neotestamentiichen  TheHef 
den  er  bereits  im  Jahre  1842  herausgab,  anch  die  altteiit«- 
mentlichen  Fragmente  zu  entziffern  und  in  vorliegendem  Werke 
der  OeiFentlichkeit  zu  übergeben.    Der   Werth  jenes  Schatzes 
aber  ist  in  der  That  um  so  hoher  anzuschlagen,  da  die  er* 
wähnten  Fragmente  grade  solchen  Büchern  des  A.  T.  ange- 

hören, für  welche  wir  bisher  nur  sehr  wenige  Handschriften 
mit  llncialbuchstaben  besassen.     Denn  ausser  dem  berühmten 
Codex  Yaticanns  (bei  Holmes  Nr.  U.)?  den  Holmes  nur   ffir 
das  B.  Hieb  vergleichen  konnte^  und  dem  Codex  Alexandrinns 
(bei  Holmes  Nr.  fil.)  gehüren  hieher  nur  noch  der  Cod.  Yene- 
tus  N.  1.  (bei  Holmes  Nr.  23.)  und  der  Cod.  Vatic.  N.  749. 
bei  Holmes  N.  258.)^  welche  jenen  beiden  an  Alter  und  Werth 
bei  weitem  nicht  gleichkommen,  und  von  denen  fiberdiess  der 
erstere  erst  mit  Hieb  30.  9  beginnt,  der  letztere  aber  allein 
das  B.    Hiob   enthält.     Welches  nun  aber  die  Beschaffenheit 

jener  Fragmente  sei  und  in  welcher  Weise  der  Abdrudc  der- 
selben veranstaltet   worden^    darflber  spricht  sich  der   Verf. 

selbst  vomehmlidi  in  den  Prolegnmeuen  aus,  und  eben  diese 
legt  Ref.  auch  seiner  Berichterstattung  zum  Grunde^  doch  so, 
dass  er  die  Angaben  des  Yerfs.  hie  und  da  durch  eigne  Beob- 

achtungen zu   ergänzen   versuchen  wird^  flbrigens  aber  alles 
das  als  bekannt  voraussetzt,  was  Ober  die  allgemeine  Besdiaf- 
fenheit  des  Codex  bereits  in  den  Prolegomenis  lum  N.  T.  von 
dem  Verf.  erinnert  worden  ist. 

Zuerst  (^.  1.)  begrttndet  der  Yerf.  seine  Ansicht,  dass  das 
A.  T.  von  einer  andern  Rand^  als  das  N.  T.  geschrieben  sei, 
theils  durch  die  sdüankere  Form  der  Schriffaage  im  A.  T., 



;i  tbeils  durcti  die  Verscliiedenheit,   die  in  gewissen  Bachstabei» 
[*  (u  ß  d  &  X  ̂   o  ip  %)  zwiscbeii  beiden  Tlieilen  bemerkbar  sei, 
B  wob»  aach  gebdre,   dasa  die  Vocale   imuA  v  iin  A.  T.  stets 
ii  mit  einem  doppelten  oder  einfacben  Punkte  (  V,v,  i,  v),  im  N.  T. 
B  aber  stets  mit  einem  Qaerstrich  (I7  V)  geschrieben  seien.  Diese 
0  Yerschiedenheit  wird  durch  die  betgefflgten  Schriftproben  (vgL 
g  unten  zu  §.  6.)   bestätigt,   aber   sie  ist,    wie  der  Yerf.  selbst 
g.  bemerkt,  nicht  von  der  Art,  dass  daraas  auf  ein  verschiedenes 
^\  Zeitalter  beider  Hände  geschlossen  werden  konnte. 
^  Hierauf  wird  (§.  2.)   die  Yermnthnng  ausgesprochen,  dass 
Pf  der  Codex  schon   von  Alters   her  beide  Testamente  umfasst, 
^  der   alttestamentliche  Theil   aber  schon  damals  nur  die  poeti- 
,  sehen  BQcher  mit  Einschloss  der  Psalmen  enthalten  habe.  FOr 
^  Letzteres   wird   angefahrt,   dass    dieselben  Bflcher  auch  sonst 
^  sehr  häufig  zu  einem  Ganzen  verbunden  sind,  für  Ersteres  aber 

theils  die  Uieichheit  des  Pergaments  und  der  Yerszafal  auf  je- 
^  der  Seite  in  beiden  Theilen   des  Codex,   theils  der  Umstand, dass  die  erste  Seite  des  Matthäus   noch   von  derselben  Hand 

^  wie    das  A.  T.  jgesciHieben  zu   sein   scheine.     Dem  Einwand 
aber,  dass  nur  tßs  Alte,  nicht  auch  das  Nene  Testament  sti- 

f  chometrisch  geschrieben  sei,  wird  durch  die  Bemerkung   be- 
gegnet, dass  gerade  in  den  poetischen  Bflchern  des  A.  T.,  nnd 

I  zwar  nicht  allein  den  kanonischen,  sondern  auch  den  apokrr- 
phischen,  jene  Sehreibweise  schon  viel  früher,  als  im  N.  T. 
flblieh  gewesen  sei. 

^  Ceber   das  Alter  des  Codex  venveist  der  Yerf.  (§.  3.) 
f  anf  seine  ErOrterangen  in  den  Prolegom.  zum  neutest.  Theile 

'  nnd  in  den  theo!.  Studien  n. Kritiken  v.J.  1844,  denen  zufolge derselbe  vor  der  Mitte  des  5.  Jahrtinnderts  gesdirieben  sei^ 
er  stOtzt  diese  Ansicht  noch  durch  den  eben  bemerkten  Um- 

stand, dass  das  N.  T.  nicht  stichometrisch  geschrieben,  also 
noch  vor  EinfOhrong  der  Stiehometrie  in  den  nentestam.  Text 
entstanden  sei,  und  weist  die  Einrede,  dass  theils  einzelne 
Lesaiten,  theils  die  SchrifhOge  des  Codex  ein  späteres  Zeit- 

alter zu  verrathen  scMenen ,  aus  dem  Grunde  zurOck^  dass  in 
Betreff  der  Lesarten  ein  gnägender  Beweis  nicht  geführt  sei, 
Aber  die  Schriftzflge  aber  nur  der  mit  Sicherheit  nrtheilen 
könne,  der  von  den  nooh  vorhandenen  Handsdiriften  mit  Un- 
cialen^  wo,  nicht  al|(B,  so  doch  mi^glichst  viele  mit  eij^enen  An- 
J:fn  res«iien  habe.  Er  sejbst  bezepgt,  dass  die  Schriftzflge 
es  u>dex  Ephraemi  mit  denjenigen  die  grösste  Aehnlichkeit 

hätten,  die  der  Vaticfn«  Codex  des  Dio  Cassius,  die  Wiener 
Handschrift  des  Dioscorides  und  das  ebenfalls  in  Wien  befind- 

liche Fragsient  der  Genesis  enthielien.  nur  dass  die  beiden 
letzteren  noch  etwas  jOnger,  als  der  Coa.  Ephr*  zu  sein  schie- 

nen. Was  aber  die  besonders  ans^efochtene  Gestalt  des  Buch- 
staben T  angehe,  so  sei  diese  m  unserm  Codex  zwar  nicht 

mehr  ganz  dieselbe,  wie  im  Codex  Frid.  Aognstanns  nnd  im 

22* 
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Codex  Sarrayianus  des  Pentateach,  wohl  aber  die  otailidie, 
wie  in  den  genannten  Handschriften  des  Dio  Cassias  ood  Dio- 
scorides,  in  dem  Petersburger  Fragment  des  Baches  der  Ridi- 
ter  nnd  dem  berOhmten  Yaticanischen  Bibeicodex. 

Aach  in  Bezog  aaf  das  Vaterland  der  Handschrift  häh 
der  Verf.  (§.4.)  die  schon  früher  ausgesprochene  Ausicht  fest, 
dass  dieselbe  in  Ae^ypten  entstanden^  von  da  nach  Palastina, 
Syrien  oder  Kleinasien  gewandert  and  zuletzt  nach  Constanti- 
nopel  gekommen  sei,  wo  die  orsprangliche  Schrift  (iml2.Jahrfa.) 
abgewaschen  und  der  syrische  Text  des  Ephraem  darüber  ge- 

schrieben ward.  Zagleich  aber  bemerkt  er,  wie  zwar  alexan« 
driniscbe  Sprachformen  and  solche  Schreibfehler,  die  einen  des 
Griechischen  unkundigen  Schreiber  zu  verrathen  scheinen,  in 
beiden  Theilen  gleich  häufig,  dagegen  andere  Kennzeichen  für 
die  Beurtheilung  des  Vaterlandes  im  A.  T.  noch  seltner,  ab 
im  N.  T.  zu  treffen  seien. 

Da  ferner  in  der  Handschrift  selbst  die  Blätter  des  A.  wie 
des  N.  T.  bunt  durch  einander  geworfen  sind,  so  verzeichnel 
der  Verf.  ($.  5.)  die  Ordnung ,  in  welcher  die  Blätter  seiner 
Ausgabe   den   Blättern  des  Codex  entsprechen  und  drückt  zu- 
Jleich  durch  die  Buchstaben  a  bis  h  die  verschiedenen  Grade 

er  Sdiwierigkeit  aus,  die  mit  der  Entzifferung  der  Ursprung- 
liehen  Schrift  verbanden  sind.  Ebenso  deutet  er  durch  gewisse 
Zeichen  und  Bemerkungen  an,  welche  Blätter  in  der  Hand- 

schrift selbst  verkehrt  eingeheftet*),  zerrissen,  befleckt  oder 
sonst  beschädigt  sind,  and  macht  so  dem  Leser  vollkomoien 
anschaulich,  dass  leider  gerade  die  alttestamentlichen  Blätter  zo 
den  am  wenigsten  fa^ut  erhaltr nen  des  ganzen  Codex  gehören. 
Hieran  aber  reiht  sich  noch  ein  Verzeichniss  der  alttestament- 

lichen Abschnitte  au,  die  in  dem  Codex  enthalten  sind,  wobei 
freilich  erinnert  werden  muss,  dass  in  diese  Abschnitte  aucJi 
solche  Stellen  mit  eingerechnet  sind,  die  durch  die  bem^kte 
Schadhaftigkeit  einzelner  Blätter  ganz  oder  theilweise  onles- 
bar  {[geworden  und  darum  in  der  Ausgabe  durch  blosse  Striche 
bezeichnet  sind.    Die  einzelnen  Abschnitte  sind  folgende: 

Hiob  2,  12  —  4, 12.  5,27  —  7,7.  10,9  —  12,2.  13,  IS- 
IS, 9.  19,  27-22, 14.  24,7—30,1.  31,6—35,16.  37,5 

•<-3S,17.  40,20  bis  zu  Ende  des  Baches  42.17. 
SprQchw.  1,  1—2,  S.  15,29—17,1.  1S,11  — 19,26.  22,17 

—  23,25.  29,27—30,21.  26,24—28,2.  29,30,31. 
Predig.  1,1  —  14.  2.  IS-  bis  zu  Ende  12,24. 
Hoheslied  1,1—3,9. 
Weish.  Sal,  S,  5— 12.10.  14,19-17,18.  18,24  —  19,22. 
Sirach  vom  Prolog  bis  7,14.  8,15—11,17.  12,16  —  16,1. 

1)  Weil  aäinlich  der  Schreiber  des  syrischen  Textes  die  Blätter  um- 
gekehrt haue. 
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17,12— 20, 5.  21,12—22,19.  27,19—28,25.  30,8— 
31,5.  32,18—33,22.  37,11^15.  39,7-43,27.  45,24 
-49,12. 

Alle  diese  AbsclmUte  fallen  zasammen  64  Blätter,  yon  de- 

nen 21  zam  Bache  Hieb,  6  (ei&^eiKiich  5^)  zu  den  Sprachwör- 
tero,  8  zum  Prediger  SaL,  1  (eifi^entlicb  1^)  zum  hooeii  Liede, 
7  zam  Buche  der  Weisheit  und  m  zum  Jes.  Sirach  s^ehören. 

Hierauf  bespricht  der  Verf.  (^.  6.)  den  von  ihm  veran- 
stalteten Abdruck  des  Codex^  und  zwar  zun&chst  das  Facsioiile, 

i¥elche8  von  demselben  Pariser  Künstler,  wie  die  Schriftprobe 
des  N.  T.,  unter  Aufsicht  des  seiner  seltnen  Liberalität  we^en 
auch  von  dem  Verf.  gerahmten  Hrn.  K.  Hase,  mit  möglich- 

ster Genauigkeit,  wenn  auch  vielleicht  mit  zu  grosser  Sorg- 
falt far  die  Eleganz  des  Blattes,  gefertigt  worden  sei  ̂   sodann 

aber  den  Abdruck  des  ganzen  übrigen  Codex,  der  genau  dem- 
jenigen des  nentestam.  Tbeiles  entspricht,  und  den  der  Verf. 

zugleich  gegen  die  AussteUun|^en  derer  zu  rechtfertigen  sucht, 
die  entweder  einen  diplomatisch  genauen  Abdruck  nach  Art 
des  Codex  Alexandrinns  (oder  besser  noch  des  von  dem  Verf. 
selbst  herausgegebenen  Codex  Frid.  Augustanus),  oder,  wenn 
einmal  eine  wiUkährliche  Schriftform  gewählt  werden  sollte, 
einen  minder  glänzenden  und  kostspieligen  Druck  nach  Art  des 
Codex  Boemerianns  gewünscht  hatten«  Allerdings  bat  der 
Verf.  Recht,  dass  einerseits  eine  vollständige  Lithographie  des 
Codex  den  Preis  mindestens  nm  das  üoppelte  vertheuert  ha- 

ben wOrde,  andrerseits  aber  ein  so  wertn voller,  langverbor- 
gener Schatz,  wie  der  Codex  Ephraemi  ist,  bei  seiner  endli- 

chen Veröffentlichung  auch  eine  wardige  Austattndg  verdiente, 
sowie  dass  auch  das  buchhändlerische  Interesse  eine  billige 
BerOcksichtigung  verlangte.  Aber  in  Betre£P  der  Monumenta 
inedita.  die  ebenfalls  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  Cod.  Ephr. 
gedrucKt  sind^  kann  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Ref.  den 
aoppelten  Wunsch  nicht  unterdrücken,  einmal  dass  es  dem  Verf. 
Sefallen  haben  möchte,  die  den  einzelnen  Blättern  der  abge- 

rückten Codices  entsprechenden  Bibelabschnitte  überall  be- 
merklich zu  machen,  wodurch  namentlich  der  Gebrauch  des 

omftnglichen  Codex  L  um  Vieles  erleichtert  worden  wäre,  so- 
dann aber,  dass  er  Veranstaltung  getroffen  haben  möchte,  nm 

bei  den  accentnirten  Handschriften  (L  der  Evangel.  und  B  der 
Apokalypse)  auch  die  Spiritus  und  Accente,  aber  welche  Pro- 
legomena  und  Schriftproben  nur  unzureichende  Auskunft  ge- 

währen, vollständig  mit  abdrucken  zu  lassen.  Denn  dass  auch 
diese  IJinge  nicht  ohne  Werth  sind,  darauf  braucht  am  we- 

nigsten der  geehrte  Verf.  erst  aufmerksam  gemacht  zu  wer- 
den. Doch  folgen  wir  der  Mahnung,  die  er  selbst  in  dieser 

Beziehung  ausspricht,  und  benutzen,  statt  weiterer  Wünsche, 
lieber  dankbar  die  von  ihm  in  so  reicher  Fülle  gespendeten 
Gaben. 
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Id  §.  7.  kommt  der  Verf.  «af  den  atextndrioiscben  Diakct 
zy  sprechen,  so  deasea  Keiitniss  aoch  der  Codex  E^hraeoü 
einen   wichtigen   Beitrag  gewtiire,  und  stellt    aoB   dentselbcn 
eine  Reihe  orthographischer  ond  grammatischer  Besonderhei- 

ten Kusamnien,  wozs  Ref.  sich  erlaubt,  noch  eine  klekie  Nach- 
lese  zu  halten.  —  AU  Beispiele  des  dopoelteo    GoosonaiiteB 
statt  des  einfachen    erwfthnt  der  Verf.  selost  ßalXenmov  Jok. 
14,17.  Prov.  1,  14.  g>9cnfvu  Ecd.  8,14.  bis,  tp&cofVBiv  ̂ Mf. 
16^28.  astoxtewi  ib.  14.  dutßewBi^  Sir.  9, 13.,  sowie  ab  Bei- 

spiele der  entgegengesetzten  Art  e^vtfcnro,  oXoQtioij  ̂ itv  (™^ 
Qtifa  Job.  27,  22.  xatag'ijywTm  Prov.  27,  9.)-   Von  der  erste- 
ren  Art  ist  aber  aocb  ̂ eddaifi  Job.  42,  17.,  ?on  der  letzteren 
yevrjua  Prov.  15,29.  EccI.  5.9.  San.  16,  19.  Sir.  1,  17.  6,  la 
(jedoch  ytwTjiiata  ywaiTtciv  Sir.  10, 18.),  während  für  ̂ ptwUs 
und  ijfBkioVy  wie  Cod.  Alex,  nnd  andere  alte  Codd.  schreiben, 
wider  Erwarten  ^gvlkf^^eitpf  Job.  31,  30.   ond  iftkJiupt^  Job. 

40^21  ̂ )  gefanden  wird.    Zu  den  Beispielen   der  TeDois    vor 
Spir.  asper  {gvk  o  g>oßog,  oxm  avg^fhjöaVy  ovx  o^oiUy  ovx  vsro- 
(iivovöiVy  ovK  VTKQTjQBv)  lasseo  sich  noch  fflgen  ovk  ctfuegnj' 
öitm  EccI.  7,  21.  ovx  eihtvös  Sir.  28,  18.  acstfitov  f.  BtpBönaiß 
Sir.  37,  11.,   sowie  zo   dem    entgegengesetzten   Beispiele   der 
Aspirata  vor  Spir.   lenis   awrihuöev  Sir.  22,  21.   anch    noch 
Hpiöoq  Sir.  9,10.  (aach  in  Ed.  Rom.),  atptövri  Sir.  10,  12.  nnd 
das   ähnliche  txpioima  Sap.  14,  25.  neben  txioqfKovöiv  ib.    28. 
Aach  verdient  in  Ansehung  der  Aspirata  noch  evr^cortfrt  f.  ev- 
xQotinrfiiy  Sir.  4,  25.,  was  an  derselben  St.  auch  Cod.  Alex,  bat 
(s.  Grabe  Proleg,  ad  tom.  IV.  c.  2.  $.7.),  sowie  das  Schwan- 

ken zwischen  ox^tiq  nnd  oviBig  (ersteres   mit  Ed.  Rom.  Job. 

10,13.  Sap.  11,22.,  gegen  Ed.  Rom.  Job.  24.  25.  Sap.  9.  6.5 
letzteres  gegen  Ed.  Rom.  Job.  14,  4.  Sap.  17,  11.  Sir.  18^4. 
19,7.  39,  20.  vgl.  auch  fiov8hvri6ov6iv  Prov.  1, 7.  c^ovdfiHswSir. 
19^1.  f.  iif>v^.)  —  Uass   die  Präpositionen  hv  ond  6w  ror 
Gaumen-  nnd  Lippenlauten  das  v  oft  unverändert  behalten,  wie 
6vvßaeta%^etai  Job.  28, 16.  19.  6w(^i&6iq  Sap.  8,  9.  16.   «v- 
TtQatrig  Sap.  8,  21.  wnaxth^tWy  Btncattlup^  etc.  Sap.  10,13. 
Sir.  2, 10.  3,16.  n.  s.  w.  (neben  eyyuxtcdBupu  Sir.  4,  19.  mca- 
xüiiataxB  ib.  41,  8.  6vy7Cvqxov  ib.  19,  27.),  erwähnt  der  Verf. 
an  einer  anderen  St.   (§.   10.),  aber  auch  hierzu  findet  sich 
das    entgegengesetzte    b^  fuöm    Sap.    12,  5.    Sir.  ̂ 9,   13. 
10,  20.   11,  1.  8.   15,  5.  42,  12.  (neben  ev  ̂ «Jm  Prov.  27, 
27,   22.    Sir.   1,  30.),    sowie   eine    ähnliche  Wandeinng   des 
Gaumenlautes  in  Xiffiu  f.  hTCfuc  Sir.  5« 9.,  was  Am.  9,  9.  anch 
ans  Cod.  Alex,  notirt  ist  (aber  Sap.  11,  29.  Cod.Ephr.  Aiuyiin- 

1)  Zwar  ist  tn  dieser  St.  nur  noch  der  letste  Tlieil  des  Wertes 

(-- Aao»')  SU  lesen,  allein  der  leergebliebene  Raum  seigt,  dass  Tarher 
nicht  zwei,  sondern  drei  Buchstaben  gestanden  haben  müssen. 
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^ufog,  w&hrend  Cod.  Alex«  JUxfi»iimn)g  bat).  -^  Aach  dass  da« 
V  iq>üx,  sich  in  der  Renl  selbst  vor  CoDSonanteo  finde ,  ist 
yoai  Verf.  {•  10.  bemerk^  doch  finden  sich  eintelne  Ausnah- 
meo,  besonders  bei  h&Mfi|?  vorkomaienden  Wörtern,  wie  xatot 
Frov.  1,5.  Ecd.  7,29.  9,2.  3.  Sir.  33,  18.  23.  34,22  37, 15. 
28.  39,14.  41,1.  effzi  Prov.  16,  30.  18,  13.  Eccl.  3,  14.  8ap. 
10,  7.  Sir.  6,  22.  8,  16.  19,  16.  33, 12.  tun  Job.  6,  12.  16,  3. 
Prov.  22, 17.  26,25.,  und  oft  amEnde  der  Zeilen  (Job.34.35. 
Ecd.  10,  IG.  Sap.9, 16.  10, 1.  Sir.  9,12.  19, 13.34,10.39,22. 
28.  42,21.),  wo  vielleicht  aer  Strich,  der  das  i;  bedeutete,  ver- 

loren ffegan^en  ist;  vor  Vocalen  aber  nur  einmal  EvötBeöi  Hg 
Sir.  39,  27.«  was  der  Verf.  im  Anhange  ausdrflcklicn  notirt 
bat.  Lind  ännlich  steht  auch  ovrog  vor  Coosonanten  (überall 
bis  auf  Job.  27,  2.) ,  dagegen  aber  das  auch  vom  Yerf.  be- 

merkte tf^i  ov  f.  axfiig  ov  Job.  32,  11.  —  Endlich  von  Bei- 
spielen eines  eingeschobenen  oder  aossrestossenen  Consonanten 

ist  ausser  hiuilfoiicu,  AijftV'eg  etc.  (an  allen  Stellen  bis  auf  Job. 
35,7.  42,8.  Prov.  15.  29.  22,27.  Ecd.  7,27.,  wo  die  gemeine 
Form,  und  Job.  27,  21.,  wo  avcdoiiifstm  geschrieben  ist)  nnd 
Xa(fv^  f.  koQvyi  (Job.  34,  3.  Sir.  6,  5.)  auch  noch  oq&lvt]  f. 
o{^Qvini  Sap.  11,  23.  oq^i^ovzhs  Sir.  4,  12.  (neben  oq^Qi^ 
Sir.  6,  36.)  zu  erwähnen. 

Auch  die  angefahrten  Beispiele  von  Vocul vertauschung: 

odood'i^öCTat  Prov.  16.5.  (a^coo^^yöi;  Sir.  10,  10.),  y^uotpii^- 
xov  f.  jij^Boxpuketov  Job.  31,  37.  xhöötQa  Sir.  37,  18.  {xtöötQa" 
xovra  Job.  42,  16.),  Bj^oXstgtvöGXSiv  Sap.  12,8.  oAc^pevorSap. 
18,  25.  lassen  sich  mit  andern  ähnlichen  vermehren,  wie 
fuyaXaöwij  f.  — AcDtfinm  Sir.  2,  18.  nyxa^hjtog  f.  — &erog  Job. 
31, 10.  nkiov  f.  nXeun/  oap.  16,  17.  aiupiaöiv  f.  a^Aipucövv  Job. 
38,  9.  ̂ B0v  f.  ̂ sw  Job.  9,  5.  und  das  schon  oben  erwähnte 
o^u^favtiu  f.  tfici^orrai  Job.  3,  21.,  während  statt  der  sonst 
in  den  alten  Codd.  häufigen  Fomen  ccXssig  und  t^sgawov  nur 
die  regelmässige  Schreibart  ahscw  Job.  40,  16.  s^tQBxnnjösig 
Prov.  2^  4.  gefunden  wird.  Und  Gleiches  gilt  von  den  durch 
den  Itacismus  verwandten  Lauten,  von  denen  nicht  nur  s  und 
ot,  t  nnd  SL  sehr  gewöhnlich  (letzteres  am  häufigsten  in  idov 
f.  Bidov)y  sondern  auch  rj  und  a,  v  und  t  ̂ ar  nicht  so  selten 
verwechselt  werden.  Ersteres  finaet  sich  nicht  nur  in  Fällen^ 
wo  doppelle  Formen  »der  Lesarten  zum  Grunde  liegen,  wie 
naXhwoxfg  t.  va^sivovg  Job.  29,  25.  (vgl.  Schleusner  thes.  V. 
T.  iV.  p.  159.),  otti  f.  ouL  Job.  34,  12.  37,  23.  iy  rt  f.  h  u 
Ecd.  6,10.  vdovi]  xcckri  f.  löov  ei  xcchj  Cant.  1,  15.  bis,  Tccctt- 
Xfjfp^  f.  7CcctBXBia)%7^  Sir.  48,  15.  nnd  bei  der  häufigen  Ver- 

wechselung des  Conjunctivs  und  Indicativs^  sondern  auch  aus- 
serdem, wie  awrfiijöBL  f.  6wti6rfiH  Ecd.  10,  19.  puffiiadH  f. 

Ulli.  Sir.  21,  10.  ̂ uöBug  f.  ttfitig  Sir.  7,  6.,  während  umge- 
kehrt statt  des  sonst  häufigen  a  fti}v  Job.  27, 3.  das  reffelmäs- 

sige  ̂   fitp/  (ji  p)v)  steht  ̂   letzteres  aber,  ausser  den  Beispie- 
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33,  5.  H  ßfi  t.  Biiu  Job.  34p  5.  ßini^  f.  ßifi»H  Saf .  9, 15.  di- 
fuovQymv  f.  dfgL  Sap.  15,  13.  anxapifuMftv  Sir.  9,  4.  i&or  f. 
i^acmf  Sir.  22,11.  muSua^  Sir.  22. 13.  luli/  f.  luU  ib.4&21. 
wrfius  f.  xtiö^q  ib.  13,  25.  «iUfMc  f.  Hhppa  ib.  46,  19.  Aas- 
serdem  bemerkt  der  Verf.  lodi  oevwov  f.  q/txwov  Job.  14,  4 
fpswutmif  f.  flpoiracoHr  ib.  40,25.  und  yiemal  oa  f.  t;,  woxa  sick 
als  fOnftes  Beispiel  noch  tfoi  f.  tfv  Sir.  33,  37.  fUg^ea  IbsL 

Endlich  von  grammatischeo  Besonderheiten  erwähnt  sdioa 
der  Verf.  die  AccusativForfflen  %UQav  Sap.  10,  20.  aütßfqv  Str. 
42,2.;  das  fehlende  Aagment  in  j[Qo6%akB6a(iriv  ioh.  17,14. 
crxevrpt^orro  Sap.  16,  11.  lUtaßaJÜLBto  ib.  19, 18.  uMfQamfia^ 
EccI.  7, 11.  8u>Q&c^fiöav  Sap.  9, 18.  svoöaösv  ib.  11,  1.  eopcoBc 
Job.  15,16.  41,  1.  42,  15.  (neben  togaxä  19,  27.  42,  5.)^  das 
do)i|ieIte,  versetzte  and  schwankende  Augment  in  fiyavQiavro 
Job.  6,  16.')  tJioQBxalow  Job.  29,  25.  fp'etoTcto  Job.  31,  32. 
(auch  fjyiox^ffciv  Sir.  43,  14.  in  Uebereinstimoiang:  mit  Ed. 
Kom.),  BXQwp^tvöBv  Sir.  49,20«  (ib.  48, 13.  auch  in  Ed.  Rom.), 
OLTivkaßowto  Job.  6, 16.  fpjlojniöBv  Job.  29, 13. 42, 12.  ̂ vq>Q€ah 
»r/v  ib.  31,25.  (Ed.  Rooi.  Oberall  sv—  statt  i^i;-;);  die  Ycr- 
tauschungen  in  den  Endungen  der  Verba  pnra,  wie  OQorgiafvih 
teg  f.  oQorQUOVTBg  Job.  4, 8.  xtdaiAOVfisvog  f.  xaXiqioiAsvos  Sir. 
33,  17.;  die  abweichende  Construction  in  iva  saanoöTQBg>ovaa 
Sap.  16,  3.  tf/a  dB<SnoiiBi.  ib.  9,2.  sag  öxjvrgiinj  xat  ccvrcatoSi- 
daöL  Sir.  32,23.  f.  fiipcote  noLi^öij  xai^  Tcaxaiaxuvu  ib.  42,  11. 
wa  svo8g)6h  ib.  38,  14.  bccv  evaiörtvOBi.  ib.  4.  16.  uf^  xata 
dBö^xMSBLg  ib.  7, 8.  iva  xonucöBi  Sap.  9, 10.  —  ftef.  aber  fügt 
noch  hinzu:  Von  Nominalformen  oütBonf  f.  oi^roii;  Job.  33,  19. 

xctQaxos  f.  To^x?  Sap.  14,  25.  yi^Qi  d.  i.  j^pci  f.  yv^'  Sir. Sir.  3,  6.  fuyiiHag  i.  iiByiötav  ib.  10,  24.  tfxovg  f.  tnov  ib. 
47,9.  ̂ At;x£ia  f.  yXvTCBa  Prov.  27,7.  «ii^iys  f.  Bv9vg  ib.  27,21. 
cv];ap€g  f.  BvxccQc  Sap.  14,20.;  dagegen  statt jJopci/s  Sir. 43,20. 
ßa^BCjg  Sir.  22,  7.  injog  Prov.  30,  19.  x«^^3C8ot  Sir.  28, 20.  die 
regelmässigen  Formen  ßoQBagj  ßa^Bog^  i/ccog,  %ahcai  (neben 
Xakx^cv  Job.  41, 19.  u.  %c^ua^  ydbuov  d.  i.  ;i;aix{tov  Job.6, 12. 
20, 24.)  Von  Besonderheiten  des  Augments  STttözccfirjv  Job» 
42,  3.  BVB(fyBi:B^öav  Sap.  11,6.  BVB^ectjfiBvovg  ib.  11, 14.  o^bq- 
yBT7j(iag  ib.  16,2.  Ttagogyiö^vriv  Sir.  4,3.  (alles  dieses  anchin- 
Ed.  Rom.)  axoXovOi^oTon/  f.  7j%oX.  Prol.  Sir.,  dagegen  statt 
XBKarijQccu^og  Sir.  3,  16.  das  regelmässige  xatfioofievog.  Ton 
VertauscQongen  der  Verba  pura  sha  f.  bXbbl  Sir.  18,  14.  xa- 
roQ^oöLv  f.  xatogd^ovöiv  Prov.  2,  17.  avioiißQOöav  f.  cevofi- 
ßifijdccv  Sir.  18,29.    Von  alexandrinischen  Aoristrormen  syxa- 

i)    Diese   Form  scheint    ein  Verbitm   ayavQiftonat   Toransznsetxei, 
wuTOfi  such  ayavg^tciia   bei  LXX  vorkommt,  s.   Schleus n.   tbes.  V. 
T.  u.  d.  W. 



rsXsinatB  Sir.  41,8.  vtpBtiixto  Jok.  21,8.  27,20.  (neben  «c^otffit- 
Aov  Sap.  9,  7.  &XOP  Ecd.  3,  17. ,  wofOr  .Ed.  Rom.  x^otfciJUD, 
sma  hat).    Endlich  von  andern  Verbalformen  6vvm6%ri6mu  f. 
^stfiQVi^.  Sir.  15,  4.  (vgl.  &vQc6iAoig  f.  0t;p<9Y*<^  ̂ ^P-  1?)  9.) 
i]dvva6^ffiav  Jod.  32,  3.  q^ttt^ofcai  f.  q>avcvn4u  Sap.  8^  15* 

I       ̂ ayyBXrjöetcu  f.  e^ayyBXai  Sir.  39,  10.  BfmLfbjdctfjiein]  t.  ifuusüL 
i       Prov.  30,  16.   (efimfuc^avTAi  ib.  27,  20.  auch  Ed.  Rom.,  aber 
,       umgekehrt  EccI.  1,  7.  4,8.  v^l.  auch  Sir.  14,9.  59,3.)  mavi^ 

tfravoiievoi  f.  —  t0rafca>ot  Job.  27, 7.  aaoXkvei  f.  anoUvöi  Eccl. 
'        7,  8.  nBQit^nonf  f.  xBQiB^Böav  Sap.  14^  21.  u.   a.j   dagegen 
'        statt  fjfitWTf^ötty  tolta^T^  die  regelmässigen   Aoriste  tinaQtoVj 

oAujdov  Ecd.  5, 5.  Sir.  19,  16.  ib.  9,  9. 

^  '  In  BetreflF  des  Textes  femer,  wovon  %  8.  die  Rede  ist^ hat  der  Verf.   sehr  richtig  erkannt,   dass  der  Cod.  Ephraemi 
zwischen  dem  vaticanischen  nnd  alexandrinischen  Texte  unfl'e- 

\        fähr  die  Mitte  halte,  dass  aber  das  Verhältniss  nicht  in  aßen 
Büchern  ganz  dasselbe  sei.     Ungenau  aber  ist  es,    wenn   ge- 

!         sagt  wird,  dass  die  Uebereinstimmong  mit  Cod.  Alex,   gegen 
Ed.  Rom.  in  den  Bachern  der  Weisheit  nnd  Jesas  Sirach  selt- 

'         ner.  als  im  Hiob  and  den  flbrigen  Büchern  zo  treffen  sei.   Al- 
leraings  nätniich  hatte  der  Yen.  in  jenen  BOchem   seltner  als 
in  diesen  solche  Lesarten  zu  notiren ,   in  denen  Cod.  Ephraemi 
mit  Cod.  Alex,  gegen  Ed.  Rom.  zasammentrifft,  aber  der  Grand 
davon  liegt  nur  darin,  dass  in  den  beiden  apokrjphischen  Ba- 

chern  der  vaticanische   und    alexandrinische   Text    Oberhaupt 
viel  seltner  auseinandergehen,  als  namentlich  im  Buche  Hiob, 
eine  Bemerkung ,    von  deren  Wahrheit  man  sich  sofort  über- 

zeugen kann,  wenn  man  in  derBreitingerschen  Ausgabe,  welche 
alle   Abweichungen   beider  Texte  verzeichnet ,   die  Menge  der 
Yarianten  im  fiiob  mit  der  geringen   Zahl    derselben  im   B. 
der  Weish.  und  im  Jes.  Sirach  vergleicht.    In  Wahrheit  aber 
stimmt  der  Codex  Ephraemi  gerade  in  den  letztgenannten  Bü- 

chern ungleich  häufiger,  als  im  Hiob,  mit  dem  Cod.  Alex,  im  6e- 
Sensatz  gegen  Ed.  Rom.,  überein.     So  trifft  derselbe  im  Buch 
er  Weish.  mit  Cod.  Alex,  gegen  Ed.  Rom.  etwa  60  Mal,  um- 

gekehrt mit  Ed.  Rom.  gegen  Cod.  Alex,  nur  48  Mal,  desglei- 
chen in  den  10  ersten  Kapp,   des   Sirach    (mit  Einschlnss  des 

Prologs)  mit  Cod.  Alex,  gegen  Ed.  Rom.   46,   mit  Ed.  Rom. 
gegen  Cod.  Alex,  nur  33  Mal  zusammen :   dagegen   auf  den  3 
ersten  Blättern  des  Hiob  (2,  12  —  4,  12.  5,  27— .7,7.  10,9  — 
12, 2.)  stimmt  Cod.  Ephr.  mit  Cod.  Alex,  gegen  Ed.  Rom.  nur 
etwa  16,  umgekehrt  aber  mit  Ed.  Rom.  gegen  Cod.  Alex,  mehr 
als  90 Mal  überein,  so  dass  in  diesem  Bocne  der  vaticanische 
Text  im  Gegensatze  gegen  den  alexandrinischen  im  Ganzen 

entschieden  bestätigt  wira^).     Yon  den  übrigen  Büchern 'zeigt 

1)  Im  Obigen  ist  die  Ed.  Rom.  ü'berall  als  Repräsentant  des  vatica- 



£ 

4m  HoMM  ek  Ibdicliet  VerliikHM,  wie  Hiob  («k  tm 
fegvB  Alex.  15,  onrekdut  6  Mal)  der  Prediger  4ag^^  m 
fthelichety  wie  die  beiden  apolürnhiaclien  BMter  (ail  Bimm. 
gegen  Alex.  77,  nagekehrt  122  Mal),  endlich  in  den  Spricb- 
wArtem  stimmt  Cod.  Ephr.  angefiüir  ebenso  oft  mit  Rom.  g^ 
;en  Alex.  (54),  als  mit  Alex,  gegen  Rom.  (50).— Was  famcr 
ie  übrigen  Codd.  bei  Holmes  betrifft,  so  schlieast  sich  C«d. 

23.  (namentlich  im  Miob)  yorzogsweise  an  Cod.  Alex.,  CmL 
258  aber  an  Ed.  Rom.  an ,  daher  sich  auch  Cod.  Epbr.  genn 
jenen  ongeAhr  ebeoso  wie  gemn  Cod.  Alex.,  in  diesem  »er 
ihnlich,  wie  m  Ed.  Rom.  vero&lt.  Von  den  Minuskeln  aber 
bat  schon  der  Verf.  ($.  10.)  die  Codd.  55.  106. 157.  160. 2lä 
252.  254.  261.  als  solche  bezeichnet,  mit  denen  Cod.  Eiihr. 
häufig  zusammenstimme,  aber  derselbe  bemerkt  auch,  dass  6»4 

Ephr.  (bes.  in  den  apoLryphischen  Bachern)  viele  ganz  eigen- 
thflmliche  oder  nur  darcb  Citate  der  Kirchenvliter  bestati|(te, 
und  darunter  gewiss  manche  vorzSglicben  Lesarten  enthalte. 
—  Auf  die  Frage  endlich,  wie  sich  unser  Codex  zn  denHexa- 
I^lis  des  Urigenes  verhalte,  ist  zwar  der  Verf.  nicht^  ansdrftd- 
ich  eios^egaogen,  doch  lässt  sich  schon  aus  seinem  Stillschwei- 
gen  schliesseo,  dass  sich  nirgends  eine  Spur  von  hexaplarischei 
Zeichen  finde.  -^  Und  ebensowenig  zeigt  auch  der  Text  des 

Codex  irgend  eine  Spur  von  hexapiariscner  Bearbeituns^.  Dens 
die  wenigen  Zusätze,  die  derselbe  (zu  dem  Texte  der  EL 
Rom.)  enthält,  sind  nur  zum  kleinsten  Theile  solche,  die  den 
h<*bräischen  Texte  entsprechen  und  darum  in  Ed.  Alex,  und 
anderwärts  mit  dem  Asteriscos  bezeichnet  (Job.  2,  13.  xgog  cm- 
tov  Xoyov  35,  3.  17  tgug  xi  nottHUo  a(/uxQx&v  37,  7.  ctxo  votov 
41, 17«  smjQfLSvov)  oder  ohne  alle  Zeichen  in  den  Text  aufge- 

nommen sind  (Prov.  17,  1.  nlfjQtig  30,  4.   iwt  yvmg  24,  25. 

nischen  Textes  genannt  worden.  Da  aber  allerdings  diese  Aas|rabe  des 
Cod«  Vatic.  nicht  immer  genau  wiedeiigiebt.  so  trifft  es  sieb  sawcilc«, 
dass  der  Cod. Ephr.  zwar  gegen  Ed.  Rom.,  aoer  nicht  gegen  Cad.  Vatic. 
leugt,  der  letztere  vielmehr  mit  Cod.  Ephr.  u.  Akx.  gegen  £d.  Rom.  zu- 

sammenstimmt. Diess  gilt  namentlich  im  B.  Hiob  (in  welchem  allem 
Holmes  die  Abweichunfren  des  Cod.  Vatic.  von  Ed.  Rom.  Terzeichnet)  tm 
folgenden  Lesarten :  15,8.  om.  ti  av/ußovXm^  0  ̂ €oc  18^  4.  i4mtt  f  vir  •«- 
Qay9if  27,20.  vg>uXaTo  28,4.  om,  MttUv&ijifa^  ib.  10.  fQQti^ey  31,23.  ««# 
a7t9  tov  33,  26.  €tatXsvair$tt  d^  34.  i2.  otrj  41,10.  om.  w^  ante  Xa/UTtadas 

42i  11.  entiyaysv  aviat  ib.  14.  a/uaA9^*as  (=aftaX9^£tas).  Vgl.  auch  noch 
Jod.  6, 12.  /aAxmi  (= /aAicdai)  33,30.  aiU  e^pvaaro  35, 14.  atynraiav* 
rov  37t  6- yivov  (Tri  TJjffyijf  ib.  18.  «ffo  irircTf^v,  wo  gleichfalls  Cod.  Ejibr. 
II.  Cod.  Vatic.  (nicht  aber  Cod.  Alex.)  gegen  Ed.  Rom.  zusammenCrelfeB. 
während  freilich  auch  aehr  oft  Cod.  Epbr.  mit  Ed.  Rom.  gegen  Cod.  Va- 

tic» stimmt.  So  z.B.  10,  11.  xge«^  11,15.  qcßn^ncn  (13,22.  o<  vna^ 
xovao/utt*  Vatic.  corr.  aov  vn.)  13,  23.  xtt$  ayojuitn  14,12.  ov/jt^y  atutn^ 
(15,9.  Oll  xai  Vatic.  corr.  ov/i  xa«)  15, 18.  xa$  ovx  ixgv^ay  \h,  netwtQH 
avrtay  16, 10.  intcay  18,  3.  äian  de  (20» 4.  ano  tov  Vatic.  corr.  antivrov) 
21,  17.  itvTove  iSov^ty  ib.  19.  ixXemot  24,21.  stf«  yvyms^^  etc. 



■  t.  uyalShj  Eed«  9,  9.  na^ecg  ijiitfag  fjumuofttirog  6ov)j  wikrend 
IT  Ar  <li«  Mehrzahl  derselben  (die  flberdiess  zum  Theil  erst  von  zwei- 
Mik  ter  Hand  herrflhren,)  im  Hebräischen  fehlen  and  darnm  in 
«El  Ed.  Alex,  entweder  mit  dem  Obelos  bezeichnet  (Prov.  2,  3. 
ivr  vnv  ds  caa^nöiv  — wannf)  oder  in  Klammern  einfFeschiossen 
b  :-  (Job,  28,  25.  29,  21.  33,  6.  34,  2.  Prov.  16,  32.  30,  16.)  oder 

ganz  weggelassen  sind  (Job.  37, 5.  38, 2.)  Und  ebenso  ist  nn- 
ter  den  Aaslassongen  des  Codex  (ans  dem  Texte  der  Ed.  Rom.), 

^.  deren  Zahl  gieicbfaUs  sehr  gering  ist^,  kanm  die  eine  oder 
^ ,.  andere,  die  anderw&rts  mit  dem  Obelas  bezeichnet  wftre  oder 
,  ̂  ̂  im  Hebräischen  fehlte  (wie  Job.  15,  8.  fj  9vftßovio}  —  o  l^eog, 
j^v,'  welche  Worte  auch  in  Cod.  Yatic.  fehlen,  und  Prov.  1,  27.  q 

atav  tqffrjftai  v^uv  oks^Qos^  welche  W.  in  Ed.  Alex,  zwischen 
Klammern  stehen) ,  w&hrend  einige  andere  anderw&rts  sogar 
den  AsterisCQS  haben  (Job.  21,  15.  xcu  xtg  cotpsAsta  oti  axav- 
njöoiiw  avm  28^  4.  BöaXBV^ifikcVj  welches  letztere  wieder 

'^  auch  in  Cod.  Yatic  fehlt),  die  Mehrzahl  aber  anf  blossem 
Versehen  der  Abschreiber  beruht,  die  wegen  Wiederholung 
derselben  oder  ähnlicher  Worte  die  dazwischenliegenden  flber- 
sprangen  (Job.  11,  lÄ  37^10.  Eccl.451.  7,1.  vgl.  auch  10,20.) 

^'  Nächst  dem  ursprflnglichen  Texte  bespricht  der  Verf.  (^.  9«) 
* ^  auch  die  Correcturen  des  Codex  und  bemerkt,  dass  diesel- 
^  ben  nicht  viel  jflnger  als  die  Urschrift,  und,  wenn  man  sie 
^  mit  den  Correcturen  des  neotestamentlichen  Theils  zusammen- 
/  halte,  mehr  denen  der  zweiten  Hand  (aus  ̂ em  7.  Jahrb.),  als 

'  der  dritten  Hand  (aus   dem  9.  Jahrb.)  zu   vergleichen  seien  5 
f^,        desgleichen  dass  derText^  der  ihnen  zum  Grunde  liege,  schwer 

zu  beurtheilen,  auch  die  Zahl  derselben  im  Ganzen  gering  und 
r,^        nur  im   Sirach   verhältnissmässig  etwas  grösser  sei;   endlich 

' '        dass  die   Mehrzahl  derselben  nur  in  Verbesserung  wirklicher 
^         Fehler  bestehe  und  dass  Qberali  da,  wo  Correcturen  Statt  fin- 

den, der  orsprOngliche  Text  fast  ganz  unlesbar  geworden  sei. 
Ref.  fflgt  noch  bei ,   dass   diese  Correcturen   bei  dem  Abdruck 

0        des  Codex  in  der  Kegel  durch  kleinere  Schrift  bemerklich  ge- 
^f        macht  wurden,   in  Ansehung  des  Textes  aber  miiss   auch  er 
'J         bestätigen,  dass  die  Lesarten    des  Correctors    sich   in   einer 

Weise  durchkreuzen,  dass  kaum  ein  sicheres  Resultat  zn  ge- 
winnen  ist.    So  änderte  derselbe  die  Lesart  der  Ed.  Rom.  in 
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*  1)   Sebr  zahlreich  dagegen  sind  die  Auslassungen ,  die  Codex  Ephr. 
t  mit  £d  Rom.  im  Gegensatze  gegen  Cod.  Alex,  gemein  hat,  indem  nament- 
'  lieh  die  meisten  Zusätze  fehlen,  die  in  Ed.  Alex,  zwischen  Klammern  ste- 
^  ben ,  nicht  nur  im  Hiob  (3, 12.  11,8.  20.  15, 15.  23.  27.  20,2. 13.  15.  18. 

\  20.  21|  14.  26.  u.  s.  w.),  sandem  auch  in  deiK  Spr&cbTrb'rters  (19,  13. 23,10.)  und  im  Prediger  (7,1.  10,8.);  sodann  aber  auch  manche  solche, 
\  die  in  derselben  Ausgabe  mit  dem  Asteriscus   (Job.  3, '2.  14,  22.  16, 16. 

33,11.  ProT.  15.  33.)   oder  ohne  alle  Zeichen   (Job.  2,  12.  3,23   18,6. 
21,  8.  ProT.  1,  16.)  gefunden  werden. 



die  des  Cod.  Alex.  (Job.  28,  la  raßa«  ib.  27.  Uktv  29,  21. 
«dd.  »(fBößvuQOi  33;  6.  add.  miXov  Prov.  2,  3.  SiiA.  vvpf  €eus9^ 
öiv-<pe9vri  15,  32.  add.  xai  ann^^eyalov  Sir.  10,  16.  (op^ums 
ib.  27.  del.  17  anle  do|a{/0fC8vog  39,13.  EuroxotNlarat^y  loweiiea 
aber  aoch  omgcekehrt  die  Lesart  des  Cod.  Alex,  in  die  der 
Ed.  Rom.  (Job.28,25.  det.  atoitfisv  de  ISap.  11, 19.  vtoxcunovg 
Sir.  Prol.  nQOTCoetaöxevatoiiBPOis  ib.a^vo^  11,9.  add.2<^EuxvgL 
auch  22,  11 .  ̂avcetov  17  (1017  ib.  16.  eväeöefunnj  ug  o^xodoycip); 
anderswo  folf^te  er  einem  von  Ed.  Rom.  a.  Alex,  abweicfaeii- 
den  Texte  (Job.  34, 12.  noisiv  ib.  14.  ötxfxuv  com  CompLAld. 
et  16codd.  38,1.  add.  aXXa  vw  post  itqvJctHv  42,11.  add.  er  . 
post  %Qv6ow  a&ijiiov  c.  249.  Sir.  11,  13.  B^avfM6av  c.  106. 
248.  Comp).  18,  24.  ̂ (uga  c.  106.  307.  ib.  29.  del.  syxQmEm 
ifyXilS  c  23.  106.  157.  253.)^  am  häufigsten  aber  stellte  er 
einen  mit  beiden  Ausgaben  Qbereinstimmenden  Text  her  (Job. 
3,9.  32,  8.  33,  23.  Ecd.  1,  13.  Sap.  15,  11.  Sir.  3,  27.  10,  4. 
13,2.  18,6.  19,29.  22,12.  28,8.10.  30,21.  33,24.). 

In  den  noch  fibrigen  §§.  (10 — 12.)  erklärt  sich  der  Verf. 
zuerst  aber  den  Anhang,  den  er  dem  Texte  beifOgte,  nnd  in 
welchem  nicht  nur  aber  den  Text  und  dessen  Correcturen  die 

nöthigen  Erläuterungen  gecreben ,  sondern  auch  die  Abweichon- 
gen  aesselben  von  der  Ed.  Rom.  (mit  Ansnahme  der  Ver- 
tauschnngen  des  Itacismos  und  ähnlicher  Dinge)  notirt  imd 
flberdiess  die  Lesarten  vieler  andern  Codd.  bei  Holmes  ver- 

glichen werden.  Hierauf  berichtet  er,  wie  vor  ihm  noch  Nie- 
mand onsern  Codex  benutzt  oder  auch  nur  zu  lesen  versocht 

habe,  den  einzigen  Wetstein  ausgenommen,  der  in  einem  Ex- 
emplare der  LaX,  das  sich  gegenwärtig  in  der  Bibliothek  der 

Remonstranten  in  Amsterdam  befindet  (und,  wie  Ref.  schon 
oben  erwähnte,  hie  nnd  da  in  den  Varianten  zum  N.  T.)  ein- 

zelne Lesarten  daraus  notirte.  Doch  bleibt  nicht  unerwähnt, 
dass  der  Verfasser  des^  Handschriften-Cataloges  der  konigl. 
Bibliothek  in  Paris  wenigstens  den  Inhalt  der  einzelnen  Blät- 

ter mit  wenigen  Ausnahmen  schon  richtig  erkannt  und  notirt 
hatte.  Den  Schluss  endlich  bildet  ein  Verzeichniss  der  Drack- 

fehler,  die  sich  in  den  nentestamentlichen  Theil  des'  Codex während  der  Abwesenheit  des  Vfs.  eingeschlichen  hatten.  Zn 
diesem  Allen  hat  Ref.  etwas  Weiteres  nicht  zu  erinnern,  wohl 
aber  erlaubt  er  sich,  zu  dem  erwähnten  Anhange  noch  einen 
Nachtrag  zu  liefern  nnd  darin  diejenigen  Abweichungen  des 
Codex  von  der  Ed.  Rom.,  die  von  dem  Verf.  übersehen  wor- 

den sind  (ohne  Berücksichtigung  der  von  ihm  absichtlich  aus- 
^  geschlossenen  Punkte)  zu  verzeichnen.  Es  sind  dies  haupt- 

sächlich folgende: 
Job.  15,19.  (fol.  11,  26.)  amos  pro  avtoiQ, 

24^8.  (fol.  19,4.)  avtovg  pro  savtovs  com  15  Codd.  ap. 
Holmes. 

28,26.  (fol.  23,23.)  om.  ore  ante  exoiafisi^. 



Job.  28,27.  (Fol.  23,26.)  om.  wa  ante  ̂ ^/fftfimo  c  16.  Cdd. 
Compi.  AM. 

35,  14.   ((ol.  32, 39.)  mvsöu  amov  pro  (wrop  mvEöm 
(aivBöta  amov  II.  al.  7  Cdd.) 

37,  21.  (fol.  34,  2.)  xcmoxQotog  per  errorem  pro  sroi^- 
tOKQOtOQOg. 

Prov.  1,5.  (fol.  41, 10.)  totiv  pro  B^m. 
16,27.  (fol.  44, 19.)  wfii  pro  ̂ poQU  c.  149.  260.  297. 
17, 1.    (fol.  44. 40.)  add.  nktung  post  omo^  c  III.  23. 

al.  16.  Cdd.  Compl.  Aid. 
24,30.  (fol.  50,13.)  ofixElog  pro  txftsuXtüv. 
30,16.  (fol.  50,27.)  ̂ imfutXofteinj  fTo  eimuüL  c.  248. 

Compl. 
27. 19.  (fol.  52, 15.)  add.  ofioua  post  av»QainiDv  e.  14. 

Cdd.  Compl.  Aid. 
Eccics.  2,20.  (fol.  57,8.)  «w  3Wwri  pro  ev  nccvn  c.  III.  al. 

8.  Cdd.  Compl. 
6, 10.  (fol.  62,  41.)  ort  B6tiv  pro  o  aJriv  (w  s&tvv 

161.  248.  Compl.) 
7, 2.    (fol.  63, 7.)  dworov  pro  rov  dcnrarot;. 
9.12.  (fol.  68,2.)  om.  ucexm  post  aiiq>ifihfit(f(D. 

10. 20.  (fol.  69, 30.)  om.  ötn  ßa6iXea  firj  xatoQo^, 
Cantic.  2, 5.  (fol.  75, 16.)  (ififAti^ts  per  errorem  pro  (itiloig. 
Sap.  8, 19.  (fol.  80,  2.)  naig  %ai  (i.  e.  zt)  pro  xta£  de. 

ib.  24.  (fol.  80, 5.)  om.  aav  (irj  o  »eag  dm. 
10, 18.  (fol.  82, 28.)  sig  %aXeMav  pro  %ala66ctv. 
ib.  20.  (fol.  82,34.)  tny  de  pro  nyv  r«. 
11. 11.  (fol.  83, 15.)  skn^öag  pro  ̂ffjtaömg. 
15,8.    (fol.  86,  20.)  nogevöBcai  pro  scoosvanri  c.  55. 157. 

248.  254.  296.  Compl. 
ib.  14.  (fol.  86, 38.)  navtenf  8t  aq)Qove6TBQOL  pro  ncnh- 

ttg  d  cupi^sfStaroi  (Tisch,  om.  ds  pro  d'). 
ib.  17.  (fol.  87, 10.)  TtQiööiov  pro  xpsttTcn/  c.  III.  (xquö- 

00V  261). 
16.12.  (fol.  88,12.)  xcnrvag  pro  navra  c.ni.al.7.  Cdd. 
ib.  17.  (fol.  88,25.)  nlEov  pro  tcXhov. 
ib.|  21.  (fol.  88, 38.  39.)  ̂ nQog  x&cva  &fBtpoa,vv6BV  yXvxv* 

tffca  pro  ykvx.  ng.  t.  BVBq>.  (sie  etiam,  nisi  qaod 
tv&patviißv,  ni.  157.  248.  261.  Compl.) 

17.4.  (fol.  89,  38.)  öi&pvlatvBv  pro  dutpv^ööBv  c.  III. 
ib.  7.    (fol.  90,  10.)  xat&CLvto  pro  xai&cuto  c.  UL  157. 

254.  296. 
ib.  12.  (fol.  90,24.)  icQOiSSoiua  pro  ri  ngoöd.  c  253. 
ib.  16.  (fol.  90,36.1  tig  tjv  pro  rjv  tig  c.  157.  296. 
19.5.  (fol.  91,20.)  nstQaOij  pro  Tuga&i]. 

Sir.  Prol.  (fol.  95,2.)  axoXov^hpiotaiv  pro  rpcoL 
3. 13.  (fol.  98, 40.^  9cat  tav  pro  wxv  c.  III.  al.  6  Cdd.  CompL 

ib.    (fol.  98,41.)  atijiffirig  pro  azi(utöfjg. 



Sir.  3, 23.  (foL  99,20.)  vTtOof^  6oi  pro  vst^ux^  öoi.  (TiMh. 
om.  öov  post  vTcedo^,) 

10.4.    <fol.  106,28.)  1}  t^ovöiM  pro  e^ovöia  c.  III.  23. 55. 
106.  155.  157.  Conpl. 

1399.    (fol.  114, 10.)  i^ficpoiy  ccutov  pro  i^fia^cny  av&pci- 
srov. 

ib.  30.  (fol.  115, 14.)  ̂ ro^tiot;  pro  fii;  3rc^t;ov. 
19,24.  (fol.  116,19.)  xpitftfev  pro  uguTTiov. 
22,11.  (fol.  118,12.)  e^aiBv  yccQ  qmg.  Rc.  om.  ̂ eJLh^ 

nav  yag, 
27,29.  (foK  119,24.)  ̂ avau>vavtov  pro  ̂ etvatov  ccurtov. 
33  (30),  29.  (fol.  122,24.)  au  nacn  nro  sv  naati  cAlL  55. 

157.  254.  307. 

40,27.  (fol.  130,8.)  vxBQ  ofi^onga  do^av  pro  vxsgxa^ 
öccv  do^av  (Tisch,  om.  ka0€cv  in  Icctione  Rc) 

41,-8.    (fol.  130,  38.)  ty}un$^matB  (Tisch,  per  errorem 
eyxatBXsina)  pro  ByxcctaknnB  (308  lyTcazeXsiifarB,) 

43>20.  (fol.  134,25.)  ßoQsag  pro  fioQSiig  c.  III.  23.  al.8. 
Cdd.  Compl. 

Ausserdem  ist  noch  itrDmckfehhr  OTAIIE&idLÜ^^TjiHi; 
Sir.  45,25.  (fol.  135,  3.)  eu  hemerken.  Die  Aussttttitfig^  des 
Buches  aber,  voa  der  schon  oben  die  Rede  war,  ist  ganz  die- 

selbe, wie  in  dem  nentestamentlicfaen  Theile,  mit  dem  es  auch 
ein  Ganzes  onOer  gemeinsamen  Titel  bildet.  Und  so  bleibt 
dem  Ref.  nor  noch  ftbrig,  den  angelegentlichen  Wonach  aos- 
zusprechen,  dass  der  geehrte  Verf.  aoä  fernerhin  einen  Theil 
seiner  Müsse  dem  A.  T.  znwenden  nnd  von  den  forhandenen, 
znm  Theil  sehr  werthvollen  Monumenten  desselben  noch  mög- 
Uchit  viele  der  Oeffentlichkeit  fibergeben  m^e. 

Dr.  phil.  Adelberl  Lipsius, 
C«nrect«r  an   der  Thomassclnile  tu  Leipzig. 

Beiträge  zur  Kennttiiss  älterer  Bibliotheken. 
I* 

Bremen   (vgl.  Serap.   1849.  Nr.  4.) 

'    Wir  sind  in  Stand  gesetzt,  noch  folgendes  Bruchstück  einer 
älteren  Bremer  Bibliothek  mitzotheilen ,  wodurch  der  oben  an- 
Sef&hrt«  Aufsatz  eine  kleine  Erweiterung  erhält.  Es  hat  sich 
och  unsre  Yermuthung  bestätigt,  dass  fiei  eifrigem  Nafibsuchen 

sich  weitere  Ueberreste  würden  auffinden  lassen,  (Nach 
der  Regula  Capituli  S,  Ansgarü  fol.  22b.  nnd  23  a.  im  Ar- 

chive der  Stadt  Bremen.) 
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Istos  libros^)  infra  scriptos  habait Eodesia  saocti  Anschani  sab 
anno  domioi  M»XCCo.LXIIR 

Primo  dao  bona  MifTalia  Estiaale  et  Hyempniale  secandom 
ordinariom  Bremenfem  correcta.  ... 

Item  vnom  votiaariam  ad  fammom  altare  Caft  dedit. 

Item  ynam  miflkle  antiqom  in  quo  faitem  continentnr  que- 
dam  officia  et  postmodom  Canon,  collecte  fecreta  et  complendo 
de  tempore  et  de  fanctis. 

Item  daos  plenarios.  vnos  eft  infaperfirie  deargentatas  et 
defertar  in  proceflione  dominicts  diebas  et  feftiois. 

AUer  eft  planum  Toiomen. 
Item  Epiftolariam. 
Item  qaedam  librom  tectom  roffo  coopertorio  in  qoo  haben* 

tar  prefaciones  notate.  Canon  et  qaedam  officia  miflaram  cum 
aliqaibus  benedictionibas  et  confecrationibas  faciendis. 

Item  Canonem  cum  prefacionibas  notati»  et  qoiboedam  offi- 
dis  mifTaram. 

Item  daas  agendas. 
Item  Ecciesia  habet  duo  bona  Tolomina  biblie. 
Item  duo  bona  pafllonalia  Sanctomm. 
Item  habet  dno  bona  noua  omeliaria  num  de  tempore  faje- 

maii  et  aliud  de  tempore  eftiaali,  qai  conftabant.  XVlI.  mar- 
cas  bremeufes. 

Item  duo  aiitiqua  matntinalia  modici  valoris.  vnom  eft  efti- 
aale  et  altemm  byempniala. 

Item  Eccieiia  habet  ordinariom  catbenatam  in  palpito  maiori. 
Item  vnnm  bonnm  pulpitarium  de  qno  incipiant  caiitoree  ehori. 
Item  voum  librom  pertinentem  ad  Organa. 
Item  tres  antiphonarios  quorum  duo  sunt  cathenati  et  vnns 

iacet  in  choro  decani  saper  pulpitom  puerornm.  Item  vnnm  de 
ordioe  osnabor^ensis  ecciefle. 

Item  pfalterium  cum  antiphonario  quod  dedit  dominus  frede- 
ricus  both  qunndam  decanas  Ecciede  Bremenfls  noftre  Ecciefie. 

Item  XIlII.  pfalteria  habet  Ecciefla  de  quibus  octo  sunt  ca- 
thenata  in  choro  et  vnnm  in  armario  iacet  in  cathena. 

Item  Ecciefla  habet.  VIII.  firadaaiia  et  vnnm  alleiuiarium. 
Item  Ecciefla  habet.  IIIL  coHectarios.  III.  pendent  in  cathena 

et  vnus  circamfertnr  in  choro. 

Item  Ecciefla  habet  vnam^  Regnlam  canonicorum  com  calen- 
dario  ̂ ue  in  amario  iacet  in  publico  in  quo  conscripte  sunt 
memorie  defunctorom  et  consolaciones  Ecciesie  secnndnm  cnins 

ordinem  commemoraciones  et  anniuerfarii  ac  consolaciones  per- 
agentur. 

1)  In  dfm  Rabrikenyerxeicbniss  zu  Anfange  der  Repla  steht  folgen- 
des Rttbniin :  De  emoibiis  UCiris  CapHidi  et  cht ri  et  eACieaie  oMtrt  «mcti 

anscbarii. 



Item  Ecclefia  habet  vnam  aoti^oam  Regalam  canoaicom 
cam  aDtiqao  Kaiendario  in  quo  signate  fea  notate  fant  me- 
morie  defanctoram  cam  confoiadoDibas  festoram  Ecclefie.  Et 
de  qoibDS  bonis  miniftrari  debent   

Item  Eodeaia  etiam  habet  qaemdam  paroam  Kaiendariam  io 
qao  consoripte  fant  confolaciones  et  memorie  defoDctormn  nee 
non  dedicaciones  altarium  per  totum  annam  in  Ecclefia  fancci 
anfcharii  fuccefliae  vt  occorront  peragende.  Qjaem  vnos  cam- 
panariorom  saper  dominicis  diebos  deferet  ad  altare  prime 
mifTe  capeilaoo.  Qai  facto  fermone  confolaciones  et  memorias 
ac  dedicaciones  altarium  in  illa  ebdooiada  occarrentes  fidelibn« 
attencios  intimabit. 

Item  Ecclefia  habet  aaartum  librnm  sentenciarom  qnem  etiam 
dominus  Fredericos  botn  Bremensis  Ecclefie  Uecanus  Doftre 
contalit  Ecclefie   

Item  Ecclefia  habet  vnnm  parunm  librum  in  qoo  qnatoor 
ewangeliftarum  omnia  ewangelia  per  ordinem«  Et  über  Job 
pariter  continentur   ,   

Item  Ecciesia  habet  commeotum  beati  yfidori  fuper  Penta- 
thencom  moyfi  inexpletnm  quod  fic  incipit.  In  principio  fedt 
dens  celum  et  terram.  contioens.  IIII.  quaternos.  et  sie  finit. 
quod  floridum  et  iocundum  putatur   

Item  habet  quoddam  volnmen  in  ̂ oo  fermones  aliqni  fant 
fcripti.  qood  fic  ineipit  Anno  nonodecimo«  Et  sie  finit.  Vite 
soe  corinm  impleaerunt. 

Dr.  Merzdorf, 

Bibliothekar  in   Oldenburg. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C-  P.  Meker. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriflenlainde  und 
ältere  Litteratur* 

Im  Verdne  mit  Bibliothekaroi  und  litteraturfreunden 

beransgegeben 

Dr.  Hoberi  Nauu^ann. 

J\IS3*        Leipzig^  den  15.  Deccmber       lo49« 

Beiläufige  Gedanken  eines  Bibliothekars. 
Vortrag  gehalten  den  6.  Januar  1848  ron  L.  Preiler,  Oberbibliothekar 

in  Weimar. 

Wess  das  Herz  toII  ist.  dess  geht  der  Mund  aber;  dieses 
alte  Sprichwort  sei  zuffleica  meine  Einleitanr  und  meine  Eut* 
scfauldigung  bei  dem  folgenden  Vortrage.  Jemand,  der  von 
Jugend  auf  beinahe  mehr  mit  Büchern  als  mit  Menschen  zu 
than  gehabt  bat,  der  jetzt  Wächter  nnd  Vorstand  einer  sehr 
beträchtlichen  Bflchermasse  ist,  welchem  täglich  die  neuesten 
Prodncte  des  in  Deutschland  nur  zu  prodnctiven  Büchermarktes 

durch  die  Hände  ̂ ehen:  der  mOsste  selbst  zum  Buche  gewor- 
den sein,  wenn  ihm  nicht  beiläufig  allerlei  eigenthfimliche  Ge* 

danken  aber  die  Bächer  einfielen:  gleichsam  die  Marginalien, 
die  arabeskenartigen  Bandzeichnnngen,  die  sich  von  selbst  an 
den  Rand  zeichnen,  wenn  es  Cataloge  anzufertigen  oder  zu 
durchlaufen  gibt,  das  geheime  Zwiegespräch  des  Wächters  mit 
der  ihm  anvertrauten  Scbaar,  welche  nur  scheinbar  so  todt 
and  leblos  auf  den  Repositorien  dasteht,  denn  in  Wahrheit 
lebt  es  nnd  gährt  es  in  ihnen  noch  mächtiger,  als  in  dem  Safte 
der  Reben,  den  das  Fass  gefangen  hält^  oder  auch,  wenn 
man  will,  die  natürliche  Nothwehr  seines  persönlichen  Selbst 
^egen  die  stets  von  neuem  andrin|^ende  Fluth  des  Gedruckten, 
iie  uns  Büchermenschen  überwältigen  nnd  mit  sich  hinweg* 
X.  Jahrgang.  23 

!l 
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schwernLlli^en  YerkArperonffsprocesses.     Dem  Einen    ist    der 
Titel   nicht  recht,   dem  Andern  der  Druck,    dem  Dritten    das 
Papier 3    wie  man  z.  B.   von  den  Engländern  sagt,   dass  sie 
sich  weit  lieber  mit  der  deutschen  Litteratur  bescbältigen  wor- 

den,   wenn  wir  Deutsche  nicht  so  anspruchslos  wären,    ansre 
Geistesproducte  auf  ein  ziemlich  unscheinbares  Papier  zu  drucken. 
Und  vollends  die  grössere   oder  geringere  iStärke  eines  Ituches 
ist  für  sein  Fortkommen  ein  äusserst  wichtiger  (Jmsiand.    Der 
aiexandrinische  Dichter  uud  Litterat  Kallimachos,  welcher  aoch 
sein  Lebelang  viel  mit  Büchern  zu  thun  hatte  und  Bibliothekar 
war,  hat  den  allgemeinen  Kanon  aufgestellt:  Ein  starkes  Buch 
ein  starkes  Uebell    Und  wie  Cäsar  seine  Umgebungen  in  Rom 
in  magere  nnd  beleibte  Leute  cintheilte ,    indem  er  jene  beob* 
achtete,  diese  gewähren  liess,  so  ist  bekanntlich  bei  uns  einem 
Buche,  welches  es  zu  einem  Umfange  von  zwanzig  Bogen  und 
darüber  gebracht  hat.    eben  durch  diese  Beleibtheit  ein  Lauf- 
pass  gegen  alle Anfecntungen  der  Censur  geschrieben').    Aber 
auch   recht   sentimentale  i^timmungen   werden  sich  dessen  be- 

mächtigen,   der  den  Schicksalen  eines  Buches,  wenn  es  unter 
die  Leute  gekommen,   nachgeht.     Arme  Bücher,   wie  seid  ihr 
zu  beklagen,  wenn  ihr  so  herumgetragen  werdet  oder  dasteht 
wie  hülfsbeuürftige  Kinder,  schüchtern  an  die  ThOre  klopfend 
und  um  Eiiilass  bittend,  und  oft  wie  schnöde  abgewiesen !    Alte 
Weise  haben  gesagt ,  dass  der  Leib  eigentlich  ein  Gefängniss 
oder  Sarg  für  »lie  Seele  sei,  ein  trauriger  Verschluss,  iu  wel- 

chem sie  ihrer  Freiheit,  ihrer  göttlichen  Schwungkraft  beraubt 
sei,  da  sie  nun  nicht  anders  tnätig  sein  könue,  als  durch  Ver- 
mittelung  der   ewig   trügerischen  Sinne  nnd  der  ewig  räthsei- 
haften  Sinnenwelt.     Und   ist  es   nicht  grade    so   mit  den  Ge- 

danken, die  ein  Schriftsteller  seinem  Buche  anvertraut?    Wer- 
den nicht  auch  sie   eigentlich   eingekerkert  und  begraben,    in 

ein   aschgraues  Leichentuch  gewickelt  und  mit  Epitaphien  ge- 
schmückt,   die    wohl    ein   kurzes   Zeugniss   ablegen   von   dem 

Geiste,  welchen  diese  Hülle  bekleidet,  aber  ein  wie  unbefrie- 
digendes!    Wie   viel  vermag  denn  ein  Schriftsteller  mitzuthei- 

len  durch  sein  Buch!     Es  G^ibt  wohl  keinen,   auch  in  den  un- 
tergeordneteren Gattungen  der  Litteratur,  der  es  nicht  zurück- 

zunehmen  und    von  neuem  umzuarbeiten  wünschte,    wenn  es 
fertig  vor  ihm  liegt.  ..Und  wie  viel  von  dem,    was  er  hinein- 

gelegt,  wird  verstanden,  wenn  überhaupt  beachtet!    Denn  es 
ist  wiederum    ein   sehr  mühsamer  Process,   welcher  durchge- 

macht sein  will,  wenn  ein  Buch  wirklich  verstanden,  wenn  es 
zu  seinem  Lebenszwecke,    den  sein  Autor  mit  ihm  vorhatte, 
gelangen   soll.     Das    lebendige  Wort    ist    vergraben   in   den 
schwarzen,   starrenden  Lettern^  diese  müssen,  wie  bei  einem 

i)  leb  bitte  zu  beachten,  das8  dieser  Aufsatx  vorfastzweiJabren 
gescnrieben  wurde.  Der  Vf. 
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aorzsfflhretiden  MosikstOcke  di«  Noten,  darch  die  Bildong  ond 
das  Mitgtffahl  des  Lesers  erst  kilostlicb  wiederbelebt  werden; 
das  erfordert  Geduld,  Hingeboiifj^  und  Liebe,  und  wie  viele 
Leser  sind  des  Willens  oder  im  Stande ,  solche  Kräfte  daran 
zn  wenden!  Und  nun  gar  in  Zeiten,  wie  den  unsrij^en:  wo 
die  Böcher  nicht  wie  gnte  Freunde  sind,  einige  wenige,  mit 

denen  man  bequem  und  tierzlich  umgehen  kann,  sondern  dutzend- 
weise, schaarenweise  dringen  sie  m  unser  Hans,  wollen  schnell 

abgefertigt  sein,  schreien  durcheinander,  wie  ein  tumnltuari- 
scber  Haufe.  Da  ist  denn  wieder,  was  ich  so  eben  van  der 

kläglichen  Seite  auffasste^  doch  auch  wieder  ein  recht  glück- 
licher Umstand,  dass  zu  jedem  Buche,  wenn  es  zu  seinem 

Zwecke  gelangen  will,  zweierlei  gehört,  ein  Schreibender  und 
ein  Lesender;  dass  alle  diese  Stimmen  und  Geister,  die  in 
den  Bächern  umgehen,  nicht  unmittelbar  an  unser  Inneres  ge- 

langen können;  dass  es  am  Ende  denn  doch  noch  immer  von 
uns  abhängt,  ob  wir  ein  Buch  lesen  wollen  oder  nicht.  Und 
messen  wir  nach  diesem  Maasstabe  die  Zahl  der  Bücher,  so 
ist  diese  in  der  That  gar  nicht  einmal  so  gross,  als  man  in 
Betracht  der  scheinbaren  Menge  glauben  sollte.  Üenn  jedes 

Buch  wird  zwar  geschrieben,  um  gelesen  zu  werden ;  aber  nur 

wenige  werden  gelesen  und  immer  von  neuem  gelesen,  von 
einem  Geschlechte  zum  andern ,  von  einem  Jahrhunderte  zum 

andern,  so  dass  sie  immer  von  neuem  aufgelegt  werden  müs- 
sen. Andre  und  bei  weitem  die  meisten  werden  zn  einer  ge- 

wissen Zeit  und  in  einem  gewissen  Kreise  gelesen  und  dann 
den  Bibliotheken  überantwortet,  welche  leider  nur  zu  oft  nicht 

das  sind,  wie  der  alte  König  von  Ae^ypten  seine  Bibliothek 

überschrieben  hatte,  Arzneistätten  für  die  Seele,  sondern  Spei- 
cher des  Veralteten  und  Rumpelkammern.  In  noch  andern  blät- 
tert man,  um  sie  sobald  als  möglich  auA  der  Hand  zn  legen. 

Und  sollte  es  nicht  auch  wirklich  einige  Bücher  geben,  welche 

gar  nicht  gelesen  werden? 

Ich  behaupte  femer:  wie  es  eine  Kunst  des  Umganges  mit 

Menschen  gibt,  nnd  wie  es  ein  deutliches  Merkmal  der  sittli- 
chen und  geistigen  Bildung  ist,  wie  Jemand  [mit  Menschen 

umgeht  und  mit  welchen  er  umgeht:  so  und  mit  derselben 

Konsequenz  gibt  es  auch  eine  Kunst  des  Umganges  mit  Büchern : 
nach  der  alten  Regel:  Nenne  mir  Deine  Freunde  und  ich  will 

Dir  sagen,  wer  Du  bist.  Ich  bitte  um  Verzeihung,  wenn  ich 
hier  ein  Weniges  moralisire.  Aber  es  gibt  so  viele  Menschen, 

welche  gedankenlos  in  der  Welt  herumstreichen ,  nur  für  das 
Scheinbare  Sinn  haben,  und  ihre  Freunde  nicht  nach  ihrem 

persönlichen  Werthe,  sondern  nach  der  Zahl,  dem  Glänze, 
oder  auch  wohl  dem  Seltsamen  ihrer  Erscheinung  messen.   Ihnen 



entsprechen  io  der  Bacherwelt  die  sogenannten  BibliomaBea. 
welche   die  BOcber  aoch  eben  nur  za  besitzen  wflnscheii,    um 
sie  zu  besitzen,   am  damit  ein  Spiel  des  Scheines  zn  treiben. 
nicht  um  sie  zu  lesen  and  zu  verstehen.    Daher  sie  denn  aocK 
vorzugsweise   anf  das  Seltene  und  Aosserordentlidie  gerichtet 
sind,    auf  kostbare  Einbände,    seltene  Aamben,  mosterhaft 
erhaltene  Exemplare.    Sie  finden  sich  fiberalT,  wo  die  Littera* 
tur  einigermasseu  za   einer  Macht  geworden  ist,   fanden  stck 
daher  auch  in  dem  späteren  Alterthum,  wo  der  witzige  Lodan 
diese   Schwäche   in   einer   trefflichen  Charakteristik  gegeisselt 
hat.    Im  Verlaafe  der  neueren  Litterator  bat  sich  diesHbe  Thor- 
heit   besonders  in  England,    diesem   priviligirten  Boden    aUer 
Monomanieen.    ordenuich  zn  einem  Systeme   ausgebildet,    in 
welcher  Gestalt  sie  sich  gerne  Bibliopbilie   nennen   lässt   and 
si^  mit  einer  Art  von  wisseuschaftlicbem  Charakter  zu  nmge- 
beo    weiss.     Denn   der  Bibliophil   kauft  nicht  mehr  Alles  ohne 
Auswahl  zusammen,  sondern  er  sammelt  nach  gewisser  ROck- 
sicht  an.   ie^t  aber  dabei  doch    immer  auf  ausserwesentliche 
nnd  znföllige  Beschafienheiten  der  Bücher  einen  grosseren  Wertb 
als  auf  den  wissenschaftlichen  Gehalt:  eine  Inonstrie  Obrigens, 
welche  auf  jeden  Fall,  man  mag  sie  nun  Bibliomanie  oder  Bi* 
Miopbilie  nennen,   eine  Eigenscnaft  jedes  guten  Bibliothekars 
sein   mnss«  — *    Andre  Menschen  fehlen  darin,   dass   sie  sidi 
bei  zu  rascher  Hingebung  an  alles  Nene  und  Interessante  von 
ihrem  Umgange  zu  leicht  bewältigen  lassen  und  darüber  wohl 
in  eine  Men^e  anziehender  und  lehrreicher  Beziehungen  gera- 
then ,   aber  ihre  eigne  Persönlichkeit  anf  feste  EigentbOmlidi- 
keit  nnr  zu  oft  einbOssen.    Ihnen  entsprechen  unter  den  BOcher- 
freunden  die  Polyhistoren,  die  Vielwissenden  nnd  Schein- 
wissenden,  welche  in  den  BOchem  nicht  Bildung,  sondern  No- 

tizen suchen  und  welche,  wenn  sie  selbst  schriftstellerisch  thätig 
sind,   nach  dem  beliebten   Recepte  aus   vielen  alten   BOcbem 
ein  neues  machen.    Auch  hier  gibt  es  verdiente  Männer,  wetcbe 
wenigstens  als  Nomenciatoren  und  Repertorien  treffliche  Dienste 
leisten.    Aber,  es  ffibt  auch  wahre  Caricaturen  darunter,  Leute, 
die  von  einem  wahren  Heisshunger  nach  Litteratur  und  immer 
nur  nach  Litterator  geplagt  werden,    welche   Excerpte  Ober 

!  Ex€er|ite  um  sich   häufen,   und  sich  daraus  trotz  aller  Reize 
I  der  wirklichen  Welt  eine  encydopädische  Welt  der  Gelebrsam- 

keit  und   des  Stadiums   aufbauen,   in   welcher  man  so  oft  vor 
I  lauter  Bäumen  den  Wald  nicht  sieht.    So  einer  war  selbst  der 

ältere  Plinius;  von  dem  sein  Nefle  erzählt,  dass  er  bei  Tage 
nnd  bei  Nacht,  Ober  Tisdi  und  während  der  Siesta  nnd  selbst 
im  Bade  gelesen,  escerpirt  und  dicdrt  habe,  und  bei  dessen 
Werke,  der  Historia  naturalis,  es  bei  so  eilfertiger  Hastigkeit 
des  Autors,  die  man  ihm  allerdings  anmerkt,  dodi  in  der  That 
zu  bewundern  ist,  dass  von  einer  allgemeineren  nnd  wissen- 
scbaftlicben  Stimmung  noch  so  viel  in  dasselbe  übergegangen 
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>         ist    Noch  andre  Menschen  sind  bei  ihrem  Umgänge  g^tmlieh 
k  und  niilzsachtif;'  ff^i^i^S'?   ̂ ^^  ̂ ^^  >i>>'®s  Gleichen  nicht  suchen. 
(  om  sich  nenschh'ch  des  MenschJichen  an  ihnen  zn  erfreuen  und 
I  liebreich  zu  entschuldigen,  sondern  nur  für  die  Schwächen  nnd 
9  fOr  das  Aergerliche  haben  sie  Sinn.  Denen  entspricht  in  der 
I  litterarischen  Sphäre  die  Zunft  der  Recensenten,  ich  meine  der 
li  im  engeren  Sinne  so  genannten,  mit  denen  von  jeher  alle  pro« 
I  dnctiven  nnd  s'enialen  Geister  am  meisten  in  Kampf  gelegen 
i  haben,  weil  solchen  Menschen  gerade  das  werthvolle  Nene,  was 
t  ihrer  conservati?en  Mittelmässigkeit  widerstrebt,  das  Aer^^er- 

liebste  ist;  die  Recensenten,  welche  anstatt  dem  Verständnisse 
I  eines  Bucfiies  zu  helfen ,  darauf  auszugehen  scheinen ,  den  Au- 
i  toren  und  dem  Publikum  die  grossen  Schwierigkeiten,  mit  denen 
I  ein  Buch  auf  seiner  Laufbahn  zu  kämpfen  hat.  oraentlich  sj* 
I  stematisch  und  mit  einer  gewissen  Schadenfreude  zum  Bewusst- 
]  sein  zu  bringen,  indem  sie  jene  verklatschen  und  diese  ver-  ■ 
I  stimmen.  Und  so  liessen  sicn  auch  sonst  noch  viele,  ja  alle 
I  möglichen  Thorheiten  und  Krankheiten  der  menschlichen  Ge- 
I  Seilschaft  unter  den  Bflchern  nnd  in  der  Art,  wie  Bücher  ge-» 
f         sucht  nnd  gelesen  werden,  nachweisen. 

Indessen  es  ist  bei  weitem  anziehender,  die  tOchtigen  nnd 

i  gebildeten  Leser  in's  Auge  zn  fassen  und  zu  fragen,  wie  diese 
I  es  zu  machen   pflegen.    Nicht  alle  auf  dieselbe  Weise,   sollte 

ich  meinen ,  sondern  auch  unter  ihnen  lassen  sich  zwei  ver- 
i  schiedene  Arten,  mit  einem  Buche  zu  verkehren,  nachweisen, 
I  und   diese  beiden  Metboden  entsprechen  gleichfalls  zwei  ver* 
,  schiedenen  Arten  und  Stufen  der  Bildung  oder  wenigstens  der 

Stimmung.  Ich  mOchte  die  eine  die  populäre,  die  andre  die 
wissenschaftliche  nennen.  Nicht  als  ob  nicht  beide  mit  Geist 

und  Bildung  verträglich  wären:  ja  sie  lassen  sich  kaum  gänz- 
lich von  einander  trennen^  sondern  sie  finden  sich,  je  nachdem 

das  Bnch  und  die  Situation  des  Lesenden  ist,  bisweilen  ab« 
wechselnd  bei  denselben  Personen.  Aber  die  eine  ist  doch 
mehr  snbjectiver,  die  andre  mehr  objectiver  Art,  nnd  diese 
letztere  eignet  eben  deshalb  vonngsweise  solchen  Lesern,  welche 
wissenschaftlich  zu  verfahren  gewohnt  sind,  d.  h.  die  Dinge 
so  zn  nehmen,  wie  sie  nach  Ansehung  ihrer  eignen  Natur  und 
des  dadurch  gegebenen  Zusammenhanges  genommmen  sein  wol- 

len, ohne  ihre  eignen  Interessen  und  die  wechselnde  Laune 
ihrer  Stimmungen  in  diese  AnfTassong  mit  hinüberzutragen. 
Die  eine  Methode  wendet  man  an,  wenn  man  bei  einem  Buche 
Erhebung,  Erleichterung,  Trost  und  Belehrung  sucht.  Man 
fbhlt  dann  eben  das  Bedürfniss  nach  solcher  Anregung,  greift 
zn  einem  Buche,  findet  sich  dort  angezogen,  hier  ab^estossen, 
und  liest  in  solcher  Verfassung  oft  mehr  zwischen  den  Zeilen 
als  in  dem  Boche,  mehr  in  das  Buch  hinein  als  ans  dem  Buche 
heraus.  Viele  Bücher  sind  eigends  dazu  bestimmt,  so  gelesen 
zu  werden,  z.  B.  Liedersammlungen,  deren  lyrische  Stimmung 
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der  80  eben  ffeschilderten  eines  soldien  Lesers  natarlich  eat- 
spricht,  alle  Erbauongsb&cher ,   alle  volksthflmliche  Litteracar, 
velcbe  eben  dadurch  volkstbamlich  ist,  dass  sie  weder  seihst 
systematisch  verfahrt,  noch  ein  solches   Verfahren   bei   ibrea 
Lesern    in  Anspruch    nimmt.     So  lesen  aber   aach   viele    der 
Geistreichsten  und  am  feinsten  Gebildeten,  welche  oft  entweder 
nicht  die  Zeit  oder  die  Laune  nicht  haben,  bis  auf  den  Grond 
zu  gehen,  und  deshalb  in  humoristischer  oder  der  Anregang 
bedflrftiger  Stimmung  nur  etwa  mit  den  obersten  Wellen  plku 
schemj  z.  B.  der  treffliche  Montaigne,  welcher  in  einem  i»e* 
sondern  Abschnitte  ,^aber  die  Bocher^^  u.  A.  sagt:  „Ich  suche 
in  Bachern  weiter  nichts,  als  mir  durch  vernOnftigen  Zeitver- 

treib ein  Yergnflgen  zu  machen^  oder,   wenn  ich  stndire,   so 
suche  ich  nach  keiner  andern  Wissenschaft  als  der,  welche  von 
der  Kenntniss  meiner  selbst  handelt  und  die  mich  lehrt,   gut 
zu  leben  und  gut  zu  sterben.  —  Werde  ich  eines  Buches   Ober- 

drflssig,  so   lege  ich's  we^  und  nehme  ein  andres,   nnd  lese Oberhaupt  nicht  anders  als  in  den  Stunden,  wo  ich  deswegen 
Laugeweile  fühle,  weil  ich  nichts  Bestimmtes  zu  thun  habe"^, 
nnd  wie  er  das  nun  weiter  in  seiner  behaglichen  Weise  aos- 
fOhrt.     Wir  Gelehrten  könnten  leicht   versucht   sein   hinzuzu- 

setzen: Wohl  denen,   die  so  und  nicht  anders  zu  lesen  brau- 
chen!   Die  andre  Methode  aber  ist  die,   welche  W.  v.  Hum- 

boldt gelegentlich  als  die  seinige  bezeichnet  und  so  beschreibt: 
,,Meine  Art  ist  es  einmal  und  wird  es  immer  bleiben,  ein  Buch 
ebenso  wie  einen  Menschen  als  eine  Erscheinung  an  sich,  nicht 
als  eine  Gabe  fflr  mich  anzusehen.  —    Ich  betrachte  es  wie 
ein  Product  des  menschlichen  Geistes,  das  ohne  alle  Beziehung 
auf  meine  Gedanken  nnd  Gefqhle  einen  eignen  Zusammenhang 
und  eine  eiffue  GefOhlsweise  ausspricht  und  meine  Aufmerk- 

samkeit  dadurch   in  Anspruch  nimmt.^^     Er  vergleicht  diese 
Methode  einem  Snaziergange  in  freier  Natur.    Man  suche  nichts 
Bestimmtes,  sonaem  werde  von  selbst  durch  das  Werk  ange- 

zogen, wolle  sehen,  wie  sich  eine  poetische  Erfindung  entfalte, 
wolle  dem   Gange   eines  Raisonnemeuts  folgen,    „oelehninf, 
Trost,  Unterhaltung  findet  sich  nachher  eben  so  und  in  noä 
höherem  Masse  ein,  aber  man  hat  sie  nicht  gesucht,  man  ist 
nicht  von  einer  beschränkten  Stimmung  aus  zu  dem  Buche  aber- 
gegaugen,   sondern  das  Buch  hat  frei  und  ungerufen  die  ihm 
entsprechende  Stimmung  selbst  herbeigeffthrt.    Das  ürtheil  ist 
auf  diese  Weise  freier,  und,  da  es  von  augenblicklicher  Stim- 

mung unabhftngiger  bleibt,  zuverlässiger.    Ein  Verfasser,  sagt 
er,   muss  es  vorziehen,   so  gelesen  und  geprflft  zu  weraen.^^ 
Es   ist  das   eine   vorzügliche  Beschreibung  der  Art  zu   lesen, 
welche   ich   die   wissenschaftliche  genannt  habe,   nnd  ich  darf 
wohl   hinzusetien,    dass  sie  bei  weitem  die  billigere  ist,    die- 

jenige, fflr  welche  der  Spruch  wahr  ist,   dass  kein  Buch  so 
schlecht  ist,  aus  welchem  sich  nicht  etwas  lernen  Hesse,  grade 



80  wie  fQr  den  wirklichen  Menscbenfreand  kein  Mensch  80 

einfältitr  oder  versunken  ist,  dass  sich  nicht  Spuren  von  dem 
Bilde,  nach  welchem  er  geschaffen  ist,  in  ihm  finden  lassen. 

3. 
Seit  wie  lanf^er  Zeit  gibt  es  Bacher?  Nicht  etwa  erst  seit 

der  Zeit,  dass  wir  Üentscnen  den  Bficherdrack  erfunden  haben, 
sondern  weit,  weit  früher,  so  lange  es  eine  Schrift  gibt;  unn 
diese  hat  es  beinahe  eben  so  lange  gegeben,  als  gedacht  und 
gesprochen  wird,  das  heisst,  als  es  iVlenschen  ̂ ibt.  Nach  ägyp. 
tiscnen  üeberlieferungen  war  schon  die  dritte  Djnastie  des 
sog'enannten  Alten  Reiches .  welches  bis  3500  v.  Chr.  hinauf- 

geht, im  Besitze  der  Schrift,  und  die  Subsidien  des  B Acher* 
macbens,  Griffel  und  üintenfass,  erscheinen  bereits  auf  den 
Uenkffl&lern  der  vierten  Dynastie.  In  Babylon  und  Ninive  wird 
die  Schrift,  deren  Entzifferung  die  gelehrte  Welt  eben  jetsi 
sehr  in  Anspruch  nimmt,  nicht  viel  jQnger  gewesen  sein.  Daher 
denn  auch  die  Völker  überall  die  Schrift  als  eine  Gabe  ihrer 
Götter  ansehen,  als  eins  der  wichtigsten  und  wohlthätigsten 
Geschenke,  mittelst  welcher  sie  an  den  Händen  ihrer  (jötter 
und  Heroen  ans  dem  Zustande  der  Barbarei  in  den  der  Cultnr 
binfibergetreten  seien;  ja  ein  neuer  Gelehrter  hat  sogar  alles 
Ernstes  beweisen  wollen,  dass  die  älteste  Schrift  eigentlich 
nichts  Anderes  gewesen  sei,  als  die  fixirte  Hieroglyphe  der- 

i'enigen  Constellation  von  Sternen  und»  Himmelskörpern,  welche lei  Erschaffung  der  Welt  stattgefunden  habe.  Genug  die 
Bücher  sind  uralt,  wenn  sie  auch  nicht  immer  gleich  häufig 
und  in  dem  Grade,  wie  bei  uns,  eine  Thatsache  der  allge- 

meinen Bildung,  ja  ein  trivialer  Artikel  des  Marktes  gewesen 
sind.  Lange  waren  sie  sogar  etwas  Heiliges.  Götter  galten 
fAr  ihre  Urneber,  priesterliche  Hände  behoteten  sie;  mit  An- 

dacht wurden  sie  geöffnet;  es  war  eine  Weihe,  zu  welcher 
nur  wenige  Begünstigte  zugelassen  wurden,  sie  zu  lesen  oder 
vorlesen  zu  hören;  wie  es  namentlich  in  allen  orientalischen 
Religionen  solche  heilige  Urkunden  der  Offenbarung  gegeben 
hat,  bei  den  Aegyptern,  Indern,  Cbaidäern,  Persem  und 
Juden,  in  Characteren  (geschrieben,  welche  nur  gewisse  prie- 
steriicoe  Orden  lesen,  in  Sprachen,  welche  nur  diese  ver- 

stehen konnten;  Bücher,  an  welchen  nicht  einzelne  Personen, 
sondern  ganze  Geschlechter  und  lange  Vorzeiten  gearbeitet 
und  gesammelt  hatten  und  welche  das  Erbgut  uralter  Erfahrung 
und  Erkenntniss  waren;  denn  dies  ist  überall  der  Charakter 
des  Orientes,  nicht  die  Entwicklung  des  Individuellen  und  die- 

ses in  allen  Ständen,  sondern  nur  die  collective  Entwickelung 
und  Bildung  einzelner  privilegirter  Stände  zu  begünstigen.  Das 
freisinnige  Griechenland,  welches  in  allen  Stücken  die  Grund- 

lage and  Stütze  unsrer   europäischen,  auf  Entwickelung  des 



Volksthoms    und    der    bedeotenden  PersGnlidikeit   berohendea 
Bildang  gebaut  htt,  hat  auch  die  Bacher  ond  die  Litteraiar 
zuerst  so  zu  sagen  emancipirt,  hat  sie  zoerst  der  Hierarchie 
des  Dogmas  entwundeo   und  zu   einem   voIksthQmlicheD  Gate^ 
zu   einem   Vehikel  der  allgemeinen  Bildung  gemacht.      Seioe 
Dichter   haben  zuerst  jene  geflflgplten  Worte  geredet .    welciie 
von  einem  Geschlechte  und  von  einem  Volke  zum  anoem,  bis 
zu  uns  fernen  Descendenten  ihrer  Bildung  geflattert  siod ,  omI 
noch  in  uusern  Museuhainen  sind  diese  stimmen  vor  allen  üb- 

rigen helltönend  und  kräfiie:.    Seine  Weisen   haben  es  zaerst 
fewagt,  die  verborgenen  Schätze  alter  Weisheit  aus  dem  Zao- 
er  des  Schulbannes   zu  erlösen,   um  sie  als  fliegende  Blätter 

oder  geläufige  Bflcherrollen  dem  Verkehre  von  Jedermann  an 
überantworten.     Seine   Fürsten    und   Gelehrten    haben    zoerst 

Bibliotheken   und  Akademieen  ^grfindet,  als  die  allgemeinen 
Behälter  und  Seminarien  der  Litteratur,  wo  jeder  sich  bilden 
und  an  denen  jeder  Gebildete  schöpfen  durfte.    Und  doch  war 
auch   bei  ihnen  noch  ein  Buch  der  Gegenstand  einer  ganz  an- 

dern  Werthscbätznng  als   in   späteren  Zeiten,   wenigstens  so 
lange  ihr  gebtiges  Leben  noch  die  höhere  Regsamkeit  besass, 
welche  wir  in  den  besten  Zeiten  ihrer  Litteratur  wahrnehmen, 
lierakiit  legte   sein  philosophisches  Werk  in  dem  Tempel  der 
Üiana  von  Ephesns,  seiner  Vaterstadt,  nieder^  Pindars   nod 
vieler  anderer  Dichter  Gesänge  sah  man,  mit  goldenen  Bncfa- 
Stäben   aufgezeichnet,   unter  den   würdigsten  Weihgeschenken 
der  Götter  3   Plato  rechnete  es  zu  dem  bedeutendsten  Ertrage 
seiner  Reise   nach  Italien  und  Sicilien,    als   er  von  dort   die 
philosophischen  Bücher  des  Philolaos  ond  die  Mimen  des  So- 
phron    heimgebracht   hatte.     Auch   schrieb  man  damals  ooch 
nicht  um  zu  schreiben  5  die  Litteratur  war  noch  nicht  zur  Haupt- 

sache geworden;   sondern  erst  dachte  ond  dichtete  man,   so* 
lange   als  möglich  in  freier  Rede;  und  erst  der  Wonsdi,   das 
flüchtige  Wort  von  so  gediegenem  Werthe  auch  für  die  Nach- 

welt festzuhalten,  bestimmte  dazu,  es  auszuschreiben.    Erst  als 
das  öffentliche  und  nationale  Leben  der  Griechen,  als  die  hö- 

here Productivität  dieses  Volkes  im  Sinken  war ,  fing  die  Lit- 
teratur an  sich  in  der  Weise  auszubilden,  wie  wir  sie  hand- 
zuhaben gewohnt  sind,   als  eine  zweite,  esoterische  Welt  der 

Gelehrten  und  Gebildeten  neben  der  allgemeinen  und  esoteri- 
schen,  als   eine  Schulweisheit  neben  der  volksthflmlichen.    Es 

ist   vorzüglich  das  bflcherselige  Zeitalter  der  Ptolomäer  und 
Attaler ,  in  welchem  dieser  neue  Trieb  einer  Litterator,  welche 

sich  selbst  zur  Hauptsache  geworden  ist,  seinen  Cnlminations- 
punkt  erreichte;  dasselbe  Zeitalter,  wo  zwar  noch  immer  viele 
sehr  gediegene  Schätze  der  Bildung  in  Büchern  geborgen  wor- 

den ,   wo  aber  auch  schon  alle  jene  Seuchen  und  Krankheiten 
der  Bücherweisheit  grassirten ,  welche  ich  vorhin  geschildert 
habe ,    die   Bibliomanie ,   die  Poljhistorie  und  das  Heer  der 



I  Pedanten  and  fabrikmässigen  Btcbermacher,  deren  einer  4000 
|(  Bflcher  geschrieben  haben  soll;  Seneca  meint,  der  Mann  würde 
I  2n  bedaoem  sein,  wenn  er  so  viele  gelesen  hätte.  Dieses 
r  Unkraut  der  alten  Litteratur  ist  von  demselben  Feoer  verzehrt 

worden ,  welches  leider  auch  so  manchen  edlen  Weizen  ver- 
tilgt hat.  Es  begann  darauf  eine  neue  Production  im  Mittel* 

I  alter,  anfangs  in  derselben  stillen  nnd  feierlichen  Weise,  wie 

in    alten  Zeiten.     Einsame  Denker,   welche  mit*  schOchternem 
^  Muthe   die  Arbeit  ihres  Geistes  dem  Pergamente  anvertrauen; 
^  fromme   Mönche,   welche   in  der  ZnrOckgezogenheit  des  Klo* 
I  sters  die  Bacherrollen  vervieKUtigen ;  die  Litteratur  ist  ̂ leich- 
I  sam  zu  ihrem  ersten  Stadium  zorOckgekehrt ,  wo  sie  ein  Ge- 
I  heimniss  war,  aber  freilich,  um  nur  bald  am  so  schneller  ihre 
,  beiden  tibrigen  Stadien  za  durchlaufen,  wo  sie  ein  Gut  ist  und 
^  wo  sie  zum  Uebel  wird. 
I  (Beschiuss  folgt.) 

l    • ( 
I    

Des  Bibliographen  Dr.  Dibdin  äussere  Lebensverhällnisse 
und  Schriften. 

(B  e  s  c  h  1  u  s  s.) 

Wir  kommen  jetzt  za  der  Periode  der  Entstehung  des  Rox- 
burgh-Glub,  welcher  bei  Gelegenheit  des  Verkaufs  der  dem 
Herzog  von  Roxburgh  ̂ eh^rigen  Bibliothek  seinen  Ursprung 
nahm,  im  Juni  1812.  Dibdin  nat  hierQber  ausfflhrlich  in  sei- 

nem Decameron  gesprochen,  so  wie  in  einem  langen  Kapitel 
der  Roxburghiana  und  in  seinen  Literary  Reminiscenses.  Von 
den  18  nrspränglichen  Mitgliedern  sind  nur  noch  der  jetzige 
Herzog  von  Sutherland  nnd  Mr.  ütterson  am  Leben.  Die  Zahl 
war  nach  und  nach  bis  auf  ein  und  dreissig  angewachsen,  bis 
zu  welcher  sie  auf  die  Daner  festgesetzt  worden  war.  Dibdin 
war  Vice  -  President  und  Lord  Spencer  Präsident. 

Es  scheint,  dass  die  Bibliothek  des  Letzteren  Dibdins  Auf- 
merksamkeit bei  der  Bearbeitung  der  typographischen  Alter- 

tbamer  wesentlich  auf  sich  gezogen  hat.  Er  fand  hier  so  zahl- 
reiche Erzeuf^nisse  der  Presse  des  Festlandes,  welche  seine 

Bewunderung  erregten,  dass  er  von  den  weniger  interessanten 
Prodncten  der  unbedeutenderen  englischen  Drucker  abgezogen 
wurde.  Sein  erstes  Werk  über  diese  reiche  Sammlung  ist  oe- 
titelt :  „Book  Rarities,  or  a  Descriptive  Catalogue  of  the  most 
curioos,  rare  and  valuable  Books  of  early  date ,  chiefl j  in  the 
Collection  of  the  Rt.  Hon.  George  John  Carl  Spencer,  K.  G.^^ 



Hiervon  worden  36  Exemplare  abgezogen,  nnd  es  besteht 

34  Seiten,  welche,  mit  zwei  Ausnahmen,  sich  ledig-lich  mit 
den  ersten  Ausgaben  Dante's  und  Petrarca's  in  Spencers  Haose beschäftigen.  Diese  so  eng  begrenzte  Aufgabe,  welche  er  sich 
dabei  gestellt  hatte,  dehnte  er  oald  weiter  aus  in  dem  Werke, 

welches  den  Titel  fahrt:  „Bibliotheca  Spenceriaoa'^  und  in  vier 
Bänden  in  einem  das  Royaloctav  abersteigenden  Formate  von 
ibm  herausgegeben  wurde  ̂   sämmtliche  Exemplare  davon  wor- 

den abgesetzt,  die  in  kleinerem  Formate  far  8  Pf.  8  Sh.,  die 
auf  breiterem  Papier  für  18  Pf.  18  Sh.  Die  Ablieferung  fand 
im  April  1814  statt.  Ein  Supplement  kam  im  Jahre  1815  daza^ 
die  Aedes  Althorpianae  können  als  der  5.  und  6.  Band  be- 

trachtet werden,  und  der  Catalogue  of  the  Cassauo  iibrarj 
(eine  Sammlaug^  welche  im  Jahre  1820  zur  Spencerschen  faia- 
zukam)  bildete  im  Jahre  1820  einen  Zosatzbaud. 

Als  er  im  Jahre  1812  zur  Wiedererlangung  seiner  Gesund- 
heit zu  Ramsgate  sich  aufhielt,  und  sich  zur  Erholung  fär 

diese  Arbeiten  einige  Zeit  lang  mit  Dryden,  Pope  und  andern 
Dichtern  beschäftigt  hatte,  wendete  er  sich  zu  seinem  ferneren 
Yergnügen  zur  Abfassung  eines  Gedichts  in  reimlosen  Versen, 

.,Bibliography^^  betitelt,  und  versah  es  reichlich  mit  Noten. 
Nur  50  Exemplare  wurden  abgezogen. 

Seio  grosses  Werk  „The  bibliographical  Decameron^^  wnrde zuerst  im  Juni  1815  durch  eine  Nacnricht  ,.uber  den  gelben 

Rock  des  alten  Sylvanns  Urban'^  angekündigt.  Es  erschien 
im  Üecember  1817  in  3  Bänden.  Die  Kosten,  welche  der  Yf. 
auf  dieses  Prachtwerk  wendete,  beliefen  sich  auf  5000  Pf.; 
aber  er  setzte  die  ganze  Auflage  von,  wie  wir  glauben,  18 
Exemplaren  auf  grösserem  und  760  auf  kleinerem  Format  ab 
(viele  von  den  letzteren  stiegen  im  Preise  anf  9  Goineen,  wäh- 

rend der  Subscriptionspreis  7V:2  Guineen  gewesen  war)  nnd 
das  Resultat  davon  war  nicht  allein  überaus  glänzend,  sondern 
wahrscheinlich  auch  gewinureicher,  als  bei  jedem  andern  Werke 
des  Vfs.  Es  wurden  ihm  Anerbietun^en  zur  Republication  des- 

selben in  Frankreich  gemacht,  was  jedoch  dadurch  verhindert 
wurde,  dass  die  Platten  uubarmherzigerweise  vom  Vf.  ver* 
nichtet  worden  waren. 

Unmittelbar  nach  der  Vollendung  des  Decameron  unternahm 
Dibdin  ein  anderes  mit  Verschönerungen  der  Kunst  reich  aus- 

gestattetes Werk,  eine  Beschreibung  des  Landsitzes  seines 
Gönners,  des  Lord  Spencer  zu  Althorp  in  Northamptonshire, 
und  der  daselbst  vorhandenen  Kunstwerke  und  Bücherschätze. 

Es  führte  den  Titel  „Aedes  Althoriiianae^^  und  enthielt  zuf?leich 
ein  Sup|dement  zu  der  Bibliotheca  Spenceriana.  Gegen  2000  Pf* 
wurden  den  Kupferstechern  der  Platten  bezahlt,  und  das  Werk 
erst  im  April  1822  veröfiFentlicht. 

Im  Jahre  1818  begab  sich  Dibdin  in's  Ausland,  und  nach- 
dem   er   neun  Monate  ununterbrochen  mit  Untersuchung  von 



öffentlichen  und  Privatbibliotheken  beschiftigl  gewesen  war, 
kehrte  er  mit  dem  Entschiasse  in  sein  Vaterland  zurflck,  die 
Resnitate  seiner  Forschungen  unter  dem  Titel :  A  bibliographi« 

cal,  antiquarian  aud  picturesoue  Tour  an's  Licht  treten  zu 
lassen.  Das  Werk  erschien  im  Frfihjahr  1821.  Der  Vf.  wurde 
Ton  Mr.  George  Lewis  als  KflnsUer  unterstfltzt,  indem  die 
schönsten  Kupfer  von  seinem  Pinsel  herrühren ,  und  derselbe 
nach  seiner  eigenen  Angabe  späterhin  eine  Reihe  radirter 
Blätter  als  Supplement  herausgab.  Die  Summe,  welche  den 
Kupferstechern  bezahlt  wurde,  belief  sich  auf  beinahe  5000  Pf. 
Dibdin  hat  daher  wohl  Recht,  wenn  er  in  seinen  Reminiscen- 
zen  röhmt,  dass  dieses  das  kostbarste  Werk  in  Hinsicht  auf 
AnsschmOckun^  und  das  gefikbriichste  in  Hinsicht  auf  Verant- 

wortlichkeit sei,  zn  welcher  ein  Reisender,  —  wenn  er  sich 
anf  seine  eigenen  Mittel  ausschliesslich  verlässt,  —  stets  ver- 

pflichtet war.  Die  zweite  Ausgabe,  in  drei  kleineren  Bänden 
ohne  die  Verzierungen  der  ersteren,  aber  mit  einigen  wenigen 
Znsätzen,  erschien  im  Jahre  1829.  Eine  französische  Heber* 
Setzung,  verfasst  von  Theodor  Licqoet,  mit  hinzngefQgten  Noten, 
erschien  1825  zn  Paris  in  4  Bänden;  letzterer  ist  derselbe 
Gelehrte  und  Conservator  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Ronen, 
welcher  vorher  den  neunten,  diese  Bibliothek  betreffenden  Brief 
im  Jahre  1821  übersetzte  und  herausgab.  Auch  Mr.  G.  A. 
Crapelet  (tbersetzte  den  dreissigsten  Brief  ,^de  FImprimerie  et 
la  Librairie  de  Paris^^  mit  einigen  Noten  1821  in  Uctav,  worauf 
Dibdin  in  einem  Pamphlet  unter  dem  Titel:  ,, Roland  for  an 
Oliver^^  antwortete,  von  welchem  nur  36  Exemplare  abgezo- 

gen wurden. 
Im  Jahre  1819  fasste  Dibdin  den  Plan,  eine  Geschichte  der 

Universität  Oxford  herauszugeben,  und  zwar  nach  einer  sehr 
grossartigen  Scala.  Die  erste  Classe  von  Snbscribenten  solU 
ten,  um  den  Titel  patrons  erhalten  zn  können,  jeder  100  Pf. 
unterzeichnen ;  er  erhielt  unter  dieser  Bedingung  sieben  Namen, 
nämlich  Lord  Grenville,  den  Kanzler,  den  Erzbischof  von 
Canterbury,  Earl  Spencer,  Thomas  Grenville,  Joseph  Neeld, 
Esq.  M.  P.,  W.  J.  Esq.  nnd  Thomas  Ponton  Esq.  Es  war 
veranstaltet  worden,  die  Somme  von  6330  Pf.  anf  die  Kupfer- 

stiche zn  verwenden;  allein  der  Plan  missgifickte,  worüber 
man  Näheres  in  des  Vfs.  Reminiscenzen  S«  849  n.  f.  nadilesen 
kann. 

Dibdin  stand  jetzt  anf  dem  Punkte  hinsichtlich  seiner  finan- 
ziellen Umstände  in  eine  so  mvssliche  La^e  zu  gerathen,  dass 

er  zeitlebens  darin  bleiben  zu  müssen  schien.  Zur  temporären 
Erleichterung  derselben  gab  er  anf  dem  Wege  der  Subscription 
einen  Band  Predigten  in  den  Kapellen  von  Brompton,  Qoebeck 
und  Pitzroj  gehalten,  im  Jahre  1820  in  Uctav  heraus. 

Vom  Jnni  1822  bis  December  1825  war  er  Mitarbeiter  an 

dem  ,,Moseum^S  einer  Wochenschrift,  welche  von  A.  J.  Vaizj 



Cojcctiri  war  und  vott  Bailey,  4em  Herausg^eber  von  Faccio- 
tis  LexicoD,  rediffirt  warde.  Man  bot  Uibdio  die  Redaction 

gegen  einen  Jahrgebalt  von  200  Pf.  and  den  Aatheil  d«{8  secfa* 
sten  Theils  vom  Ertrage  an.  Er  lehnte  es  ab,  worauf  maa 
das  Geschäft  Mr.  Georg  Soane  anvertraute^  jedoch  beides, 
sowohl  Eigentham  als  Redaction  ging  in  kurzer  Zeit  in  meh- 

rere i  lande  aber  und  das  Erscheinen  selbst  dauerte  nicht  viel 

l&nger. 
Im  Jahre  1828  erhielt  Üibdin  durch  die  fortdauernde  Frennil* 

Schaft  des  Earl  Spencer  die  Stelle  eines  Vicar  von  Exniog  bei 
Newmarket,  welche  der  üecan  und  das  Kapitel  von  Cancer- 
bury  zu  vergeben,  hatten  und  Dibdin  in  seinen  Reminiacenzen 
wenig  einträglich  nennt  ̂   doch  finden  wir  in  dem  Retura  vea 
1831 ,  dass  sie  zu  311  rL  mit  einer  Pfarre  abgeschätzt  wird. 
Er  theilte  eine  kurze  Geschichte  der  Parocbie  dieses  Ortes 
dem  British  Magazine  mit.  Fast  unmittelbar  darauf  bewirkte 
ebendieselbe  nächtige  Tbeilnalune  dieses  seines  Gönners  hei 
dem  Patron,  dem  Earl  von  Liverpool,  dass  Dibdin  zur  Pfarm 
von  S.  Maria  zu  Bryanstone  Sifuare  vorgeschlagen  wurde, 
welche  eben  damals  gegründet  und  den  7.  Januar  1824  einge- 

weiht worden  war.  Die  Predigt,  welche  der  Pfarrer  bei  ine- 
ser Gelegenheit  hielt,  wurde  gedruckt  und  herausgegeben. 
Im  Jadire  1824  forderte  Dibdin  ein  anderes  Werk  zu  Tage, 

welches  den  Titel  führt:  „The  Library  Companion  or  äe 

ifoong  Man's  Guide  and  the  Uld  Man's  Comfort  in  tfae  choice 
of  a  Library^^  in  einem  Octavbande.  Bei  dieser  schwierig'en 
Aufgabe,  welch«  eine  vertraute  Bekanntschaft  mehr  mit  den 
geistigen  Eigenthflmlichkelten  der  Schriftsteller  als  der  mate- 

riellen Förmlidikeit  ihrer  Schriften  erfordert,  fanden  diese  Ar- 
beiten nicht  die  Anerkennung,  welche  seinen  früheren  zu  Theil 

Geworden  waren.  Er  wurde  von  dem  British  Critic  und  den 
ITestminster  und  Quaterly  Review  hart  mitgenommen,  worauf 

er  m  einem  Postscript^,  welches  zur  Privatvertheilung  gedruckt 
wurde,  eine  Erwiederung  gab^  doch  wurde  er  abnschreckt 
mit  einem  zweiten  Betrachängen  enthaltenden  Bande  hervor- 
zutreten. 

Im  Jahre  1825  lieferte  er  einen  andern  Band  Predigten, 
welche  er  in  St.  Marien  zu  Bryanstone-  squar«  gehalten  hatte. 
Zwei  Jahre,  später  förderte  er  die  vierte  Auflage  seiner  ̂ ,Re- 
production  to  the  Greek  and  Latin  Classics^%  welche  bei  die- 

ser Gelegenheit  völlig  umgearbeitet  worden  war  •  nnd  1828 
eine  Ausgabe  von  Thomas  Kempis  .von  der  Nachtol^e  Christi 
zn  Tage«  Im  Jahre  1830  wurae  Dibdin  Heransgeber  einer 
Sammlung  von  geistiicfaen  Reden  verschiedener  Verf.,  weiche 
in  zwei  monatlichen  Lieferungen  von  einem  Bande  nnter  dem 

Titel:  .,The  Suada V  Library  or  the  Protestant's  Manual  for 
the  Sabbath^s  Day^^  erschien.  Diese  Reihenfolge  bestand  ans 
sechs  Bänden  und  wurde  von  Longman  mit  bedeatendem  Erfolg 



reföffentlicfat;  sie  wurde  stereotypirt  und  mehr  als  4000  voll- 
stättdiffe  Exemplare  abgpesetzt.  Der  Heransgeber  wAoschte  nach 
eben  dem  Plane  eine  Reihenfolge  von  ,, Christian  Classics^^ 
wie  GrotinS)  Locke,  Paley  etc.  zo  expediren,  konnte  aber 
keinen  Verleger  finden,  der  in  den  Plan  eingegangen  wftr«. 

Im  Jahre  1830  gab  Dibdin  eine  Rede  zn  St.  Paals,  Coveat 
Garden,  fiber  die  Visitation  des  Archidiacoo  Cambridge  heraus 
funi  1831  ))A  Pastory  Advipe  to  his  Flock  in  a  Time  of  Tron- 
M«^^^  ferner  im  Februar  1831  ein  pseadnnjmes  Pamphlet,  be- 

titelte .,BibIiophobia»  ftemarks  on  the  present  languid  and  de- 
firessea  State  of  Literatare  and  ihe  Book  Trade;  in  a  Letter 
aMressed  to  the  Autor  of  the  Bibliomania.  Bj  Mercnriiis  Rn« 
sticus.     With  Notes  by  Cato  Parvos.^^ 

Im  Jahre  1833  erschienen  hauptsächlich  auf  Siibscription 

unter  seinen  Pfarrkindem  seine  ,,Lent  Lectnres^^  in  2  kleinen 
Octavbdnden,  nml  1836  ebenfalls  in  2  0ctBvb&nden  seine  ,,Re- 
miniscences  of  a  literary  Life/^  Dieses  Werk  ist  im  Ganzen das  unterhaltendste  aller  seiner  literarischen  Producte.  Wie 
seine  früheren  Werke,  ist  auch  dieses  toU  yon  kleineren  Irr- 
thamern,  die  Folge  aer  Eilfertigkeit,  und  insbesondere  von 
Namen verdrehnngeu  und  VerAlschungen ,  in  welcher  Hinsicht 
er  jeder  Zeit  sich  viel  zu  Schulden  kommen  liess.  Auch  ist 
es ,  abgesehen  von  diesen  Fehlern ,  durch  unzählige  Drackfeh- 
1er  entstellt,  welche  die  Ungeschicklichkeit  seines  Drnckers 
beurkunden,  nachdem  er  jetzt  den  kräftigen  Beistand  der  BaU 
mers  und  der  Nicols  so  wie  ihrer  achtsamen  Correctoren  ver- 

loren hat.  Demungeachtet  ist  es  reich  an  interessanten  Anec- 
doien,  sowohl  in  Bezug  auf  Personen  als  auf  Bücher. 

In  demselben  Jakre  ftihrte  er  einen  Plan  aus,  welchen  er 
seit  seiner  Reise  auf  detu  Festlande  im  Auge  bebalten  hatte^ 
nämlich  eine  Reise  in  England,  zu  welchem  Zwecke  ihm  früher 
von  einem  Haoae  2000  Pf.  vorgeschoss«n  worden  waren,  welche 
Summe  er  in  dem  unglückliGheu  Jahre  1825  zurückzuzahlen 
hatte.  Er  vertiess  sich  hauptsächlich  auf  die  Gastfreundschaft 
der  Büchersammler  im  Norden,  und  im  Jahre  1838  erschien 
in  2  Bänden  (der  eine  stark,  der  andere  schwach  und  ebenso 
ungleich  mit  Verzierungen  ausgestattet,  da  sie  beide  das  Pro- 
duct  einer  mittelmässigen  Kunst  warm)  seine  Nordreise,  oder^ 
mit  vollständ^em  TiteL  die  „Bibliographical ,  Antiquarian  and 
Pictoresque  Tour  in  the  Northern  Counties  of  England  and 
Scotland.^^  Die  zwei  letzten  Erzeugnisse  seiner  Feder  sind 
Kanzelreden  und  drei  Briefe  an  den  Bischof  von  Landaff  1843 
und  The  old  Pathy  1844.  Ausserdem  wurde  ein  Bogen  seiner 
beabsichtigten  Geschichte  von  Dover  gedruckt  und  einige  der 
dazu  gehörigen  Kupfer  vollendet^  ancn  liegt  noch  ein  kleiner 
Theil  seiner  bibliographischen  Reise  in  Belgien  in  der  Hand- 

schrift. Die  Beendigung  dieser  zwei  Werke  beschäftigte  ihn 
ohne  UnCerlass,  ab  eine  Läkmang  des  Gehirns,  wekäe  sich 



nach  und  nach  im  Laofe  einiger  Jahre  yerstärkt  httte,  ihn 

endlich  ffanz  nnßhif  machte,  dieselbe  in's  Werk  zu  setzen, 
ob  er  gleich  wiederholt  sich  bemühte,  und  am  18.  Norember 
1847  seinem  Leben  ein  Ende  machte.  Er  wurde  71  Jahre  ak 
ond  nach  einer  frühzeitigen  Verheirathurig  Vater  zweier  Söhne 
nnd  einer  Tochter.  Ton  Ersteren  starb  der  jüngere  za  Ken- 

sington im  nennten  Lebensjahre,  der  ältere  aber  als  Offider 
bei  der  bengalischen  Cavallerie  im  Jahre  1827  in  Indien.  Seine 
Wittwe  und  Tochter  haben  ihn  überlebt  ond  sind  durch  die 

Freigebigkeit  des  Lord  Spencer,  welcher  nach  unzähligen  an- 
dern Beweisen  der  Güte  üibdins  Leben  für  tausend  Pfund  ver- 

sichert hatte,  der  drückenden  Lage  entrissen  worden,  in  .welche 
sie  sonst  ohne  Zweifel  gerathen  sein  würden. 

Man  hat  mehrere  in  Kupfer  gestochene  Portraits  von  ihm: 
1)  im  geistlichen  Ornat,  nach  Masquerier,  von  Freeman^ 

im  35.  Jahre  seines  Alters.  Es  befindet  sich  in  den  Aos- 
gaben  der  Bibliomania  aaf  Grosspapier  1811,  wurde  aher 
nach  25  Abdrücken  vernichteL 

2)  Eine  Silhouette  in  der  Bibliomanie  S.  746. 
3)  Von  H.  Edri^e ,  gestochen  von  H.  Meyer  1816. 
4)  Von  T.  Phillips,  R.  A.  gestochen  von  James  Thomson, 

in  der  zweiten  Ausgabe  4er  Continental  Tour. 
5)  Von  George  Richmood,  gestochen  von  J.  Posselwhite, 

in  den  Literarj  Reminiscences.    Es  ist  sprechend  ähnlich. 

Schlusserinnerung. 

Vorstehendes  ist  grösstentheils  ein  Auszug  ans  den  oben 
erwähnten  Reminiscences,  wie  der  englische  ungenannte  Tf. 
selbst  angiebt  und  kann  zur  Vervollständigung  und  theilweise 
Berichtigung  eines  Artikels  in  der  Ersch  -  Gruberschen  Ency- 
dopädie  (Sect  L  Th.  24.  S.  494—496)  dienen. 

E.  G.  Vogel  ia  Dresden. 

Vorleger:  T.  O.  Weigel  in  Uipzig.    Druck  von  C.  P.  Meber. 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 
ältere  Litteratar. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  nnd  litteraturjfreunden 

herausgegebea 
To  n 

Dr.  Hobert  Naumann. 

■^24*        Leipzig,  den  31.  December       1849t 

Beiläufige  Gedanken  eines  Bibliothekars. 
Vortrag  gehalten  den  6.  Janaar  1848  von  L.  Preiler,  Oberbibliothekar 

in  Weimar. 

(Beschluss,) 

Unser  neues  Zeitalter  brach  an,  mit  dem  Erstlinge  seiner 
zahlreichen  mechanischen  Erfindungen,  durch  welche  alle  be- 

wegenden Kräfte  der  Civilisation  bis  ins  Unendliche  gestei- 
gert sind.  Die  Presse  wird  erfunden  und  verschafft  die  Mit- 

tel, viele  Tansende  von  Exemplaren  in  weit  kürzerer  Zeit  ans 
Licht  zu  stellen,  als  früher  dazu  erforderlich  war,  ein  einziges 
herzustellen.  Neue  Emancipation  der  Bücherwelt  von  der 
Hierarchie^  jetzt  durch  Humanisten  und  Reformatoren.  Die 
alten  klassischen  Autoren  aus  Griechenland  nnd  Rom  entstei- 

gen dem  Grabe  der  Vergessenheit  und  werden  mit  freudifi-em 
Jubel  begrflsst,  sie  bilden  die  Phalanx  der  Triarier,  um  welche 
sich  die  Jugendlich  aufsprossenden  Litteraturen  der«  romani- 

schen und  germanischen  Nationen  anfangs  in  leichten ,  plän- 
kelnden Schaaren ,  bald  aber  gleichfalls  in  dichten  Massen 

versammelten.  Und  in  nnsern  Zeiten  sind  diese  Litteraturen 

der  Volker  sogar  zu  einer  allgemeinen  ̂   Weltlitteratur  gewor- 
den :  man  liest  und  schreibt  nicht  mehr  in  einer  Sprache,  son- 

dern in  allen  möglichen,  denkt  und  versetzt  sich  in  die  Stim- 
mungen, GefQhlsrichtnngen ,  Lieder,  Religionen  und  Philo- 

X.  Jahrgang.  24 
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sopheme  der  veracbiodeDsten  Epodieii  oad  Nadonen  des  Erd- 
balls hinein.    Man    braucht  nur  irgend   einen  Buchercatalog. 

irgend  eine  neueste  Bttchersendung  zu   durchlaufen ,    nm    sm 
von  diesem ,   an  den  Thurm  zu  Babel  erioDernden  Ueberfloss 

unsrer  Tageslitleratur  eine    anschanUche  Vorstelinng-  zu    Ter- 
schaflFen.     l)a   liegen  die  uralten   Ges&nge  der   Vedas    nebea 
irgend    einem    Romane  neuester  Pariser  Fabrik^   ägyptische 
Todtenbücher,  ninivitische  Keilschriften,  ein  Roman  aus  Japan 
neben  den  Volksliedern  der  Finnen  oder  Letten,  der  Serbier 

oder  der  Bretagne^   ein  würdiger  Classiker  mit  dickem   Com- 
mentare   neben   einer  leichtfAssigen  Flogschrift  moderner   Po- 
biicistik.     Es  ist  unbegreiflich,    wie  das  Alles  sein  Unterkom- 

men und  seine  Leser  findet    Und  vor  Allem  zeichnet  sich  be- 
kanntlich unser  Vaterland  bei  dieser  Concurrenz  um  die  Welt- 

litteratur  aus^  man  will  ancfa  darin   seinen  Beruf  zur  Univer- 
salität, zur  Alles   umfassenden  Geistesthätigkeit  erkennen,  and 

selbst  unsre    ersten  Dichter    haben    dieser  Welüitierator   das 

Wort  geredet,  ja  sie  zum  Theil  sogar  begründet     Und   doch 
gibt  es  ein  Uebermaass    thi;oretischer  Betriebsamkeit,    welche 
QiBia  haberen  Berufe  nationaler  Thätigkeit  nur  zu  oft  trindemd 

in  den  Weg  tritt  ̂ ).     „Es  ist,  heisst  es  in  einer  TOraftg-Iidieo 
Schrift  neuerer  Zeit,   es  ist  nicht  gut,  wenn  ein  Volk,   das 
alle  Bedingungen   zu   einer  umfassenden    Entwicklung  in    sieb 
trägt,  auf  eine  ausschliesslich   litterarische  Existenz  zurückge- 

drängt wird." 

Haben  so  die  Bflcher  ihre   eigne  Geschichte,  welche  der 
Geschichte  von  uns  Menschen  parallel  läuft  und  alle  ihre   in- 

I  nerea  Abwandinngen  und  Ausbiegungen  mitmacht,  &o  gleidien 
I  sie  unsrer  eignpn  Welt  auch  darin  ̂    dass  sie  wie  diese  nadi 
!  bestimooiten  Rang*  und  Klassenabtheilungea  unterschieden  sind; 

wie  ich  ipir  denn  getraue  nachzuweisen,  dass  es  sowohl  ar- 
beitende Klassen  als  ein  PreUtariai  anter  ihnen  giebt,  sowohl 

einen  Adel  als  Forsten-  und  Papstthumer.  Die  arbeitenden 
Klassen  unter  den  Buchern,  darunter  verstehe  ich  die  Holfs- 
bücher  und  Lehrbacher,  die  Sammelwerke,  Encydopädien  nnd 
Cooversatic^nslexica,  überhaupt  Alles  ̂   was  mehr  durch  das 
darin  gesauuneUe  und  rubricirte  Stoffliche  wichtig  oder  brauch- 

bar) als  dorcb  die  ausgesprochenen  Ansichten  nen  und  eigen- 
thümlich  ist.  Wie  im  geaieinen  Leben,  so  sind  auch  in  dieser 
Sphäre  die  arbeitenden  Klassen  die  zahlreichsten,  weil  unserer 
Bildung ,  "Wh  aUen  unsern  Zuständen,  nun  einmal  fiberall  die 
Motlidurft  aqhängt  nnd  die  Sorge  dafdr  am  meisten  Arbeit  in 

1)  Ich  bemerke  wiederholt,  dttsi.  der  Vertrag  vor  fast  zwei  Jth- 
v€n  gehalten  wsrdeii. 
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Anspruch  nimmt;  ond  auch  hier  iat  es  die   ehrwördjge  Klasse 
A^s  ̂ oldneo  Mittelstandes,  welcher  Hosre  Litteratur  meist  das 
Tflcbtigste  Yerdaokt,  Bflcher  and  ForschoflffeB,  deren  Verfasser 
mit  dem  beharrlichsten  Fletsse  vielleicht  ihr  ganzes  Leben  da- 

ran gesettc  haben,  um  ein  Werk  za  Stande  zu  bringen,  wet- 
obes  nicht  in  der  nächsten  Sphäre   ihrer  Zeit  and  ÜBiffebaw. 
aondern  in    der  weitesten  des  Vaterlandes    nnd   der  Zukunft 
seine  Erfbllung  finden  wird,  obgleich  es  auch  viele  ungetreue 
asd  unehrliche    Arbeiter   im  VVeinberge  der  Litteratur    gibt, 
manche  Stehler  und  Hehler;  man   nennt  sie  mit  einem  aus- 
l&adischen^Vl^orte,  welches  auch  hier  die  Schande  mit  Anstand 
verhallen   muss ,   Compilatoren,    die  unter  den  Schriftstellern 
sind  was  die  Nachdrucker  unter  den  Verlegern.    Das  Prole- 

tariat   in   der   BOcherwelt,    das    sind    solche  Druckschriften, 
welche,  wie  das  wirkliche  rroletariat  nur  so  in  den  Tag  hin- 

ein, von  der  Hand  in  den  Mond  leben ,  deren  ganzer  Anspruch 
ist,  geboren  zu  werden  und  wieder  zu  sterben :  kurz  die  soge- 

nannten Zeitungen,  Journale  oder  Ephemeriden,  welche  schon 
dnroh  Ihr^n  Namen  ihren  Ansprach  auf   eine  blos  ephemere 
Existenz  ausdrücken;  und  das  luftige  Geschlecht  der  fliegenden 
Blatter  und  Flogschriften,   welche    seit  Erfindung  der  fiuch- 
druckerkunst  in  allen  socialen  und  politischen  Fragen  eine  so 
grosse  Rolle  gespielt  haben  und  mit  den  Landstreichern  und 
Vagabunden  insofern  eine  frappante  Aehnlichkeit  haben,  als  die 
leicntferti^e  Existenz  dieser  aurch  die  Polizei   der  Landstras- 

sen, die  jener  durch  die  Polizei  der  Bflcherwelt  auf  empfind- 
liche Weisse  gestört  zu  werden  pflegt.    Der  Adel  unter  den 

Bactuern,  das  sind  offenbar  die   sogenannten  Klassiker,  das 
heisst  scMche  Schriftwerke,  welche  vom  edelsten  Herkommen 
des  am  reichsten   begabten   Geistes  sind,   alten  Geschlechtes 
und  Weit  gebietender  Geltung,  alle  beste  Blüthe  eines  Volks*- 
thuffls  nnd  seiner  Litteratur:    die  grossen  Denker  und  Dich- 

ter, die  ritterlichen  Vorkämpfer,  die  ernstbeschaulichen  Rätfae 
oder  die  freudigen  Verküudiger  der  höheren  und  höchsten  In- 

teressen der  M«Dschheit  4  die  unsterblichen  Meister  der  Kunst 
nnd  Wissenschaft.    Solche  BOcher  gedeihen  nicht  anders  als 
unter  den  gOnsti^sten  Conjuneturen  einer  nationellen  ßntwicke- 
lung,  wie  sie  bei  jedem  Volke  und  'in  jeder  Epoche   nur  ein- 

mal kommen  ond  nicht  wieder.    Daher  sich  auch  das  nach- 

folgende   Greschleoht  'gewöhnlich    zu  ihnen    verhält,   wie   die 
Epigonen  zu   den  berufenen  Heiden,    wie  die   nachahmenden 
Lehrlinge  und  Gesellen  zu  dem   schöpferischen  Meister.    Die 
Klassiker  w^den  dann  studirt,  und  es  entsteht  um   sie  eine 
Zwft  gelehrter  Bearbeiter,  welche  mit  den   Heraldikem  nnd 
Genealogen  deir  alten  Geschlechter   einer  heroischen  Vorzeit 
und  ihrer   bedeutungsvollen  Wappenkanst   verglichen   werden 
kutanen.    Vor  Allem  aber  nennen  wir  nnd  sind  far  uns  Klas- 

siker jene  aüen  Autoren  der  griechischen  nnd  römischen  Vor- 
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zeit,  Werke,  welche  zu  einer  Zeit  geschrieben  wurden,  als 
der  Mensch  der  Natur  noch  näher  stand  und  Alles  frisdier 
empfunden,  lebhafter  gedacht,  unumwundener  ausgesprochen 
wurde  und  welche  eben  deshalb,   weil  sie  wesentlich  za   ans 

?rehören  und  weit  sie^  in  ihrer  Art  so  aos^ezeichoet  sind, br  alle  Zeiten  ein  normatives  Ausehn  in  Sachen  des 

Geschmackes  und  der  Bildung  behaupten  werden.  Sie  kön- 
nen, obgleich  republikanischer  Abkunft,  dennoch  in  Wahr- 

heit der  ̂ älteste  Adel  unsrer  europäischen  Bildungsgeschichte 
f genannt  werden,  und  stellen  sich  als  solcher  auch  inso- 
ern  dar,  als  jenes  mit  dem  Studium,  von  Klassikern  be- 

schäftigte Geschlecht  von  Knappen  und  Vasallen,  der  Oom- 
mentatoren  und  Nachahmer,  in  ihrer  Sphäre  das  zahlreichsce 
und  respectabelste  von  allen  ist.  Denn  hier  hat  jedes  von 
diesen  Büchern  wieder  eine  ganze  Reihe  neuer  Bacher,  eine 
eigene  Litterätur,  gleichsam  einen  besondern  Hofstaat  um 
sich  geschaffen^  und  die  gesammte  klassische  Literatur  sogar 
eine  eigene  Wissenschaft,  welche  man  Philologie  im  entern 
Sinne  des  Wortes  nennt.  Endlich  die  Fürsten  und  K^önige 
unter  den  Büchern,  welche  in  geistlichen  und  weltlichen  Sachen 
das  Regiment  führen  und  über  ganze  Zeitalter  und  Völker 
gebieten,  ja  es  gibt  einige  darunter,  deren  Werth  und  Wfirde 
ein  so  ausserordentlicher  ist,  dass  sie  wie  Könige  der  gan- 

zen Welt  und  Menschheit  angesehen  werden  dürfen.  Goethe 

nennt  in  seiner  Einleitung  zur  Farbenlehre  als  solche'  Haupt- 
mächte der  Litterätur  und  Bildung  zuerst  die  Bibel  und  dann 

die  Werke  Piatos  und  des  Aristoteles,  jene  als  die  höchste 
Macht  der  religiös -volksthflmlichen,  diese  als  die  beiden  Ober- 

fürsten in  der  wissenschaftlichen  Litterätur.  Und  gewiss,  man 
braucht  die  Bibel  nicht  für  das  Wort  Gottes  in  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  zu  halten,  um  von  ihrem  ewigen  Weitbe 
durchdrungen  zu  sein,  dieses  Buches  schlechthin ,  welches  an- 

fangs in  engeren,  dann  sich  allmälig  erweiternden  Kreisen, 
jetzt  in  den  150  Völkersprachen,  in  welche  es  übersetzt  ist, 
so  unendlichen  Segen  gespendet  hat  und  fortwährend  spendet. 
,,Sie  ist,  sagt  Goethe,  dessen  Jagend  wie  die  von  vielen  uns- 

rer besten  Dichter,  mit  dem  Marke  biblischer  Geschichten 
genährt  war,  nicht  etwa  nur  ein  Volksbuch,  sondern  das  Buch 
der  Völker,  weil  sie  die  Schicksale  eines  Volkes  zum  Sym- 

bole aller  übrigen  aufstellt,  die  Geschichte  desselben  an  die 
Entstehung  der  Welt  anknüpft  und  durch  eine  Stafenreihe  ir- 

discher und  geistiger  Entwicklungen,  nothwendiger  und  zu- 
miiger  Ereignisse ,  bis  in  die  entferntesten  Regionen  der 
äussersten  Ewigkeiten  hinausführt.     „Und  neben  dieser  Köni- 
fin  aller  volksthümlichen  Litterätur  dann  weiter  die  beiden 
ürsten  der  Wissenschaft,  die  unübertrefflichen  Repräsentan- 

ten aller  wissenschaftlichen  Thäti^keit  des  menschlichen  Gei- 
stes, wie  sie  bald  vom  Allgemeinen  ms  ̂ Einzelne  hinab,  bald  nm- 
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nkehrt  vom  Einzelnen  ins  Allgemeine  hinaufsteigt:  die  bei- 
den grossen  Griechen  Plato  und  Aristoteles,  deren  Charakte- 

ristik bei  Goethe  in  aller  Kürze  so  trefiPend  und  zureichend  und 
dabei  so  ausserordentlich  schön  geschrieben  ist,  dass  ich  nicht 
umhin  kann  sie  einzulegen  (53,  87). 

„Hier  werden  wir  nun  veranlasst,  jener  beiden  trefflichen 
Männer  zu  gedenken,  die  wir  oben  genannt.  Es  wäre  Ver- 

wegenheit, ihr  Verdienst  an  dieser  btelle  wQrdigen,  ja  nur 
schildern  zu  wollen  3  also  nicht  mehr  denn  das  Nothwendigste 
zu  unsem  Zwecken. 

Plato  verhält  sich  zur  Welt,  wie  ein  seliger  Geist,  dem 
es  beliebt,  einige  Zeit  auf  ihr  zu  herbergen.  Es  ist  ihm  nicht 
sowohl  darum  zu  thun,  sie  kennen  zn  lernen,  weil  er  sie  schon 
voraussetzt,  als  ihr  dasjenige^  was  er  mitoringt  und  was  ihr 
so  noth  thnt,  freundlich  mitzutheilen.  Er  dringt  in  die  Tiefen, 
mehr  um  sie  mit  seinem  Wesen  auszufüllen,  als  um  sie  zu  er- 

forschen. Er  bewegt  sich  nach  der  Höhe,  mit  Sehnsucht,  sei- 
nes Ursprungs  wieder  theilbaft  zu  werden.  Alles,  was  er 

äussert,  bezieht  sich  auf  ein  ewi^  Ganzes,  Gutes,  Wahres, 
Schönes,  dessen  Forderung  er  in  jedem  Busen  aufzuregen 
strebt.  Was  er  sich  im  Einzelnen  von  irdischem  Wissen  zu- 

eignet, schmilzt,  ja  man  kann  sagen,  verdampft  in  seiner  Me- 
thode ,  in  seinem  Vortrag. 

Aristoteles  hingegen  steht  zu  der  Welt  wie  ein  Mann^  ein 
banmeisterlicher.  Er  ist  nun  einmal  hier  und  soll  hier  wirken 

and  schaffen.  Er  erkundigt  sich  nach  dem  Boden,  aber  nicht 
weiter  als  er  Grund  findet.  Von  da  bis  zum  Mittelpunkt  der 
Erde  ist  ihm  das  Uebrige  gleichgültig.  Er  umzieht  einen  un- 

geheueren Grundkreis  für  sein  Gebäude,  schafft  Materialien 
von  allen  Seiten  her^  ordnet  sie,  schichtet  sie  auf  und  steigt 
so  in  regelmässiger  Form  pyramidenartig  in  die  Höhe,  wenn 
Plato,  einem  übelisken,  ja  einer  spitzen  Flamme  gleich,  den 
Himmel  sucht. 

Wenn  ein  Paar  solcher  Männer,  die  sich  gewissermassen 
in  die  Menschheit  theilten,  als  getrennte  Repräsentanten  herr- 

licher, nicht  leicht  zu  vereinender  Eigenschaften  auftraten ;  wenn 
sie  das  Glück  hatten,  sich  vollkommen  auszubilden^  das  an 
ihnen  Ausgebildete  vollkommen  auszusprechen,  und  nicht  etwa 
in  kurzen  lakonischen  Sätzen  gleich  Orakelsprüchen,  sondern 
in  ausführlichen,  ausgeführten,  mannichfaltigen  Werken^  wenn 
diese  Werke  zum  Besten  der  Menschheit  übrig  blieben,  und 
immerfort  mehr  oder  weniger  studirt  und  betrachtet  wurden: 
so  folgt  natürlich,  dass  die  Welt,  insofern  sie  als  empfindend 
und  denkend  anzusehen  ist,  genöthigt  war,. sich  Einem  oder 
dem  Andern  hinzogeben,  Einen  oder  den  Andern,  als  Meister, 

Lehrer,  Führer  anzuerkennen/^ 
—  Wir  aber  werden  uns  gedrungen  fühlen,  neben  diesen 

Heroen  im  Reiche  des  Denkens  auch  einiger  Dichterfürsten  zu 
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bedenken,  der  Bildner  uad  Herrscher  im  ReidM  des 
Homers,  von  dem  Croechesagt,  er  habe  üdt  gefreat  zs 
sehmee  ̂   dtM  die  Kritik  aa  seiner  Einkeit  zweifle  ,  weil  der 
Game  ihm  immer  zu  mächtig  gewesea  sei;  der  grossen  atti- 

schen Dramatiker,  des  Aeschylos  und  Sophokles  im  Gebiete 
dev  Tragödie,  des  Afistophanes  io  dem  der  Kemfidie^  Dmmt^u 
in  dem  der  ganze  degmatische  Tiefsinn  des  Mittelaltm«  eeiaca 
cehninirenden  Ausdruck  gewonnen  and  weidber  zag^leich  der 
Erstling  jener  klassisdieu  Dichtenj^pen  der  romanischen  Vilikcr 
ist  3  SnaKspeare*8.  dessen  sich  die  Briten  mit  Recht  a&n  des GWtesten  anter  alten  Dichtern  rühmen;  und  soll  ich  auch  die 
beiden  Koryphäen  nnsrer  Litteratur  nennen,  oder  ist  es 
lieber,  die  Ertheilnng  eines  solchen  Ehrenpreises  der 
Znkonft  yorzobehakcn? 

Und  DQB  endlich  mein  letzter  Excurs,  wo  ich  in  aller  Kine 
ausfohreu  werde,  wie  die  Bädier  anch  darin  mit  des  Schick- 

salen und  der  Geschichte  von  nns  Menschen  aufs  innerste  ver- 
flochten sind,  dass  sie  einerseits  mit  allen  wesentHehen  Merk- 

malen nnsrer  Endlidikeit  allerdings  behaftet  sind,  aber  deck 
aach  andrerseits  sehr  wichtige  Hmsmittel  unseres  Berafce,  ca 
Ganzes  zu  sein  und  nach  einem  bestimmten  Ziele  der  Yel- 
kemmenheit  hin  fortzoschreiten.  Denn  im  Grande  ist  ̂   schon 
das  blosse  Vorbandensein  der  Schrift  und  Litteratur  eiD  Merk- 

mai unsrer  Schwäche  und  ein  Uebel.  Plato  bat  das  in  seioem 
Dialoge  Phädros  auf  sehr  geistreiche  Weise  ausgeffibrt.  Als 
der  Gott  der  Aegjpter  Theuth  mit  seinen  Erindungen,  daron- 
ter  der  Schrift,  zn  dem  ersten  Könige  des  Landes  gekoBSMn 
sei ,  dem  er  sie  einbändigen  wollte ,  dass  er  sie  unter  sein 
Volk  bringe,  habe  er  zar  Empfehlung  der  Schrift  gesa^ ,  sie 
sei  ein  wunoerbares  Stärkungs-  und  Heilmittel  flir  Gedäcfatniss 
und  Einsicht,  und  die  Aegypter  wflrden  nun  erst  recht  gencbent 
und  weise  werden.  Pharao  aber  habe  geantwortet;  sjf^^^ 
immer  sind  die  Er&ndenden  vorartheilslos  genug,  nm  den  Werdi 
ihrer  Erfindungen  richtig  zn  benrtheilen.  Mir  scheint  es,  dass 
der  Gebranch  der  Schrift  das  Gefifentheil  Ton  dem,  was  Dn 
sagst,  bewirken  wird.  Das  Gedä(£tniss  wird  sich  abstmnpfcn, 
sobaU  sich  die  Menschen  auf  die  Stfltze  der  schriftliche«  Ca- 
berlieferong  verlassen  werden;  und  ibr  D«iken  wird  an  Fri- 

sche und  Eigentbflmlicbkeit  verlieren,  denn  sie  werden  nicht 
mehr  ans  sich  selbst  und  von  innen  heraus  denken,  sendeiw 
in  den  Bachern  heramtastea  und  hier  and  dort  firagen  und 
horchen ,  wid  auf  solchem  Wege  zwac  eine  Scheinbildong  nnd 
Scheinweisheit  erwerben,  aber  nickt  die  Achte  nnd  einzig  wahre, 
die  auf  eignem,  nersönlicbem  Wertke  und  auf  selbtteriekter 
Erfahrung  beroht.^^  Das  ist  so  wahr,  dass  ein  Jeder  es  mehr 
oder  weniger  an  sich  selbst  empfanden  haben  nmss ,   vellends 
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in  Qnsrer  Zeh,  wo  die  Masae  des  Wissens«  and  Merkwflrdi- 
gen,  welches  uns  ner  durch  Bücher  und  darauf  sich  stützende 
fi^elehrte  Tradition  zukommt,  zu  ebem  so  ausserordentlichen 
umfange  angeschwollen  ist.  Diese  Aufgabe,  eine  Menge  Bücher 
lesen,  eine  Masse  von  Sachen  lernen  zu  müssen,  ehe  er 
selbst  etwas  sein,  mit  eignen  Kräften  handeln  und  urtheilen 
kann,  ist  namentlich  für  jeden  Studierenden  wie  eine  nach« 
schleppende  Kette,  von  der  er  sich  erst  dadurch  befreien 
kann,  dass  er  sie  Glied  für  Glied  auflöst^  wie  ein  dumpfer 
und  staubiger  Verschluss,  durch  den  er  erst  nothwendig  hin- 

durchkriechen muss.  ehe  er  die  freie  Luft  und  das  Licht  ge- 
winnt: und  wie  viele  Talente,  und  noch  mehr  wie  viele  Cha-* 

ractere  ^ehen  darüber  verloren  l  Die  Bücher  aber  haben 
ausser  dieser  üblen  Eigenschaft,  die  mit  den  Anfängen  der 
allgemeinen  und  individoellen  Bildung  zusammenhängt,  noch 
eine  andre,  fast  schlimmere,  indem  sie  auch  bei  dem  andern 
Ende  menschlicher  Entwicklang,  dem  Fortschritte^  auf  zwei- 

deutige Weise  betheiligt  sind.  Denn  die  Bücher  sind  ja  nicht 
allein  die  allgemeinen  Vehikel,  durch  welche  sich  Erfahrun- 

gen und  Erkenntnisse  der  Vorwelt  mittheilen,  sondern  sie  sind 
auch  die  leitenden  Fäden,  an  welchen  sich  die  fortlaufenden 
Interessen  der  Gesellschaft,  des  Staates,  der  religiösen  Ge- 

meinschaft abspinnen.  Sie  sind  gleichsam  die  leichte  Avant- 
garde des  Fortschritts.  Was  die  lebhaftesten  Geister  von  der 

Zeit  denken,  das  bringen  sie  in  Büchern  unter  die  Men^e, 
und  die  Menge  ist  nun  einmal  Menge  ̂   verworren  in  ih- 

ren Stimmungen  mid  vom  Neuesten  leicht  eebiendet^  und 
nm  so  leichter,  da  die  Besonnenen  mit  Scnrift  und  Wort 
nicht  immer  so  prompt  sind.  Es  gibt  Bücher  ̂   welche 
wie  Fenerbrände  in  den  Gäbrungsproeess  der  Geschichte  hin- 
eisgesehleudert  wurden  und  augenhlickliche  Explosionen  ver- 

anlassten^ und  andre,  welche  scheinbar  friediertig  und  un- 
schuldig  ins  Publikum  treten  auch  von  den  Mächtigen  freund- 

lich begrüsst^  aber  dann  haben  sie  in  der  Stille  gebohrt  und 
Jewfthit,  sich  langssam  in  die  Ueberzengungen  eiuffescfalichen, 
ie  idealen  GruneUagen  ganzer  Reihen  von  IZuständen ,  ganzer 

Staatsverfassungen  und  Zeitalter  ausgehöhlt,  bis  die  Wurzeln 
unter  der  Erde  abgefressen  waren ,  so  dass  der  Baum  Aber 
der  Erde  beim  nächsten  Sturme  zusammenstürzen  musste. 

Von  jeher  haben  deshalb  die  Staats-  und  kirchlichen  Ge- 
walten, mit  den  Büchern  im  Kampfe  gelegen;  auch  in  dem 

freisinnigen  Athen,  vollends  in  Rom,  wurden  Bücher  ver- 
brannt, Schriftsteller  ausgewiesen  und  verfolgt;  und  Plate, 

derselbe  Plato,  der  seinen  Pharao  so  verstandig  übet 
die  Übeln  Fo%en  der  Schrifkerfindung  reden  lässt,  ist 
awch  in  dieser  Hinsicht  ein  scharfer  Feind  der  Bücher. 
Er  ist  es,  welcher  die  Idee  der  Ceneor  zuerst,  so  zu  sagen, 
wissenschaftlich  begründet  hat,  und  er  wollte  aus  seinem  Staate 



sogar  Bflcher,  ivelche  mun  bis  dahin  fftr  das  kösdiciiste  Na- 
tionalgat  gehalten  hatte,  z.  B.  die  Gedichte  Homers,  ausge- 

wiesen haben.  Werden  wir  ihm  Recht  geben?  Dnmöglidi, 
da  hier,  wie  gewöhnlich  bei  dieser  Streitfrage,  Ursache  noi 
Wirkong  nicht  hinlänglich  geschieden  sind,  den  BOcfaem  SduU 
Segeben  wird ,   was  m  Wahrheit  anf  Rechnong  der   Zeit  raid 
er  Menschheit,  ja,  wenn  man  will,  der  göttlichen  WeltordDOi^ 

kommt,   und  da  endlich  der  aasserordenUiche  Segen',    dea  die Litteratnr  den  Menschen  bringt,   gar  nicht  hervorgehoben  ist 
Sind  die  Bflcher  Schald,  wenn  Verwirrnng  darch  sie   entsteht, 
oder  ist  es  die  Schald  der  Zeit?    Worden  Bücher  solcher  Alt 
geschrieben  oder  worden  sie  gelesen  werden,  wenn  nicht  eben 
gewisse  Stimmangen,  wie  sie  gerade  im  Gange  der  Bntwicke» 
long  nothwendig  angelegt  sind,   sich  Laft  machen  mflssten? 
Uno   ist  nicht  Vieles,  was  fflr  die  Gegenwart  als  ein    Uebel 
erscheint,  weil  es  auflösend  and  zerstörend  wirkt,  mit  der  Zeit 
ein  Segen   geworden,   sobald  6s  neae   ond  bessere  Zostude 
begrandet  hatte?    Aach  die  Predigt  des  Eyangeliums    ist  ab 
zweischneidiges   Schwert  unter  die  Völker  getreten  and  kein 
Buch  ist  jemals  mit  solcher  Wath  verfolgt  worden  als  die  Bi- 

bel.    Und  welche  Verwirrungen,  welche  Kriege,  welche  poli- 
tische   und  kirchliche    Umwälzungen  haben   die  Reformatoren 

und   haben   die  Schriften   der  Reformatoren  zu  verantworten, 
z.  B.  Luthers  Buch  an  den  Adel  Deutscher  Nation,   vielleicht 
das   revolutionärste  von  allen,   und  dennoch  die  Urkonde  and 
bedeutendste  BegrOndung  eines  grossen  Theiles  unserer  jetzi- 
5en  protestantischen  Zustände.  Es  ist  nun  einmal  nicht  an- 
ers:  Die  Geschichte  strebt  unaufhaltsam  vorwärts.  Jeder 

Fortschritt  wühlte  Staub  auf  3  unsre  Endlichkeit  und  die  gött- 
liche Weltregierong  bringen  es  so  mit  sich,  dass  das  Gute 

Schritt  vor  Schritt  mit  oem  Bösen  zu  kämpfen  hat,  das  sich 
überall  an  seine  Fersen  hängt,  und,,  wenn  es  nicht  mehr  bin- 

dern kann,  wenigstens  höhnt  und  verdächtigt  Ja  so  innig 
und  unauflöslich  ist  die  Verwicklung  dieser  beiden  streitenden 
Mächte,  dass  sich  kaum  eine  Massregel,  das  Böse  zu  hindern, 
ausfindig  machen  lässt,  wodurch  nicht  auch  das  Gute  gehemmt 
und  um  seine  volle  Kraft  und  zuletzt  doch  immer  siegreiche 
Wirkung;  gebracht  wurde.  Was  aber  die  Bücher  betrifit,  so 
stellt  sich  auch  bei  dieser  Erwägung  jedenfalls  der  eine 
Hauptsatz  von  neuem  mit  grosser  Entschiedenheit  heraus: 
dass  sie  eine  ganz  ausserordentliche  Macht  und  eine  unent- 

behrliche Thalsache  der  menschlichen  Bildungsgeschichte  sind, 
eine  nothwendige  und  unmittelbare  Emanation  derselben,  und 
dass  sie  eben  deshalb  alles  Gute  und  alles  Ueble  theilen,  was 
in  der  menschlichen  Natur  und  in  dem  Gange  ihrer  Entwicke* 
lung  angelegt  ist.  Sie  sind  die  laute,  öffentliche  Conversa- 
tion  der  Menschheit  über  ihre  Zwecke  und  Interessen:  ein 
grosser,  heller  Chorgesang,  in  welchem  alle  Zeiten  und  Yöl- 



•ff 
t  ker  mitsingen  Dnd  miterzähleo  von  allen  Tiefen  der  Weisheit, 

von  allen  lüräften  des  menschlichen  Geistes^  aber  freilich  laa- 
fen  auch  falsche  Töne  mitunter,  kreischende  Stimmen  and  me- 

phistophelische Eiuflüsternn^en.  Um  aber  auf  jenen  Plato- 
schen  Dialog  zwischen  Theath  und  Pharao  und  die  Anklage 
des  letzteren  noch  einmal  zurückzukommen,  so  wird  man  die- 

sem in  der  Hauptsache  immerhin  Recht  g^eben  können;  nur 
dass  man  sieh  billig  wundert,  warum  doch  Gott  nach  solcher 
Yerdächtigung  seines  Geschenkes  dennoch  zugelassen^  dass  die 
gefährliche  Gabe  unter  den  Aegjptern  nnd  durch  diese  unter 
allen  Yölkem  verbreitet  worden.  Er  hat  sich  also  doch  wohl 

nicht  ganz  und  völlig  ausgesprochen ;  er  hat  es  gewiss  nach 
seiner  Weise  dem  Leser  fiberlassen  wollen,  den  abgerissenen 
Faden  aufzunehmen  und  weiter  fortzuspinnen.  Sollte  ich  es 
getroflPen  haben,  wenn  ich  folgende  Ergänzung  seines  Dialogs 
vorschlage?  „Du  hast  Recht  zu  sagen,  erwiederte  Theutn, 
dass  die  Menschen  durch  meine  Gabe  verlieren  werden,  wenn 

Da  von  den  einzelnen  Menschen  und  von  der  gössen  Mehr* 
zahl  sprichst:  aber  mir  ist  weder  um  jene,  noch  um  diese  zu 
thun,  sondern  um  das  Ganze.  Was  die  Einzelnen  durch  meine 
Erfindung  an  Eigenthflmlichkeit  vielleicht  einbössen,  das  wird 
das  Ganze  an  Zusammenhang  gewinnen.  Ein  Geschlecht,  ein 
Volk,  ein  Zeitalter  wird  dem  anderen  durch  die  schriftliche 
Aufzeichnung  dessen,  was  es  erdacht  oder  erfahren,  wie  zum 
innigen  Vereine  die  Hände  reichen.  Die  Bildung  und  Auf- 

klärung wird,  wie  in  jenem  Spiele  die  Fackel,  von  Hand  za 
Hand  gehen,  bis  der  Geschickteste  sie  ans  Ziel  bringt.  Was 
Zeit  und  Ort,  diese  irdischen  Hauptmächte  der  Vereinzelung, 
trennen,  das  wird  durch  die  Kraft  meiner  Gabe  wieder  ge- 

nähert und  zusammengebunden'werden.  Kurz,  es  wird  durch 
meine  Erfindung  aus  vielen  Menschen  und  Zeiten  eine  zusam^ 
menhängende  Menschheit  werden,  welche  viele  Glieder  haben 
wird^  aber  einen  Leib,  viele  Stimmungen,  aber  eine  Seele. 
Und  sollte  sich  ja  einmal  einer  von  meinen  Lieblingen  aus 
flbermässiger  Wissbegierde  mit  Büchern  Oberladen,  so  werde 
ich  ihn  schon  zur  rechten  Zeit  mit  leisen  Stimmen  hinaus  ins 

Freie  rufen,  in  die  Natur,  in  die  erfrischende  Kühle  der  Ein- 
samkeit oder  die  stählende  Anspannung  des  Lebens ,  und  dort 

werde  ich  selbst  mit  ihm  reden.  —  Auch  werde  ich, 
setzte  er  lächelnd  hinzu,  damit  der  Bücher  im  Laufe  der  Jahr- 

hunderte nicht  gar  zu  viele  werden,  von  Zeit  zu  Zeit  ganze 
Bibliotheken  wie  Hekatomben  der  Bildung  in  Flammen  aufge- 

hen lassen.^^ 



Anzeige. 

Miller  (£.)  Catalogue  des  manuscrits  Grecs  de  la  bibliO" 
tkeque  de  VEscurial.  Paris^  impriini  par  autorisation  du 
g^utemement  ä  Virnprimerie  nationale,  MDCCCXLYIH. 
XXXn  0.  562  S.  nebst  2  Blatt  Vorstücke  und  1  Blatt  Er- 

rata.   4. 

l>»r  Heraiif(^eber  dieser  dankbaren  Arbeit,  durch  welche 
der  Haenelsche  Katalog  grosse  Yerbessernngen  erhilt.  gii^ 
im  Jahre  1843  im  Auftrage  des  damaligen  Mbtsters  Villeaiaio 
nach  Spanien,  am  die  dort  befindlichen  griechisdien  Manascriyte 
m  ontersochen«  Nachdem  Herr  MiOer  die  Handschriften  Ma- 

drids, welche  nicht  im  Iriarte  verieichiiet  sind,  drarchmnuCert 
hatte,  wendete  er  sich  dem  Eseuriai  la,  wo  er  swar  mit  aller- 

lei Schwierigkeiten  und  dergl.  zu  k&mpfen  hatte ,  endlidi  aber 
9eine  Mihen  belohnt  sah,  durch  das  Auffinden  noch  unbekami- 
ter  Fragmente  des  Nicolaus  Damasoenus  nnd  Diodorns  Sicnins, 
welche  nebst  andern  der  Verfasser  spater  su  veröffenilichett 

verspricht. 
Die  tfteste  Bibliothek,  welche  in  den  Escnrial  einsog,  war  die 

des  Gonzales  Perez,  des  Secretairs  Carls  Y.  and  ersten  spa- 
nischen Uebersetsers  der  homerischen  Odyssee.  Untfr  diesen 

Bftchern  finden  sieh  auch  noch  eini^,  die  dareh  den  berftknCen 
Abschreiber  Jacob  Diassorinns  cepirt  sfaid.  Bald  nachher  fiel 
der  BiUiotbek  die  Sammlung  des  Diego  Hurtado  de  Mendona, 
Marquis  reo  Mondejar  und  Grafen  von  Tendilla,  in,  weldi«: 
bei  seinen  diplomatischen  Sendongen  stets  sein  Augenmerk  an- 
gleich  auf  die  üeberreste  griediischen  AlterChums  richtete  nad 
mit  grossen  Kosten  durch  den  Griechen  Arsenins  sowohl  als 
durch  andere  Abschreiber  wie  Andronicns  Nuccios  von  Gorfa, 
Nicolas  Marolus  et  Johannes  Manromati  von  Corfn  copiren  lieas. 
Es  kommen  auf  den  Handschriften  Mendozas  noch  andre  Ab- 

schreiber vor,  nftmlich  Nicolans  iMnrmuris  von  Naoplia, 
ein  andrer  Nicolais ,  Yalerianns  und  Georgius ,  Antonios  Da- 
mitens  u.  s.  w.  Einen  Theil  seiner  griechischen  Handschriften 
erhielt  Mendoza  vom  Sultan  Solknan  11.  zum  Geschenk.  Nach 
der  Bibliothek  Mendozas  ward  die  des  Erzbischofs  von  Tarra- 

gona  Anton  Ag^ostino's  einverleibt,  von  dessen  Sammfamg 
griecb.  Manuscripte  1586  ein  gedruckter  Katalog  erschien,  der 
sehr  selten  ist.  Unter  den  griechischen  Mannscriften  des  Es- 
curiab  finden  sich  noch  manche,  welche  die  Namen  Mattea 

Dandolo's,  Franz  Patrizi's,  Hieron.  Zuritas,  Arias  Montanas, 
Johann  Yergera  fahren.  Andere  Personen,  die  mit  der  Bi- 

bliothek in  Berfihrung  kamen,  können  wir  hier  fibergehen. 
Ein  grosser  Theil  der  Handschriften  ist  von  Andreas  Darma- 
rius  und  Nicolaus  de  la  Torre  geschrieben.  Der  Yerfasser  der 
angezeigten  Schrift  theilt  einen  Katalog  des  letztem  über  die 



grieckischen  Handschrifteii  des  Escurial  mit,  so  wie  eine  ak- 
Bhabetische  Liste  der  Abschreiber,  nnd  ein  chronologisches 
Verzeichniss  der  Handschriften,  deren  älteste  vom  Jahre  1000 
datirt  ist.  Ueber  die  verschiedfenen  schon  Torhandenen  Hand- 
sdirifteDkatalof^e  giebt  der  gelehrte  Yerfasser  ferner  Nachricht 
nnd  hat  den  des  Wilb.  Lindanas  nnd  Alex.  Barvoet  in  An* 

kan^e  wieder  abdrucken  lassen,  da  dieselben  den  Stand  der 
BiUietbek  vor  dem  Brande  bezeichnea.  Avf  eine  Anfztiilvttg 
der  kostbaren  Handschriften,  deren  Werth  ja  allgemein  bekannt 
ist,  wellen  wir  uns  hier  nicht  weiter  einlassen ,  sondern  ver- 

weisen die  Litteratarfrennde  auf  das  Buch  selbst,  das  die  rechte 
Mitte  zwischen  der  Spärlichkeit  und  dem  Ueberfluss  einhält, 
indem  es  bei  einigen  Handschriften  Excerpte  und  Vergleichon- 
gen  der  Lesarten  bietet. 

Oldenbni^« 

Dr.  Merzdorf. 
Bibliothekar. 

Aethiopische  Handschriften  in  Tfibingen. 

Die  k.  Universitätsbibliothek  hat  neulich  eine  werthvoUe 

Erwerbung  an  zwei  weiteren  äthiopischen  Handschriften  ge- 
macht, weiche  die  Zahl  unsrer  äthiopischen  nnd  amharacben 

Codices  nan  auf  29  bringt.  Beide  Handschriften  sind  von  dem 
evangelisdien  Missionär  in  Schoa,  Dr.  Ludwig  KrapCF  aus 
Darendingi^n  in  Württemberg  seinem  Lehrer  üoerheirer  Dr. 
Sarwej  in  Tübingen  geschenkt,  üeber  Krap£P  stehen  Nach- 

richten in  den  Jahresberichten  des  Tübinger  Missiensvereins 
1835.  S.  14  1837,  S.  21.  1838,  S.  26.  1839,  S.  14  f.  1840, 
S.  29  f.  1841,  S.  29  f.  1842,  S.  34  f.  .  Aus  Sarweys  Nach- 

lasse sind  die  Bücher  käuflich  an  die  Bibliothek  übergegangen. 
Das  erste,  136  Bl.  gr.  4,  Perg.,  xweispaltig,  enthAft  Le- 

ben ind  Lehren  des  Kirchenvaters  Cjrikns,  Biscb^fe  von 
Alexandrien,  nebst  den  Schicksalen  des  Tbeodotos^  Bischofs 
von  Ancyra. 

Das  zweite,  151  BL,  Fol.,  Perg.,  dreispaltig,  enthält  das 
Leben  des  Chrysostomos  nebst  seiner  Erklärung  des  Ebräer- 
brieies. 

Prof.  Dr.  ii  Keller  in  Täbingen. 



Zusätze  und  Berichtigungen  zu  Num.  18.  dieses  Jahr- 

ganges S.  273—285. 

Seit  erfolgter  AbsendoDg  des  Manascripts  von  dem  ,,  Ver- 
zeichnisse corvinischer  Handschriften  in  öffentlichen  Bibliothe- 

ken^^ habe  ich  noch  von  einigen  andern  hierher  f(;eh6rigen 
Handschriften  Kunde  erhalten,  welche  ich  nachträglich  hier  ao- 
xafflhren  nicht  nnterlasse. 

1)  Agathias  de  belle  Gothico  traductus  per  Christoph.  Perso- 
nam  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin.  S.  Archiv  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde.  B.  8.  S. 
824-825. 

2)  Bessarion  de  ea  parte  Evangelii,  ubi  scribitur,  si  enm 
volo  manere,  quid  ad  te  —  Cod.  membr.  in  der  Biblio- 

thek des  Klosters  Göttweih:  s.  ChmeL  der  Geschichtsfor- 
scher B.  2.  s.  xxxvn. 

3)  Jo.  de  Bosco  regimen  in  hnnore  et  pro  conservanda  sani- 
tate  in  der  Universitätsbibliothek  ehemals  zu  Altdorf,  jetzt 
wahrscheinlich  zu  Erlangen;  v.  Murr,  Memorabilia  hibl. 
Norimb.  T.  III.  p.  160. 

4)  Aor.  JSranelo/mt  Lippi  de  comparatione  reipnblicae  etregni 
libri  III.  Cod.  membr.  in  der  Laurentianischen  Bibliothek 
ZQ  Florenz:  v.  Bandini  Catal.  Codd.  lat.  bibl.  Laurent. 

T.  in.  Plot.  LXXVn.  Cod.  XI.  p.  132-133. 

5)  Breeiarium,  geschrieben  von  dem  Presbyter  Mart.  Anto- 
nius und  im  Jahr  1487  beendigt.  S.  Seroux  d^Agincourt 

Histoire  de  FArt  F.  IL  Fitture  p.  83—84.  und  dazu  Plan- 
ches  Table  LXXIX  und  Uescription  des  Flanches,  Peinture 
p.  98.    Jetzt  in  der  Vaticana. 

6)  IV  Evangelia,  Cod.  membr.  in  4to  in  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Ofen.  y.  Harless,  Introdnctio  ad  faistoriam 

linguae  graecae  Supplement.   T.  II.  p.  97  sq. 

7)  JatnblichUS  de  philosophia  pythagorica  libri  IV.  in  der 
Bibl.  der  Servitenklosters  zu  nien.  S.  Alter  im  Allgem. 
literär.  Anzeiger  Jahrg.  1797.   N.  VIII. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  in  Bezug  auf  die  im  Haopt- 
verzeichnisse  angeführten  Nummern  25.  43.  63.  68.  nach  ei- 

ner mir  zugekommenen  schriftlichen  Mittheilnng  ans  Wolfen- 
bflttel  es  noch  streitig  ist,  ob  dieselben  wirklich  aus  der  Cor- 
vina  stammen,  indem  sie  zwar  den  gewöhnlichen  Einband  ha- 

ben, aber  kein  anderes  Kennzeichen  an  sich  trafen.  Und 
endlich  ist  ein  am  Schlosse  des  früheren  Aufsatzes  befindlicher 
Dmckfehler  zu  verbessern,  indem  S.  285  nach  den  Worten: 



,, Einer  Nachweisnng^  zafolge^^  anstatt  eines  sinnlosen 
AosrafungszeichenB  eine  (i)  stehen  soll,  welche  auf  das  feh- 

lende Citat  verweisen  sollte:  V.  Henke  Yarietas  lectionis  in 
Horatii  arte  poetica  e  cod.  Uelmstad.  excerpta  (H.  1777.  4.) 
p.  IV.  sq. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 

Blbliothefecbronlk  und  Miseellaneen* 

Libri's  Vertheidiguog  wird  in  den  Uamb.  litt.  u.  krit.  Blät- 
tern 1849.  2.  Juli  Nr.  79  durch  Hoffmann  kräftig  geführt. 

Die  Versteigerung  der  Bibliothek  des  verstorbenen  H.  F.  Lyte 
hat  17  Tage  gewährt  und  ist  im  Juli  durch  Herrn  Soutbgate 
nnd  Barret  beendigt.  Die  Sammlung  enthielt  über  4300  Nnmem 
und  die  folgenden  N.N.  sind  solche«  weiche  durch  ihre  Preise 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  haben.  Chasters  (Roh) 
Annais  of  Great  Brittaine^  ein  seltnes  Gedicht  40  Pf.  Sterl.^  eine 
katholische  Uebersetzung  des  N.  T.  Bordeaux  1686  brachte  26 
Pf.^  The  Prymer  of  Sarisbury  1555  (unvollständig)  ward  mit 
15  Pf.  15  Schill,  bezahlt,  ein  Missale  aiif  Pergament  26  Pf.  10 
Schill.,  die  Vt^erke  der  Kirchenväter  Ohrysostomus,  Hieronymns, 

Gregorius  etc.  im  Ganzen  73  Bände  mit  116  Pf.^  Robert  Greeue's 
Works  10  Bde.  mit  62  Pf.  Les  Prophecies  de  Merlin,  sehr  rar 
in  3  Bdn.  ward  mit  30  Pf.  10  Schill  bezahlt.,  eine  merkwfirdige 
Sammlung  Controversscbriften  über  den  Prälaten  Martin  Mar  in 
11  Bänden  ward  bezahlt  mit  16  Pf.  13  Schill.  Gallandii  Biblio- 
theca  veterum  patrum  14  Bde,  mit  34  Pf.  10  Schill.,  Nicholas 
French's  Uokind  Deserter  brachte  11  Pf.  £ine  Protestation  un- 

ter Heinrich  VIII.  nebst  vier  Incunabeln  11  Pf.  5  Schill.,  15 
Bände  seltener  Sermonen  nnd  Commentare  Calvids  über  die  Evan- 

gelien und  Episteln  meist  Mönchsdrnck  18  Pf.,  16  seltene  Bände 
mit  Abhandlungen  über  die  Brownschen  Streitigkeiten  10  Pf.  18 

Schill.,  John  Cottons  Werke  11  Bde.  11  Pr,  Dugdale's  Mo-, 
nasticon  (alte  Ausgabe)  und  die  „Baronage''  7  Bde.  13  Pf.  4 
Schill.,  Heinr.  Bnllinger's  Sermons  etc.  9  Bde.  9  Pf.  15  Schill. 
Tbom.  PuUers  Works  14  Bände  9  Pf.  14  Schill,  Griffin's  Col- 
iection  of  amatory  Sonnets  1596,  9  Pf.  9  Schill.  Philonis  lu- 
daei  opera  2  Bde  7  Pf.  5  Schill.,  Tbom.  Mores  Werke  Mönchs- 
druck  9  Pf.  9  Schill.,  fünf  alte  Spanische  Werke  in  Byazaf  Amerika 
6  Pf.  a  Schill.,  der  Catalog  der  Bodlejanischen  BMotkek  5  Me. 



5  Pf.,  Beof.Keadh'tt  Worki  18  Bde.  6  Pf.  2^SdiilU  Horae  St 
fMuriMset  6  Pf.  10  Schill.  PmtoU  seiteae  Springt  Ibr  Wm4- 
ooek«  5  Pf.  12  Sckill. 

lieber  das  Britische  MuBeum  finden  sich  im  Julihefite  des  Athe- 

naeum  verschiedene  Notizen,  so  Nr.  1132. "S.  701  über  den  Ka- 
talog, welcher  sehr  vermisst  wird,  da  namentlich  auch  das  Suchen 

nach  Büchern,  deren  Vorhandensein  auf  der  Bibliothek  auch  den 
Beamten  nicht  erinnerlich,  sehr  beschwerlich  nnd  zeitraubend  ist 

Zugleich  ward  in  diesem  Aufsatze  auf  verschiedene  Lücken  in 
der  englischen  Geschichte  aufmerksam  gemacht.  Nr.  1133  S. 
719  und  Nr.  1134  S.  744.  wird  Herrn  PMrickis  feHmltanir  nnd 
langsame  Katalogisirung  angegriffen.  Nr.  1135  S.  768  spricht 
man  sich  g^gen  Herrn  Ewarts  Vorschlag  aus,  die  Doubletten  des 
britischen  Museum  an  die  ProTinzialfeibliotheken  abz«gM»en,  weil 

von  manchen  Büchern,  z.  B.  Dugdale's  Monasticon  häufig  6  oder 
7  Exemplare  im  Lesezimmer  des  Britischen  Museum  gebraucht 
würden.  Nach  Athen.  Nr.  1135.  S.  761  spricht  Jam.  Fergusson 

in  den:  „observations  on  the  British  Museum''  auch  über  den 

Panjzsi'schen  Katalog,  dessen  schleunige  Vollendung  dringend 
verlangt  uud  empfohlen  wird.  Zugleich  wird  aber  die  fehlerhafte 
Einrichtung  des  vorliegenden  Katalogs  näher  beleuchtet,  so  wird 
erwähnt^  dass  der  Katalog  Kupferwerke  nur  nach  den  begleiten- 

den Noten  anAibrt,  z.  B.  Robertos  Sjria  steht  unter  Crolj»  Robert*8 
Egypt  unter  Brockedon  u.  3.  f.  Wahrhaft  lächeriich  ist  aber 
Museo  Gregorio  im  Kataloge  unter  Maximi  zu  finden,  weil  das 
Buch  dem  Prinzen  Massimi  dedicirt  ist. 

Die  Erwerbungen  des  Britischen  Moseuai  vom  Jahre  1848 
Werdnn  auch  in  den  Blättern  f.  Ktt  Unterhalt  Nr.  179  S.  716.  k 

aufgeführt,  wahrscbekdick  nach  dem  Athenaenm. 

Ueber  die  Stiftsbibliothek  zu  Kremsmünater,  deren  Skeve  Lk- 
teratnr  bei  Vogel  (Litteratnr  öffedtK  Bibliotk.  S.  141.)  veneich- 
net  ist,  finilet  sich  iot  Hagn,  das  Wirken  der  Benedictiner-Abtei 
KremsmUuster  S.  96  f.  nackstebende  Nntiz:  „Die  StiftsbiMiotbek 
W9k  bereits  als  bedeutend  aus  dem  Mittelalter  in  die  neue  Zeit 

Übergetreten.  Der  durch  die  Portschritte  der  Buckdruckerknaat  er- 
l^ktertd  Brwerb  von  Biiekern  hatte  die  Folge  >  dass  nicht  bloas 

die  Aekie  in  grösserm  Umfange  auf  Vermdbrnng  derselben  be- 
dacht wkuren,  sondern  dass  es  atteh  einadnen  GeMUchen  möglich 

wurde,  Bibliotheken  anzniegen,  weleke  nach  ttireai  Tode  d^enfalls 
dtnt  Stifte  anheimfielen.  8olcke  eifrige  Bfichersaaunler  vparen  im 
aetkzehnten  Jakrhnnderte  dir  Prior  Leonk.  Fefchderftr  nnd  ina^ 



besondere  NicoImm  Md,  «kir.  eioer  reicbMi  Familie  entsproBien, 
durch  Kauf,  namentlich  in  Rom,  wo  er  einige  Zeit  verweilte, 
viele  Druckwerke  und  Manuscripfe  aus  allen  Zweigen  der  Lite- 

ratur an  sich  brachte.  Ein  vorzüglicher  Zuwachs  wurde  ferner 
der  Bibliothek  zu  Theil  durch  den  Nachlass  des  Rectors  an  der 

Universität  Salzburg,  Gregor  Wimperger,  dorch  die  BHohersamm- 
kingeo  der  GapituUren  Uiricb  Gnadelstorfer,  TheodoriDh  ByhBwu, 
der  «uck  unter  die  studierenden  Geistlichen  Hsd  Adeligaa  an  4er 
Akademie  viele  Werke  vertbeilte,  Oddo  Scharz,  Marcellin  Sieger, 
DomioicaB  Feilmayr  und  ganz  besoBders  C^ilestin  8ckirnianp,  des- 

sen Bibliothek  mehr  als  lOjOOO  Bände  umfasste*  Jaoob  Oopisi 
hiaitrliess  vorzüglich  deutsche  Classiker.  Ullrich  Hanteaaehoeider 
einige  tausend  VVerke  über  alle  Zweige  der  I^teratur,  und  auch 
«Ater  den  aoch  lebenden  besitzen  Mehrere  schäl aeoawerthe  Samm- 

lung««. AU  Bibliothekare  zeich neteo  sich  aus:  Matthias  Pierpaumer, 
der  auf  Gebeias  des  Abts  Anton  eusen  Katalog  entwarf  Simon 
Rettenpacker,  durch  seine  grossartigea  Eiakäufe  fdr  eriealaUsohe 
und  Fremd-Litteratur  in  Rom,  Marcellin  Knoblaiidi,  der  mit  dei 

g«lehrte8tieB  Mäanern  seiner  Zeit  (unter  Karl  VI.)  ia  Briefwech- 
ael  stand,  Hieronymas  Packler,  Silvester  l^iaAgbayder  nad  in  aus- 
gezeicbiietem  Maasse  Berthold  Höger^  welcher  zu  Bade  des  vori* 
gea  Jahrhunderts,  als  die  litterari sehen  Schätze  der  aufgehobenen 
KUkutef  die  Gewölbe  der  Antiquare  futlten,  um  die  bitligsten  Praiae 
die  kostbarsten  Werke  erwarb.  Ia  jüngster  Zeit  wurde  die  Bi- 

bliothek durch  Leo  Langthaler  neu  katalogisirt.  Eine  Erwäh- 
nung verdient  hier  noch  der  Laienbruder  Thomas  Richter  (f  1773) 

der  wenigstens  16,000  Bänden  der  Stiftsbibliothek  ihre  geschmack- 

volle Umkleidung  gob/^ 

Ans  dem  Athenäum  vom  8.  Sept.  erfahren  wir,  dass  Hr.  Har- 
ris in  einem  Briefe  vom  16.  Aug.  d.  J.  die  Entdeckqog  einer  al- 
ten Papyrusrolle  berichtet,  welche  man  in  der  Hand  einer  Mumie 

zu  Manfalut  gefunden  hatte.  Sie  enthält  das  18.  Buch  der 
lliade  vom  311.  Vers  an  bis  zu  Ende.  Ein  Theil  der  Rolle  war 

in  Stücken  zerfallen  und  scheint  verloren  gegangen  zu  sein« 

Die  Liter.  Gas.  vom  15.  September  meldet  nach  dem  iewiab 
Cbronkle^  daas  man  eia  Manusoript  von  Raschi  (gewi^hnlioh  4m^ 

Chi  genannt)  eiaen  Commeotar  litr  Propheten  und  Hagio^- 
grapha  enthaltend,  aufgefunden  habe;  derselbe  sau  aMHinichfaeb  voto 

dem  gedruckten  Exemplare  dieses  „ersten  aller  Commentatoren'' 
(ras  col  bamforaschim)  abweichen,  und  wahrscheinlich  entweder 
von  dem  Verfasser  selbst,  der  im  Jahre  1105  starb ^  oder  von 
einem  seiner  Schüler  geschrieben  sein. 



Antngen  und  Bitten. 

Bekanntlich  hat  ̂ ti^o  von  Trimberg^  ehe  er  seinen  ,,J?eimef^^ 
schrieb,  hereits  ein  anderes  diesem  ähnliches  Gedicht  verfasst, 
anf  weiches  er  anch  am  Schlosse  des  Renners  ansdrAckUdi 
hinweist. 

Die  F.  Uettingen-Wallersteinische  Fidei-Commiss-Bibliothek 
za  Kl.  Mayhins;en  besitzt  nun  aber  ein  Manascript,  das  als 

Hngo's  Renner  Dezeichnet  ist,  jedoch  so  wesentlich  von  anderen 
Handschriften  dieses  Gedichtes,  und  von  der  vom  historischen 
Vereine  zu  Bamberg  besorgten  Ausgabe  desselben  abweicht, 
dass  die  Vermuthung,  auch  wenn  es  sich  in  den  Schlossworten 

nicht  selbst  als  „dßf  Samer^'  beurkundete,  wie  dies  in  der 
That  der  Fall  ist,  zulässig  erscheint,  es  sei  wirklich  der  Vor* 
läofer  des  Renner. 

Sollte  sich  in  irgend  einer  Bibliothek  eine  nachgew^iesene 
Handschrift  des  Sammlers  befinden,  oder  Ober  dieses  Gedichl 
irgendwo  schon  in  ausführlicher  Weise  berichtet  worden  sein, 
so  wäre  eine  Hinweisung  hierauf  in  diesen  Blättern,  um  welche 
fflr  solchen  Fall  gebeten  wird,  sehr  wflnschenswerth,  und  würde 
mit  dem  grösstcn  Dank  erkannt  werden. 

2. 

Der  Nflrnbergische  Arzt  Michael  Roetenbeck^  welcher  im 

Jahre  1633  starb,  hat  ̂ ^Monumenta  Norimbergensia^^  verfasst, 
wovon  jedoch  nur  wenige  Bogen  gedruckt  worden  sind  (Mo- 
numenta  et  inscriptiones ,  quae  exstant  Noribergae  in  Templo 

D.  Sebaldi),  während  das  'schön  geschriebene  Original  -  Mano- 
script  in  6  Quartbänden,  welches  Fabricius  (s.  Hist.  Bibl.  Fa- 
bricianae  P.  V.  p.  226.)  mit  Erlaubniss  des  damaligen  Besitzers 
an  Casp.  Sagittarius  gesandt  hatte,  nach  des  Letzteren  Tode 
nicht  mehr  zurück  zu  erhalten  wWr. 

Sollte  nun  dieses  immerhin  sehr  interessante  Werk  fi^anz 
verloren  gegangen  sein,  oder  befindet  es  sich  vielleicht  doch 
noch  in  irgend  einer  Bioliothek?  —  Wäre  Letzteres  der  Fall 
nnd  wollte  es  auf  kurze  Zeit  dem  Unterzeichneten  anvertraut 
werden,  so  wflrde  derselbe  gern  dagegen  jede  beliebige  Cantion 
hinterlegen  und  sich  fflr  die  gefällige  Mittheilang  jener  Schrifl 
dankbarst  verpflichtet  fahlen. 

Wallerstein. 
Freiherr  von  Löffelhoh, 

Vorstand  der  fü'rstl.  Kunst-  u.  wissenschaftl.  Sammlungen. 

Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  MeUer. 



ntäd^cn^- 
zum 

15.  Januar. 

SliRAPBIJM. 
Jl?  L  184«. 

BibUotliekor4nwig«B  etc.,  aeueste  ia-  nad  tiulladisclie  Lttterstir, 
Anxelgea  etc. 

Znr  Besorgung  aller  in  nachstellenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 

enpfehle  ich  mich  unter  Znsicherong  tchnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 

welche  mich  direct  mit  resp.  BesteDungen  beehren,  sichere  ich  die  grdssten  Tor- 
tkeile 10. 

9F.  O.  "HTeiffel  in  Iieipslc« 

Bllbliotliek-Ordiiniiiirene 

XXX. 

Regulativ  für  die  Benutzung  der  Stadtbibliothek 
in  Leipzig. 

§.1. Die  Stadtbibliotliek  besteht  aus  der  Hauptbibliotbek  uod  der 
für  sich  gesondert  verwalteten  Pölitzischen  Bibliothek.  Beide  un- 

terliegen in  der  Verwaltung  und  Benutzung  vHllig  gleichen  Be- 
stimmungen. 

«.2. Die  Stadtbibliothek  wird  dreimal  in  der  Woche,  Montags, 
Mittwochs  und  Sonnabends  von  zwei  bis  vier  Uhr,  dem  Publikum 

geöffnet.  Geschlossen  bleibt  sie  nur  vom  Bibliothektage  vor  Weih- 
nachten bis  mit  dem  Bibliothek  tage  vor  dem  hohen  Neujahre,  so- 

wie an  den  Sonnabenden  vor  Ostern  und  Pfingsten  und  den  Mitt- 
wochen nach  beiden  Festen. 

«.3. Während  der  in  ̂ .  2.  angegebenen  Eröffnongszeit  können 
Bücher  ebensowohl  im  Locale  der  Bibliothek  (and  zwar  im  Som- 
«er  im  Bibliotbektaale,  im  Winter  in  dem  Lesezimmer)  benutzt, 
alt  in  die  Behansung  entliehen  werden. 

X.  Jahrgang. 



«4. 
Wer  eiD  Buch  währftod  der  Eröffailng  der  Bibliothek  im  L«oeale 

derselben  zu  benutzen  wUnscbt,  hat  dies  einem  der  ßibliotbekbe- 
amten  daselbst  anzuzeigen  und  beim  Empfange  des  Buches  den 
Titel  desselben,  so  wie  seinen  Namen  und  Stand  in  das  bei  der 

Expedition  der  Bibliothek  vorliegende  Jonrnat  einzoschreibeD,  nach 

gemachtem  Gebrauche  aber  das  Buch  an  den  betreffenden  Biblio- 
tliekletuiilen  zurückzugeben,  der  dasselbe  im  Journal  als  wiederw 

(^iogetiftndfgt  bezeichnet.  Die  im  Journale  eingetragene  Empfangs- 
bescheinigung eigenh&iidig  auszustreichen,  ist  dem  Leser  nickt  §^e- 

stattet. 

S.  5. 
Niemand  ist  berechtigt,  in  den  Repositorien  der  Bibliothek 

die  Bücher  selbst  nach  Belieben  herauszunehmen  und  zo  durch- 
mustern« und  zu  diesem  Zwecke  die  dastehenden  f^eitern  zu  be- 
steigen. Ausnahmsweise  und  in  ganz  besonderu  Fällen  soll  zwar 

zum  Bebufe  literarischer  QrienCirung  und  zu  Beförderung  wissea- 
schaftlicher  Zwecke  eine  solche  Durchmusterung  eines  einzelnen 
Faches  bekannten  Gelehrten  im  Beisein  eines  BibliothekheMmteB 

gestattet  sein.  Es  kann  dies  aber  nicht  zu  jeder  Zeit  gefordert 
werden,  sondern  nur  dann  geschehen,  wenn  andere  dem  Beaaiten 
obliegende  Geschäfte  darunter  nicht  leiden. 

♦•6. Das  Recht|  Bücher  aus  der  Stadtbibliothek  zu  entleihen,  steht 
im  Allgemeinen  jedem  Gebildeten  zu,  der  durch  seine  Stellung 

und  seine  \'erhältnisse  überhaupt  der  Bibliothek  Sicherheit  bieten 
kann  ,  insbesondere  aber : 

1)  den  hiesigen  Civil-,  Militair-  und  städtischen  Beamten, 
2)  den  ordentlichen  nud  ausserordentlichen  Professoren  und 

habilitirten  Docenten  der  Uuiversität, 

3)  den  Predigern  au  hiesigen  Kirchen, 

4)  den  Drrectoren  und  Lehrern  an  beiden  Gymnasien  und 
den  übrigen  städtischen  Lehranstalten, 

5)  den  Advocaten  und  praktischen  Acrztcn, 

6)  jedem  gebildeten  Bürger  und  Einwohner,  der  durch  seine 
Stellung  oder  sonstige  Verhältnisse  Garantie  bietet  und 
uls  solcher  dem  Bibliothekar  hinlänglich  bekannt  ist  oder 
als  einen  solchen  sich  genügend  ausweist. 

Andere  Personen  und  nur  auf  Zeit  sich  hier  aufhaltende  fremde 

Gelehrte  können,  sofern  nicht  ihre  bürgerliche  Stellung  und  son- 
atige Verhältnisse  dies  überflAssig  machen,  nur  nach  Torbcr  bei- 

gebrachter Caution  eines  cantionslähigen  in  Leipzig  wohshaften 
Mannes  Bücher  geliehen  erhalten.  Die  Farm  der  Cautioa  ist 
vorgeschrieben,  und  es  können  selche  gedracfcte  Caationsfiftraalare 



«af  der  Ezpediti«Mi  der  Biblioihek  in  Empfang  geDonmen  werden. 
Der  Csntionsschein  bleibt  so  lange  in  seiner  vollen  Geltung,  als 
er  nicht  von  dem  Aussleller  oder  Caventen  zu  rück  genommen  ist. 
Cautionen  auf  eine  bestimmte  Zeit  werden  nicbt  angenommen. 

^cbttler  der  ersten  Classe  der  beiden  hiesigen  Gymnasien 
aollen  swar  auch  einzelne  iilr  sie  geeignete  Bücher  entleihen 
dürfen;  es  kann  dies  aber  nur  dann  geschehen,  wenn  der  Em- 
pfangscheia  Hlr  jedes  einselne  Werk  von  einem  ihrer  I^ehrer  mit 
unterxeichaet  wird. 

*.  7. Das  Recht,  Bücher  von  der  Stadtbibliotbek  au  entleihen,  ver- 
liert sofort : 

1)  Jeder,  der  ein  von  derselben  geliehenes  Buch  an  irgend 
Jemand  weiter  verleiht. 

2)  wer  entlehnte  Bücher,  abgesehen  von  einer  beim  Gebrauche 
derselben  unvermeidlichen  allmäligen  Abnutzung,  auf  eine 
solche  Weise  behandelt,  dass  er  dadurch  Missachtung  des 
ihm  anvertrauten  öffentlichen  Gutes  an  den  Tag  legt,  wie 
z.  B.  sie  mit  Tinte  oder  Bleistift  beschreibt,  sogenannte 
Ohren  hineinbricht  oder  den  Einband  gewaltsam  beschädigt^ 

3)  wer  bei  einer  über  viersehn  Tage  dauernden  Reise  die 
entlehnten  Bücher  nicht  vor  seiner  Abreise  zurückgiebt, 

4)  wer  der  erhalteneu  Erinnerung  an  Zurückgabe  eines  ent- 
lehnten Buches  keine  Folge  leistet  oder  es  vrohl  gar  zur 

Anrufung  gerichtlicher  Hülfe  kommen  iKsst. 

$.  8. Studireade,   welche   nach  Beibringung   eines  Cautionsscheines 

-Bücher  von  der  Bibliothek  geliehen  erhalten,  dürfen  dieselben  in 
keinem  Falle  zum  Gebrauche  in  die  Collegien  mitnehmen. 

*.  9. Alle  diejenigen,  welche  Bücher  in  das  Hans  zu  entleihen  wün- 
schen, haben  in  der  Regel  persönlich  auf  der  Bibliothek  zur  Em- 

pfangnahme derselben  zu  erscheinen.  Sie  können  zwar  durch 
Dienstboten  »der  andere  Personen  auch  einen  Empfangschein 
(vgl.  §.  10.)  überschicken,  doch  kann  der  Bibliothekar,  wenn  ihm 
die  Handschrift  nicht  vollkommen  bekannt  ist,  dergleichen  Scheine 
zurückweisen  und  ein  persönliches  Erscheinen  des  Ansuchenden 
verlangen. 

*.  10. 
Ehe  ein  Buch  von  der  Bibliothek  mit  nach  Hause  geacmmtn 

werden  kann,  hat  der  Entleiher  einen  gedruckten  Empfangschein, 
den  er  in  der  Bibliothek  erhält,  auszufüllen.  Auf  demselben  ist 

der  Titel   des  Bacbea  bililiographisoh  kenatUcb  und  gena«  anzu- 



gebeb,  die  Entleihungafrist  nach  Wochen    su   bestimmeo  imd  der 
Name  uod  Stand,  sowie  die  Wohnung  des  Entleihers  hinzozoftigea. 

§.  11. Die  Zeit,  wie  lange  ein  Buch  entlehnt  werden  darf,  kann  sick 
in  der  Regel  auf  vier  Wochen  belaufen.  Wer  nach  Ablauf  der 
angegebenen  Zeit  ein  oder  mehrere  Bücher  noch  länger  zu  be- 

halten wünscht,  hat  dieselben  auf  die  Bibliothek  zu  bringen  uod 
sie  daselbst  vorzuzeigen,  worauf  sie,  wenn  Niemand  andern  die 
Bücher  begehrt  hat,  gegen  Ausstellung  eines  neuen  Empfangschei- 

nes wieder  von  Neuem  entlehnt  werden  können.  Ist  jedoch  das 
Buch  von  jemand  anderem  begehrt  worden,  so  geht  dieser  zu- 
nacht  vor. 

«.  12. Wer  ein  Blich  über  den  von  ihm  selbst  bezeichneten  Termin 

hinaus  behält,  setzt  sich  der  Erinnerung  durch  den  Bibliothek- 
diener  aus,  an  .welchen  fUr  die  erste  Erinnerung  2V2  ̂ gr-»  ̂ r 
die  zweite  5  Ngr.  sofort  als  Gebühren  zu  entrichten  sind.  Ist 
ein  an  die  Rückgabe  zu  erinnender  Entlehner  aus  seiner  bisheri- 

gen Wohnung  ausgezogen,  ohne  dies  auf  der  Bibliothek  anzu- 
zeigen, so  hat  er  schon  bei  der  Insinuation  der  ersten  Erinnerung 

die  Gebühren  von  5  Ngr.  zu  entrichten. 

§.  13. Auswärtige  Gelehrte,  welche  entweder  vermöge  ihrer  Stellang 
überhaupt  oder  durch  einen  von  einem  hiesigen  garantieftbigen 
Manne  ausgestellten  Cautionsschein  hinlängliche  Sicherheit  bieten, 
erhalten  die  gewünschten  Werke  auf  ihre  Gefahr  durch  die  Post 
zugesendet,  wobei  fUr  die  Verpackung  und  Mühwaltung  des  Bi- 

bliothekdieners ein  entsprechender  Postvorschuss  erhoben  wird. 
Es  können  aber  auch  die  von  ihnen  gewünschten  Werke  von 
einem  hiesigen,  dem  Bibliothekar  als  sicher  bekannten  Manne  zur 
Uehersendung  in  Empfang  genommen  werden.  Ein  solcher  hat 
dann  ausdrücklich  schriftlich  zu  erklären,  dass  er  die  gewünsch- 

ten Werke  zur  Uehersendung  auf  die  Gefahr  des  Entleibers  em- 
pfangen habe,  und  hat  den  Entleiher  zu  veranlassen,  dass  er 

über  den  Empfang  der  Bücher  den  gewöhnlichen  Schein  aasstelle 
und  an  die  Bibliothek  einsende. 

«.  14. Höchstens  zehn  Werke  dürfen  an  eine  und  dieselbe  Person 

auf  einmal  verjiehen  werden ;  jedoch  auch  bei  successiver  Entlei- 
hung an  ein  und  dasselbe  Individuum  ist  diese  Zahl  nicht  sn 

überschreiten. 

§.  15. 
Wer  ein  Buch   verliert  oder  dasselbe  auf  die  in  f.  7.  unter 



2)  DSker  bezeichnete  Weise  beschädig^,  oder  io  wessen  Behau- 
suDg  ein  entlehntes  Werk  ohne  seine  Schuld  beschädigt  wird, 
hat  binnen  ?ier  Wochen  vollständigen  Schadenersatz  durch  An- 

schaffung eines  neuei^  gleich  gut  gebundenen  £xeinplares  dersel- 
ben Auflage  zu  leisten.  Ist  das  verlorene  oder  beschädigte  Werk 

weder  auf  buchhändlerischem  noch  antiquarischem  Wege  zu  er- 
halten, so  ist  dafür  der  von  dem  Bibliothekar  auf  Grund  buch- 

händlerischer und  antiquarischer  Erfahrung,  nach  Befinden  unter 
Zuziehung  eines  verpflichteten  Bttchertaxators  zu  bestinmende, 
jedoch  immer  um  ein  Drittheil  Über  jene  Erfahrung  anzusetzende, 
Preis  in  baarem  Gelde  zu  erlegen. 

*.  16. 
In  der  Regel  werden  nicht  ausgeliehen: 

1)  Seltene  Incunabeln,  Pracht-  und  Kupferwerke, 
2)  uneiogebundene  und  in  die  Kataloge  der  Bibliothek  noch 

nicht  eingetragene  Böcher,  besonders  Hefte  allmälig  er- 
scheinender Werke  und  einzelne  Blätter  von  literarischen 

Zeitschriften, 

3)  Nachschlagewerke,  wie  Wörterbücher,  Glossarien  und  zur 
bibliothekarischen  Praxis  unumgänglich  uöthigc  bibliogra- 

phische Hülfsmittel, 

4)  deutsche,  auf  Leihbibliotheken  leicht  zu  erlangende  Klas- 
siker und  blosse  Unterhaltungsschriften. 

Ausnahmsweise  können  jedoch  deutsche  Klassiker  dann  ver- 
liehen werden,  wenn  ein  bestimmter  wissenschaftlicher  und  litera- 
rischer Zweck  nachgewiesen  wird  und  also  die  Absicht  blosser 

IJnterhaltungslecture  nicht  vorliegt. 

§.  17. 
Handschriften  werden  in  der  Regel  nicht  ausgeliehen  und  dür- 
fen, unter  Beobachtung  der  in  §.  4.  Tür  die  Benutzung  der  Druck- 

werke auf  der  Bibliothek  angegebenen  Vorschriften,  nur  in  dem 
Locale  der  Bibliothek  eingesehen  und  benutzt  werden.  Es  soll 
jedoch  in  ganz  besonderen  Fällen  hiervon  eine  Ausnahme  gemacht 
werden,  zu  welchem  Endzwecke  das  jederzeit  von  dem  Bittsteller 
schriftlich  an  den  Stadtrath  zu  richtende  Gesuch  (woriu  der  Zweck 
und  der  erbetene  Zeitraum  der  Benutzung  angegeben  sein  muss) 
an  den  Bibliothekar  abzugeben  ist,  welcher  dasselbe  mittelst  gut- 

achtlichen Vortrages  an  den  Stadtrath  hehufs  der  zu  fassenden 
EntSchliessung  einzugeben  und  letzterer  nachzugehen,  auch  darü- 

ber streng  zu  halten  hat,  dass  eine  solche  im  Verfolg  einer  ge- 
nehmigenden Resolution  ausgeliehene  Handschrift  zu  der  festge- 

setzten Zeit  wiederum  zurückgeliefert  wird.  Eingehende  Verlän- 
gerungsgesuchc,  welche,  wenn  sie  nicht  erfolglos  sein  sollen, 
jederzeit    vor    Ablauf   des   Rückgabetermius    eingegeben    werden 



mttftaeB,  bat  der  BibKothekar  gleicbermasseB  bei  den  Balbe  liekofii 
eiasaholeuder  Resolutioa  eioznreichen. 

«.  18. 
Auf  die  Vorlegung  von  Haodecbriften  cur  Einaicbt  nad  Be- 

nutzung IUI  Lokale  der  Bibliotbek  können  nur  solche  Peraonea 
Anspruch  machen,  welche  dem  Bibliothekar  entweder  persöBlicb 
bekannt  sind  oder  ihm  durch  hiesige  bekannte  Personen  vorgf«- 
stellt  werden,  oder,  wenn  es  Fremde  sind,  sich  durch  beaoaden 
schriftliche  Empfehlungen  von  dem  Bibliothekar  ausretckeod  be- 

kannten Männern  über  ihren  Stand  nnd  Verhältnisse ,  sowie  n 

Ansehung  der  Identität  ihrer  Person  auf  gehörige  glaubwürdig 
Weise  ausgewiesen  haben. 

i.  19. Wer  die  Bibliothek  blos  in  Augenschein  su  nehmen  wiinsebt, 
ohne  gerade  dabei  eine  bestimmte  wissenschaftliche  Absicht  zo 
verfolgen  j  hat  sich  während  der  Er  Öffnungszeit  (§.  2.)  an  einen 
der  Bibliothekbeamten  zu  wenden,  welcher  dem  Verlangen  des 
Ansuchenden  jedoch  nur  so  viel  Zeit  widmen  kaau,  als  lUe  übri- 

gen zur  Förderung  eigentlicher  wissenschaftlicher  Bestrebungen 
des  Publikums  dienenden  Geschäfte  gestatten. 

Leipzig,  den  6.  November  1848. 

Der  Rath  der  Stadt  Leipzig. 
Koch. 

IJeberaicht  der  nenefiten  lilteratar. 

DEUTSCHLAND. 

Abhandlnng^ll  der  Königl.  böhm.  GeseUscbaft  der  Wissensebafren.  5. 
Folgel.  Bd.     Vom  Jahre  1847.  gr.  4.  (23  Steiiitaf.)  Prag.  n.  6  Thir. 

Bibliothek  der  gesaminteii  deutschen  National- Literatur  (2.  Abth.)  4.  Bd. 
1.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Der  keiser  u.  der  kuniee  buoch  od.  die  so- 

genannte Kaiserchronik,  Gedicht  des  12.  Jahrb.  Ton  18,578  Reim- 
Zeilen.  Nach  12  vollständ.  ii.  17  ttaYoUständ.  Handachriften,  so  Yvie 
anderen  Hiüfsinitteln.  mit  genauen  Nachweisunffeii  über  diese  u.  Un- 

tersuchungen über  Verfasser  und  Alter  etc.  neust  ausführlichen  Wör- 
terbuche und  Anhängen  zum  ersten  Male  herausg.  Ton  Hans  Ferd, 

Masmam.    1.  Tbl.  gr.  8.  Quedlinburg.     3  Tbir.  10  Ngr.:   Velinp. 4  Tbir.  10  NgV. 

CIC0r<Ulhl,  M.  Tullii,  orationes.  Cum  commentariis  ediiae  consilia  atqite 
studio  Car,  Hahn,  Vol.  IL  Pars  2.  Et.  s.  t. :  Oratio  de  imperio 
Gnei  Pompei.  Commentario  crit.  iustr.  et  annotatt.  superiorum  in- 
terpretum  suisque  ezplanaT.  Car.  Hahn.    ffr.  8-    Lipsiae.       1  Thtr. 

:U 
(l-ll,  2.:  5  Thlr.  9  Ngr.) 



OfBf0nili«llf-L0li0m  f.  bildende  Kunst.    Illiistrirt  mit  viekn  Helfscbn. 
26.  Lfg.    [fV.Bd.   2.  Ug.]    (Floralien  -  Frankfurt  a.  M.)    Leipzig. 

(i)  n.  10  NRr.  —  Prachtausg.  in  Lex.-8.  (ä)  n.  15  Ngr. 
Enrtpides'  Werke.   Griechisch  mit  metrischer  IJebersetsunff  und  prüfenden Anmerkungen  von   J.  A.  Härtung.    4.  Bandeben :   Orestes,    gr.  12. 

-   Leipsig.  26%  Ngr.  {1-4.:  2  Thir.  26*A  Ngr.) Vftlck,   Dr.  Carl  Phil. ,   Handbuch   der  gesammten  Arzneimitiellehre  mit 
Einschluss  der  Tozikoloffie.  2.  Hft.  lnip.-4.  Marburg,  n.  1  Thlr.  2Ngr. 

FeiChtenlebeA,   Dr.  Ernst  Frhr.  v.y    zur  Diätetik  der  Seele.    5.  Term. 
Aufl.     18.    Wien.  20  Ngr. 

Fliesleben,    Job.  Carl,  Magazin   für  Oryktagraphie  Ton   Sachsen.    Aus 
dessen  Nachlass  herausg.  v.  Carl  Herrn,  Muiler.    15.  Hft.    A.  u.  d. 
T. :  Vom  Vorkommen  der  Kupfererze  in  Sachsen,    gr.  8.    Freiberg. 

l  ThIr.  20  Ngr. 
termania.    Archiv  zur  Kenntniss  d.    deutschen  Elements  in  allen  Län- 

dern der  Erde.    Im  Vereine  mit  mehreren  heransg.  von  Dr.  Wiih. 
Stricker.    2.  Bd.    gr.  8.    Frankfurt  a.  M.  n.  1  Thtr.  18  Ngr. 

(1.  2:  n.  3  ThIr.  13  Ngr.) 
Geschichte  der  europäischen  Staaten.    Herausg.  von  A.  H,  L.  Heeren  u. 

P.  A,  Ukeri,  23.  Lfg.  2  Bde.  gr.  8.  Hamburg.    Subsc.-Pr.  n.5Thlr. 
14  Ngr.  (1-23.:  n.  96  ThIr.  13  Ngr.) 

Inhalt:  1.  Geschichte  v.  Frankreich  von  Dr.  Ernst  Alex.  Schmldi.  4.  Bd. 
(Schluss.)  (IV  a.  839  S.;  nebst:  Register  v.  J.  H,  Möller .  (116  S.)  Ein- 

zeln n   4  Thlr.  8  Ngr.   (1  —  4.:   n.  12  TUr.  28  Ngr,)    2.  Geschichte  des 
Ssterreich.  Kaiserstaates  von  Jok.  Graf  Mnildlh,  4.  Bd.  (XXII  a.  645  S.) 
Einzeln  n.  3  Thlr.  4  Ngr.    (1—4. :  n.  9  Thlr.  14  Ngr.) 

Gamiiach,  Jobs.  v. ,  üb.    den  altjü'discben  Kalender,  zunächst  in  seiner 
beziehunff   zur    neutestauientl.   Geschichte.    Eiii«   kronologisch-krit. 
Untersucng.)  [zuffleich  ein  Beitrag  zur  EvangeKen-Harmonistik.]  Nebst 
einem  Anh.  v.  Tafeln  zur  bequemen  Üerechiig.   altjüd.  Daten  f.   d» 
Zeitraum  der  Jahre   168  vor  bis   72  nadi  Kr.    Lte.*8.    Brüssel. 

Scbrbp.  In  en^l.  Einb.  n.  4  Thlr. 
fitaishlirg,  Dr.  Frdr.y  Mittheilungen  über  die  gegenwärtige  Epidemie  der 

asiat.  Cholera,     gr.  8.    Breslau.  12  Ngr. 
HtlldwGrterbllCh  dar  griech..  Sprache,  begründet  von  Frz.  Passow,  Neu 

bearb.  u.  zeitgemäss  umgestaltet  von  Dr.  VaL  Chr.  Fr.  Rost,  Dn 
Frdr.  Palm  u.  Dr.  OUo  Kreussler.  Des  uraprüngl.  Werkes  5.  Aufl. 
II.   Bd.  2.   Lfg.    MvdoexTVTifio  —  OQxtauoxiia,      hoch  4.      Leipzig. 

24  Ngr.  (l-ll,  2.:  7  Thlr.  6  Ngr) 
fiaaser,  Dr.  Frz.,  das  freiwillige  Hinken  [Coxalgia],  seine  Entstehung^ 

Erkeniitniss  und  Behandlung,    gr.  8.    Olmüis.  n.  28  Ngr. 
Ia|ll€^  Prof.  Ant.,  theoret.-prakt.  Lehrbuch  der  Entzündung  ̂   ihrer  Vor- 

ausgänge: Reaktion,  Kongestion,  Blutung  u.  ihrer  Uebergänge:  Feh- 
ler der  Horngebilde,  krankhafte  Absonderung  "won  Schleim,  Serum 

6tc.  als  patholog.  Grundprocesse  aller  sporad.  u.  seuchenart.,  äusserl. 
u.  innerl.  Krankheilen  der  nutzbaren  Hausthiere,  in  Bezug  ihrer  Er- 
henntniss,  Ursachen,  Schätzung,  Heilung  etc.  —  od.  Ausmittelung 
der  5  diagnost.  u.  therapeut.^  in  der  angehängten  Fragtabelle  anffe- 
geb.  Punkte.  Nebst  einer  ausführl.  Einleitung  zur  Begründung  des 
Vorgetragenen  u.  Regelung  der  Bedingungen  des  Lebens  etc.  2.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  gr.  8.  (ni.  1  Tab.  in  ̂ r.  Foh)  Wien.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Hedl^y,  J.  H.,  the  english  and  german  dialogtiist  with  a  Synopsis  of  tbe 
frammar  and  idiom  of  both  languages  forthe  iise  ofthe  two  natiaiit» 
.  Edit.  —  Englische  und  deutsche  Gespräche  nebst  einer  vergleich. 

Uebersicht  der  Grammatik  u.  d.  Idioms  beider  Sprachen.  Zum  Ge- 
brauche beider  Nationen.  3.  Aufl.  8.  Leipzig.  25  Ngr. 

lelfert,  Dr.  Jos.,  Handbuch  d.  Kirchenrechts  aus  den  gemeinen  u.  Oe- 
sterreich.  (Quellen  zusamuiengestellt.  Verm.  u.  vero.  herausg.  von 
Dr.  Jos,  Alex,  Heuert  4.  iii.  der  3.  gleichlautende  Aufl.  gr.  8,. 
Prag.                                                                         3  Thlr.  20  Ngr, 




